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Nied provato dai Rmi. Ziegler, Vescovo di Lintz, 
e Zaengerle, Vescovo di Secovia, incaricati dalla S. Sede 
della revisione della versione Tedesca, che della S. Scrit- 
tura si € cominciata a pubblicare dal Sigr. D. Giuseppe 
Allioli, che sia conforme esattamente all’ autentica ver- 
sione Volgata Latina antica la versione Germanica da esso 
compita delle Epistole di S. Paolo ai Romani, ai Corinti, 
ai Galati, agli Efesi, ai Philippesi, ai Colossesi e Tessalo- 
nicesi, e che non siavi in essa alcuna cosa meritevole di 
censura, se ne permette dalla Santita di Nostro Signore 
P. P. Gregorio XVI. la pubblicazione, ben inteso che alla 
medesima si uniscano opportune annotazioni tratte dai Padri, 
o da dotti e cattolici scrittori secondo i Decreti della S. Con- 
gregazione dell' Indice dei 13. Giugno 1787 e. 23. Giugno 
1817. 


Monaco li 1. Gennajo 1837. 


Carlo, Arcivescovo di Tiro, 
Nunzio Apostolico. 


Nachdem die Hochwürdigſten Herren Ziegler, Biſchof von Linz, und 
Zängerle, Biſchof von Seckau, welche vom heiligen Stuhle mit 
der Durchſicht der deutſchen Ueberſetzung der heil. Schrift beauftragt 
ſind, deren Herausgabe von dem Herrn Doctor Joſeph Allioli begonnen 
worden, weiterhin bezeugt haben, daß die von demſelben gefertigte 
deutſche Ueberſetzung der Briefe des heiligen Paulus an die 
Römer, Corinther, Galater, Epheſier, Philipper, Coloſſer und 
Theſſalonicher mit der alten authentiſchen Ueberſetzung, Vul— 
gata genannt, genau übereinſtimme, und daß ſich nichts darin 
finde, was irgend ein kirchliches Verbot ſammt Tadel verdiente: 
fo erlauben Seine Heiligkeit, unſer Herr Gregor XVI., die Heraus: 
gabe, unter der Vorausſetzung nämlich, daß die genannte Weber: 
ſetzung mit paſſenden Anmerkungen aus den heiligen Vätern oder 
gelehrten katholiſchen Schriftſtellern begleitet ſey, nach den Be: 
ſchlüſſen der heil. Congregation des Index vom 13. Juni 1787 und 
23. Juni 1817. a 


München, den 1. Jänner 1837. 


Karl, Erzbiſchof von Tyrus und 
apoſtoliſcher Nuntius. 


Nunslende provato dai Rmi. Ziegler, Vescovo di- Lintz, 
e Zaengerle, Vescovo di Secovia, incaricati dalla S. Sede 
della revisione della versione Tedesca, che della S. Scrit- 
tura si € cominciata a pubblicare dal Sigr. D. Giuseppe 
Allioli, che sia conforme esattamente all' autentica ver- 
sione Volgata Latina antica la versione Germanica da esso 
compita delle Epistole di S. Paolo a Timoteo, a Tito, a File- 
mone ed agli Ebrei, nonche della lettera cattolica di S. Gia- 
como, della 1 e 2 di S. Pietro, della 1, 2, 3 di Giovanni, di 
quella di S. Giuda e finalmente dell’ Apocalissi di S. Giovanni, 
e che non siavi in essa alcuna cosa meritevole di censura, 
se ne permette dalla Santita di Nostro Signore P. P. Gre- 
gorio XVI. la pubblicazione, ben inteso che alla medesima 
si uniscano opportune annotazioni tratte dai Padri, o da 
dotti e cattolici scrittori secondo i Decreti della S. Congre- 
gazione dell' Indice dei 13. Giugno 1787 e. 23. Giugno 1817. 


Monaco li 5. Giugno 1837. 


Luigi Santarelli, 
Incaricato della Santa Sede. 


Nachdem die Hochwürdigſten Herren Ziegler, Biſchof von Linz, und 
Zängerle, Biſchof von Seckau, welche vom heiligen Stuhle mit der 
Durchſicht der deutſchen Ueberſetzung der heil. Schrift beauftragt ſind, 
deren Herausgabe von dem Herrn Doctor Joſeph Allioli begonnen 
worden, weiterhin bezeugt haben, daß die von demſelben gefertigte 
deutſche Ueberſetzung der Briefe des heil. Paulus an Timotheus, Ti⸗ 
tus, Philemon und die Hebräer, dann der Briefe des heil. Jacobus, des 
heil. Petrus, des heil. Joannes, des heil. Judas und endlich der Apo— 
calypſe des Joannes mit der alten authentiſchen Ueberſetzung, Vulgata 
genannt, genau übereinſtimme, und daß ſich nichts darin finde, was 
irgend ein kirchliches Verbot ſammt Tadel verdiente: ſo erlauben 
Seine Heiligkeit, unſer Herr Gregor XVI., die Herausgabe, unter 
der Vorausſetzung nämlich, daß die genannte Ueberſetzung mit paffen: 
den Anmerkungen aus den heiligen Vätern oder gelehrten katholiſchen 
Schriftſtellern begleitet fey, nach den Beſchlüſſen der heil. Congrega— 
tion des Inder vom 13. Juni 1787 und 23. Juni 1817. 


München, den 5. Juni 1837. 


Ludwig Santarelli, 
Geſchäftsträger des heil. Stuhles. 


Inhalt 


Die Briefe des Apofteld Paulus an die Römer, Corinther, Galater, Ephefier, 
Philipper, Coloſſer und Theſſalonicher; die Briefe an Timotheus, Titus, 
Philemon und die Hebraͤer; die Briefe des Jacobus, des Petrus, des Joan⸗ 
nes, des Judas. — Die Apocalypſe des Joannes. 
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Die Briefe der heiligen Apoftel. 


Die Apoſtel reisten nach dem Befehle Jeſu Chriſti, ihres Herrn (Matth. 

28, 19), umher, und verkuͤndeten das Evangelium. Dieſe lebendige, muͤnd⸗ 
liche Predigt des goͤttlichen Wortes war es, wodurch ſie die Voͤlker zum Glau⸗ 
ben bewegen wollten. Indeß beſchraͤnkten fie ſich nicht auf dieſes einzige Mit: 
tel, zum Heile der Glaͤubigen zu wirken. Da ſie naͤmlich die gegruͤndeten 
Gemeinden immer bald verlaſſen mußten, um auch in andere Gegenden die 
Lehre des Heiles zu bringen, wollten ſie ſchriftlich erſetzen, was ihnen muͤnd— 
lich zu thun nicht mehr moͤglich war. Sie ſchrieben Ermahnungsſchreiben an 
die geſtifteten Gemeinden oder auch an einzelne Perſonen derſelben, um ſie im 
Glauben zu ſtaͤrken, in Verſuchungen und Leiden zu troͤſten, und vor Gefah— 
ren, beſonders wenn verderbliche Irrlehren einzureißen drohten, zu warnen, 
damit der von ihnen ausgeſtreute Same der goͤttlichen Lehre nicht wieder er— 
ſtickt wuͤrde. Manchmal ſchrieben ſie auch an Gemeinden, die nicht durch ſie, 
ſondern ihre Schuͤler bekehrt worden waren, weil ſie hoffen konnten, daß ihr 
Wort das hoͤchſte Anſehen und groͤßte Gewicht bei ihnen haben wuͤrde. Dieſe 
Ermahnungsſchreiben heißt man die apoſtoliſchen Briefe. Alle dieſe Briefe 
find auf beſondere Veranlaſſung entſtanden, und fie hatten nicht die Beſtim⸗ 
mung, einen vollſtaͤndigen Inbegriff der chriſtlichen Lehre zu geben, ſondern ſie 
bezogen ſich immer zunaͤchſt nur auf einzelne Lehren, welche die heiligen Apo— 
„tel vorzüglich einzuſchaͤrfen für noͤthig hielten. Andere Lehren beruͤhrten fie 
nur im Vorbeigehen, und von vielen ſprachen ſie gar nicht. So wenig alſo 
die heiligen Evangelien die ganze Lehre Chriſti mittheilen, eben ſo wenig iſt 
dieß der Fall bei den apoſtoliſchen Briefen. Dieß leiſteten die Glaubenspre⸗ 
diger durch ihren muͤndlichen Unterricht, ſo wie noch heut zu Tage der Glaube 
und die Befeſtigung darin aus der Predigt der chriſtlichen Seelſorger erlangt 
werden muß (S. Matth. 28. Note 22. Roͤm. 10, 17). Obwohl nun aber 
die Schriften der Apoſtel nicht Alles enthalten, was geprediget wurde, und 
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und mehrere Lehren nur aus der muͤndlichen Ueberlieferung geſchoͤpft werden 
koͤnnen, ſo ſind ſie doch als Werke des heiligen Geiſtes von dem hoͤchſten 
Werthe, und ſie wurden als ſolche von jeher von den Chriſten hochverehrt. 
Wie die goͤttlichen Schriften des alten Bundes, las man auch die Evangelien 
und Briefe der Apoſtel in den gottesdienſtlichen Verſammlungen, und ſie bil⸗ 
deten mit jenen und den Lehren der muͤndlichen Ueberlieferung die Quelle und 
Vorſchrift des Glaubens und der Sitten. Nicht von allen Apoſteln haben 
wir Briefe. Die, welche in dem heiligen Verzeichniſſe ſtehen, ſind von den 
Apoſteln Paulus, Petrus, Joannes, Jacobus und Judas Thaddaͤus. Vierzehn 
dieſer apoſtoliſchen Schriften gehoͤren dem Voͤlkerlehrer Paulus an, von deſſen 
Leben und Thaten die Apoſtelgeſchichte erzaͤhlt. Er ſchrieb ſie bei verſchiedenen 
Anlaͤſſen auf ſeinen Bekehrungsreiſen, und ſie bilden außer den Evangelien 
den groͤßten Schatz chriſtlicher Lehre und Weisheit. In unſerer Sammlung 
der Schriften des neuen Teſtamentes befinden ſie ſich nicht nach der Zeitord⸗ 
nung, in welcher ſie geſchrieben wurden; ſondern die groͤßeren Briefe ſtehen 
voran, die kleineren folgen, und darunter gehen wieder die an ganze Gemein— 
den denen an einzelne Perſonen vor. Den Schluß macht der Brief an die 
Hebraͤer, weil in der Kirche laͤngere Zeit nicht entſchieden war, ob er von dem 
heiligen Paulus oder einem andern heiligen Schriftſteller verfaßt worden ſey. 
Seines vorzuͤglichen, gewichtigen Inhaltes wegen, oder, wie Andere glauben, 
um des Vorzugs der roͤmiſchen Kirche willen ſteht an der Spitze: 
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In Rom, der Hauptſtadt der Welt, hatte ſich wahrſcheinlich ſchon ſehr 
fruͤh das Chriſtenthum angepflanzt. Darauf fuͤhrt nicht nur im Allgemeinen 
der lebhafte Verkehr, der zwiſchen der dortigen Judenſchaft und den Bewoh⸗ 
nern Palaͤſtinas, Syriens und Griechenlands ſtatt fand; beſtimmte Andeutun⸗ 
gen liegen hievon auch in geſchichtlichen Nachrichten. Am erſten chriſtlichen 
Pfingſtfeſte waren auch Roͤmer Zeugen von der Geiſtesſendung (Apſtg. 2, 10). 
Entſtand wohl durch dieſe keine foͤrmliche Chriſtengemeinde zu Rom, fo mach⸗ 
ten ſie doch empfaͤngliche Gemuͤther auf das Chriſtenthum aufmerkſam, und 
bereiteten den Glaubenspredigern das Feld. Unter den Apoſteln kam nach 
wohlgegruͤndeter Ueberlieferung zuerſt Petrus in den Zeiten des Kaiſers Clau⸗ 
dius bald nach der Bekehrung des Cornelius (Apoſtelg. 10) dahin (Apoſtelg. 
22, 17). Spaͤter predigten daſelbſt noch vor Paulus Andronikus und Ju⸗ 
nias (Roͤm. 16, 7). Paulus ſelbſt hatte ſich oͤfters vorgenommen, dahin zu 
gehen; aber immer war er daran gehindert worden (Roͤm. 1, 10 — 45). Als 
er das zweitemal in Corinth war (Vergl. Roͤm. 16, 23 mit 1. Cor. 1, 14), 
zur Zeit, da er eben im Begriffe ſtand, mit einer in Achaja und Mazedonien 
geſammelten Liebesſteuer nach Jeruſalem zu reiſen (Nom. 15, 23 ff. Apoſtelg. 
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20, 3: 24, 17), im Jahre Chriſti 58 oder 59, und ſich die Gelegenheit dar: 
bot, daß die Phoͤbe, eine Dienerin der Gemeinde von Cenchrea, der Hafen⸗ 
ſtadt von Corinth, nach Rom reiste (Roͤm. 16, 1. 2), wollte er feinem 
Wunſche, zum Heile der Roͤmer beizutragen, wenigſtens durch eine Zuſchrift 
vorlaͤufig Genuͤge thun, bis er von Jeruſalem aus die Reiſe uͤber Rom nach 
Spanien machen würde (Roͤm. 15, 24), um ihnen perſoͤnlich von feinen Gei⸗ 
ſtesgaben (Roͤm. 1, 11) mittheilen zu koͤnnen. Die Reiſe der Phoͤbe war 
alſo die naͤchſte Veranlaſſung zu dieſem Briefe. Paulus zeigt ſich darin als 
den Weltapoſtel, der Juden und Heiden in Eine Gottesfamilie zu vereinigen 
ſucht; denn er macht ſich zur Aufgabe, zu zeigen (K. 1, 16. 17), daß Juden 
und Heiden, Beide aus keinem Verdienſte von ihrer Seite, ſondern nur aus 
Gnade durch den wahren Glauben vor Gott gerecht und ſelig werden. Die 
Wahl dieſes Lehrſatzes erklaͤrt ſich aus den damaligen Verhaͤltniſſen der Qu: 
denchriſten zu den Heidenchriſten. Zum Theile moͤgen auch beſondere Vorfaͤlle 
in der roͤmiſchen Gemeinde den Apoſtel dazu beſtimmt haben. Die chriſtlichen 
Gemeinden der damaligen Zeit beſtanden naͤmlich aus Uebergetretenen von dem 
Judenthume und Heidenthume. Unter dieſen fehlte es, da ſie von Geburt 
und Erziehung aus in ihren Sitten und Religionsgebraͤuchen ſehr von einan— 
der abwichen, uͤberall nicht an Reibungen, wozu ſchon die menſchliche Schwaͤche 
uͤberhaupt fuͤhren konnte. Die Juden waren ſtolz darauf, aus dem auser— 
waͤhlten Volke zu ſeyn, und das Geſetz erhalten zu haben. Sie hielten dieſes 
mit allen ſeinen Ceremonien, ſelbſt nach dem Uebertritte zum Chriſtenthume, 
fuͤr ein unentbehrliches Mittel zur Seligkeit, und wollten es auch den uͤberge— 
tretenen Heiden aufbuͤrden. Dieſen klebte nach ihrer Meinung noch eine ge— 
wiſſe Unreinigkeit an, weil ſie fruͤher dem unreinen, abgoͤttiſchen Heidenthume 
gehuldigt hatten. Sie verachteten fie darum, und betrachteten ſie als ſolche, 
denen die Wahrheit des Chriſtenthumes nicht von Rechts wegen, wie den Ju— 
den, ſondern nur aus Gnade zugekommen ſey. Dagegen glaubten ſich auch 
die Heidenchriſten über die aus dem Judenthume erheben zu koͤnnen. Sie be— 
riefen ſich auf die Lehre ihrer Philoſophen, die in vielen Stuͤcken reiner war 
als die der Phariſaͤer, auf die Tugenden ihrer Helden und Staatsmaͤnner, und 
glaubten darum verdient zu haben, mit Ausſchluß des groͤßten Theiles der 
Juden zum Chriſtenthume auserwaͤhlt zu werden. Die Juden wurden von 
ihnen der Treuloſigkeit und des Ungehorſams gegen Gott beſchuldigt, der ſie 
ebendarum verſtoßen habe. Daß derlei Zwiſtigkeiten auch in der roͤmiſchen 
Gemeinde ſtatt fanden, laͤßt ſich aus einzelnen Stellen dieſes Briefes (K. 2, 
17. 25: 4, 1: 9, 1—6: 11, 18. 19) und aus dem Geiſte des Ganzen 
ſchließen. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen war aber eben jenes Thema das paſ— 
ſendſte, welches der Apoſtel wählen konnte, um den Frieden unter Juden- und 
Heidenchriſten herzuſtellen, und zugleich die in Chriſto erfchienene Gnade Got: 
tes in das glaͤnzendſte Licht zu ſtellen. Paulus fuͤhrt ſeinen Satz in einer 
tiefſinnigen Abhandlung von 1 bis 11 Kapitel dieſes Briefes durch, worauf 
er ſodann mehrere ſittliche Ermahnungen, zu denen er ebenfalls durch einzelne 
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Uebelſtaͤnde in der roͤmiſchen Gemeinde beſonders veranlaßt geweſen ſeyn 
mochte, und den Schluß des Briefes folgen laͤßt. In jener Abhandlung, die 
man gewoͤhnlich den erſten Theil des Briefes nennt, laſſen ſich drei Abſchnitte 
unterſcheiden. Der Apoſtel zeigt 1) wie Heiden und Juden, Beide gleich ſtraf⸗ 
bar, durch den Glauben an das Erloͤſungswerk Jeſu Gnade, Rechtfertigung 
und Beſeligung von Gott erhalten (K. 1, 18 bis K. 5, 21); 2) wie dieſer 
Glaube ſich in den Werken eines ſittlich guten Wandels bewaͤhren muͤſſe 
(K. 6 —8); 3) wie die Juden, welche dieſen Glauben verſchmaͤhen, vom 
chriſtlichen Heile ausgeſchloſſen werden, wie aber dennoch die Verheißung 
bleibe, daß durch den Meſſias das Heil komme — fuͤr die Heiden und ſelbſt 
fuͤr die Juden, indem dieſe in der letzten Zeit ſich bekehren und in die Kirche 
eingehen werden (K. 9 — 11). Die hierauf von K. 12 — 16 folgenden Er: 
mahnungen, Grüße und Schlußgedanken bilden den zweiten Theil, hängen aber 
unter ſich weniger enge zuſammen. Der Brief wurde urſpruͤnglich griechifch 
geſchrieben, weil die griechiſche Sprache im ganzen roͤmiſchen Reiche faſt allge: 
mein und ſelbſt von Frauen geſprochen wurde. Er iſt unter allen Briefen des 
Apoſtels einer der inhaltreichſten, aber auch der ſchwierigſten. Der heil. Hiero— 
nymus legte ihn oͤfter mit den Worten weg: Paulus, du willſt nicht verſtan⸗ 
den ſeyn! Es bemerkt aber hinſichtlich dieſer Schwierigkeit der heil. Auguſtin, 
daß ſie Gott zugelaſſen habe, um den Stolz des menſchlichen Verſtandes zu 
demuͤthigen, und dadurch zugleich eine Aufforderung zu geben, der großen Fülle 
des Sinnes nachzuforſchen und dieſelbe in mannigfacher Weiſe zu entfalten. 
Es fehlt darum auch nicht an ſorgfaͤltigen Erlaͤuterungen dieſes Briefes in der 
chriſtlichen Kirche, und der Geiſt, der ihn ee hat ihn auch aufge⸗ 


ſchloſſen. 


Der Brief des heiligen Apoſtels Paulus an 
die Römer. 
Das 1. Kapitel. 


Paulus ſpricht von ſeinem Berufe zum Apoſtel des Chriſtenthums. Er bezeigt den Rö— 

mern feinen Eifer für fie, und geht auf den Lehrfag ſeines Briefes über. In der dar— 

auf folgenden Abhandlung, daß Alle, Heiden und Juden ſtrafwürdig ſind, und der 

Gnade bedürfen, ſpricht er zuerſt von der Gottloſigkeit der Heiden, die Gott, obwohl 

ſie ihn erkannten, aber ihm die Ehre nicht geben wollten, in die tungen Laſter ver⸗ 
ft nken ließ. 


1. Paulus, ) ein Diener Sefulerwählt für das Evangelium Got: 
Chriſti, 2) berufener Apoftel,?) aus- tes, ) 


— 


1) Sieh über dieſen Namen Apoſtg. 13, 9. 
2) ein geistlicher Amtsdiener Jeſu des Meſſias? S. Matth. 1, 1. Auch die Pro⸗ 
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2. welches er zuvor durch feine Pro-] 6. unter welchen auch ihr ſeyd, Be⸗ 
pheten in den heiligen Schriften vers |rufene von Jeſu Chriſto, 
ſprochen hatte, 5) 7. an alle Geliebte Gottes, berufene 
3. von feinem Sohne, der ihm aus Heilige, die zu Nom find. 11) Gnade 
Gem Gefchlechte Davids dem Fleifche|fey euch und Friede von Gott, unferm 
nach 6) geworden iſt, 7) Vater, und dem Herrn Jeſu Chriſto! 12) 
4. der vorherbeſtimmt war zum Sohne 8. Vor allem 13) aber danke ich mei⸗ 
Gottes in Kraft nach dem Geiſte der nem Gott durch Jeſum Chriſtum 14) 
eiligung durch die Auferſtehung Jeſu fuͤr euch Alle, weil euer Glaube in 
hriſti, unſers Herrn, von den Todten, der ganzen Welt verkuͤndet wird. 15) 
5. durch welchen wir 8) Gnade und) 9. Denn mein Zeuge iſt Gott, dem 
das Apoſtelamt ') empfangen haben, ich in meinem Geiſte durch das Evan— 
um alle Voͤlker dem Glauben gehorſam gelium ſeines Sohnes diene, 16) daß ich 
zu machen für feinen Namen, 10) ohne Unterlaß euer gedenke 


pheten nannten ſich in Bezug auf ihr Amt Diener Gottes (2. Moſ. 14, 31. Joſ. 
14, 7). 

3) von Jeſu Chriſto ſelbſt (Apoſtg. 9, 6. 15), wie die übrigen Apoſtel (Luc. 
9, 13). 

4) zur Verkündigung deſſelben. 

5) S. Joan. 1, 45: 5, 37. 39. 

6) ſeiner menſchlichen Herkunft nach. 

7) S. Matth. 1, 1. Luc. 3, 23 ff. Der nicht blos Menſch iſt, von Maria als 
Abkömmling Davids geboren, ſondern (V. 4), von Ewigkeit vorherbeſtimmt war, ſich 
als wahren Sohn Gottes zu erweiſen durch kräftige Thaten (Wunder), durch den 
Geiſt eines heiligen Lebens und Wirkens, und beſonders durch ſeine Auferſtehung von 
den Todten (Corn. a Lap). Im Griech.: der beſtätigt ward als Sohn Gottes in der 
Kraft . . . Auferſtehung von den Todten, von Jeſu Chriſto unſerm Herrn. — Die 
Worte »der beſtätigt ward« bedeuten: der als unverkennbar (für die Gläubigen) darge— 
ſtellt ward. Die Worte »von Jeſu Chriſtos gehen auf V. 3 »von feinem Sohne 
zurück. 

8) d. i. wir Apoſtel. 

9) oder: die Gnade des Apoſtelamtes (Maldonat). 

10) damit wir alle Völker zum Glauben an Jeſum bewegen für Jeſum, d. i. zu 
ſeiner Ehre, Verherrlichung. Unter Glauben verſteht der Apoſtel die bereitwillige An— 
nahme der in und durch Jeſu angebotenen Erlöſung. 

11) Hiezu iſt das obige »Paulus« herabzuziehen. Paulus ſchreibt an alle ꝛc. 

12) Dieß iſt der Gruß, womit die Briefe beginnen, Paulus wünſcht das Beßte, 
was er wünſchen kann; denn Gnade iſt der Grund alles Heiles und Friede der End— 
zweck des Erlöſungswerkes. S. Matth. 5. Not. 9. Luc. 2. Not. 14. Joan. 
14, 27. 

13) Von hier bis V. 16 reicht der Eingang des Briefes, worin der Apoſtel feinen 
Eifer für das Heil der Chriſten zu Rom bezeugt. 

14) damit er als Mittler meinen Dank zum Vater bringe (Origenes). Oder: Ich 
danke Gott, daß Jeſus Chriſtus, von dem alle Gaben kommen, euch gläubig gemacht 
hat (Ambroſ. J. 

1865) in der ganzen Chriſtenheit. Glaube ift die bereitwillige Annahme des Evange— 
liums, die ſich äußerlich offenbart durch heiligen Wandel. 

16) dem ich durch treue Befolgung des Evangeliums und Verkündung desſelben 
auf geiſtige Weiſe, nicht durch jüdiſche Ceremonien, ſondern im Geiſte und der Wahr: 
heit diene (Orig., Chryſ., Theoph.). Vgl. Joan. 4, 23. 
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10. allezeit in meinen Gebeten, und 
bitte, daß ich doch endlich einmal eine 
gluͤckliche Reiſe, nach dem Willen Got⸗ 
tes zu euch zu kommen, haben moͤge: 

11. denn ich ſehne mich, euch zu 
ſehen, damit ich euch etwas von gei⸗ 
ſtiger Gabe mittheile, um euch zu ſtaͤr— 
ken: 17) 

12. das iſt, um zugleich bei euch 
durch wechſelſeitigen Glauben, den eu: 
rigen und den meinigen, getroͤſtet zu 
werden. 18) 

13. Ich will aber nicht, daß euch 
unbekannt bleibe, Bruͤder, daß ich mir 
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Frucht auch bei euch zu gewinnen, wie 
auch bei den uͤbrigen Voͤlkern. 

14. Griechen und Nichtgriechen, 19) 
Weiſen und Unweiſen 20) bin ich Schuld⸗ 
ner ) 

15. So bin ich, was an mir liegt, 22) 
bereit, auch euch, die ihr zu Rom ſeyd, 
das Evangelium zu verkuͤnden. 

16. Denn ich ſchaͤme mich des Evan⸗ 
geliums 23) nicht, indem es eine Kraft 
Gottes iſt zum Heile für einen Jeden, 
der daran glaubt, **) für die Juden zu⸗ 
erſt und (dann) fuͤr die Heiden. as); 

17. Denn Gerechtigkeit Gottes wird 


oft vorgenommen, zu euch zu kommen, darin geoffenbaret durch den Glauben 
(bis jetzt war ich verhindert) um einige für den Glauben, 26) wie geſchrieben 


17) damit ich euch Lehren, heilſame Vorſchriften mittheile zu eurer Befeſtigung in 
der chriſtlichen Geſinnung (Juſtinian). 

18) um durch die gegenſeitige Mittheilung der gemeinſchaftlichen chriſtlichen Ser n⸗ 
nung ermuntert, erbaut, geſtärkt zu werden. Der Apoſtel ſteigt demüthig von der Höhe 
eines Apoſtels herab, und ſtellt auch ſich unter die Troſt- und Stärke Bedürftigen. Im 
Griech.: Das iſt, um uns untereinander durch gegenſeitigen ꝛc. 

19) gebildeten und ungebildeten Völkern. 

20) Gelehrten und Ungelehrten. 

21) Ich bin verpflichtet, Allen das Evangelium zu predigen. 

22) ſo viel ich vermag. 

23) Das Griech. ſetzt bei: Chriſti. 

24) d. i. indem das, was in dem Evangelium gepredigt wird, Chriſti Tod, Ver⸗ 
dienſte, Heilmittel, Gebote, Verheißungen göttliche Kraft hat, und allen Menſchen, die 
wahrhaft glauben, zum Heile, zur Reinigung, Heiligung und Beſeligung verhelfen 
kann. — Der Glaube, der hier gefordert wird, iſt kein bloßes Fürwahrhalten, ſondern 
ein ſolches lebendiges Vertrauen auf die Wirkſamkeit der in dem Evangelium angebote— 
nen Gnade, welches nicht bloß unſern Verſtand zur Anerkennung der geoffenbarten 
Wahrheiten bewegt, ſondern auch unſern Willen zur Ausübung der göttlichen Gebote 
bereit macht. In dem wahren Glauben ſind daher wochen Vertrauen (Hoffnung) 
und Liebe eingeſchloſſen. 

26) Das Evangelium iſt zwar für Alle ohne Unterſchied; aber weil die Juden das 
auserwählte Volk ſind, dem ſich Gott vor den übrigen Völkern geoffenbart hat, ſoll 
auch ihnen zuerſt das Evangelium geprediget werden. — Der Apoſtel ſpricht in dieſem 
und dem folgenden Verſe das Thema feiner Abhandluug aus, daß Alle durch das Evan— 
lium (durch Alles, was es gibt, lehrt und verheißt) Rechtfertigung von Gott erlangen 
wenn ſie wahrhaft glauben. 

26) denn es wird darin (in dem Evangelium) die göttliche Rechtfertigung gegeben 
mittels des Glaubens für die Gläubigen (Aug.). Der Ausdruck »durch den Glauben 
für den Glauben« bedeutet nach der ähnlichen Stelle K. 3, 22: mittels des Glaubens 
für die Gläubigen. Andere verſtehen: durch den Glanben zu weiterem Wachsthum des 
Glaubens. Wie übrigens oben unter dem Glauben kein bloßes Fürwahrhalten des 
Evangeliums verſtanden werden darf, ſondern die unbedingte vertrauensvolle Hingabe 
des ganzen Menſchen mit Verſtand und Willen an das, was das Evangelium darbie⸗ 
tet; ſo iſt auch hier die Rechtfertigung, welche auf dieſen Glauben folgt, keine bloße 
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ſteht: Der Gerechte aber lebt aus dem | fchaffenen Dingen erkennbar und ſicht⸗ 

Glauben. 27) bar, naͤmlich ſeine ewige Kraft und 
18. Denn 28) es offenbaret ſich der Gottheit, 33) fo daß fie keine Entſchul⸗ 

Zorn Gottes vom Himmel über alle digung haben. ) 

Gottloſigkeit und Ungerechtigkeit der 21. Denn nachdem fie Gott erkannt 

Menſchen, welche die Wahrheit Got- hatten, haben fie ihn nicht als Gott ver: 

tes 29) durch Ungerechtigkeit aufhal⸗ herrlicht, s) noch ihm gedankt, ſondern 

ten: 0) wurden eitel in ihren Gedanken, 36) 
19. denn, was von Gott kennbar iſt, und ihr unverſtaͤndiges Herz ward ver: 

das iſt unter ihnen offenbar; denn Gott finſtert: 37) Epheſ. 4, 17. 

hat es ihnen geoffenbaret: 31) 22. ſie gaben ſich fuͤr Weiſe aus, 
20. denn das Unſichtbare an ihm“ 2) ſind aber zu Thoren geworden. 

ift ſeit Erſchaffung der Welt in den er- 23. Sie vertauſchten die Herrlichkeit 


Gerechterklärnng von Gott, ſondern Entſündigung, Heiligung und Beſeligung, eine Zus 
rechtrichtung, göttliche Umſchaffung; denn der Glaube ergreift die ganze im Chriſten— 
thume dargebotene Gnade, und ſchließt darum auch die Taufe ein, welche den ſündhaf— 
ten verdorbenen Menſchen zurechtrichtet und neuſchafft (Joan. 3. Not. 7). 

27) Sieh Habac. 2, 4, und die Erklärung. Der Apoſtel beginnt nun (V. 18) ſeine 
Unterweiſung und zwar den erſten Abſchnitt derſelben (ſ. Einleit.) damit, daß er die 
Ungerechtigkeit und Strafbarkeit Aller, der Heiden und Juden zeigt (K. 1, 18—3, 20). 
Er beginnt bei den Heiden (1, 18—32), um dann deſto nachdrücklicher auch die Juden 
angreifen zu können, ohne ſie ſogleich aufzureizen. 

28) Dieſes »denn« gibt die Urſache an, warum die Rechtfertigung Aller durch Gott 
geſchehen ſoll. 

29) »Gottes« iſt nicht im Griech. 

30) Mit Recht ſpreche ich (V. 17) von Rechtfertigung Aller; denn Alle ſind unge— 
recht, der Rechtfertigung bedürftig, vorerſt die Heiden, auf welchen die Strafe Gottes 
unverkennbar ruht. — Von ihnen heißt es, daß ſie die Wahrheit Gottes durch Unge— 
rechtigkeit aufhalten, weil ſie die beſſere Erkenntniß von Gott in ſich und Andern nicht 
zur Entwicklung kommen laſſen, fie gleichſam im Kerker eingeſchloſſen halten (Anſel— 
mus). Der Apoſtel ſcheint hier von der Ungerechtigkeit der Menſchen im Allgemeinen 
zu ſprechen; aber daß vorzüglich die Heiden gemeint ſind, erhellt deutlich aus dem Fol— 
genden: 

31) denn die Kenntniß Gottes und ſeiner göttlichen Eigenſchaften liegt unter ihnen 
offen da vermöge der Offenbarung Gottes in der Natur, in der Schöpfung, Erhaltung 
und Regierung der Welt, wie gleich folgt. 

32) Gottes unanſchaubares Weſen. 

33) ſeine ewige göttliche Allmacht, die bei allem Wechſel der Dinge beſteht. 

34) wenn ſie Unwiſſenheit vorgeben, oder die beſſere Erkenntniß, die unter ihnen 
offenbar iſt und darum auch in ihnen ſeyn muß, in ſich und Andern unterdrücken 
(V. 28). 

35) durch ein tugendhaftes Leben, nachdem er ihnen feine Gottheit in den erſchaf— 
fenen Dingen geoffenbart hatte. 

36) verfielen auf eitle Gedanken, auf Götzendienſt. S. 4. Kön. 16, 15. Jer. 2, 

Hier beginnt die Beſchreibung des göttlichen Zornes (V. 18) oder der Verlaſſenheit 
san Gott, als Strafe gegen Nene welche ihn nicht erkennen und verehren wollten 
(V. 24). 

37) Aus dem gottvergeſſenen Leben kam die Erblindung des Verſtandes. Der 
Apoſtel leitet den Verfall in Abgötterei nicht von Unwiſſenheit, ſondern von dem ver— 
kehrten Willen und dem daraus entſpringenden laſterhaften Leben ab. Sieh da, wie 
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des unvergaͤnglichen Gottes mit dem 
Gleichniß und Bilde des vergaͤnglichen 
Menſchen, auch der Voͤgel, und vier— 
fuͤßigen und kriechenden Thiere. *°) 

24. Darum uͤberließ ſie Gott den 
Luͤſten ihres Herzens, der Unreinigkeit, 
ſo daß ſie ihre eigenen Leiber an ſich 
ſelbſt ſchaͤndeten, ?“) 

25. ſie, welche die Wahrheit Gottes 
mit der Lüge 20) vertauſchten, und mehr 
das Geſchoͤpf verehrten und anbeteten, 
als den Schoͤpfer, welcher geprieſen ſey 
in Ewigkeit. Amen. 

26. Darum uͤberließ ſie Gott ſchaͤnd— 
lichen Luͤſten: denn ihre Weiber. ver: 
tauſchten den natuͤrlichen Gebrauch mit 
dem, der wider die Natur iſt. *') 

27. Und deßgleichen verließen auch 
die Maͤnner den natuͤrlichen Gebrauch 
des Weibes, und entbrannten in ihren 
Begierden gegeneinander, indem ſie 


ein von Leidenſchaften bethörtes Herz auch den Verſtand umnebelt! 
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Maͤnner mit Maͤnnern, Schaͤndlichkeit 
trieben, und (fo) den Lohn, der ihrer 
Verirrung gebuͤhrte, an ſich ſelbſt em⸗ 
pfingen. 


28. Und wie ſie die Erkenntniß Got⸗ 


tes verwarfen, uͤberließ ſie Gott dem ver⸗ 
werflichen Sinne, zu thun, was ſi ch 
nicht geziemt: 42 

29. ſie wurden voll jeglicher Unge⸗ 
rechtigkeit, Bosheit, Hurerei, Habſucht, 
Schalkheit, voll Neid, Mord, Zank, 
Argliſt, Boͤsartigkeit, 43) Ohrenblaͤſer, 

30. Verlaͤumder, bei Gott verhaßt, 44) 
ſchmaͤhſuͤchtig, 5 hoffaͤrtig, prahleriſch, 
erfindſam im Boͤſen, ungehorſam gegen 
die Aeltern, 

31. vernunftlos, unbaͤndig, 46) lieb⸗ 
los, treulos, unbarmherzig: 7) 

32. welche, nachdem ſie die Gerech⸗ 
tigkeit Gottes erkannt hatten, 48) nicht 
einſahen, daß die, welche ſolches thun, 


Woher kommt der 


Unglaube anders, als von einem verderbten Herzen? 
38) Die Heiden ſtellten ihre Götter nicht nur in Menſchengeſtalt dar, ſondern ver⸗ 


ehrten auch faſt alle Arten der Thiere als göttliche Weſen. 
10, 3—5. 


Götzendienſtes Iſa. 44, 12. Jer. 


Sieh über die Thorheit des 
Dan. 5, 23. Weish. 13, 11—19: 15, 


7 ff. Baruch, 6. Auch der Chriſt treibt oft Götzendienſt, wenn dieſer auch feinerer Art 
iſt; denn Alles, was der Menſch mehr als Gott oder gegen Gottes Willen liebt, iſt ein 


Götze. 


39) Da fie ſich gegen ihr beſſeres Wiſſen ſolchen Verirrungen hingaben, ließ Gott 
zu, daß ſie in die natürlichen Sünden der Wolluſt fielen, Selbſtbefleckung und Knaben⸗ 


ſchändung trieben. 
größere Sünde folge. 


40) den wahren Gott mit falſchen, nichtigen 


13, 25). 
41) trieben widernatürliche Unzucht. 


Gott ſtraft Sünde mit Sünde, oder läßt zu, daß auf Sünde noch 


Göttern (Iſa. 28, 15. Jer. 


S. V. 27. 


= 


42) Im Griech.: Wie ſie's nicht der Mühe werth hielten, die Erkenntnis von 
Gott zu behalten. — Sinn: Wie die Menſchen Gott verlaſſen und ihr Herz von ihm 
abgewendet hatten, ſo verließ nun Gott auch ſie (Apoſtg. 14, 15), und ſo geſchah es, 
daß die Verehrung der falſchen Götter die Heiden in noch größere Laſterhaftigkeit ſtürzte, 


als ſchon vor dem Götzendienſte herrſchte. 
43) Im Griech.: Schlechtigkeit. 
44) Im Griech.: Gottesverächter. 
45) Im Griech.: übermüthig. 
46) Im Griech.: treulos. 


S. d. Folgende. 


47) Ein treues Bild des heidniſchen Sittenverfalet! Erkenne daraus zugleich, was 
der Menſch wird, wenn man ihn dem eigenen Verderben überläßt. 

48) Gott und das Geſetz; Gott durch Nachdenken über die erſhaffnen Dinge 
(V. 19, 20), das Geſetz in ihrem Gewiſſen (unt. 2, 18). 
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des Todes würdig ſind: v) und wicht die denen Beifall geben, rait es 
allein, die Baches thun, 3 auch, thun. ) 


23 . Das 2. Kapitel. 


Auch die Juden ſind ſtrafbar, und fallen dem Gerichte Gottes anheim, wenn ſie nicht 

Buße thun; denn bei Gott iſt kein Unterſchied der Perſon. Alle werden nach ihrer 

Handlungsweiſe gerichtet, der Jude nach ſeinem Geſetze, der Heide nach dem Geſetze 

ſeines Herzens. Die bloße äußerliche Kenntniß des Geſetzes ohne Befolgung deſſelben 

nützt dem Juden nichts, und fo verhält es ſich auch mit der Beſchneidung; dieſe gibt 
nur dem Tugendhaften einen Werth. 


1. Darum biſt du, o Menſch, wer ſeiner Güte, Geduld und Langmuth? s) 
du immer biſt, nicht zu entſchuldigen, Weißt du nicht, daß die Guͤte (kes 
der du ne denn 1 51 * Wi en Buße dich leitet?“ 
dern richteſt, verurtheilſt du dich ſeloſt, 3. Aber durch deine Verſtocktheit und 
da n was du 19 0 dein unbußfertiges Herz häufeft du dir 

2. Denn wir wiſſen, daß das Zorn fuͤr den Tag des Zorns und der 
richt Gottes der Wahrheit pn iſt Offenbarung des gerechten Gerichtes 
uͤber die, welche ſolches thun. 2) Gottes, >) 

3. Meinſt du aber, o Menſch, der 1 1 
du die richteſt, welche ſolches thun, und . 6. der Jedem vergelten wird nach 
es (ſelbſt) thuſt, daß du dem Gerichte ſeinen Werken: ©) 


Gottes entfliehen werdeſt? 7. und zwar denen, welche mit Be⸗ 
4. Oder verachteſt du den Reichthum harrlichkeit in guten Werken nach Herr⸗ 


49) des Todes an Leib und Seele (Unt. 6, 23) oder der größten Strafen. 

50) Im Griech.: welche, nachdem ſie die Gerechtigkeit Gottes erkannt hatten, und 
einſahen, daß die des Todes würdig ſind, welche ſolches thun, dennoch nicht nur ſol⸗ 
ches thun, ſondern auch denen Beifall ꝛc. Die Leſeart unſerer Vulgata hat mehrere 
ſehr alte griechiſche Handſchriften für ſich. 

1) Eben darum (Ob. 1, 32), weil ſolche Laſterhafte hart geſtraft werden, biſt auch 
du, o Jude, wer du immer ſeyn magſt, nicht ſchuldlos, wenn du ſie verdammſt; denn 
damit ſprichſt du dein eigenes Verdammungsurtheil, weil du eben ſo laſterhaft biſt. 
Menſch ſteht hier für Jude, wie aus V. 17 deutlich erhellt. Die Juden verdammten 
die Heiden ſchlechthin als Sünder, ſo wie N e ſich ſchlechthin Gerechte nannten. Vgl. 
über die Verbindung ob. 1. Not. 27. 

2) denn wir wiſſen, daß Gott ſolche Uebelthäter unpartheiiſch richtet. Der Apo⸗ 
ſtel führt den ob. 1, 32 liegenden Grund mehr aus, und es iſt als ob er ſagte: Weil 
ſolche Uebelthäter geſtraft werden, darum biſt auch du ſtrafbar; denn wir wiſſen aus 
der göttlichen Offenbarung, daß Gott unpartheiiſch ſtraft. 

3) Hältſt du etwa feine überſchwengliche Nachſicht und Geduld für ein Zeichen, 
daß er deine Laſter billige, oder unvermögend ſey, ſie zu beſtrafen? 

) Im Griech.: ... Langmuth, und bedenkeſt nicht, daß die Güte ıc. 

5) häufeſt du Bir Strafe für jene Zeit, da Gott zu ſtrafen kommt, und wo. fein 
gerechtes Gericht offenbar werden wird. Dieſe Zeit iſt der Tag des allgemeinen 
Gerichts. 

6) äußern und innern Werken, Geſinnungen und Abſichten. S. Matth. 25, 31 ff. 
16, 27. 

Sechster Band. * 2 
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ben, mit dem ewigen Leben:? 
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lichkeit, Ehre und . ſtre⸗ 


unter dem Geſetze 14) geſuͤndigt haben, 
werden durch das Geſetz gerichtet wer⸗ 


8. denen aber, die ker find, 8) den. 


und der Wahrheit nicht beipflichten, 


13. Denn nicht die Hörer des Ge⸗ 


ſondern der Ungerechtigkeit ſich hinge- ſetzes find gerecht bei Gott, ſondern die 


ben,?) mit Zorn und Ungnade. 

9. Truͤbſal und Angſt uͤber eines je— 
den Menſchen Seele, der Boͤſes thut, 
den Juden zuerſt und (dann) den Hei— 
den: 10) 

10. Herrlichkeit aber, Ehre und Frie- 
de 11) Allen, die Gutes thun, den Ju— 
den zuerſt und (dann) den Heiden. 

11. Denn bei Gott iſt kein Anſehen 
der Perſon. 2) 5. Moſ. 10, 17. Job. 
34, 19. Weish. 6, 8. Apſtg. 10, 34. 
Gal. DH 

12. Denn Alle, die ohne das Geſetz 
geſuͤndigt haben, werden ohne das Ge— 
ſetz verloren gehen: 13) und Alle, die 


Befolger des Geſetzes werden gerecht⸗ 


fertiget werden. 1°) 


14. Denn 16) wenn die Heiden, wel⸗ 
che das Geſetz nicht haben, aus natuͤr⸗ 
lichem Antriebe das thun, was zum 
Geſetze gehört, 7) fo find fie, die fo 
ein Geſetz nicht haben, ſich felbft 
Geſetz, 

15. und zeigen, daß das Werk des 
Geſetzes in ihre Herzen geſchrieben ſey, 
indem ihr Gewiſſen ihnen (davon) Zeug⸗ 
niß gibt, und die Gedanken ſich unter⸗ 
einander anklagen oder losſprechen, 

16. am Tage, wann Gott gemaͤß 
meinem Evangelium das Verborgne 


— 


7) Die, welche nach der künftigen Herrlichkeit ſtreben, werden dieſe erhalten im 


ewigen Leben (Origen., Chryſ.). Die Worte: 


Herrlichkeit, Ehre und Unvergänglichkeit 


ſind gleichbedeutend, und bezeichnen den herrlichen Zuſtand der Seligen. 


8) And. geben: widerſpänſtig. 
das Chriſtenthum unaufhörlich beſtritten. 
derſacher deſſelben und der reinen Lehre. 


Paulus bezeichnet damit die damaligen Juden, die 
Jetzt paßt der Ausdruck gut für andere Wi⸗ 


9) Wie hier Wahrheit die Erkenntniß und Tugend umfaßt (Joan 17, 17), ſo 


Ungerechtigkeit den Irrthum und das Laſter. 
10) Vorerſt den Juden; denn dieſe hatten mehr Mittel, 


zu werden, als die Heiden. S. ob. 1, 16. 


11) S. Not. 7. 


fromm und tugendhaft 


12) Gott ſieht nicht auf Abſtammung oder PR: äußere Verhältniſſe, wenn er 
richtet (oder auch in ſeiner ſonſtigen Handlungsweiſe gegen den Menſchen). Dieſe 
Unpartheilichkeit des göttlichen Richters wird nun weiter auseinander geſetzt. Der Apo- 


ſtel lehrt, 
dem Maße der 
worden. 


Erkenntniß, die ihnen 


wie alle gerichtet werden, nicht nach äußern Verhältniſſen, ſondern nach 


über den göttlichen Willen zu Theil ges 


13) Alle Heiden, welche wider das Naturgeſetz (V. 14. 15) geſündigt haben, 
ohne das moſaiſche Geſetz der Juden zu kennen, werden vermöge des Erſteren, das 
ſie kannten oder kennen konnten, verdammt werden, und der Umſtand, daß ſie das 
moſaiſche Geſetz nicht kannten, legt dabei nichts in die Wagſchale des Richters. 

14) als Bekenner des moſaiſchen Geſetzes. 

15) denn um von Gott gerechtfertigt zu werden, genügt es nicht, das geoffenbarte 
Geſetz zu haben oder zu kennen, ſondern man muß darnach ſein Leben eingerichtet 


haben. 


— 


16) Dieß geht auf V. 12 zurück, und erklärt, wie die Heiden ohne moſaiſches Ge⸗ 


ſetz ſündigen können. 


17) was ein Theil des geoffenbarten Geſetzes iſt, nämlich jene Vorſchriften, welche 
der Heide durch das Licht ſeiner Vernunft erkennen konnte. 
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der Menſchen richten wird durch Je- die Richtſchnur der Wiſſenſchaft und 
ſum Chriſtum. 18) Wahrheit im Geſetze beſitze: 


17. Wenn nun du ein Jude heiſ⸗] 21. wie belehreſt du nun einen Ans 
feft, 19) dich auf das Geſetz ſteifeſt, und dern, und dich ſelbſt belehreſt du nicht; 
dich Gottes rühmeft, 20) predigeſt, nicht zu ſtehlen, und ſtiehlſt; 

18. feinen Willen kennſt, und vom} 22, ſagſt, man ſolle nicht ehebrechen, 
Gate belehrt das Deren aner⸗ und brichſt die Ehe; verabſcheueſt die 
kennſt, 2%). Goͤtzen, und begehſt Tempelraub; 22) 

ia. . 23. ruͤhmeſt dich des Geſetzes, ent— 

860 N Haden 15 icht iR Fi Gott durch Uebertretung des 
„ „ e u ſeyn, eſetzes! | 

derer, die im Finſtern ſind, 24. (Denn der Name Gottes wird 

20. ein Unterweiſer der Unverftändiz euerthalben gelaͤſtert unter den Heiden, 
gen, ein Lehrer der Unmuͤndigen, der wie geſchrieben ſteht.) 23) 


18) Sinn der Verſe 15 u. 16: Sie zeigen, daß Vorſchriften zu geſetzlichen Wer— 
ken ihren Herzen eingeprägt ſeyen, indem ihr Gewiſſen davon Zeugniß ablegt durch 
die Anklage oder Losſprechung am Gerichtstage. Der Apoſtel ſpricht nur von der 
Thätigkeit des Gewiſſens am Gerichtstage, weil es da ganz frei und ungetrübt urthei— 
len wird (Weish. 5, 3 ff.); zugleich iſt aber deſſen Thätigkeit überhaupt verſtanden zu 
jeder Zeit. Das Wort Evangelium ſteht für »verkündigte Lehre.“ Ueber Jeſum als 
Richter ſ. Joan. 5, 22. Wenn übrigens in dem Vorhergehenden von einer Rechtfer— 
tigung der Juden und Heiden aus ihren Werken geſprochen wird, ſo widerſpricht 
dieß nicht der anderweitigen Lehre des Apoſtels, daß der Menſch durch den Glauben 
an das Werk Chriſti gerecht vor Gott werde; denn durch jene Werke iſt der Glaube 
insbeſondere an die Gnade Chriſti nicht ausgeſchloſſen. Heiden und Juden konnten 
nämlich keine verdienſtlichen Werke verrichten, ohne zugleich an Gott zu glauben, und 
das ernſtliche Verlangen zu haben, alles zu thun, was zu ihrem Heile nöthig iſt. 
Damit glaubten ſie, wenn auch nicht ausdrücklich (explicite), doch einſchlußweiſe 
(implicite) auch an Chriſtus, und erlangten in dieſem Glauben die Gnade Gottes, 
womit ſie Gutes wirken konnten. Paulus hebt die Werke darum hervor, um beide in 
ihr Gewiſſen zurückzuführen und zum Geſtändniß ihrer Sündhaftigkeit zu bringen. 
Auch iſt damit nicht geſagt, daß ſie Heiden und Juden bleiben und auch in ihrem Ge— 
ſetze ihr Heil finden könnten; denn indem er ihnen zeigt, wie ſie mit ihrem Geſetze 
ſo wenig wahre Tugend erreichen, vielmehr in die ſchändlichen Laſter fallen, will er 
ihnen zugleich einſchärfen, wie nothwendig es ſey, in den vollkommenen Religionszu— 
ſtand einzutreten, wo Glaube und Gnade in vollkommener Weiſe durch Jeſus Chriſtus 
dargeboten werden. 

19) Bisher beſtritt Paulus den Heiligkeitsdünkel der Juden in ſolchen allgemeinen 
Sätzen, die man auch noch auf die Heiden anwenden könnte: jetzt redet er ſie geradezu 
am, und zeigt, in welchem Widerſpruche ihr Leben mit dem Geſetze ſtehe, das ſie leh— 
ren und anrühmen, aber durch ihre Handlungen ſchänden, und wie ihnen dieſe äußere 
Kenntniß des Geſetzes nichts nütze, ſo wenig, als die äußere Beſchneidung, wenn ſie 
nicht auch ein beſchnittenes Herz haben. 

20) dich rühmeſt, Gott ſey der Gott der Juden. 

21) Im Griech.: belehrt, den Unterſchied (zwiſchen Erlaubten und Unerlaubten) zu 
prüfen weißt. 

22) am Tempel Gottes (Malach. 1, 8. 13. 14). 

23) An euch bewährt ſich, was ſchon Iſaias 52, 5 von den Juden ſeiner Zeit 
ſagt; ſie geben Veranlaſſung dazu, daß die Heiden von dem Gott „ ſchlecht 
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25. Die Beſchneidung 24) nützet dich richten, der du bei Schrift und Be⸗ 
zwar, 25) wenn du das Geſetz haͤlkſt; ſchnei dung ein Uebertreter des Geſetzes 
biſt du aber ein Uebertreter des Ge⸗ biſt 92 
ſetzes, ſo iſt deine Beſchneidung Vor. 28. Denn nicht wer es äußerlich iſt, 
haut geworden. iſt ein Jude: und nicht die äußerlich iſt 


= 
26. Darum wenn der Unbeſchnittene am Fleiſche, iſt die Beſchneidung: 


h ; 29, fondern wer es im Innern iſt. 
die Vorſchriften des Geſetzes halt, wird ind die Beſchneidung des Herzens uin 


ihm ſeine Vorhaut nicht fuͤr Beſchnei⸗ lich den 
, dem Geiſte und nicht dem Buch⸗ 
dung angerechnet werden? ſtaben nach (hat), 28) iſt ein Jude, def: 
27. Und wird nicht der von Natur |fen Lob nicht von Menſchen, ſondern 
Unbeſchnittene, der das Geſetz erfüllt, aus Gott kommt. 28) 


Das 3. Kapitel. 


Die Juden haben den Vortheil, im Beſitze der göttlichen Offenbarungen zu ſeyn. Dieſen 
haben zwar Einige von ihnen nicht geglaubt, aber ihr Unglaube hebt die Treue Gottes 
in Erfüllung ſeiner Verheißungen nicht auf, womit jedoch ihre Untreue nicht entſchuldigt 
iſt. Jenen äußern Vorzug ausgenommen, haben ſie in Bezug auf ſittlichen Werth vor 
den Heiden nichts voraus, ſondern ſind Sünder wie dieſe, und bedürfen gleichfalls der 
Rechtfertigung. Dieſe erhalten Juden und Heiden durch den Glauben an Chriſtus. 


urtheilen, indem ſie aus den Laſtern der Juden ſchließen, ihr Gott billige dieſelben, 
oder ſey ohnmächtig, ſie zu beſtrafen. 

24) Auf die Beſchneidung, das Zeichen des Bundes mit Gott, war der Jude be⸗ 
ſonders ſtolz, und erblickte darin ein Unterpfand ſeiner Rechtfertigung. 

25) wie unt. 3, 1 ff. gezeigt wird. 


26) Hier iſt von der Beſchneidung geſagt, was N V. 12 — 16 vom Geſetze ge⸗ 
ſagt wurde. Wie der bloße Beſitz des moſaiſchen Geſetzes den Juden vor dem Gerichte 
Gottes nicht ſchützt, wenn er das Geſetz nicht beobachtet, und der Mangel deſſelben 
dem Heiden nicht ſchadet, wenn er nach ſeinem Naturgeſetze lebt: ſo nützt die Be⸗ 
ſchneidung nichts bei Uebertretung des Geſetzes und die Vorhaut ſchadet nichts bei Er⸗ 
füllung des Geſetzes; ja ein Unbeſchnittener, der das Geſetz erfüllt (das Naturgeſetz 
als Theil des Geoffenbarten. S. Not. 17), iſt ſogar Richter des das Geſetz übertreten⸗ 
den Juden, und ſetzt deſſen große Strafwürdigkeit ſehr in's Licht, indem er bei gerin⸗ 
gen Mitteln mehr geleiſtet hat, als der Jude bei feinem ſchriftlichen Geſetze und der 
Aufnahme unter das Bundesvolk durch die Beſchneidung. 

27) der Reinheit des Herzens, geſetzmäßige Geſinnung und Handlungsweiſe beſitzt 
(5. Mof. 30, 6. Jer. 4, 4). 

28) Ein ſolcher Jude hat nicht bloß menſchlichen Beifall, ſondern Beifall, Wohl⸗ 
gefallen, Rechtfertigung von Gott. Die Rechtfertigung von Gott wird hier wieder 
dem Juden aus der geſetzmäßigen Handlungsweiſe zugeſprochen, wobei aber der Glaube 
eingeſchloſſen gedacht werden muß. Ein ſo gläubig gefinnter Jude ift ſchon gewiſſer⸗ 
maſſen Chriſt, und tritt in das Chriſtenthum bald förmlich ein; denn das Geſetz weist 
ihn ſelbſt auf Chriſtus. Vgl. was oben gegen das Ende der Note 18 darüber geſagt 
worden. Paulus ſpricht von dem Juden, aber der Chriſt kann es ſehr wohl auf ſich 
anwenden. Auch ihm nützt fein Bundeszeichen, die Taufe, nicht, wenn er die Tauf⸗ 
gnade nicht in ſich bewahrt, und durch fortgeſetzte Reinigung ſeines Innern in ſich 
befeſtigt. i x 
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Das Geſetz und alle Ceremonien deſſelben haben ſchon darum keine Kraft zur Rechtfer⸗ 
ik weil Gott nicht bloß der Juden, ſondern auch der Heiden Gott iſt; indeß hebt 
eu der Glaube doch das Geſetz nicht auf. 
u, Was bat nun der Jude voraus? werdeſt in deinen Worten, und den 
Oder was nuͤtzt die Beſchneidung?!) Sieg erhalteſt, wenn du gerichtet wirft. ) 


2. Viel, allerdings! Zuvorderſt nͤn⸗ 5. Wenn nun aber unſere Ungerech⸗ 
lich, daß ihnen die ee Gottes tigkeit die Gerechtigkeit Gottes in's Licht 
anvertraut ſind. 2) ſtſetzt, was ſagen wir? Iſt Gott unge⸗ 

3. Denn wie? Wenn Einige von recht, wenn er Strafe verhängt? 
En nicht glauben, wird wohl ihr un. 6. (Ich rede nach Menſchenweiſe) 
glaube die Treue Gottes aufheben? Das ſey ferne! denn wie wuͤrde ſonſt 
Das ſey ferne! ?) Gott dieſe Welt richten! ) 

4. Denn Gott iſt wahrhaft, jeder 7. Denn wenn die Wahrhaftigkeit 
Menſch aber Lügner, wie geſchrieben Gottes durch meine Lüge mehr gewon⸗ 
ſteht: Auf daß du gerecht befunden nen hat zu feiner Ehre, wie werde 


1 Das ganze Judenthum. Der Apoſtel hatte bisher den Juden allen Vorzug in 
ſittlicher Hinſicht abgeſprochen. Um nun den Verdacht von ſich abzuwenden, als lege er 
gar kein Gewicht auf das Judenthum, erklärt er ſich über den Vortheil deſſelben. 

2) die göttlichen Offenbarungen, insbeſondere die Verheißungen des Meſſias (pf. 
118, 5058), ſohin, daß er auf das Erſcheinen des Meſſias ſchon hofft, und darum 
bei ſeinem wirklichen Erſcheinen um ſo leichter an ihn glaubt. 

3) In Verbindung mit dem Vorhergehenden iſt der Sinn: Das iſt ein wichtiger 
Vortheil, weil die göttlichen Verheißungen unter den Juden in Erfüllung gehen, und 
dieſe alſo das Heil zunächſt ergreifen können. Denn daß Einige ungehorſam waren 
und an die Verheißung des Meſſias ſo wie an dieſen ſelbſt bei ſeinem Erſcheinen nicht 
geglaubt haben, hebt dieß Gottes Treue auf, daß er feine Verheißungen nicht erfüllen 
ſollte? Nein! — Die große Mehrzahl des Volkes glaubte nicht, ſchonend bezeichnet 
dieß der Apoſtel durch »Einige.« Den Gedanken, daß durch den Unglauben der Juden 
die Verheißung der Erlöſung nicht vernichtet worden ſey, führt der Apoſtel weiter aus 
unt. 9, 6 ff. K. 10 u. 11. 

4) Denn auf Gott kann man ſich verlaͤſſen, daß er leiſte, was er verſpricht; alle 
Menſchen aber find unzuverläſſig, und dieſe Unzuverläſſigkeit der Menſchen ſetzt Gottes 
Zuverläſſigkeit in um ſo größeres Licht, wie einſt Davids Sünde Gottes Wahrhaftigkeit, 
weßhalb auch David ſprach: Meine Sünde, die Gott verziehen, bewirkt, daß Gott als 
wahrhaft in feinem Verſprechen, die Sünden zu verzeihen, erfunden wird, und Recht 
behält, wenn man ihn der Unwahrheit beſchuldigen wollte (Gregorius). Auf ähnliche 
Weiſe, will Paulus ſagen, erhellet aus der Unzuverläſſigkeit, Untreue der Menſchen um 
ſo mehr Gottes Zuverläſſigkeit und Treue. Die Worte »jeder Menſch iſt Lügner» finden 

Pf. 115, 11 und die angeführten Worte Davids Pf. 50, 6. 

5) Paulus macht ſich ſelbſt einen Einwurf: Wenn durch die Unzuverläſſigkeit und 
Untreue der Juden das Gute bewirkt worden iſt, daß Gottes Zuverläſſigkeit und Treue 
verherrlicht wurde, iſt Gott nicht ungerecht, wenn er über diejenigen Strafe verhängt, 
die zu ſeiner Verherrlichung beigetragen haben? (Ich ſpreche ſo, wie die Menſchen 
irrig zu reden pflegen.) Keineswegs! Denn wenn Gott dieſe nicht ſtrafte, dürfte er 
gar keine Sünde ſtrafen, indem Gott alle Sünden zu ſeiner Verherrlichung wendet, 
und ſo würde das Weltgericht aufgehoben werden, was Unſinn iſt, weil es ebenſo Lohn 
und Strafe geben muß, als es einen Unterſchied zwiſchen Gut und Bös gibt. Unter 
»Welt« ſind die Böſen unter Juden und Heiden verſtanden (Röm. 11, 12). 
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auch ich noch als Sünder gerichtet 
werden? 

8. Und ſollen wir nicht (wie wir 
verlaͤumdet werden, und wie Einige be⸗ 
haupten, daß wir ſagen) Boͤſes thun, 
damit Gutes daraus komme? Ihre 
Verdammung iſt gerecht! ©) 

9. Was (folgt) alſo??) Haben wir 
einen Vorzug vor ihnen??) Keines⸗ 
wegs! denn wir haben bewieſen, daß 
Juden und Heiden, Alle, unter der 
Suͤnde find, ) 

10. wie geſchrieben ſteht: Keiner iſt 
gerecht, 

14. keiner verſtändig, keiner der Gott 
ſucht. 

12. Alle ſind abgewichen, alleſammt 
unnuͤtz geworden, keiner iſt, der Gutes 
thue, auch nicht Einer. 

13. Ein offenes Grab iſt ihr Rachen, 
mit ihren Zungen handeln ſie truͤglich; 
Nattergift iſt unter ihren Lippen: 
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14. ihr Mund iſt voll von Fluch 
und Bitterkeit: 

15. ſchnell ſind ihre Fuͤße zum Blut⸗ 
vergießen; 

16. Verderben und Ungluͤck iſt auf 
ihren Wegen, 

17. und den Weg des Friedens ken⸗ 
nen ſie nicht. 

18. Die Furcht Gottes iſt nicht vor 
ihren Augen. 10) 

19. Wir wiſſen aber, daß Alles, was 
das Geſetz ſpricht, denen geſagt wird, 
die unter dem Geſetze ſind, damit jeg⸗ 
licher Mund verſtumme, und alle Welt 
Gott unterthan werde.! ) 

20. Denn durch die Werke des Ge⸗ 
ſetzes wird kein Menſch vor ihm ge⸗ 
rechtfertiget; denn durch das Geſetz 
koͤmmt Erkenntniß der Suͤnde.! 2) Gal. 
2, 16. 


6) Sinn der Verſe 7 


8: Ja, das Weltgericht fiele weg; denn wenn die Untreue 


der Juden nicht geſtraft würde, weil dadurch Gottes Treue verherrlicht worden, ſo 


würde kein Sünder geſtraft werden. 


Es würde ſogar gefolgert werden können, daß 


man Böſes thun dürfe, damit Gutes (die Verherrlichung Gottes) daraus komme, wie 


mir Einige dieſe Folgerung aufbürden wollen. 
Mit den Worten: 


Untreuen (V. 3) iſt gerecht! 


Die Verdammung dieſer Ungläubigen, 
»werde auch ich 2c.e ſetzt ſich Paulus 


ſtatt anderer Sünder überhaupt, und ſind deßhalb dieſe zu verſtehen. 

7) Der Apoſtel geht wieder auf V. 1 zurück. 

8) Iſt darum, weil wir im Beſitze der göttlichen Offenbarungen ſind, unſer ſitt⸗ 
licher Werth größer als der der Heiden? Sind wir beſſer als ſie? 

9) Paulus kömmt auf feinen Satz zurück (K. 1. 2), daß alle Menſchen fündhaft 


ſeyen. 


Er beweist ihn aus dem Alten Teſtamente, und trifft damit beſonders die 


Juden, für welche die eitirten Stellen (V. 10 — 18) zunächſt geſchrieben waren. Die 
Heiden wurden von den Juden ohnedieß für Sünder gehalten; ſie ſind aber in jenen 
Stellen, die aus verſchiedenen Theilen des Alten Teſtamentes geſammelt find, (ſ. Pf. 
13. Not. 9) wirklich mitverſtanden. 

10) Der Apoſtel ſchildert hiemit die Sündhaftigkeit aller Menſchen, die bei den 
Einen mehr, bei dem Andern weniger zum Ausbruche kommt. Er iſt dadurch nicht im 
Widerſpruche, wenn er oben (2, 13. 14. 29) Gerechte zugibt, welche nach dem Geſetze 
handeln, und von Gott gerechtfertiget werden; denn auch dieſe 9 ſind nicht ganz 
rein, und ſie ſelbſt erkennen ſich für Sünder. 

11) Von ſolcher Sündhaftigkeit ſprechen die Pſalmen und die propheten. Da nun 
Alles, was dieſe ſagen, zu den Juden geſagt wird, fo find dadurch die Juden als fünd— 
haft erwiefen: fo daß Alle, Juden und Heiden, weit entfernt, in ihren Werken Rechts 
fertigung finden zu können, Gott um Gnade anflehen müſſen (Aug.). Im Griech.: 
alle Welt dem Strafurtheile Gottes unterliege. - 

12) Alles muß ſich ſtrafbar vor Gott erkennen und um Gnade flehen; denn durch 
das bloße Geſetz, ſey es das Sittengeſetz der Juden oder das Naturgeſetz der Heiden, 
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21. Jetzt aber iſt ohne Geſetz Ge- 22. Gerechtigkeit Gottes nämlich mit: 
rechtigkeit Gottes geoffenbaret worden, tels des Glaubens an Jeſum Chriſtum 
von welcher das Geſetz und die Pro- fuͤr Alle und uͤber Alle, welche an ihn 
pheten Zeugniß geben, 13) glauben; denn es iſt kein Unterſchied. 14) 


kann ſich kein Menſch Rechtfertigung von Gott erwerben, eben weil kein Menſch es 
ganz vollzieht, und es eben deßhalb an und für ſich keine rechtfertigende Kraft beſitzt. 
Auch kann der Jude durch die Beobachtung ſeiner Ceremonien, die Darbringung der 
Opfer keine Rechtfertigung von Gott erlangen, weil auch dieſe keine innerliche Kraft 
dazu haben. Das Geſetz kann nur die Erkenntniß der Sünde wirken, d. i. nur lehren 
was erlaubt, was unerlauht, was Tugend, was Sünde iſt, fo wie auch die Sühnopfer 
an die Sünde wohl erinnern, aber ſie nicht tilgen können (Hebr. 10, 3). Sündenver— 
gebung und Heiligung müſſen von Gott kommen. 

13) Jetzt iſt der vollkommene Religionszuſtand eingetreten, wo in dem Evangelium 
eine Gerechtigkeit (Rechtfertigung) verkündet wird, die nicht durch das Geſetz, ſondern 
durch Gott ertheilt wird. Unter Gerechtigkeit (Rechtfertigung) durch Gott iſt nicht 
nur die Vergebung der Sünden, ſondern auch die Ertheilung der Gnade des beleben— 
den, neuſchaffenden, heiligenden, beſeligenden Geiſtes zu verſtehen (ſ. ob. 1, 17); denn 
die Reinerklärung kann als Wirkung Gottes nicht anders als geiſtig und beledend ge— 
dacht werden, weil er ſelbſt Geiſt und Leben iſt. Dieſe Gerechtigkeit iſt inſo— 
ferne nicht neu, als fie ſchon im Alten Teſtamente (1. Moſ. 49, 10: 5. Mof. 
18, 15. Jer. 23, 6: 33, 16. Iſai. 45, 17: 53 ff. Dan. 9, 18) angedeutet 
war, und auch die Gerechten des Alten Bundes nur durch ſie gerecht wurden 
(S. ob. 2. Not. 18 gegen das Ende): aber ſie iſt es inſoferne, als ſie in dem Evan— 
gelium erſt beſtimmt gelehrt wurde, und von den Gläubigen nicht bloß im unbeſtimm— 
ten Gefühle, wie von den Gerechten des A. B. (1. Petr. 1, 10. 11), ſondern in 
klarer Anſchauung erkannt und ergriffen wird. Wenn es übrigens heißt, daß die Ge— 
rechtigkeit nicht durch das Geſetz, ſondern durch Gott ertheilt wird, ſo iſt damit nicht 
ausgedrückt, daß ſich der Menſch von allem Geſetze losſagen könne, oder nicht ſelbſt 
auch zu ſeiner Rechtfertigung mitzuwirken habe, ſondern gerade das Gegentheil, wie 
das Folgende (V. 22. 25. 31) zeigt. 

14) Dieſe Gerechtigkeit ertheilt Gott nicht ohne den Menſchen, ſondern dieſer 
erhält ſie durch den Glauben an Chriſtus. Durch dieſen Glauben erlangen Alle ohne 
Unterſchied, Juden und Heiden, die Rechtfertigung. Der Ausdruck »für Alle und 
über Alle« ſteht für »Alle ohne Ausnahme.“ Nach And. (Anſelmus) drückt »für Aller 
die Allheit der Menſchen, »über Aller den göttlichen Urſprung der Rechtfertigung aus. 
Sieh über den Glauben oben 1, 17. Da der Glaube ein Glaube an den ganzen 
Chriſtus, nicht an dieſes oder jenes von Chriſtus iſt, und eben deßhalb kein bloßes 
Fürwahrhalten feiner Lehren und Verheißungen, kein bloßes Glauben und Vertrauen 
ſeyn kann, ſondern nothwendig auch den Willen einſchließt, in Allem, was Chriſtus 
befohlen hat, zu gehorſamen, fo iſt der Glaube mit der Hoffnung, und beide find 
nothwendig mit der Liebe verbünden, und nur ein ſolches gläubiges Hoffen oder hof— 
fendes Glauben, das durch die Liebe belebt wird, kann die Rechtfertigung erhalten. 
In ſolcher Verbindung ſtellt der heilige Kirchenrath von Trient die drei göttlichen Tu— 
genden, Glaube, Hoffnung und Liebe als Vorbereitung zur Erlangung der Rechtferti— 
gung vor, und zeigt (Sitz. 6. K. 6), wie die Erwachſenen nicht nur Alles für wahr 
zu halten haben, was Gott geoffenbaret hat, ſondern auch zu hoffen, und mit der Liebe 
jenes Gottes zu beginnen, der die Quelle aller Gerechtigkeit iſt. Auf dieſe Vorberei⸗ 
tung folgt dann nach dieſem Kirchenrathe (K. 7) die Rechtfertigung ſelbſt (in der 
Taufe oder Buße oder ohne dieſelben, wenn ſie nicht empfangen werden können, 
aber das Verlangen darnach vorhanden iſt), welche keine bloße Vergebung der Sünden, 
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23. Denn Alle haben Adige, J, men, Blute, um ſeine Gerechtigkeit zu 
und ermangeln der Herrlichkeit Got: erweiſen zur Vergebung der Sünden, 
tes, 16) die vorher geſchehen ſind, 

24. und werden gerechtfertigt ohne 26. da Gott Geduld hatte, um feine 
Verdienſt durch ſeine Gnade, durch die Gerechtigkeit in der jetzigen Zeit zu er⸗ 
Erloͤſung, die in Jeſu Chriſto iſt, ?) weiſen, damit er ſelbſt gerecht ſey, und 

25. welchen Gott dargeſtellt hat als denjenigen rechtfertige, der den Glauben 
Suͤhnopfer iu den Glauben in fer |an Jeſum Chriſtum . 2 N 


ſondern eine SER und Erneuerung des innern Meuſchen iſt, die dieſer mit freiem 
Willen aufnimmt, und in ſich wirken läßt. Bei Unmündigen geſchieht die Rechtferti⸗ 
gung in der Taufe auch mittels des Glaubens, den aber die Pathen ſtatt der Täuflinge 
erwecken. Dieß kann geſchehen, inſoferne im allgemeinen die Ehriſten für einander Ver 
dienſtliches wirken, insbeſondere glauben können, wenn die, welche glauben ſollen, nicht 
zu glauben vermögen (ſ. Luc. 8, 50). Dann kann die Erweckung des Glaubens durch 
den Pathen auch darum ſo angeſehen werden, als wäre ſie von dem Täufling ſelbſt 
geſchehen, weil dieſer fe bei eingetretener Mündigkeit mit dem ri er⸗ 
neuert. 

15) entweder bloß in der Erbſünde oder auch durch wirkliche Sünden. 

16) der rechtfertigenden Gnade. And. verſtehen unter Herrlichkeit das göttliche 
Ebenbild, das durch die Sünde verunſtaltet worden iſt. And. geben: ermangeln des 
een Gottes, des göttlichen Wohlgefallens (S. ob. 2, 29. Joan. 5, 44). 

17) Alle erlangen die Gnade der Rechtfertigung (Entſündigung und Heiligung), 
ohne ſie durch den ihr vorgehenden thätigen Glauben (ſ. Note 14) verdient zu ha⸗ 
ben, bloß in Folge der Erlöſung Zefa Chriſti (Kirchenrath von Trient Sitz. 6 K. 8). 
Erlöſung bedeutet eigentlich Loskaufung eines Selaven durch Löſegeld aus der Gewalt 
des Feindes. Der Sclave iſt der Menſch, das Löſegeld der verſöhnende Tod Ehrifti, 
der Feind die Gewalt der Sünde und des Satans. Vemerke alſo: Der thätige 
Glaube vor der Rechtfertigung (der Taufe oder Beichte) erlangt wohl die Recht⸗ 
fertigung, inſoferne Gott ihn zur Bedingung geſetzt hat, aber er verdient ſie nicht, 
als wäre Gott ſchuldig, den zu rechtfertigen, der wahrhaft glaubt. Die Rechtfer⸗ 
tigung iſt vielmehr ein freies Geſchenk Gottes, das Gott ohne all unſer Verdienſt 
uns angedeihen läßt. Es verhält ſich hier wie z. B. mit einem Menſchen, der in 
einen Brunnen gefallen iſt. Dieſer muß, um herausgezogen zu werden, das Seil er⸗ 
greifen, das man ihm anbietet, und dieß iſt unerläßliche Bedingung ſeiner Rettung; 
aber er verdient dadurch die Rettung nicht; dieſe wird ihm rein aus freier Gnade 
angeboten. Anders verhält es ſich jedoch mit dem thätigen Glauben oder mit dem 
Glauben an guten Werken nach der Rechtfertigung. Dieſe ſind verdienſtlich, weil 
ſie im bereits erlangten Zuſtande der Gnade, in und mit Chriſtus gewirkt werden, 
alſo auch Werke Chriſti ſind, und inſoferne nothwendig verdienſtlich ſeyn müſſen. 

18) Sinn der Verſe 25 und 26: Alle können in Jeſu Chriſto ihre Rechtfertigung 
finden; denn dieſen hat Gott in ſeinem Tode als Schuld und Strafe wegnehmendes 
Sühnopfer für diejenigen vorgeſtellt, welche an ihn glauben. Damit hat er, der Ges 
rechte, der die Sünde nicht ungeſtraft laſſen kann, ſeine Strafgerechtigkeit im Vereine 
mit feiner Liebe gezeigt, damit Gerechtigkeit und Liebe im Bunde die Vergebung jener 
Sünden wirken möchten, die noch vor dem Tode Chriſti, dieſem Werke der Gerechtig⸗ 
keit und Liebe, begangen worden ſind. Er ließ ſie nach ſeiner Langmuth bisher un: 
verſöhnt; nun aber wollte er dieſe ſeine Gerechtigkeit (und Liebe) offenbaren, damit 
nicht nur er als gerecht, ſtrafend und liebend zugleich, erkannt würde, ſondern daß 
auch Alle die Gerechtigkeit erlangen möchten, die an Jeſus Chriſtus und ſein Er⸗ 
löſungswerk wahrhaft glauben. — Das Blut Jeſu ſteht ſtatt des Todes Jeſu; denn 
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27. Wo iſt alſo dejne Ruhmredig⸗ Gott? Nicht auch der Heiden? Ja, 
keit? 19) Sie iſt ausgeſchloſſen.?“) auch der Heiden. 
Durch welches Geſetz? Durch das der 30. Denn es iſt ja nur Ein Gott, 
Werke? Nein! Sondern durch das der die Beſchnittenen durch den Glau⸗ 
Geſetz des Glaubens. 21) ben, und die Unbeſchnittenen durch den 

28. Denn wir halten dafuͤr, daß Glauben rechtfertigt. f 
der Menſch durch den Glauben gerecht 31. So heben wir alſo das Geſet 
fertiget werde ohne die Werke des Ge- auf durch den Glauben? Das ſey 
ſetzes. 2 2) ferne! Sondern wir beſtaͤtigen das Ge⸗ 

29. Oder iſt Gott nur der Juden ſetz. ?) 
nicht das Blut an und für ſich, ſondern der ſich in den Tod als die Strafe der Sünde 
hingebende Chriſtus verdiente den Menſchen die Erlöſung. Möchten dieß alle die be⸗ 
denken, welche ſo gerne mit dem Blute Chriſti und ſeinen Wunden tändeln, indem ſie 
die Kraft der Erlöſung auf kraſſe geiſtloſe Weiſe in dieſelben an und für ſich ſetzen. 
Damit ſoll jedoch die tiefe Bedeutung des blutigen Todes nicht verkannt werden. Da 
das Blut der vorzüglichſte Sitz des thieriſchen Lebens iſt (3. Moſ. 17, 11), fo war es 
ſehr bezeichnend, daß Ehriſtus einen Tod ſterben wollte, wobei fein Blut vergoſſen 
ward; denn ſo ward dadurch die Aufgebung, Verläugnung des begierlichen Lebens ge⸗ 
ſinnbildet, welche im Chriſtenthume zur Pflicht gemacht wird. Unter Gerechtigkeit Got⸗ 
tes iſt in der obigen Stelle nicht bloß feine Strafgerechtigkeit (Origenes), ſondern zu⸗ 
gleich ſeine Liebe zu verſtehen; denn es heißt, daß er ſie erweiſe zur Vergebung der 
Sünde, weßwegen ſie ohne Liebe nicht gedacht werden kann (Chryſ., Aug., Anſelmus). 
Gott mußte als gerecht die Sünde ſtrafen; um aber mit dieſer unendlichen Strafge⸗ 
rechtigkeit ſeine unendliche Liebe im Einklange zu erhalten, ſetzte er ſeinen Sohn an 
die Stelle der Schuldigen, und ſtrafte ſo die Sünde gleichſam an ſich ſelbſt, in dem 
und inſoferne fein Sohn die menſchliche Natur annahm, und als göttliche Perſon 
in Leiden und Tod ging, um dadurch ein unendliches Sühnopfer für die unendliche 
Schuld darzubringen (Anſelmus). Chriſtus opferte ſich für alle Sünden, die ſeinem 
Tode vorgehen und nachfolgen; der Apoſtel ſetzt aber bloß die dem Tod Chriſti vor 
hergehenden, weil Sünden zwar nachfolgen können, aber nicht ſollen. Nach einer 
ſolchen Liebe, deutet der Apoſtel an, ſollen Laſter und Lüſte r ſoll von Sünde 
gar keine Rede mehr ſeyn. 

19) Nach dieſen tiefgehenden Erörterungen über die Gerechtigkeit aus dem Glau⸗ 
ben kann der Apoſtel die Juden triumphirend fragen: wie fie noch behaupten konnen, 
in Bezug auf Rechtfertigung etwas vor den Heiden voraus zu haben, und die Rechtfertigung 
aus der Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes zu erlangen? Wäre dieſes, ſchließt Paulus, 
würde der Menſch durch dieſes Geſetz gerecht, ſo wären bloß die Juden im Stande, ge⸗ 
recht zu werden, die Heiden aber nicht, weil dieſe das moſaiſche Geſetz nicht haben: Gott 
hätte alſo bloß jenen, nicht auch dieſen das Heil möglich gemacht, und wäre mithin 
— für jene nicht auch für dieſe Gott, d. i. Quelle des Heils, liebender Vater. 

20) findet nicht Statt. 

20 Durch welches Geſetz wird man gerecht vor Gott? Etwa durch die bloße 
Beobachtung der moſaiſchen Ceremonien und Sittengeſetze? Nein, ſondern durch den 
Glauben, der das Geſetz vollzieht. S. V. 31. 

22) Wir glauben, daß der Menſch durch jenen Glauben zur Rechtfertigung ge: 
lange, der Hoffnung und Liebe einſchließt (Gal. 5, 6: 1. Cor. 13, 3), nicht aber durch 
Geſetzeswerke, die ohne dieſen Glauben ausgeübt worden find, feyen fie welche immer. 
Vgl. ob. V. 19 — 25. 


23) Der Glaube an Chriſtus hebt das Geſetz nicht auf, beſtätigt es vielmehr, in 
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Die Lehre von der Rechtfertigung durch den Glauben kann ſelbſt im Alten Teſtamente 

nachgewieſen werden; denn Abraham und David wurden nicht bloßer Geſetzeswerke, 

ſondern des Glaubens wegen von Gott gerechtfertiget. Dieſes Glaubens wegen, den 

Abraham vor ſeiner Beſchneidung ſchon hatte, wurde er der Vater der beſchnittenen 

und unbeſchnittenen Gläubigen, und nahm mit feinen Nachkommen Theil an der Ver⸗ 

heißung, Erbe der Welt zu ſeyn. Sein Glaube war aber auch unerſchütterlich feſt. 
Alle, die ſeinem Glauben nachahmen, werden gerechtfertigt, wie er. 


1. Was koͤnnen wir alſo ſagen, daß! 4. Dem nämlich, der werkthaͤtig it, 
Abraham, unfer Vater, dem Fleiſche wird der Lohn nicht aus Gnade, fon: 
nach erlangt 8 Aan dern aus Schuldigkeit zugerechnet. 

2. Denn wenn Abraham dur erke ; ; , 
iſt gerechtfertiget worden, fo hat er wohl werkth dä itt ober an Van 7 8 
5 5 5 1 2 cite Ab- den Gottloſen rechtfertiget, fein Glaube 

y & 9 & und, nach dem Rathſchluſſe der Gnade Got: 
raham glaubte Gott:) und das wurde tes 5) zur Gerechtigkeit gerechnet. 6) 
ihm zur e angerechnet.“) 1. 7 


Mof. 15, 6. Gal. 3, 6. 6. Sowie auch David den Menſchen 


ſoferne er es vollkommen erfüllen lehrt (ſ. darüber Matth. 5, 17—19. Unt. K. 6 u. 7) 
und er ſelbſt im Alten Teſtamente nachgewieſen werden kann. Dieſer letztere Gedanke 
iſt es, den der Apoſtel in dem folgenden Kap. verfolgt, indem er zeigt, wie Abraham 
und David durch den Glauben gerechtfertiget wurden, nicht durch die bloßen Werke 
des Geſetzes. 

1) Sinn: Nachdem nun gezeigt worden, daß der Menſch durch den Glauben ge— 
rechtfertiget werde, wie verhält es ſich denn mit Abraham, unſerm Vater? Hat dieſer 
die Nechtfertigung durch die bloße Erfüllung geſetzlicher Werke erlangt, oder durch den 
Glauben? — Der Ausdruck »dem Fleiſche nach« heißt fo viel als: durch die bloße Er: 
füllung geſetzlicher Werke, und begreift nicht bloß äußere religiöfe Ceremonien, wie die 
Beſchneidung (V. 10), ſondern auch ſolche ſittliche Handlungen, die außer dem Glau— 
benszuſtande verrichtet wurden; denn V. 2. 4. 5 wird er durch »Werke⸗ und »Wirken⸗ 
erklärt (Vgl. unt. 11, 6. Eph. 2, 8). Juſtinianus. Die Antwort muß hinzugedacht 
werden. Nicht durch dieſe Werke, ſondern durch den Glauben; denn ꝛc. S. das Folg. 
und Note 6. 

2) hat er fleiſchliches, irdiſches, menſchliches Verdienſt, entſprechend den irdiſchen 
Werken, das aber nicht vor Gott gilt. 

3) daß Gott die Verheißungen erfüllen werde, die er km über eine zahlreiche 
(geiſtliche) Rachkommenſchaft (V. 13 ff.) machte. 

4) Dieſes gläubigen Vertrauens wegen wurde er aus bloſſer Gnade ohne Ver— 
dienſt aus den vorhergehenden Werken ſo angeſehen, als ob er der Rechtfertigung 
würdig wäre, und von nun an würdigte ihn Gott auch der Mittheilung der Recht: 
fertigung (der Entſündigung, Heiligung und Beſeligung). Anrechnen zur Gerechtigkeit 
iſt nicht ſo zu verſtehen, als ob Abraham nur für gerecht angeſehen worden wäre, ohne 
daß ihn Gott wirklich in den Zuſtand der Gerechtigkeit verſetzt hätte; ſondern es will 
ſagen, daß Gott deſſen verdienſtloſen, ſündigen Zuſtand aus Gnade um des Glaubens 
willen als einen ſolchen betrachtete, der von nun an in den Zuſtand der Rechtfertigung 
übergehen ſollte. a 

5) Die Worte »nach dem ꝛc.« ſind nicht im Griech. 

6) Der Sinn und Gedankengang in den V. 2— 5 if: Denn wenn Abraham mit 
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ſelig preist, dem Gott Gerechtigkeit! 11. Und er empfing das Zeichen der 


ohne Werke zurechnet. 7) 

7. Selig diejenigen, deren Miſſetha⸗ 
ten nachgelaſſen, und deren Suͤnden 
bedeckt find. Pſ. 31, 1. 

8. Selig der Mann, welchem der 
Herr die Suͤnde nicht zugerechnet hat. 

9. Dieſe Seligpreiſung nun, wird 
ſie blos den Beſchnittenen zu Theil, 
oder auch den Unbeſchnittenen? ?) Wir 
ſagen naͤmlich, daß dem Abraham der 
Glaube zur Gerechtigkeit angerechnet 
ward. f 
10. Wie ward er ihm dann ange⸗ 
rechnet? Als Beſchnittenem oder als 
Unbeſchnittenem? Nicht als Beſchnitte⸗ 
nem, ſondern als Unbeſchnittenem.“) 


Beſchneidung als ein Siegel der Ge⸗ 
rechtigkeit des Glaubens, den er als 
Unbeſchnittener hatte, no) auf daß er der 
Vater aller unbeſchnittenen Glaͤubigen 
ſey, damit auch Ihnen (der Glaube) 
zur Gerechtigkeit angerechnet wuͤrde, 

12. und er der Vater der Beſchnit⸗ 
tenen ſey, 11) nicht blos derer, welche 
die Beſchneidung 12) haben, ſondern 
auch derer, die den Fußſtapfen des 
Glaubens nachwandeln, den unſer Va— 
ter Abraham als Unbeſchnittener hat⸗ 
8 

13. Denn nicht wegen des Geſetzes 
iſt dem Abraham oder ſeiner Nachkom⸗ 
menſchaft die Verheißung geſchehen, daß 


jenen Handlungen die Rechtfertigung erlangt hat, ſo hat er ſich derſelben rühmen kön— 
nen (wiewohl nicht vor Gott), ja er konnte die Rechtfertigung als ſchuldigen Lohn 
fordern. Dem widerſpricht aber die Schrift, nach welcher ihm die Rechtfertigung bloß 
des Glaubens wegen und nur aus Gnaden iſt ertheilt worden. Dieß könnte nicht ge 
ſagt worden ſeyn, wenn Abraham aus ſeinen Werken wäre gerechtfertiget worden; 
denn dem Werkthätigen gebührt der Lohn als Schuldigkeit, dem Gläubigen aber wird 
der Lohn der Rechtfertigung nicht aus Schuldigkeit, ſondern aus Gnade gegeben, d. i. 
zugerechnet. 

7) So wie auch David die Rechtfertigung nicht auf jene Werke, ſondern auf 
die unverdiente Gnade Gottes zurückführt (die dem Gläubig-Vertrauenden zu Theil 
wird). x 
8) Wird bloß der Beſchnittene entſündiget (gerechtfertiget) und darum felig ges 
prieſen, oder auch der Unbeſchnittene (wenn er glaubt und vertraut)? Auch dieſer, 
läßt der Apoſtel hinzudenken; weil Abraham des Glaubens und nicht der Beſchneidung 
oder anderer Werke wegen gerechtfertiget worden iſt. Die Beſchneidung konnte kein 
Grund feyn, fährt er im Folgenden fort, weil er damals, als er gerechtfertigt ward, 
gar nicht beſchnitten war. 

9) Abraham erhielt die Verheißung einer großen Nachkommenſchaft (1. Moſ. 15, 
5), noch bevor er den Befehl empfing, ſich zu beſchneiden (1. Moſ. 17). Er ward alſo 
noch vor der Beſchneidung gerechtfertigt; denn dieß geſchah in Folge ſeines Glaubens 
an das Eintreffen dieſer Verheißung. 

10) Abraham erhielt die Beſchneidung eigentlich als Zeichen feines Bundes mit 
Gott (1. Mof. 17, 9), aber dieſer Bund würde nicht ſtattgefunden haben, wenn Abra— 
ham der Verheißung nicht geglaubt hätte, und dadurch nicht ſchon vorher gerechtfer— 
tiget worden wäre. Auf dieſe Weiſe war die Beſchneidung auch das Zeichen der 
Glaubens-Gerechtigkeit Abrahams. Die innere Beſchneidung des Herzens, die Ertöd— 
tung des ſinnlichen Menſchen iſt auch jetzt noch das Zeichen des Glaubenslebens in dem 
Chriſten. 

11) der leiblich- und geiſtlich-Beſchnittenen. 

12) die leibliche. 4 

13) ſondern auch derer, die das Glaubensleben Abrahams haben, die dem Geiſte 
nach beſchnitten ſind — daß er der Lehrer des Glaubens, gleichſam der Vater der gläu— 
bigen Juden und Heiden ſey. 


S. vor. Note. 
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er der Erbe der Welt ſeyn ſollte, ſon⸗ beſtehe für alle Nachkommen 17), nicht 
dern wegen der Glaubens: ⸗Gerechtig⸗ blos für den, der das Geſetz hat, 18) 
keit. 13079. ſondern auch fuͤr den, der den Glau⸗ 
14. Denn wenn die Befolger des ben Abrahams hat, der unſer aller Va⸗ 
Geſehes Erben find, fo iſt der Glaube |ter iſt, 
nichtig, und dien Verheißung aufgeho⸗ 47. (wie geſchrieben ſteht: Ich habe 
ben. 1 10m. dich zum Vater vieler Volker geſetzt), 
15. Denn das Geſetz wirket Zorn: naͤmlich vor Gott, dem er geglaubt 
wo aber kein Geſetz itt, da iſt auch hat, “?) der die Todten lebendig macht, 
keine Uebertretung. 5) und dem ruft, was nicht iſt, wie wenn 
16. Darum iſt es der Glaube, 16) es ſchon waͤre. ? 0) 1. Moſ. 17, 4. 
damit die Verheißung aus Gnade feſtſ 18. Er hat wider die Hoffnung an 


10 Bis hieher hatte der Apoſtel gelehrt, daß um des Glaubens an die Verhei⸗ 
bung, nicht jener Werke willen (V. 1. 2) Abraham gerechtfertigt worden ſey; nun zeigt 
er. daß die Verheißung auch nur des Glaubens wegen an ihm in Erfüllung gegangen 
ſey, fo daß der Sinn iſt: Nicht wegen des (erfüllten) Geſetzes (Sittengeſetzes) wurden 
Abraham und ſeine Nachkommen die Erben der Weltherrſchaft, ſondern die Verheißung 
wurde der Gerechtigkeit wegen, die Abraham und ſeine Kinder aus dem Glauben er⸗ 
langten, erfüllt. Es iſt hier nicht vom Geben der Verheißung, ſondern vom Erfüllen 
derſelben die Rede, wie deutlich aus V. 14 erhellt, wo von wirklichen Erben, nicht 
bloß von ſolchen, denen die Erbſchaft verheißen iſt, geſprochen wird (Vergl. Gal. 3, 
18). Unter der Erbſchaft der Welt iſt die Beherrſchung derſelben, ihrer feindlichen, 
ſinnlichen, böſen Kräfte, ihre Veredlung und ihr Gericht (Offenb. 3, 21) zu verſtehen. 
Sie ward dem Abraham vorzüglich in ſeinem Nachkommen Chriſtus und den Chriſten 
zu Theil. Von einer irdiſchen Beherrſchung der Welt durch Geld und Gut können 
wohl die irdiſchen Kinder Abrahams, die jetzigen Juden, ſprechen: aber ſie werden darin 
keine Erfüllung der göttlichen Verheißung ſehen; denn dieß wäre wohl der bitterſte 
Spott auf Gott. Den Grund, warum die Verheißung nicht des erfüllten Beten we⸗ 
gen erfüllt wurde, enthalten die V. 15. 16. 

15) Denn wenn nicht von dem Glauben, ſondern von der Erfüllung des Geſetzes 
die Erlangung der Erbſchaft abhängt, ſo iſt damit nicht nur der Glaube, ſondern auch 
die Erfüllung der Verbeißung, die Erbſchaft ſelbſt, aufgehoben, weil jenes Geſetz nicht 
vollkommen erfüllt werden kann (ſ. ob. 3, 20), ſo daß alſo, wenn die Bedingung nicht 
erfüllt wird, das Bedingte, die verheiffene Erbſchaft, nicht eintreten kann. Anders ver⸗ 
hält es ſich aber, wenn der Glaube die Bedingung iſt, und jenes Geſetz, als nicht be⸗ 
dingend gedacht wird; dann hält nämlich die Uebertretung des Geſetzes die Erfüllung 
der Verheißung nicht auf, es iſt, als ob keine Uebertretung da wäre. Verſtehe wohl, 
daß unter dieſem Geſetz immer nur ein Geſetz außer dem Glaubenszuſtande verſtanden 
iſt, nicht ein Geſetz, das im Glauben vollzogen wird; denn dieſes wird durch die Liebe 
erfüllt, die den Glauben beſeelt, wenn er nicht todt ſeyn ſoll. S. ob. 3, 31. 

10) der Glaube mit feinem Werken, an den die Erbſchaft geknüpft ik. 

17) damit die Erbſchaft nicht wegen Verdienſt aus jenen Werken ſondern aus rei⸗ 
ner Gnade in Folge des Glaubens zu Theil werde Allen. | 

18) für den Juden (wenn er gläubig iſt), ſondern auch für den Heiden, der den 
Glauben ꝛc. 

19) nach dem Wilen Gottes, vermöge ſeines Glaubens. ’ 

20) der allmächtig iſt, und fo auch macht, daß Völker, die vorher nicht waren, 
Kinder Abrahams werden. Das Hervorrufen aus dem Nichts bezieht ſich auf den 
Glauben Abrahams, indem er glaubte, Gott würde, um die Verheißung einer großen 
Nachkommenſchaft zu erfüllen, ihm einen Sohn ohngeachtet ſeines und ſeiner Gattin 
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die Hoffnung geglaubt, 21) damit er 
Vater vieler Voͤlker wuͤrde, gemaͤß dem, vermoͤge, auch zu thun. 

was zu ihm geſagt worden iſt: Alſo 22) 22. Darum ward es ihm auch an⸗ 
wird deine Nachkommenſchaft ſeyn! gerechnet zur Gerechtigkeit, 25) - 

19. Und er ward nicht ſchwach in 23. Es iſt aber nicht blos jeinetwe: 
Glauben, betrachtete weder feinen er gen geſchrieben, daß es ihm zur Ge⸗ 
ſtorbenen Leib, da er ſchon beinahe hun⸗ rechtigkeit angerechnet ward, 
dert Jahre alt war, noch den erſtorbe⸗ 24. ſondern auch unferfwegen, indem 
nen Schooß der Sara, 25) es uns en wird, wenn wir an 
20, und zweifelte nicht an der Bet, fern e en ae ee 
heißung Gottes aus Mißtrauen, ſon⸗ hat; . l 
1 A Ba 5 Glauben, und gab! 25. welcher unſrer Suͤnden wegen 

n überantwortet und um unſerer Rechtfer⸗ 

21. da er Clone überzeugt war, tigung willen auferſtanden ift, 26) 


daß derſelbe, was er immer verſprochen, 


Das 5. Kapitel. 


Die Rechtfertigung trägt die ſegensreichſten Früchte — Friede, Gnade und ewige 
Glückſeligkeit, Geduld in Trübſalen und Hoffnung auf jenſeitige Vergeltung, die nicht 
trügt vermöge der Liebe Gottes und Chriſti Liebe, der ſelbſt ſein Leben für uns hinge— 
geben hat. Die ſeligen Folgen von Chriſti Rechtfertigung werden beſonders anſchaulich, 
wenn man den Zuſtand der Menſchheit vor Chriſtus mit dem nach Chriſtus vergleicht. 
Durch Adam kam Sünde und Tod in die Welt; durch Chriſtus erlangen wir Verge⸗ 
bung der Sünden und ewige Glückſeligkeit. Dem Verderben aus Adams Sünde konnte 


Alters ſchenken. Damit bildet Paulus einen paſſenden Heber zung zu der nun folgenden 
Beſchreibung der Stärke des Glaubens Abrahams. 

21) auf Eintreffen des Gehofften geglaubt. 

22) fo wie die Sterne des Himmels (1. Mof. 15, 5). 

23) S. 1. Moſ. 17, 17. 

24) indem er ihn als den Allmächtigen, feine Verheißungen Erfüllenden aner— 
kannte. 

25) Dieſer ſein unbedingter Glaube, daß Gott ſeine Verheißung, ihn zum Vater 
und zum Beherrſcher der Welt machen zu wollen, ſicher erfüllen werde, bewirkte ihm 
die Gnade der Rechtfertigung. S. ob. V. 3. Dem nachdenkenden Chriften wird hier 
beifallen: Iſt es denn nicht bloß der Glaube an Chriſtus, welcher rechtfertiget, wie 
konnte Abraham in ſeinem Glauben Rechtfertigung finden? Wenn Abraham an ſeine 
zahlreiche Nachkommenſchaft und die Beherrſchung der Welt durch dieſelbe glaubte, ſo 
glaubte er zwar nicht ausdrücklich, aber doch einſchlußweiſe an Chriſtus; denn dieſer 
war jener Hauptnachkomme, der ihm eine unzählbare geiſtliche Nachkommenſchaft zeug⸗ 
te, die ſich die Welt unterwirft. So gibt es einen entwickelten und unentwickelten 
Glauben. a 
26) Daß Abrahams Glaube zur Gerechtigkeit angerechnet ward, iſt auch für uns 
geſchrieben; denn gleichwie Abraham durch den Glauben an den treuen, ſein Werk 
vollführenden Gott die Rechtfertigung erlangte, ſo werden auch wir begnadiget, wenn 
wir an ihn als denjenigen glauben, der durch Jeſum Chriſtum ſein Erlöſungswerk 
vollführt hat, ſeine Kreuzigung zu unſerer Entſündigung, ſeine Auferſtehung zu unſrer 
Verherrlichung. 
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das moſaiſche Geſetz nicht ſteuern; vielmehr herrſchte darnach die Sünde noch mächtiger: 
aber durch Chriſtus ward die Gnade noch herrſchender, als die Sünde. 


1. Da wir nun durch den Glauben 
gerechtfertigt worden ſind, ſo laſſet uns 
Friede haben!) mit Gott durch unſern 
Herrn Jeſum Chriſtum, 

2. durch welchen wir mittels des 
Glaubens auch Zutritt zu dieſer Gnade 
haben, in der wir ſtehen;?) und uns 
ruͤhmen der Hoffnung auf die Herr: 
lichkeit der Kinder Gottes.“) Epheſ. 
2, 18. 

3. Aber nicht allein dieß, ſondern 
wir ruͤhmen uns auch der Truͤbſale, 
weil wir wiſſen, daß Truͤbſal Geduld 
wirketre Jad. 1, 3. 

4. Geduld Bewaͤhrung, Bewaͤhrung 
aber Hoffnung, 

5. und die Hoffnung macht nicht zu 


ausgegoſſen in unſern Herzen durch 
den heiligen Geiſt, der uns gegeben 
iſt. “) | 
6. Denn warum iſt wohl Chriftus, 

da wir noch ſchwach waren ®) zur (be: 
ſtimmten) Zeit“) für Gottloſe geftors 
ben? Hebr. 9, 14. 1. Petr. 3, 18. 

7. Es ſtirbt naͤmlich ſchwerlich Je⸗ 
mand fuͤr einen Gerechten: fuͤr den 
Wohlthaͤter ?) dürfte vielleicht Jemand 
den Muth haben zu ſterben. 

8. Es erweiſet aber Gott ſeine Liebe 
zu uns dadurch, daß Chriſtus, als wir 
noch Suͤnder waren, zur (beſtimmten) 
Zeit 8) 

9. fuͤr uns geſtorben iſt. Um ſo 


Schanden: denn die Liebe Gottes iſt mehr werden wir nun, da wir durch 


1) Im Griech.: fo haben wir Friede ꝛc. Die nun folgende Angabe der Früchte 
der Rechtfertigung bildet einen Anhang zu dem erſten Hauptpunkte von der Recht⸗ 
fertigung durch den Glauben (ſ. Einl. zu dieſ. Br.). Friede iſt Gegenſatz von Zorn, 
iſt Verſöhnung, Sündenvergebung. Sieh über den Frieden auch ob. 1, 7. 

2) durch welchen wir vermittels des rechtfertigenden Glaubens Theil auch an den 
Gnadengaben haben, in deren Beſitze wir jetzt ſind. Unter dieſen Gnadengaben iſt der 
ganze chriſtliche Gnadenſtand verftanden, die Theilnahme an den heiligen Sakramenten 
und die innere Erleuchtung des heil. Geiſtes. EM 

3) auf den herrlichen Zuſtand der ewigen Glückſeligkeit. Im Griech. ... Herrliche 
keit Gottes. In Bezug auf die Vergangenheit haben wir Friede mit Gott; für die 
Gegenwart genießen wir der Geiſtesgaben; in Betreff der Zukunft können wir uns 
eines verherrlichten Zuſtandes erfreuen. 

4) Sinn der Verſe 3 — 5. Wir rühmen uns nicht nur der ewigen Glückſeligkeit, 
ſondern ſelbſt der Trübſale in dieſem Leben; denn weit entfernt, daß uns dieſe die 
Hoffnung auf eine glückſelige Ewigkeit rauben, beſtärken ſie uns vielmehr darin, indem ſie 
zur Geduld führen, die Geduld aber die Probe der Treue iſt, und die erprobte Treue wieder 
dieſelbe Hoffnung bei ſich hat, die nicht getäuſcht wird, weil Gottes Liebe, die durch den heil. 
Geiſt unſere Herzen eingenommen hat, und alſo Gott ſelbſt dafür bürgt. Unter der 
Liebe Gottes ift Gott ſelbſt, der ſich uns mittheilt, der heil. Geiſt, verſtanden Chryſ., 
Theoph., Ambr.); zugleich aber auch die Liebe, die wir zu Gott haben, als Wirkung des heiligen 
Geiſtes (Aug., Bernh., Anſelm., Concil. von Trient. Sitz. 6 Kap. 7); denn beide, die 
Liebe Gottes zu den Menſchen und die des Menſchen zu Gott, ſind immer verbunden, 
wenn der Menſch die Einkehr Gottes willig aufnimmt. Die Liebe Gottes zu den 
Menſchen wird in dem Folgenden noch mehr veranſchaulicht durch Chriſti Opfertod für 
die Sünder. ’ i . 

5) unvermögend, uns ſelbſt zu helfen, Sünder (V. 8). 

6) als die Zeit erfüllt war (Gal. 4, 4). 

7) für den beſtimmten, der ihm Gutes gethan hat (Cathar., Vatablus). 

8) Die Worte »zur beſtimmten Zeit« ſind nicht im Griech. a 


Der Brief an die Römer. 5. 31 


fein Blut gerechtfertiget find, durch ihn unſern Herrn Jeſum Chriſtum, durch 
gerettet werden vom Zorne. welchen wir nun die Verſoͤhnung erlangt 

10. Denn wenn wir, als wir noch haben. 11) 
Feinde?) waren, mit Gott verſoͤhnt 12. Demnach 12) gleichwie durch Eis 
wurden durch den Tod ſeines Sohnes, nen Menſchen die Suͤnde in dieſe Welt 
um fo viel mehr werden wir als Ver- gekommen iſt, 13) und durch die Suͤn⸗ 
ſoͤhnte ſelig werden in feinem Leben. 10) de der Tod 14), und fo auf alle Men⸗ 

11. Und nicht allein dieß, fondern ſchen der Tod übergegangen iſt, weil 
wir ruͤhmen uns auch Gottes durch Alle in ihm geſuͤndigt haben: 18) 


—— nn nn nn 


9) Feinde Gottes, Sünder. 

10) wenn die Liebe Gottes fo groß war, daß Chriſtus durch feinen Tod die Sün— 
der mit Gott verſöhnte, ſo können die Verſöhnten um ſo mehr hoffen, die ewige Selig— 
keit zu erlangen, jetzt, da er lebt. Alſo beruht die Hoffnung auf der Liebe Gottes 
(V. 5). a 
11) Und wir rühmen uns nicht bloß der ewigen Glückſeligkeit, die uns durch die 
Liebe Gottes auch bei allen Trübſalen verſichert iſt (310), ſondern Gottes ſelbſt, name 
lich ihn als Vater und Schützer zu haben vermöge der Verdienſte Jeſu Chriſti (Chryſ.). 

12) Dieß geht auf die ganze vorhergehende Gedankenreihe. Weil wir durch Jeſum 
Chriſtum Rechtfertigung (V. 1), Gnade (V. 2) und die Hoffnung auf die ewige Glück— 
ſeligkeit (V. 2—11) erlangt haben, läßt ſich der Gnadenſtand, den er bewirkt hat, mit 
dem Sündenſtande, der von Adam kömmt, vergleichen, und daraus auf die außerordent— 
lich ſeligen Folgen der Erlöſung ſchließen. 

13) S. 1. Moſ. 3. 

14) S. 1. Moſ. 2, 17: 3, 19. Weish. 2, 23, 24. Ar 

15) d. i. weil Alle durch ihn Sünder wurden. Der Nachſatz folgt V. 18. 19 und 
der Sinn der Gedankenreihe von V. 12—19 iſt: Wie durch einen Adam Sünde und 
Tod in alle Menſchen gekommen, ſo hat der eine Chriſtus für Alle Gerechtigkeit, Le— 
ben und Seligkeit gewirkt, nur mit dem Unterſchiede, daß durch Adam Sünde, Tod 
und Verderben herrſchte, durch Chriſtus aber die Gnade in überwiegendem Maaße 
Leben und Heil wirket. In dem obigen Vorderſatze liegen deutlich zwei Lehren: 1) daß 
Adam fündigte, und darum mit dem Tode geſtraft wurde; 2) daß durch Adams Sün— 
de alle Menſchen Sünder ſind, und eben darum auch Alle mit dem Tode geſtraft wer— 
den. Die Sünde Adams war eine wirkliche, mit vollkommener Willensfreiheit vollzo— 
gene Sünde, und der Tod, womit ſie geſtraft wurde, traf Seele und Leib, die Seele, 
indem ſie das Leben der Gnade, Heiligkeit und Gerechtigkeit verlor, und unter die 
Herrſchaft der böſen Begierlichkeit kam; den Leib, indem er mit der Zeit wieder zur 
Erde werden ſollte. Soferne die Sünde Adams auch Sünde des ganzen Menſchenge— 
ſchlechtes wurde, heißt ſie Erbſünde. Dieſe iſt nicht die wirkliche Sünde Adams in 
dem Sinne, als ob alle Menſchen dieſe Sünde mit freiem Willen mitbegangen hätten; 
aber ſie iſt inſoferne eine wahre Sünde, als vermöge der freien That Adams der Tod 
der Seele auf alle Menſchen durch Fortpflanzung übergegangen iſt, und dieſe in ihrem 
verderbten, gnadenlofen Zuſtande von Gott fo angeſehen werden, als ob fie die Sünde 
Adams mitbegangen hätten (Thom. v. Aqu., Bonavent., Kirchenrath v. Trient Sitz. 5). 
Wie dieſer Tod der Seele, welcher nach dem Kirchenrathe von Trient das Weſen der 
Erbſünde ausmacht, auf Alle durch Adams freie That übergehen konnte, iſt ein 
Geheimniß des Glaubens, welches aber aus der Betrachtung des Weſens der Menſch— 
heit dem Verſtande nahe gelegt werden kann. Die Menſchheit iſt nämlich ein in ſeinen 
Gliedern enge zuſammenhängendes Ganzes, gleich einem Körper (1. Cor. 12, 20), 
einem Weinſtocke (Joan. 15, 1 ff.). Wurde der Keim, aus dem ſich dieſes Ganze all— 
maͤhlig entwickeln ſollte, verdorben, ſo mußte auch das Ganze in allen ſeinen Theilen 
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13. denn bis zum Geſetze war die zigen die Vielen 19) geſtorben find, fo 
Suͤnde in der Welt: nur wurde die iſt um fo mehr die Gnade Gottes, und 
Suͤnde nicht zugerechnet, da das Geſetz die Gabe durch die Gnade eines einzi⸗ 
noch nicht da war: gen Menſchen Jeſu Chriſti Mehre⸗ 

14. aber der Tod herrſchte von Adam ren 2) im Ueberfluſſe zu Theil gewor⸗ 
bis auf Moſes auch uͤber diejenigen, den. 21) 
welche nicht durch eine aͤhnliche Ueber 16. Ja, es verhält ſich nicht mit der 
tretung wie Adam ſuͤndigten, !) der Suͤnde durch den Einen wie mit der 
ein Vorbild des Zukunftigen iſt.!?) Gabe: denn Verurtheilung kam zwar 

15. Aber nicht wie mit der Suͤnde, aus Einer (Suͤnde) zur Verdammung, 
verhält es ſich auch mit der Gabe: 18) aber die Gnade rettet aus vielen Suͤn⸗ 
denn wenn durch die Sünde eines Ein⸗ den zur Rechtfertigung. 22) 


verdorben werden; denn aus einem verdorbenen Keime kömmt nur verdorbenes Ge⸗ 
wächs. Einige ältere und neuere Irrlehrer haben behauptet, die Menſchen ſeyen durch 
Adam nur inſoferne Sünder geworden, als ſie die Sünde Adams nachgeahmt haben. 
Dieſe Lehre wurde von jeher in der Kirche verworfen, und dagegen behauptet, daß die 
Sünde Adams durch Fortpflanzung auf Alle übergegangen ſey. Jener Lehre ſucht 
ſelbſt der Apoſtel in den Verſen 13. 14 zu begegnen, indem er zeigt, wie Alle ſterben, 
auch die, welche nicht durch wirkliche Sünden und durch Uebertretung äußerlicher Ge: 
bote wie Adam, gleichſam dieſen nachahmend, geſündiget haben, z. B. Kinder, der Tod 
dieſer alſo nicht in der Nachahmung Adams, ſondern in feiner Urſünde ſei⸗ 
nen Grund haben müſſe. 1 

16) Sinn der Verſe 13 und 14 im Zuſammenhange mit dem Vorhergehenden ift: 
Alle find Sünder durch Adam, vermöge feiner Urſünde, Alle, die vor und nach dem Ge 
ſetze Moſis gelebt haben; denn wenn auch vor dem Geſetze Moſis die Sünden gegen 
daſſelbe nicht zugerechnet werden konnten, eben weil es nicht da war, ſo waren die 
Menſchen dennoch Sün der, nämlich vermöge der Erbſünde und der Sünden, die ſie ge⸗ 
gen das Naturgeſetz begingen. Dieſe allgemeine Sündhaftigkeit beweist der allgemeine 
Tod, die Strafe der Sünde. Da dieſer nicht bloß über die herrſchte, welche freiwillig 
und gegen ein geoffenbartes göttliches Gebot fündigten gleich Adam, ſondern auch über 
ſolche, von welchen dieſes nicht geſagt werden kann, z. B. über Kinder: ſo müſſen alle 
Sünder, und zwar vermöge ihrer natürlichen Abkunft von Adam ſeyn. 

17) der bei innerlicher, gänzlicher Verſchiedenheit eine äußerliche Aehnlichkeit mit 
Chriſtus hat. Der Apoſtel berührt dieſe Aehnlichkeit, nur, die darin beſteht, daß 
Beide auf alle Glieder ihrer Reihe wirkten, der Eine Adam Alle in Sünde und Tod 
ſtürzte, der Eine Chriſtus Alle rettete, geht aber ſogleich auf das Unähnliche zwiſchen 
beiden über (V. 15—17), und ſpricht von der Aehnlichkeit erſt wieder ausführlicher V. 
18. 19. | 

18) Darunter find alle geiſtigen Wohlthaten der Erlöſung verſtanden. 

19) »die Vielen« find hier Alle, wie fie V. 18 ausdrücklich genannt find. 

20) d. i. auch den Vielen, wie das Griechiſche hat, — Allen (Theophylact). Sieh 
V. 18. 5 

21) Sinn des Verſes: Chriſtus hat weit mehr Segen als Adam Schaden gebracht. 
Adams Sünde und die freie Gnadengabe Gottes ſtehen im ungleichen Verhältniſſe. Je⸗ 
ner hat zwar Allen den Tod gebracht; aber das Maß von dieſer iſt weit überſchwängli⸗ 
cher an göttlichen Wohlthaten. Bemerke wohl, daß der Gegenſatz nicht liegt in »Viele 
und Mehrere« ſondern in Tod und überſchwängliche Gnade. 

22) Die Gabe Gottes in Chriſtus überwiegt auch inſoferne die Sünde durch. 
Adam, als durch Eine Sünde zwar Alle der Verdammung anheim fielen, die Gnade 
aber nicht nur von dieſer Sünde, ſondern auch von vielen eigenen Sünden rettet, und 
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17. Denn wenn durch des Einen 
Suͤnde der Tod herrſchte durch den Ei— 
nen, um ſo mehr werden die, welche 
die Fuͤlle der Gnade, der Gaben und 
der Gerechtigkeit erhalten, im Leben 
herrſchen durch den Einen Jeſum Chri— 
ſtum. 28) 

18. Gleichwie alſo durch des Einen 
Suͤnde auf alle Menſchen Verdamm— 
niß kam: jo kommt auch durch der Ei- 
nen Gerechtigkeit auf alle Menſchen 
Rechtfertigung des Lebens. 240 

19. Denn gleichwie durch den Un— 
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len 2) zu Suͤndern geworden ſind: ſo 
werden auch durch den Gehorſam des 
Einen die Vielen zu Gerechten ge— 
macht. 26 

20, Das Geſetz aber iſt dazwiſchen⸗ 
gekommen, damit die Suͤnde uͤberhand 
nehme: 27) als aber die Suͤnde uͤber— 
ſchwaͤnglich war, wurde die Gnade noch 
uͤberſchwaͤnglicher, 28) 

21. damit, gleichwie die Suͤnde zum 
Tode geherrſcht hat, alſo auch die Gnade 
durch die Gerechtigkeit zum ewigen Le⸗ 
ben herrſche durch Jeſum Chriſtum, un— 


gehorſam des Einen Menſchen die Vie- | fern Herrn. 


Das 6. Kapitel. 


Wenn durch Chriſtus die Gnade um ſo mehr herrſchte, je mächtiger die Sünde war, 
ſo darf doch der, welcher im wahren Glauben gerechtfertiget worden, nicht fortfahren 
zu ſündigen; vielmehr ſchließt die Rechtfertigung durch den Glauben ein heiliges Leben 
ein. Dieß wird ſchon durch die Taufe angedeutet, welche den Tod und die Auferſtehung 


zwar nicht bloß von der Sünde befreit, ſondern vermöge der Rechtfertigung zu einem 
verherrlichten Lebenszuſtand erhebt. Dieſes Letztere erläutert der folgende Vers. 

23) Durch die Eine Sünde Adams kam wohl der Tod des Leibes und der Seele 
über alle Menſchen, aber durch den Einen Chriſtus kam die Fülle der Gnaden, Sün⸗ 
denvergebung, Heiligung und ewiges Leben in Herrlichkeit. 

24) Die Rechtfertigung kommt auf Alle, inſoferne ſie für Alle beſtimmt, Allen zu 
erreichen möglich iſt. S. ob. Note 14. 

25) Alle (Note 19). 

26) wenn fie wollen. Oben Note 15 wurde, um die Sündhaftigkeit des ganzen 
menſchlichen Geſchlechtes zu erklären, Adam der verdorbene Keim genannt, der das 
ganze Gewächs verdarb; hier kann auch auf Chriſtus dieſes Gleichniß angewendet wer— 
den. Er iſt das edle Pfropfreis, das Gott der verdorbenen Menſchheit aufſetzte. Wie 
das edle Reis den ganzen Baum adelt, und alle Säfte deſſelben dadurch ihre Natur 
verändern und ihre Wildheit verlieren, ſo können alle Menſchen durch Chriſtus umge— 
wandelt werden, wenn ſie den edlen Saft ſeiner Gnadengaben in ſich wirken laſſen 
wollen. 

27) Paulus kömmt einem Einwurfe zuvor. Hat denn, werden Einige ſagen, das 
Geſetz Moſis nichts gegen die Sünde vermocht? Wozu war es denn da? Er antwor— 
tet Weit entfernt, daß das Geſetz mit feinen Einrichtungen die Sünde aufheben, tilgen 
und die Menſchen gerecht machen ſollte, hat es vielmehr die Beſtimmung gehabt, inſo— 
ferne die Sünde zu vermehren, als es die Erkenntniß der Sünde bewirken ſollte, die 
nun nach gegebenem Geſetze häufiger begangen wurde, weil der Menſch gerne das thut, 
was ihm verboten iſt zu thun. S. ob. 3, 20. Das Geſetz heißt dazwiſchengekommen, 
weil es zwiſchen die zwei Perioden des Naturzuſtandes in der patriarchaliſchen Zeit und 
des Gnadenzuſtandes in der chriſtlichen Zeit einfiel. 1 f 0 

28) Nachdem aus Veranlaſſung des Geſetzes (ſ. vor. Note) die Sünde den höch— 
ſten Grad erreicht hatte, und die Welt zur klaren Erkenntniß der Sünde gekommen 
war, erſchien Chriſtus mit der unendlichen Fülle ſeiner Gnaden. 

Sechster Band. 


1 
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Chriſti ſinnbildet, und alſo auf die Ablegung der Sünde und die Erſtehung zu neuem 
heiligen Leben hinweist. Dieſes heilige Leben ſoll fortdauern, weil auch Chriſtus ewig 
lebt, und es kann fortdauern, weil die Sünde nicht mehr über uns herrſcht, indem wir 
nicht mehr unter dem bloßen Geſetze ſtehen, ſondern der Gnadenſchätze Jeſu Chriſti 
theilhaftig geworden ſind. Um hierin treu zu ſeyn, dürfen wir nur auf das Ende der 
Sünde und der Heiligung ſehen.“ 2 
1. Was ſollen wir nun ſagen? Wer- den Todten durch die Herrlichkeit des 
den wir verharren im Suͤndigen, damit Vaters, alſo auch wir in einem neuen 
die Gnade um ſo reichlicher werde? ) Leben wandeln. ) Col. 2, 12. 


2. Das ſey ferne! Denn da wir] 5. Wenn wir naͤmlich (mit ihm) zu⸗ 
der Suͤnde abgeftorben ſind,?) wie ſoll- ſammengepflanzt find zur Aehnlichkeit 
ten wir noch in ihr leben wollen? ſeines Todes: ſo werden wir es auch 
3. Wiſſet ihr nicht, daß wir Alle, zur Aehnlichkeit der ee ſeyn. ) 
die wir in Chriſto Jeſu getauft ſind, 2. Tim. 2, 11. 
in feinem Tode getauft worden ſind? 3) 6. Denn dieß wiſſen wir, daß unſer 
Gal. 3, 27. alter Menſch iſt mitgekreuzigt worden, 
4. Denn wir ſind mit ihm durch die auf daß der Leib der Sunde zerſtoͤrt 
Taufe zum Tode begraben, damit, werde, und wir nicht mehr der Suͤnde 
gleichwie Chriſtus auferftanden iſt von dienen.“) 


1) damit die Gnadenſchätze der Entſündigung und Heiligung durch Chriſtus um 
ſo reichlicher uns zu Theil werden. Hier beginnt des erſten Theiles zweiter Abſchnitt 
(J. Einl. zu dem Br.), worin gezeigt wird, daß der Zuſtand der Rechtfertigung die 
Sünde ausſchließe, der Gerechtfertigte alſo mit dem Glauben nit Werke eines heiligen 
Lebens verbinden müſſe. 

2) Sieh das Folgende. 

3) Wiſſet ihr nicht, daß wir durch die Taufe in Jeſum Chriſtum wie Zweige in 
den Baum eingepflanzt wurden, und daß wir alſo auch mit ihm ſterben müſſen (Ter⸗ 
tull.)? Andere geben das Griech.: Alle, die wir auf Chriſtum Jeſum getauft ſind, auf 
ſeinen Tod getauft worden ſind. Der Sinn iſt derſelbe. Durch die Taufe werden wir 
Kinder Gottes, Brüder Jeſu Chriſti, Glieder ſeines geheimnißvollen Leibes. Ebendarum 
muß Alles an uns geſchehen, was an ihm geſchehen iſt. Wie er durch feinen Verſöh— 
nungstod die Sünde tilgte, müſſen auch wir durch geiſtlichen Tod, durch Ertödtung der 
ſinnlichen Begierlichkeit, der Sünde gleichſam abſterben. Pergl. Col. 3, 5. 9. Eph. 4, 
2. Dim 2, 11. 

4) Denn die Taufe iſt unſer Begräbniß, damit wir der Sünde abſterben, und zu 
neuem heiligem Leben auferſtehen, gleichwie Chriſtus geſtorben iſt, begraben wurde und 
auferſtand in der Kraft Gottes. — Das, was die Taufe iſt, das ſinnbildete ſie einſt 
auch durch die Art und Weiſe, wie ſie ertheilt ward. Man tauchte nämlich den ganzen 
Menſchen unter das Waſſer. Durch dieſes Untertauchen und das darauffolgende Auf— 
tauchen wurde der geiſtliche Tod (das. Erſäufen des alten Menſchen) und die Auferfte- 
hung zu einem neuen Leben geſinnbildet. 

5) Sieh Note 3. 

6) Denn dieß wiſſen wir, daß die Kreuzigung Jeſu auch 5 Kreuzigung iſt oder 
ſeyn fol, indem wir unſere alte ſündhafte Geſinnung, die wir aus Adam geerbt haben, 
aufgeben, damit ſo die ganze Maſſe der Sündhaftigkeit zerſtört werde, und wir der 
Sünde nicht mehr dienen, wie Selaven ihrem Herrn. Der alte Menſch iſt der Menſch, 
wie er von Adam kömmt, unſere verdorbene Natur mit ihren Irrthümern und Begier— 
lichkeiten. Dieſe hat Chriſtus gleichſam mit ſich an's Kreuz geſchlagen, weil er dafür 
gebüßt und die Gnade der Umwandlung uns verdient hat. Wir ſelbſt müſſen ſie an's 
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7. Denn wer geſtorben iſt, 9 der iſt 
gerechtfertiget von der Sünde. 3 

8. Wenn wir aber mit Chriſto ge: 
ftorben find, fo glauben wir, daß wir 
auch „gleich mit Chriſto leben wer: 
den, “). 

9. da wir wiſſen, daß Chriſtus, 
nachdem er von den Todten auferſtan— 
den iſt, nicht mehr ſtirbt, der Tod nicht 
mehr uͤber ihn herrſchen wird. 

10. Denn da er der Suͤnde 10) ge: 
ſtorben, iſt er einmal geſtorben: und 
da er lebt, lebt er für Gott. 11) 

11. Alſo ſollet auch ihr dafuͤrhalten, 
daß ihr zwar der Suͤnde abgeſtorben 
ſeyd, fuͤr Gott aber lebet in Chriſto 
Jeſu, unſerm Herrn. 12) 

12. Darum laſſet die Suͤnde nicht 
herrſchen in euerm ſterblichen Leibe, 13) 
ſo daß ihr ſeinen Geluͤſten gehorchet: 

13. noch gebet eure Glieder der 
Suͤnde hin als Werkzeuge der Unge— 
rechtigkeit, ſondern gebet euch Gott als 
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lebendig Gewordene von den Todten, 
und (gebet) eure Glieder Gott als Werk⸗ 
zeuge der Gerechtigkeit. 14) 


14. Denn die Sünde wird nicht über 
euch herrſchen, weil ihr nicht unter 
dem Geſetze ſeyd, ſondern unter der 
Gnade. 15) 


15. Wie nun? Werden wir ſuͤndi⸗ 
gen, weil wir nicht unter dem Geſetze, 
ſondern unter der Gnade ſind? Das 
ſey ferne! 

16. Wiſſet ihr nicht, daß ihr deſſen 
Knechte ſeyd, und dem zu gehorchen 
habet, welchem ihr euch als Knechte 
zum Gehorſame hingebet, ſey es (als 
Knechte) der Suͤnde zum Tode, oder 
(als Knechte) des Gehorſams zur Ge: 
rechtigkeit? Joan. 8, 34. 2. Petr. 
2, 19. i 

17. Dank ſey aber Gott, daß ihr, 
die ihr Knechte der Suͤnde geweſen, 
von Herzen der Lehre gehorſam, jene 


Kreuz ſchlagen, indem wir ſie zu verläugnen und allmählig auszurotten ſtreben. Der 
Leib der Sünde iſt die ganze Maſſe des ſündhaften Lebens in uns, feine Glieder find 
die einzelnen Begierlichkeiten (Chryſ., Ambr.). 


7) der Sünde in der Taufe. 


8) iſt gereinigt, und ſoll rein bleiben (Baſil.). 
9) Denn wenn wir in der Taufe der Sünde abfterben, wie Chriſtus wegen der 
Sünde geſtorben iſt, ſo glauben wir zugleich, daß wir mit ihm auch das Leben der 


Guade haben. 
wir in dem neuen Leben verharren. 


Setze hinzu: Da nun aber ſein Leben ein ewigdauerndes iſt, ſollen auch 


10) wegen der Sünde, zur Büßung derſelben, und um uns die Gnade zu verdie— 
nen, ihr abſterben zu können (Chryſ., Theod.). 
11) nachdem er von den Todten zum Leben auferſtanden iſt, lebt er für immer ein 


göttliches Leben und zur Ehre Gottes. 


(Hebr. 1, 3). 


12) für Gott lebet unter dem Gnadenbeiſtande Jeſu Chriſti und nach feiner Vor— 
ſchrift, ohne wieder zur Sünde zurückzukehren. 
13) in euerm ſündhaften und darum mit der Sterblichkeit geſtraften Leibe. 


14) Gebrauchet die Glieder euers Körpers nie mehr, 


um der Sünde zu dienen, 


ſondern verwendet ſie, nachdem ihr in der Taufe zum neuen Leben wiedergeboren ſeyd, 
zur Ausübung gerechter, heiliger Handlungen. 
15) Meine Forderung, euch ganz Gott zu weihen, iſt nicht übertrieben; ihr könnet 


ſie erfüllen; denn der Sünde iſt die Macht genommen durch die Fülle der Gnaden, die 
ihr durch Chriſtus empfangen habt. Hättet ihr bloß das Geſetz mit feinen Gebräuchen, 
ſo würdet ihr der Sünde unterliegen, aber mit der Gnadenfülle Chriſti könnet ihr ſie 
überwinden, wenn ihr wollet. Ueber das Geſetz, welches ohnmächtig gegen die Sünde 
iſt ſ. ob. 4, 15; über das Geſetz, das auch bei der Gnade noch bleibt ſ. ob. 3, 31, und 
über die Gnade, die auch in der Geſetzeszeit gegeben wurde ſ. Joan. 1, 17 und die 
Apoſtelgeſchichte 2, 4. 32 4 
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Geſtalt gewonnen habet, in die ihr 
uͤberwieſen worden ſeyd. 16) 

18. Befreit naͤmlich von der Suͤnde, 
ſeyd ihr der Gerechtigkeit dienſtbar ge— 
worden. 

19. Ich rede nach menſchlicher Weiſe 
um der Schwachheit eures Fleiſches 
willen. 17) Denn gleichwie ihr eure 
Glieder in den Dienſt der Unreinigkeit 
und Gottloſigkeit hingabet zur Gottlo— 
ſigkeit, ſo gebet nun eure Glieder dem 
Dienſte der Gerechtigkeit hin zur Hei— 
ligung. 

20. Denn als ihr Knechte der Suͤnde 
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waret, ſeyd ihr frei 1s) von der Ge⸗ 
rechtigkeit geweſen. 

21. Welche Frucht hattet ihr aber 
damals von den Dingen, deren ihr euch 
nun ſchaͤmet? Denn das Ende davon 
iſt der Tod. 19) 

22. Nun aber befreit von der Suͤnde, 
Knechte Gottes geworden, habt ihr zu 
eurer Frucht die Heiligung, und als 
Ende das ewige Leben. 

23. Denn der Sold der Suͤnde iſt 
der Tod: 20) die Gnade Gottes aber 
iſt ewiges Leben in Chriſto Jeſu, un⸗ 
ſerm Herrn.?) 


Das 2. Kapitel. 


Der Gläubige iſt nicht mehr an das moſaiſche Geſetz gebunden, ſo wenig das Weib an 
ihren verſtorbenen Mann; aber, dem alten Leben und darum auch dem Buchſtaben des 
Geſetzes abgeſtorben, muß er im neuen Geiſte Gott dienen. Deßhalb ſoll man nicht 
fagen, daß das Geſetz etwas Böſes ſey. Das Geſetz gibt wohl Anlaß zur Sünde, in- 
dem es die Begierlichkeit aufregt, und dieſe dann uns zur Sünde fortreißt; aber das 
Geſetz an und für ſich iſt untadelhaft. Man kann alſo auch nicht ſagen, daß das Ge: 
ſetz Verderben über den Menſchen brachte; dieſes bringt nur die Begierlichkeit, welche 
das göttliche Geſetz als Anlaß benützt, um uns zu tödten. Das Geſetz iſt geiſtig, und 
hat den Beifall unſerer Vernunft; aber die in uns wohnende Begierlichkeit reißt uns 
gegen beſſeres Wiſſen und Wollen zur Sünde fort, weil es dem bloßen Willen an 
Kraft gebricht. Dieſe innere Selbſtentzweiung des Menſchen und das Uebergewicht des 
ſinnlichen über den geistigen Theil macht das Elend des Menſchen aus. Nur Jeſus 
Chriſtus rettet davon. 


1. Wiſſet ihr nicht, Bruͤder! (denn nen)) daß das Geſetz über den Men: 
ich rede zu denen, die das Geſetz ken- ſchen herrſchet, jo lange er lebt? 2) 


16) daß ihr durch euern pünktlichen Gehorſam das Gepräge der himmliſchen Form 
angenommen habt, die euch durch Gott und ſeine Apoſtel aufgedrückt worden iſt, um 
fie in euerm Leben darzuſtellen (Tirinus). 

17) Ich bediene mich der im gemeinen Leben üblichen Ausdrücke „Knechte, dienſt⸗ 
bar,« um euch die Sache recht begreiflich zu machen, und eurer für göttliche Dinge 
noch ſchwachen Faſſungskraft nachzuhelfen. 

18) fern, los, ledig. Vergl. Joan. 8, 34. 

19) der Tod der Seele, auf den die ewige Verdammung folgt. 

20) denn die Sünde wird mit dem Tode vergolten. 

21) d. i. die Gerechtigkeit, Heiligkeit aber wird belohnt mit dem ewigen Leben 
durch die Verdienſte Jeſu Chriſti. Der Apoſtel nennt die Gerechtigkeit ſchlechthin Gnade 
Gottes, weil ſie ohne dieſe nicht gewirkt werden- kann, und der Menſch ſeine guten 
Werke nie ſeinem Vermögen zuſchreiben darf. Darum erklärt hiezu der heilige Augu— 
fin? Man merke alſo wohl, daß ſelbſt die verdienſtlichen Werke der Menſchen Gnaden- 
gaben ſind. Wenn denſelben das ewige Leben zu Theil wird, kann man wohl ſagen, 
daß Gnade für Gnade gegeben wird. 
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2. Denn ein Weib, das unter einem iſt fie frei vom Geſetze des Mannes, s) 
Manne ſteht, iſt an das Geſetz gebun-(ſo daß fie nicht Ehebrecherin wird, 
den, ſo lange der Mann lebt: wenn wenn ſie zu einem andern Manne ſich 
aber ihr Mann ſtirbt, ſo iſt fie vom geſellt. ) 
Geſetze des Mannes entbunden. 4. Daher ſeyd auch ihr, meine Bruͤ⸗ 
3. Demnach heißt ſie eine Ehebre- der, durch den Leib Chriſti dem Geſetze 
cherin, wenn ſie, ſo lange der Mann abgetoͤdtet und ſo einem andern, dem 
lebt, zu einem andern Manne ſich ge- von den Todten Erſtandenen, angehoͤ— 
ſellt: wenn aber ihr Mann ſtirbt, folrig, damit wir Gott Früchte bringen. 5) 


1) Darunter ſind zunächſt Judenchriſten, aber doch auch Heidenchriſten, welche vor— 
her Proſelyten waren (Apoſtelg. 10, 2), verſtanden. Der Apoſtel hatte oben 6, 14 be— 
merkt, daß der Chriſt um fo leichter einem fündhaften Leben entſagen könne, als er 
nicht mehr unter dem bloßen Geſetze ſtehe, ſondern durch die Gnadenſchaͤtze Jeſu Chriſti 
in den Stand geſetzt ſey, die Sünde zu meiden, und im Guten beharrlich zu bleiben. 
Nun führt er dieſes Abgelöstſeyn des Chriſten vom Geſetze noch weiter aus, und zeigt, 
wie dieſer dadurch erſt zum neuen Leben komme (V. 1— 6), und von feinem Elende 
befreit werde. 

2) daß die Menſchen fo lange das Geſetz zu beobachten haben, als fie leben. Un: 
ter dem Geſetze iſt nicht das bloße Ceremonialgeſetz, ſondern auch das ganze Moral: 
geſetz verſtanden, wie aus V. 7 erhellt. Das Verhältniß des Geſetzes zum Menſchen 
erläutert der Apoſtel in dem Folgenden durch das Gleichniß der Ehe zwiſchen Mann 
und Weib. Wie das Weib unter der Gewalt des Mannes ſteht und erſt mit feinem 
Tode frei wird, ſo iſt der natürliche Menſch dem Geſetze gleichſam verfallen, nämlich 
der Luſt und Sünde, die das Geſetz veranlaßt, (V. 7. 8) und der Strafe, die das Ge— 
ſetz über die Sünde ausſpricht, wodurch es wie ein herrſchender Zwingherr erſcheint. 

3) Die Worte »des Mannes« find nicht im Griech. 

4) Der Apoſtel ſpricht nur von dem regelmäßigen Ehſtande, ſchließt alſo den Fall 
der Eheſcheidung aus; denn in dieſem Falle durfte das Weib ſich mit einem andern 
Manne verbinden nach dem Geſetze Moſis (5. Moſ. 24, 1 ff.). 

5) Wie das Weib durch den Tod des Mannes frei wird, und ihrem Manne ab— 
geſtorben iſt, ſo ſeyd auch ihr durch den Tod Chriſti, welcher inſoferne der Tod des 
Geſetzes war, als er die Strafe des Geſetzes wegnahm, und die Gnade verdiente, Luſt 
und Sünde zu überwinden, freigeworden und dem Geſetze ertödtet, ſo wie das Geſetz 
euch ertödtet iſt. Nach dem Tode eures erſten Mannes, des ſtrafenden, Luſt und 
Sünde veranlaſſenden Geſetzes, gehört ihr dem zweiten, beſſern Manne, Chriſto, dem 
Erftandenen zu eigen, nicht zwar um kein Geſetz zu halten, ſondern um es erſt recht 
zu erfüllen, und in guten Werken Früchte bringen zu laffen zum ewigen Leben. Be: 
merke: ſtatt zu ſagen: Das Geſetz iſt für euch geſtorben, und ihr ſeyd frei davon, 
ſetzt der Apoſtel: Ihr ſeyd in dem Tode Chriſti dem Geſetze geſtorben. Beides konnte 
er als gleichbedeutend miteinander verwechſeln, weil der Tod Chriſti, den alle Chriſten 
gewiſſermaſſen (ſ. ob. 6, 3— 6) mitſterben, der Tod des Geſetzes in der obigen Weiſe 
iſt. Bemerke auch, daß dem Geſetze abſterben nicht heiße: die tugendhaften Handlun— 
gen aufgeben, vielmehr das Gegentheil; denn wer die neue Verbindung mit Chriſto 
eingeht, liebt ihn, und die Liebe iſt des Geſetzes Erfüllung. Sie treibt an, mehr zu 
thun, als das Geſetz fordert, und jede That in der reinſten Abſicht zu vollziehen. 
Denn die Liebe iſt unerſättlich, ſie thut ſich und dem Geliebten nie genug; ſie brennt 
fort, bis ſie das ganze Herz und Weſen durchglüht, und dem Geliebten ihr Alles ge— 
opfert hat. Dem Geſetze abſterben heißt nur der Herrſchaft des Geſetzes entkommen, 
ſofern es ſtraft, indem die Strafe Chriſtus auf ſich genommen; und inſofern es zur Luſt 
und Sünde Anlaß gibt, indem Chriſtus uns die Gnade erworben, beide überwinden 
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5. Denn als wir dem Fleiſche leb⸗ das Geſetz Suͤnde? s) Das ſey ferne! 
ten, wirkten die fündhaften Lüfte in Aber ich erkannte die Sünde nur durch 
Folge des Geſetzes in unſern Gliedern, das Geſetz: denn ich haͤtte nichts von 
ſo daß ſie dem Tode Frucht brach- der Luſt gewußt, wenn das Geſetz ch 
ten: 6) ſagte: Du ſollſt nicht geluͤſten! 2. 


6, jetzt aber find wir vom Gefeße Mos. 20, 17. 
des Todes, in welchem wir feſtgehal- 8. Es nahm aber die Sünde?) vom 
ten waren, befreit, ſo daß wir (Gott) Gebote Anlaß, und wirkte in mir jeg⸗ 
im neuen Geiſte und nicht im alten liche Luſt: denn ohne das Geſetz war 
Buchſtaben dienen.?) die Sünde todt. 10) 


7. Was ſollen wir nun ſagen? Iſt! 9. Einſt ohne das Geſetz namlich 


zu können, wenn wir ernſtlich wollen. So faſſen die katholiſchen Ausleger und heiligen 
Väter das Abgelöstſeyn des Chriſten vom Geſetze. s 

6) Als wir noch unter dem fleiſchlichen Geſetze (dem Geſetze außer dem Gnaden⸗ 
ſtande, das keine Kraft gegen das Fleiſch, die Luſt hat) lebten, erregte das Geſetz die 
Luſt (V. 7. 8), die Luſt wirkte die Sünde, und die Sünde die Strafe — den Tod 
(ob. 6, 23). 

7) Jetzt aber ſind wir von einem Geſetze, das Luſt, Sünde und Strafe veranlaßt, 
befreit, indem wir Gott nicht mehr durch ſclaviſche Beobachtung des Buchſtabens des 
Geſetzes, ſondern vom neuen, heiligen Geiſte belebt und umgeſchaffen, in Gnade und 
Liebe dienen. Im Griech.: Jetzt aber, nachdem wir geſtorben ſind (mit Chriſto, ſ. ob. 
6, 3—6), find wir vom Geſetze, in welchem wir ıc. ' 

8) Der Apoſtel hat von dem Geſetze außer dem Gnadenſtande geſagt, daß es An⸗ 
laß zur Sünde und Tod gebe (V. 5. 6). Daraus könnte leicht der Gedanke entſtehen, 
als ſey das Geſetz an und für ſich etwas Sündhaftes. Um dieſem vorzubeugen, zeigt 
er ausführlicher, inwiefern es ein Anlaß zur Sünde und doch zugleich heilig ſeyn 
könne, dann in welchem Verhaͤltniſſe es zu dem natürlichen, nicht von der Gnade in 
der Taufe wiedergebornen Menſchen ſtehe, und wie es unfähig ſey, denſelben aus ſeinem 
Elende zu befreien. 

9) die in mir wohnende Begierlichkeit, der Hang zu fündigen Dieſe Begierlich⸗ 
keit heißt Sünde, inſofern ſie aus Adams Sünde ſtammt, und die Sünde veranlaßt 
(Jar. 1, 15). 

10) Sinn der Verſe 7. 8: Das Geſetz iſt keineswegs ſündhaft, aber durch das 
Geſetz lernte ich kennen, was Sünde ſey. So hätte ich nicht gewußt, daß die böſen 
Begierden Sünde ſeyen, wenn das Geſetz ſie nicht ausdrücklich verbieten würde. Von 
dieſem Verbote nahm die in mir wohnende böſe Begierlichkeit, oder mein freier, dem 
Böſen in mir zuſtimmender Wille Anlaß, nach allerlei Böſem zu gelüſten und damit zu 
ſündigen; denn die innere Sündhaftigkeit wäre nicht als Luft zum Ausbruche gekom⸗ 
men, wenn mir nicht aus dem Geſetze bekannt geworden wäre, daß die Luſt verboten 
ſey: die Begierlichkeit würde in mir geſchlafen haben (Anſelmus, Carthuſtus). Das 
Geſetz iſt alſo ein Anlaß, aber ein unſchuldiger Anlaß zur Sünde: die Schuld liegt 
nur in dem zum Böſen geneigten Willen, indem der Menſch, ſobald er von einem 
Verbote hört, ſich das Verbotene als etwas Erwünſchliches vorſtellt, und darnach be⸗ 
gehrt. Das Geſetz, von dem hier die Rede iſt, iſt wohl zunächſt das moſaiſche Moral⸗ 
geſetz: aber ein jedes andere wird darunter mitverſtanden. Paulus wählte jenes nur 
zum Beiſpiele, weil es das Beſtimmteſte war, und darum am meiſten geeignet, ſeinen 
Satz anſchaulich zu machen. Er ſpricht übrigens hier und in dem Folgenden in ſeiner 
Perſon, obwohl das, was er ſagt, die Menſchen überhaupt angeht (Sieh die fol⸗ 
gende Note). . 


toͤdtete mich durch ſelbes. 16) 
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lebte ich: 11) ſobald aber das Gebot 
kam, lebte die Suͤnde auf: 12) 

10. ich ftarb, 13) und es fand ſich, 
daß das Gebot, welches zum Leben 
gegeben war, 14) zum Tode gereichte. 
11. Denn die Sünde?) nahm An⸗ 
laß vom Verbote, verfuͤhrte mich, und 


12. Daher iſt das Geſetz heilig, das 
Gebot heilig, gerecht und gut. 17) | 
Tim. 1, 8 ! 


17 


39 


13. Alſo iſt das Gute mir zum Tode 
geworden? Das ſey ferne! Sondern 
die Suͤnde, damit ſie als Suͤnde offen⸗ 
bar wuͤrde, hat durch das Gute mir 
den Tod bewirkt: damit die Suͤnde 
uͤber die Maſſen ſuͤndhaft wuͤrde durch 
das Gebot. 18) 

14. Denn wir wiſſen, daß das Ge— 
ſetz geiſtig iſt: ich aber bin fleiſchlich, 
verkauft unter die Sünde, 19) 

15. Denn was ich ausuͤbe, iſt nicht 


11) Der Apoſtel beſchreibt in dem Folgenden den Zuſtand des natürlichen, nicht 


von der Gnade wiedergebornen Menſchen, der das Geſetz kennen gelernt hat, 


und da⸗ 


durch in einen innern Widerſpruch und Kampf zwiſchen der beſſern Erkenntniß und der 


ſinnlichen Luſt geräth (Origenes, Chryſ., Theodoret, Hier., Aug.). 


Weil ohne Gnade, 


vermag er der überwiegenden Luft nicht zu widerſtehen, und wird von ihr zwar wider 


den beſſern Willen, aber doch mit freier Zuſtimmung zur Sünde gezogen. 


Nach einer 


von dem heil. Auguſtin ſpäter angenommenen Meinung ſoll ſich das Geſagte ſelbſt auf 


den Menſchen im Gnadenzuſtande beziehen. 


Dieß iſt inſoferne anzunehmen, als in dem 


Begnadigten oft etwas von dem geſetzlichen Zuſtande wiederkehrt, und viele Stunden 
im Leben eintreten, wo er dem bloß unter dem Geſetze ſtehenden Menſchen ähnlich wird. 
Da namlich bei den durch die e Wiedergebornen die Begierlichkeit nicht aufgehoben 


(Kirchenrath von Trient Sitz. 


K. 5), ſondern denſelben nur die Gnade ertheilt wird, 


ihr zu widerſtehen, ſo geschieht es auch nach erhaltener Taufe und geſchehener Bekeh— 


rung nur leider zu oft, 
will, und gegen den Geiſt ſtreitet. 


daß die böſe Begierlichkeit ihre alten Rechte geltend machen 


12) Als ich noch ſehr jung war, und das Geſetz nicht kannte, ſchlief die böſe Be— 


gierlichkeit, 


und ich war in meiner Unbewußtheit glücklich; als ich aber mit vorgerück— 


ten Jahren das BE: Gebote und Verbote kennen lernte, fpürte ich die Triebe zum 


Böſen. 


13) fühlte 8 in dem zwiſchen der Begierde und dem Geſetze entſtandenen Wider⸗ 
ſpruche höchſt unglücklich, und ſtarb den Tod der Sünde. 


14) zu einem glücklichen Leben. S. 3. 


Moſ. 18, 5. 5. Mof. 5, 33. Gal. 3, 12. 


15) die inwohnende Begierlichkeit (Note 9). 


16) Aus Veranlaſſung des Gebotes. 
17) und nur die Begierlichkeit iſt böſe, 


weil ſie das Gebot zum Anlaſſe gebrauchte. 


18) Nicht das Geſetz hat den Tod gebracht, ſondern die böſe Begierlichkeit, die aus 
Mißbrauch einer guten Sache zum Ausbruche kam, und, ſtatt durch das Geſetz ſich un— 
terdrücken zu laſſen, vielmehr eine um ſo reichhaltigere Quelle der Sünden wurde. S. 


Note 10. 


10) Denn das Geſetz an und für ſich kann nicht zur Sünde und zum Tode füh— 


ren, weil es nur geiſtige, die Ausübung 


der Tugend betreffende Forderungen macht 


(Chryſ.): aber ich ſelbſt bin es, die überwiegende Begierlichkeit in mir, an die ich ver— 


möge Adams Sünde wie ein Sclave verkauft bin (Hier., Anfelmus): 


die überwiegende Begierlichkeit nicht ſo, als 


Verſteh jedoch 
ob dem Menſchen dadurch alle Freiheit ge— 


raubt worden wäre, ihr mit Gottes Gnade zu widerſtehen; denn durch Adams Sünde 
wurden die geiſtigen Kräfte des Menſchen, Erkenntniß und freier Wille, wohl ſehr ge— 
ſchwächt, aber nicht vollends aufgehoben (Kirchenrath von Trient, Sitz. 6. K. 1), wie 


auch der Apoſtel deutlich in den Verſen 15. 


17. 18. 19 zu verſtehen gibt, wo er dem 


Menſchen, von dem er hier handelt, nämlich dem noch nicht durch die Taufe Wieder— 
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mein Erkennen: 20) denn ich thue nicht! 19. Denn nicht das Gute, was ich 

das Gute, das ich will; ſondern ich will, thue ich; ſondern ich thue das 

thue das Boͤſe, das ich haſſe. ?!) Böfe, was ich 5 1 4 
ich at 20. Wenn ich aber thue, was i 

16,, won ich aber bad the, done nicht wil, fo wirke nicht Ich es, ſon⸗ 

ich nicht will, ſo ſtimme ich dem Ge— N e 1 
; 09 dern die in mir wohnende Sünde. ?”) 

ſetze bei, daß es gut ſey. 220 E 
bi RER +} 21. Ich finde alſo, indem ich das 

17. Nun aber wirke ich jenes nicht, Gute thun will, das Geſetz in mir, daß 
ſondern die in mir wohnende Sünde. 2?) | mir das Boͤſe anklebt. 2s) 

18. Denn ich weiß, daß in mir, das, 22. Denn ich habe Luft am Geſetze 
iſt, in meinem Fleiſche nichts Gutes Gottes dem innern Menſchen nach: 25) 
wohnet.? 2) Denn das Wollen liegt 23. ich ſehe aber ein anderes Geſetz 
mir nahe, aber das Vollbringen des in meinen Gliedern, welches dem Ge: 
Guten erreiche ich nicht, 2°) ſetze meines Geiſtes widerſtreitet, und 


gebornen, ein gutes Wollen zuſchreibt. Die Aftermyſtiker ſind alſo ſehr im Irrthume 
mit ihrem »Berdorbenſeyn durch und durch.« Dieſes gilt nicht einmal von dem natür— 
lichen, außer dem Gnadenſtande befindlichen Menſchen. Der Apoſtel beſchreibt nun den 
innern Zwieſpalt, der bei Innewerdung des Geſetzes zwiſchen Vernunft und Sinnlich 
keit entſteht, und wie der Menſch wider ſein beſſeres Erkennen und Wollen ſich von 
ſeiner Begierlichkeit zur Sünde hinreißen läßt. 

20) Ich handle nicht nach meiner beſſern Erkenntniß (Toletus). Oder: Ich handle 
nicht mit klarem Bewußtſeyn, ſondern der Blick meines Geiſtes iſt amen von der 
Begierlichkeit (Chryſ.). 

21) Im Griech.: Denn ich thue nicht das, was ich will, ſondern ich thue das, was 
ich haſſe. Ich will das Gute, mein Wille iſt nicht ganz verdorben; aber die Macht der 
Begierlichkeit überwindet mein beſſeres Wollen, und ſo laſſe ich mich hinreißen, das zu 
thun, was ich als böſe erkenne und verabſcheue. Ich ſehe, ſagte einſt ein heidniſcher 
Dichter, das Beſſere und billige es; aber ich folge dem Schlechteren. 

22) Wenn ich aber thue, was ich nicht will, ſo iſt doch ein beſſeres Wollen in mir, 
und dieſes iſt ein Beweis, daß mein beſſeres Selbſt die Heiligkeit des Geſetzes anerkennt. 

23) Dieſes beſſere Ich, Selbſt, iſt es aber nicht, welches böſe handelt, ſondern der 
in mir wohnende Hang zum Böſen. Das »Ich« ift das beſſere Selbſt, das Wollen des 
Guten; die Sünde iſt der Hang zum Böſen, der durch die Begierlichkeit beſtimmte 
Wille, der böfe Wille. 

24) Denn ich weiß, daß nebſt meinem beſſern Erkennen und Wolen auch noch Be⸗ 
gierlichkeit in mir iſt, die mein Wollen böſe macht. 

25) denn ich erkenne wohl das Gute (wenn auch nur dunkel), FR möchte es aus⸗ 
üben; aber ich finde meinen Willen ſo ſchwach, und die Begierlichkeit ſo ſtark, daß ich 
nichts Gutes zu Stande bringen kann. Die Begierlichkeit beſtimmt meinen Willen, ſo 
daß er ein böſer wird, und das Böſe vollzieht. 

26) S. V. 15. 5 

27) S. V. 17. Note 23. Der Apoſtel wiederholt ſich öfter, aber nicht ohne Grund. 
Er gibt damit ein ſchönes Bild der troſtloſen Einförmigkeit des Gemüthszuſtandes des 
Nichtchriſten. Immer iſt er in ſich geſpalten zwiſchen dem guten Wollen und böſen 
Thun, immer geſpalten zwiſchen dem guten Erkennen und Wollen und der böſen Be: 
gierlichkeit, die aber das gute Wollen überwindet. Dieſen Zwieſpalt ſtellt der Apoſtel 
in dem Folgenden noch einmal vor als einen Widerſtreit zwiſchen zwei Geſetzen. 

28) Aus Erfahrung weiß ich, daß in mir eine gebietende Macht liegt, von der 
gleichſam ein Geſetz ausgeht, die Sünde zu offenbaren. 

20) Der innere Menſch iſt nicht der ſchon wiedergeborne Menſch, der Chriſt, ſon⸗ 
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mich gefangen halt unter dem Geſetze der 25. Die Gnade Gottes durch Jeſum 
Sünde, das in meinen Gliedern iſt. ?0) | Chriſtum, unſern Herrn.“ 2) So diene 

24. Ich ungluͤcklicher Menſch! Wer ich derſelbe mit dem Geiſte dem Ge: 
wird mich von dem Leibe dieſes Todes ſetze Gottes, mit dem Fleiſche aber 
befreien? 31) dem Geſetze der Suͤnde. “) 


Das 8, Kapitel. 


Iſt fo der außerhalb dem Gnadenzuſtande befindliche Menſch der Sünde und dem Tode 
unterworfen, ſo iſt dagegen der, welcher im wahren Glauben an Jeſu Chriſto Theil 
genommen hat, durch den Geiſt Chriſti der Sünde und Verdammung enthoben; er wird 
in ſeinem Geiſte belebt, und auch ſein Leib wird einſt auferſtehen. Darum ſoll er nicht 
nach dem Fleiſche, ſondern nach dem Geiſte leben; denn fleiſchlicher Sinn bringt Verder— 
ben, die Abtödtung des Fleiſches durch den Geiſt Leben; dieſes Letztere, weil der Geiſt 
zum Kinde Gottes macht und die Theilnahme an der Herrlichkeit Chriſti verbürgt. In 
dieſem Leben müſſen zwar Leiden kommen, aber dieſe werden von der folgenden Herr— 
lichkeit weit überwogen. Dieſe iſt ſo groß, daß ſich die ganze Natur mit dem Men— 
ſchen darnach ſehnt. Es iſt aber nicht bloß die Größe dieſer Herrlichkeit, die uns zur 
Geduld aufrichtet, auch der heilige Geiſt ſelbſt mit ſeinem Seufzen in uns, und die 
Ueberzeugung, daß denen Alles, ſelbſt Leiden zum Beſten gereicht, die nach Gottes 
Rathſchluſſe zur Herrlichkeit berufen find. Auf dieſe Weiſe kann der Chriſt ruhig ſeyn, 
und die außerordentliche Liebe Gottes wird ihn nicht nur beruhigen, ſondern auch zu 


dern die natürliche, wiewohl verdunkelte, Vernunft, die ihrer geiſtigen Natur nach dem 
geiſtigen Geſetze Beifall geben muß (V. 16. 17. Ob. 2, 15). 

30) Mein beſſeres Selbſt hat Wohlgefallen an dem Geſetze Gottes; aber nebſt die— 
ſem beſſern Selbſt und Geſetz iſt noch das Geſetz der Begierlichkeit in mir, das an Leib 
und Seele, vorzüglich in jenem, ſich äußert. Dieſes widerſtreitet meinem beſſern Erken— 
nen und Wollen, überwindet es, und bringt es wie einen Sclaven unter die Gewalt eben 
jener Sinnlichkeit, fo daß dieſe dann in alle Arten von Sünden ausbricht. 

31) Bemerke wohl, daß Paulus in dieſem ganzen Abſchnitte (V. 7— 24) nicht von 
ſich, ſondern von dem Menſchen überhaupt außer dem Gnadenſtande ſpreche (Note 11). 
Der Sinn iſt alſo: Wie elend iſt ein ſolcher Menſch! Wer wird ihn von der überwie— 
genden Macht der Begierlichkeit, die vorzüglich in ſeinem Leibe ihren Sitz hat, und ihn 
in Sünde und Tod ſtürzt, befreien? 

32) Die in Jeſu Chriſto, d. h. feiner Heilsanſtalt, von Gott dargebotene Gnade. 
Nur dieſe Gnade kann unſerm beſſern Erkennen und Wollen ſo viele Kraft geben, daß 
es die Begierlichkeit überwindet, und ftatt der Sünde das Geſetz vollzieht. Im Griech.: 
Ich danke Gott durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn! Sinn: Was mich betrifft, ſo 
habe ich keine Urſache, mich fo zu beſchweren; denn Gott hat mich durch das Chriſten— 
thum von dieſem Zuftande befreit. 

33) So befindet ſich ohngeachtet der Einheit meiner Perſon ein Doppeltes in mir: 
der Geiſt, d. i. Vernunft und guter Wille, die dem Geſetze Gottes huldigen (Note 20), 
und die Sinnlichkeit, welche den Willen beſtimmt, daß er die Sünde vollzieht. Mit 
den Worten: »Ich ſelbſt« iſt nicht der Apoſtel bezeichnet, ſondern die Einheit der Per— 
ſon jenes Menſchen, von dem die Rede iſt (Note 31). Der Apoſtel wiederholt damit 
noch einmal den Zuſtand jenes Zwieſpaltes, der zur Sünde und Verdammung führt, 
um im folgenden Kapitel deſto mehr die Gnade des Chriſtenthums hervorheben zu kön— 
nen, wodurch jener Streit, wenn nicht ganz aufgehoben, doch zum Siege geführt wird 
bei Allen, welche ihr mitwirken. 
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ſolcher Gegenliebe erwecken, daß kein Leiden und keine feindliche Macht ihn davon ab⸗ 
wendig machen können. 


id. Demnach gibt es nun keine Ver⸗ 
dammniß mehr fuͤr die, welche in 
Chriſto Jeſu ſind, die nicht nach dem 
Fleiſche wandeln.!) 

2. Denn das Geſetz des Geiſtes, der]; 
da lebendig macht in Chriſto Jeſu, hat 
mich vom Geſetze der Suͤnde und des 
Todes befreit.?) 

3. Denn, was dem Geſetze unmoͤg— 
lich war, weil es durch das Fleiſch ge— 
ſchwaͤcht ward: das hat Gott (bewirkt), 


des ſuͤndigen Fleiſches und wegen der 
Suͤnde ſandte, und die Suͤnde im 
Fleiſche verdammte, N 


4. damit die Satzung des Geſetzes 
in uns erfuͤllet werde,“) indem wir nicht 
nach dem Fleiſche wandeln, ſondern nach 
dem Geiſte. “) 


5. Denn die fleiſchlich ſind, trachten 
nach dem, was des Fleiſches iſt; die 
aber geiſtig ſind, ſtreben nach dem, was 


indem er feinen Sohn in der Geſtalt des Geiſtes iſt.“) 


1) Das Griech. ſetzt bei: ſondern nach dem Geiſte. Sinn in Verbindung mit dem 
Vorhergehenden: Wenn demnach das Geſetz den Menſchen nicht von Sünde und Tod 
(ob. 7, 5 — 24) retten kann, wohl aber die Gnade (7, 25); fo find nun diejenigen, 
welche durch den Glauben (und die Taufe) Jeſu einverleibt ſind (ob. 6, 3 ff.), aller 
Sünde und Verdammniß enthoben; nur müſſen ſie nicht nach dem Fleiſche, ſondern 
nach dem Geiſte wandeln, mit dem Glauben ein heiliges Leben verbinden. Fleiſch ift 
die fleiſchliche Geſinnung (Col. 2, 18), das Erkennen und Wollen der verderbten Na— 
tur; Geiſt iſt nicht die natürliche Vernunft, ſondern der Geiſt Gottes, die göttliche 
Perfon (V. 9. 11. 1. Cor. 2, 10 — 12), inwieferne er durch ſeine Wirkungen 
auf unfere Seele lebendigen Glauben und eben dadurch alle gute Geſinnung her— 
vorbringt. 

2) Sinn: Denn die Macht des göttlichen Geiſtes, der meine Seele neu- belebt in 
Folge der Verdienſte Jeſu Chriſti, hat mich von der Gewalt der Sünde, die zum Tode 
führt (ob. 7, 24), von dem Uebergewichte der Begierlichkeit befreit (Chryſ., Theod.). 
Ich fühle wohl noch die Luſt; aber ich überwinde ſie mit der Gnade (Aug.). Der Apo⸗ 
ſtel ſpricht hier im Namen aller wahren Chriſten, wie er im vorigen Kapitel im Namen 
aller außerhalb der Gnade befindlichen Menſchen ſprach. 

3) Sinn: Denn, was dem moſaiſchen Geſetze und jedem Sittengeſetze unmöglich 
war, von der Sünde und Verdammung zu befreien, weil es durch die überwiegende 
Begierlichkeit in ſeiner Wirkſamkeit geſchwächt wurde (K. 7); das hat Gott bewirkt, 
indem er ſeinen Sohn, der die Geſtalt der ſündhaften Menſchheit annahm, zu den 
Menſchen ſandte, und durch ihn die im Menſchen überwiegende Begierlichkeit über- 
wand, um von der Sünde ſelbſt zu befreien (Theoͤphyl.). Der Sohn Gottes nahm die 
Geſtalt des ſündigen Fleiſches an, d. i. er nahm die menſchliche Natur an, die der 
unſrigen zwar in Allem gleich, aber nicht fündhaft war (Joan. 1, 14. Hebr. 2, 14. 
2. Cor. 5, 21. Hebr. 4, 15). Die Sünde im Fleiſche iſt wie ob. 7, 8. 9 ff. die im 
Menſchen überwiegende Begierlichkeit. Verdammen bedeutet hier wie Joan. 12, 31: 
16, 11 verurtheilen im Sinne von »überwinden.« Statt daß die böſe Begierlichkeit 
unſere Verurtheilung zu Stande bringt, wird fie nun ſelbſt verurtheilt, weil übermun: 
den durch die Gnade. 

J) Chriſtus überwindet dis Macht der Begierlichkeit, damit das Geſetz erfüllt wer: 
den könne. Die Worte »in uns« deuten zunächſt auf die innerliche Erfüllung, die Hei⸗ 
ligung der Geſinnung, als die Hauptſache. 

5) S. Note 1. 


6) Die unter der Gewalt der Begierlichkeit find, trachten nach den Gütern derſel⸗ 
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6. Denn”) die fleiſchliche Gefin-| 10. Iſt dagegen Chriſtus in euch 15) 
nung ®) iſt Tod; die geiſtige Gefinnung | fo iſt zwar der Leib ſterblich um der 
aber Leben und Friede: “) Suͤnde willen; 16) der Geiſt aber lebt 

7. denn 10) die fleiſchliche Geſinnung um der Gerechtigkeit willen. 17) 
iſt Feindſchaft wider Gott, weil fie fih| 11. Und wenn der Geiſt desjenigen, 
dem Geſetze Gottes nicht unterwirft; der Jeſum von den Todten erweckt hat, 


denn ſie vermag es nicht. 11) in euch wohnet, ſo wird der, welcher 
8. Welche fleiſchlich find, die koͤnnen Jeſum Chriſtum von den Todten er— 
Gott nicht gefallen. weckt hat, auch eure ſterblichen Leiber 


9. Ihr aber ſeyd nicht fleiſchlich, ſon⸗ lebendig machen um feines Geistes wil⸗ 
dern geistig, wenn anders der Geiſt len, der in euch wohnet. 18 
Gottes 12) in euch wohnet. 13) Wenn 12. Demnach, Brüder, fi nd wir nicht 
aber Jemand den Geiſt Chriſti nicht Schuldner des Fleifches, daß wir nach 
hat, der iſt nicht ſein. 14) dem Fleiſche leben. 19) 


ben; die unter dem Einfluſſe des göttlichen 3 ſtehen, ſtreben nach den Gütern des 
Geiſtes, Wahrheit, Tugend. 
) gibt die Urſache, warum die Geiſiggeſ unten nach geiftigen Gütern ſtreben. 

8) Im Griech.: das Streben des Fleiſches. 

9) Das Eine führt zum Tode; das Andere zum Leben und Frieden. Der Zuſtand 
des unter der Begierlichkeit ſtehenden Menſchen iſt auch Tod, weil er Zwieſpalt und 
Zerfallenſeyn (K. 7) iſt, und der Zuſtand des Menſchen, der unter dem Einfluſſe des 
heiligen Geiſtes ſteht, iſt ſelbſt Leben und Frieden, weil er Verbindung, Einheit der 
gegeneinanderſtrebenden Kräfte iſt. 

10) gibt den Grund, warum die fleiſchliche Geſinnung den ewigen Tod nach 
ſich zieht. 

11) weil es wider ihre Natur iſt. Im Griech.: Denn das Streben des Fleiſches 
iſt Feindſchaft ꝛc. ” 

12) Gott, der heilige Geiſt. Phil. 1, 19. 

13) »Wohnen« bedeutet die fortdauernde Erfüllung vom Geiſte Gottes (1. Cor. 
3, 16. Eph. 3, 17. Joan. 14, 29). 

14) der gehört Chriſto nicht zu. Der Geiſt Chriſti iſt derſelbe heilige Geiſt, und N 
heißt fo, weil er auch vom Sohne ausgeht (Gal. 4, 6). 

15) durch ſeinen Geiſt, ſeine Gnade. 

16) ſterblich wegen der Erbſünde (Aug.). 

17) der Geiſt aber erhält das Leben (1. Joan. 4, 16. Ob. 5, 21), nachdem er 
durch die Sünde getödtet war, damit er gerechte Werke übe (Origenes, Erasmus). 
Andere geben: um der Rechtfertigung willen; ſo daß der Sinn iſt: Der Geiſt aber lebt 
vermöge der Gnade der Rechtfertigung. 

18) Wenn der Geiſt Gottes fortdauernden Einfluß auf euch hat, ſo wird Gott das 
Leben nicht bloß euerm Geiſte, ſondern auch euern hinfälligen Leibern mittheilen, eben 
um jenes Geiſtes willen, den ihr beharrlich in euch wirken ließet. Es iſt von der Er— 
weckung und Umwandlung der Leiber der Frommen (1. Cor. 15, 51) die Rede. Dieſe 
leibliche Verwandlung hängt alſo ab von der Umwandlung unſers Geiſtes, und nur die 
werden einſt in einem herrlichen Leibe auferſtehen, welche vor dem Tode ihren Geiſt zu 
einem heiligen, gerechten Weſen von der Gnade umwandeln ließen. Bemerke auch, daß 
es nicht heißt: eure todten Leiber lebendig machen, ſondern: eure ſterblichen Leiber. 
Dieſer letztere Ausdruck deutet an, daß auch die leibliche Verwandlung ſchon inſoferne 
vor dem Tode beginnt, als durch die Verwandlung des Geiſtes der Grund dazu gelegt 
wird. S. Joan. 6, 55. Note 38. 

19) S. Note 1. Wie viel Sorge glauben Viele ihrem Leibe ſchuldig zu ſeyn, und 
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“ 13. Denn wenn ihr nach dem Fleiſche der Kindſchaft empfangen, in welchem 
lebet, werdet ihr fterben: wenn ihr aber wir rufen: Abba (Vater)! 25 2. 
mit dem Geiſte die Werke des Fleiſches[ Tim. 1, 7. Gal. 4, 6. 


ertöbtet, 0) werdet ihr leben. “) 16. Denn der Geiſt ſelbſt gibt Zeug⸗ 
14. Denn 22) Alle, die vom Geiſte niß unſerm Geiſte, daß wir Kinder 
Gottes getrieben waden, find Kinder Gottes ſind. 26) 


23 0 121 
Gottes.) 17. Wenn aber Kinder, (ſind wir) 
15. Denn 24) nicht habt ihr wieder auch Erben, naͤmlich Erben Gottes 
empfangen den Geiſt der Knechtſchaft, und Miterben Chriſti: wenn wir an⸗ 
um euch zu fürchten, ſondern ihr habt ders mit ihm leiden, damit wir duch 

(als angenommene Kinder) den Geiſt mit verherrlicht werden.?) 


— 


was iſt unſer Leib anders als der vorzügliche Sitz des begierlichen Lebens, eine unſelige 

Quelle unſerer Gebrechlichkeiten und Sünden? Die rechte Sorge dafür iſt nur die Ab- 

tödtung ſeiner Begierden; denn dieſer Tod iſt ſein Leben.— 

20) wenn ihr mit den Geſinnungen, die der heilige Geiſt einflößt, die Begierden 
des Leibes überwindet und auszurotten ſuchet. 
21) Wer nach der Begierlichkeit lebt, wird dem Leibe und der Seele nach ſterben, 

d. i. einſt eine ſchmähliche Auferſtehung zur ewigen Verdammung haben: wer dem hei— 

ligen Geiſte in chriſtlicher Geſinnung nach lebt, wird herrlich auferſtehen zur ewigen 

Seligkeit. 5 

22) gibt den Grund, warum die Geiſtigen leben — weil ſie Kinder Gottes ſind. 

»Getrieben werden« heißt: ſich leiten laſſen. Der heil. Geiſt treibt die Seele an, und 

macht, daß ſie wirke. Er vernichtet dadurch ihre Freiheit nicht, ſondern macht dieſe 

vollkommen; denn niemals iſt der Menſch freier, als wenn er von der Dienſtbarkeit der 

Sünde befreit, ſeinen ganzen Willen Gott aufopfert. i 

5 23) ſolche, die Gott feines Geiftes theilhaftig macht. Darin muß die Bürgſchaft 

des Lebens liegen. Nun * 

8 24) Die zwei folgenden Verſe geben ein Zeichen, woraus ſich auf die Kindſchaft 
Gottes ſchließen läßt: das kindliche Gebeth (15) und das Zeugniß des heiligen Geiſtes 
in uns (16). ’ u 

25) Die wahren Chriſten find Kinder Gottes. Dieb könnet ihr ſchon daraus ab- 
nehmen, daß der Geiſt, den ihr empfangen habt, euch nicht knechtliche Furcht vor 
Gott als dem Allgewaltigen, wie ihr ſie früher im Judenthume hattet, ſondern Find» 
liche Zuverſicht einflößet, womit ihr Gott im Gebethe Vater nennet. Der Apoftel 
ſetzt das aramäiſche Wort Abba zu dem Griechiſchen, weil es kindlich klingt (Origenes, 
Ambroſius). 

26) Dieſe kindliche Geſinnung hat ihren Grund im göttlichen Geiſte, der in der 
Vereinigung mit unſerm Geiſte das Zeugniß ausſpricht, daß wir Kinder Gottes ſind. 
Bemerke: Der Ausſpruch des heil. Geiſtes iſt keinem Irrthume unterworfen; aber wir 
find nicht ſicher, ob das ein Ausſpruch des heiligen Geiſtes ſey, was wir in uns zu ver- 
nehmen glauben, weil wir uns auch täuſchen können. Der Chriſt kann deßhalb wohl 
die Zuverſicht haben, in der Gnade Gottes zu ſtehen, aber ohne beſondere Dffenba- 
rung Gottes keine Gewißheit (Kirchenrath von Trient, Sitz. 6. K. M. Darum ſagt 
auch Paulus anderswo (1. Cor. 4, 4): Ich bin mir nichts bewußt, aber enen noch 
nicht gerechtfertiget.— . 

27) Sind wir aber Kinder Gottes und ſomit Brüder Jeſu Chriſti, fo he wir 
auch mit Chriſtus die Herrlichkeit des ewigen Lebens erben; doch müſſen wir, um an 
ſeiner Verherrlichung Theil nehmen zu können, ihm ähnlich geworden, den Weg der 
Leiden, der Verleugnung, Abtödtung, Kreuztragung gegangen ſeyn, wie er. Es iſt 
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18. Denn 28) ich halte dafür, 29) ſchoͤpfes 22) iſt ein Harren auf die Of: 
daß die Leiden dieſer Zeit nicht zu ver- fenbarung der Kinder Gottes. 33) 
gleichen find mit der zukünftigen Herr 20. Denn das Geſchoͤpf iſt der Ei⸗ 
lichkeit, die an uns offenbar werden telkeit unterworfen, 34) nicht freiwillig, 
wird. 30) ſondern um deſſen willen, der es un— 

19. Denn?!) das Harren des Ge-[terworfen hat auf Hoffnung hin; 35) 


von der Verherrlichung der heiligſten Menſchheit Chriſti die Rede; denn inſoferne er 
Gott iſt, hat ſeine Herrlichkeit nie aufgehört. S. d. Folg. 

28) Ergänze den Gedanken: welche Leiden wir leicht üzernehn können; denn ıc. 
Zwei andere Beweggründe folgen V. 26 und V. 28. 

29) bin davon als von einer Wahrheit überzeugt. 

30) Jetzt iſt die Herrlichkeit des wahren Chriſten noch eine verborgene Col. 3, 3) 
und unſichtbare (V. 24); im zukünftigen Leben wird ſie offenbar. Hier mißkannt, ver— 
achtet, weil die Welt, die jetzt die Herrlichkeit hat, ſeinen Geiſt nicht faßt, wird der 
Adel ſeines Geiſtes dort offenbar, und mit ewiger Herrſchaft belohnt. N 

31) gibt den Grund, von der Größe dieſer Herrlichkeit ſich überzeugt halten zu 
können; weil nämlich ein geheimes Sehnen darnach alle Geſchöpfe erfuͤllt. 

32) Darunter ſind alle lebloſen und lebendigen Dinge der Natur im Gegenſatze zu 
den Menſchen und Engeln verſtanden (Chryſ., Theoph., Ambr., Hilar.). Dieſe Bedeu— 
tung wird vorzüglich durch die in alten Weiſſagungen gelegene Lehre (Iſai. 65, 25. 
Apoc. 21. 2. Petr. 3, 13) beſtätigt, daß mit der herrlichen Offenbarung der Erlösten 
eine Verklärung der ganzen Natur des Himmels und der Erde verbunden ſeyn wird. 

33) Sinn: die ganze Natur wartet auf die Enthüllung des verborgenen Lebens der 
Kinder Gottes zur Herrlichkeit, wodurch ſie als Söhne, Geliebte, Erben Gottes werden 
dargeſtellt werden, damit fie in Folge davon ebenfalls verändert, vervollkommnet, ver— 
klärt werde. Dieſes Harren, ſehnſüchtige Verlangen der Natur nach der Herrlichkeit 
der Kinder Gottes und efgener Verklärung (V. 21) mittels dieſer Herrlichkeit iſt zwar 
nicht beſtimmt wahrnehmbar, ſo wenig ſich die Natur deſſelben bewußt iſt; aber viele 
Erſcheinungen, beſonders in der lebendigen Schöpfung, der Pflanzen- und Thierwelt, 
laſſen um fo unfehlbarer darauf ſchließen, als Paulus die göttliche Offenbarung darüber 
ertheilt. Die Trauer, die über der ganzen Natur liegt, beſonders der Schmerz auf dem 
Angeſichte aller Thiere, das Streben aller lebendigen Geſchöpfe, zu bilden und zu erzeu— 
gen, was das unverkennbare Zeichen eines inwohnenden Triebes nach Veredlung iſt, 
dieſer beſtändige Aufſchwung zu etwas Weiterem ohngeachtet des beſtändigen Zurück— 
ſinkens in ſich ſelbſt, das find ſolche Erſcheinungen. 

34) Eitelkeit wird V. 21 durch Verderbtheit erklärt, und bezeichnet den unvoll— 
kommneren Zuſtand, die Hinfälligkeit und das vielfache Elend, in welche die ganze Na— 
tur der Sünde des Menſchen wegen gerieth. Der Fluch, die Strafe der Sünde, traf 
nämlich nicht nur den Menſchen an Leib und Seele, ſondern auch die mit ihm zuſam— 
menhängende Natur (1. Moſ. 3, 17); denn die Krankheit des Hauptes machte alle Glie— 
der krank. Die Geſchöpfe ſind auch inſoferne der Verderbtheit unterworfen, als ſie von 
den Menſchen zur Sünde mißbraucht werden. Sonne, Mond und Sterne ſind als 
Gottheiten verehrt worden. Gold und Silber entzünden die Begierden des Geizigen, 
und was Gott nur zur vernünftigen Benutzung oder unſchuldigen Freude erſchaffen hat, 
das gebraucht der Menſch zur Befriedigung ſeiner ſündhaften Lüſte, ſeiner Eitelkeit und 
ſeines Hochmuthes (Chryſ., Theodor., Theophyl.). Ueber dieſe Sclaverei trauern gleich— 
ſam die Geſchöpfe, und ſuchen ſich derſelben zu entwinden. 

35) Dieſe Eitelkeit kam über die Geſchöpfe nicht vermöge ihres eigenen Weſens 
und Triebes; denn jedes Geſchöpf ſtrebt vielmehr nach ſeiner Erhaltung, und widerſtrebt 
ſeiner Auflöſung (Thomas von Aquin); ſondern vermöge des Willens und der Macht 


* 
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21. weil auch ſelbſt das Geſchoͤpf! 24. Denn durch Hoffnung werden 
von der Dienſtbarkeit der Verderbtheit wir ſelig. Die Hoffnung aber, welche 
befreit wird zur Freiheit der Herrlich- man ſieht, iſt keine Hoffnung; denn 
keit der Kinder Gottes. 36) was Jemand ſieht, wie hofft er mehr 

22. Denn wir wiſſen, daß alle Ger darauf? 
ſchoͤpfe ſeufzen und in den Geburts⸗ 25. Wenn wir aber das hoffen, was 
wehen liegen immer noch, 37) wir nicht ſehen, ſo erwarten wir es 

23. Und nicht allein fie, ſondern mit Geduld. 3°) _ 
auch wir ſelbſt, die wir die Erſtlinge 26. Deßgleichen 40) hilft aber auch 
des Geiſtes beſitzen, ja wir ſelbſt ſeuf- [der Geiſt unſerer Schwachheit; denn, 
zen innerhalb uns, und warten auf was wir beten ſollen, wie ſich's ge— 
die (vollendete) Annahme zu Kindern buͤhrt, wiſſen wir nicht, ſondern der 
Gottes, auf die Erlöfung unſeres Lei⸗Geiſt ſelbſt begehrt für uns mit un⸗ 
bes. 38) e ausſprechlichen Seufzern. 41) 


deſſen, der ſie (der Sünde des Menſchen wegen) dieſem verderbten Zuſtande unterwarf, 
nämlich Gottes, ſo doch, daß er ihr bei dieſer Unterwerfung die Hoffnung (auf eine 
Widerverſetzung in den vollkommenen Zuftand) gelaſſen hat. 

36) Dieſe Geſchöpfe haben dieſe Hoffnung (V. 20), weil nicht bloß der Menſch, 
ſondern auch ſie ſelbſt, von dem verdorbenen Zuſtande, unter dem ſie gefangen liegen, 
befreit werden, um eine ähnliche Freiheit, Beſtändigkeit und Unſterblichkeit zu erlangen, 
wie die der verherrlichten Kinder Gottes (Toletus, Cornel.). Vergl. Pf. 13. Note 27. 

37) Seufzen iſt das ſehnſüchtige Verlangen nach jenem Zuſtande, der Geburtskampf 
iſt das Ringen darnach. Beides liegt in jenen Erſcheinungen, von denen oben Note 
33) die Rede war. Das Liegen in Geburtswehen iſt ein ſehr paſſendes Sinnbild; denn 
gleichwie die Gebärerin das lebendige Kind dem Tode abringt, ſo ringt die Natur, ſich 
ſelbſt zum unvergänglichen Leben zu gebären (was fie aber aus ſich nicht vermag, fon- 
dern erſt erreicht, wenn die Menſchheit wiedergeboren iſt, weil fie auch nicht aus ſich, 
ſondern durch den Menſchen, verderbt worden tft). Im Griech.:: alle Geſchöpfe zuſam⸗ 
menſeufzen, und miteinander in Geburtswehen liegen (von jeher) bis jetzt (und r 
bis zum Allende). 

38) Und nicht allein die Geſchöpfe, ſondern auch wir ſelbſt und alle wahren Ehri- 
ften, die den heiligen Geiſt als Anfang dieſer herrlichen Umwandlung befigen (2. Cor. 
1, 22: 5, 5. Eph. 1, 14), ja wir ſelbſt ſeufzen ſehnſüchtig tief im Innerſten, und er⸗ 
warten die Vollendung der Kindſchaft, nämlich die Erlöſung unſers Leibes von Tod 
und Hinfälligkeit (Phil. 3, 21. 2. Cor. 5, 2—4), bei der allgemeinen Auferftehung 
(Chryſ., Theodor.). , 

39) Sinn der Verſe 24 und 25: Wir hoffen darauf; denn unſere Seligkeit hängt 
nicht bloß von dem Glauben, ſondern auch von der Hoffnung ab, oder der wahre 
Glaube hat wie die Liebe auch die Hoffnung bei ſich. Die Hoffnung geht aber noth- 
wendig auf ein Zukünftiges; denn wenn das Gehoffte eingetroffen iſt, hört die Hoff: 
nung auf. Ebendarum, weil das Gut der Hoffnung in der Zukunft liegt, iſt ſie mit 
Geduld verbunden, und läßt ſich durch kein Hinderniß, insbeſondere durch kein Leiden 
(V. 17. 18), irre machen. fr 

40) Dieſes Wörtchen geht auf V. 17 und 18 zurück, und leitet das zweite Troſt⸗ 
mittel in den Widerwärtigkeiten ein. Nicht nur die Größe der einſtigen Herrlichkeit 
kann uns zur Geduld aufrichten, auf gleiche Weiſe kann es auch der heilige Geiſt. 

41) Der heil. Geiſt kömmt unſerer Schwachheit, die beim Anblicke der Leiden un⸗ 
terliegen könnte, zu Hülfe, indem er uns belehrt, wie wir beten ſollen, ob um Be: 
freiung von dieſer und jener Trübſal, oder um die Gnade, ſie zu ertragen. Der Geiſt 
iſt die dritte Perſon in der Gottheit, der uns zum rechten Gebethe bewegt, alſo wohl 
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27. Derjenige aber, welcher die Her⸗ dem Vorſatze zu Heiligen berufen 
zen durchforſchet, weiß, was der Geift | find. ““) 
begehrt; denn nach Gottes Wohl- 29. Denn die er vorhergeſehen hat,) 
gefallen begehrt er fuͤr die Heili- die hat er auch vorherbeſtimmt, dem 
gen. 4°) Bilde ſeines Sohnes gleichfoͤrmig zu 
28. Wir wiſſen aber, 23) daß denen, werden, damit er der Erſtgeborne ſey 
die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten unter vielen Brüdern. 47) 
dienen, 44) denen nämlich, die nach! 30. Die er aber vorherbeſtimmt hat, 


vor uns, aber nicht ohne uns, wirket, und alſo mit uns betet (Auguſt.). Dieſes 
Gebeth heißt ein Gebeth mit unausſprechlichen Seufzern, weil es wegen ſeiner Innig— 
keit und Tiefe nicht in's klare Bewußtſeyn tritt, und nicht mit klaren Worten ausge— 
ſprochen wird. 

42) Iſt dieſes Geiſtesgebeth auch nicht klar ausgeſprochen⸗ ſo verſteht es doch der 
herzenskundige Gott (Pf. 7, 10. Jer. 11, 20): und der Grund dieſes Verſtehens liegt 
darin, daß der Geiſt in und mit uns nichts Anderes begehrt, als was nach Gottes 
Sinn, Willen und Wohlgefallen it (ſ. 2. Cor. 7, 9 — 11). 

43) Oder: Wir wiſſen auch ꝛc. Es folgt nämlich das dritte Troſtmittel in den 
Widerwärtigkeiten, die Ueberzeugung, daß den wahren Chriſten, die nach dem ewigen 
Rathſchluſſe berufen ſind, und einſt verherrlicht werden ſollen, Alles zum Beſten diene. 

44) insbeſondere die Leiden (Vers 17); denn ſie reinigen, ſchließen enger an 
Gott an ıc. 

45) Der Vorſatz iſt der ewige Rathſchluß Gottes, vermöge welchem Gott die ewige 
Seligkeit denjenigen zu ertheilen beſchloſſen hat, von denen er vorhergeſehen, daß ſie 
ſeiner Gnade mitwirken werden. Die Berufung zur Heiligkeit iſt hier nicht die anfäng— 
liche Einladung zum Chriſtenthume durch Predigt und innere Erweckung (von diefer ift 
V. 30 die Rede), ſondern die Auserwählung zur Seligkeit. Dieſer ewige Rathſchluß 
der Auserwählung iſt inſoferne ein unbedingter, als die Gnade überhaupt ein freies 
Geſchenk Gottes iſt, ohne vorhergehendes Verdienſt des Menſchen (unt. 9, 11. Epheſ. 
1,5. 2. Tim. 1, 9), aber doch inſoweit bedingt, als die Auserwählten nur die find, 
welche mittels der Gnade ſich heiligen (Hier., Ambr.). Der Apoſtel hebt dieſen letztern 
Umſtand nicht beſtimmt hervor, weil er ſeines beſondern Zweckes wegen, nämlich um 
die Hoffnung, Geduld und das Vertrauen zu heben (V. 24. 25), nur von der Thätig— 
keit Gottes zum Heile, nicht auch von der des Menſchen, ſprechen will; darum iſt aber 
dieſe nicht ausgeſchloſſen. Der Apoſtel ſelbſt ſchließt fie nicht undeutlich dadurch ein, 
daß er dieſe Berufenen die Gottliebenden heißt, und ganz beſtimmt fordert der heilige 
Petrus (2. Petr. 1, 10) zur Vergewiſſerung der Auserwählung die Ausübung der 
guten Werke. Die Worte: »zu Heiligen (Seligen),« find nicht im Griech.; ſie liegen 
aber deutlich im Sinne des ganzen Satzes. 

46) Die Vorhergeſehenen find die nach dem Rathſchluſſe Berufenen, wie aus Kap. 
11,2. Eph. 3, 11. 1. Petr. 1, 2. 20 erhellt. Der Apoſtel nennt fie auch noch mit 
dieſem Namen, wahrſcheinlich um anzudeuten, daß die im Rathſchluſſe Enthaltenen nur 
die ſind, von denen Gott vorhergeſehen, daß ſie ſeiner Gnade mitwirken werden. 

47 die er vermöge ihres Mitwirkens als Selige erſehen hat, die ſollten ſeinem 
Sohne im Leben, Leiden und der Verherrlichung ähnlich werden, damit er, ſeiner hei— 
ligen mit der Gottheit verbundenen Menſchheit nach, der Erſte unter vielen mit Gott 
verbundenen Brüdern ſey. Die Vorhergeſehenen, Vorhererwählten, ſind alſo die, welche 
Chriſto ähnlich ſind. Wiſſen wir über das Geheimniß unſerer Auserwählung nichts, ſo 
können wir doch wiſſen, ob wir das Bild Chriſti an uns tragen. Je mehr wir ver— 
nachläſſigen, es Zug für Zug in uns auszuprägen, Er mehr müſſen wir fürchten, 
nicht zu Gottes Auserwählten zu gehören. 


48 


die hat er auch berufen: *°) und die 
er berufen, die hat er auch gerechtferti⸗ 
get: 49) die er aber gerechtfertiget, die 
hat er auch verherrlichet.““) 


31. Was ſollen wir nun dazu ſa⸗ 
gen? Wenn Gott fuͤr uns iſt, wer iſt 
wider uns? 51) 


32. Er, der ſelbſt ſeines eigenen 
Sohnes nicht geſchont, ſondern ihn fuͤr 
uns Alle hingegeben hat: wie ſollte er 
uns nicht Alles mit ihm geſchenkt ha— 
ben? 52) 

33. Wer wird die Auserwaͤhlten Got: 
tes 53) anklagen? Gott, der gerecht 
macht? 5 

34. Wer wird verurtheilen? Chriſtus 
Jeſus, der geſtorben iſt, ja der auch 
auferſtanden iſt, der zur rechten 2 
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Gottes ſitzet, der auch fuͤrbittet fuͤr 
uns? 2 5 50 

35. Wer wird uns alſo ſcheiden von 
der Liebe Chriſti? 5s) Truͤbſal? oder 
Angſt? oder Hunger? oder Bloͤße? 
oder Gefahr? oder Verfolgung? oder 
Schwert? 57) 

36. (Wie geſchrieben ſteht: Um dei⸗ 
netwillen werden wir getoͤdtet den gan⸗ 
zen Tag: werden geachtet wie Schlacht⸗ 
ſchaſe) e) Pf. 43, 22. 

37. Aber in dieſem Allen uͤberwin⸗ 
den wir um desjenigen willen, der uns 
geliebt hat. 59) 

38. Denn ich bin verfichert, daß we: 
der Tod noch Leben, 6%) weder Engel 
noch Maͤchte noch Gewalten, 1) weder 
Gegenwaͤrtiges noch Zukuͤnftiges, 2) 
weder Staͤrke, 63) 


48) Die Berufung geſchieht zunächſt durch die Verkündigung des Wortes Gottes 


unter dem ſtillen Einfluſſe ſeiner Gnade (1. 
Der Apoſtel ſetzt die vergangene Zeit (berufen, 


Cor. 1, 9. Eph. 4, 1. 4. Joan. 6, 4445). 
gerechtfertigt, verherrlicht) ſtatt der ge⸗ 


genwärtigen, weil in der ewigen, zeitloſen Anſchauung Gottes das Gegenwärtige und 
Zukünftige wie ein Vergangenes iſt. Vergl. Bi. 2, 7. 

49) um der Verdienſte Chriſti willen begnadiget und umgewandelt. 

50) zur ewigen Glückſeligkeit an Leib und Seele geführt. 

51) Wenn Gott ſo überſchwänglich thätig zu unſerm Heile iſt, welchen Feind haben 


wir 


zu fürchten? Daß der Chriſt keinen Feind habe, iſt damit nicht ausgeſagt. 


52) Sündenvergebung und Alles, was die Rechtfertigung in ſich begreift. 

53) Das ſind die nach Gottes Rathſchluſſe Berufenen (V. 28). 

ei Wenn Gott die Auserwählten rechtfertiget, wer wird fie anklagen? 

55) Wenn Chriſtus für uns geſtorben, auferſtanden, verherrlicht worden iſt,, und 

unſer Fürſprecher im Himmel iſt, wer wird uns verurtheilen? f 

56) Wenn Gott und Chriſtus durch eine ſolche Thätigkeit zu unſerem Heile ihre 
unendliche Liebe zu uns bewieſen haben, wie ſollten wir ſie nicht auch hinwiederum lie⸗ 
ben? Was wird uns dieſe Gegenliebe rauben können (Ehryſ., Origen., Theodor. und 


Andere)? 


57) Im Griech.: Trübſal? oder Angſt? oder Verfolgung? oder Hunger? oder 


Blöße? oder Gefahr? oder Schwert? 


58) um des Bekenntniſſes deines Glaubens willen ſind wir in beſtändigen Todes⸗ 


gefahren, wie Schafe zur Schlachtbank beſtimmt. 


Note 14. 
Seele drohen. 


Vergl. Hoh. Lied 2. Note 8: 8. 


Der Chriſt heut zu Tage denkt an die Gefahren, die ihm den Tod der 


59) aus Liebe zu Chriſto (Gott), oder durch den Beiſtand Chriſti (Gottes). 

60) weder die Furcht vor dem Tode, noch die Hoffnung, das Leben zu erhalten. 

61) weder gute Engel, obwohl dieſe von der Liebe zu Chriſto uns nie abwendig zu 
machen ſuchen (Gal. 1, 8); noch die Mächte und Gewalten der Finſterniß, die Fee 


Engel (Eph. 6, 12. 1. Cor. 15, 24). 


62) weder gegenwärtige noch zukünftige uebel. 
63) Dieß Wort iſt nicht im Griechiſchen. 


— 


Der Brief an die Römer. 8. 9. 49 


39. weder Hoͤhe, noch Tiefe, ) noch | zu ſcheiden von der Liebe Gottes, die da 
ein anderes Geſchoͤpfb ) es vermag, uns iſt in Chriſto Jeſu, unſerm Herrn. 96) 


Das 9. Kapitel. 


Nachdem der Apoſtel ſeine Heilslehre von dem Glauben, der in guten Werken lebendig 
ſeyn muß, dargeſtellt hat, blickt er auf ſeine Nation, und bezeugt ſeinen tiefen Schmerz, 
daß das jo ſehr von Gott begnadigte Volk der Juden in fo geringer Anzahl Antheil 
an der Heildanftalt erlange. Deßhalb bleibe aber das Wort Gottes, daß die Siraeliten 
das Heil erhalten, nicht unerfüllt; man dürfe nämlich nur nicht überſehen, daß nicht 
äußere Verhältniſſe, leibliche Abkunft oder geſetzliche Werke zu wahren (geiſtigen) 
Iſraeliten, zu Kindern des Bundes machen, ſondern die freie Auserwählung Gottes. 
Dieſe Auserwählung verträgt ſich wohl mit der Gerechtigkeit Gottes; denn einmal 
hat Gott das unbedingte Recht, ſeine Gnade zu geben, wem er will, und man darf 
mit ihm nicht rechten, wenn er als Herr ſeiner Geſchöpfe die Einen von ſeinem Reiche 
und der Seligkeit ausſchließt, die Andern in ſein Reich zur Seligkeit aufnimmt, wie 
dieſes Letztere nach den Weiſſagungen den Heiden und einem kleinen Reſte der Juden 
zu Theil ward; — dann iſt ſeine Auserwählung nicht willkührlich, ſondern ſie wird 
den Heiden nur zu Theil, weil ſie glauben, und die Juden gehen ihrer verluſtig, 
weil ſie nicht durch den Glauben, ſondern durch Geſetzeswerke zum Heile gelangen 
wollten. 


1. Ich ſage die Wahrheit in ſtaͤndigen Schmerz in meinem Herzen 
Chriſto, ) ich Lüge nicht: mein Ge⸗ trage.) 
wiſſen gibt mir Zeugniß im heiligen 3. Denn ich wünſchte felbfti im Banne 
Geiſte: ) zu ſeyn, los von Chriſto, ſtatt meiner 
2. daß ich große Trauer und be- Bruͤder,“) die meine Verwandten 


64) weder was im Himmel, uu was in der 5 ift (chryſ. ). Oder: weder 
Ehre noch Schmach. N 

- 65) auf Erden. 

66) es vermag, uns die Liebe zu Gott zu rauben, die wir zu ihm wegen der uns 
durch Chriſtus gewordenen Gnade und durch dieſe Gnade zu ihm. tragen, Kein Geſchöpf, 
ſagt der heil. Bernhard, kann uns von der Liebe Gottes trennen; nur der eigene 
Wille kann es. Darum ſagt auch der Prophet Oſee (13, 9) zu den Iſraeliten: Dein 
eigen Verderben biſt du, Iſrael! Dieſes ſelbſtgewollte Verderben der Israeliten beklagt 
der Apoſtel zu Anfang des folgenden Kapitels, womit der dritte Theil der Abhandlung 
beginnt, in welchem er über das Verhältniß Israels zur neuen Heilsanſtalt noch einigen 
Aufſchluß ertheilt. S. Einleitung zu dem Briefe. 

1) kraft der Gemeinſchaft mit Chriſto, als Chriſt. Paulus nahm als ausgemacht 
an, daß ein Chriſt als Chriſt gar nicht lügen könne. 

unter Erleuchtung des heiligen Geiſtes, kraft ſeiner Fu in mir. Ich 
ſage alſo nichts Unwahres. i 

3) Warum? ſagt der Apoftel aus Schonung nicht. Die urſache ift aber, weil der 
größte Theil ſeiner Nation des Unglaubens wegen nicht in die Kirche aufgenommen 
wurde. 

4) Der Bann, Vertilgungsfluch, wurde bei den Iſraeliten über Völker, Städte, 
Thiere, einzelne Menſchen ausgeſprochen, wodurch dieſe Gegenftände unwiderruflich der 
gänzlichen Vernichtung gewidmet wurden (3. Mof. 27, 28). Wenn Paulus dieſen Fluch 
auf ſich zu nehmen wünſcht, drückt er in heldenmüthiger, gleichſam blinder Liebe, die 

Sechster Band. 4 
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find dem Fleiſche nach,?) 1. Cor. ſagt), als ob Gottes Wort zu nichte 

15, 9. geworden waͤre; 14) denn nicht Alle, 
2 welche die Iſraeliten find, denen welche von Iſrael abſtammen, find 

die Kindſchaft,“) die Herrlichkeit, 7) der | Sfraeliten, 

Bund, s) die Geſetzgebung, der Got⸗ 7. noch Alle Kinder, 15) die Nach⸗ 

tesdienſt 9) und die Verheißungen 19) kommen Abrahams ſind: ſondern (es 

angehoͤren, | heißt): 16) In Iſaac fol dein Same 
5. denen die Vaͤter (gehören), 11) genannt werden: 17) 

und aus denen dem Fleiſche nach 12) 8. das iſt: Nicht die Kinder des 

Chriſtus ſtammt, der da iſt uͤber Alles, Fleiſches ſind Kinder Gottes, ſondern 

Gott, hochgelobt in Ewigkeit Amen. ) die Kinder der Verheißung werden fuͤr 
6. Aber dieß iſt nicht (darum ges: Nachkommen cee Bu 4,28. 


nicht überlegt, ob ihr Opfer auch möglich ſey, das Verlangen aus, ewig verworfen 
und von Chriſto getrennt zu werden, wenn nur dadurch ſeine Brüder gerettet würden 
(Chryſ., Orig., Theophyl.). Das Unmögliche der Erfüllung dieſes Wunſches übrigens, 
daß Paulus als Gottliebender ſtatt Anderer ewig verworfen werde, liegt treffend in der 
jüngſtvergangenen Zeit des griechiſchen Zeitwortes, welches den Sinn hat, als ob im 
Deutſchen ſtünde: Denn ich wünschten wenn es möglich wäre, ſelbſt ce. 

5) der Abſtammung nach von Jacob, der auch Iſrael hieß (1. Moſ. 32, 28). 

6) die altteſtamentliche als Vorſtufe zu der des Neuen Teſtaments (5. Mof. 14, 
1 32, 6). 

7) die herrliche, gnadenreiche Nahe Gottes (Theodoretus). 

8) den Gott zu verſchiedenen Zeiten erneuerte, daher im Griech.: die Bünde. 

9) die gottesdienſtlichen . die wie alles Andere ſchon * Ehriſus 
deuteten. 

10) von Chriſto. 

11) die Abraham, Sfaac, Jacob und die Uebrigen, die Gott feines umganges 
würdigte, zu Vätern haben. 

12) der leiblichen Abſtammung nach (Matth. 1. Luc. 3). f f 

13) der nicht bloß Menſch, ſondern zugleich über Alles erhabener, ewig zu preiſen⸗ 
der Gott iſt. Die Lehre von der Gottheit Chriſti berührt Paulus auch Tit. 1, 3. 
1. Cor. 15, 27. 1. Tim. 3, 15. 1. Cor. 10, 9. 5. Apoſtelg. 20, 28. 

14) Aber mit dieſer Klage über die Verwerfung eines großen Theiles des iſraeliti⸗ 
ſchen Volkes iſt nicht geſagt, als ob die Verheißung, daß Iſrael des meſſianiſchen Se⸗ 
gens theilhaftig werde, vereitelt würde; die Verheißung bleibt für die wahren (geiſtigen) 
Iſraeliten und Kinder Gottes unverändert, die Gott dazu beſtimmt und auserwählt hat 
(Vers 6 — 9). 

15) noch ſind Alle — ächte Geiſtige) Kinder Abrahams, e des Erz⸗ 
vaters (ob. 4, 11. 12. Joan. 8, 39). 

10) 1. Moſ. 21, 12. 

17) In Iſaac und feinen Kindern ſoll deine (geiſtige) Nachkommenſchaft ſeyn, jene 
Nachkommenſchaft, mit der ich meinen Bund ſchließen werde. Genannt werden ſtatt 
»ſeyn« (Matth. 1, 23). 

18) Nicht die fleiſchlich von Abraham abſtammen, ſind feine und Gottes Kinder, 
ſondern die vermöge der Verheißung (1. Mof. 18, 10) entſtanden find. Mit andern 
Worten ſagt Joannes: Die nicht aus dem Willen des Mannes, ſondern Gottes, ent⸗ 
ſprungen ſind (1, 13). Ismael (1. Moſ. 16) und die Söhne der Cetura (1. Mof. 25) 
waren Abrahams Söhne dem Fleiſche nach; Iſage war das Kind der Verheißung, das 
aus dem Willen Gottes auf übernatürliche Weiſe gekommen war (1. Mof. 18, 10 ff.). 
Die Anwendung auf die Berufung zum Evangelium iſt leicht gemacht. Auch dieſe geht 
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9. Denn die Worte der Verheißung tes noch Boͤſes gethan hatten, (damit 
ſind dieſe: Um dieſe Zeit werde ich der Rathſchluß Gottes aus freier Wahl 
kommen, und Sara wird einen Sohn beſtuͤnde) b 


haben. 1. Moſ. 18, 10. N g 
10. So war es aber nicht nur mit 42. ward ihr, nicht um der Werke 


dieſer, 15) ſondern auch mit Rebecca, Br fondern Kraft des Rufenden 
welche aus Einem Beilager mit Iſaac, geſagt: } 
unſerm Vater, empfangen hatte. 20) 13. Der Aeltere wird dem Juͤngern 
11. Denn da (die Kinder) noch nicht dienen, wie geſchrieben ſteht: Jacob 
geboren waren, und weder etwas Gu- liebe ich, Eſau aber haſſe ich. 21) 


nicht von äußern Verhältniſſen, ſondern von dem Willen Gottes aus, der feine Gnade 
aus freier Machtvollkommenheit anbietet, ſo daß es bloß der Annahme von Seite des 
Menſchen bedarf (Orig., Theophyl., Ambroſ.). Daß der reine Wille Gottes es iſt, 
welcher zum Reiche Gottes beruft, zeigt der Apoſtel noch anſchaulicher in der Auser⸗ 
wählung des Jacobs vor dem Eſau. 

19) mit Sara. 

20) zwei Söhne, Eſau und Jacob. Im Griech.: welche von Einem, von Iſaae, 
unſerm Vater, empfangen hatte. 

21) Sinn der Verſe 10 — 13: Wie es ſich mit Sara und ihrem Sohne Iſaar 
verhält, der durch den freien Willen Gottes jenes Kind Abrahams wurde, womit Gott 
ſeinen Bund erneuern wollte: ſo auch mit Rebecca und ihrem Sohne Jacob. Rebecca 
hatte zwei Knäblein von Iſage empfangen. Von dieſen kann man nicht ſagen, daß Zw 
cob, um Bundeskind zu werden, vor Eſau den Vorzug verdient habe; denn Beide wa— 
ren von Einem Vater zu gleicher Zeit empfangen worden, und gute Werke konnte Ja— 
cob vor ſeiner Geburt eben ſo wenig wirken, als Eſau böſe. Wenn von Vorzug die 
Rede iſt, müßte man ihn eher dem Eſau zugeſtehen, da er der Erſtgeborne war 
(1. Mof. 25, 24— 26). Nichtsdeſtoweniger ward der Mutter geſagt, daß der Jüngere 
vor dem Aeltern den Vorzug habe, und ähnlicherweiſe drückt ſich auch der Prophet aus 
(Malach. 1, 2), damit man daraus erkenne, daß keine äußern Umftände, weder Ges 
burt, noch vorhergehende gute Werke, Anſpruch geben können, Mitglied des Rei⸗ 
ches Gottes zu werden, ſondern nur die freie Wahl, der reine Wille Gottes, des Ru— 
fenden. — Die der Rebecca gegebene Weiſſagung (1. Mof. 25, 23) bezieht ſich zunaͤchſt 
auf den Vorzug Jacobs, Bundeskind zu werden, zugleich aber auf die nachmalige 
Herrſchaft der Nachkommen Jacobs über die des Eſau (2. Kön. 8, 14. 4. Kön. 14, 22. 
Abdias Note 14. 2. Mach. 15. Note 12). Die Stelle aus Malachias geht eben⸗ 
falls auf den Zuſtand der Nachkommen, indem der Prophet die Unfälle der Edomiten 
(Nachkommen Eſaus) im Sinne hat, und daraus auf die größere Liebe ſchließt, die 
Gott zu den Nachkommen Jacobs hat. Haſſen faßt er im Sinne von »minder lieben« 
wie 1. Moſ. 29, 31. Matth. 6, 24. Luc. 14, 26. Man hüte ſich übrigens, mehr 
aus dieſem geſchichtlichen Beiſpiele zu folgern, als der Apoſtel damit beabſichtet. Wie 
bei Gleichniſſen gewöhnlich nicht alle Züge derſelben ſtrenge und erſchöpfend auf die 
verglichenen Gegenſtände übertragen werden dürfen, ſo auch hier. Wenn nämlich Pau⸗ 
lus die Wahl des Jacob vor Eſau zum Bundeskinde als Beiſpiel gebraucht, um die 
Wahl oder den Ruf zum Chriſtenthume zu verſinnlichen, ſo will er damit nicht ſagen, 
daß Einige, gleich Eſau, nicht gerufen werden, etwa die Juden nicht, vielmehr werden 
Alle gerufen (unt. 10, 12); auch nicht, daß bei dieſem Rufe, um Wirkſamkeit zu ha⸗ 
ben, kein Entgegenkommen des Menſchen gefordert werde, wie Jacob im Mutterleibe 
nichts zu feiner Beſtimmung thun konnte, vielmehr ſagte er, daß die Juden ihres Be, 
rufes verluſtig gehen, weil ſie nicht glauben (unt. V. 30 ff.): ſondern das Beiſpiel 
ſoll nur ſinnbildlich zeigen, daß der freie Wille Gottes, ſeine freie ae die erfte 
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14. Was wollen wir nun fagen?| 17. Denn es ſpricht die Schrift zu 
Handelt Gott etwa ungerecht???) Das Pharao: 25) Eben dazu hab' ich dich 
ſey ferne! 28) erweckt,“) um an dir meine Kraft zu 

15, Denn zu Moſes ſagte er: Ich zeigen, und damit mein Name verkuͤn⸗ 
erbarme mich, weſſen ich mich 9 7 digt werde auf der ganzen Erde. 27) 
will: und ich erzeige Barmherzigkeit, 18 Alſo erbarmt er eh 

f Ar ' e „ weſſen er 
2 5 833 erzeigen will. will, und verſtockt, welchen er wil. 0 

16. Alſo liegt es nicht an Jemands] 19. Du ſagſt mir nun: Warum ta: 
Wollen oder Laufen, ſondern an Got- delt er noch? Denn wer kann ſeinem 
tes Erbarmen. 22) - Willen widerſtehen? 29) 


Urſache jedes auch wirkſamen Rufes ſeyen, und daß keinerlei äußere Verhältniſſe, ſeyen 
es Geburt oder vorhergehende gute Werke, ein Recht darauf begründen. 

22) Wenn Gott nach dieſer Lehre aus freier Gnade, ohne Rückſicht auf äußere 
Umſtände, ruft, handelt er damit nicht ungerecht? 

23) ſo etwas zu behaupten! Dieſe Lehre enthält ſelbſt das Geſetz Moſis. Nach 
dieſem hängt Alles von dem freien Willen Gottes ab; Gott erweckt den Guten und er— 
weckt (läßt eine Zeitlang beſtehen) den Böſen, und es erſcheint ſo Alles unter dem 
Willen Gottes beſchloſſen (V. 15 — 18). 

24) Aus dem Ausſpruche Gottes zu Moſes zieht der Apoſtel den Schluß, daß 
bloße menſchliche Kraftäußerung nicht vermöge, Würdigkeit und ſomit ein 
Recht auf Gottes Liebeserweiſe zu bewirken. Damit iſt nicht geſagt, daß menſchliche 
Thätigkeit gar nicht erfordert werde, vielmehr ſagt der Apoſtel und die Schrift ander— 
wärts, daß das Wollen bei dem Menſchen da ſeyn müſſe, wenn er begnadigt werden 
ſoll, und daß fein Nichtwollen die Begnadigung verhindere (1. Cor. 9, 24. Hebr. 12, 1. 
Phil. 3, 14. Matth. 23, 37. Joan. 5, 40. Jer. 3, 12). Der Apoſtel ſchweigt hier 
darüber, um die freie Gnade Gottes, die allem guten Willen vorangeht, deſto mehr 
in's Licht zu ſtellen. 

25) Wie ſehr Alles von dem Willen Gottes abhängt, erſehen wir aus den Wor⸗ 
ten, welche Gott in Bezug auf Pharao ſprach (2. Moſ. 9, 16), der ohngeachtet des 
Befehles Gottes und der Strafen, die feine Widerſpenſtigkeit trafen, dennoch die Sf 
raeliten nicht ziehen ließ. b 

26) Dieſem Ausdrucke entſpricht das Verſtocken im folgenden Verſe, und der Sinn 
iſt demnach: Eben darum habe ich deine Verſtockung bewirkt, d. i. deine Verſtockung 
zugelaſſen. Das, was Gott bloß zuläßt, wird in der Schrift häufig ſo vorgeſtellt, als 
ob er es gewirkt hätte (2. Mof. 7, 3: 9, 12: 10, 20. 27). Daß Gott das Böſe nicht 
eigentlich wirke, verſteht ſich aus ſeinem unendlich heiligen Weſen von ſelbſt. 

27) Der Sinn iſt: Darum, weil ich wollte, daß durch deine Verſtockung meine 
Macht vor allen Menſchen verherrlicht werde, habe ich ſie zugelaſſen. — So liegt ſelbſt 
das Böſe in Gottes Willen, wenn nicht in feinem verfügenden, doch in feinem zulafien- 
den Willen. Gott läßt das Böſe zu, weil er der Freiheit des Menſchen keine Gewalt 
anthun kann, ohne den Menſchen ſelbſt aufzuheben. Er macht aber in feiner Allmacht, 
daß es wider den Willen deſſen, der es verübt, ſeine Ehre und das Heil des Ganzen 
befördert. Man vergeſſe hiebei nicht, daß das, was ſeine Allmacht in's Gute wendet, 
feine Heiligkeit haßt und feine Gerechtigkeit ſtraft.“ 

28) Alſo liegt Gnade und Verſtocktſeynlaſſen in feinem Willen. S. die vor. Note. 

29) Sinn: Wenn auch das Böſe im Willen, im Rathſchluſſe und Plane Gottes 
liegt, wie kann ſich Gott noch darüber beklagen, und diejenigen ſtrafen, die es ver— 
üben; ſie konnten ja nicht anders handeln; denn ſeinem Willen kann man nicht wi⸗ 
derſtehen? 
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20. O Menſchls o) wer biſt du, daß faͤß zur Ehre, und das Andere zur Un: 
du mit Gott rechten willſt? Spricht ehre zu machen? 32) \ 
etwa das Werk zu feinem Meiſter: 22. Wenn Gott, indem er feinen 
Warum haſt du mich fo gemacht? 31) Zorn zeigen und feine Macht kund thun 
Weish. 15, 7. (in wollte, die Gefäße des Zorns, 33) die 
21. Hat der Toͤpfer nicht Macht uͤber da zur Verdammniß bereitet waren, 4) 
den Thon, aus derſelben Maſſe ein Ge- in großer Geduld ertrug, 35) 


30) Im Griech.: Aber, o Menſch! 
31) O Menſch! der du ein bloßes Geſchöpf biſt, darfſt du Gott zu Rede ſtellen, 
um mit ihm zu rechten? Darfſt du fragen: Warum iſt dieß dein Rathſchluß über mich? 
32) Sit Gottes Wille, fey er ein verfügender oder zulaſſender (V. 16. 17), nicht 
frei, gleichwie auch ein Töpfer freie Macht hat, Gefäße zu edleren, andere zu minder 
edlen Zwecken zu bilden? Der Apoſtel vergleicht Gott mit einem Töpfer, was aber 
oben Note 21 in Betreff der Gleichniſſe bemerkt wurde, daß die Züge derſelben nicht 
buchſtäblich zu nehmen ſind, findet auch hier ſeine Anwendung. Es wäre gefehlt, dar— 
aus zu ſchließen, der Apoſtel wolle ſagen, Gott habe die Juden zur Verleugung des 
Chriſtenthums oder zur Verdammung geſchaffen, wie die Heiden zur Annahme deſſel— 
ben und zur Seligkeit, gleich dem Töpfer, der unbedingt ſeine Thonmaſſe zu dieſen oder 
jenen Gefaͤßen verbraucht. Da der Apoſtel in dem Vorhergehenden nur die Freiheit 
des verfügenden oder zulaſſenden Willen Gottes in Schutz nahm, in Folge deſſen die 
Einen für ſein Reich auserwählt, die Andern davon ausgeſchloſſen werden: ſo konnte 
in dieſem Gleichniſſe ſeine Abſicht keine andere ſeyn, als zu lehren: Gottes Wille it 
frei; wenn er einestheils den Heiden ſeine Gnade gibt, in die Kirche einzugehen, und 
ſelig zu werden, anderntheils aber zuläßt, daß die Juden feine Gnade zurückſtoßen und 
verdammt werden, fo darf ſich das Geſchöpf gegen feinen Rathſchluß nicht erheben. Al— 
les Uebrige iſt bloßer Schmuck des Gleichniſſes, der nicht buchſtäblich genommen werden 
darf. Daß aus dieſer Freiheit des verfügenden und zulaſſenden Willen Gottes nicht 
folge, daß der Menſch keine Freiheit habe, der Eine zum Guten, der Andere zum Bö— 
ſen gezwungen werde, und jener unbedingt zur Seligkeit, dieſer unbedingt zur Verdam— 
mung beſtimmt ſey, wurde ſchon oben (8, 28), wo ebenfalls vom göttlichen Rathſchluſſe 
die Rede war, bemerkt. Hier iſt dieß um ſo augenfälliger, als Paulus in dem Folgen: 
den dieſer falſchen Folgerung ſelbſt vorzubeugen und das von Gottes Willen Geſagte 
gleichſam zu mildern ſucht, indem er die weitere Urſache angibt, warum bei dieſem Rath— 
ſchluſſe die Einen zu Gefäßen des Zornes, die Andern zu Gefäßen der Herrlichkeit wer— 
den. Das Nachfolgende ſchließt ſich nämlich in dieſer Weiſe an: Wie Gott an den Bö— 
ſen, insbeſondere an den Juden, die nicht in die Kirche eingehen, ſeinen Zorn zeigt, 
nachdem er ſie in Langmuth getragen, und ſie dem Untergange übergibt (V. 22), um 
deſto mehr an denen ſeine Herrlichkeit zu zeigen (V. 23), die eingingen, was nach den 
Prophezeiungen von einem kleinen Theile der Juden und von den Heiden geſagt werden 
Finn (V. 24 — 29): fo (V. 30) geſchieht dieß nicht bloß, weil es fo in feinem Rath— 
ſchluſſe liegt, ſondern weil die Juden eigenwillig durch ihr Geſetz ſelig werden wollen, 
und den Glauben verſchmähen, während die Heiden Gerechtigkeit und Seligkeit im 
Glauben ſuchen (V. 30 — 33). Dieß if der einfache, von den Auslegern fo häufig 
mißverſtandene Sinn dieſer ſchwierigen Stelle. N 
33) die Juden, die nicht in die Kirche eingehen wollten, und überhaupt die Böfen. 
34) deren freiwillige Ausſchließung aus dem Reiche Gottes und ewige Verdammung 
vorhergeſehen und inſoferne bereitet war. Unter Verdammniß iſt zwar zunächſt die Aus— 
ſchließung aus der Kirche, aber nicht ausſchließlich, zu verſtehen; ſondern die eigentliche 
Verdammung iſt mit inbegriffen, wie dieß nicht nur aus dem Ausdrucke an und für 
ſich, und der im Gegenſatze ſtehenden »Herrlichkeit,« ſondern auch daraus hervorgeht, 


* 
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23. um den Reichthum feiner Herr: 
lichkeit an den Gefaͤßen der Barmher⸗ 
zigkeit zu zeigen, 3°) die er zur Herr: 
lichkeit vorbereitet hat, — 57) 

24. die er auch berufen hat, uns, 
nicht allein aus den Juden, ſondern 
auch aus den Heiden: 

25. wie er auch in Oſee ſpricht: ich 
will das mein Volk nennen, welches 
nicht mein Volk iſt, und eine Geliebte, 
welche keine Geliebte iſt, und eine Be⸗ 
gnadigte, welche keine Begnadigte iſt;ss) 

26. und geſchehen wird es an dem 
Orte, wo zu ihnen geſagt wurde: Ihr 
ſeyd nicht mein Volk! da werden ſie 
die Kinder des lebendigen Gottes ge: 
nannt werden;) 
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dem Sande des Meeres gleich waͤre, 
ſo wird (doch nur) der Reſt gerettet 
werden.“) 


28. Denn er erfuͤllt das Wort und 
beſchleunigt es in Gerechtigkeit: ja ſchnell 
wird der Herr das Wort ausfuͤhren 
auf Erden. 1) Iſa. 10, 22, 


29. Und wie Iſaias vorhergeſagt 
hat: Hätte der Herr der ln 
uns nicht einen Samen gelaſſen, 42) 
ſo waͤren wir Sodom, ſo waͤren wir 
Gomorrha aͤhnlich geworden. 43) Iſa. 
1, 9 N ' 

30. Was ſollen wir da ſagen? Daß 
die Heiden, die nicht nach der Gerech⸗ 
tigkeit ſtrebten, ““) Gerechtigkeit erlangt 


haben, naͤmlich die Gerechtigkeit, die 
aus dem Glauben iſt: 45) 


27. Iſaias aber ruft für Iſrael: 
31. Iſrael aber, welches dem Geſetze 


Wenn auch die Zahl der Kinder Iſraels 


daß Paulus mit der Berufung zum Chriſtenthume die ewige Seligkeit, ſo wie mit der 
Verleugnung deſſelben die ewige Verwerfung immer verbunden denkt. So faßt es auch 
der bei weitem größte Theil der Väter und Erklärer. 

35) ob ſie ſich nicht etwa bekehren möchten. Auch dieß iſt ein Wink, daß nach 
Paulus Gott die Böſen nicht ſchafft, ſondern duldet, d. i. nur zuläßt ꝛc., daß ſie 
ſündigen. ö . 

36) an den Ehriften. 

37) der Nachſatz ſteht V. 30, und knüpft fih fo an: Wenn Gott an den Juden, 
die er in Geduld trägt, endlich ſeinen Zorn zeigt zur Ausſchließung und Verdammung, 
ſo wie an den Chriſten ſeine Herrlichkeit — was ſollen wir da ſagen (30)? Daß die 
Juden ſelbſt die Schuld an ihrer Ausſchließung und Verdammung tragen (Drach. Bibel 
von Vence). Die Verſe 24 — 29 bilden einen Zwiſchenſatz, zu Gefäßen der Barmher⸗ 
zigkeit gehörig, indem ſie weiter ausführen, daß nach den prophetiſchen Ausſprüchen 
eine kleine Anzahl von Juden und die Heiden dazu berufen ſeyen. 

88) Die Worte: und eine Begnadigte ꝛc., find nicht im Griech. 

39) Die Verſe 25. 20 find aus dem Propheten Oſee (2, 24: 1, 10) und beziehen f 
ſich auf die Aufnahme der Heiden: Die Heiden, die nicht das begnadigte, geliebte 
Volk Gottes waren, werden Volk Gottes werden, und an demſelben Orte (in Pald- 
ſtina), wo den irdiſchen Iſraeliten geſagt wurde, daß ſie aufgehört haben, Volk Gottes 
zu ſeyn, werden jene geiſtigen Sfraeliten (die Heiden) Kinder Gottes genannt werden. 

40) S. Iſa. 10, 22 und die Noten. f 

41) Gott erfüllt dieſe Weiſſagung von der Scheidung Iſraels, und feine Strafge⸗ 
rechtigkeit vollzieht ſie ſchnell auf Erden. Paulus führt dieſe Worte nach der alten 
griechiſchen Ueberſetzung an, die von unſerm jetzigen hebräiſchen Texte hierin etwas 
abweicht. 

42) einen Reſt zur Fortpflanzung der (geiſtigen) Nachkommen. Dieſer Reſt waren 
die Apoſtel und Jünger. 0 N 

43) ſo wären wir Juden ganz (geiſtigerweiſe) vernichtet worden. 

44) S. ob. 1, 21 ff. Rn.‘ 

45) S. ob. 1, 17: 3, 24. 
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der Gerechtigkeit nachſtrebte, das Gefeh| 33. wie geſchrieben ſteht: Siehe, ich 
der Gerechtigkeit nicht erlangt hat.“) lege in Sion einen Stein des Anſtoßes 

32. Warum? Weil es nicht durch und einen Fels des Aergerniſſes, und 
den Glauben, ſondern durch die Werke wer immer an ihn glaubt, wird nicht 
darnach ſtrebte:“ 7) denn fie ſtießen ſich zu Schanden werden. 9) Iſa. 8, 14: 
an dem Steine des Anftoßes, “s) 28, 16. 1. Petr. 2, 7. 


Das 10. Kapitel. 


Ja, die Juden (mein Wunſch und Gebeth geht dahin, daß ſie ſelig werden möchten) 
ſind mit ihrem Eifer ohne Einſicht ſelbſt Schuld an ihrer Verwerfung, weil ſie eine 
eigene Gerechtigkeit geltend machen wollen, und ſſch nicht der göttlichen Anordnung, 
durch welche Gerechtigkeit erlangt werden kann, unterwerfen. Dieſe Anordnung beſteht 
im Glauben an Chriſtum, der des Geſetzes Ziel und Ende iſt. Moſes hat zwar dem 
Geſetze, inſofern man es vollzieht, die Rechtfertigung und Seligkeit verheißen, aber um 
es erfüllen zu können, hat er zugleich auf die Glaubensgerechtigkeit hingewieſen, inſo— 
ferne es nämlich im Glauben erfaßt und mit dem Munde bekannt werden muß. Da— 
her macht eigentlich Glauben und Bekenntniß gerecht und ſelig, und zwar Alle, nicht 
bloß Juden, ſondern auch Heiden, wenn ſie nur den Herrn anrufen. Die Anrufung 
ſetzt Glauben voraus, der Glaube Predigt, die Predigt geſendete Lehrer, wovon der 
Prophet ſchon weiſſagte. Vermöge dieſer Predigt könnten Alle glauben, aber nicht Alle 
glauben, insbeſondere die Juden nicht. Dieſe können ſich in keiner Weiſe entſchuldigen, 
weder daß fie vom Evangelium nicht gehört, noch daß fie es nicht verſtanden haben. 
An ihrem Unglauben iſt nur ihre Widerſpenſtigkeit Schuld. 


1. Bruͤder! Meines Herzens Wunſch niß, daß ſie Eifer fuͤr Gott haben, aber 

und Flehen zu Gott geſchieht für ſie, 1) nicht nach Einficht. 2) 
daß ſie ſelig werden moͤchten. 3. Denn da ſie die Gerechtigkeit 
2. Denn ich gebe ihnen das Zeug: | Gotted nicht erkennen, und bloß ihre 


46) die Iſraeliten aber, welche ſich der Erfüllung des Geſetzes befliſſen, um die 
Gerechtigkeit zu erlangen, durch dieſe bloße Geſetzeserfüllung keine Gerechtigkeit 
erlangten. 

47) Im Griech.: durch die Werke des Geſetzes. Weil es die Gerechtigkeit, Recht— 
fertigung vor Gott nicht durch den lebendigen Glauben an Chriſtus, ſondern durch die 
Ausübung der Vorſchriften des moſaiſchen Geſetzes zu erlangen ſtrebte. Dieß gilt eigent— 
lich den Juden zur Zeit Chriſti; denn die vor Chriſtus ſchloſſen bei ihrer Ausübung des 
Geſetzes den Glauben an Chriſtus ein, weil ſie auf ihn hofften; während die zur 

Zeit Chriſti und nach ihm lebenden dieſen Glauben ausſchloſſen, eben weil fie den er— 
ſchienenen Chriſtus verwarfen, ſie alſo mit der bloßen Ausübung ihres Geſetzes keine 
Rechtfertigung mehr finden konnten. 

48) Chriſtus, der den alten Juden in der Hoffnung auf ihn eine Quelle des Heiles 
war, ward denen, die zur Zeit ſeines Erſcheinens und nachher lebten, eine Veranlaſſung 
zum Falle und Untergange. 

49) Wie Chriſtus der Fels iſt, durch welchen allein der, ſo wahrhaft glaubt, feſten 
Grund gewinnen kann: ſo iſt er auch eine Felſenſpitze, an welcher ſich die Hoffärtigen 
und Selbſtgerechten zerſchellen. 

1) die Juden. 


Y nicht in Folge von richtiger Erkenntniß. 
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eigene geltend machen wollen; ſo un⸗ Sage nicht in deinem Herzen: Wer 
terwerſen ſie ſich nicht der Gerechtigkeit ſteigt zum Himmel auf? naͤmlich um 
Gottes.?) Chriſtum herabzuholen: 

4. Denn das Ende des Geſetzes ift| 7. Oder, wer wird in den Abgrund 
Chriſtus, dur Gerechtigkeit fuͤr Jeden, hinabſteigen? naͤmlich um Chriſtum von 
der glaubt.“) den Todten zuruͤckzurufen. 

5. Denn ) Moſes ſchreibt von der) 8. Sondern was ſagt die Schrift?s) 
Gerechtigkeit, die vom Geſetze kommt: Nahe iſt dir das Wort in deinem 
Welcher Menſch daſſelbe vollzieht, der Munde und in deinem Herzen, naͤmlich 
wird dadurch leben.“) 3. Moſ. 18, 5. das Wort des Glaubens, das wir ver⸗ 

6. Die Gerechtigkeit aber, die aus kuͤnden. “) 
dem Glauben kommt, ſpricht alſo: ?)! 9. Denn wenn du mit deinem Munde 


3) weil ſie ihre Rechtfertigung bloß in Ausübung des Geſetzes a ohne Glauben. 
Da ſie nicht die Art und Weiſe, wie Gott gerecht machen will, anerkennen, ſondern 
ihrem Eigenwillen folgen, indem ſie durch die bloße Ausübung des moſaiſchen Geſetzes 
ohne Glauben gerecht werden wollen, darum unterwerfen fie ſich der Glaubensgerechtig⸗ 
keit nicht, wie ſie Gott im Chriſtenthume angeordnet hat. 

4) Denn das Geſetz reicht nicht hin zur Rechtfertigung, ſondern ſeine Vollendung, 
Chriſtus, der Glaube an ihn, und dieſer Glaube wirkſam in guten Werken, dieſe recht⸗ 
fertigen (Aug. Theodor.). Das Ende, die Vollendung des Geſetzes iſt das, was 
Chriſtus die Erfüllung deſſelben heißt (Matth. 5, 17). 

5) Paulus gibt den Grund an, warum mit der Ausübung des Geſetzes der Glaube 
verbunden ſeyn müſſe, wenn es die Gerechtigkeit, das Leben wirken ſoll — weil Moſes 
ſelbſt außer der Geſetzgerechtigkeit (V. 5) auch die Glaubensgerechtigkeit , hat 
(V. 6 — 8). 

6) zeitlich und ewig glückſelig ſeyn. Verſtehe: wenn er die eee ee 
wie ſie ſchon Moſes fordert (V. 6), damit verbindet (Aug.). Denn nur der Glaube 
macht das Geſetz leicht und erfüllbar. 

7) d. i. Von der Glaubensgerechtigkeit aber hat Moses, wie folgt, geſprochen. 
Die Stelle ſteht 5. Moſ. 30, 11 — 14. Moſes zeigt darin, wie das Geſetz, wenn es 
innerlich im Herzen, d. i. mit glänzender Hingabe, d. i. im Glauben erfaßt und mit 
dem Munde bekannt wird, nicht ſchwer zu vollziehen ſey. Moſes ſchließt mit dem 
Glauben an Alles, was das Geſetz gebietet und verheißt, auch den Glauben an den 
Erlöſer ein, und lehrt alſo damit die Gerechtigkeit durch den Glauben an Chriſtus, 
wenn auch nicht ausdrücklich (explicite), doch einſchlußweiſe (implieite). 5 

8) Im Griech.: ſondern was ſagt ſie (die Gerechtigkeit) V. 6. 5 

9) Der heilige Paulus führt die Worte aus Moſes nicht buchſtäblich an, ſondern 
faßt und gibt fie in dem höhern prophetiſchen Sinne, den fie enthalten Juſtinian, 
Aug., Chryſ.). In der moſaiſchen Stelle (5. Moſ. 30, 11 14) heißt es: Sage nicht, 
wer ſteigt zum Himmel auf, um das Geſetz herabzuholen, oder wer wird über das 
Meer fahren, um es herüberzuholen, ſondern das Wort iſt dir ſehr nahe in deinem 
Munde und in deinem Herzen, es zu thun (d. i. Halte das Geſetz nicht für etwas 
Unerreichbares, wie wenn es vom Himmel oder vom Meere herzuholen wäre, ſondern 
glaube nur, und bekenne es (Not. 7), ſo wirſt du es erfüllen können). Der Apoſtel 
führt dieſe Stelle nach ihrem weitern und tiefern Sinne an, indem er ſtatt des Geſetzes 
Chriſtum ſetzt, den das Geſetz vorbildete. »Halte darum, weil das Geſetz ſchwierig 
ſcheint, nicht Chriſtus (das Geſetz in und mit Chriſtus) für etwas Unerreichbares, ſon⸗ 
dern glaube nur an Ihn, den vom Himmel gekommenen und auferſtandenen, glaube 
an ſein ganzes Erlöſungswerk, und bekenne deinen Glauben, ſo beſitzeſt du Chriſtus 
und kannſt das Geſetz erfüllen, und wirſt alſo auch dadurch leben (V. 5). 
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den Herrn Jeſum bekenneſt, und in dei⸗ 
nem Herzen glaubeſt, daß Gott ihn 
von den Todten auferweckt hat, ſo wirſt 
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ein und derſelbe iſt der Herr Aller, 
reich fuͤr Alle, die ihn anrufen. 
13. Denn Jeder, der den Namen des 


Herrn anruft, wird ſelig werden. 15) 
Joel 2, 32. Apoſtelg. 2, 21. 

14. Wie werden fie nun den anru⸗ 
fen, an den fie nicht glauben? ns) Oder 
wie werden ſie an den glauben, von 
welchem ſie nicht gehoͤrt haben? Und 
wie werden ſie hoͤren ohne Prediger? 

15. Und wie koͤnnen ſie predigen, 
wenn fie nicht geſandt werden? 17) wie 
geſchrieben ſteht: *) Wie ſchoͤn find 
die Füße derer, die den Frieden ver: 


du ſelig werden. 1e) 


10. Denn mit dem Herzen glaubt 
man zur Gerechtigkeit, und mit dem 
Munde geſchieht das Bekenntniß zur 
Seligkeit.) 

11. Denn die Schrift ſagt: Ein Je⸗ 
der, welcher an ihn glaubt, wird nicht 
zu Schanden werden.! 2) Iſa. 28, 16. 


12. Denn 13) es iſt kein Unterſchied 
zwiſchen Juden und Griechen zu a) denn 


— 


10) Denn wie Moſes zur Erfüllung des Geſetzes Glauben und Bekenntniß gefor— 
dert hat (Not. 7), ſo ſind auch jetzt Beide noch Bedingungen zum Heile. Wenn du 
nämlich Jeſum als Herrn, als gekommenen Meſſias, den Gott von den Todten erweckt 
hat, erkennſt und bekennſt, ſo wirſt du hier gerechtfertiget und dort verherrlichet wer— 
den. Das Erſcheinen und die Auferſtehung des Herrn ſtehen überhaupt ſtatt des gan— 
zen Erlöſungswerkes, das der Chriſt gläubig im Herzen erfaſſen und äußerlich bekennen 
muß, um Begnadigung zu erlangen. f 

11) Denn Glauben und Bekenntniß zuſammen, Erſteres im Verſtande und Willen, 
das Andere im Worte und der That ſind die Bedingungen der Rechtfertigung und 
Beſeligung. Bemerke: Wie Herz und Mund, Glaube und Bekenntniß zuſammengehö— 
ren, ſo auch Gerechtigkeit und Seligkeit, und es wäre ſehr unrichtig, aus dieſer Stelle 
zu folgern, daß es einen wahren, rechtfertigenden Glauben geben könne ohne Bekennt— 
niß, oder ein wahres beſeligendes Bekenntniß ohne Glauben. Der tiefere Grund aber, 
warum mit dem Glauben das Bekenntniß verbunden ſeyn müſſe, liegt in der Beſchaf— 
fenheit des Menſchen, der kein bloßer Geiſt iſt, ſondern auch einen Leib hat und mit 
der Körperwelt zuſammenhängt. 

12) Nicht bloß Moſes, auch Iſaias ſagt, daß der Gläubige erhält, was er hofft — 
Rechtfertigung, Seligkeit. Der Glaube muß auch hier wieder mit Bekenntniß durch 
Wort und That verbunden gedacht werden; denn außer dem wäre er todt — Nichts. 

13) Dieß bezieht ſich auf das im vorhergehenden Verſe ſtehende »ein Jeder.« 

14) d. i. Heide. So werden die Heiden genannt, weil man im römiſchen Reiche 
insgemein griechiſch redete. 

15) Sehr unrichtig ſchließen die Aftermyſtiker aus den Verſen 11— 13, daß Je 
der, welchem Glaubensbekenntniſſe er auch huldige, ſelig werde, wenn er nur an Jeſum 
glaubt, ihn liebt und mit Zuverſicht ihn anruft; denn es handelt ſich vom rechten 
Glauben, vom Glauben nicht bioß an die Perſon Jeſu, ſondern an Alles, was er gelehrt 
und angeordnet hat; dann wird der Glaube in dem Nachfolgenden vom Hören der 
Prediger abhängig gemacht, alſo von dem, was Jeſus durch die Kirche lehrt. 

16) Das Wort »Anrufen« des Propheten führt den Apoſtel wieder auf den Glau— 
ben zurück, den er aber näher beſchreibt, nämlich als einen ſolchen, der vom Hören 
der geſendeten Prediger kommt.“ 

17) Die Sendung geht von Chriſtus, den Apoſteln und ihren Nachfolgern, den 
Biſchöfen aus. Wer anderswoher geſendet iſt, hat die wahre Sendung nicht, und iſt 
ein Miethling, kein Hirt der Heerde. S. Joan. 20, 21. 

18) wie ſchon der Prophet von den Predigern des Evangeliums weiſſagt. Sieh 
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kuͤnden, die frohe Botſchaft vom Gu:! 19. Und ich frage: Hat es Iſrael 
ten bringen! Iſa. 52, 7. we nicht verſtanden 22) Schon Mo⸗ 
16. Aber nicht Alle gehorchen dem ſes ſagt: Zur Eiferſucht will ich euch 
Evangelium; denn Iſaias ſagt: Wer bewegen gegen ein Nicht⸗Volk; gegen 
glaubt unſerm Worte, das man hoͤrt? ein unverſtaͤndiges Volk will ich euch 
Iſa. 53, 1. aum u reizen. 5. Mos. 32, 31. 
17. So kommt alſo der Glaube vom Ich ene Nef n . 
Anhoͤren, das Anhoͤren aber von der mich nicht ſuchten; ich werde OR of⸗ 
i Wortes Chriſti. 19) 1 ; 0 
Predigt des N fenbar, die nicht nach mir fragten. Iſa. 
18. Ich frage nun: Haben fie etwa 65, 1. 6 ! 
nicht gehoͤrt??“) Aber „über die ganze 21. Zu Iſrael aber ſpricht er: Den 
Erde geht aus ihr Schall, und bis an ganzen Tag ſtreckte ich meine Haͤnde 
die Enden des Erdkreiſes ihr Wort. ) aus nach einem unglaͤubigen und wi: 
Pf. 18, 5. derſpenſtigen Volke.“ 3) Iſa. 65, 2. 


Das 11. Kapitel. 


Doch das eigentliche Volk der Juden, von dem Gott vorhergeſehen, daß es an Chriſtus 
glauben werde, hat er nicht verworfen. Es verhält ſich damit wie mit den Getreuen 
zur Zeit des Elias. Wie dieſe werden auch ſie durch Gottes freie Gnade gerettet, 
während er die Uebrigen, die nicht glauben wollen, ihrer Verblendung überläßt. Dieſe 
Verſtockung des größeren Theiles der Juden hat das Heilſame, daß badurch die Heiden 
gewonnen werden, die aber deßhalb ſich nicht übermüthig gegen die Juden betragen 
dürfen, ſondern bedenken ſollen, daß die Juden ihre Grundlage ſind. Dieſe ſind wegen 
ihres Unglaubens ihrer Vorzüge verluſtig geworden; aber auch die Heiden können nur 
durch Verharren in der gläubigen Geſinnung und Handlungsweiſe im ſichern Beſitze 
bleiben, und ebenſo kann Gott den Juden wieder zu der ihnen urſprünglich angehörigen 


die Erklärung dieſer prophetifhen Stelle und ihre Beziehung auf das Chriſtenthum im 
Zuſammenhange bei dem Propheten. ; 

19) Im Griech.: Wortes Gottes. Man kann nicht glauben, ohne zu hören, und 
man kann nicht hören, wenn nicht gepredigt wird. 5 x 

20) Wenn der Glaube vom Anhören des gepredigten Wortes kommt, können ſich 
etwa die Juden damit entſchuldigen, daß ſie die Predigt nicht gehört haben? 

21) Aber fie können ſich nicht entſchuldigen; denn ſchon der Pſalmiſt hat die Ver: 
kündung des Evangeliums auf der ganzen Erde vorhergeſagt. 

22) Oder entſchuldigt ſich Iſrael damit, die gepredigte Lehre nicht verſtanden zu 
haben? ö 

23) Sinn der Verſe 19—21: Die Juden können ſich auch nicht entſchuldigen, das 
Evangelium nicht verſtanden zu haben; denn ſogar die Heiden, die in göttlichen Dingen 
ſo unwiſſend waren, wie die Juden ſelbſt ihnen vorwerfen, haben es verſtanden, wie 
Moſes ſchon weiſſagte, daß einſt ein unverſtändiges Volk die Juden zur Eiferſucht 
reizen werde, und Iſaias, der von der Offenbarung Gottes an die Heiden ſpricht, die 
ihn ehedem nicht zu ſuchen wußten. Wenn die Juden nicht glauben, ſo iſt's nicht, weil 
fie nicht verſtehen, ſondern weil fie nicht glauben wollen, wie ebenfalls Iſaſas vorher— ü 
geſagt hat. — Die Eiferſucht, wozu die Juden gegen die Heiden wegen der Glaubens: 
willigkeit und Aufnahme dieſer Letzteren in das Reich Gottes gereizt werden, wird auf 
Gott als die Urſache zurückgeführt, weil Alles entweder von dem verfügenden oder zu— 
laſſenden Willen Gottes abhängt. 
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Gnade verhelfen. Dieß wird auch wirklich mit der Zeit geſchehen, wenn die Heiden in 
die Kirche eingegangen ſeyn werden. Bis dahin bleiben die Juden im Ungehorſame, 


wie es vor ihnen mit den Heiden der Fall war. 


Unergründliche Weisheit und Liebe 


‚ Gottes, mit welcher die ganze Heilsanftalt eingerichtet ift! 


1. Ich frage nun: Hat denn Gott 
ſein Volk verworfen?!) Das ſey ferne! 
Denn auch ich bin ein Iſraelit, vom 
Samen Abrahams, vom Stamme Ben⸗ 
jamin. 

2. Gott hat ſein Volk nicht verwor⸗ 


4. Aber was ſagte ihm die goͤttliche 
Antwort? Ich habe mir uͤbrig gelaſſen 
ſieben tauſend Mann,) die ihre Kniee 
nicht vor dem Baal?) gebeugt haben.“) 

5. So iſt alſo auch in der jetzigen 
Zeit der Ueberreſt nach der Wahl der 


fen, das er vorhergeſehen hat.?) Oder Gnade gerettet worden.“) 


wiſſet ihr nicht, was die Schrift im 
Abſchnitte des) Elias ſagt, wie er vor 
Gott wider Israel klagt??) 

3. Herr, deine Propheten haben ſie 
getöbtet, deine Altaͤre zerſtoͤrt; und ich 
allein bin übrig geblieben, und fie ſtre⸗ 
ben nach meinem Leben. 3. Koͤn. 19, 10. 


6. Iſt es aber Gnade, ſo geſchah 
es nicht fuͤr Werke; denn ſonſt waͤre 
Gnade nicht mehr Gnade.) 

7. Wie liſt's) alſo: Was Iſrael ge⸗ 
ſucht, das hat es nicht erlangt; die 
Auserwaͤhlten aber haben es erlangt, 
die Uebrigen find verblendet worden“) 


1) Verſteh': Ganz und gar. 

2) Gott hat ſein Volk nicht verworfen, inſofern er nämlich vorhergeſehen hat, daß 
gleich Anfangs ein Theil deſſelben und am Ende der Zeiten (V. 25. 26) die ganze 
Maſſe des Volkes aus freiem Antriebe die Gnade des Glaubens annehmen, und ſo ſein 
Volk ſeyn werde. Doch hat der Apoſtel hier, wie aus dem Folgenden erhellt, zunächſt 
die Wenigen im Auge, welche gleich Anfangs an Chriſtum glaubten. 

3) Der Abſchnitt des Elias iſt jener Theil in den Büchern der Könige, der von 
dieſem Propheten handelt. Damals, als der heilige Paulus ſchrieb, war die Schrift 
noch nicht in Kapitel und Verſe eingetheilt, und man citirte alſo auch nicht darnach, 
ſondern nach den perſonen oder Sachen, die irgendwo erwähnt werden. Der Abſchnitt, 
der hier gemeint iſt, findet ſich 3. Kön. 19, 10. 

4) d. i. eine große Menge. 

5) einer Gottheit der Phönizier, die Sonne ſinnbildend. 

6) Wenn auch gleich der größte Theil meines Volkes von mir abgefallen iſt, ſo ſind 
doch Viele noch mir treu geblieben. 

7) d. i. aus Gottes freier Gnade und mit Zuſtimmung des freien Willens der 
Geretteten. Sieh über die Gnadenwahl Gottes in ihrer Verbindung mit der menfh- 
lichen Freiheit Kap. 8, 28: 9, 11 ff. 

8) d. i. Ich ſage, nach der Wahl der Gnade, weil die Rechtfertigung ohne alles 
vorhergehende Verdienſt aus reiner Gnade, aus ganz unverdienter Güte Gottes ertheilt 
wird. Unter den Werken verſteht der Apoſtel alle guten Handlungen, welche der Rechl⸗ 
fertigung vorgehen, ſelbſt die, welche unmittelbar dazu vorbereiten, Glaube, Buße, 
Hoffnung, Liebe; dieſe ſind zwar nothwendig, weil Gott für den Menſchen nichts ohne 
den Menſchen hierin thut, aber ſie geben kein Recht auf die zu erlangende Gnade. So 
wenn du einem Armen Almoſen gibſt, und er ſeine Hand darnach ausſtreckt, ſo iſt die— 
ſes Ausſtrecken wohl nothwendig zum Empfangen der Gabe, aber es begründet kein 
Recht auf die Gabe, iſt verdienſtlos. Unterſcheide auch die Werke, welche der Recht— 
fertigung vorgehen, von denen, welche nachfolgen. Dieſe ſind nicht bloß nothwendig, 
ſondern auch verdienſtlich, weil 5 in dem wiedergebornen, Gott wohlgefälligen Zuſtande 
vollbracht werden. 

9) Demnach hat Iſrael als 9 — Volk die Gerechtigkeit, die es durch feine Werke 


60 


8. wie geſchrieben fteht: Gott gab 
ihnen den Geiſt der Zerruͤttung, 10) 
Augen, womit fie nicht ſehen, und Oh: 
ren, womit ſie nicht hoͤren bis auf den 
heutigen Tag.!) 

9. Und David ſpricht: Ihr Tiſch 
werde ihnen zum Fallſtricke, zum Fange, 
zum Anſtoße und zur Vergeltung. 1) 

10. Ihre Augen ſollen finfter wer: 
den, daß fie nicht ſehen, und ihren Rt: 
cken kruͤmme immer. 13) 


Der Brief an die Römer. 11. 


mit ſie angereizt werden, dieſen mache 
zueifern. 15) 

12. Wenn aber ſchon ihre Sünde 
der Welt Reichthum iſt, und ihre Min⸗ 
derung der Heiden Reichthum: wie 
vielmehr ihre Fülle? 16) 


13. Denn euch Heiden ſage ich: 17) 
So lange ich Heiden⸗Apoſtel bin, will 
ich meinem Amte Ehre machen: 


14. ob ich nicht auf irgend eine Weiſe 


11. Ich frage nun: Haben fie etwa die, mit denen ich dem Fleiſche nach 


alſo angeſtoßen, um zu fallen? Das 
ſey ferne! Sondern durch ihre Sünde! ) 
iſt den Heiden das Heil geworden, da⸗ 


verwandt bin, 18) zur Nacheiferung 
reizen, und Einige von ihnen ſelig ma⸗ 
chen koͤnne. 


erlangen wollte, nicht erlangt; nur ein Theil deſſelben, welcher glaubte, war auserwählt, 
die Uebrigen wurden ihrer Verblendung überlaſſen. 

10) Im Griech.: die Schlafſucht, d. i. überließ ſie einem Gemüthszuſtande, wo 
man ſich verhält wie ein Schlaftrunkener. 

11) Die Stelle iſt zuſammengeſetzt aus Iſai. 29, 10 und 5. Moſ. 29, 3. 4. Vgl. 
Matth. 13, 14. Joan. 12, 40. Apoſtelg. 28, 26. 

12) Ihre Mahlzeit ſey ihr Untergang, d. i. ihr Loos ſoll Verderben seymi 

13) zum Laſt tragen, und daß ihr Blick fih nur auf Irdiſches richte. Die Worte 
ſtehen Pf. 68, 23. 24. Sie enthalten keine Wünſche der Rachbegierde, ſondern eine 
Weiſſagung der Strafgerichte, welche über die Juden, die ihren Meſſias nicht erfann- 
ten, ja mordeten, ergehen werden. Sie ſind darum nicht gegen die Liebe; denn da die 
Juden die Gnade der Heimſuchung nicht erkannt haben, trifft ſie nothwendig, wie alle 
beharrlichen Sünder, die Strafe der göttlichen eien 

14) Im Griech.: ihr Fall. 

15) Iſt der Unglaube der Juden von der Folge, daß er en bleibenden Untergang 
des Volkes für immer nach ſich zieht? Keineswegs! Sondern Gott ließ ihre Sünde zu, 
daß ſie eine Veranlaſſung zur Aufnahme der Heiden würde, nicht daß das ganze Volk 
für immer verworfen wäre. Vielmehr ſollen die Juden durch die Gnaden, welche ſie 
an den Heiden erblicken werden, angeeifert werden, und zuletzt ſelbſt in Maſſe in die 
Kirche eingehen (V. 25. 26. Chryſ., Theod., Ambr.). e 

16) Der Apoſtel knüpft eine noch wichtigere Hoffnung an, nämlich; daß die endliche 
volle Aufnahme und Begnadigung der Juden, welche zu erwarten ſtehe, noch heilſamer 
für die Welt ſeyn werde. Wenn ſchon die Minderung der Juden, vermöge welcher nur 
ein kleiner Theil derſelben in die Kirche einging, das Heil der Heiden wurde, was ha— 
ben dieſe erſt von der völligen Aufnahme des ganzen Volkes und en vollen Begna⸗ 
digung zu erwarten? Im Griech.: ihr Fall der Welt ꝛc. 

17) Die Verſe 13. 14. 15 knüpfen ſich an den Gedanken V. 11 an, daß durch die 
Begnadigung der Heiden die Juden angereizt werden ſollen, ſich auch das Heil zu er- 
werben, und es iſt, als ob der Apoſtel ſagte: Denn, pas jene Aneiferung betrifft, ſag' 
ich euch Heiden: Eben weil die Juden durch die Heiden zum Eintritte in die Kirche 
angeeifert werden follen, zeige ich mich fo thätig unter euch (13), damit ich einige mei⸗ 
ner Volksverwandten durch die an euch ſichtbar werdenden Gnaden aneifern und ſelig 
machen kann (14), was von der größten Wichtigkeit iſt, weil die völlige ng der 
Juden die völlige Bekehrung der Welt wird 615). 

18) die Juden. 
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15. Denn wenn ihr Verluſt “) die 19. Du wirft nun fagen: Die Zweige 
Verſoͤhnung der Welt iſt,?“) was wird wurden abgebrochen, damit ich einge⸗ 
ihre Aufnahme anders ſeyn, als Aufle- pfropft würde. Apoſtelg. 13, 46. 
ben von den Todten? 21) 8 1 f ev . 1 des Unglaubens 

16. Sind die Erſtlinge heilig, fo iſt ind ſie abgebrochen worden; du aber 
es auch die Maſſe: u i die Wurzel ſtehſt durch den Glauben zus) ſey nicht 
heilig, fo find es auch die Zweige. **) hoffaͤrtig, ſondern fürchte dich! 

' ER g 21. Wenn Gott der natuͤrlichen 

17. Wenn einige Zweige abgebro⸗ Zweige nicht ſchonte, ſo möchte er et⸗ 
chen ſind, und du als wilder Oelbaum ei ; g 

ind, wa auch deiner nicht ſchonen. 2. Petr. 
auf ſie eingepfropft und der Wurzel 2, 4. 5. 
und der Fettigkeit des edlen Oelbau⸗ 22. Sieh alſo die Güte und Stren ge 
mes theilhaftig geworden biſt: Gottes: die Strenge gegen die Gefal- 
18. ſo erhebe dich nicht über die lenen, die Güte Gottes gegen dich, 
Zweige; erhebſt du dich aber, (fo wiſſe:) wenn du im Guten verharreſt; 2s) 
nicht du traͤgſt die Wurzel, ſondern die ſonſt wirft auch du ausgehauen wers 
Wurzel dich.? 3) den. Joan. 15, 2. 


19) Im Griech.: ihre Verwerfung. 

20) wenn ihr Verluſt für die Kirche den Gewinn der Heidenwelt nach ſich zog 
(V. 11). 

21) was kann ihr völliger Eintritt anders zur Folge haben, als die Auferſtehung 
der Todten (Chryſ., Theodor., Anſelmus)? Der Apoſtel lehrt hiemit, daß auf die all— 
gemeine Bekehrung der Juden das Ende der Welt und die Auferſtehung erfolge. 

22) Die Behauptung, daß die Heiden den Juden vorgezogen werden, und jene 
überdieß dazu dienen, dieſe zum Eintritte in die Kirche anzueifern, hätte die Heiden 
zum Stolze und zur Anmaſſung veranlaſſen können; um dieſem vorzubeugen, und ſie 
zur Demuth zu ſtimmen, weist der Apoſtel auf die Heiligkeit hin, die den jüdiſchen 
Stammvätern zu Theil ward, und darum auch den übrigen Juden zu Theil werden 
kann (V. 16): dann macht er darauf aufmerkſam, daß die Heiden eben ſo verworfen 
werden können, wenn ſie nicht glauben, um ſo mehr, da ſie keine natürliche, ſondern 
nur eingepfropfte Zweige find (V. 17 — 24). Der Sinn des obigen Verſes iſt dem— 
nach: Wie der ganze Fruchthaufe oder die ganze Teigmaſſe Gott gewidmet werden 
kann, wenn Einiges davon als Erſtling Gott geweiht werden konnte (4. Moſ. 15, 
17 — 21), und wie die Zweige als heilig geachtet werden können, wenn einmal die 
Wurzel als heilig erachtet wurde: eben ſo muß in allen Juden die Möglichkeit aner— 
kannt werden, daß ſie ihren Vätern, den Patriarchen und Propheten, im Glaubens— 
leben nachfolgen, und ſie müſſen inſoferne als heilig angeſehen werden, wie dieſe 
(Chryſ.). Darum dürft ihr Heiden euch nicht erheben, wenn einige Juden jetzt nicht 
in die Kirche eingegangen ſind; ſie können nachfolgen. 

23) Sinn der Verſe 17 und 18. Wenn einige Juden abgefallen ſind, und ihr 
Heiden, da ihr doch nicht zum auserwählten Volke gehöret, in das Heil, das von den 
Juden kommt (Joan. 4, 22), aufgenommen wurdet und theilhaftig aller Gnaden deſ— 
ſelben: ſo erhebet euch deßhalb nicht über die Juden. Wenn euch aber doch die Ver— 
ſuchung hiezu kommt, ſo bedenket, daß euere Grundlage die Juden ſind, nämlich die 
erſte aus den Juden geſammelte Gemeinde, welche gleich den Patriarchen und Prophe⸗ 
ten Chriſtum anerkannt haben. ö 

24) kannſt alſo auch des Unglaubens wegen abgebrochen werden. 

25) Was oben (V. 20) Glauben heißt, wird hier das Gute genannt, weil der 
Glaube in guten Werken lebendig ſeyn muß, wenn er rechtfertigen und in der Gerech— 
tigkeit erhalten ſoll. 
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nicht im Unglauben verharren, werben 


eingepfropft werden; denn Gott iſt 


maͤchtig genug, ſie wieder einzupfropfen. 


24. Denn wenn du aus dem wil⸗ 
den Oelbaume, dem du der Natur nach 
angehoͤreſt, ausgehauen, ?“) und gegen 
die Natur in den edlen Oelbaum ein⸗ 
gepfropft wurdeſt: wie vielmehr werden 
die, welche der Natur nach ihm ange⸗ 
hoͤren, in ihren Oelbaum eingepfropft 
werden? ö 

25. Denn ich will euch, Bruͤder, 
über dieſes Geheimniß nicht in Unwif: 
ſenheit laſſen,?7) (damit ihr nicht euch 
ſelbſt erhebet), 2s) daß die Blindheit??) 
eines Theiles von Iſrael dauert, bis 
die Fuͤlle der Heiden eingegangen iſt. “) 

26. Und fo wird ganz Iſrael geret⸗ 
tet werden, wie geſchrieben ſteht: Aus 
Sion wird der Retter kommen, der da 
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23. Und jene dagegen, wenn ſie 


wegnimmt und abwendet die Bosheit 
von Jacob. 32) J N 
27. Und dieß iſt mein Bund mit 
ihnen, wenn ich ihre Suͤnden werde 
weggenommen haben. 2) 

28. Sie ſind zwar in Hinſicht des 
Evangeliums Feinde um euretwillen: 
aber in Hinſicht der Auserwaͤhlung 
find fie Lieblinge um der Väter wil⸗ 
len. 33) N 

29. Denn Gottes Gaben und Be⸗ 
rufung gereuen (ihn) nicht. 34) 

30. Denn gleichwie auch ihr einſt 


Gott nicht glaubtet, 35) jetzt aber um 


ihres Unglaubens willen Barmherzig⸗ 
keit erlangt habet: 

31. ſo glaubten auch ſie jetzt nicht 
zu eurer Barmherzigkeit, ) damit auch 
fie Barmherzigkeit erlangen. 37) 

32. Denn Gott hat Alles unter dem 
Unglauben verfchloffen, damit er ſich 
Aller erbarme. 8) 5 


26) wenn du aus dem Heidenthume herausgenommen wurdeſt. Das Bild iſt von 
Aeſten genommen, die man abhaut, um ſie in andere Bäume zu pfropfen. 
27) Bisher hatte der Apoſtel nur von der Möglichkeit geſprochen, daß einſt alle 
Juden in die Kirche eingehen werden; nun ſpricht er es als künftige Thatſache aus. 
28) glaubend, nur ihr Heiden wäret die Auserwählten. 


29) Im Griech.: die Verſtockung. 


30) bis die von Gott beſtimmte große Anzahl von Heiden in die Kirche eingegangen 


iſt. Vergl. Luc. 21, 24. 


Joan. 10, 16 (Aug.). 


31) Dieſer Text iſt aus Iſa. 59, 20 nach der alten griechiſchen Ueberſetzung. Vgl. 


5. Moſ. 4. Note 5. Iſa. 11. Note 18. 


32) Dieß (dieſe allgemeine Aufnahme) iſt meine Verheißung an ſie (die da eintritt), 
wenn ich ihre Sünden ıc. Die Worte find aus Iſa. 59, 21 entlehnt, wo fie im Zu: 


ſammenhange erklärt werden. 


33) Die Juden widerſtreben zwar jetzt noch dem Evangelium, damit ihr Heiden 


gerettet werdet (ob. V. 11), und inſoferne find fie Feinde Gottes: aber da fie vermöge 
der den Patriarchen und Propheten gemachten Verheißungen auserwählt ſind, Volk 
Gottes zu ſeyn, ſind ſie in Hinſicht auf dieſe Auserwählung, die einſt in volle Wirkſam⸗ 
keit treten wird, von Gott geliebt (Ambroſ., Origenes, Auguſtin). 

34) d. i. Denn Gottes Weiſſagungen in Bezug auf die Berufung Iſraels zum 
Chriſtenthume treffen ſicher ein, Gottes Beſchlüſſe ſind unveränderlich. 

35) nicht gehorſam waret. N 

36) S. V. 11. 

37) damit ſie ſelbſt durch euer Beiſpiel angeeifert die Gnade, Chriſten zu werden, 
erlangen. f 

38) Gott hat zugelaſſen, daß Alle, Juden und Heiden, in den Unglauben und 
Ungehorſam verfielen, um an Allen ſeine Gnade zu beweiſen, und daß Jeder ſeine 
Rechtfertigung nicht ſeinem Verdienſte, ſondern nur dieſer Gnade zuſchriebe. Gott ließ 


— 
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33. O Tiefe des Reichthumes, geber geweſen? Weish. 9, 13. Iſai. 
der Weisheit und Erkenntniß Got⸗ 40, 13. 1. Cor. 2, 16. 
tes! Wie unbegreiflich find feine Ge. 35. Oder wer hat ihm zuerſt etwas 
richte und wie unerforſchlich ſeine gegeben, daß es ihm wieder vergolten 
Wege! 39) werde? 40) 
36. Denn von ihm und durch ihn 
34. Denn wer hat den Sinn des und in ihm!!) iſt Alles.“) Ihm ſey 
Herrn erkannt? Oder wer iſt ſein Rath⸗ Ehre in Ewigkeit. Amen! 


Das 12. Kapitel. 


Anfang der zweiten Abtheilung dieſes Sendſchreibens, in welcher von den Sitten, die 
zum Glauben gehören, gehandelt wird. Allgemeine Ermahnung zu einem ſittlichen Le— 
ben überhaupt. Beſondere Ermahnungen zur Beſcheidenheit, Demuth in Bezug auf 
Gaben und Verrichtungen. Verſchiedene Ermahnungen zur chriſtlichen Geſinnung in 
Bezug auf Nächſtenliebe, Eifer, Geduld, Wohlthätigkeit gegen Brüder, Feindesliebe. 


1. Darum!) bitte ich euch, Bruͤder, heiliges, Gott wohlgefaͤlliges Opfer dar⸗ 
um der Erbarmungen Gottes willen,?) bringet, und (fo) euer Gottesdienſt ver⸗ 
daß ihr eure Leiber als ein lebendiges, nuͤnftig ſey.“) 


die Sünde zu, wendete fie aber in feiner Allmacht zum Guten. Die Rieſengröße dieſer, 
unerſchöpflichen Wahrheit, vermöge welcher Gott ohngeachtet feiner unendlichen Heilig— 
keit die Sünde zuließ, um ſeine allmächtige Barmherzigkeit an denen zu zeigen, die ihr 
gläubig entgegenkommen, reißt den Apoſtel zum begeiſterten Ausdrucke anbetender Ver— 
wunderung der unerforſchlichen Rathſchlüſſe Gottes hin. Ein würdiger Schluß des 
herrlichen Ganzen! 

39) O unendliche Weisheit Gottes, die ſelbſt das Böſe zum Guten wenden kann! 
O unbegreifliche Gerichte Gottes, nach welchen Heiden und Juden eine Zeitlang in 
Blindheit und Hartnäckigkeit gelaſſen wurden, um die Einen durch die Andern zum 
Heile zu führen (ſ. d. Vorhergehende)! O unerforſchliche Wege Gottes, welche Mittel 
ergreift er, um Alles zu retten, wer hätte je daran nur denken können? 

40) Wer hat vor ſeiner Rechtfertigung etwas gethan, welches dieſe verdient 
hätte? Iſt unſere Rechtfertigung ſchuldige Vergeltung für geſchehene Werke, oder iſt 
ſie vielmehr ein freies Gnadengeſchenk Gottes? Unterſcheide hier wieder wohl den Glau— 
ben und die Werke vor von jenen nach der Rechtfertigung. Jene find nur vorberei— 
tend, nicht verdienſtlich; dieſe find auch verdienſtlich, wenn fie mit Gottes Gnade ge- 
wirkt werden, indem dadurch noch weitere Rechtfertigung, Heiligung und die ewige 
Seligkeit erlangt wird. 

41) Richtiger nach dem Griechiſchen: für ihn. 

42) Denn er iſt der unabhängige Herr ſeiner Geſchöpfe: dieſe ſind von ihm, ſofern 
er fie erſchaffen hat; durch ihn, inſofern er fie erhält (Apoſtelg. 17, 25. 28. Ob. 1, 20); 
für ihn, ſofern Alles zu ſeiner Verherrlichung da iſt. 

1) Weil Gott an euch fo. viel Erbarmen bewieſen hat, indem er euch als Gläubige 
in ſeine Kirche aufgenommen hat (ob. 11, 20). 

2) ich bitte und beſchwöre euch bei der Gnade, die ihr erlangt habt, und die für 
euch der mächtigſte Antrieb zur Tugend ſeyn muß. 

3) Die Juden mußten nach ihrem Ceremonialgeſetze das Fleiſch der Thiere opfern, 
und dieß thaten fie oft fo verſtandlos und mechaniſch, daß es kaum den Namen 


* 
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2. Und machet euch dieſer Welt! 4. Denn gleichwie wir an Einem 
nicht gleichfoͤrmig, ſondern wandelt euch Leibe viele Glieder haben, alle Glieder 
ſelbſt um in Erneuerung eures Sin- aber nicht dieſelbe Verrichtung haben, 
ee °) ER 5. fo find wir Biele Ein Leib in 
u ee 5 wohlgefällig RER aber unter einander 

3. Denn ich ſage Allen, die unter : u. 10 
euch find, vermöge der Gnade, die mir „ 6. Wir haben aber 11) gemäß der 
gegeben worden, ) nicht höher (von Gnade, die uns gegeben worden, ver: 
ſich) zu denken, als ſich geziemt, fon- ſchiedene Gaben. Iſt es (die Gabe) 
dern beſcheiden von fi zu denken, s) der Weiſſagung, (fo geſchehe fie) nach 
nach dem Maaße des Glaubens, das Maaßgabe des Glaubens: 12) 

Gott einem Jeden zugetheilt hat.“) 7. hat Jemand ein Kirchenamt, (der 


»Gottesdienſt« verdiente. Die Chriſten ſollen ſtatt dieſer todten Opfer ihr eignes Fleiſch 
durch die Buße ſchlachten, und ſich ſelbſt als ein lebendiges, heiliges, Gott wohlgefaͤlliges 
Opfer darbringen; dieß würde dann ein vernünftiger Gottesdienſt ſeyn. Die chriſt⸗ 
liche Klugheit entrichtet dieſes Opfer einer beſcheidenen Abtödtung, die den Leib zum 
Schlachtopfer macht, aber zugleich in ſolchen Schranken fi ch hält, daß das Schlachtopfer 
lebendig bleibe. 

4) Richtet euern Lebenswandel nicht ein nach den Geſi innungen der ſi nnlichen Welt⸗ 
menſchen, ſondern faffet die Gnade der Umwandlung (Joan. 3, 3) in euch wirken, in: 
dem ihr die alte Geſinnung des alten Menſchen aufgebet, und die Geſinnung Chriſti, 
des neuen Menſchen, annehmet. n 

5) unter allen Verhältniſſen euer Grwiſſen iraarh 

6). ©. Eph. 5% 17. s 

7 vermöge meines aoftaliihen Amtes, ‚ 

8) Paulus empfiehlt die Demuth Allen. Der Anſehnlichſte hat fie nöthig, damit 
er ſich vor dem Gifte der eitlen Ehre bewahre, und nicht weniger iſt ſie dem unan⸗ 
ſehnlichſten nothwendig, damit ſie ihm die Laſt der Verachtung und Erniedrigung tra⸗ 
gen helfe. 

9) Jeder ſoll ſich in den Gränzen der Beſcheidenheit halten Ben Maßgabe feines 
Glaubens. Dieß will nicht ſagen, daß die Beſcheidenheit um ſo geringer ſeyn dürfe, je 
ſtärker der Glaube iſt, ſondern der Glaube ſteht hier ſtatt der Glaubensgaben, nämlich 
ſtatt jener Geiſtesgaben, welche den Gläubigen in jener erſten Zeit bei der Empfangung 
des heiligen Geiſtes mitgetheilt wurden (Apoſtelg. 2, 4), und von denen der Apoſtel in 
dem Folgenden Einige anführt, die Gabe der Weiſſagung, der Lehre, des Kirchendien⸗ 
ſtes, ſo daß der Sinn iſt: Jeder halte ſich beſcheiden innerhalb der Gabe, die ihm mit⸗ 
getheilt worden. Der, welcher weiſſagen ſoll, bleibe hiebei, und maſſe ſich keinen Kir⸗ 
chendienſt an, und der, welcher dienet, maſſe ſich nicht die Gabe des Weiſſagens an 
u. ſ. f. (Chryſ., Theod., Orig., Ambroſ.). 5 

10) Mit den Mitgliedern der chriſtlichen Gemeine verhält es ſich wie mit den Glie⸗ 
dern eines Körpers: wie von dieſen ein jedes ſeine beſondern Verrichtung en hat, ſo hat 
auch ein jeder Chriſt feine beſondere Beſtinmung. Der Apoſtel bezieht ch hierin auf 
den großen Gedanken, den er in andern Briefen weiter ausführt (1. Cor. 12, 12-30, 
Eph. 4, 25: 5, 30), daß die ganze neue Menſchheit mit Ehriſto Eine perſon aus⸗ 
macht, wovon Chriſtus das Haupt, die einzelnen Erlösten oder Eiter die einzelnen 
Glieder ſind. i ' | 

11) nämlich. j ‘ dug 1 

12) d. i. Iſt es die Gabe, in übernatürlich. e Rede zu * zu leh⸗ 
ner und die Zukunft zu enthüllen, ſo geſchehe dieß nur nach dem größern oder mindern 
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bleibe) bei ſeinem Amte; wer lehret, ſeyd un in Truͤbſal, beharrlich im 


(der bleibe) bei der Lehre: N 

8. wer ermahnt, (der bleibe) beim 
Esten; wer gibt, (der gebe) in 
Einfalt; 13) iſt Jemand Vorſteher, (der 
ſey es) mit Sorgfalt; 14) wer Barm⸗ 
herzigkeit übt, (der thue 2 mit Froͤh⸗ 
lichkeit.!) 

9. Die Liebe ſey ungeheuchelt. Haſ— 
ſet das Boͤſe und hanget dem 5 
an. 16) Amos. 5, 15. 

10. Liebet einander mit brüderlcher 


Gebethe.? ö 


13. 5 Heiligen 22) kommet zu 
Hilf in ihren Noͤthen: befleißet euch 
der Gaſtfreundſchaft. 

14. Segnet, die euch verfolgen: ſeg⸗ 
net und fluchet nicht. Matth. 5, 44. 

15. Freuet euch mit den Froͤhlichen, 
und weinet mit den Weinenden. 24) 

16. Habet einerlei Geſinnung unter 
einander z 28) trachtet nicht nach hohen 
Dingen, 26 ) ſondern haltet es mit den 


Liebe: 17) mit Achtung kommet einan⸗ Niedrigen. 7) Haltet euch nicht ſelbſt 


der zuvor. 1 8) 


11. Seyd nicht traͤge im Eifer: 19) 


ſeyd inbruͤnſtig im Geiſte: 20) dienet 
dem Herrn. 


für klug. 29) 

17. Vergeltet Niemanden Boͤſes mit 
Boͤſem; befleißet euch des Guten nicht 
nur vor Gott, ſondern auch vor allen 


12. Erfreuet euch in Hoffnung: 21) Menſchen. ) 


Maaße göttlicher, von oben mitgetheilter Erkenntniß. 


Unter Glauben iſt hier wie 1. 


Cor. 12, 9 die höhere göttliche Erleuchtung oder Erkenntniß verſtanden, nicht bloß der 
Glaubensunterricht, den jeder Chriſt inne haben muß. 


13) Ein einfältiges Herz iſt das Gegentheil eines vielfältigen: 


Dieſes hat allerlei 


Abſichten beim Geben, jenes hat nur die Eine Abſicht, Gott zu gefallen (Anſelm.). 


14) mit emſiger Thätigkeit. 
an die Bürde denkt, iſt ſorgfältig. 
15) mit freudiger Bereitwilligkeit; 


Vorſtehen ji eine Ehre und eine Bürde: 


wer nur 


denn es iſt ein erhebender Gedanke, Werkzeug 


Gottes, der ſeinen Kindern helfen will, ſeyn zu können. 
16) Die chriſtliche Liebe hält ſich nur an das Gute, und haſſet das Böſe auch an 
jenen, die ſie liebt: d. i. ſie überſieht ihre Fehler und Leidenſchaften nicht, ſondern er⸗ 


greift alle Mittel, ſie davon zu reinigen. 
17) denn Alle ſind Brüder in Chriſto. 


18) Liebe beruht auf Achtung. Achte in Jedem, auch im Sünder, Pads es. 
bild, das Chriſtus wiederherzuſtellen gekommen ift! 
19) zu allem Guten, zur Ausbreitung des Reiches Gottes. 
20) habt brennende Begierde, dem Geiſte nach zu leben. 


21) die ewigen Güter zu erlangen. 
22) das die Trübſal erleichtert. 
23) Euren Mitchriſten. 


x) 


26) nach Weltglück und Weltehre. 
27) Im Griech.: 


24) Die chriſtliche Liebe hat die Hande Wirkung, daß man alles Gute und 
alles Ueble, das dem Nächſten widerfährt, empfindet. 
25) beſonders in Bezug auf Kütrachts und Verträglichkeit.) 


1 


44 


laſſet euch bein zu den Niedrigen entziehet euch niederen 


Dieufkn, Geſchäften, Verhältniſſen nicht, wenn es zum Beßten, der Brüder iſt). 


28) Der Hoffärtige vertraut nur ſeiner Einſicht; 


der Demüthige prüft ſeine Mei⸗ 


nung mittels * Einſicht, beſonders indem er 5 e mit dem Lichte des Glaubens zu— 


ſammenhält. 


209) Lebet fo, daß euer Wandel nicht nur 1250 woßtgefilig, ſondern auch ohne 


Anſtoß vor den Menſchen, ſelbſt Feinden ſey. 


Sechster Band. 


8 
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18. Wenn es moͤglich iſt, ſo habet! 20. Sondern, wenn dein Feind Hun⸗ 
ſo viel an euch liegt, Friede mit allen ger hat, fo ſpeiſe ihnz wenn er Durſt 
Menſchen. 0) hat, ſo traͤnke ihn: bean thuſt du dieß, 

19. Raͤchet euch ſelber nicht, Ge⸗ ſo wirft, du feurige Kohlen auf ſein 
liebteſte, ſondern gebet dem Zorne (Got: Haupt ſammeln. 32) 5 
tes) Raum: 31) denn es ſteht geſchrie- 21. Laß dich nicht vom Böen über- 
ben: Mein iſt die Rache: ich will ver: winden, ſondern ae . das 
gelten, fpricht der Henke 5. Moſ. 32, 35. Gute das Boͤſe. iR; 


Der Obrigkeit muß man Webers ee denn fie iſt von Gott eingeſe t. Für die 
Guten iſt ſie nicht gefährlich, wohl aber für die Miſſethäter. Auch die vorgeſchriebenen 
Abgaben müſſen entrichtet werden, ſo wie überhaupt Jedem gegeben werden muß, was 
ihm gebührt. Allen ſchulden wir Liebe, und die Liebe iſt der Inbegriff aller Tugenden. 
Ermahnung, ſich aus dem Schlafe und der Nacht der Sünde zu erheben, und den Herrn 
g Jeſum Chriſtum anzuziehen. 


1. Jedermann unterwerfe ſich der 2. Wer demnach ſich der Cobrigkeit- 
obrigkeitlichen Gewalt: denn es gibt lichen) Gewalt widerſetzt, der widerſetzt 
keine Gewalt außer von Gott, und Ne, ſich der Anordnung Spine und die 
welche beſteht, iſt von Gott angeord- ſich (dieſer) widerſetzen, in ch ſelbſt 
net.!) Weish. 6, 4: 1. Petr. 2, 13. Verdammniß zu. 


u) 651 


30) Es ſteht nicht bei uns allein, mit allen Menſchen Frieden zu babenge aber wir 
können trachten, nichts zu thun, was den Frieden ſtören, Zwietracht ſtiften kann. 
31) ueberlaſſet die Rache Gott (Chryſ.). Sich ſelbſt rächen wee 17 er, 
ald auf die Gerechtigkeit Gottes ein Mißtrauen ſetzen wollen. E i 
32) ſo wirft du ihm den Schmerz der Beſchämung bereiten und ihn Kara zu 
anderer Geſinnung bringen (Aug., Hier.). Vgl. Spr. 25, 21. 4 


33) Man wird durch das Böſe überwunden, wenn man die Stärke nicht hat, die 
Unbilden eines Feindes zu ertragen: ſtark iſt der, welcher der Bosheit ſeiner Beleidiger 
Wohlthaten entgegenſetzt, und ſie dadurch zu Freunden macht. „ % 

1) Die Juden waren um dieſe Zeit ſehr zum Aufruhre geneigt, weilte e es als 
Volk Gottes für empörend hielten, einer heidniſchen Obrigkeit, den Römern zu gehor⸗ 
chen. Oefter verſuchten ſie auch, ihr Joch abzuſchütteln, und nicht lange vör Abfaſſung 
dieſes Briefes, unter dem Kaiſer Claudius, wurden ſie deßhalb aus Rom vertrieben. 
Damit dieſe Geſinnung nicht auch unter den Chriſten um ſich greife, ſcheint der Apoſtel 
eine nachdrückliche Einſchärfung des Gehorſams gegen die Obrigkeit für beſonders noth⸗ 
wendig erachtet zu haben. Er lehrt in den obigen Worten, daß die obrigkeitliche Ge⸗ 
walt nicht nur an und für ſich, ſondern jede, welche einmal beſteht, von Gott einge⸗ 
ſetzt fey, und daß darum Jedermann ſich ihr unterwerfen müſſe. Daraus folgt, daß der 
wahre Chriſt, auch im Falle die beſtehende Obrigkeit ihre Rechte mißbraucht, und ihre 
Unterthanen auf irgend eine Weiſe beſchädigt, nicht das Schwert ergreift, um ſich wider 
fie zu erheben, ſondern i im Kreiſe der Ausübung ſeiner pflichten unterthänig bleibt und 
duldet, Alles Gott anheimgebend und überzeugt, daß er in ſeiner unendlichen Allmacht 
und Weisheit Pitten und Wege genug habe, einen andern Zuſtand herbeizuführen, 
wenn es fein Wille iſt! Gebeth und Thraͤnen, ſagt in Nr * N e 
Auguſtin, ſind die Waffen der Kirche. 
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3. Denn 2) die Obrigkeiten find nicht 


den guten Werken, ſondern den boͤſen 
furchtbar, 3) Willſt du aber die (obrig⸗ 
keitliche) Gewalt nicht fuͤrchten, ſo thu 
Gutes, und du wirſt von ihr Lob er⸗ 
ee 

4. denn ſie iſt Gottes Dienerin, dir 
a, Beſten. Wenn du aber Boͤſes 
thuſt, ſo fürchte dich: denn nicht um: 


fonft trägt fie das Schwert; ) denn 


ſie iſt Gottes Dienerin, eine Raͤcherin 
zur Beſtrafung fuͤr Pi der das Boͤſe 
Soul, 55 4 

5. Darum iſt es eure Pflicht, unter: 
than zu ſeyn, nicht nur um der Strafe 
willen, ſondern auch um des Gewiſſens 
willen. ©) 
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6. Denn darum zahlet ihr auch, 
Steuern: 7) denn ſie s) find Diener 
Gottes, die eben hiefuͤr dienen. “) 

2 Gebet alſo Jedem, was ihr ſchul—⸗ 
dig ſeyd: Steuer wem Steuer, Zoll 
wem Zoll, Ehrfurcht wem Ehrfurcht, 
Ehre wem Ehre gebuͤhrt. 

8. Bleibet Niemanden etwas ſchul— 
dig, als daß ihr euch einander liebet; 10) 
denn, wer den Naͤchſten liebt, hat das 
Geſetz erfüllt. ! ) 

9. Denn das Verbot: du ſollſt nicht 
ehebrechen, du ſollſt nicht toͤdten, du 
ſollſt nicht ſtehlen, du ſollſt kein fal- 
ſches Zeugniß geben, du ſollſt nicht ge⸗ 
luͤſten, und jedes andere Gebot iſt in 
dieſer Vorſchrift enthalten: du ſollſt dei⸗ 
nen Naͤchſten lieben wie dich ſelbſt. 12) 


2) Das »denn« im erſten Verſe gab den erſten Grund, warum man ſich der Obrig— 
keit unterwerfen müſſe — weil ſie von Gott iſt: dieſes »denn« fügt noch einen aus der 
Beſchaffenheit des obrigkeitlichen Amtes hinzu: weil der Zweck der Obrigkeit nur dahin 
geht, den Ausbruch des Böſen zu verhüten, der Gute alſo nichts zu fürchten hat. 

3) Jede, auch die ſchlechteſte Obrigkeit, muß den Zweck haben, das Böſe zu un— 
terdrücken und dem Guten aufzuhelfen, wenn ſie auch in einzelnen Fällen dagegen han- 
delt; denn ſonſt würde ſie ſich ſelbſt aufheben. Der Gute hat alſo im Ganzen nur 
Schutz von ihr zu erwarten; einzelne Gewaltthätigkeiten, denen er nicht ausweichen 
kann, erträgt er um ſo mehr mit Geduld, als gerade die Geduld in den Widerwär— 
tigkeiten ihm zu jenem Gute verhilft, wornach all ſein Sinnen und Trachten geht. 

4) das Richtſchwert, das Abzeichen der Gewalt über Leben und Tod. 

5) Aber wenn die Obrigkeit in irgend einem Falle etwas Böſes geböte oder die 
Ausübung von irgend etwas von Gott Gebotenem verböte? Dann müßte man zwar 
Gott mehr gehorchen als den Menſchen, und man dürfte ſo wenig jenes Böſe thun, 
als dieſes Gute unterlaſſen, aber Auflehnen gegen die Obrigkeit wäre darum nicht 
erlaubt, vielmehr bliebe auch hier des Chriſten Grundſatz, Alles zu dulden, was die 
Erfüllung der von Gott gebotenen Pflicht zur Folge haben könnte. 

6) weil es eine von Gott auferlegte Pflicht iſt. S. Spr. 24 Not. 14. 

7) vermöge eben dieſer Gewiſſenspflicht. 

8) die, welche die obrigkeitliche Gewalt ausüben, der Fürſt und ſeine Diener. 
9) um die Gewalt im Namen Gottes auszuüben, und Alles zu verfügen, was 
Mittel zu ihrem Zwecke ſeyn kann; die alſo auch das Recht haben, Steuern auszu— 
ſchreiben, weil der Staatszweck ohne Geldaufwand nicht erreicht werden kann. 

10) Entledigt euch aller Schuldigkeiten, nur der Liebe nicht, welche immerfort und 
in allen Verhältniſſen ihre Aufforderungen macht, mit deren Erfüllung ihr nie zu Ende 
kommet. Sehr ſchön ſagt Theodoret: Die Erfüllung verpehkt die Anforderungen; denn 
ſie macht die Liebe wärmer. 

11) Der Grund, warum man Allen und immer die Liebe ſchuldet, iſt, weil nur 
der Liebende alle Gebote erfüllt, was unſere beſtändige Aufgabe iſt. 

12) denn wie könnte der, welcher wahrhaft liebt, ſolches feinem Nächten zu Leid 
thun? Die wahre 1 hängt aber ſelbſt an der Liebe Gottes. S. Matth. 


22, 39. N i 
S* 
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10. Die Liebe thut dem Naͤchſten uns alſo ablegen die Werke der Finſter⸗ 
nichts Boͤſes: die Liebe iſt alſo die Er- niß und anziehen die Waffen des 
fuͤllung des Geſetzes. 13). Lichtes. 16) 

11. Und dieß (um fo mehr), da wir 13. Wie am Tage laſſet ang ehebar 


aus der Zeit erkennen, daß die Stunde wandeln: nicht in Schmauſereien und 
ſchon da iſt, wo wir vom Schlafe er— Trinkgelagen, nicht in Schlafkammern 
wachen ſollen: denn jetzt iſt unſer Heil und Unzucht, nicht in Zank und Neid: 
näher, als da wir glaͤubig wurden.!) 14. ſondern ziehet den Herrn Jeſum 

12. Die Nacht iſt vorgeruͤckt, der Chriſtum an, 7) und pfleget der Sinn⸗ 
Tag aber hat ſich genahet: 15) laßt lichkeit nicht zur Ertegun P 


13) Auch in einer andern Beziehung, die jedoch hier nicht im Sinne des Apoſsels 
liegt, wird durch die Liebe das Geſetz erfüllt. Sie iſt es nämlich, welche eigentlich 
frei macht, und das, was die Ausübung der Tugend erſchwert, überwindet; denn der 
Liebende findet Alles leicht, während der Liebloſe auch bei ſonſtigem guten Willen nichts, 
oder Alles nur höchſt unvollkommen zu Stande bringt. Chriſtliche Haushaltungen, 
Gemeinden, Städte, Länder in Ordnung zu erhalten, wäre kein anderes Geſetz von- 
nöthen als das der Liebe, wenn es überall und von Allen beherziget werden würde.“ 

14) Und dieſer Liebe ſollen wir uns um ſo mehr befleißen, da wir aus der jetzigen 
Zeit der Gnade, welche uns in dem Chriſtenthume angeboten iſt, erkennen müſſen, 
daß die Stunde da iſt, wo wir durch ernſtliche Beſſerung und Aenderung unſers Sin⸗ 
nes und Wandels zu einem neuen Leben erwachen ſollen; denn jetzt, da wir Chriſten 
ſind, iſt die Erlöſung uns näher gerückt, als zur Zeit, da wir noch unbekehrte Juden 
und Heiden waren, und zu glauben angefangen haben. — Der Apoſtel ſpricht hier 
von der Zeit der Gnade, die der Chriſt, ſo lange er lebt, zu ſeinem Heile benützen 
fol, wie 2. Cor. 6, 2. Andere verſtehen die Zeit des Gerichtstages, der zweiten Anz 
kunft Jeſu Chriſti, und geben den Sinn: Und dieſer Liebe ſollen wir uns um ſo mehr 
befleißen, da wir aus den Zeichen der Zeit erkennen, daß die Stunde der Wiederkunft 
Chriſti zum 555 ſchon da iſt, weßwegen wir, um gerecht befunden zu werden, vom 
Sündenſchlafe erwachen ſollen; denn jetzt, da die Ankunft des Herrn bevorſteht, iſt 
unſere Rettung aus feinem Gerichte näher, als zur Zeit, da wir durch den Glauben 
und die Taufe in ſeine Kirche aufgenommen wurden. Allein daß der Apoſtel hier nicht 
auf die Ankunft Chriſti aufmerkſam machen wolle, erhellt aus 2. Theſſalonicher 2. 2, 
wo er deutlich die Ueberzeugung ausſpricht, daß er die Zeit der Ankunft des Herrn 
nicht für nahe halte. — Das Leben der meiſten Menſchen iſt ein Schlaf, indem ihre 
Seele ſich mit eitlen und unnützen Träumen beluſtiget, aus denen ſie der Tod leider 
zu ſpät auferwecken und über die Nichtigkeit der gegenwärtigen Dinge — 
wird. 

15) Die Nacht dieſes Lebens, die des Irrthums und der Sünde, der Sinfternife 
voll iſt, iſt weit vorgerückt, und der Tag der Ankunft Chriſti im 0 iſt nahe 
(Athanaſius, Chryſ., Aug., Baſil.). 

16) die Waffen des Lichtes zum Kampfe wider die Finſterniß, wider die Feinde 
unſers Heils, wider Welt, Fleiſch und Teufel. Die Waffen ſind Glaube, Wahrheit, 
Tugend, wie der Apoſtel weiter ausführt Epheſ. 6, 11 ff. 

17) Dieß iſt das Bild der innigſten Vereinigung mit Chriſtus Gal. 3, 27. Epheſ. 
4, 24). Geſtaltet euch um in Jeſum Chriſtum, indem ihr feine Geſinnungen annehmet, 
und ſeine Handlungen nachahmet, ſo daß bh ihn wie im Bilde 99 7887 und ee 5 
darſtellet (Baſil.). 

18) Pfleget euern Leib nicht durch Unmäßigkeit und Weichlchkeit, ſo daß bie: böſen 
Lüſte und Begierden in ihm entzündet werden könnten. — Denkwürdig für jeden 
Chriſten find die Verſe 13 — 14; denn fie waren die Veranlaſſung der Bekehrung des 
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Wenn Einige gewiſſe Enthaltungen in der Pflege des Leibes oder Beobachtungen an— 
derer Art für nothwendig erachten, Andere ſie nicht, und zwar mit Recht, für geboten 
erkennen, ſo ſoll man jene Schwächeren duldſam behandeln und nicht verachten, ſo wie 
dieſe hinwiederum ſich auch keine Verdammungsurtheile erlauben ſollen. Jeder handle 
nach ſeiner eignen Ueberzeugung; darin wird er nicht fehlen, wenn er feine Handlungs: 
weiſe auf Chriſtus bezieht, welchem der Menſch ganz und gar angehört, und von dem 
er gerichtet wird. Darum ſollen alle duldſam und verträglich ſeyn. Diejenigen, welche 
ſich für befugt 0 lten, ſolcher nicht gebotener Dinge ſich zu entheben, haben zwar Recht; 
aber um Ae rgerniß zu verhüten, und den Frieden zu erhalten, iſt Nachgeben beſſer. 
Vor 9 92 alein kann Nhe ſeiner Ueberzeugung folgen, die überhaupt in Alm uns 
beſtimmen muß. 8 


1. Des Schwachen aber im Glau- les eſſen; der TE aber; mag 9 85 
ben nehmet euch an, ohne euch über muͤſe eſſen.?) 
Meinungen zu zanken. !) 3. Wer ißt, ) verachte den nicht, 
2. Denn Einer glaubt, er dürfe Al- welcher nicht ißt: ) und der nicht 


großen Fiche Auguſtinus. Was fühlſt du wohl, wenn du, o uind ſie 
lieſeſt? — 

1) Eines ängſtlichen Chriſten, der das in der chriſtlichen Sittenlehre Gebotene von 
dem Freigegebenen nicht klar und ſelbſtſtändig genug zu unterſcheiden weiß (Vgl. 1. Cor. 
8, 7. 9. 10), und deßhalb auch das Freigegebene für verbindlich hält, nehmet euch in— 
ſoferne an, daß ihr ihn duldet, ohne über ſeine Meinungen verächtlich und lieblos 
abzuſprechen. Der Apoſtel ward auf dieſen Gegenſtand wahrſcheinlich durch die am 
Ende des vorigen Kapitels erwähnte Pflege des Leibes geführt. Da hierin Einige zu 
ängſtlich waren, wollte er vor Abwegen in der Beurtheilung warnen. Dieſe Aengſt⸗ 
lichen waren allem Anſcheine nach Judenchriſten, die ſich von manchen Gebräuchen, 
welche ihnen als Juden heilig waren, nicht trennen konnten, und ſie für verbindlich 
hielten. Doch gehörten ſie nicht zu der Klaſſe jener bösartigen Judenchriſten, welche 
einige oder gar alle Werke des moſaiſchen Geſetzes für unerläßlich zum Heile anſahen 
(Apoſtelg. 15, 1). Darum verfährt der Apoſtel milde gegen fie, und duldet ihre un 
ſchädlichen Meinungen. Aus dem ganzen Kapitel können auch die heutigen Chriſten 
noch lernen, daß in freigegebenen Dingen kein Zwang herrſchen darf, und ſie ſich 
nicht lieblos einander beurtheilen ſollen, wenn die Einen ſich ihnen unterwerfen, die 
Andern nicht. 

2) Einer glaubt, er dürfe Alles eſſen, was ſonſt im Judenthume zu eſſen en 
war; ein Anderer, Aengſtlicher enthält ſich von allem Fleiſche und ißt nur Gemüſe. 
Im moſaiſchen Geſetze waren gewiſſe Speiſen (3. Moſ. 11: 5. Moſ. 14) und der Ge⸗ 
nuß des heidniſchen Opferfleiſches (2. Moſ. 34, 15) verboten. Die ſpäteren Juden 
enthielten ſich, wenn fie in heidniſchen Städten wohnten, und nicht ſelbſt ſchlachteten, 
alles Fleiſches, das auf den Märkten feilgeboten ward, um nicht Opferfleiſch oder an— 
deres nach jüdiſchen Vorſchriften wie immer unerlaubtes Fleiſch einzukaufen. Gingen 
ſolche Juden zum Chriſtenthume über, ſo blieben die Aengſtlichen unter ihnen bei dieſer 
Sitte. Bemerke, daß hier nicht von einer Enthaltung, welche Chriſtus oder ſeine Kirche 
gebieten, die Rede iſt, — eine ſolche iſt nicht freigegeben (Vgl. Matth. 15. Not. 8), 
ſondern von einer im jüdiſchen Geſetze gebotenen. Da dieſes Chriſtus in einer höhern 
Weiſe wiedergab (Matth. 5, 17), ſo iſt es nur in dieſer höhern Weiſe verbindlich, in 
ſeiner rein jüdiſchen Geſtalt iſt es entweder ganz aufgehoben oder freigegeben. 

3) ſolches den Juden Verbotenes. 
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iſſet, verurtheile den nicht, welcher if] iffet, der iſſet um des Herrn willen; 
ſet: ) denn Gott hat ihn aufgenom- denn er dankſaget Gott: und wer nicht 
men. 6) a A iſſet, iſſet nicht um des Herrn willen, 
4. Wer biſt du, der du einen frem- und dankſaget Gott. % ñ 
den Knecht richteſt? Seinem Herrn 7. Denn Keiner von uns lebet ſich 
ſteht oder fällt er: er wird aber ſtehen; ſelbſt, und Keiner ſtirbt ſich ſelbſt: ie 
denn Gott ift mächtig, ihn ſtehend zu] 8, denn leben wir, ſo. SR 
erhalten, 7) Jac. n Herrn; ſterben wir, BD 
8. Einer unterſcheidet Tag und Tag: Herrn: wir mögen nun lebe 
der Andere aber ‚hält, jeden Tag gleich; ben, fo find. wir des Herrn.“ 
ein Jeder ſey nur von ſeiner eigenen. 9. Denn dazu iſt Chri 
Meinung vollkommen uͤberzeugt.s) und auferſtanden, daß er uͤber vie Tod⸗ 
6. Wer auf den Tag hält, der haͤlt ten und Lebendigen herrſche.! ) 
darauf um des Herrn W wer 10. Du nun, warum n richteſt du dei⸗ 
1 3 Eh 


#7 1 r- 7 102 f hr At; 
0 als einen, Aengſtichen. 5 ne 

5) als einen Gewiſſensloſen. a 

6) hat ihn (den Eſſenden) in ſeine Kirche aufgenommen, ohne ihm Were als 
chriſtliche Verbindlichkeiten aufzulegen. 25 

7) Der Apoſtel ſpricht zu dem Nichteſſenden: Wie unterfängſt u dich, er Einen 
abzuurtheilen, der dir nicht verantwortlich ft? Thut er recht oder fündigt er, ſo iſt er 
nur feinem Herrn (Gott) verantwortlich. Er wird aber durch Eſſen nicht ſündigen, 
nämlich nicht verleitet werden, zum Heidenthume zurückzukehren, auch nicht durch Ueber⸗ 
muth und Luxus ſündigen; denn Gott iſt mächtig genug, ihn in feiner Gnade zu be: 
wahren. Nach einigen Auslegern hat der Apoſtel Beide, den Eſſenden und Nichteſſen⸗ 
den angeredet, ſo daß der Sinn in Bezug auf jenen iſt. Wie unterfängſt du dich ꝛc. 
verantwortlich. Er wird durch Nichteſſen nicht verſucht werden, zum Judenthume zu⸗ 
rückzukehren, d. i. er wird dieſe jüdiſchen Vorſchriften nicht für unbedingt pothwenpig 
zum Heile halten; denn Gott iſt mächtig ꝛc. 8 ah 

8) In ſolchen gleichgültigen Dingen kann Jeder handeln; wie er will, nur muß er 
die innere feſte Ueberzeugung für ſich haben, daß er recht handle. Es iſt von jüdi⸗ 
ſchen Feſt- oder Fafttagen die Rede (Col. 2, 16), nicht von chriſtlichen; dieſe ge: 
hören nicht zu den gleichgültigen Dingen, ſo daß man fie halten oder nicht — 
könne. 

9) Das Griech. ſetzt bei: und wer nicht auf den Tag hält, der halt nicht darauf 
um des Herrn willen. 

10) Keiner ſoll den Andern verurtheilen; denn Jeder bezieht ja feine Hanblungs- 
weiſe in derlei gleichgültigen Dingen auf den Herrn, handelt w oder fo dem Herrn zu 
lieb, und heiligt dadurch fein Handeln. 

11) Der Apoſtel will im Zuſammenhange mit dem Vorhergehenden ſagen: Dieß 
(V. 6) iſt die rechte Handlungsweiſe, auch in derlei gleichgültigen Dingen Alles auf 
den Herrn zu beziehen, und immer nach Umſtänden ſo zu handeln, als man es vor 
dem Herrn verantworten zu können glaubt; denn wir gehören ganz und gar dem 
Herrn, unſer ganzes Seyn muß ihm gewidmet feyn. Leben und Sterben bezeichnen 
das ganze Seyn des Menſchen. 

12) denn eben darum, daß Chriſtus uns ganz zu eigen bern und die Menſch⸗ 
heit im Leben und Tode ſich unterwerfe, hat er ſein Erlöſungswerk unternommen. 
Wie Sterben und Leben das ganze Seyn des Menſchen, ſo bezeichnen Tod und Auf⸗ 
erſtehung das ganze Erlöſungswerk Ehriſti; denn fein Tod iſt unſerer Erlöſung Grund, 
ſeine Auferſtehung ihr letztes Ziel. 


Der Brief an die Römer. 14, 


nen Bruder? 13) Oder du, warum 


verachteſt du deinen Bruder? Wir 
werden ja Alle vor dem Richterſtuhle 
* ſtehen. 2. Cor. 5, 10. 
Denn es ſteht geſchrieben: So 
wahr ich lebe, ſpricht der Herr, vor mir 
werden ſich alle Kniee beugen, und alle 
Zungen werden Gott bekennen. 4) 


12. Demnach wird ein Jeder von 
uns Gott von ſich Rechenſchaft geben. 


13. Darum laſſet uns nicht mehr 
einander richten, ſondern darauf richtet 
vielmehr eure Sorge, daß ihr dem Bru— 
der nicht wi oder Aergerniß ge— 
bet. 1; BIT 11 

14. Ich weiß; Keb nd habe mein 
Vertrauen darauf im Herrn Jeſu, 16) 
daß nichts an ſich unrein iſt; 7) nur 
dem, welcher es fuͤr unrein haͤlt, iſt es 
unrein. 18) 
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15. Wenn aber dein Bruder wegen 
einer Speiſe 19) betruͤbt wird, 20) ſo 
1 du nicht mehr nach der Lie⸗ 
be. 21) Sey nicht mit deiner Speiſe 
jenem zum Verderben, fuͤr menen Chris 
ſtus geftorben iſt. 

16. Darum gebet unſer Gut ?*) 
nicht der Laͤſterung Preis. 

17. Denn das Rrich Gottes iſt nicht 
Speiſe und Trank, ſondern Gerechtig— 
keit, Friede und Freude im heiligen 
Geiſte.? 3) 

18. Denn wer in dieſen Dingen 
Chriſto dienet, iſt Gott wohlgefällig 
und den Menſchen angenehm. 

19. Darum laſſet uns dem nach: 
trachten, was den Frieden foͤrdert, und 
das gegeneinander beobachten, was zur 
Erbauung dient. 24) 

20. Zerſtoͤre nicht um einer Speiſe 


13) der als Chriſto angehörig um Chriſti willen ſo oder ſo handelt. 


14) Schon Iſaias (45, 24) hat geweiſſagt, 


daß einſt alle Völker Gott in Chriſto 


erkennen und verehren werden; darum müſſen auch Alle ihr Urtheil von Gott in Chriſto 
erwarten, und dürfen ſich nicht ſelbſt zu Richtern gegeneinander aufwerfen. 
15) Der Apoſtel lenkt auf den andern Gedanken ein, daß der Stärkere, der etwas 


in gleichgültigen Dingen zu thun für erlaubt hält, es dennoch nicht thun ſolle, wenn er 
fürchten muß, ſeinem ſchwächeren Bruder Veranlaſſung zur Sünde zu geben. 
16) kraft meiner Vereinigung mit Jeſu. 

17) S. Apoſtg. 10, 14. 15 und die Noten. 

18) nur der, welcher in gleichgültigen Dingen der Ueberzeugung wäre, daß 
dieſes oder jenes unter dieſen oder jenen Umſtänden verboten ſey, müßte er für ver⸗ 
boten halten und darnach handeln. Derjenige, welcher die feſte Ueberzeugung von dem 
Gegentheil hat, kann ſich deſſen überheben. Doch auch dieſer ſoll des ſchwachen Bru— 
ders wegen vorſichtig ſeyn. S. d. Folgende. N Bi ‚nie 

19) die du zu eſſen für erlaubt hältſt (V. 2). f 5 N 

20) geärgert und veranlaßt wird zu ſündigen, entweder durch hate urtheil oder 
gar durch den Rücktritt zum Judenthume. 

21) wenn du doch iſſeſt. 

22) Im Griech.: euer Gut, die chriſtliche Religion. ö 

23) Darum werdet durch die Freiheit, die ihr euch erlaubet, nicht die Veran⸗ 
laſſung, daß unſere Religion als eine Anſtalt geläſtert werde, die der Freiheit zu viel 
Raum gibt; verſaget euch vielmehr, um dieſe Läſterung und jedes Aergerniß zu vers 
meiden, dieſes oder jenes, z. B. eine Speiſe oder einen Trank; denn wer Mitglied 
des Reiches Gottes iſt, darf nicht glauben, daß in ſolcher Freiheit die chriſtliche Ge— 
ſinnung beſtehe, vielmehr muß er ſich über ſo unerhebliche Dinge wegſetzen können, und 
ſein Augenmerk nur auf die Ausübung der Gerechtigkeit, die Erhaltung des Friedens 

und die innere vom heil. Geiſt herrührende Seligkeit als die Frucht Beider richten.“) 

24) Die Erbauung des Nächſten iſt das Gegentheil vom Aergerniſſe deſſelben (V. 
13). Laſſet uns nicht ſo faſt das thun, was erlaubt iſt zu thun, als das, was Andere 
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willen das Werk Gottes.? 2) Alles iſt 22. Haft du eine Ueberzeugung? Be⸗ 
zwar rein, aber verderblich wird es dem halte ſie fuͤr dich vor Gott. 28) Selig, 
Menſchen, der ißt und Anſtoß gibt.? “) wer ſich ſelbſt nicht zu verdammen hat 
Tit, 1, 15. in dem, was er) für Recht haͤlt. av) 

21. Beſſer iſt es, kein Fleiſch zu 23. Wer aber einen Unterſchied 
eſſen, keinen Wein zu trinken, 27) noch macht, 30) der ift verdammt, 3) wenn 
zu thun, woran dein Bruder Anſtoß er ißt, weil er nicht aus Ueberzeugung 
oder Aergerniß nehmen oder wankend handelt; 82) aber Alles, was nicht aus 
werden koͤnnte. 1. Cor. 8, 13. Ueberzeugung geſchieht, if ine. 8 


109 Noe bn: 


Das 15. Kapitel. u 

Portſehinng der Ermahnung, die Schwächeren zu dulden, und fh h fee zu ver⸗ 

läugnen nach dem Beiſpiele Jeſu Chriſti. Alle müſſen unter ſich einträchtig und duld⸗ 

ſam ſeyn, weil Gott Alle ohne Unterſchied in Eine Gottesfamilie berufen hat, Juden 

und Heiden nach ſeinen Verheißungen und aus Barmherzigkeit. Schluß der Ermah⸗ 

nung mit einem Segenswunſche. Schluß des Briefes. Der Apoſtel rechtfertigt ſeine 
5 3) ala 


erbaut, zum Guten führt, im Guten befeſtiget. S. 1. Cor. 10, 22. Im Griech.: 
Laſſet uns dem e was den 9 und dle gegenſeitige 3 
fördert. A wire 

25) nämlich das, Ds Gott in irgend Einem gewirkt bab, dabürchn daß du ihn 
durch den Gebrauch deiner Freiheit ärgerſt, zum harten Urtheile oder gar — Abfalle 
verleiteſt. 

20) S. Vers 15. 

27) kein Fleiſch und keinen Wein von heidniſchen Märkken, weil ie dus den 
Götzentempeln kommen, und wie immer durch heidniſche Berührung e ſeyn 
können. S. ob. V. 1, 2 

28) Btſt du überzeugt, daß die mofaifehen Speifegefege Für den Chriſen 3 
Verbindlichkeit und dieſer überhaupt in gleichgültigen Dingen Freiheit habe;, ſo folge 
deiner Ueberzeugung, wenn du allein biſt, vor den Augen Gottes Gehegen. Am⸗ 
broſius). 

29) Selig, wer nach ſeiner en handelt, und ri darum nicht zu a 
men hat in dem, was er für recht hält. S. unt. Note 31. 11; 914 

30) zwiſchen reinen und unreinen Speiſen nach dem moſaiſchen Geſetze. Im Grie⸗ 
chiſchen: Wer aber zweifelhaft iſt (ob unreine Speiſen erlaubt ſeyen). Iſt faſt daſſelbe; 
denn ein ſolcher macht auch einen Unterihied, obwohl die Ueberzeugung aten noch 
nicht ganz feſtgeſtellt iſt. F 

31) der hat ſich zu verdammen (V. 22) als Sünder. f 

32) keinen ſittlichen Beweggrund für feine Handlungsieie. hat, len ſich von 
der Luſt oder andern Dingen wider die beſſere denn daß das Gegentheil von 
Gott geboten ſey, beſtimmen läßt. . 

33) aber in allen Dingen, nicht bloß in 2 gleichgültigen, muß der Chriſt ne 
feiner Ueberzeugung handeln, außerdem würde er fündigen. Wenn demnach Jemand 
ohne feine Schuld in welchem Punkte immer eine irrige Ueberzeugung hätte, müßte 
er darnach handeln: doch hat Jeder auch die Pflicht, ſich in allen Dingen richtig zu un⸗ 
terrichten, und ſogleich, wenn in ihm irgend ein Zweifel entſteht, ob etwas Maubt 2 
feinen. Beichtvater zu fragen und nach deſſen Cutſcheidung zu handeln. * 


* 
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guten, mit ſeinem Berufe, Heidenapoſtel zu ſeyn, verſpricht wiederholt, die Ro, 


mer zu cher und bittet um ihr Gebeth. 


2 Wir Seörteren nun muͤſſen die 
Gebrechlichkeiten der Schwachen tra⸗ 
gen, und nicht nach unſerm Gefallen 
leben.!) Ob. 14, 1 ff. 1. Cor. 9, 
22. Gal. 6, 1. 


2. Ein Jeder von euch 2) Mn: gefaͤl⸗ 
lig dem Nöten zum Kanten zur Er⸗ 
bauung. 

3. Denn auch Christus lebte nicht 
ſich ſelbſt zu Gefallen, ſondern wie ge⸗ 
ſchrieben ſteht: Die Schmach der dich 
Schmaͤhenden faͤllt über, mich. ) 

4. Denn Alles, was geſchrieben wor⸗ 
den, 4) iſt zu unſerer Belehrung ge⸗ 
ſchrieben, damit wir durch die Geduld 
und den Troſt aus der Schrift die 
Hoffnung haben. 5) 


Schlußwunſchr 1 


5. Der Gott der Geduld 115 des 
Troſtes aber gebe euch, daß ihr einer⸗ 
lei Geſinnungen untereinander habet 
Jeſu Chriſto gemaͤß.“) 1. Cor. 1, 10. 

6. damit ihr einmuͤthig mit Einem 
Munde Gott, den Vater unſers 8 
Jeſu Chriſti preifet. 7) 

7. Darum nehme Einer ſich des An⸗ 
dern an, wie auch Chriſtus ſich eurer 
annahm zur Ehre Gottes; s) 

8. denn?) ich ſage: Jeſus Chriſtus 
iſt Diener der Beſchneidung um der 
Wahrhaftigkeit Gottes willen geworden, 
um die Verheißungen der Väter zu be: 
ſtaͤtigen: 10) 

9. und die Heiden preiſen Gott um 
ſeiner Barmherzigkeit willen, 5) wie 


) ſondern müſſen uns verläugnen, und Andern zu Gefallen leben. 


2) Im Griech.: von uns. 


3) Diejenigen, welche dich ſchmähen, durch ihre Werke verachten, verachten auch 


mich, weil ich dir anhänge. So ſpricht Chriſtus Pf. 68, 10. 


Dieſe Schmach und Ver⸗ 


ran. ertrug er geduldig, um die Menſchen zu gewinnen, alfo ihnen zu Gefallen. 


4) Im Griech.: was früher geſchrieben 


worden. 


5) damit nicht nur die Geduld in den Trübſalen, fondern auch die tröſtlichen Ver⸗ 
ſicherungen der heiligen Schrift uns in der Hoffnung auf die ewige Seligkeit erhalten. 


Die Geduld vermehrt die Hoffnung, oder: 
nung hat er, ewig ſelig zu werden. 
welche die Geduld vermehrt; 


Je geduldiger Jemand iſt, deſto mehr Hoff— 
Hinwiederum iſt es aber auch die Hoffnung, 
denn je lebendiger Jemand ſich die ewige Seligkeit ver— 
gegenwärtiget, deſto leichter wird es ihm, geduldig zu ſeyn. 


Das Leſen der heiligen 


Schrift verſchafft und belebt die Hoffnung, weil darin die troſtreichſten Verſicherungen 


über die ewige Seligkeit enthalten ſind. 


6) der Geſinnung Jeſu Chriſti gemäß. 


Troſtes, weil Beide von ihm herkommen. 


Gott iſt ein Gott der Geduld und des 


7) Die Gläubigen ſind nur Eines Sinnes und haben nur Einen Mund, das Lob 


Gottes zu ſingen. 


8) zur Beförderung der Verehrung Gottes. 
9) Das Folgende gibt den Grund, warum Alle liebevoll ſich einander tragen ſollen: 
weil Alle, Juden und Heiden, in Eine Heilsanſtalt berufen wurden (V. 8. 9). 
10) Jeſus Chriſtus hat ſich der Beſchneidung unterworfen, und iſt als Jude unter 


den Juden aufgetreten, um Gott als wahrhaft darzuſtellen, nämlich die göttlichen Ver— 
heißungen in ihrer Erfüllung zu zeigen; denn dieſe verkündeten, daß der Meſſias unter 
den Juden auftreten werde. Dieſer Vers ſpricht wieder von der Aufnahme der Juden, 
der Folgende von jener der Heiden. 

11) und die Heiden preiſen Gott, daß er fa barmherzig war, ſie in ſeine Kirche 
aufzunehmen. Bemerke: Die Juden wurden in Folge der denſelben gemachten Ver— 
heißungen gerufen, die Heiden aus Barmherzigkeit. Dieß iſt nicht ſo zu verſtehen, als 
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geſchrieben ſteht: Darum will ich dich, 
Herr, preiſen unter den Völkern, und 
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ihr uͤberreich ſeyd an Hoffnung durch 
die Kraft des heiligen Geiſtes! 


deinem Namen lobſingen. 9 


10. Und wiederum ſpricht (die Schrift): 
Freuet ER ihr Volker mit feinem 
Volke. 19) 


11. Und „0 Lobet den Herrn 
alle Voͤlker, und preiſet ihn alle Na⸗ 
tionen. 14) 


12. Und wiederum foricht Bra: 
die Wurzel Jeſſes wird es ſeyn, 15) 
und der (daraus) hervorkommen wird, 
die Voͤlker zu beherrſchen, auf den wer⸗ 

f 5 ‘bh & 
den die Völker hoffen. Iſa. 11, 10. zu verrichten am Evangelium Gottes, 

13. Der Gott der Hoffnung aber ) damit die Darbringung der en an⸗ 
erfuͤlle euch mit jeglicher Freude und genehm ſey, * N — A. 
mit Br durch den Glauben, auf daß gen Geiſt, 19.3 


— 5 + * 


14. Ich bin auch ſelbſt, meine Bruͤ⸗ 
der, in Betreff euer verfichert, 79 daß 
auch ihr ſelbſt mit Liebe erfüllt aller 
Erkenntniß voll ſeyd, ſo daß ihr euch 
einander ermahnen koͤnnet: RN 

15. indeß 2% ich 10 etwas a 
en, 

ern, 


re 


Ge (kun un 


16. Diener sag 1004 den 
Helden zu ſeyn, und he igen Dienft 


0 
129 


ob bie Juden nicht aus Barmherzigkeit und die Heiden nicht derm der Berbeifung 
wären gerufen worden, ſondern Verheißung und Barmherzigkeit beziehen ſich auf beide; 
denn die an die Juden ergangene Verheißung war ſelbſt Barmherzigkeit und auch den 
Heiden war die Erlöſung verheißen (ſieh das Folgende). 1 (& 
t 12) d. i. die Heiden werden unter den Verehrern Gottes ſeyn, wie ſchon David 
(Pf. 17, 50: 2. Kön. 22, 50) vorhergeſagt hat, als er von dem Lobe Gottes ſprach, 
das er unter den Völkern verkünden will. Die Völker, welche David bezwang, waren 
Vorbild der zum Chriſtenthume übergehenden Heiden, jo wie er ſelbſt Vorbild Chriſti 
war: die Völker, von denen er ſprach, bedeuteten alſo zugleich im höhern Mate a 
Heiden überhaupt, die an Chriſtum glauben. 
13) Dieſe Stelle iſt aus 5. Moſ. 32, 43 nach der alten griechiſchen Usbefezüg 
angeführt, welche damals allgemein geleſen ward. Der Urtext und unſere lateiniſche 
Ueberſetzung weichen aber nicht weſentlich davon ab; denn in der Stelle 5. Moſ. 32, 
41—43 iſt von der Bezwingung der heidniſchen Feinde Sfraeld die Rede, welche das 
Vorbild der Heiden überhaupt waren, inſoferne ſie unter das Joch Chriſti ſich beugten, 
ſo daß auch im V. 43 die preiſenden (ſich freuenden) Völker die zum a 
ſich bekehrenden Heiden im höhern Sinne feyn müffen. 
14) ©. Pf. 116, 1. Da der Pſalmiſt von allen Völkern ſpricht, deutete er bannt 
auf die einſtige Bekehrung der Heiden zum Chriſtenthume. 
15) der Stamm Davids wird es ſeyn. Jeſſe war der Vater Dasipe. Bu. Iſa. 
Dieſer Vers bildet den ur die sorherge 


11, 1 und die Noten, 

16) der die Hoffnung gibt und erfüllt. 
hende Ermahnung folgenden Segensſpruch. Sieh die Inhaltsanzeige. 

17) Im Griech.: Brüder, von euch überzeugt. 

18) Ich weiß wohl, daß ihr ſelbſt voll der chriſtlichen Liebe und Ar ſeyd, 
um euch untereinander ſermahnen zu können: indeß wollte ich dennoch die chriſtliche 
Lehre in euer Andenken zurückrufen, da ich die Gnade, Apoſtel der Heiden zu jenn, 
von Gott erhalten habe, 

19) Dazu verfünde ich das Evangelium den. Heiden, damit fie durch meine predigt 
bekehrt und vom heiligen Geiſte geneigt ein Gott angenehmes Opfer feyen, das ih; 2 
darbringe (Auguſt.). 55 
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17. Und ſo kann ich mich rühmen hindert worden, zu euch zu kommen, 


in Chriſto Jeſu, was Gott betrifft. 0) 

48. Dem ich vermeſſe mich nicht, 
etiong e was Chriftus nicht ge⸗ 
wirkt h durch mich, um die Heiden 
Gehen zu bringen durch Wort 
und That, 

19. durch Kraſt der Zeichen und 
Wunder, 1985 die 
Geiſtes, fo daß ich Pu Jeruſalem an 
rings u hel 17 Illyrien ? 2) 
Alles mit dem Ebangellum Chriſti er⸗ 
füllt habe. 23) 

20. So aber hab ich's gehalten, 
daß ich dieſes Evangelium nicht da ge: 
predigt habe, wo Chriſti Namen be⸗ 
kannt war, 24) damit ich nicht auf 
fremdem Grunde bauete: ſondern wie 
geſchrieben ſteht: 

21. Denen davon nichts verkuͤndiget 
worden, die werden's ſehen: und die es 
nicht gehoͤrt haben, die werden's verſte⸗ 
hen. 28) Iſa. 52, 15. 


22. Darum 26) bin ich auch oft ver⸗ 


draft des feen 


und bin es bis letzt uach * Ob. 1, 
184 . at uf 

23. Da ich nun aber in dieſen Ge⸗ 
genden s) einen ſolchen Ort 2) nicht 


mehr habe, und ſchon ſeit vielen Jah⸗ 


ren her Verlangen habe, zu euch“ zu 


kommen: 


24. ſo hoffe ich, wenn ich nach Spa⸗ 
nien reiſe, auf der Durchreiſe euch zu 
ſehen, 3%) und von euch dorthin gelei⸗ 


tet zu werden, 31) wenn ich euch zuvor 


einigermaſſen genofſen habe. 

25. Jetzt aber reiſe ich nach Jeruſa⸗ 
lem, 2) den Heiligen zu dienen.“ “) 

26. Denn die in Macedonien und 
Achaia fanden fuͤr gut, eine Beiſteuer 
zuſammenzubringen fuͤr die Armen un⸗ 
ter den Heiligen zu Jeruſalem. 

27. Sie fanden es fuͤr gut; ſie ſind 
aber auch ihre Schuldner: denn wenn 
die Heiden an ihren geiſtigen Gütern 20 
Theil genommen haben, ſo ſind ſie ſchul⸗ 
dig, ihnen auch mit den leiblichen bei⸗ 
zuſtehen. 1. Car. 9, 115 
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ip 20) Auf dieſe Weiſe, vermöge meines durch Jeſum EI erhaltenen Rufes, 
Heidenapoſtel zu ſeyn (V. 16), kann ich mich göttlicher Dinge, jener Bekehrung, Auf— 


opferung der Heiden rühmen. 


Der Apoſtel ſpricht nun von ſeinem apoſtoliſchen Ber 


rufe, zunächſt um zu rechtfertigen, daß er an die Römer geſchrieben. 


21) in Paläſtina, Arabien und Syrien. 


22) Dahin kam Paulus wahrſcheinlich von Macedonien aus nicht lange vor Abfaſ— 


ſung dieſes Briefes. 


23) Sinn der Verſe 18. 19: Ich kann mich rühmen; denn ich rede nur von dem, 
was Chriſtus durch mich gewirkt hat (ſo daß der Ruhm nicht mir, ſondern eigentlich 


Chriſto gehört). 
24) durch andere Glaubensprediger. 


Vgl. 1. Cor. 3, 10. Eph. 2, 20. 


25) ſondern ich hielt mich an die Weiſſagung, daß ich denen predigte, die noch 


nichts von Chriſto gehört haben. 


226) wegen dieſes ſchwierigen Geſchäftes ganz neue Gemeinden zu gründen. 
27) Die Worte »und bin ꝛc.« ſind nicht im Griech. 
288) Paulus ſchrieb wahrſcheinlich in Corinth. Sieh Einl. zu d. Br. 
29) wo das Chriſtenthum noch zu gründen wäre. 
30) Paulus ward einige Jahre, nachdem er dieß geſchrieben, als Gefangener nach 


Rom gebracht. 


Daß er nach zweijähriger Gefangenſchaft zu Rom (Apoſt. 28, 30) fein 


Vorhaben, nach Spanien zu reiſen, wirklich ausgeführt habe, berichten der heil. Clemens 


von Rom und andere alte Schriftſteller. 


31) Solche Geleite auf Reiſen waren gewöhnlich. Apoſtg. 15, 3 


32) S. Apoſtg. 21, 15—17. 


17, 14. 15. 


33) zunächſt durch Ueberbringung d des geſammelten Almoſens. S. Apoſtg. 24, 17. 
34) an dem Chriſtenthume, das von den Juden zu den Heiden kam. a 
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28. Habe ich nun dieſes vollbracht, mir helfet bei Gott mit Kune Gebete 
und ihnen dieſe Frucht eingehaͤndiget, für mich: 5) 19 
fo will ich bei euch Be nach Spa⸗ 31. daß ich von den Ungläubigen, 
nien reiſen. 3 * ſind, 1 w ee 6) 
5 Opfer, meiner efliſſen⸗ 

29. Ich weil aber, daß, wenn ich und da 
8 euch ko ur ich mit der Fulle 10 9215 5 du, Aae Aae 
Te AR Chriſti kom⸗ 32. Damit ich mit Fre 11 ou 1 

br komme, nach dem Willen ottes, und 

30. Darum bitte ich euch, Brüder, mich mit euch echte 0 
ba unſerm Herrn Jeſu Chriſto und bei 33. Der Gott des Sehens en 
der Liebe des hellgen Geiſtes, daß in mit euch Allen. Amen. er 


* 


Das 16. Kapitel. 


Empfehlung der phöbe. Grüße an viele Chriſten in Rom. Wm vor Irrlehrern. 
Viele ſeiner Bekannten grüßen die Chriſten zu Rom. Schlußwunſch und Lobpreiſung 
Gottes. 


1. Ich empfehle euch aber die Phoͤ⸗ Apoſtelg. 18, ir 18. 1. Cor. 
be, unſere Schweſter, die im Dienſte 16, 19. 5 
bei der Gemeine zu Cenchrea iſt: ) 4. (welche fuͤr mein Leben ihre Nacken 
2. daß ihr fie im Herrn, 2) wie Heiz dargeboten: 2) welchen nicht allein ich, 
ligen ziemt, aufnehmet, und ihr beifte: | ſondern auch alle Gemeinden der Hei⸗ 
het in allen Geſchaͤften, worin ſie eurer | den dankſagen), 
bedarf: denn auch fie iſt Vielen beige- 5. und (gruͤßet) ihre Haus⸗Gemein⸗ 
ſtanden, und ſelbſt auch mir. de. 4) Gruͤßet den Epaͤnetus, meinen 
3. Gruͤßet die Prisca und den Aqui⸗ Lieben, welcher der e von Aſia 
las, meine Mitarbeiter in Chriſto Jeſu: in Chriſto iſt. 9 — 


at 70 


35) Im Griech.: daß ihr durch Gebeth für mich bei Gott mit mir ringen wollet. 
Das Gebeth iſt ein Seelenkampf, inſofern es die Hinderniſſe wegzuraͤumen ſucht, die 
durch die niedern Seelenkräfte und die Sinnlichkeit dem Auͤfſchwunge zu Gott in den 
Weg gelegt werden. Vgl. Col. 4, 2 

36) Vergleiche hiezu Apoſtelgeſchichte 20, 3 — 23: K. 21 — 25. 

1) Phöbe, die Geſchäfte halber (V. 2) nach Rom reiste, war wahr die 
Ueberbringerin des Briefes. Sie war Diaconiſſin (wie das Griech. hat), d. i. Pflege 
rin der Armen und Kranken weiblichen Geſchlechtes zu Cenchrea. Vgl. 1. Tim. 5, 9 
Zu dem Amte dieſer Kirchendienerinnen gehörte überdieß, den neubekehrten Frauens— 
perſonen bei der Taufe und beim chriſtlichen Unterrichte beizuſtehen. Man wählte dazu 
nur alte Wittwen, und wenn ausnahmsweiſe auch Jungfrauen, die ſich durch frommen 
Wandel auszeichneten, zugelaſſen wurden, ſo hieß man ſie ebenfalls Wittwen. — Cen⸗ 
chrea war die öſtliche Hafenſtadt von Corinth am ſaroniſchen Meerbuſen. 

2) d. i. mit chriſtlicher Geſinnung. 

3) welche, um mir das Leben zu retten, f ich ſelbſt in Lebensgefahr begeben haben. 
Wie, wo und wann iſt nicht bekannt. Vielleicht geſchah es zu Corinth (Agoſtg. 18, 6 
ff.), vielleicht zu Epheſus (Apoſtg. 19). 

4) die chriſtliche Verſammlung in ihrem Hauſe. Vgl. 1. Cor. 16, 19. 

5) der erſte Gläubige von Aſia if; Aſia iſt das eee hie en oder 
Jonien. 
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6. Gruͤßet Maria, welche ſich viele 
Mühe um euch machte,“) 

* Gruͤßet den Andronicus und Ju⸗ 
nias, meine Verwandten und Mitge⸗ 
fangenen, 7) welche angeſehen unter den 
Apoſteln ſind, die auch vor mir in 
Chriſto waren. °) 

. Gruͤßet den Ampliatus, meinen 
Geliebteſten im Herrn. 

9. Gruͤßet den Urbanus, unſern Mit⸗ 
arbeiter in Chriſto Jeſu, und den Sta⸗ 
chys, meinen Geliebten. 

10. Gruͤßet den Apelles, den Be⸗ 
waͤhrten in Chriſto. 

11. Gruͤßet die Hausgenoſſen des 
Ariſtobulus. Gruͤßet den Herodion, 
meinen Verwandten. Gruͤßet die Haus: 
Alk des Narciſſus, welche im Herrn 
ind. 

12. Gruͤßet die Tryphaͤna und Try⸗ 
phoſa, welche im Herrn arbeiten.“) 
Gruͤßet die Perſis, die Geliebte, die 
viel im Herrn gearbeitet hat. 

13. Gruͤßet den Rufus, den Auser⸗ 
wählten 10) im Herrn, auch feine und 
meine Mutter, 11) 

14. Gruͤßet den Aſyncritus, Phle⸗ 
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gon, Hermas, Patrobas, Hermes 4 — 
die Bruͤder bei ihnen. 
15. Gruͤßet Philologus und Julia 
Nereus und deſſen Schweſter, und Olym⸗ 
pias und alle Heiligen bei ihnen. 1 
16. Gruͤßet euch einander mit heili⸗ 
gem Kuſſe. 12) Es gruͤßen euch alle 
Gemeinden Chriſti. 
17. Ich bitte euch aber, Brüder, 


daß ihr euch in Acht nehmet vor des 


nen, welche Trennung und Aergerniſſe 
anrichten wider die Lehre, die ihr ge— 
lernet habt, und meidet ſie. 13) 

18. Denn dergleichen Menſchen die— 
nen nicht unſerm Herrn Chriſto, ſon⸗ 
dern ihrem Bauche, 14) und mit füßen 
Worten und Schmeicheleien verführen 
fie die Herzen der Argloſen. 

19. Denn 15) euer Gehorſam iſt aller 
Orten bekannt geworden. Darum freue 
ich mich uͤber euch, wuͤnſche aber, daß 
ihr weiſe im Guten und einfaͤltig im 
Boͤſen ſeyd. 16) 

20. Der Gott des Friedens aber 
zertrete 17) den Satan ſchnell unter 
euern Fuͤßen. Die Gnade unſers Herrn 
Jeſu Chriſti ſey mit euch! 18) 

21. Es gruͤßt euch Timotheus, mein 


— 


6) durch Bekehrung, Befeſtigung Vieler unter euch im Guten. 
7) wo fie mit dem Apoſtel in Gefangenſchaft waren, iſt unbekannt. 


8) Chriſten geworden ſind. 
9) wie Note 6. 
10) Ausgezeichneten. 


11) meine — durch bewieſene Liebe und Fürſorge. 
12) Die Begrüßung war bei den Juden, Griechen und Römern und andern Völ— 


kern mit einem Kuſſe verbunden: 


dieſer Kuß ſoll bei den Chriſten ein heiliger, das 
Zeichen heiliger Liebe ſeyn (1. Cor. 16, 20: 2° Cor. 13, 12: 1. Theſſ. 5, 26). 


Dieſer 


chriſtliche Brudergruß wurde bald auch in den chriſtlichen Verſammlungen üblich, und 
iſt es unter der Geiſtlichkeit beim Gottesdienſte jetzt noch. Vgl. Hoh. Lied 1 Note 2. 
13) Der Apoſtel meint wahrſcheinlich Judenchriſten, worüber er faſt in allen ſeinen 


Briefen klagt, daß ſie die reine Lehre Chriſti mit ſchädlichen Irrthümern zu trüben ſu— 
chen. S. Phil. 3, 2 ff. 19: 2. Cor. 11, 13. 
14) ihrer niedrigen Selbſtſucht Phil. 3, 19. 

15) Grund, warum er mit ſeiner Ermahnung Eingang zu finden hofft. 
als gehorſam bekannt. 

16) klug in der Ausübung des Guten, und einfältigen, argloſen Sinnes, um vor 
der Ausübung des Böſen verwahrt zu bleiben. Vgl. Matth. 10, 16. 

17) Im Griech.: wird zertreten. 

18) Das Griech. ſetzt bei: Amen. 


Ihr ſevd 
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Mitarbeiter, auch Lucius, und Iafon|und der Predigt Jeſu Ehriſti, as) nach 
und Soſipater, meine Verwandten. 19) der Offenbarung des Geheimniſſes, das 
22. Ich Tertius, der dieſen Brief gez ſeit ewigen Zeiten verſchwiegen war, 24) 
ſchrieben, grüße euch im Herrn. 0) 26. (welches nun mittels der Schrif— 
23. Es grüßet euch Cajus, mein ten der Propheten 25) nach dem Bes 
Gaſtwirth und die ganze Gemeine. 21) fehle des ewigen Gottes geoffenbaret 
Es gruͤßt euch Eraſtus, der Stadt⸗ und zum gläubigen ehe allen 
Rentmeiſter und der Bruder Quartus. 2758 bekannt gemach en if), 
24. Die Gnade unſers Herrn Sefu] Dem allein wei in Gl ihm 
Chriſti fey mit euch Allen. Amen. 855 Ehre und Preis 20 buch Jeſum 
25. Dem aber, der mächtig iſt, euch] Chriſtum von 165 it. 
zu ſtaͤrken nach meinem Evangelium 22) Amen. 2) ge xn 


19) Volksgenoſſen, Chriſten aus dem Judenthume. ad 

20) Da Tertius, der Schreiber des Briefes, das Wort ſelbſt Ati und hachhet 
der Apoſtel wieder ſpricht, ſo iſt nichts natürlicher als anzunehmen, daß Paulus ihm 
den Brief dictirte, und Tertius eine Pauſe benutzte, um ſeinen Gruß einzuſchalten. 

21) Im Griech.: Gajus, der mich und die ganze 1 Ar gaſtlich Gur 5 
lichen Verſammlung) aufnimmt. S. 1. Cor. 1, 14. 

22) In Beziehung auf das Evangelium, wie ich es eh in 1 Briefe darge⸗ 
legt habe. 5 . 

23) der Predigt von Jeſu als Erlöſer. Dl 

24) nach der ganzen evangeliſchen Offenbarung, welche mee im Decke 89 
Gottheit lag, bis Jeſus fie bekannt machte (Col. 1, 19; 2, 2. Epheſ. 6, 19: 3, 5: 1 
Petr. 1, 20). Verſteh die entwickelte evangeliſche Offenbarung denn entwickelt war 
die Erlöſung auch ſchon im A. Teſtamente bekannt, da fie darin vorherverkündiget und 
vorgebildet war. Auch ſagt Paulus ſelbſt in dieſem Briefe, daß ſeine Lehren Bam When 
digen rechtfertigenden Glauben dem A. T. gemäß fey. j 
29058) mittels der richtigen Deutung der — 

26) Das Griech. hat bloß Ehre. 

27) Im Griech.: in Ewigkeit. (Amen.) u (4 
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Die zwei Briefe des heiligen Paulus an die 
Corinther. 


Corinth war die Hauptſtadt der griechiſchen Provinz Achaja, des heutigen 
Morea, auf der Erdenge zwiſchen dem joniſchen und aͤgaͤiſchen Meere gelegen 
eine reiche Handelsſtadt mit zwei Haͤfen, der Sitz des Venusdienſtes und der 
Ueppigkeit, aber auch der Gelehrſamkeit und Redekunſt. Paulus war auf ſei— 
ner zweiten Bekehrungsreiſe (Apoſtelg. 15, 40) von Athen aus (Apoſtelg. 
18, 1) im J. n. Chr. 52, nach Andern 54 dahin gekommen, und hatte ein 
und ein halbes Jahr mit ſolchem Erfolge daſelbſt geprediget, daß er eine zahl— 
reiche Gemeinde bilden konnte, die jedoch mehr aus uͤbergetretenen Heiden als 
Juden beſtand; denn dieſe hatten fich, wie überall, auch hier widerſpaͤnſtig ges 
zeigt (Apoſtelg. 18, 6. 12: 13, 45). Paulus hatte alle Urſache, mit den 
corinthiſchen Chriften zufrieden zu ſeyn. Als er aber abgereist war, und 
ſich nach Epheſus begeben hatte, um von da nach Jeruſalem zu gehen 
(Apoſtelg. 19, 24), kehrten Viele zu ihrer ausſchweifenden Lebensweiſe zuruͤck, 
und veranlaßten den Apoſtel zur Abfaſſung eines Briefes an die Corinther, 
der aber verloren gegangen iſt, und worin er den Glaͤubigen allen Umgang 
mit verdorbenen Menſchen unterſagte (1. Cor. 5, 9—12). Zu gleicher Zeit 
richteten juͤdiſch geſinnte Chriſten, die wahrſcheinlich aus Palaͤſtina gekommen 
waren, Verwirrung an. Sich beſonderer Vorzuͤge ruͤhmend (2. Cor. 5, 12: 
11, 18. 22) widerſprachen fie der Lehre des Paulus (2. Cor. 11, A), ſetzten 
ſein Anſehen herab (1. Cor. 9, 2) und machten das des Petrus geltend 
(1. Cor. 1, 12). Waͤhrend des Apoſtels Abweſenheit kam auch Apollo nach 
Corinth (Apoſtelg. 18, 24: 19, 1), ein großer chriſtlicher Schriftgelehrter, der 
zwar von der Lehre des Paulus nicht abwich (Vergl. 1. Cor. 3, 6, 16, 12), 
aber ſich doch durch die Wiſſenſchaftlichkeit ſeiner Lehrweiſe von ihm unter⸗ 
ſchied. So traten alſo Lehrer verſchiedener Art in Corinth auf. Die traurige 
Folge davon war, daß ſich bald mehrere Parteien bildeten, und ſich von ein⸗ 
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ander ſchieden. Sie nannten ſich nach den Lehrern, denen ſie den Vorzug 
gaͤben: eine nach Paulus, eine nach Apollo, eine nach Petrus, (1. Cor. 1, 12). 
Vorzuͤglich feindſelig ſtanden ſich die ſogenannten Anhaͤnger des Paulus und 
Petrus gegenuͤber. Sie ſtritten ſich nicht nur uͤber die Verbindlichkeit des mo⸗ 
ſaiſchen Ceremonialgeſetzes, auch noch andere Streitfragen kamen unter ihnen 
zur Sprache. Ein Menſch wohnte ſeiner Stiefmutter bei, welches Einigen als 
Blutſchande hoͤchſt ſtrafbar, Andern gleichgültig ſchien. Die Gewohnheit bei 
roͤmiſchen Gerichten Recht zu ſuchen, die Theilnahme an den heidniſchen Opfer⸗ 
mahlzeiten, die Heirathen mit Nichtchriſten, das eheloſe Leben, die Liebesmahle, 
die Verſchleierung der Frauen bei gottesdienſtlichen Verſammlungen, eine Un⸗ 
ordnung in der Feier des heiligen Opfers und Abendmahles, die Gültigkeit 
philoſophiſcher Beweiſe im Chriſtenthume, die Geiſtesgaben, die Auferſtehung 
von den Todten waren Gegenſtaͤnde, worüber ſehr heftig geſtritten wurde. Von 
allem dieſen erhielt der Apoſtel Nachricht zu Epheſus (1. Cor. 16, 8. 19. 
Apoſtelg. 18, 19) theils durch Angehoͤrige der Chloe, einer Chriſtin in Corinth, 
theils durch Geruͤchte, theils durch ein Schreiben, welches eine Geſandſchaft 
der corinthiſchen Gemeinde dem Apoſtel uͤberbracht hatte 1. Cor. 1, 11: 7, 
1: 16, 15-18). Er nahm daher Gelegenheit unſern erſten Brief an 
die Corinther zu ſchreiben, um ſie darin uͤber alle jene Streitpunkte zu be⸗ 
lehren und zur Eintracht zu ermahnen. Die Abgeſandten ſollten den Brief 
mit ſich nehmen, und zugleich ſollte Timotheus uͤber Macedonien nach Corinth 
reiſen (Apoſtelg. 19, 22), wahrſcheinlich um dem Apoſtel uͤber den Eindruck 
Bericht zu erſtatten, den das Schreiben auf die Corinther machen wuͤrde. 
Nach der Abſicht des Apoſtels ſollten die Ueberbringer beiläufig um Oſtern in 
Corinth eintreffen (1. Cor. 5, 7. 8), und Timotheus bis zum Pfingſtfeſte wie⸗ 
der in Epheſus zuruͤck ſeyn (1. Cor. 16, 8—12). Sie muͤſſen alſo im Anz 
fange des Monats Maͤrz von Epheſus abgereist, und der Brief muß um dieſe 
Zeit, und zwar im letzten Jahre des Aufenthaltes des Apoſtels in Epheſus, 
im Jahre 57 nach Andern 58 n. Chr. verfaßt ſeyn, weil Paulus ausdrücklich 
ſagt (1. Cor. 16, 8. 9), daß er nur bis Pfingſten des n Vaen nach 
in Epheſus bleiben wolle. RE n 

Der Apoſtel, voll Beſorgniß, e Eindruck 3 Brief, — die ne 
ther machen werde, ſchickte außer dem Timotheus auch den Titus von Ephe⸗ 
ſus nach Corinth, indem er dieſem zugleich auftrug, Sammlungen fuͤr die Ar⸗ 
men zu veranſtalten. Als er mittlerweiſe Epheſus verlaſſen mußte (Apoſtelg. 
20, 1), glaubte er die Ruͤckkehr des Titus in Troas erwarten zu konnen 
(2. Cor. 2, 12. 13), traf ihn aber erſt in Macedonien (2. Cor. 7, 5 fi: 
Von dieſem erfuhr er nun zwar, daß ſein Schreiben nicht ohne gute Wirkung 
war (2. Cor. 7, 7—9), aber auch, daß er feinen Zweck nicht ganz damit er⸗ 
reichte (2. Cor. 6, 14—18: 12, 21: 13, 10; denn nur die ſich ſo nennen⸗ 
den Anhaͤnger des Paulus hatten ſich gebeſſert: die Uebrigen ſuchten ihn auf 
alle Weiſe zu verkleinern (2. Cor. 2, 1517: 3, 1: 10, 10% ja fie waren 
ſogar ſo kuͤhn, ihn der Unbeſtändigkeit (2. Cor, 1, 1223) und, der. Schwäche 
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(Vergl. 2. Cor. 10, 1— 11 mit 1. Cor. 4, 18 —21) zu beſchuldigen. Ak 
les dieſes und noch manches Andere erfuhr er durch den Titus, und wurde 
dadurch veranlaßt, unſern zweiten Brief an die Corinther waͤhrend ſei— 
nes Aufenthaltes in Macedonien in Anweſenheit des Timotheus, der inzwi⸗— 
ſchen auch zuruͤckgekommen war, bald nach dem vorigen Sendſchreiben im 
Jahre 57 oder 58 nach Andern 58 und 59 n. Chr. zu ſchreiben. „Wir er 
blicken ihn darin als einen zaͤrtlich liebenden Vater, der ſeine Kinder mit be— 
truͤbtem Herzen und mit aller Strenge wegen ihrer Vergehungen hatte beſtra— 
fen muͤſſen, der dann mit Kummer und Beſorgniß auf die Wirkung der 
Strafe harrt, die reumuͤthig gebeſſerten Geliebten mit doppelter Liebe umfaßt, 
die verſtockten Widerſacher aber im Hochgefuͤhle von der Würde ſeines Apoftel- 
amtes und von der Größe feiner Aufopferungen für die Verbreitung der Heils⸗ 
anſtalt mit Feſtigkeit zuruͤckweist.“ 


Der erſte Brief des heil. Apoſtels Paulus 
| an die Corinther. 


Das 1. Kapitel. 


Eingang. Den Brief ſelbſt beginnt Paulus mit der Ermahnung, Spaltungen zu mei— 
den und die chriſtliche Lehre nicht auf das Anſehen menſchlicher Lehrer zu gründen, in— 
dem wir nur Chriſto angehören. Dieſen, den Gekreuzigten, predige er mit ſchlichten 
Worten; denn Gott hat die Weisheit der Welt mit ihren Redekünſten als irrthümliche 
Thorheit verworfen; die thöricht ſcheinende Predigt aber vom Kreuze beſtimmt, die 
Gläubigen dadurch ſelig zu machen. Dieſe iſt zwar den Juden Aergerniß und den Hei— 
den Thorheit; aber den Chriſten göttliche Kraft und Weisheit. Wie bei der Verwer— 
fung der menſchlichen Weisheit, handelt Gott auch bei der Berufung. Die Ungelehrten 
und Niedrigen hat er den Gelehrten und Vornehmen vorgezogen, was freilich auch bei 
jenen nur aus freier Gnade geſchah, damit ſich Niemand eigener Verdienſte rühme, 
. ſondern Jeder alle Ehre dem Herrn gebe. 


4. Paulus, berufener Apoſtel Jeſu 2. an die Gemeinde Gottes, die zu 
Chriſti!) durch Gottes Willen, 2) und Corinth iſt, an die Geheiligten in Chri: 
Soſthenes, der Bruder,“) fo J Jeſu, 4) an die berufenen Heiligen?) 


1) S. Röm. 1, 1. 
2) nicht von Menſchen zum Apoſtelamte berufen. 
3) Dieß iſt nach Einigen der, Apoftelg. 18, 17, Erwähnte; nach Andern eine andere 
Perſon, der Schreiber des Briefes. Vergl. unt. 16, 21 mit Röm. 16, 22. 
4) an die, welche durch die Taufe Chriſto einverleibt (Röm. 6, 3 — 5) und dadurch 
als Geheiligte von den übrigen Menſchen ei Geiſte nach abgeſondert wurden. 
5) S. Röm. 1, 7 
Sechster Band. 6 
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ſammt allen denen, die den Namen un 
ſers Herrn Jeſu Chriſti anrufen, aller 
Orten, bei ihnen und bei uns.“) 

3. Gnade ſey euch und Friede von 
Gott, unſerm Vater, und dem Herrn 
Jeſus Chriſtus. Roͤm. 1, 7. 

4. Ich danke meinem Gott allezeit 
euretwegen fuͤr die Gnade Gottes, die 
euch in Jeſu Chriſto gegeben iſt: ) 

5. daß ihr in Allem durch ihn reich 
geworden ſeyd, in aller Lehre und in 
aller Erkenntniß: “) 

6. wie denn das Zeugniß von Chriſto 
in euch bekraͤftiget worden iſt: “) 

7. ſo daß es euch an keiner Gnade 
mangelt in der Erwartung der Offen: 
barung unſers Herrn Jeſu Chriſti, 10) 
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8. welcher euch auch bis an's Ende 
befeftigen i) wird, ſo daß ihr ohne 
Sünde feyd am Tage der Ankunft un⸗ 
ſers Herrn Jeſu Chriſti. 1%) 


9. Treu iſt Gott, durch welchen ihr 
zur Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne 
Jeſu Chriſto, unſerm Herrn, berufen 
ſeyd. 3) 

10. Ich bitte euch aber „ Brüder, 
durch den Namen unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, 4) daß ihr Alle einerlei Sprache 
führet,15) und keine Spaltungen unter 
euch ſeyen: daß ihr vielmehr vollkom⸗ 
men Eines Sinnes und Einer Mei⸗ 
nung ſeyet. 


11. Denn es iſt mir kund worden 
von euch, meine Bruͤder, durch die An⸗ 


6) bei ihnen zu Corinth und bei uns in Epheſus — an alle dieſe (erſetze: ſchrei— 


ben Paulus und Soſthenes). 
zu Gemeinde geſchickt. 


Die Briefe der heiligen Apoſtel wurden von Gemeinde 
Aller Gläubigen gedenkt er, ſagt der heil. Chryſoſtomus, anzu⸗ 


zeigen, daß nur Eine Kirche auf Erden ſeyn ſoll. 


7) für den Gnadenzuſtand, in dem ihr euch befindet, 


Urheber iſt. 


8) die ihr in der chriſtlichen Lehre vollkommen unterrichtet worden ſeyd. 


wovon Jeſus Chriſtus der 


Die 


chriſtliche Lehre kann auch alle Lehre heißen, weil ſie aller wahren Lehre Grund und 


Ziel iſt. 


9) wie denn die Predigt von Chriſto mit ihren Gaben unter und in euch feftge- 
ſtellt worden iſt. Ein Prediger gibt Zeugniß von dem, was in ihm lebt; er iſt alſo 


kein bloßer Lehrer. 
10) ſo daß ihr zur Zeit, 


wo ihr die zweite Ankunft Chriſti in offenbarer Herrlich⸗ 


keit erwartet, nicht nur mit allen Gnaden, womit ihr eure Seligkeit wirken ſollet, 
ausgeſtattet worden ſeyd, ſondern auch mit den außerordentlichen Gnadengaben. Ueber 


die zweite Ankunft Chriſti ſieh Matth. 24, 30 ff. 


Unt. 12, 8— 10. 
11) ſtandhaft erhalten. 


Ueber die Gnadengaben Apoſtg. 2, 4. 


\ 


12) dem Tage, da unſer Herr kommen wird, zu richten, ſey es zum allgemeinen 


Gerichte am Ende der Welt, oder zum beſondern Gerichte im Tode.“ 


S. Matth. 24. 


Ermangelt uns nichts für dieſe Ankunft? Können wir hoffen, bei ſeinem Richterſtuhle 


ohne ſchwere Sünde erfunden zu werden? 


Möchte eine heilſame Furcht ſtets unſer 


Vertrauen begleiten; denn die Gnaden, womit uns Gott befeſtiget, dürfen uns nicht 
dindern, alles von unſerer Schwachheit zu fürchten. 
13) Ja er wird euch bis an's Ende ftandhaft erhalten; denn Gott erfüllt feine 


Verheißungen. 


Da er euch zur innigſten Vereinigung mit ſeinem Sohne, zur Kindſchaft 


Gottes, zu Brüdern und Miterben Chriſti berufen hat, wird er euch auch in ſeiner 
Gnade bis an's Ende erhalten (vorausgeſetzt, daß ihr ſie nicht ſelbſt von euch ſtoßet) 


(Anſelm., Ambroſ., Theophyl., Chryſ.). 


Vergl. 1. Joan. 1, 3. 
14) im Namen, in Chriſti Kraft und Vollmacht. 


Zugleich: bei den Namen Jeſu 


Chriſti, bei dem, was euch am allerheiligſten iſt. 
15) einerlei Meinung habet, Alle rechtgläubig ſeyd. 
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gehörigen der Chloe, 1%) daß Streitig | manden von euch getauft habe außer 
keiten unter euch ſind. Crispus und Cajus: Apoſtelg. 18, 8. 


12. Ich meine naͤmlich dieſes, daß 15. damit nicht Jemand fagen koͤnne, 
ein Jeder 1 . nn 25 5 ihr ſeyd in meinem Namen getauft. 3) 
Paulus, ich aber des Apollo, 17) ie 16. Doch auch des Stephanas Haus 
aber des Cephas, ) ich aber bin habe ich getauft: übrigens bin 100 mir 
Chrifti. 19) Apoſtelg. 18, 24. nicht bewußt, einen Andern getauft zu 
8 00 denn 1 85 ey 20) haben. 

der iſt Paulus für euch gekreuzigt 17. Denn Chriſtus hat mich nicht 
worden;! 21) Oder ſeyd ihr im N geſandt, zu taufen, fondern das Evan: 

14. Ich danke Gott, daß ich Nie⸗Wortweisheit, 25) damit das Kreuz 


16) Siehe Einleitung. 

17) Siehe Einleitung. 

18) Cephas ift der aramaͤiſche Name für Petrus. Joan. 1, 42. 

19) Ich meine dieſes, daß Einige von euch ſich für Anhänger des Paulus, Andere 
ſich für den Apollo, Andere für den Petrus erklären, endlich wieder Andere keiner Par— 
tei, ſondern nur Chriſto angehören wollen. Die Anhänger des Paulus ſcheinen jene 
geweſen zu ſeyn, welche mit Paulus die Verbindlichkeit des moſaiſchen Ceremonialge— 
ſetzes läugneten (Unt. 3, 11. Gal. 3, 1). Dieſe fehlten darin, daß ſie nicht auch mit 
Paulus hierin mit aller Klugheit und ohne Verletzung der Liebe zu Werke gingen 
(Apoſtelg. 18 Note 21). Die Anhänger des Apollo waren wohl jene, welche wie Apollo 
(Apoſtelg. 18, 24) das Chriſtenthum durch Beredſamkeit und Schriftgelehrſamkeit zu 
ſtützen ſuchten. Sie ſcheinen darin gefehlt zu haben, daß ſie nicht auch gleich Apollo 
einerlei Geſinnung mit Paulus waren (Unt. 4, 6), der nicht auf Redekünſte, fondern 
auf den Geiſt der Rede das vorzüglichſte Gewicht legte; denn ſicher gab ihm auch darin 
der beredte Apollo Recht. Die Anhänger des Petrus waren Chriſten mit jüdiſcher Ge— 
ſinnung, welche die Verbindlichkeit des jüdiſchen Ceremonialgeſetzes lehrten. Da Petrus 
faſt immer unter den Juden lehrte, forderte es die Klugheit, daß er mehr als andere 
Apoſtel den Juden zu Gefallen lebte. Daraus folgerten die Jüdiſchgeſinnten, daß er das 
Judenthum in dem Chriſtenthume fortbeſtehen laſſe wolle, und wählten ihn zu ihrem 
Haupte, während er doch gerade das Gegentheil lehrte (Apoſtelg. 15, 10. 11), und hierin 
ganz wie die übrigen Apoſtel dachte. Die Anhänger Chriſti ſind die ächten Gläubigen 
zu Corinth, die aller Parteiſucht abhold nur Chriſto angehören wollten, und in ſeinen 
Predigern ſeine Diener erblickten (Chryſ.). 

20) Lehren die verſchiedenen Lehrer einen verſchiedenen Chriſtus, oder iſt es nicht 
vielmehr Ein und derſelbe, der von Allen gelehrt wird? Wenn es nur Einen gibt, iſt 
es nicht die größte Thorheit, einem andern als ihm anzuhängen? 

21) Oder find etwa gar die Lehrer ſelbſt die Erlöſer? Hat Paulus (oder ein an: 
derer Lehrer) für euch das Erlöſungswerk vollbracht? 

22) in der Kraft und den Verdienſten. 

23) Ich danke Gott, daß ich das Taufen nicht zum Hauptgefchäfte gemacht habe, 
damit mir nicht Jemand ſagen könne, ich habe in meinem Namen getauft. 

24) Das Apoſtelamt heißt in der erſten Kirche gerne auch das Predigtamt, weil die 
Apoſtel vor Juden für Heiden zunächſt und vorzüglich als Prediger auftreten mußten, 
um ſie für die Heilsanſtalt zu gewinnen. S. Apoſtelg. 6, 2: 9, 15. 

25) mit künſtlicher Rede. Paulus ſcheint dieß der Anhänger des Apollo Ci. ob. 
Note 19) und überhaupt derer wegen beigeſetzt zu haben, die ihn um ſeiner ſchlichten 


Lehrweiſe willen geringſchätzten. (2. Cor. 11, 6). f 
6 
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Chriſti nicht entkraͤftet werde. 6) 2. Welt? 29) Hat Gott nicht die Weis⸗ 
Petr. 1, 16. Unt. 2, 13. 14. heit dieſer Welt zur Thorheit ge⸗ 
18. Denn das Wort vom Kreuze macht? 30) Iſai. 29, 13. 14. 


iſt zwar Thorheit denen, die verloren 21. Denn weil die Welt Durch 


908 i 155 2 0 en (ihre) Weisheit Gott in der Weisheit 
19. Denn es ſteht geſchrieben: Ver⸗ Gottes nicht erkannt hat, fo gefiel es 
nichten will ich die Weisheit der Wei⸗ Gott, durch eine thörichte Predigt die⸗ 
ſen, die Klugheit der Klugen verwer⸗ kber 4 zu mathe 2 Er 
fen. 28) 
20. Wo ift ein Weiſer, wo ein| 22. Denn die Juden 2 1 2 Zeichen, 
Schriftgelehrter, wo ein Forſcher dieſerl und die Heiden ſuchen „ N 


206) bal die Predigt vom Kreuze durch den Beiſatz menſchlicher Kunſt nicht ver⸗ 
liere, damit die Menſchen nicht an den ſchönen Worten hängen bleiben, und darüber 
die Sache außer Acht laſſen. Andere geben den Sinn: damit man nicht der menſch⸗ 
lichen Beredſamkeit die Bekehrung der Menſchen zuſchriebe, da ſie ganz allein von dem 
Kreuze, d. i. von der Macht der göttlichen Gnade, die der Kreuzestod verdient hat, 
herrührt (Unt. 2, J). 

27) denn die ſchlichte Predigt von einem gekreuzigten Heilande ſcheint zwar enen, 
die ihres Unglaubens wegen (Röm. 1, 18) verloren gehen, ungereimt; uns aber, die 
wir daran glauben, und darum ſelig werden (Joan. 3, 16), iſt ſie (im Vereine mit der 
Gnade), das kräftigſte Mittel zum Heile. Im Vereine mit der Gnade; denn dieſe iſt 
es, welche die Predigt wirkſam macht, und ſie iſt auch das Ziel der Predigt. Vergl. 
Röm. 1, 16. 

28) Denn ſchon Iſaias (29, 13. 14) hat von den jüdiſchen Gelehrten, die der 
Menſchenlehre huldigten, auch in Bezug auf die Zeiten Chriſti geweiſſagt, daß Gott 
ihre (Menſchen-) Weisheit verwerfen werde. Sieh die Erklärung dieſer prophetiſchen 
Stelle im Zuſammenhange. Unter Weisheit iſt hier nicht nur künſtliche Rede, die 
Form der Lehre, ſondern zugleich auch dieſe ſelbſt verſtanden, ſoferne fie bloße Men- 
ſchenlehre iſt; ſo daß Paulus dieſe Stelle als Uebergang zu dem Gedanken gebraucht, 
daß Gott nicht bloß die Weisheit als menſchliche Redekunſt (V. 17), ſondern auch die 
menſchliche Lehre ſelbſt verſchmäht. Da die Corinther ſo ſehr geneigt waren, auf Men⸗ 
ſchenanſehen zu halten, und ſelbſt das Wort Gottes durch Menſchenanſichten entſtellten, 
wollte der Apoſtel ausführlicher zeigen, wie Gott die menſchliche Weisheit zu Schanden 
gemacht habe. ! 

29) Daß Gott die Weisheit dieſer Welt verworfen habe, könnet ihr an den heidni⸗ 
ſchen Philoſophen und Forſchern, fo wie an' den jüdiſchen Schriftgelehrten augenſchein⸗ 
lich ſehen. Wo iſt denn ein Weiſer und Schriftgelehrter unter ihnen, der dieſen Namen 
verdiente? Haben ſie je die wahre Weisheit, die gut und ſelig macht, r Iſt 
dieß nicht ein Zeichen ihrer Verworfenheit von Gott? 

30) Hat Gott nicht zugelaſſen, daß die Weiſen dieſer Welt die nutten Thor⸗ 
heiten lehrten? Sind ſie nicht, da ſie der Offenbarung Gottes nicht achteten (Röm. 1, 
18 ff.), in den Götzendienſt und in alle Laſter verfallen? Es gibt keine Thorheit, die 
nicht von irgend einem Philoſophen wäre behauptet worden. 

31) Denn weil die Menſchen (Joan. 1, 10), insbeſondere die Weltweiſen durch 
die Weisheit ihrer ſich ſelbſt genügenden Vernunft Gott in ſeinen weiſeſten Anordnun⸗ 
gen und Werken (Röm. 1, 20) nicht erkannt haben: ſo beſchloß Gott durch die ſchlichte 
Predigt vom Kreuze die zur Seligkeit zu führen, welche glauben (Thomas). Er hat 
alſo (dieß iſt zur Verbindung mit dem Folgenden hinzuzudenken) Glaube und Seligkeit 
von der Predigt und zwar von einer ungelehrten Predigt abhängig gemacht, nicht wie 
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23. wir hingegen predigen Chriſtum, Fleiſche, “s) nicht viele Maͤchtige, nicht 


den Gekreuzigten, 32) der den Juden 
zwar ein Aergerniß und den Heiden 
eine Thorheit iſt: 33) 

24. den 34) Berufenen aber aus den 
Juden ſowohl als den Heiden (predi⸗ 
gen wir) Chriſtum als Gottes Kraft 
und Gottes Weisheit; 35) 

25. denn was an Gott (ihnen) 
thoͤricht ſcheint, iſt weiſer als die Men⸗ 
ſchen: und was an Gott (ihnen) ſchwach 
ſcheint, iſt ſtaͤrker als die Menſchen. “s) 

26. Sehet nur auf eure Berufung, 


viele Angeſehene: 3°) 

27. ſondern was vor der Welt thoͤ⸗ 
richt iſt, hat Gott erwaͤhlt, um die 
Weiſen zu beſchaͤmen, und das Schwache 
vor der Welt hat Gott erwaͤhlt, um 
das Starke zu beſchaͤmen: 

28. und das Geringe vor der Welt, 
und das Verachtete, und das, was 
nichts iſt, hat Gott erwaͤhlt, um das, 
was etwas iſt, zu nichte zu machen: 40) 

29. damit kein Menſch ſich vor ihm 
ruͤhme. 41) 


Bruͤder: 37) nicht viele Weiſe nach dem 30. Durch ihn aber ſeyd ihr in Chriſto 


die Phariſäer wollen, von Zeichen am Himmel (Matth. 12, 38. 39) und nicht wie die 
Heiden wollen, von künſtlich beweiſender, philoſophiſcher Rede. 

32) wir aber tragen (ohne heidniſche Redekünſte) die Lehre von dem gekreuzigten 
Erlöſer vor. 
33) der den Juden zum Anſtoße iſt, weil ſie nicht einen bis zum Kreuzestod er- 
niedrigten, ſondern einen Meſſias mit weltlicher Macht und Herrlichkeit erwarteten; 
den Heiden aber als eine Thorheit vorkommt, weil ihnen ein gekreuzigter Gottmenſch 
etwas Ungereimtes iſt (Chryſ.). * 

34) denen, die dem Rufe Gottes willig folgen, und darum zu den Auserwählten 
gehören (Matth. 20, 16). 

35) den gekreuzigten Chriſtum, der göttliche Macht und göttliche Weisheit hat, um 
Allen, die ſich ihm und ſeinen Anordnungen gläubig hingeben, zur wahren Weisheit, 
Tugend und Seligkeit zu verhelfen. ' 

36) In Chriſto ift Macht und Weisheit Gottes; denn ein gekreuzigter Chriſtus 
ſcheint zwar Gottes unwürdig und Gottes Allmacht nicht entſprechend, aber dieſes ſchein— 
bar Ungereimte übertrifft alle menſchliche Weisheit; denn es enthält alle Schätze der 
bisher unbekannten wahren Weisheit, und dieſes Schwache iſt ſtärker als alle menſchliche 
Macht; denn es unterwirft ſich den ganzen Erdkreis. 

37) Daſſelbe könnet ihr auch abnehmen, wenn ihr auf die blicket, welche mit Got— 
tes Gnade dem Rufe zum Chriſtenthume gefolgt ſind. Wie Gott nicht jene Weisheit, 
die in den Augen der Welt etwas iſt, dazu beſtimmt hat, die Menſchen gut und ſelig 
zu machen, ſondern die vor der Welt verachtete Weisheit des Kreuzes, ſo hat Gott 
auch die Ungelehrten und Niedrigen den Gelehrten und Hohen vorgezogen (Chryſ.). 
So geſchieht, daß durch die Niedrigen die Hohen beſchämt, erniedrigt werden, damit 
dieſe Erniedrigung auch ihnen zum Heile werden möge. 

38) nicht Viele, die weiſe ſind in rein menſchlicher Wiſſenſchaft und Kunſt. Fleisch 
fteht für das bloß Menſchliche (1. Moſ. 6, 3. 12). 

39) haben der Gnade der Berufung mitgewirkt. 

40) Die Apoſtel waren ungelehrte, arme Fiſcher, und der größte Theil der erſten 
Chriſten gehörte zur Klaſſe der Ungebildeten und Armen. 

40) damit kein Menſch feine Berufung zum Chriſtenthume der eigenen Weisheit 
oder Größe zuſchreibe, ſondern der puren Gnade Gottes (Anſelmus). Aber wurden 
denn nicht auch die Gelehrten und Vornehmen gerufen? Ja ſie wurden mit allen 
Uebrigen gerufen (Matth. 20, 16), aber ‚fie nahmen den Ruf nicht an, und fo ließ 
Gott geſchehen, daß ſie zu den Nichtgerufenen gehörten. Die Ungelehrten und Armen 
nahmen den Ruf an, und ſo geſchah es, daß ſie durch Gottes Gnade, die aber auch 
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Jeſu, 42) der uns von Gott zur Weis⸗] 31. damit, wie geſchrieben ſteht: wer 
heit geworden iſt, zur Gerechtigkeit, Heili⸗ fich ruͤhmt, ſich im Herrn rühme, ““) 
gung und Erloͤſung, 4?) Jer. 23, 5. 2. Cor. 10, 17. 


Das 2. Kapitel. 


In dieſer Ueberzeugung, daß Gott nur das Geringe in Gnaden anſieht, kam ich nicht 
als Redner, ſondern mit der bloßen Lehre Chriſti, ohne körperliche Rednergabe und 
ohne den Schmuck der Rede zu euch, ſo daß ich bloß Gottes Geiſt wirken ließ. Nichts⸗ 
deſtoweniger lehre ich eine Weisheit, die hoch erhaben ſteht über aller menſchlichen, die 
auch der bloß natürliche Menſch nicht zu erkennen vermag. Dazu gehört die Belehrung 
durch den heiligen Geiſt. Nur der vom heiligen Geiſte Geleitete kann das Geiſtige 
erfaſſen und beurtheilen; der natürliche Menſch iſt ganz untauglich dafür. 


1. Auch ich, da ich zu euch kam, 3, Und ich war in Schwachheit, 3) 
Bruͤder, kam nicht in hoher Rede oder mit Furcht und mit vielem Zittern 4) 
Weisheit,“) um euch das Zeugniß von bei euch. 

Chriſto ?) zu verkünden: 4. Und meine Rede und meine 

2. denn ich hatte mir vorgenommen, Predigt beſtand nicht in uͤberredenden 
nichts unter euch zu wiſſen, als allein Worten menſchlicher Weisheit, ſondern 
Jeſum Chriſtum und dieſen als den in Erweiſung des Geiſtes und der 
Gekreuzigten. Ob. 1, 13. Kraft: 5) 


ihnen ohne alles Verdienſt gegeben ward, Berufene wurden und blieben. Bemerke: 
Gott hat nur zugelaſſen, daß jene Widerſpenſtigen ausgeſchloſſen wurden, weil aber 
der zulaſſende Wille Gottes nicht minder als der verfügende ein freier iſt, wird die 
Ausſchließung Gott zugeſchrieben. S. Röm. 9, 18 ff. 

42) Durch Gottes freie, pure Gnade ſeyd ihr Chriſten geworden. Der Apoſtel 
ſetzt dieß bei, damit nicht etwa die Ungelehrten, Armen ſich auf ihren Stand etwas 
zu gute thun, oder wegen ihrer Mitwirkung zur Berufung ſich ein Verdienſt zuſchrei⸗ 
ben möchten. Sieh über die Gnade, die ganz ohne Verdienſt gegeben wird Röm. 3. 
Note 17. 

43) der von Gott beſtimmt wurde, unſer göttlicher Lehrer, Rechtſertiger (Röm. 3, 
24. 25), Heiligmacher und Erlöſer von allem Uebel zu werden. 

44) Durch Gottes freie Gnade ſeyd ihr gerettet worden, damit ihr die erlangte 
Gnade nicht euern Perdienſten, ſondern dem Herrn, feinem Verdienſte und feiner 
Gnade zuſchreibet. Die Stelle iſt aus Jer. 9, 23 entlehnt, wo geſagt iſt, daß Niemand 
hoffen ſoll, durch ſeine Kräfte ſich zu retten, ſondern daß dieß allein durch Gottes Hilfe 
geſchehen könne. 

1) menſchlicher Weisheit. Ob. 1, 17. 

2) S. ob. 1,6. Im Griech.: von Gott. 

3) mit ſchwächlichem Körper und ſchwacher Stimme (2. Cor. 10 10). Andere ver⸗ 
ſtehen die ausgeſtandenen Leiden. 

4) vor den Verfolgungen der Juden und Heiden (Apoſtelg. 18, 6). Die Moralpre⸗ 
diger dürfen ſich kühn hören laſſen; wer aber Chriſtum, den Gekreuzigten predigt zur 
Kreuzigung des Fleiſches, muß ſich ſelbſt auf Kreuzigung gefaßt machen. 

5) ſondern, indem ich mich durch meine Predigt als vom heiligen Geiſte, der Kraft 
Gottes (Luc. 1, 35) erfüllt erwies. Andere verſtehen unter der Kraft die Wunder, wo⸗ 
mit Paulus feine Lehre bekräftigte. 
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5. damit euer Glaube nicht auf fie dieſelbe erkannt hätten, fo würden 
Weisheit der Menſchen, ſondern auf fie den Herrn der Herrlichkeit nie ge: 
i 11 6) 5755 kreuziget haben. 12) 

6. Indeß lehren wir do eis⸗ 1 ; 

a a 9. Sondern 2 2 
heit unter den Vollkommenen, ?) aber „Was kein Auge ee en 
nicht Weisheit dieſer Welt, ) noch der hort hat, und in keines Menſchen Herz 
. dieſer Welt,) die zu nichte gekommen iſt, was Gott denen bereitet 
ae en: - % hat, die ihn lieben.“ 13) 

7. ſondern wir lehren Gottes Weis⸗ 10, Uns aber hat es Gott a 
be, Ne she, mm |, 10 nen abe deren 
welche Gott vor Beginn der Welt zu Geiſt 15) erforſcht All I 0 die Tie⸗ 
unſerer Herrlichkeit beſtimmt hat, 10) een 

8. die keiner von den Fuͤrſten die; | fen der Gottheit. “) 
ſer Welt 11) erkannt hat: denn wenn] 11. Denn welcher Menſch weiß, was 


6) damit eure Bekehrung nicht menſchlicher Redekunſt, ſondern der Gnade Gottes, 
die in meinen thöricht ſcheinenden Worten wirkſam war, zugeſchrieben würde. 

7) den Chriſten; dieſe ſtehen hier als Vollkommene, wie ſonſt als Heilige, den un— 
bekehrten und inſoferne unvollkommenen, unheiligen Juden und Heiden entgegen. 

8) nicht die heidniſche Weltweisheit. 

0) auch nicht die Menſchenlehre der Philoſophen und Schriftgelehrten (ob. 1, 20), 
welche die erſten Meiſter und Tonangeber ſeyn wollen, aber mit ihrer Weisheit zu 
nichte werden. 

10) ſondern wir lehren die bisher verborgene, dem bloßen Verſtande unzugängliche 
Kreuzes-Weisheit (Ob. 1, 18), von welcher Gott ſchon von Ewigkeit her beſchloſſen hat, 
daß ſie uns zur ewigen Herrlichkeit verhelfen ſoll. Sie beſteht darin, daß Chriſtus am 
Kreuze für uns den Tod erleiden ſollte, und wir zugleich in und mit ihm, dem alten 
Menſchen nach, ſterben ſollten, um in und mit ihm zum neuen Leben aufzuſtehen 
(Röm. 6, 6 — 8). 

11) der hohe Rath und die Schriftgelehrten. 

12) aber ihre Unkenntniß war ſchuldvoll (Apoſtelg. 3, 17). 

13) Sinn in Verbindung mit dem Vorhergehenden: Die keiner erkannt hat, ſon— 
dern die ihnen unbekannt war gemäß dem Propheten (Iſai. 64, 4), der da ſprach: daß 
das, was Gott (hier in der Zeit und dort in der Ewigkeit) den Liebenden (Gläubigen 
und Hoffenden) bereitet hat (geben will), nicht nur den Sinnen, ſondern auch dem 
ganzen natürlichen Menſchen unzugänglich iſt. Die prophetiſche Stelle hat der Apoſtel 
mehr dem Sinne, als den Worten nach angeführt. Die bereitete Gabe iſt zunächſt die 
Kreuzesweisheit des Evangeliums, zugleich aber auch die ewige Glückſeligkeit; denn nach 
dem Sinne des Apoſtels fallen die Annahme des Evangeliums und die ewige Seligkeit 
in Eines zuſammen (Röm. 8, 30). Die Liebenden ſind zugleich die Gläubigen und 
Hoffenden, ſo wie auch anderswärts der Glaube — Liebe und Hoffnung einſchließt 
(Röm. 1. Note 24). 

14) Der Apoſtel kömmt dem Einwurfe zuvor: »Wenn dieſes Geheimniß Allen ver— 
borgen iſt, wie kannſt du es verſtehen? Uns (mir und den übrigen Apoſteln) hat es 
Gott durch den heiligen Geiſt geoffenbaret, wie Chriſtus verheißen hat (Joan. 14, 26: 
16, 23). Fälſchlich und wider den Zuſammenhang verſtehen Einige unter »Uns« die 
Chriſten überhaupt; denn V. 12. 13 ſpricht ausdrücklich der Apoſtel nur von ſich, und 
K. 3, 2 nennt er die Corinther, die doch ſchon Chriſten waren, menſchlich Ge— 
ſinnte. f 

15) Gott, der heilige Geiſt. 

16) durchſchaut auch die tiefſten Geheimniſſe Gottes. 
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im Menſchen iſt, als nur der Geiſt des lehrt, indem wir das Geiſtige geiſtig 

Menſchen, der in ihm ſelbſt iſt? So behandeln. 22) 

auch erkennt Keiner, was Gottes iſt, 14. Der natürliche Menſch aber 22) 

als nur der Geift Gottes.! “) faßt nicht, was des Geiſtes Gottes iſt: 
12. Wir aber haben nicht den Geift denn es iſt ihm Thorheit, und er kann 


es nicht verſtehen, weil es geiſtig bes 
dieſer Welt s) empfangen, fondern den urtheilt werden muß. 25) 


Geiſt, der aus Gott iſt, *?) damit wir 1 
wiſſen, ‚was uns von Gott geſchenkt Ales, 5 Site übe beunteit 
worden fl. 20) den beurtheilet. 24) 

13. Und dieſes lehren wir auch, 16. Denn wer hat des Herrn Sinn 
nicht mit gelehrten Worten menſchli⸗ erkannt, daß er ihn unterweiſe? 25) 
cher Weisheit ſondern ſo wie der Geiſt Wir aber haben Chriſti Sinn. 26) 


17) Denn welcher Menſch weiß, was ein anderer Menſch in ſeinem Innerſten denkt, 
als nur der Geiſt dieſes andern Menſchen? Ebenſo erkennt auch Niemand die in Gott 
verborgenen Gedanken und Rathſchlüſſe, als nur der göttliche Geiſt (und der, dem es 
der Geiſt offenbaren wollte). 


18) die Weisheit dieſer Welt. 
19) der von Gott ausgeht. 


20) damit wir die Gabe Gottes, das Geheimniß des Chriſtenthumes klar einſehen 
und Andern erklaren können (Joan. 14, 26). 


21) Und die geheimnißvolle Lehre des Chriſtenthums lehren wir nicht mit künstlich 
geſtellten Worten, wie man menſchliche Weisheit vorzutragen pflegt, ſondern mit Wor⸗ 
ten, wie ſie der heilige Geiſt eingibt; wir tragen die geiſtige Lehre mit Worten des 
Geiſtes vor (Aug., Chryſ., Theod., Ambr.). S. 2. Petr. 1, 16. 

22) der nur ſeiner natürlichen Einſicht und ſeinen natürlichen Neigungen folgt 
(Theodor., Bernhard, Juſtinian). Paulus ſagt das Folgende cht ohne einen Seiten⸗ 
blick auf die Corinther (ſ. unt. 3, 3). 

23) Der Menſch, der nur ſeinen natürlichen Einfi ten und Neigungen folgt, bes 
greift die übernatürlichen Lehren Gottes nicht; denn da fie höher als feine Vernunft 
ſtehen, ſcheinen ſie ihm vielmehr Thorheit zu ſeyn; er kann ſie auch nicht verſtehen; denn 
dazu gehört der Geiſt, die Gnade Gottes, das Licht des Gluubens und die Mittel, die 
der Glaube an die Hand gibt (Cornel., Tirin). Es gibt ehrliche Leute, mit denen man 
viel von Gott und der Tugend reden kann, und es gefällt ihnen; aber wenn man ihnen 
von dem gekreuzigten Heilande, und von der übernatürlichen Liebe ſpricht, iſt es ihnen 
unbegreiflich und unerträglich. 

24) Der Geiſtige aber (verſteh wohl: ſo lang er geiſtig iſt, d. i. dem Geiſte, dem 
Lichte des Glaubens folgt) verſteht Alles, und kann ſagen, ob dieſes oder jenes zu billi⸗ 
gen oder zu verwerfen ſey, und er ſelbſt wird (ſo lange er geiſtig iſt) von Niemanden 
(beſonders von keinem bloß natürlichen Menſchen mit Grund) des Irrthumes oder der 
Sünde beſchuldigt. Bemerke auch, daß man ſich nicht ſchon deßhalb geiſtig nennen könne 
und Andere beurtheilen dürfe, weil man Chriſt iſt; denn auch die Corinther waren 
Chriſten, aber fie waren doch nicht in Allem geiſtig (unt. 3, 3); und urtheilten in man⸗ 
chem ſehr übel. Der Chriſt kann ſich auch täuſchen und das für Geiſt und Glauben 
halten, was es nicht iſt; darum muß er, um bei der innerlichen Belehrung des Geiſtes 
nicht auf Irrwege zu gerathen, dahin gehen, wohin ihn Chriſtus vor Allem gewieſen 
hat, zur lehrenden Kirche (Matth. 18, 17. 18), welcher die Unfepibarteit verheißen iſt 
(Matth. 16, 18. Luc. 22, 32. Matth. 28, 20). f 

25) Denn welcher bloß natürliche Menſch hat die göttliche Weisheit erkannt, ſo 

˖ 3 
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Dieſe Weisheit habe ich euch erſt in ihren Anfangsgründen lehren können, weil ihr noch 
ſo natürlich menſchlich geſinnt ſeyd, wie eure Spaltungen beweiſen. Wie konntet ihr 
euch Parteihäupter wählen? Alle ſind nur Diener Chriſti, können nur wirken, je nach⸗ 
dem Gott einem Jeden es verliehen hat, und ſind Gott dafür verantwortlich, der ihre 
Werke prüfen und im Feuer reinigen wird. Ihr ſeyd Tempel des heiligen Geiſtes; 
entweihet dieſen Tempel nicht durch jene menſchliche Weisheit, die vor Gott Thorheit 
iſt, und zum Verderben führt. Rühmet euch nicht der Menſchen, als käme die Weis⸗ 
heit von ihnen; denn Alle ſind nur eure 3 in Chriſto, der Gottes iſt. 


1. Und ich, Brüder, konnte nicht zul 4. Dem wenn der Eine fagt: Ich 
euch reden als zu Geiſtigen, ſondern bin des Paulus; 5) der Andere aber: 
als zu Fleiſchlichen.!) Als Unmuͤndi⸗ ich des Apollo; ſeyd ihr da nicht fleiſch— 
gen in Chriſto 2) liche (Menſchen)? Wer iſt denn Apollo? 

2. gab ich euch Milch zu trinken, Wer iſt Paulus? 
nicht Speiſe; ?) denn ihr vermochte 5. Diener deſſen ſind ſie, dem ihr 
es noch nicht: aber auch jetzt vermoͤget geglaubt habet, und zwar ſo, wie es 
ihr es noch nicht; denn ihr ſeyd noch der Herr einem Jeden gegeben hat.“) 
fleiſchlich. 6. Ich habe gepflanzt, Apollo hat 

3. Denn wenn unter euch Eiferfucht | begoffen: Gott aber hat das Gedeihen 
und Streit) ſtatt finden, ſeyd ihr da | gegeben. 7) 
nicht fleiſchlich, und wandelt nach menſch-- 7. Daher iſt weder der etwas, wel⸗ 
licher Weiſe? 8 cher pflanzt, noch der, welcher be— 


daß er den Geiſtigen (ſieh vorige Note) zurechtweiſen könnte? Der Apoftel hat die 
Stelle Iſai. 40, 13 im Auge. Vergl. Weish. 9, 13. Röm. 11, 34. 

26) Wir (ich und die übrigen Apoſtel, ob. V. 10) haben den Geiſt Chriſti, und in 
ihm die übernatürliche Weisheit, ſo daß wir urtheilen können. Den Apoſteln war der 
Beiſtand Jeſu (Matth. 28, 20) und des heiligen Geiſtes (Joan. 14, 26) ausdrücklich 
zum Lehramte verheißen. Von den gemeinen Gläubigen iſt in dieſen Stellen nicht die 
Rede. 0 
1) zu natürlich⸗menſchlichen (V. 3), die zwar den heiligen Geiſt empfangen haben, 
aber ihn nicht ſo in ſich wirken ließen, daß ſie alle ihre natürlichen Einſichten und Nei⸗ 
gungen ihm unterworfen hätten. 

2) die im Geiſte noch nicht erſtarkt, mannbar geworden ſind. 

3) lehrte ich euch die Anfangsgründe des Glaubens, das unumgänglich zum Heile 
Nothwendige, nicht aber das, was für die Vollkommenen iſt, ſo daß ich euch tiefer in 
den Glauben und ſeine Gründe, in das, was mehr Rath als Pflicht iſt, eingeführt 
hätte (Juſtinian). Im Griech.: ... als zu Fleiſchlichen, als zu Unmündigen in Chriſto. 
Milch gab ich euch zu trinken, nicht Speiſe. 

4) Das Griech. ſetzt bei: und Zwiſtigkeiten. 

5) S. ob. 1, 12. | e 

6) Sie ſind nicht die Herren oder Urheber eures Glaubens, ſonbern nur die Werk⸗ 
zeuge des Einen Herrn und Meiſters, der ſich ihrer bedient hat, um euch entweder 
zum Glauben zu bringen oder darin zu befeſtigen, je nachdem er einem Jeden ſeinen 
Wirkungskreis zugetheilt hat (Anſelm., Ambrof., Theophyl.). Im Griech.: Diener find 
fie, durch welche ihr zum Glauben gelangt ſeyd, und zwar c. 

7) Ich habe eure Gemeine gegründet (Apoſtelg. 18, 11), Apollo hat euch im Glau— 
ben befeftiget (Apoſtelg. 19, 1): wir beide aber wären nichts ohne Gott geweſen, denn 
Er nur hat unſere Arbeit ſegnen können. 
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gießt, ſondern Gott, der das Gedeihen! 12. Wenn aber Jemand auf dieſen 
gibt. [Grund bauet Gold, Silber, Edelſtei⸗ 
8. Der 9 und der da 7 ne, 14) Holz, Heu, Stoppeln: 15) 
gießet, find Eins: ) ein Jeder aber) 13. ſo wird eines Jeden Werk o 
wird ſeinen Lohn gemaͤß ſeiner Arbeit fenbar weden ven des Tag Ki 
empfangen. Matth. 20, 4. 8. Herrn 16) wird es an's Licht bringen, 


9. Denn wir ſind Gottes Mitarbei⸗ f 
ter: 9) Gottes Aderfeld, Gottes Gebaͤude 5 5 im a 1 


ſeyd ihr. 10) den ſey, wird das Feuer erproben. 


10. Nach der Gnade Gottes, die 
mir gegeben ift, habe ich als ein wei⸗ 14. Wenn Jemandens Werk, wel⸗ 


ein Anderer aber bauet darauf: ein Je- wird er Lohn empfangen.! s) 

der aber ſehe zu, wie er darauf baue. 12) 15. Brennt aber Jemandens Werk, 
11. Denn einen andern Grund kann ſſo wird er Schaden leiden: 18) er ſelbſt 

Niemand legen, als der gelegt iſt, wel⸗ aber wird ſelig werden, jedoch fo wie 

cher iſt Chriſtus Jeſus. 1?) durch Feuer.?) 


8) beide nur Diener. Note 6. 

9) Eine unermeßliche, engliſche, ja göttliche Würde iſt es, ſagt der heil. Dionyſius, 
mit Gott zu arbeiten an der Bekehrung der Seelen. 

10) Ihr ſeyd gleichſam der Acker, den wir mit Gott bebauen, das Gebäude, das 
wir mit Gott aufrichten. 

11) Jeſum Chriſtum (V. 11), den Glauben an ihn. 

12) Jeder Lehrer nach mir habe wohl Acht, ob er die Gemeine in Erkenntniß und 
Tugend weiter führe, oder etwa irrige Grundſätze, Zwieſpalt veranlaſſe. 

13) Ein Jeder ſehe wohl zu, was er lehre; denn einen andern Grund, als ich ge⸗ 
legt habe (V. 10), kann Niemand legen, nämlich den lebendigen Glauben an Jeſum 
Chriſtum (Anſ., Greg. ). Ungefähr daſſelbe ſagt Petrus Apoſtelg. 4, 12. 

14) gute, reine Lehre und Werke. 

15) Lehre und Werke mit vergänglichem Beiſatz, Lehre mit Menſchenſazungen ge⸗ 
miſcht, Werke von der Eigenliebe befleckt (Thomas). 

16) der Gerichtstag, zunächſt der allgemeine, zugleich aber auch der Tag des be: 
ſondern Gerichts beim Tode; denn das Gericht beider Tage iſt ganz gleich (Matth. 24. 
Note 55). 

17) im Feuer der prüfenden Wahrheit des Richters, das zugleich ein Reinigungs: 
feuer iſt (V. 15); denn das Feuer erprobt nicht nur, fondern reinigt auch das, was 
gereinigt werden kann. 

18) zwar von dem prüfenden, aber nicht von dem Reinigungsfeuer berührt 
werden. 

19) durch das Reinigungsfeuer. 

20) Ein ſolcher Menſch, der mit befleckten Werken vor dem göttlichen Richter er⸗ 
ſcheint, wird, nachdem er Schaden gelitten hat, d. h., gereinigt worden iſt von ſeiner 
vergänglichen Eigenheit, die ewige Seligkeit im Himmel, in welchen nichts Beflecktes 
eingehen kann (Apoc. 21, 27), erlangen, doch nur durch eine Reinigung, die der Rei⸗ 
nigung durch Feuer ähnlich iſt. Es heißt wie durch Feuer, weil die Reinigung ein 
Feuer ſeyn kann, ohne deßhalb unſer elementariſches Feuer zu ſeyn. — Bemerke alſo 
wohl: Das Feuer, wovon der Apoſtel hier ſpricht, kann nicht ſeyn das Feuer der Trüb⸗ 
ſale auf der Welt; denn er redet von einem Feuer, das am Gerichtstage, alſo nach 
dieſer Zeit des Lebens, brennt (V. 13). Es kann auch nicht bedeuten die bloße Prü- 
fung des Richters, denn es prüfet nicht nur, ſondern macht auch brennen, ſo daß der 
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16. Wiſſet ihr nicht, daß ihr ein werde ein Thor, auf daß er weiſe 
Tempel Gottes ſeyd, und der Geiſt werde. 23) 5 


Gottes in euch wohnet? 27) 19. Denn die Weisheit dieſer Welt 
17. Wenn aber Jemand den Tem⸗ iſt Thorheit bei Gott. 24) Denn es 

pel Gottes entheiliget, 22) ſo wird ihn ſteht geſchrieben: Ich will die Weiſen 

Gott zu Grunde richten: denn der Tem: fangen in ihrer Schlauheit. “ ) 

pel Gottes iſt heilig, und der ſeyd ihr. 20. Und abermal: Der Herr kennt 

Ob. 6, 10. die Gedanken der Weiſen, daß ſie eitel 
18. Niemand taͤuſche ſich ſelbſt! find. Pſ. 93, 11. 

Wenn Jemand unter euch ſich weiſe 21. Darum ruͤhme ſich Niemand der 

zu ſeyn duͤnkt in dieſer Welt, der Menſchen. 26) 


— 


Brennende leidet (V. 15). Es kann eben ſo wenig das Feuer der Hölle ſeyn; denn 
der in jenem Feuer Brennende wird, nachdem er Schaden gelitten, ſelig (V. 15). Es 
kann einzig und allein nur ſeyn das Feuer nach dem Tode im Reinigungsorte, Fege— 
feuer genannt, welches noch in der Zeit zur Läuterung der nicht ganz reinen, abgeſchie⸗ 
denen Seelen brennt, bis es mit dem allgemeinen Gerichte und dem allgemeinen Welt— 
brande (2. Petr. 3, 10 - 13) endigt. Wie namlich der vollkommenen Befreiung der 
Natur (Röm. 8, 19 ff.) die Reinigung durch irdiſches Feuer vorhergeht (2. Petr. 3, 
10 ff.), ſo geht auch der vollkommenen Erlöſung und Beſeligung der Begnadigten die 
Läuterung durch eine Art von Feuer nach dem Tode, wenn ſie nicht ſchon hienieden 
durch das Feuer der Trübſal, der Verleugnung und Abtödtung gegangen waren, vor 
her. Dieſes Feuer hört mit dem allgemeinen Gerichte auf, und brennt gleichſam in dem 
allgemeinen Naturbrande aus, weil auf dieſen die Verwandlung der Natur folgt (2. 
Petr. 3, 12. 13), dieſe aber eine vollkommen gereinigte Menſchheit vorausſetzt (Röm. 
8, 19) und eine gereinigte Menſchheit keines reinigenden Feuers mehr bedarf. In Ue— 
bereinſtimmung hiemit erklären alle heil. Väter die obige Stelle, und wir haben ſogar 
eine unfehlbare Erklärung derſelben im gegebenen Sinne von dem Kirchenrathe zu Flo: 
renz (letzte Sitzung). 

271) vermöge der heil. Taufe und Firmung. 

22) durch Irreleiten in der Lehre und im Wandel, fo wie durch Hingabe an die 
irrige Leitung. 

23) Niemand täufche ſich in feiner Erkenntniß, in dem, was er für wahr hält. 
Hält ſich Jemand, der ſeinen natürlichen Einſichten und Neigungen folgt, für weiſe in 
dieſer Welt, der entſage dieſer Weisheit, und widme ſich der Kreuzesweisheit, welche 
vor der Welt Thorheit iſt, ſo wird er in der That weiſe werden. 

24) Der Menſch im natürlichen Zuſtande, die ſich ſelbſt überlaſſene Vernunft kann 
die Wahrheit nicht finden, ſondern nur größern oder mindern Irrthum, der vor Gott 
Thorheit iſt. S. ob. 1, 20. 

25) Ich will zeigen, daß die ſchlau ausgedachten Syſteme der Weltweiſen ſelbſt es 
find, welche fie des Irrthumes überweiſen. So fügte es Gott, wie man aus der gan: 
zen Geſchichte der Weltweisheit erſehen kann. Jedes Syſtem iſt durch ſich ſelbſt ge— 
fallen, und hat nur ſo lange beſtanden, als ſein fauler Fleck nicht bemerkt ward. Die 
obigen Worte ſtehen bei Job 5, 13. Soferne ſie da von Eliphaz gegen Job gebraucht 
werden, ſind ſie irrig angewandt; denn Job war kein ſolcher Weiſer; aber an und für 
ſich ſind ſie wahr. Sieh Einleitung zum Buch Job. 

26) Darum, weil das Rein⸗menſchliche im Irrthume befangen iſt, rühme ſich Nie— 
mand, menſchliche Lehrer zu haben, am allerwenigſten in den Wegen des Heiles (S. ob. 
V. ), als käme die Weisheit von ihnen, und als wären fie eure Meiſter, denen ihr 
angehörtet. 
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22. Denn Alles iſt euer: 27) ſey oder Zukünftiges: 2?) denn best iſt 
es Paulus oder Apollo oder Ce- euer. 30) 

phas 28) oder die Welt oder das Le⸗ 23. hr aber ſeyd Shift: 31) * 
ben oder der we; oder F e ak ſtus aber Gottes. . 


Demnach erkenne Jedermann in den Glaubenspredigern nur Diener Chriſti, deren 
Pflicht Treue iſt; jedoch erlaube ſich Niemand, ſie zu verurtheilen, indem Chriſtus allein 
der Richter iſt. Ueber dieſe Beſtimmung der Prediger habe ich euch belehrt, damit ihr 
nicht dieſem oder jenem den Vorzug gebet, und über Andere euch erhebet. Wer darf 
ſich erheben, da Jeder empfangen hat, was er beſitzt? Ihr denket euch voll des Geiſtes 
und am Ziele zu ſeyn. Wollte Gott, es wäre ſo, und wir könnten ſchon zuſammen mit 
Chriſto herrſchen; aber noch iſt es nicht ſo; denn ſelbſt wir Apoſtel werden verachtet, 
mißhandelt und haben mit den größten Mühſeligkeiten zu kämpfen, was ich euch nicht 
zur Beſchämung, ſondern zur Belehrung als euer Vater in Chriſto ſchreibe. Folget 
meinem Beiſpiele, und höret auf Timotheus, den ich ſende bevor ich ſelbſt Pe) was 
bald N wird. 


1. So halte uns Jedermann fir] 2. Hier wird nun von Ausſp en⸗ 
Diener Chriſti!) und Ausſpender der dern gefordert, daß jeder treu en 
Geheimniſſe Gottes. 2) | 4 werde. 3) 


4 


27) Ihr gehöret Niemanden, vielmehr iſt Alles, was Gott angeordnet, verfügt 
oder zugelaſſen hat, beſtimmt, euch zu dienen, euch zum Heile zu verhelfen — unter 
Einem Herrn und Meiſter, der ſelbſt Gott angehört. 

28) ſeyen es die von Gott angeordneten Lehrer. 

29) ſey es was immer in dieſer Welt, gegenwärtige und zukünftige Gegenſtände, 
Ereigniſſe, Schickſale, Leben und Tod. 

30) Alles darf nur Mittel, nicht der Zweck ſelbſt ſeyn. Der Zweck, das Ziel iſt, 
Chriſto anzugehören in einem heiligen Leben; Alles Andere ſollen wir nur als Mittel 
anſehen, uns dazu zu verhelfen, und nur inſoferne ſollen wir es gebrauchen als es 
verhelfen kann. S. Pf. 8, 8. Phil. 1, 21. 

31) Ihr gehöret Chriſto an, als dem alleinigen Meiſer und Heilande⸗ (Matth. 
23, 8). 

32) Chriſtus gehört als Gottesſohn Gott dem Vater ſelbſt an, und ſeine Lehre it 
eine göttliche. Chriſtus führte Alles, was er lehrte und that, auf ſeinen himmliſchen 
Vater zurück. S. Joan. 5, 19 ff. Paulus will damit noch ſagen, daß auch wir in 
Chriſto Gott angehören; denn durch ſeine Erlöſung ſind wir Kinder Gottes, Glieder 
ſeines geheimnißvollen Leibes gewürden⸗ und gehören alſo in Son Gott gebt an. S. 
ob. 1, 31. Unt. 11, 3 

1) S. ob. 3, 5. 21. 22. s 11 925 

2) der chriſtlichen Lehre und Be heil. Sakramente. Unter dem Worte »Geheim⸗ 
niß⸗ verſtanden ſchon die Heiden nicht bloß ihre geheimen Lehren, ſondern auch ihre 
gottesdienſtlichen Gebräuche, weil auch dieſe den Nichteingeweihten geheim waren, und 
Geheimes ſinnbildeten. Hier verſteht der Apoſtel um ſo mehr außer der Lehre auch die 
übrigen chriſtlichen Heiligthümer darunter, als im Griech. ſtatt des Wortes »Ausſpen⸗ 
der« Haushälter ſteht, d. i. ein ſolcher Diener, der über alle Güter des Herrn geſetzt 
iſt. Erkenne daraus die hohe Würde dieſer Diener. Sie ſprechen im Namen Chriſti 
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3. Mir aber iſt es das Geringſte, offenbar machen wird, und dann wird 
von euch oder von einem menſchlichen einem Jeden ſein Lob werden von 
Gerichtstage *) gerichtet zu werden: und Gott.) 


ich richte mich auch ſelbſt nicht. 6. Dieß aber, Bruͤder, habe ich auf 


4. Denn ich bin mir zwar nichts mich und Apollo uͤbertragen euertwe⸗ 
bewußt, aber darum noch nicht ge- gen, damit ihr an uns lernet, daß ſich 
rechtfertiget: der mich richtet, iſt der nicht einer wider den andern mehr als 
Herr.) geſchrieben ſteht, um eines andern willen 


5. Darum richtet nicht vor der Zeit, erhebe.) 
ehe der Herr kommt, welcher auch das 7. Denn wer unterſcheidet dich??) 
im Finſtern Verborgene an das Licht Was haſt du aber, das du nicht em⸗ 
bringen und die Abſichten der Herzen pfangen haͤtteſt? Haft du es aber em: 


(Luc. 10, 16), reinigen und heiligen mittels der ihnen enen Geheimniſſe in 
göttlicher Kraft und Vollmacht. 

3) Treu iſt, ſagt Theophylakt, jener Haushälter, 72 ſich die Güter des Herrn 
nicht ſelbſt zueignet, und nicht das ſein nennt, was des Herrn iſt. — Ein ſolcher ſucht 
in Allem nicht ſeine, ſondern des Herrn Ehre, verwendet alle ſeine Talente für den 
Herrn, für das Heil der Gläubigen, und ſucht ſie nicht bloß durch Lehre, ſondern auch 
durch das Beiſpiel eines heiligen Wandels zu erbauen. Der Apoſtel hat auch hier wie— 
der jene corinthiſchen Lehrer im Auge, welche ſich als Häupter geltend machen wollten, 
als vermöchten ſie durch ihr Anſehen oder natürliche Gaben (Gelehrſamkeit, Beredſam— 
keit) der Sache Chriſti Vorſchub zu geben. 

4) einem menſchlichen Gerichte. 

5) Sinn der Verſe 3—4 im Zuſammenhange: Jeder Diener und Ausſpender muß 
treu ſeyn. Dieſe Treue habe ich mir zur Aufgabe gemacht; indeß iſt es mir gleichgültig, 
was die Menſchen darüber urtheilen, auch urtheile ich über mich ſelbſt nicht, fo daß ich 
mich als einen treuen Diener erkennete; denn wenn ich mir auch keiner Untreue bewußt 
bin, ſo bin ich darum noch nicht gerecht, weil ich mich täuſchen könnte. Nur der Herr 
iſt es, der richten und entſcheiden kann, ob ich gerecht, treu oder untreu ſey. — Der 
Apofiel hat jene Corinther im Auge, die über ihre Lehrer aburtheilten, und dem Einen 
vor dem Andern den Vorzug gaben. Die Stelle liefert auch einen klaren Beweis, daß 
der Menſch über ſeine Rechtfertigung vor Gott nur Zuverſicht, keine völlige Gewißheit 
haben könne, außer in dem Falle, als er darüber eine beſondere Offenbarung hätte 
(Kirchenrath von Trient). Ein Apoſtel, dem ſein Gewiſſen nichts vorwirft, wagt es 
nicht, ſich für gerecht zu halten; wagen wir es auf unſere Unſchuld oder Buße hin? 
Vergl. Spr. 16. Note 2. 

6) Jedem Guten. 


7) Dieſe Lehre (ob. 3, 4 — 4. 5) über die Beſtimmung der Glaubensprediger, daß 


Alle nur Diener Eines Herrn ſind, habe ich unter meinem und Apollos Namen vor— 
getragen (ob. 3, ), nicht um unſer ſelbſt willen; denn wir Beide find weit entfernt, 
uns für Parteihäupter zu halten, ſondern um anderer Lehrer willen, die ſich zu Häup— 
tern machen wollen, und euer Aller wegen, damit ihr keinen Lehrer für mehr, als ich 
geſchrieben habe (ob. 3, 5: 4, 1. 2), haltet, und Keiner um ſeines Lehrers willen, den 
er im Beſitze beſonderer Gaben wähnt, über einen Andern ſich erhebe (Juſtinian). Im 
Griech.: .. lernet, daß ihr nicht dem zuwider, was geſchrieben ſteht, denken ſollet, da— 
mit nicht Einer wider den Andern um eines Andern willen ſich erhebe. 

8) Wer gibt euch einen Vorzug vor Andern? Paulus redet beſonders jene Lehrer 
und Chriſten an, welche ſich einſichtsvoller und ner dünkten als Andere, und in 
Folge davon ſich in Secten ausſchieden. 


94 


pfangen, warum ruͤhmeſt du dich, als 
haͤtteſt du es nicht empfangen? “) 
8. Schon habt ihr in Fülle, ſchon 
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11. Bis zu dieſer Stunde hungern 
und durſten wir, ſind entbloͤßt, werden 
mit Faͤuſten geſchlagen, 1%) und haben 


ſeyd ihr reich geworden, ohne uns ſeyd keine bleibende Stätte, 


ihr Herrſcher: aber wollte Gott, daß 
ihr Herrſcher waͤret, damit auch wir mit 
euch herrſchten! 10) 

9. Denn ich glaube, Gott habe uns 
Apoſtel als die Allergeringſten darge⸗ 
ſtellt, als die zum Tode Beſtimmten; 
denn zum Schauſpiele ſind wir ge⸗ 
worden der Welt, den Engeln und 
Menſchen. 11) 

10. Wir ſind Thoren um Chriſti 
willen, 12) ihr aber ſeyd klug in Chri⸗ 
ſto: 13) wir ſind ſchwach, 14) ihr aber 
ſeyd ſtark: 15) ihr ſeyd angeſehen, wir 
aber verachtet. 


12. Wir arbeiten und muͤhen uns 
mit unſern Haͤnden: 17) man verflucht 
uns, und wir ſegnen: man verfolgt 
uns und wir dulden: 

13. man laͤſtert uns, und wir beten: 
wie ein Auswurf dieſer Welt ſind wir 
geworden, wie ein Abſchaum von Allen 
bis zu dieſer Stunde. 18) 

14. Nicht euch zu beſchaͤmen, ſchreibe 
ich dieß: ſondern als meine geliebteſten 
Kinder ermahne ich euch. 19) 

15. Denn 20) wenn ihr zehn tauſend 
Lehrmeiſter haͤttet in Chriſto, ſo habt 
ihr doch nicht viele Vaͤter. :)) Denn 


9) Keiner hat einen Vorzug vor dem Andern; denn Alle ſind aus ſich gleich blind 


und ſündhaft; was Einer vor dem Andern hat, iſt Gabe Gottes, gehört alſo nicht dem 
Menſchen, ſondern Gott, und gibt keinen Grund, ſich deſſen als Eigenthum zu rühmen. 

10) Schon glaubt ihr unter euern Parteihäuptern chriſtliche Erkenntniß in Fülle zu 
beſitzen und reich an allen geiſtlichen Gütern zu ſeyn, ja ihr waͤhnet ſogar ſchon zu 
herrſchen über die Welt (unt. 6, 2. 3. Apoc. 1, 6) auch ohne uns Apoſtel; wäre es 
doch auch fo, und hättet ihr die verheißene Herrſchaft ſchon erlangt (Luc. 19, 17), 
dann würden wir auch mit euch herrſchen, da es uns vor Allen verheißen iſt (Matth. 
19, 28 ff.). Aber dieß iſt ſo wenig der Fall, daß ihr nur auf unſer Loos hienieden 
ſehen dürfet, um euch eines Andern zu überzeugen. Der Apoſtel ſcheint Judenchriſten 
im Auge zu haben, die in Betreff der Herrſchaft der Chriſten über die Welt irrige Be⸗ 
griffe aus dem Judenthume mit herübergebracht hatten, und überhaupt dünkelhafte Par⸗ 
teigänger. 5115 

11) denn wir werden ſo verfolgt, daß ich glauben muß, Gott wolle uns als die 
Geringſten betrachtet wiſſen, als Schlachtopfer, der ganzen Welt, Engeln und Menſchen 
zur Schau ausgeſtellt. 

12) Müſſen uns als ſolche von der Welt anſehen laſſen (Ob. 1, 18 ff.). 

13) und ihr wollet klug als Chriſten heißen (V. 8) mit eurer weltlichen Gelehr⸗ 
ſamkeit und Beredſamkeit? Welcher Abſtand! Leget ab euern Dünkel, und folget un⸗ 
ſerm Beiſpiele! 5 N ü 

14) ſcheinen ſchwach, weil wir ſo viel dulden (V. 11. 12. 13). 

15) ſtarkmüthige Geiſter: ſcheinet dem Uebel überlegen zu ſeyn, weil ihr nichts 
erduldet. 

16) Vergl. 2. Cor. 4, 8 ff. 
17) S. Apoſtelg. 20, 34. 

18) als die Nichtswertheſten, Verächtlichſten unter den Menſchen hält man uns. 

19) Das Geſagte ſoll nicht Vorwurf ſeyn zur Beſchaͤmung, ſondern Ermahnung 
zur Beſſerung (Chryſ.). 

20) Dieß rechtfertiget den Ausdruck »Kinder. 

21) denn möget ihr jetzt noch ſo viele Lehrer haben im Chriſtenthume, ſo habet 
ihr doch nur Einen Vater, und der bin ich. Zehntauſend ſteht hier für eine große 
Anzahl. f 
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in Chriſto Jeſu habe ich euch durch dass 18. Als ob ich nicht zu euch kom⸗ 
Evangelium gezeugt.) men wuͤrde, ſo aufgeblaſen ſind Ei⸗ 


» 27 
16. Ich bitte euch daher, ſeyd meine ge ) 
Nachfolger, 5) gleichwie ich Chriſti f nn „Sch er bald zu euch 
Nachfolger bin 0 „wenn der Herr will: und 
(dann) will ich nicht die Worte dieſer 
17. Darum habe ich zu euch den Aufgeblaſenen, ſondern ihre Kraft ken⸗ 
Timotheus geſandt, 25) der mein ge- nen lernen. 28) 
liebteſter und treuer Sohn im Herrn] 20. Denn nicht in Worten beſteht: 
iſt, welcher euch meine Wege in Chri⸗ das Reich Gottes, ſondern in Kraft. 25) 
ſto Jeſu 26) in's Andenken bringen) 21. Was wollet ihr? Soll ich mit 
wird, wie ich allenthalben in allen Kir⸗ der Ruthe zu euch kommen, oder mit 
chen lehre. | Liebe und im Geiſte der Sanftmuth? 30) 


Das 5. Kapitel. 


Ich habe auch gehört, daß ein Blutſchänder unter euch geduldet werde, und doch prah— 
let ihr über den guten Zuſtand eurer Gemeinde, ſtatt zu ſorgen, daß ein ſolcher ausge— 
ſtoßen werde. Jetzt ſchon habe ich beſchloſſen, ihn aus der Gemeinde auszuſchließen, 
und dieß ſoll unter euch bei verſammelter Gemeinde wirklich ausgeführt werden. Euer 
Prahlen iſt nicht gut; reinigt euch vielmehr von dieſem Menſchen und allem Böſen, 
und feiert fo würdige Oſtern. Reiniget euch von allen jenen Laſtern, vor denen ich 
euch in einem frühern Schreiben gewarnt habe, und trennet euch von derlei Uebelthätern 
unter euch. Ueber die Nichtchriſten urtheilet nicht; ſorget nur für Sittenreinigkeit in 
eurer eignen Gemeinde. 


1. Allgemein hoͤrt man von Unzucht Unzucht, dergleichen ſelbſt unter den 
unter euch, und zwar von einer ſolchen Heiden nicht vorkoͤmmt, daß naͤmlich 


22) denn dadurch, daß ich euch das Evangelium zuerſt verkündet und euch bekehrt 
habe, bin ich gleichſam euer Vater in Chriſto, der Urheber eures Chriſtenthums gewor— 
den. Aber wenn ich euer Vater bin, will der Apoſtel zugleich andeuten, ſollet ihr auf 
mich mehr hören, als auf jene Lehrer, die euch auf Irrwege führen. 

23) in der demüthigen Geſinnung (V. 9 — 13). 

24) Dieſe Worte ſind nicht im Griechiſchen. 

25) S. Einl. zu dieſem Briefe. 

26) meine chriſtliche Lehre, die ächte, die rechtgläubige, ſammt meinem Wandel 
(Thomas, Anſelm.). 

27) Einige vermeſſen ſich im Dünkel ihrer Weisheit, die Sage zu verbreiten, als 
getraute ich mich nicht mehr nach Corinth zu kommen. Wahrſcheinlich verbreiteten dieß 
irrgläubige Lehrer, um das Anſehen des Apoſtels zu ſchwächen, und die Zahl feiner An— 
hänger zu vermindern. 5 

28) nicht auf die ſchönen, redneriſchen Worte ſehen, ſondern auf den geiſtigen Ge— 
halt ihrer Reden, und was ſie Gutes damit gewirkt haben. 5 

20) S. ob. 2, 4. Nicht jene, ſagt der heilige Thomas, gehören zum Reiche Got— 
tes, welche ſchön und viel reden (Matth. 7, 21), ſondern welche nach Gottes Willen 
handeln. 1 

30) Es hängt von euch ab, ob ihr euern Parteigeiſt ablegen wollet oder nicht. 
Im letzteren Falle komme ich als ſtrafender Zuchtmeiſter: im erſteren als liebender 


96 Der erſte Brief an die Corinther. 5. 


Jemand das Weib ſeines Vaters uͤber den, der ſolches verübt hat, be⸗ 
habe.!) ſchloſſen: ) 
4. 
2. und in fed_aufgeblfen, ) und Chet Some An oh at a 


nicht vielmehr in Trauer verſetzt, da⸗ 0 
} : : erſammelt feyd, ©) mit der Kraft uns 
mit der aus eurer Mitte geſchieden ſers Herrn Jeſu Christi, 7) 


werde,) welcher dieſe That begangen! 5. einen ſolchen dem Satan zu 

3. Ich, zwar abweſend dem Leibe uͤbergebens) zum Verderben des Flei⸗ 
nach, aber gegenwaͤrtig dem Geiſte nach, ſches,?) damit der Geiſt gerettet werde 
habe ſchon, als wäre ich gegenwaͤrtig, am Tage unſers Herrn Jeſu Chriſti. 10) 


Vater. Bemerke, wie die Kirche und in ihrem Namen die Biſchbfe von jeher die 
Strafgewalt gegen widerſpenſtige Gläubige ausgeübt haben. 

1) Einer lebte mit ſeiner Stiefmutter im unerlaubten Umgange. Die Stiefmutter 
und nicht wirkliche Mutter ſcheint es geweſen zu ſeyn, weil im letzteren Falle der Apo 
ſtel ſich ausgedrückt würde haben: »daß Jemand ſeine Mutter zum Weibe habe.« Das 
Verbrechen trug ſich wahrſcheinlich noch bei des Vaters Lebzeiten zu, der etwa (als 
Heide) getrennt lebte, oder in andern Verhältniſſen befangen war; denn 2. Cor. 2, 5 
heißt er der Beleidigte. Die That war ſowohl bei den Juden (3. Moſ. 18, 6. 8) als 
den Heiden verabſcheut; denn auch dieſe geſtatteten ſolche Ehen nicht. 

2) prahlet noch über den guten Zuſtand eurer Gemeine (ob. 4, 8). 

3) damit der Blutſchänder durch die Vorſteher aus der Gemeine ausgeſchloſſen, 
excommunicirt werde vermöge der Vollmacht, die Chriſtus ertheilt hat (Matth. 18, 17. 18). 
Bemerke, welche Sorge nicht nur die Vorgeſetzten, ſondern auch die gemeinen Glaubi⸗ 
gen tragen ſollen, daß alle Aergerniſſe aus ihrer Mitte geſchafft werden. 

4) Paulus ertheilt als Oberhirt der corinthiſchen Gemeine (ob. 4, 15) mit den fol⸗ 
genden Worten den Vorſtehern Befehl, in öffentlicher wee den Blutſchänder 
zu excommuniciren. 

5) Alles, was die Geſandten Chriſti in ihrem sur tun, geſchieht in Kraft und 
Vollmacht Chriſti ſelber (Joan. 20, 21). 

6) während einer öffentlichen (kirchlichen) gaming bei der ich dem Geiſte 
nach gegenwärtig ſeyn werde. Bemerke: Paulus, der Oberhirt, beſchließt die Excom— 
munication, nicht die Gemeinde; in dieſer ſoll fie nur vollzogen werden zum warnen⸗ 
den Beiſpiele. ; 

7) S. Note 5. 

8) aus dem Reiche Chriſti, der Kirche, auszuſchließen, und mit Verluſt der kirch⸗ 
lichen Gnadenmittel, der Gebethe, Opfer, heiligen Sakramente, dem Satan preiszuge⸗ 
ben, deſſen Reich außerhalb der Kirche iſt (Joan. 14, 30). Chryſ., Anſelm, Auguſt. 
Der Satan verſucht zwar auch die in der Kirche befindlichen Gläubigen, aber ſeine 
Macht iſt ſtärker gegen diejenigen, welche den Schutz der kirchlichen Gnadenmittel nicht 
haben (Ambr., Aug., Hier.). 

9) damit durch die Schande und den Schaden der Ausſchließung die fleiſchliche Luft 
in ihm ertödtet werde (Ambroſ., Anſelm., Aug.). Oder: damit durch körperliche Lei⸗ 
den, welche ihm der Satan zufügt aus Zulaſſung Gottes (ſ. Job 1. Y, die Macht der 
Begierlichkeit gebrochen, und er jo gedemüthigt zur Buße erweckt werde (Theod., Chryf., 
Theophyl.). Dieſe letztere Erklaͤrung iſt nicht ſo unſtatthaft, als Viele glauben: denn 
es iſt eine bezeugte Thatſache, daß die in der erſten Kirche Excommunieirten in Folge 
ihrer Ausſchließung oft plötzlich mit körperlichen Leiden geſtraft wurden. Der Satan 
erſcheint hiebei als Diener der a Gottes. Vergl. 3. Moſ. 10. Note 14. 
Job 1. 

10) damit er Buße thun und im Gerichte des Herrn beſtehen möge. Der Zweck 
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6. Nicht gut iſt euer Nühmen!| 9. Ich habe euch in dem Briefe ge⸗ 

Wiſſet ihr nicht, daß ein wenig Sauer- ſchrieben, 15) daß ihr mit Hurern keine 
teig den ganzen Teig durchſaͤuert? 1) Gemeinſchaft haben ſollet: 

Gal. 5, 9. 10. das meinte ich aber nicht. von 

3 den Hurern dieſer Welt, oder den Gei— 

95 ? e ned Sauerteig, zigen oder Raͤubern oder Goͤtzendienern: 

g ſeyd, wie ihr 5 il 8 
denn auch ungeſaͤuert ſeyd: denn unſer 05 ſonſt müßtet ihr aus dieſer Welt 
5 4 2 2 U 2 - 

122 9105 Chriſtus iſt geopfert Por 11. ſondern ich ſchrieb euch da: keine 

Gemeinſchaft zu haben, wenn einer, der 

8. Laſſet uns alſo Oſtern halten nicht | Bruder heißet, ein Hurer oder ein 

im alten Sauerteige, nicht im Sauer-CGeiziger oder ein Goͤtzendiener oder ein 

teige der Bosheit und Schalkheit, 13) Laͤſterer oder ein Saͤufer oder ein Räu- 

ſondern im ungeſaͤuerten Brode der ber iſt: mit einem ſolchen ſollet ihr nicht 

Reinheit und Wahrheit. 14) einmal eſſen. 16) 


der Excommunication iſt alſo das Seelenheil des Excommunicirten. Iſt dieſer Zweck 
erreicht, und has der Ausgeſchloſſene Buße gethan, ſo wird er wieder in die Gemein— 
ſchaft aufgenommen. Der Tag des Herrn iſt der Tag ſeiner Ankunft zum allgemeinen 
oder beſondern Gerichte (Matth. 24. Note 55). Im Griech.: am Tage des Herrn Jeſu. 

11) Es ſteht gar nicht gut, daß ihr den Zuſtand eurer Gemeinde ſo hoch preiſet 
(V. 2): wiſſet ihr denn nicht, daß ein einziges böſes Beiſpiel die Sitten der ganzen 
Gemeinde verderbt? Es war damals die öſterliche Zeit (ſ. Einleit. zu dem Briefe), in 
welcher man nur ungeſäuerte Brode aß (Matth. 26, 17). Sehr geiſtreich ſpielt der Apo— 
ſtel darauf an, und lehrt in dem Folgenden insbeſondere die Judenchriſten, wie ſie das 
jüdiſche Oſterfeſt zu einem chriſtlichen erheben, wie ſie die ſinnlichen Zeichen deſſelben 
in's höhere Gebiet des chriſtlichen Geiſtes hinüberrücken ſollen. 

12) Entfernet den böſen Menſchen aus eurer Gemeinde und alle unzüchtige, unlau— 
tere Geſinnung (Vs. Chryſ., Anſelm), die von dem alten Menſchen, der Erbfünde, hers 
rührt, aus euren Herzen, damit ihr eine neue, gereinigte Gemeinde, neue Menſchen 
ſeyd, wie ihr denn durch die Taufe gereinigt worden ſeyd, und vermöge derſelben die 
Pflicht habet, euch rein zu erhalten (Chryſ., Anſelm); denn unſer Oſterlamm Chriſtus 
iſt ſchon geopfert, und wie auf das Schlachten des jüdiſchen Oſterlammes das Eſſen der 
ungeſäuerten Brode folgt, fo muß das Opfer Chriſti eine gereinigte Geſinnung zur 
Folge haben. — Durch dieſe werdet ihr Oſtern in einer höhern Weiſe feiern. — Mit 
den Worten »feget« ſpielt der Apoſtel auf den jüdiſchen Gebrauch an, noch vor Schlach— 
tung des Oſterlammes allen Sauerteig aus dem Haufe zu ſchaffen, um ein ganz unge— 
ſäuertes Brod für die Oſtermahlzeiten zu erhalten. Chriſtus war das Vorbild oder Ur— 
bild des jüdiſchen Oſterlammes, d. i. in der Geſchichte des jüdiſchen Oſterlammes wurde 
das auf eine ſinnbildliche, irdiſche Weiſe ausgeführt, was in der Geſchichte des chriſtli— 
chen Oſterlammes für das höhere Gebiet des Geiſtes geſchah. Wie nämlich das an den 
Thürpfoſten befindliche Blut des jüdiſchen Oſterlammes dem Würgengel das Zeichen war, 
die Iſraeliten zu verſchonen, und nicht wie die ägyptiſchen Erſtgeburten zu erſchlagen 
(2. Moſ. 12), fo bleibt der, welcher durch das Blut Chriſti erlöst, gleichſam damit be— 
zeichnet iſt, verſchont vom ewigen Tode. Vergl. Joan. 1, 29. 

13) Die Alten faßten unter Bosheit und Schalkheit alle Arten von Sünden zur 
ſammen. 8 a 5 

14) in einem reinen, nur die Wahrheit zum Ziele habenden Leben. 

15) Paulus bezieht ſich auf einen Brief, den er vor dieſem an die Corinther ſchrieb, 

der aber verloren gegangen iſt (ſieh Einl.). 

16) Wenn ich euch geſchrieben habe, mit öffentlichen Sündern keine Gemeinſchaft 

Sechster Band. a Fin; 
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13. Denn die draußen ſi nd, wird 
Gott richten. Schaffet den Böfewicht!?) 
aus eurer eigenen Mitte weg. 


12. Denn was geht es mich an, 
die draußen find 17) zu richten? Rich— 
tet ihr nicht die, welche drinnen ſind? s) 


Das 6. Kapitel. 


Nur unter euch richtet, und ſchaffet die Aergerniſſe unter euch ſelbſt weg. Darum ſollet 
ihr auch keinen Rechtshandel vor heidniſche Richter bringen. Dieß wäre des Chriſten 
unwürdig; denn auch die Geringſten unter euch vermögen über zeitliche Dinge zu urs 
theilen. Es ſollten aber unter euch überhaupt ſolche Streitigkeiten gar nicht vorkom— 
men; denn Ungerechtigkeiten ſollte der Chriſt leiden, und Ungerechte ſollten unter Chri— 
ſten gar nicht ſeyn, weil ſolche, ſo wie andere Verbrecher, dergleichen ihr vor der Taufe 
geweſen ſeyd, das Reich Gottes nicht erben können. Zwar iſt das Rechten um zeitliche 
Dinge nicht unerlaubt; aber man ſoll ſich nicht zum Sclaven derſelben machen; denn ſie 
ſind wie die Speiſe nur für den Leib beſtimmt, und vergehen mit ihm. Bei dieſer Be— 
ſtimmung der zeitlichen Dinge für den Leib muß dieſer jedoch rein von Hurerei bleiben. 
Der Leib ſoll dem Herrn dienen, wie der Herr ſelbſt auf gewiſſe Weiſe für unſern Leib 
ſorgt, indem er unſrer Seele inwohnt, und wir in ihm auferſtehen. Dieſer hohen 
Würde wegen, gemäß welcher unſere Leiber gleichſam Glieder Chriſti ſind, darf der 
Leib nicht durch Hurerei entweiht werden. Wer dieß thut, wird ſtatt mit Gott mit der 
Hure Eins, fündigt wider ſich ſelbſt, und entheiligt den theuer erkauften Tempel des 
heiligen Geiſtes. 


1. Wagt es Jemand von euch, der ten zu laſſen und nicht bei den Hei- 
einen Streithandel ?) mit einem an- ligen? 2) 
dern hat, ſich bei den Ungerechten rich-“ 2. Wiſſet ihr nicht, daß die Heiligen 


zu haben, ſo verſtand ich darunter nicht die Nichtchriſten; denn wenn dieſes, müßtet 
ihr aus der Welt gehen, indem faſt alle Heiden und Juden ſo beſchaffen ſind (Röm. 1, 
22 — 32: 2, 17 — 24), ſondern ich verſtand Chriſten. Wenn dieſe ſolche Sünder find, 
ſollet ihr allen Umgang mit ihnen meiden. — Aber wie? Wenn ſelbſt die Chriſtenwelt 
zu einer Heidenwelt geworden iſt, weil jene Zeiten nahen, da das Chriſtenthum den 
ehemaligen Heidenvölkern genommen und den Juden gegeben wird (Joel 3. Note 3), 
wie ſoll ſich der wahre Chriſt unter der Unzahl von ſchlechten und Scheinchriſten vers 
halten? Müßte er denn nicht, um das Gebot des Apoſtels zu erfüllen, die ganze Ehris 
ſtenwelt verlaſſen? Jeder meide, ſo viel er kann, und ſcheide ſich aus von dem böſen 
Geſchlechte, fo viel es feine Verhältniſſe geſtatten, laſſe aber hiebei die chriſtliche Klug— 
heit und vor Allem den Rath ſeines Gewiſſensfreundes und Beichtvaters entſcheiden; 
denn auch der heil. Paulus befiehlt derlei Sünder nicht ſchlechthin zu meiden, ſondern 
ſo weit es möglich iſt, indem er den Umgang mit dergleichen Heidenfündern wegen der 
obwaltenden Umſtände geſtattet. 

17) außerhalb der Kirche. 

18) Urtheilet denn nicht auch ihr bloß über die Chriſten, wie könnet ihr denken, 
daß ich euch ein Verbot rückſichtlich der Nichtchriſten gegeben habe? Bemerke, daß hier 
nur die Rede iſt vom Urtheile über öffentliche, beharrliche Sünder, nicht vom frevent⸗ 
lichen Urtheile über den aus Schwachheit fehlenden 1 ae 

19) den Blutſchänder. 

1) einen Rechtsſtreit um Mein und Dein, um irdiſche Güter. 8 

2) vor heidniſchen und nicht vor chriſtlichen Richtern. h 
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dieſe Welt richten werden? 3) Und wenn 

durch euch die Welt gerichtet wird, ſeyd 

ihr nicht wuͤrdig, die geringſten Din- 1. Theſſ. 4, 6. 

ge ) zu richten? | 8. Ihr thuet vielmehr Unrecht und 
3. Wiſſet ihr nicht, daß wir W und das Bruͤder. 


euch nicht lieber uͤbervortheilen? Matth. 
5, 39. Luc. 6, 29. Roͤm. 12, 17. 


richten werden??) Um wie viel mehr) 9. Wiſſet ihr nicht, daß Ungerechte 
irdiſche Sachen? das Reich Gottes nicht beſitzen wer⸗ 

4. Wenn ihr denn irdiſche Rechts- den? Taͤuſchet euch nicht! Weder 
haͤndel habet, fo ſetzet die Unanſehnlich⸗Hurer, noch Goͤtzendiener, noch Che: 


4 . ; brecher, 
ſten, die in der Gemeinde ſind, zu 10. noch Weichlinge, 2) noch Kna⸗ 


Richtern. ©) y : 1 * 
{ R benfchänder, noch Diebe, noch Geizige, 
45, Zu eurer Beſchämung ſage ich es. noch Säufer, noch Laͤſterer, noch Rau- 
Iſt denn nicht ein Weiſer unter euch, ber werden das Reich Gottes beſitzen. 
der nn feinen Brüdern Recht ſpre— 11. Und ſolche ſind Einige aus euch 
chen konnte? . Igeweſen: ihr ſeyd aber abgewaſchen, 
6. Sondern ein Bruder ſtreitet ſich ihr ſeyd geheiliget, ihr ſeyd gerechtfer: 
mit dem Bruder, und das vor Un- tiget im Namen unſers Herrn Jeſu 
glaͤubigen. Chriſti und im Geiſte unſers Gottes. 8) 
7. Schon das ift allerdings ein) 12. Alles iſt mir erlaubt, aber nicht 
Fehler bei euch, daß ihr Streitigkeiten Alles frommt: Alles iſt mir erlaubt, 
untereinander habet. Warum leidet ihr aber Nichts ſoll die Herrſchaft uͤber 
nicht lieber Unrecht? Warum laſſet ihr mich erhalten, 9) 


3) mit Chriſto beim letzten Gerichte. S. Matth. 19, 28. 

4) die unbedeutenden Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens. 

5) mit allen Ungerechten auch die böſen Engel (Chryſ., Theod., Theophyl). Vgl. 
2. Petr. 2, 4. Jud. 6. Weish. 3, 8. Iſa. 24. Note 27. 

6) denn dieß wäre doch noch beſſer, als vor die Heiden zu gehen. 

57) Selbſtbeflecker. 

8) Solche Sünder ſind Einige von euch geweſen, aber ihr ſeyd gereiniget, geheili— 
liget — gerechtfertiget worden durch die Taufe unſers Herrn Jeſu Chriſti, an den ihr 
gläubig geworden ſeyd, nämlich gereiniget durch den Geiſt Gottes, deſſen reinigende 
und heiligende Gnade Chriſtus durch ſein Erlöſungswerk verdient hat. Um ſo mehr 
ſollet ihr euch befleißen, nicht mehr in ſolche Sünden zu fallen. Der Name iſt hier die 
im Namen Chriſti vollzogene Taufe (Apoſtelg. 19, 5), wie aus dem Ausdrucke »abge— 
waſchen« erhellt (Chryſ., Theophyl.). Vergl. Joan. 3. Note 7. Bemerke, wie hier die 
Rechtfertigung keine bloße Gerechterklärung, ſondern eine wirkliche Reinigung und Hei— 
ligung genannt iſt. S. Röm. 1, 17. Im Griech.: im Namen des Herrn Jeſu und 
im c. 

9) Auf das, was Paulus über die Erduldung des Unrechtes geſagt hat (Vers 7), 
konnte man ihm einwenden, daß es erlaubt ſey, ſeine Rechte geltend zu machen, und 
für die Erhaltung der zum Lebensunterhalte nothwendigen Dinge zu ſorgen. Dieſem 
Einwurfe ſcheint er mit dem obigen Verſe zu begegnen, und es iſt, als ob er ſagte: 
Es kann erlaubt ſeyn, unſere Rechte vor Gericht geltend zu machen, aber es kann (für 
unſer und Anderer Heil, das wir vor Allem im Auge haben ſollen) zuträglicher ſeyn, 
nicht vor Gericht zu treten: es kann erlaubt ſeyn, ſein Hab und Gut zu vertheidigen, 
aber es kann in manchen Fällen zuträglicher ſeyn, es nicht zu thun, damit Nichts, kein 
irdiſches Gut, die Herrſchaft über uns erhalte. Der Apoſtel ſpricht hier von den frei— 
gegebenen Dingen, den ſogenanten Mitteldingen, die nicht geradezu geboten oder ver— 
boten ſind, bei deren Ausübung oder Unterlaſſung man aber auf den 8 Nutzen 
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13. Die Speiſe iſt für den Bauch, ſie zu Gliedern einer Hure machen? 
und der Bauch fuͤr die Speiſe: Gott Das ſey ferne! 
aber wird ſowohl dieſe als jenen zerſtöͤ⸗ 16. Oder wiſſet ihr nicht, daß, wer 
ren. 10) Aber der Leib iſt nicht fuͤrf einer Hure anhaͤngt, Ein Leib mit ihr 
die Hurerei, ſondern für den Herrn, wird? Denn es werden (jagt er) die 
und der Herr fuͤr den Leib. 11) Zwei in Einem Fleiſche ſeyn. 14) 
14. Gott aber hat den Herrn auf: |... 17: Wer aber dem Herrn anhaͤngt, 
; 8 iſt Ein Geiſt mit ihm. 15) 
erweckt, und er wird auch uns aufer— 18. Fliehet die Hurerell Jede Suͤn⸗ 
cken durch feine Macht. !*) 
u de, die der Menfch begeht, iſt außer 
15. Wiſſet ihr nicht, daß eure Leiber dem Leibe: wer aber Hurerei treibt, der 
Glieder Chriſti find? 13) Soll man ſſuͤndigt wider ſeinen eigenen Leib. 19) 
nun die Glieder Chriſti nehmen, und! 19. Wiſſet ihr nicht, daß eure Glie⸗ 


ſehen ſoll, der für unſer oder des Nächſten Seelenheil daraus hervorgeht. Ausführlicher 
hat er darüber gehandelt Röm. 14. 

10) Die Nahrung und alle Güter dieſes Lebens ſind zur Erhaltung dieſes irdiſchen 
und vergänglichen Leibes beſtimmt, aber Gott wird einſt ſowohl dieſe Güter als den 
Leib, ſo weit er irdiſch iſt, zerſtören. Es geziemt ſich alſo nicht, will der Apoſtel ſagen, 
den irdiſchen Gütern und dem Leibe zu fröhnen; der Chriſt ſoll vielmehr einen zeitlichen 
Vortheil gerne aufgeben, wenn dieß zur Beförderung des eignen oder fremden Seelen⸗ 
heils geſchehen kann. \ 

11) Der Apoſtel hatte fo eben geſagt, daß man die nothwendigen Bedürfniſſe des 
Leibes befriedigen dürfe, wiewohl man auch hierin der Liebe manches Opfer bringen ſoll. 
Dieß veranlaßt ihn, auf ein unſtatthaftes Bedürfniß, die Hurerei, überzugehen, die ein 
ſo ſehr in Corinth herrſchendes Laſter war. Der Sinn iſt alſo: Wenn ich ſage, daß 
die Nahrung für den Leib beſtimmt iſt und der Leib für die Nahrung, ſo iſt der Leib 
nicht auch für die Hurerei, ſondern unter Anderm dazu beſtimmt, dem Herrn in Keuſch— 
heit zu dienen, ſo wie der Herr ebenfalls gleichſam unſerm Leibe dient, indem er die 
Seele unſerer Seele und ſo auch die Seele unſeres Leibes iſt, welche Verbindung das 
Unterpfand unſerer künftigen Auferſtehung iſt, indem Gott die, welche Chriſtus beſeelt, 
eben ſo auferwecken wird, wie Chriſtum ſelbſt (V. 14). 

12) Ueber die Auferweckung Chriſti durch Gott ſieh Apoſtelg. 2. Note 24. 2 

13) Der Apoſtel verbreitet ſich noch weiter über die innige Verbindung Chriſti mit 
uns, und wie dieſelbe der ſtärkſte Beweggrund ſeyn müſſe, unſern Leib von aller Hure— 
rei rein zu erhalten. Wiſſet ihr nicht, daß eure Leiber zuſammen die Kirche, den Leib 
bilden, wovon Chriſtus das Haupt iſt, fo daß ihr alſo die Glieder Chriſti ſeyd? Röm. 
12, 5. Die Glieder unſeres Leibes, unſere Leiber gehören nicht mehr uns; ſie ſind 
Chriſti und nicht nur ſein Eigenthum, ſondern ſie ſind ſeiner und ſeiner Menſchheit 
theilhaftig, ſie werden angeſehen als Theile des ganzen Leibes Chriſti. Wir tragen 
Chriſti Glieder. Was für eine große Sünde iſt die Hurerei bei einem Chriſten! 

14) Gott ſagt dieß (1. Moſ. 2, 24) in Veijeh hug auf die Vereinigung des Man- 
nes mit dem Weibe. 

15) Wer ſich dem Herrn Aten, mit dem vereinigt ſich dieſer im Geiſte ſo, daß er 
denkt, will und handelt, wie der Herr gedacht, gewollt und gehandelt hat. Die Gei— 
ſteslehrer nennen dieſe Vereinigung die geiſtliche Ehe, und die heil. Thereſia ſchreibt 
hierüber, daß ſich's dabei gerade ſo verhalte, wie wenn zwei Lichter zuſammengehalten 
werden; ſie bleiben zwar zwei und können wieder getrennt werden, aber in ihrer Ver— 
einigung ſind ſie Ein Licht. 

16) Jede andere Sünde iſt inſoferne außer dem Leibe, als keine den Leib ſo un— 
mittelbar und bleibend befleckt, und keine ihn in ſo ſchmähliche Sclaverei übergibt, als 
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dert?) ein Tempel des heiligen Geiſtes ſind, 20. Denn ihr ſeyd um theuren Preis 
der in euch iſt, den ihr von Gott habet, und erkauft. 19) Verherrlichet und traget 
daß ihr nicht euch ſelbſt gehoͤret? 18) [Gott in eurem Leibe! 20) 


Das 5. Kapitel. 


In Betreff eurer an mich gerichteten Fragen antworte ich: Wer die beſſere Gabe zum 
eheloſen Leben nicht hat, der verheirathe ſich, und erfülle die eheliche Pflicht. Eine ge— 
ſchloſſene Ehe kann nicht getrennt werden, ſo daß Ein Theil noch vor dem Tode des 
Andern zu einer andern Verbindung ſchreiten könnte. In Fällen, wo ein Theil gläu— 
big, der andere ungläubig iſt, bleibt die Ehe gültig, indem der ungläubige Theil durch 
den gläubigen geheiligt wird. Wenn aber der ungläubige Theil bei dem gläubigen nicht 
mehr wohnen will, ſo ſoll dieſer es geſchehen laſſen. Die Bekehrung des Ungläubigen 
iſt für den Chriſten ein Grund, in der Ehe zu bleiben: wenn fie aber nicht ſtatt findet, 
ſoll ſie ihm doch auch nicht zum Vorwande dienen, ſich zu trennen. Er bleibe in der 
Ehe, zu der ihn Gott noch vor der Annahme des Chriſtenthums berufen hat, ſo wie 
keiner des Chriſtenthums wegen ſeinen äußern Stand verändern ſoll, in welchem er ſich 
vor der Bekehrung befand, vielmehr Jeder in dem Berufe beharren ſoll, in den ihn 
Gott geſetzt hat. Doch iſt dieß nicht ſo zu verſtehen, als ob die eheloſen Leute ledig 
bleiben müßten; ich rathe es wohl, aber heirathen iſt keine Sünde. Ich rathe die Ehe— 
loſigkeit, weil ſie das Mittel iſt, dem Herrn ganz und ungehindert anzugehören, aber 
ich will deßhalb Niemanden Zwang anthun, weder den Jungfrauen und Jünglingen 
noch den Wittwen, welchen Letzteren ich ebenfalls rathe, in ihrem Stande zu 
verbleiben. 


1. Was aber das betrifft, woruͤber 2. doch um die Hurerei zu vermeis 
ihr mir geſchrieben habet, ſo iſt es dem den, habe ein Jeder ſein Weib, und 
Menſchen gut, kein Weib zu beruͤhren: feine Jede habe ihren Mann.!) 


die Hurerei, die den Leib unmittelbar befleckt, weil ſie nur ihn zum Zwecke hat, und 
einer andauernden, ſchmählichen Knechtſchaft unterwirft, indem fie ihn zum Eigenthume 
einer Hure, des verworfenſten Gliedes der menſchlichen Geſellſchaft, macht. 

17) Im Griech.: euer Leib. 

18) Wie Chriſtus, wohnt auch der heil. Geiße in dem Chriſten; denn dieſer iſt der 
Geiſt Chriſti. Der heil. Auguſtin bemerkt hiezu: Das Leben des Körpers iſt die Seele, 
das Leben der Seele iſt Gott. So wohnt der Geiſt Gottes in der Seele und durch 
die Seele im Körper, ſo daß unſere Körper Wohnungen des heiligen Geiſtes ſind, den 
wir von Gott haben. 4 

419) Wir gehören nicht uns, ſondern Chriſto an, der uns mit ſeinem Blute aus 
der Sclaverei der Sünde und des Satans erkauft hat. 

20) Ehret Gott, den ihr in euch traget, durch ein keuſches, reines Leben! Vergl. 
Röm. 8, 11. Ob. 3, 16. Die Worte »und traget« ſind nicht im Griechiſchen. 

1) Die Warnung vor Hurerei (ob. 6, 13 ff.) veranlaßt den Apoſtel, zuerſt die 
Fragen zu beantworten, welche ihm die Corinther über eheloſes und eheliches Leben vor— 
gelegt hatten. Wegen der großen geiſtlichen Vortheile (ſ. Matth. 19, 12. Note 14), 
welche der eheloſe Stand hat, iſt es beſſer, nicht zu heirathen; doch ſoll Jeder, welcher 
die Gabe der Enthaltſamkeit nicht hat, und dem es überhaupt möglich iſt, ſich zu ver— 
ehelichen, es thun, um nicht in Sünden der Hurerei zu fallen. Der Apoſtel gebietet 
hiemit nicht Allen ohne Unterſchied, ſich zu verehelichen; denn er ſagt weiter unten, daß 
Jeder bei dem Berufe bleiben ſolle, wozu ihn Gott beſtimmt hat (V. 21), und nach 
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3. Dem Weibe leiſte der Mann die 
eheliche Pflicht, und ebenſo auch das 
Weib dem Manne. 1. Petri 3, 7. 

4. Das Weib hat keine Macht uͤber 
ihren Leib, ſondern der Mann: ebenſo 
aber hat auch der Mann keine Macht 
uͤber ſeinen Leib, ſondern das Weib.?) 

5. Entziehet euch einander nicht, auf: 
ſer mit gegenſeitiger Einwilligung, eine 
Zeitlang, um euch dem Gebete zu wid: 
men: dann kommet wieder zuſammen, 
damit euch der Satan nicht verſuche, 
wegen eurer Unenthaltfamfeit, 3) 


6. Dieß ſage ich aber aus Nachſi cht, 
nicht als Gebot.) 


7. Denn ich wuͤnſchte, daß. ihr Alle 
waͤret, wie ich:?) aber ein Jeder hat 
ſeine eigene Gabe von Gott; der Eine 
fo, der Andere fo. 6) 

8. Sch fage aber den e 
ten und den Wittwen: es iſt ihnen 
gut, wenn ſie ſo bleiben, wie auch ich. 

9. Wenn ſie aber nicht enthaltſam 
ſind, ſo ſollen ſie heirathen: denn es 
iſt beſſer heirathen, als Brunſt leiden.“) 


der Gabe handeln ſolle, die ihm Gott gegeben hat (V. 7). Er kann alſo nicht auch 
diejenigen einſchließen, welche von Gott die Gabe der Enthaltſamkeit (Matth. 19, 12) 
erhalten haben; dieſe ſind verpflichtet, ihrem Rufe zu folgen. Er kann nur diejenigen 
verſtehen, welche den Ruf zur Enthaltſamkeit nicht in ſich fühlen, und übrigens nicht 
durch äußere Umſtände, eine Ehe einzugehen, verhindert find. Im Falle Jemand vers 
hindert iſt, ſich zu verehelichen, und ſich dennoch unenthaltſam fühlt, muß er ſich die 
Gabe der Enthaltſamkeit zu verſchaffen ſuchen, die Gott Jedem gibt, der ihn aufrichtig 
und beharrlich darum bittet. S. unt. Note 27. »Kein Weib berühren« iſt die züchtige 
Bezeichnung der ehelichen Verbindung, doch hat auch die wörtliche Bedeutung ihre 
Wahrheit, und der heilige Hieronymus ſagt in dieſer Beziehung: Der Apoſtel redet nur 
von Berührung, weil ſchon dieſe in die größte Gefahr verse und derjenige brennen 
muß, der Feuer berührt. S. Spr. 6. Note 21. 

2) denn ſie ſind zu Einem Körper vereinigt. S. ob. 6, 16. Matth. 19, 6 

8) weil ihr die Gabe der Enthaltſamkeit nicht habet. S. Note 1. Paulus will 
ſagen: Gehet behutſam in dieſer Sache, damit aus der Enthaltung nicht mehr Uebels 
entſtehe, als ihr Gutes im Sinne habet. Der heilige Auguſtin ſchrieb darüber an eine 
Frau, dle durch ihr unbeſonnenes Entziehen ihrem Manne Anlaß zum Ehebruche gab: 
Haſt du nicht geleſen, was der Apoſtel ſagt? Daß der Mann dir die Pflicht leiſten 
müſſe, wenn er gleich ſich gern enthalten wollte, worein du nicht willigeſt. Gott würde 
dann die Enthaltung ihm als Sünde zurechnen, wenn er deiner Schwachheit nicht nach⸗ 
gäbe. Wie viel mehr hätteſt du feinem Willen gehorchen ſollen, damit er nicht in Ehe: 
bruch durch die Verſuchung des Satans gefallen wäre, wobei Gott deine Einwilligung 
für Enthaltung genommen hätte, weil du es nur gethan hätteſt, damit dein Mann 
nicht verloren gehe! — Hüte dich vor dem Satan, der dir Enthaltſamkeit rathen kann, 
um dich und Andere in Sünden zu ſtürzen. 

4) Daß ihr wieder zuſammenkommen ſollet, befehle ich nicht, ſondern ſage nur, 
daß es eurer Schwachheit wegen geſtattet ſey. Der Apoſtel erlaubt hiemit, daß Ehe⸗ 
gatten mit gegenſeitiger Einwilligung ſich für immer enthalten können. — Solche müſ⸗ 
fen wohl prüfen, ob fle den Beruf dazu haben, dem geprüften und erkannten Rufe 
aber treu folgen. N 

5) enthaltſam. Er 2 . 

6) S. Matth. 19, 12. 

7) Die Unverheiratheten und Wittwen, welche die Gabe der Enthaltſam⸗ 
keit nicht haben, und ſonſt, ſich zu verehelichen, nicht gehindert ſind, 
ſollen ſich verheirathen; denn wenn auch die Ehe minder gut iſt als die Enthaltſamkeit, 
ſo iſt ſie doch beſſer, als von Begierden zu brennen und in Sünden der Unzucht zu 
fallen. Die, welche die Gabe der Enthaltſamkeit haben, müſſen nach ihrer Gabe han 
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10. Denen aber, welche durch die 
Ehe verbunden ſind, gebiete nicht ich, 
ſondern der Herr,) daß das Weib ſich 
nicht vom Manne ſcheide.?) Matth. 
5, 32: 19, 9. 


11. Wenn ſie aber geſchieden iſt, ſo 
bleibe ſie ehelos 10), oder verſoͤhne ſich 
mit ihrem Manne. Auch der Mann 
entlaſſe ſein Weib nicht. 11) 


12. Den Uebrigen aber 12) ſage ich, 
nicht der Herr: 13) Wenn ein Bruder 
ein unglaͤubiges Weib hat, 14) und es 
ihr gefaͤllt, bei ihm zu wohnen, ſo ent⸗ 
laſſe er ſie nicht. 


103 


13. Und wenn ein glaͤubiges Weib 
einen unglaͤubigen Mann hat, und es 
ihm gefällt, bei ihr zu wohnen, fo ent 
laſſe ſie den Mann nicht: 


14. denn der unglaͤubige Mann wird 
geheiliget durch das glaͤubige Weib, und 
das unglaͤubige Weib wird geheiliget 
durch den glaͤubigen Mann: ſonſt waͤ⸗ 
ren eure Kinder unrein, nun aber ſind 
ſie heilig. 15) 

15. Will aber der Unglaͤubige ſich 
ſcheiden, ſo mag er ſich ſcheiden; denn 
nicht gebunden iſt der Bruder oder die 
Schweſter in ſolchem Falle, 15) ſondern 


deln (V. 7), und auf denen, welche ſich durch geheime oder öffentliche Gelübde zur Ehe— 
loſigkeit verpflichtet haben, liegt noch größere Verbindlichkeit. 

8) Der Ausdruck »gebiete nicht ich, ſondern der Herr,« will nicht andeuten, daß 
die Befehle des Apoſtels von minderer Verbindlichkeit wären, als die Worte des Herrn; 
denn aus dem Apoſtel ſprach der Geiſt des Herrn (V. 40); ſondern will nur ſagen, 
daß das oder jenes ein ausdrücklicher Befehl vom Herrn ſelbſt ſey Hier.). 

9) eigenmächtig, ſondern, wie bei Uneinigkeiten im Allgemeinen geſchehen ſoll (Matth. 
18, 15—18), durch den Richterſpruch der Kirche. 

10) bis nach des Mannes Tode, wie Paulus weiter unten (V. 30) nachtraͤgt. 

11) Ebenſo kann auch der Mann ſein Weib nicht eigenmächtig entlaſſen (und nach 
der Scheidung ſich vor ihrem Tode nicht mit einer Andern verbinden). Dieſes Letztere 
läßt der Apoſtel hinzudenken, um ſich nicht zu wiederholen. Vergleiche übrigens den 
Befehl des Herrn ſelbſt bei Matth. 19, 3—9. 

12) Denen, wovon im Nachfolgenden die Rede iſt, denen, welche mit einem un⸗ 
gläubigen Theile verbunden find (Aug., Hier. ). 

13) Ueber die Uebrigen hat ſich der Herr nicht erklärt; indeß fage ich in feinem 
Geiſte, ſ. ob. Note 8. 

14) eine Nichtchriſtin, die ſein Weib ſchon vor der Bekehrung geweſen. 

15) denn die ungläubige Ehehälfte nimmt gewiſſermaßen Theil an der Heiligkeit 
der gläubigen, indem dieſe ſich gewiß alle Mühe geben wird, jene von der Wahrheit 
des Chriſtenthums zu überzeugen, und durch die Wahrheit zu heiligen (Joan. 17, 17). 
Außerdem, wenn dieſe Heiligung nicht einträte, wären die aus einer ſolchen Ehe ges 
zeugten Kinder bloße Heiden; ſo aber werden ſie, wenn nicht Chriſten, doch dem Chri— 
ſtenthume befreundet. Auf ähnliche Weiſe duldet heut zu Tage die Kirche die Ehen 
zwiſchen Rechtgläubigen und Irrgläubigen, macht aber zur Bedingung, daß der recht: 
gläubige Theil den andern von der Wahrheit zu überzeugen ſuche, um ihn, die Ehe und 
die Kinder dadurch zu heiligen. 

16) denn nicht gebunden iſt der Chriſt in dieſem Fall, ſondern kann getrennt le— 
ben, obwohl nicht zu einer andern Ehe ſchreiten. Oder: kann getrennt leben und wie— 
der zu einer andern Ehe ſchreiten. Die Ausleger ſind nämlich in ihren Meinungen ge— 
theilt, indem Einige unter dem Nichtgebundenſeyn bloß die Aufhebung des Zuſammen— 
lebens, Andere ſelbſt die Löſung des Ehebandes verſtehen. Für die Letzteren ſcheinen 
die Textesworte mehr zu ſprechen, indem der Apoſtel von Löſung ſchlechthin ſpricht (V. 
15) ohne den Beiſatz zu machen, daß der geſchiedene chriſtliche Theil ehelos bleiben 
müſſe, wie er dieß bei den Ehen zwiſchen Chriſten (V. 11) gethan hatte. So faßt die 
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im Frieden hat uns Gott 
fen. 7) 

16. Denn wie weißt du, Weib, ob 
du den Mann nicht zum Heile führen 
werdeſt? Oder wie weißt du, Mann, 
ob du das Weib nicht zum Heile fuͤh— 
ren werdeſt? 18) 


17. Wenn nicht, ſo bleibe ein Jeder, 
wie es ihm der Herr zugetheilt hat, 
und wie einen Jeden Gott berufen 
hat, ſo wandle er; 1“) fo lehre ich in 
allen Gemeinden. f 

18. Iſt Einer als beſchnitten beru— 
fen, fo ziehe er ſich keine Vorhaut; 2“) 
iſt Einer als unbeſchnitten berufen, ſo 
laſſe er ſich nicht beſchneiden. 


beru⸗ 


„ * 
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19. Die Beſchneidung iſt nichts, und 
die Vorhaut iſt nichts, ſondern die Be⸗ 
obachtung der Gebote Gottes. 2) 


20. Ein Jeder bleibe in dem Be: 
rufe, in wuchg er berufen ward. 22 
Epheſ. 4, 1. 


21. Biſt du als Knecht berufen, ſo 
laß dich's nicht kuͤmmern; aber wenn 
du frei werden Fannft, ſo mache dir 
um 5 mehr zu Nutze. 23) 


Denn wer im Herrn berufen 
"en als Knecht, iſt ein Freigelaſſener 
des Herrn; deßgleichen wer als Freier be⸗ 
rufen ward, iſt ein Knecht des Herrn. 24) 


23. Ihr ſeyd theuer erkauft, werdet 


Worte auch der größte Theil der heiligen Väter (Chryſ., Ambr., Aug., Thomas), und 
nach dieſer Auslegung hat die Kirche gewöhnlich in ſolchen Fällen gehandelt. 

17) ſondern Gott hat uns zum Chriſtenthume berufen, daß wir, ſo viel an uns 
liegt, mit allen Menſchen im Frieden leben, alſo uns nicht an den heidniſchen Theil für 
gebunden halten, ſondern ihn im Frieden ziehen laſſen. 

18) »Denn« geht auf Vers 13 zurück. Chriſtlicher Mann oder Weib, trenne dich 
nicht von dem ungläubigen Theile; denn es iſt möglich, daß du ihn bekehreſt. 

19) Wenn der chriſtliche Theil die Bekehrung nicht zu Stande bringen kann, ſo 
trenne er ſich deßhalb nicht, im Falle der heidniſche Theil nicht ſich ſcheiden wollte (V. 
12. 13), ſondern bleibe in der Ehe; denn in der Ehe mit dem heidniſchen Theile wurde 
er zum Chriſtenthume berufen (ſ. ob. Note 14), alſo bleibe er auch in dieſer Ehe. 
Keine bloß äußerlichen Verhältniſſe, ſeyen ſie welche immer, können den Chriſten hin— 
dern, nach ſeinem Glauben zu leben; denn der wahre Chriſt iſt immer und überall 
Herr und hat alle Dinge unter ſeinen Füßen. 

20) War Einer beſchnitten, als er das Chriſtenthum annahm, ſo ziehe, weil er ſich 
der Beſchneidung unter den Heiden etwa ſchämt, keine Vorhaut. Er laſſe dieß äußere 
Zeichen an ſeinem Leibe; denn nichts Aeußeres hindert den Chriſten, im Geiſte Gott an— 
zugehören. Ueber die Herſtellung der Vorhaut ſ. 1. Mach. 1, 16. Note 17. Der Apo⸗ 
ſtel ſpricht bis V. 24 noch von einigen andern äußern Verhältniffen, über malhen der 
Chriſt erhaben ſteht. 

21) Beſchneidung und Vorhaut rechtfertigen uns nicht, ſondern ꝛc. te, wie 
der Apoſtel hier den Werken zufchreibt, was er anderswo (Röm. 1, 17: 3, 22. 27. 28) 
vom Glauben abhangig macht, anzuzeigen, daß der Glaube mit Werken und die Werke 
mit Glauben verbunden ſeyn müſſen (Röm. 3, 31). 

22) Der Beruf iſt hier zunächſt der äußere Zuſtand, in dem fü ch der Menſch befand, 
als er Chriſt wurde; doch bleibt auch allgemein wahr, daß der Menſch jedem Rufe 
Gottes folgen muß. 

23) Biſt du Knecht (ſ. 1. Tim. 6. Note 1) geweſen, als du Chriſt win deſt, ſo 
mache dir darüber keinen Kummer; denn auch als Knecht kannſt du dein Heil wirken. 
Kannſt du indeß deinen äußern Zuſtand verbeſſern, fo magſt du es immer thun; benütze 
aber die neue Lage um ſo mehr dazu, in der Vollkommenheit zu wachſen. 

24) »Denn« geht auf »laß dich's nicht kümmern«. Denn wenn du auch deinem 
Stande nach ein Knecht biſt, ſo kannſt du dich in Chriſto einen Frejen nennen, da er 
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nicht Knechte der Menſchen. 25) Ob. ſo ſuche nicht los zu werden; biſt du 
6, 20: 1. Petr. 1, 18. aber frei von einem Weibe, ſo ſuche 
24. Worin ein Jeder berufen iſt, kein Weib. u 
Brüder, darin verbleibe er bei Gott.?) 28. Wenn du aber heiratheſt, ſo 
25. Was aber die Jungfrauen be- ſuͤndigeſt du nicht, und wenn die Jung⸗ 
trifft, ſo habe ich kein 5 vom Herrn; frau heirathet, ſo ſuͤndiget ſie nicht: doch 
einen Rath aber gebe ich, als der ich Solche werden Drangſale des Fleiſches 
vom Herrn Barmherzigkeit erlangt habe, haben. 31) Ich aber ſchone euer. 32) 
treu zu ſeyn. 27) 29. Das jedoch ſage ich, Bruͤder: 
26. Ich halte alſo dafür, 28) dieſes Die Zeit iſt kurz, 53) es uͤbrigt (nur), 
ſey gut, 29) um der obwaltenden Noth daß die, welche Weiber haben, ſeyen, 
willen; 30) denn es iſt dem Menſchen als haͤtten ſie keine, 
gut, alſo zu ſeyn. 30. und die, welche weinen, als 
27. Biſt du an ein Weib 1 ee ſie nicht, und die, welche ſich 


dich von Irrthum und Sünde befreit hat: und der Freie hat deßhalb, weil er bürger— 
lich frei iſt, nichts vor dir voraus, daß er Chriſto dienen muß, wie du. 

25) Chriſtus iſt der Herr der Freien und der Knechte, da er uns durch ſein Blut 
erkauft hat; darum ſollet ihr euch, um Menſchen zu gefallen, in nichts einlaſſen, was 
euch dem Dienſte Chriſti entziehen könnte. Der Apoſtel ſcheint die Corinther damit zu— 
nächſt warnen zu wollen, ſich nicht in die Knechtſchaft der falſchen Lehre zu begeben. 

26) d. i. Gott dienend. 

27) Wenn Alle in dem Stande bleiben ſollen, worein ſie Gott geſetzt hat, ſollen 
auch Alle im jungfräulichen Stande bleiben, in dem ſie geboren wurden? Dieß hat der 
Herr nicht geboten, aber ich, der ich aus Gnade ſein treuer Apoſtel bin, rathe euch in 
ſeinem Namen und Geiſte dazu (Ambr., Anſelm, Theodor.). Der Apoſtel ſcheint zu 
dieſer Erklärung durch einige überſpannte Chriſten veranlaßt worden zu ſeyn, welche 
die Ehe ſündhaft nannten, und behaupteten, alle Chriſten müßten im eheloſen Stande 
die nahe Ankunft des Herrn erwarten. Der Apoſtel räth nun zwar Allen im heiligen 
Geiſte die Enthaltſamkeit, aber er legt ſie Keinem auf. Die, welche die Gabe der Ent— 
haltſamkeit haben, ſagt er, ſeyen beſſer daran; die, welche ſie nicht haben (und heira— 
then können), ſollen heirathen. Da der Apoſtel allen räth, iſt es gemeinſame Mei— 
nung der heiligen Väter, daß Alle ehelos bleiben können, wenn ſie wollen, d. i. 
wenn fie Gott um die Gnade der Enthaltſamkeit bitten, mit heldenmüthiger Ausdauer 
darnach ſtreben, und der göttlichen Gnade, die Gott Allen gibt, welche ihn darum bit— 
tea, mitwirken (Tertull., Chryſ., Orig., Hier., Ambr., Aug.). Vergl. Matth. 19. 
Note 11. 

28) Bemerke wohl, daß dieß kein bloß menſchliches Dafürhalten, Meinen iſt, ſondern 
ein Dafürhalten im heiligen Geiſte (V. 49). 

20) Ehelos zu ſeyn und zu bleiben, ſey beſſer. 

30) Die obwaltende (gegenwärtige und bevorſtehende) Noth iſt, nach dem Sinne 
des Apoſtels, theils irdiſche Mühſeligkeit (V. 28), theils die Kürze der Zeit, die uns 
bis zur Ankunft des Herrn zu unſerer Heiligung gegönnt iſt (Chryſ., Anſelm, Hier.). 
Um weniger irdiſche Mühſeligkeiten zu haben und die kurze Probezeit ungetheilter zu 
unſerem Seelenheile verwenden zu können, iſt es beſſer ehelos zu ſeyn., 

31) Die Drangſale des Fleiſches find hier zunächſt die Drangſale des ehelichen Le— 
bens. Die Eh' iſt ein Weh, ſagt das Sprichwort. 

32) Ich will aber zugeben, daß ihr das Weh der Ehe erwählet (Anſelm.). Andere 
geben: ich aber möchte euch (damit) verſchonen. Ich möchte euch vor ſolchen Trübſalen 
bewahrt wiſſen. 

33) bis zur Ankunft des Herrn (Matth. 24, 42) im Tode. 
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freuen, als freuten ſie ſich nicht, und 
die, welche kaufen, als beſaͤßen ſie nicht, 

31. und die, welche dieſe Welt 
brauchen, als brauchten ſie ſelbe nicht: 
denn die Geſtalt dieſer Welt ver: 

geh, 2 
2. Ich wünfchte namlich, daß ihr 
175 Sorge waͤret. 35) Wer kein Weib 
hat, ſorgt nur fuͤr das, was des Herrn 
ift, 26) wie er Gott ?7) gefallen möge. 

33. Wer aber ein Weib hat, ſorgt 
für das, was der Welt iſt, 33) wie er 
dem Weibe gefallen moͤge, und er iſt 
getheilt. 3°) 

34. Und ein unverheirathetes Weib 
und eine Jungfrau iſt auf das bedacht, 
was des Herrn iſt, damit ſie an Leib 
und Geiſt heilig ſey; 4) die Verhei— 
rathete aber iſt auf das bedacht, was 
der Welt iſt, wie fie dem Manne ge 
fallen moͤge. 


34) Sinn der Verſe 29 — 31: 
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35. Dieſes ſage ich jedoch zu eurem 
Beſten, nicht daß ich euch einen Strick 
anlege, ſondern um zu dem (zu ermah⸗ 
nen), was wohlanſtaͤndig iſt und ge⸗ 
ſchickt macht, ohne Hinderniß dem 
Herrn Wen = 44) 

36. Wenn aber Jemand meint, daß 
es ihm zur Unehre waͤre, wenn ſeine 
Jungfrau uͤber die Jahre kaͤme, und 
es ſo geſchehen muß: 42) fo thue er, 
was er will; er ſuͤndigt nicht, wenn ſie 
heirathet. 

37. Wer aber feſten Entſchluß ge⸗ 
faßt in feinem Herzen, und nicht ge⸗ 
noͤthigt iſt, 43) ſondern Freiheit hat, 
nach ſeinem Willen zu handeln, 44) und 
er hat es in ſeinem Herzen beſchloſſen, 
ſeine Jungfrau zu bewahren: der thut 
wohl. 

38. Alſo, wer ſeine Jungfrau ver⸗ 


— 


Ich lege euch die Enthaltſamkeit nicht auf, aber 


das kann ich euch nicht vorenthalten, daß ihr um der nahen Ankunft des Herrn willen 
für nichts Irdiſches zu große Anhänglichkeit haben dürfet. Die Verheiratheten ſollen 
daher ihr Herz bei Gott und nicht bei der ehelichen Luſt haben, und ſich dem Willen 
Gottes unterwerfen, wenn der Tod oder Umſtände das eheliche Beiſammenleben aufhe— 
ben. Die durch Unglück in Trauer verſetzt wurden, ſollen ſich nicht zu ſehr der Trauer, 
und die durch Glück zur Freude geſtimmt wurden, ſich nicht zu ſehr der Freude über: 
laſſen. Die, welche etwas erworben haben, ſollen ihr Herz nicht daran hängen, und 
die was immer in dieſer Welt zum Gebrauche haben, ſollen über den Gebrauch Gott 
nicht vergeſſen; denn alles Irdiſche iſt der Anhänglichkeit nicht werth, da die irdiſche 
Form dieſer Welt vergeht (Röm. 8, 10 ff.). Vergl. Pred. 3. Note 5. 

35) Ich rathe euch darum zum eheloſen Leben, weil ich wünſchte, daß ihr ſorgen⸗ 
frei, nur des Ewigen bedacht, leben möget. 

36) für ſeine und Anderer Heiligung. 

37) Im Griech.: dem Herrn. 

38) hat für das Zeitliche, den Unterhalt ſeiner Familie ꝛc., Sorge zu 1 

39) zerſtreut durch viele Sorgen, ſo daß er dem Dienſte des Herrn nicht allein ob⸗ 
liegen kann, ſondern die größere ee ſich und ſeiner Familie zuwenden muß (Am⸗ 
4 68 Das Griechiſche hat: ... gefallen möge. Er iſt getheilt. 

40) keuſch am Leibe, rein im Geiſe. 

41) Dieß ſage ich nicht, um euch einen Zwang anzuthun, ſondern um euch auf das 
Beſſere, auf das aufmerkſam zu machen, mittelſt deſſen ihr ganz und ungehindert des 
Herrn ſeyn könnet. = 

42) und es die Umſtände erfordern, daß die Tochter heirathe. 

43) durch den Entſchluß der Jungfrau oder andere Umſtände (Gefahr der Verfüh⸗ 
rung, Leibs- und Gemüthsbeſchaffenheit der Tochter), ſie zu verheirathen. 

40) weil die Jungfrau in die Eheloſigkeit einwilliget, und ſonſt kein Umſtand ob⸗ 
waltet, der die Verehelichung wünſchenswerth macht. | 


7 
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heirathet, thut wohl; wer fie aber nicht | fie heirathe, wen fie will, doch (geſchehe 
verheirathet, thut beſſer. es) im Herrn. 40 Röm. 7 712 
ö 40. Seliger aber iſt ſie, wenn ſie 
39. Das Weib iſt an das Geſetz ſo bleibt, nach meinem Rathe: 47) ich 
gebunden,“) fo lange ihr Mann lebt; meine aber, daß auch ich den Geiſt 
entſchlaͤft aber ihr Mann, jo iſt fie frei; Gottes habe.““) 


Das 8. Kapitel. 


Was die Götzenopferſpeiſen betrifft, fo wiſſen wir wohl, daß fie an und für ſich gleich— 
gültig ſind; aber es ſoll hiebei nicht nur die Erkenntniß, ſondern auch die Liebe unſere 
Handlungsweiſe beſtimmen. Wenn wir nämlich wiſſen, daß ſolche Speiſen zu eſſen er— 
laubt ſey, weil die Götzen nichts ſind und nur Ein Gott und Herr iſt, ſo haben doch 
nicht Alle dieſe Erkenntniß, und wenn ſie, durch unſer Beiſpiel ermuntert, wider ihre 
Ueberzeugung eſſen, ſo ſündigen ſie. Da es an ſich für unſer Heil nichts entſcheidet, ob 
wir eſſen oder nicht eſſen, ſollen wir uns unſerer Freiheit nicht zum Falle unſers Bru— 
ders bedienen, der, wenn er uns eſſen ſähe, ebenfalls, und zwar gegen ſeine Ueberzeu— 
gung, eſſen könnte, fo daß wir ſeines Unterganges Veranlaſſung wären, womit wir 
nicht nur gegen ihn, ſondern gegen Chriſtum ſelbſt ſündigten, der ihn erlöst hat. Darum 
eſſe ich nicht von ſolchen Speiſen, wenn ich meinen Bruder ärgern könnte. 


1. Was aber die Goͤtzenopfer be- Kenntniß blaͤht auf, die Liebe hingegen 
trifft,“) fo wiſſen wir,?) — denn wir | erbaut: “) 
Alle haben Kenntniß (hierin), aber die 2. wenn aber Jemand etwas zu 


45) an das Ehegeſetz, das chriſtliche (ob. V. 3 — 5: 10. 11). 

46) doch heirathe fie einen Chriſten. Vergl. Röm. 6, 23. Gal. 3, 27. (Ambrof., 
Theodor., Anſelm.) Der Apoſtel kann nur einen rechtgläubigen Chriſten verſtehen; 
denn Irrgläubige, die im Irrthume verharren, befahl er auf das ſtrengſte zu meiden 
(Tit. 3, 10. 11); er konnte alſo um ſo weniger erlauben, Ehen damit einzugehen. 
Deßhalb hat die katholiſche Kirche nie derlei Ehen gebilligt, und fie nur im Nothfalle 
geduldet, nämlich in Ländern, wo Rechtgläubige und Irrgläubige gemiſcht untereinan— 
der leben, und Ehen unter ihnen, äußerer Verhältniſſe wegen, kaum zu vermeiden ſind. 
Der katholiſche Chriſt hat ſich in dieſem Falle an ſeine geiſtliche Obrigkeit zu halten, die 
nach den beſtehenden Geſetzen ihre eigenen Vorſchriften hierüber gegeben hat. Sieh das 
Breve Sr. Heil. Gregor XVI. und die Instructio ad Archiepiscopos et Episcopos Ba- 
variae (Athanaſia Jahrg. 1835). 

47) Oben 25. 

48) d. i. mein Rath kommt nicht aus bloß menſchlicher Anſicht, ſondern vom Geiſte 
Gottes, der mich, wie die übrigen Apoſtel, erleuchtet. 

1) Die Götzenopfer ſind Speiſen, welche die Götzenprieſter theils zu Ehren der 
Götzen verbrannten, theils mit den Opfernden oder andern Geladenen im Tempel ver— 
zehrten, theils, das nämlich, was fie zu ihrem Antheile erhielten, auf dem Markte ver— 
kauften. Da ſolche Speiſen von den Juden auf's Höchſte verabſcheut wurden, und die— 
jenigen Juden, die ſich zum Chriſtenthume bekehrten, ihren Abſcheu davor mit herüber 
nahmen, während ſich die Heidenchriſten darüber hinwegſetzten: ſo mußte die Frage ent— 
ſtehen, wie ſich Chriſten, ohne ihr Gewiſſen zu verletzen, hierin verhalten ſollten, und 
die Corinther hatten ſich deßhalb wahrſcheinlich bei dem Apoſtel angefragt. Die frühere 
Entſcheidung des Apoſtelconzils (Apoſtelg. 15, 20) ſcheint, da ſie zunächſt nur für die 
Heidenchriſten von Antiochia und der Umgegend beſtimmt war (Apoſtelg. 15, 28), nicht 
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wiſſen ſich duͤnkt, der erkennt noch nicht, und für den wir find, und Einen Herrn, 
auf welche Weiſe er wiſſen ſoll:“) Jeſum Chriſtum, durch welchen Alles 
3. wenn hingegen Jemand Gott liebt, iſt, und wir durch ihn.“) a 

iſt erk hingegen S Mais 7. Allein nicht Alle haben dieſe Er⸗ 
der iſt erkannt von ihm: — ) 3 * =. 

. 1 , kenntniß; ſondern Einige, mit ihren 

4. was alſo die Speiſen betrifft, noch nicht abgelegten Begriffen von den 

welche den Goͤtzen geopfert werden, ſo Götzen, eſſen gelegt Goͤtzenopfer, o) und 


wiſſen wir, daß der Goͤtze in der Welt zun (ni ; : * 
nichts iſt, s) und daß kein anderer Gott are: weil es ſchwach iſt, wird 
iſt, als der Eine. * s. Speife aber gibt uns keinen Werth 
5. Denn es gibt wohl Einige, die bei Gott; denn wir gewinnen nichts, 
man Götter nennt, ſey es im Himmel wenn wir eſſen, und verlieren nichts, 
oder auf Erden (wie es denn viele wenn wir nicht eſſen. Roͤm. 14, 17. 
Götter und viele Herren gibt) :?) 9. Sehet aber zu, daß dieſe eure 
6. aber wir haben doch, nur Einen Freiheit etwa den Schwachen nicht zum 
Gott, den Vater, von dem Alles iſt, Anſtoß werde. Rom. 14, 20. f 


zur Kenntniß der Corinther gekommen zu ſeyn. Deßhalb gibt der Apoſtel die nöthige 
Aufklärung und zwar im Sinne des Conzils, welches dieſe Speiſen auch nicht an und 
für ſich als unerlaubt erklärt hatte, ſondern nur um die Judenchriſten zu ſchonen 
(Apoſtelg. 15, 21. Note 19). Unten (10, 14 ff). gibt Paulus der apoſtoliſchen Entſchei⸗ 
dung nur inſoferne eine weitere Entwickelung, als er die Theilnahme an den Götzen⸗ 
opfermahlzeiten in den Tempeln an und für ſich eines Chriſten, der am Tiſche 
des Herrn ſitzt, für unwürdig erklärt. 7 

2) Sich den Nachſatz V. 4: jo wiſſen wir, daß der Götze ꝛc. 

3) Die Kenntniß ohne Liebe macht ſtolz, die Liebe wirkt Gutes. Ich weiß, daß ihr 
dieſe Kenntniß habet, aber die bloße Kenntniß wird euch zum Stolze verleiten, ſo daß 
ihr euern ſchwächern Bruder verachtet; wenn ihr aber aus Liebe zu ihm jenen Speiſen 
entſaget, werdet ihr ihn vor dem Falle bewahren, und ſo Gutes wirken. 

4) Wer daher eine hohe Meinung von feinem Wiſſen hat, aber die Liebe nicht da⸗ 
mit verbindet, ein Solcher weiß von ſeiner Einſicht keinen richtigen Gebrauch zu 
machen. 8 c ; 

5) Der trägt in der Liebe den Beweis, daß ihn Gott kennt (Matth. 7, 23) und 
die wahre Erkenntniß ihm mitgetheilt hat; denn er kann nicht lieben ohne Gottes 
Gnade; die Gnade bewegt aber nicht bloß den Willen, ſondern erleuchtet auch den Ver⸗ 
ſtand; ſie iſt Liebe und Erkenntniß zugleich. Wer alſo die wahre Liebe hat, weiß auch 
vermöge der Gnade, die Liebe und Erkenntniß ſchafft, wie er ſeine Erkenntniß zur Ehre 
Gottes und zum Heile der Brüder verwenden ſoll. . 5 

6) d. i. kein Gott; wie das Folgende zeigt. “Sr 

7) denn die Heiden nennen zwar Einige Himmels-, Andere Erdengötter, und jo 
gibt es nach ihrer Meinung viele Götter und viele Lenker der menſchlichen Angelegen⸗ 
heiten; aber ıc. 1 8 

9) Alſo find ſolche Speiſen an und für ſich ganz gleichgültig; die Götzen, die nichts 
find, konnten fie nicht verunreinigen. »Für den wir find«, d. i. dem wir uns als feine 
Geſchöpfe gehorſam unterwerfen, und dadurch verehren und verherrlichen müſſen. War: 
um der Sohn der Durchgangspunkt alles Erſchaffenen iſt, und der heilige Geiſt neben 
den zwei andern göttlichen Perſonen nicht erwähnt wird, darüber ſ. Joan. 1, 1. 

9) durch euer Beiſpiel ermuthigt. * 8 u 5 

10) ihr, wiewohl irriges, Gewiſſen wird befleckt, weil ſie wider ihre Ueberzeugung 
handeln. Vergl. zu V. 7—13 Röm. K. 14, wo von der Schonung der Schwachen und 
der Pflicht, nach ſeiner Ueberzeugung zu handeln, ausführlicher geſprochen wird. 


* 
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10. Denn wenn Jemand Einen, der 12. Indem ihr euch fo an den Bruͤ— 
die Erkenntniß hat, 11) im Goͤtzentem- dern verſuͤndiget, und ihr ſchwaches Ge— 
pel ſpeiſen ſieht, wird nicht ſein Ge- wiſſen verletzet, verſuͤndiget ihr euch an 
wiſſen, weil es ſchwach iſt, aufgemun-Chriſto.“ ?) Roͤm. 14, 21, 
tert werden, Goͤtzenopfer zu eſſen? 12) 

11. Und es geht durch deine Er:| 13. Darum wenn eine Speiſe mei: 
kenntniß der ſchwache Bruder verloren, nen Bruder aͤrgert, will ich kein Fleiſch 
um deſſen willen Chriſtus geſtorben iſt. eſſen in Ewigkeit, damit ich meinen 
Roͤm. 14, 15. N Bruder nicht ärgere, { 


Das 9. Kapitel. 


Eben deßhalb, um allen Anſtoß zu vermeiden, bediene ich mich auch in andern Dingen 
meiner Freiheit nicht. Obwohl Apoſtel, wie Andere, und darum berechtigt wie ſie, von 
den Gläubigen meinen Unterhalt zu empfangen, was nicht bloß die menſchliche Gewohn— 
heit mit ſich bringt, ſondern ſelbſt vom göttlichen Geſetze angeordnet iſt: ſo bediene ich 
mich doch dieſes Rechtes nicht; denn ich möchte Ruhm und Lohn von Gott haben, nicht 
weil ich das Evangelium predige (dieß iſt meine ſtrenge Pflicht), ſondern weil ich es 
ganz uneigennützig, ohne zeitlichen Lohn, verkünde. In Allem nämlich iſt meine Ab— 
ſicht, Allen zu Gefallen zu leben, damit ich, den Schwachheiten Allex nachgebend, Alle 
für das Evangelium gewinne, und ſelbſt der Früchte deſſelben theilhaftig werde. Dieß 
iſt wohl mit Entbehrung und Abtödtung des Körpers verbunden; aber wie nur der 
im Wettſpiele gewinnt, der ſich bemüht, ſo glaube auch ich nur durch ſtrenge Abtödtung 
das Ziel erreichen zu können, und vor der Verwerfung mich zu ſichern. 


1. Bin ich nicht frei? ) Bin ich] 3. Dieß 5) iſt meine Vertheidigung 
nicht ein Apoſtel? Hab' ich nicht Jeſum gegen die, welche mich zu Rede ſtellen. 
Chriſtum, unſern Herrn, geſehen? 2) 4. Haben wir nicht die Vollmacht, 
Seyd nicht ihr mein Werk im Herrn?s) Eſſen und Trinken uns reichen zu laſ— 

. fen? Luc. 10, 8. 

2. Bin ich auch Andern kein Apo- 5. Haben wir nicht die Vollmacht, 
ſtel, fo bin ich es doch euch: denn das ein Weib, eine Schweſter, mit umher— 
Siegel meines Apoſtelamtes ſeyd ihr zufuͤhren, wie auch die uͤbrigen Apoſtel, 
im Herrn. 4) und die Bruͤder des Herrn und Cephas 2s) 


. 


11) S. Note 2. Im Griech.: Jemand dich. * 

12) wider die eigene Ueberzeugung. 

13) indem ihr ihm ſein erkauftes Eigenthum raubet. 

1) Iſt mir nicht auch das erlaubt, was andern Lehrern erlaubt iſt? 

2) S. Apoſtelg. 9, 3— 6. Die Gegner warfen dem Paulus vor, er ſey kein wah— 
rer Apoſtel, weil er von Jeſu nicht unmittelbar, wie die übrigen, berufen worden ſey 
(Luc. 6, 13), ja weil er Jeſum nicht einmal geſehen habe. Vergl. unt. 15, 8. 2. Cor. 
12, 1— 4. 

3) Habe ich nicht eure Gemeinde gegründet? (Apoſtelg. 18, 11. 18). 
4) denn der augenſcheinliche Beweis, daß ich Apoſtel bin, iſt das, was ich unter 
euch gewirkt habe. 0 b 

5) Dieſe Berufung auf meine Wirkſamkeit unter euch (Anſelm.). 

6) die Worte »ein Weib, eine Schweſter« bedeuten nicht: ein Eheweib, ſondern 
wie der Ausdruck »Männer, Brüder« (Apoſtelg. 15, 7) nicht Ehemänner, ſondern 
Glaubensgenoſſen, Chriſten bedeutet, ſo iſt auch unter Weib, Schweſter kein Eheweib, 


— 


* 
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11. Wenn wir euch das Geiſtige ge: 


allein nicht die Vollmacht, dieſes zu füet haben, ift es etwas Großes, wenn 


thun?!) 


7. Wer dient je auf eigene Koſten 


im Kriege? Wer pflanzt einen Wein⸗ 


wir euer Leibliches 12) ernten? Roͤm. 
1927 


12. Wenn Andere an eurer Habe 


berg, und genießt nicht von ſeiner Theil haben, warum nicht vielmehr 


Frucht? Wer weidet eine Heerde, und 
naͤhrt ſich nicht von der Milch der 
Heerde? 8) 


8. Rede ich dieß (nur) nach Men— 
ſchenweiſe??) Oder ſagt dieß nicht 
auch das Geſetz? 


9. Denn es ſteht geſchrieben im Ge— 
ſetze Moſis: Du ſollſt dem Ochſen, der 
driſcht, das Maul nicht verkoͤrben. !“) 
Sorget Gott fuͤr die Ochſen? 


10. Oder ſagt er das vielmehr un— 
ſertwegen? ! 1) Ja unſertwegen ſteht es 
geſchrieben: denn in Hoffnung ſoll der 
Pflüger pflügen, und der Dreſcher ar— 
beiten, in der Hoffnung, Fruͤchte zu 
genießen. 


wir? 13) Aber wir haben uns dieſer 
Habe nicht bedient, ſondern wir neh— 
men Alles auf uns, damit wir dem 
Evangelium Chriſti kein Hinderniß in 
den Weg legen. ) 


13. Wiſſet A nicht, daß die, welche 
im Heiligthume beſchaͤftiget ſind, vom 
Heiligthume auch eſſen, und daß die, 
welche dem Altare dienen, vom Altare 
ihren Theil empfangen?! 5) 


14. Alſo hat auch der Herr verord⸗ 
net, daß die, welche das Evangelium 
predigen, vom Evangelium leben ſollen. 


15. Ich aber habe von dem Allen 
keinen Gebrauch gemacht. 16) Doch 
ſchreibe ich euch dieſes nicht, damit mir 


—— —— ⁰——.ů — 


ſondern eine Chriſtin zu verſtehen. Die Apoſtel folgten hierin dem Beiſpiele des Herrn, 
der fromme Frauen in feiner Geſellſchaft hatte, und ſich von ihnen bedienen ließ (Luc. 
8, 3). Sinn: Ich könnte auch, wie die übrigen Apoſtel, die Verwandten des Herrn 
(Matth. 13, 55) und wie Petrus (ob. 1, 12), eine Chriſtin zu meiner Pflege auf mei⸗ 
nen Reiſen herumführen, und mit mir ernähren laſſen. 

7) Sind wir allein verpflichtet, von unſerer Handarbeit uns zu nähren? Im 
Vollmacht, nicht zu arbeiten (mit unſern Händen)? d. i. vom Evangelium 
zu leben, ohne mit Handarbeit uns zu nähren? . - 

8) Treffend gebraucht der Apoſtel dieſe Gleichniſſe; denn der apoſtoliſche Arbeiter 
iſt ein Streiter für Wahrheit und Recht, ein Pflanzer der Reben des Herrn (Joan. 15), 
ein Hirt der Heerde des Herrn (Joan. 10). 

9) Sage ich dieß nur mit Rückſicht auf den Gebrauch, der unter Menſchen ein: 
geführt iſt? 

10) In Paläſtina driſcht man mittelſt der Ochſen, indem man fie über das Getreide 
führt, die Körner auszutreten. S. 5. Moſ. 25, 4. 

11) Hat Gott dieß der Ochſen wegen aufzeichnen laſſen, oder vielmehr unſertwegen, 
um damit im höhern Sinne — u der evangeliſche Arbeiter feines Lohnes 
werth ſey? 

12) Irdiſches. 

13) ich, euer Apoſtel. 

14) damit Niemand den Vorwand sähe nne, darum nicht zum Chriſten⸗ 
thume ſich zu bekehren, weil er zu meinem Unterhalte beitragen müſſe. 

15) Die jüdiſchen Leviten und Prieſter erhielten ihren Antheil von den zum Tem: 
pel dargebrachten Gaben und Opfern (3. Moſ. 27, 30. 4. Moſ. 18, 20 ff. 5. Mof. 
14, 22 ff.). 

16) S. Apoſtelg. 18, 3. 
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alſo geſchehe:!7) denn lieber wollte ich 
ſterben, als daß mir Jemand meinen 
Ruhm vernichtete. 18) 

16. Denn daß ich das Evangelium 
predige, gereicht mir nicht zum Ruh⸗ 
me, 19) weil es mir als Pflicht ob— 
liegt; denn wehe mir, wenn ich das 
Evangelium nicht predigte. 0) 

17. Denn thu' ich dieß gerne, ſo 
habe ich Belohnung: thu' ich es aber 
ungerne, ſo iſt mir das Amt (dennoch) 
anvertraut. 21) 

18. Welches iſt alſo meine Beloh— 
nung? 22) Dieß, daß ich, 23) da ich 
das Evangelium predige, daſſelbe un: 
entgeldlich verkuͤndige, ſo daß ich von 
meiner Vollmacht, die mir in der Ver— 
kuͤndung des Evangeliums zukommt, 
keinen Gebrauch mache. 

19. Denn obwohl ich von Jeder— 
mann unabhaͤngig war, hab' ich mich 
doch zu Jedermanns Knecht gemacht, 
um deſto Mehrere zu gewinnen, 2) 


141 


20. Fuͤr die Juden bin ich gleichſam 
ein Jude geworden, “) damit ich die 
Juden gewaͤnne. 


21. Für die, welche unter dem Ge: 
ſetze ſtehen, als waͤre ich unter dem 
Geſetze, (obwohl ich nicht unter dem 
Geſetze bin), 260) damit ich die, fo une 
ter dem Geſetze ſind, gewaͤnne: fuͤr 
die, welche ohne Geſetz ſind, 27) als 
waͤre ich ohne Geſetz, (obwohl ich nicht 
ohne Gottes Geſetz, ſondern unter dem 
Geſetze Chriſti bin), 28) damit ich die, 
ſo ohne Geſetz ſind, gewaͤnne. 

22. Fuͤr die Schwachen bin ich 
ſchwach geworden, um die Schwachen 
zu gewinnen. Allen bin ich Alles ge— 
worden, um Alle ſelig zu machen.“) 

23. Alles aber thue ich um des 
Evangeliums willen, damit ich deſſel— 
ben theilhaftig werde. 30) 

24. Wiſſet ihr nicht, daß die, ſo in 
der Rennbahn laufen, zwar Alle lau— 


17) nicht, 
Dienſte belohnen ſollet. 


als wollte ich euch damit zu verſtehen geben, daß ihr mich für meine 


18) daß Jemand durch freiwillige Beiträge mir den Ruhm in Gott raube, euch 
umſonſt, ohne Vergütung, gepredigt zu haben. 


19) gibt mir kein Recht, 
rühmen. 


mich eines beſondern Verdienſtes vor Gott zu 


20) Erkenne hieraus die ſtrenge Pflicht aller Hirten, das Wort Gottes zu ver— 


künden! 


21) Denn predige ich das Evangelium ganz uneigennützig, ohne irdiſche Belohnung 
anzunehmen, ſo wird mir dafür beſonderer Ruhm und beſondere Belohnung von Gott; 
thu' ich es aber, durch irdiſche Belohnung gezwungen, gleichſam ungerne, ſo muß ich 
daſſelbe thun, weil es meines Amtes iſt, erhalte aber keinen beſondern Lohn dafür, 

22) Warum rühme ich mich alſo, beſonderer Belohnung würdig zu ſeyn? 


23) Darum weil ich ıc. 


24) Denn überhaupt habe ich es mir zum Grundſatze gemacht, Jedermann zu Ge— 
fallen zu leben, ſo weit es ſich mit meinem Gewiſſen verträgt, um deſto Mehrere für's 


Chriſtenthum zu gewinnen. 


25) Den Juden zu Gefallen lebte ich nach jüdiſcher Sitte. 
Dieſe Worte ſind nicht in allen griechiſchen Ausgaben, 


26) S. Röm. 3, 21. 


S. Apoſtelg. 16, 


27) ohne moſaiſches Ceremonialgeſetz, für die Heiden. 


28) S. Röm. 3, 27 ff. 
20) Im Griech.: 


Damit ich wenigſtens Einige ſelig machen möchte. 


Sinn: Ich 


habe mich, ſo weit es ſich mit meinem Gewiſſen vertrug, ganz den Wünſchen, Nei— 
gungen, Bedürfniſſen derer anbequemt, denen ich predigen ſollte, um wenigſtens Einige 


(oder Alle) für Chriſtus zu gewinnen. 


30) damit ich ſammt den Gnaden, die es hienieden ertheilt, auch jener Güter, die 


es für die Ewigkeit verheißt, theilhaftig werde. 


S. V. 27. 
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26. Ich laufe nun ebenſo, nicht als 
auf etwas Ungewiſſes: 24) ich kaͤmpfe 
ebenſo, nicht um Luftſtreiche zu thun : 5) 

25. Und Jeder, welcher ſich im Wett⸗ 27. ſondern ich zuchtige meinen Leib, 
kampfe uͤbt, enthält fih von Allem, 2) und bringe ihn in die Dienſtbarkeit, 
und dieſe (thun 5), um eine vergaͤng⸗ damit ich nicht etwa, nachdem ich An⸗ 
liche Krone zu empfangen, wir aber, dern geprediget habe, ſelbſt verworfen 
um eine unvergängliche (zu gewinnen). ) werde..) 


fen, aber nur Einer den Preis erlangt? 
Laufet ſo, daß ihr ihn erlanget! “!) 


8 Das 10. Kapitel. 


Wegen der empfangenen 900 Gnaden dürft ihr euch nicht ſi fer vor der Verwer⸗ 
fung halten; denn ſehet nur auf die Iſraekiten. Sie waren Alle in Ehrifto geiftiger 
Weiſe getauft und genährt; aber faſt Alle gingen in der Wüſte zu Grunde. Darum 
ſollet ihr nicht nach dem Böſen gelüſten, nicht Götzendienſt und Hurerei treiben, nicht 
den Herrn verſuchen, und murren wie ſie. Gott ließ ihre Sünde zu, damit wir uns 
ein Beiſpiel nehmen, uns nicht für ſicher halten, ſondern in der Verſuchung auf Gott 
vertrauen. Beſonders warn' ich euch vor der Theilnahme an den Götzenopfermahlzeiten; 
denn dieſe iſt eine Art Vereinigung mit den Götzen ſelbſt, gleichwie der Ehrift durch 


31) Auf dem Iſthmus (der Erdzunge) zu Corinth wurden Wettläufe angeſtellt. In 
einer Rennbahn liefen von dem einen Ende nach dem andern immer je vier miteinander 
zugleich, und der zuerſt Angelangte mußte das Ziel ergreifen. Die Sieger mußten dann 
es wieder unter ſich aufnehmen, und nur derjenige, welcher Allen das Ziel ablief, war 
der Sieger, der den Preis erhielt. Paulus deutet damit auf die evangeliſche Wahrheit, 
daß Vicle berufen, Wenige auserwählt ſind. 

32) was ihn ſchwächen könnte. 

33) Die griechiſchen Wettkämpfer bereiteten ſich lange auf den Kampf vor, den ſie 
vor dem Volke in den öffentlichen Spielen ausführen wollten. Sie beobachteten die 
ſtrengſte Diät, enthielten ſich vom Weine und allen ſinnlichen Vergnügungen, und üb⸗ 
ten ſich lange darauf ein. Das Chriſtenleben iſt auch ein ſolcher Kampf. Der gefähr- 
lichſte Feind, den wir zu überwinden haben, iſt unſer eigenes Fleiſch. Wir müſſen die⸗ 
ſes dem Geiſte, und den Geiſt Gott unterwerfen (Aug.). Wenn jene Kämpfer ſich ſo 
vielerlei verſagten, eines nichtigen Vortheiles willen, was ſollten wir nicht thun, um 
ewig glückſelig zu werden? g 
334) Ich hoffe zuverſichtlich, mein Ziel, die ewige Seligkeit, zu erreichen. Man 
läuft nicht auf's Ungewiſſe, wenn man nach der Vorſchrift des Evangeliums lebt, ** 
das ewige Leben im Auge hat, und alle feine Werke dahin richtet. 

35) jondern ich treffe mit gewaltiger Fauſt meinen Leib. Das Bild iſt wieder von 
jenen Kämpfern hergenommen, die mit den von Riemen umwundenen und durch Blei 
oder Eiſen ſchwer gemachten Händen gewaltig auf den Gegner losſchlugen: wich dieſer 
gut aus, ſo ging der Streich in die Luft. 

36) Ich züchtige meinen Leib, d. i. durch Entbehrung und körperliche, ſo wie gei⸗ 
ſtige Abtödtung. Ich laſſe mich nicht nähren und pflegen von den Glaͤubigen, ſondern 
lebe lieber arm, um meinen Körper eher in der Zucht halten und mich vor dem Unter⸗ 
gange bewahren zu können. Bemerke: Wenn Paulus ohngeachtet der außerordent⸗ 
lichen Gnaden, die er empfangen hatte, für nothwendig hielt, ſeinen Leib zu züchtigen, 
um nicht verworfen zu werden, wer darf ſich Hoffnung machen, er könne bloß auf den 
Glauben hin, ohne die Werke, oder bei einem weichen und üppigen Weltleben ſelig 
werden? S. Kirchenrath von Trient (Sitzung 6. K. 11). 
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das Abendmahl Chriſto, der Ziraelit durch feine Opfermahlzeiten, feinem Tempeldienſte 
angehörig wird. Ich ſage damit nicht, daß der Götze etwas ſey; aber da ſich der Sa— 
tan des Götzendienſtes bedient und ihn beſeelt, ſetzet ihr euch durch derlei Mahlzeiten 
mit ihm in Verbindung. Außer den Tempeln darf der Chriſt Götzenopferfleiſch eſſen, 
nur nicht im Falle ein Anderer dadurch geärgert würde; denn wie könnten wir mit der 
Speiſe, für die wir Gott danken, Andere ärgern. Laſſet uns daher Alles nur ſo thun, 
daß * Gott verherrlicht werde, was geſchieht, wenn wir Niemanden Anſtoß geben, 
ſondern Jedem zu Gefallen leben. 


1. Denn ich will euch nicht vorent⸗- 3. und Alle dieſelbe geiſtige Speiſe 
halten, Brüder, daß unſere Väter Alle aßen, ?) 
unter der Wolke waren, und Alle durch] 4. und Alle denſelben geiſtigen Trank 
das Meer gingen, ) tranken (ſie tranken naͤmlich aus dem 
2. und Alle durch Moſes in der Klee Felſen, der ihnen folgte,“) und 
Wolke und in dem Meere getauft der Felſen war Chriſtus); 5) „ 
wurden, ?) 5. aber an den Mehreren von ihnen 


—— 


1) daß unſere Väter, die Sfraeliten, bei dem Auszuge aus Aegypten unter dem 
Schutze einer Wolke waren, die vor ihnen herzog (ſieh 2. Moſ. 13, 21 ff.: 14, 24), 
und trocknen Fußes durch's rothe Meer gingen (2. Moſ. 14, 21 — 27). 


2) daß Alle durch ihren Anführer Moſes auf geiſtige (vorbildliche) Weiſe in der 
Wolke und in dem Meere die Taufe Chriſti empfingen. Es muß hier eine geiſtige 
Taufe verſtanden werden, wie V. 3. 4 geiſtige Speiſe und geiſtiger Trank. Das Gei— 
ſtige beſteht darin, daß dieſe Gegenſtände nebſt dem, was ſie an und für ſich waren, 
noch eine Beziehung auf Chriſtum hatten, und ſchon vor Chriſto im Sinnbilde, alſo 
im Vor bilde, körperlich das darſtellten, was Chriſtus im Geiſte und in der Wahrheit 
war und gab. Die Wolke, welche bei Tage durch ihren Schatten die Hitze mäßigte 
und bei, der Nacht den Weg erleuchtete, war ein Vor bild der Taufgnade, welche die 
Hitze der Begierlichkeit dämpft und den Geiſt des Menſchen durchleuchtet; das Meer 
war ein Vorbild des Taufwaſſers, aus welchem der Chriſt ebenſo unverſehrt hervorgeht, 
wie die Iſraeliten einſt trockenen Fußes durch's rothe Meer. Das Manna war das 
Vorbild des allerheiligſten Altarsſakramentes, und das Waſſer in der Wüſte der Gna— 
denſtrom Chriſti, wie Jeſus Beide we deutete (Joan. 6, 31 ff.: 4, 10. 14). Dieſe 
geiſtige Beziehung der genannten Gegenſtände iſt eben ſo wenig willkührlich oder ein 
bloßes Spiel des Witzes, als dieſe und alle andern Gegenſtände des iſraelitiſchen Staats— 
und Kirchenlebens auch in keiner bloß zufälligen, ſondern nothwendigen Verbindung 
mit Chriſto und feinen Gnaden ſtehen. Dieſe nothwendige Verbindung liegt in der 
Natur der Sache. Da nämlich kein anderer Name unter dem Himmel gegeben iſt, in 
dem die Menſchen ſelig werden können, als Jeſus Chriſtus (Apoſtelg. 4, 12), keine 
andere Heilsanſtalt, als das Chriſtenthum; fo mußten alle Führungen, Anſtalten, 
die Gott zum Heile der Iſraeliten eintreten ließ, chriſtliche Bedeutung haben; fie muß— 
ten, wenn auch wie immer körperlich und in die Sinne fallend, weil das ſinnliche Volk 
für die geiſtige Wahrheit noch nicht reif war (ſ. Einl. zu d. Evang.), den chriſtlichen 
Geiſt und Kern in ſich tragen. — Eine kleine Verſchiedenheit hat der griechiſche Text, 
wo es heißt: und Alle auf Moſes in der Wolke ꝛc., die aber keine weſentliche. Sinnes— 
änderung gibt; denn auf Moſes getauft, heißt im Grunde auf Chriſtum getauft nach 
dem moſaiſchen Geſetze; und durch Moſes getauft, heißt daſſelbe. 


3) das Manna (2. Mof. 16, 15. Note 21). 


4) Paulus verſteht das Waſſer, welches dem Felſen enkquoll, worauf Moſes mit 
dem Stabe ſchlug (2. Moſ. 17, 6). Der Felſen heißt ihnen folgend, inſoferne die 
Sechster Band. 8 
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hatte Gott kein Wohlgefallen; denn fie 
fielen dahin in der Wuͤſte.“) 4. Moſ. 
26, 64. 65. 

6. Dieß iſt uns zum Vorbilde ?) ge 
ſchehen, daß wir uns des Boͤſen nicht 
geluͤſten laſſen, s) gleichwie auch jene 
ſich gelüften ließen. 4. Moſ. 11, 33. 34. 

7. Werdet auch nicht Goͤtzendiener,“) 
gleichwie Einige von ihnen, wie ge⸗ 
ſchrieben ſteht: Das Volk ſetzte ſich zu 
eſſen und zu trinken, und fie ſtanden 
auf, zu tanzen. 2. Moſ. 32, 6. 

8. Laſſet uns nicht Hurerei treiben, 
wie Einige von ihnen Hurerei trieben, 
und an Einem Tage dreiundzwanzig 
Tauſend umkamen. 10) 
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9. Laſſet uns Chriſtum nicht verſu⸗ 
chen, gleichwie Einige von ihnen, (ihn) 
verſuchten, und durch die Schlange 
umkamen. 11) ? 

10. Murret nicht, wie Einige von 
ihnen murrten, und durch den Wuͤrg⸗ 
engel umkamen. 2) 

11. Alles dieſes aber widerfuhr ihnen 
als Vorbild: 13) es iſt namlich zur 
Warnung geſchrieben fuͤr uns, die wir 
in den letzten Zeiten leben. 1%) 

12. Wer demnach meint, er ſtehe, 
der ſehe zu, daß er nicht falle. 

13. Laſſet euch von keiner Verſu⸗ 
chung ergreifen, außer von einer menſch⸗ 
lichen. 15) Gott aber iſt getreu; 16) er 


* 


raeliten nie Waſſermangel litten (4. Moſ. 20, 11. Pf. 104, 4), und überhaupt durch 
Gottes Güte mit allem Nothwendigen verſehen waren. 
5) dieſes nie verſiegende Waſſer war Vorbild des ewigen Gnadenſtromes Chriſti 


(Joan. 7, 38). 


6) Von 600,000 Iſraeliten kamen nur Joſue 


und Caleb in das gelobte Land. 


Hütet euch alſo, o Corinther, pochet nicht auf Taufe, Abendmahl, Opfer und die übrigen 
Gnaden; ohngeachtet der Theilnahme daran könnet ihr noch zu Grunde gehen. 


7) zum warnenden Beiſpiele. 


8) nach unerlaubten Dingen nicht verlangen, oder die Luſt darnach ſogleich 


unterdrücken. 


9) durch Theilnahme an den Götzenopfermahlzeiten. S. unt. V. 14. 


10) Bei Moſes (4. B. 25, 9) ſtehen 24,000. 


Paulus ſpricht nur von denen, die 


gähen Todes ſtarben, nicht auch von jenen, die durch die Prieſter getödtet wurden. 
11) Die Sfraeliten waren wegen der mühſeligen Reife ungeduldig, und verfuchten 


Jehova, indem ſie durch Murren wider Moſes ſeine Allmacht und Güte auf die Probe 
ſtellten, ob er ihnen helfen könne oder wolle (4. Moſ. 21, 4-6). Es heißt von den 
Iſraeliten, daß fie Chriſtum verſucht haben, weil der ſich : im A. Bunde offenbarende 
Gott Jehova derſelbe Sohn Gottes war, der in Jeſu Chriſto erſchienen iſt (ſ. Ezech. 1. 
Note 8. 14. 45). f \ 

12) Einige beziehen dieß auf das Murren bei der Rückkehr der Kundſchafter 
(4. Moſ. 14, 1 ff.): Andere auf jenes nach der Beſtrafung Cores, Dathans und Abirons 
(A. Moſ. 16, 41). Würgengel heißt jede Verderben bringende Sache. 

10) S. Note 7. 

14) Die Zeit des neuen Bundes heißt die letzte Zeit, weil darin alles Frühere zur 
geiſtlichen Erfüllung und Vollendung kommt (Matth. 5, 17) bis der entſcheidende Tag 
des Herrn als das wirkliche Ende eintritt (2. Theſſalon. 2, 2 ff. 2. Petr. 3, 10). 

15) Wenn irgend eine Verſuchung zum Böſen in euch aufkommt, fo laſſet euch 
nicht von ihr feſthalten, fo daß die Verſuchung menſchlich bleibe. Teufliſch iſt es, ſagt 
der heilige Anſelm, von böſer Verſuchung überwunden zu werden und aus Bosheit zu 
fündigen; engliſch iſt es, gar keine Verſuchung zu haben; menſchlich iſt es, Verſuchungen 
zwar zu haben, aber fie zu überwinden. Im Griech.: Keine Verſuchung hat euch ergrif⸗ 
fen, als eine menſchliche, d. i. eure Verſuchungen find nur Jo beſchaffen, daß ihr fie mit 
der Gnade Gottes überwinden könnet. ie 8 8 

16) beſtändig; er wird das begonnene Werk an euch vollenden. 
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wird euch nicht über eure Kräfte vers | das wir brechen, iſt es nicht die Ges 
ſuchen laſſen, ſondern bei der Verſu- meinſchaft des Leibes des Herrn? 19) 
chung auch den Ausgang geben, ) 17. Denn Ein Brod, Ein Leib find 


daß ihr ausharren koͤnnet. wir Viele, wir Alle, die wir an Einem 
14. Darum, meine Geliebteſten, fle- Brode Theil nehmen. 2e) 9 8 
het vor dem Göͤtzendienſte! 1s) 18. Sehet auf die Iſraeliten nach 


ah j dem Fleiſche: 21) haben nicht die, welche 

15. Zu Verſtaͤndigen rede ich; be- die Opfer eſſen, Theil an dem Altare ? 25) 

urtheilet ſelbſt, was ich ſage. 19. Was (ſage ich) nun? Sage ich, 

16. Der Kelch der Segnung, den daß ein Goͤtzenopfer etwas ſey? oder 
wir ſegnen, iſt er nicht die Gemeinſchaft daß ein Goͤtze etwas ſey? 28) 

des Blutes Chriſti? Und das Brod, 20. Aber, 24) was die Heiden opfern, 


17) die Gnade geben, zu ſiegen. 

18) Eigentlichen Götzendienſt trieb wohl kein Chriſt; aber Manche mochten für 
erlaubt halten, an den Götzenopfermahlzeiten Theil zu nehmen. Dieſe wurden nicht nur 
mit der größten Ueppigkeit. gehalten, ſondern waren auch ein öffentliches Bekenntniß, 
daß man es mit dem Götzendienſte halte. Darum mußten ſie den Chriſten ſchlechthin 
verboten werden, wenn auch das Eſſen des Opferfleiſches an ſich gleichgültig war. 

19) Im Griech.: Leibes Jeſu Chriſti. Nehmen wir durch den Kelch, den Chriſtus 
geſegnet hat (ſ. Matth. 26, 27. Note 33 und 31), und den wir Prieſter ebenſo ſegnen, 
nicht Theil an dem Blute Chriſti? Nehmen wir durch das Brod, das wir brechen und 
vertheilen, nicht Theil an dem Leibe des Herrn? Werden wir durch den Genuß des 
Leibes und Blutes des Herrn nicht Ein Leib und Ein Blut mit dem Herrn? Treten 
wir dadurch nicht in die innigſte Verbindung mit ihm? — Daraus konnten die Corin— 
ther ſelbſt folgern: Alſo wer an Götzenopfermahlzeiten Theil nimmt, tritt in innige Ver— 
bindung mit den Götzen, wird Götzendiener. S. V. 20. 

20)-Denn durch den Genuß des Einen Brodes werden wir Viele (wir Alle, ſoviel 
unſer nur würdig daran Theil nehmen) Ein heiliges Brod, Ein geheimnißvoller Leib, 
indem wir Alle dadurch dem geheimnißvollen Leibe Chriſti eingefügt und mit ihm zu 
Einer Perfon werden (Cornel. a Lapide). Dieſer geheimnißvollen Verbindung wegen, 
die zwiſchen den Gläubigen und Chriſto durch den (würdigen) Empfang ſeines Leibes 
und Blutes eintritt, haben die heiligen Väter dieſes allerheiligſte Sakrament Commu— 
nion genannt, d. i. allgemeine Vereinigung (communis unio) aller Gläubigen in und 
mit Chriſto und unter ſich (Aug., Beda). Darum nannte es auch der Kirchenrath von 
Trient (Sitz. 13. K. 7) das Zeichen der Einheit, das Band der Liebe, das Sinnbild 
des Friedens und der Eintracht. 

21) die nur der fleiſchlichen Abſtammung nach Iſraeliten, Kinder Iſraels, Jacobs 
ſind, nicht aber geiſtige Iſraeliten (Röm. 9, 7. Gal. 6, 16): ſehet auf die Juden, die 
bloß nach dem moſaiſchen Geſetze ohne Glauben leben. 

22) Gehören nicht die, welche die jüdiſchen Opfermahlzeiten halten, Alle zu Einem 
Opferaltare, zu Einer Religion? — Alſo gehöret auch ihr, wenn ihr den heidniſchen 
Opfermahlzeiten beiwohnet, zum heidniſchen Opferaltare, ſeyd Mitopferer, Götzendiener. 
So die Väter. 0 
! 23) Will ich mit dem Vorgetragenen ſagen, daß Götze und Götzenopferfleiſch etwas 
ſeyen? Nein, fie find Nichts (ſ. ob. 8, 4 ff.); aber ich will ſagen, daß der, welcher an 
Götzenopfermahlzeiten Theil nimmt, in die Gemeinſchaft mit den Teufeln tritt, die den 
Götzendienſt zur Ausbreitung ihres Reiches verbreiteten und fördern (Juſtinian). Sieh 
das Folgende. 


24) Das wohl nicht; aber ꝛc. . 
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das opfern fie den Teufeln, 258) und] 24. Keiner ſuche das Seinige, ſon⸗ 
nicht Gott. Ich will aber nicht, daß dern das des Andern. 29) 
ihr Gemeinſchaft habet mit den Teu:| 25. Alles, was auf dem Fleiſchmarkte 
feln. 26) Ihr koͤnnet nicht den Kelch verkauft wird, das eſſet, ohne um des 
des Herrn trinken und den Kelch der Gewiſſens willen nachzufragen.“) 
Teufel: 26. (Denn) 31) des Herrn iſt die 
21. ihr koͤnnet nicht Antheil am Erde, und Alles, was ſie hat. 2) 
Tiſche des Herrn haben, und am Tiſche Pf. 23, 1. 
der Teufel.?) 27. Wenn (daher) Few von den 
22. Oder wollen wir den Herrn Unglaͤubigen euch einladet, *?) und ihr 
reitzen? Sind wir ſtaͤrker als er? Ls) hingehen wollet; fo effet Alles, was 
Alles iſt mir erlaubt, aber nicht Alles euch vorgeſetzt wird, ohne um des Ge: 


frommt. Ob. 6, 12. wiſſens willen nachzufragen. 34) 
23. Alles iſt mir erlaubt, aber nicht 28. Wenn aber Jemand 35) ſagt: 
Alles erbaut. Ob. 8, 1. Dieß iſt Goͤtzenopferſpeiſe! ſo eſſet nicht 


25) Nach mehreren heiligen Vätern bewohnen die Teufel die Götzenbilder, und laſ— 
fen ſich in ihnen göttliche Ehre erweiſen. Iſt dieſes auch nicht erweislich, fo iſt doch 
gewiß, daß die Werke des Satans, Unzucht, Betrug und Mord, mit dem Götzendienſte 
verbunden ſind, und daß er, wenn auch nicht die Götzenbilder, doch den Götzendienſt 
beſeelt. S. Pſ. 95, 5. Note 3. Vergl. 3. Moſ. 17, 7: 5. Mof. 32, 17. Einige 
überſetzen das griechiſche daimonia mit »falſche Gottheiten« oder »abgeſchiedene Men: 
ſchenſeelen «, weil einige Heiden glaubten, die Seelen jener verſtorbenen Menſchen, die 
zu Göttern erhoben wurden, bewohneten die Götzenbilder; allein daß der heilige Paulus 
das Wort nicht in dem Sinne faßte, wie es bei einigen Heiden gang und gebe war, 
ſondern ſo wie es von Chriſto immer und überall verſtanden wurde (Matth. 8, 28. 
Marc. 3, 15: 7, 26 ff.: 16, 9. Luc. 11, 20), welcher böſe 2 damit meinte, kann 
als entſchieden angenommen werden. 

26) was durch Theilnahme an den Opfermahlzeiten geſchähe. S. Note 24. 

27) zur chriſtlichen und zur heidniſchen Opfermahlzeit gehen, verträgt ſich nicht mit: 
einander. Bemerke: Da unter dem Tiſche der Teufel offenbar die heidniſche Opfer— 
mahlzeit verſtanden wird; jo muß das gegenüberſtehende »Tiſch des Herrn« als chriſt— 
liche Opfer mahlzeit gefaßt werden, und der heilige Kirchenrath von Trient (Sitz. 22. 
K. 1) hat mit Recht dieſe Stelle zum Beweiſe gebraucht, daß das allerheiligſte Sakra⸗ 
ment nicht bloß ein Mahl, ſondern auch ein Op fer ſey. 

28) um ſeine Strafe überwinden zu können. — Bis hieher ſprach der Apoſtel von 
der Theilnahme an den Opfermahlzeiten als von etwas Sündhaftem, das den Herrn zum 
Zorne reitzt: nun ſpricht er von dem bloßen Eſſen der Opferſpeiſen, ohne Theil: 
nahme am Opfermahle. Dieſes Eſſen nennt er ein Mittelding, d. i, etwas Erlaub— 
tes, wenn dadurch der ſchwächere Bruder nicht geärgert wird. 

29) Niemand ſehe bloß auf ſeinen Vortheil, ſondern bringe auch in Anſchlag, ob 
er mit feiner Handlungsweiſe feinen Nächſten erbaue oder ärgere. 

30) ob es Götzenopfer ſey oder nicht (ſ. ob. 8, 1): euer Gewiſſen darf ſich der 
Speiſe an und für ſich wegen keinen Vorwurf machen. 

3) Dieſes Wörtchen iſt im Griechiſchen. N ö 

32) denn Alles iſt ja von dem Einen Gott erſchaffen worden; iſt alſo gleich 
gut. 

33) nicht zwar zur Theilnahme an den Opfer mahlzeiten; denn dieß iſt verboten. 
S. ob. B. 14 und die Noten. 

34) S. Not. 30. 

35) ſey es Heide oder Jude oder Chriſt. S. V. 32. 


* 
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um deſſen willen, der es angezeigt hat, trinken, oder etwas Anderes thun; ſo 
und wegen des Gewiſſen:— thut Alles zur Ehre Gottes. 39) Col. 
29. ich meine aber nicht dein Ge- 3, 17. ** 

wiſſen, ſondern das des Andern. 6) 32. Gebet nicht Aergerniß, weder den 
Warum ſoll ich meine Freiheit von ei- Juden noch den Heiden, noch der Kirche 
nes Andern Gewiſſen richten laſſen? 37) Gottes: +0) 1 
30. Wenn ich meine Dankſagung ger) 33. gleichwie auch ich Allen in Al⸗ 
nieße, warum ſoll ich mich laͤſtern laſ-[lem zu Gefallen bin, indem ich nicht 
fen uͤber das, wofuͤr ich Dank ſage? 28) ſuche, was mir, ſondern was Vielen 
31. Darum moͤget ihr eſſen oder nuͤtzt, damit fie ſelig werden. 41) 


Das 11. Kapitel. 


Was die kirchlichen Zuſammenkünfte betrifft, ſo will ich euch einſtweilen, da ihr im 
Allgemeinen gelehrig ſeyd, folgende Vorſchriften geben: Da jeder Mann unter der 
Herrſchaft Chriſti ſteht, jedes Weib unter der Herrſchaft des Mannes; ſo ſollen die 
Männer in der Kirche mit unbedecktem Haupte, die Weiber mit bedecktem erſcheinen, 
indem der Mann mit bedecktem Haupte Chriſtum, das Weib mit unbedecktem ihren 
Mann entehren würde. Der Mann ſoll ſein Haupt darum nicht bedecken, um anzu— 
zeigen, daß ſeine Beſtimmung die Heerſchaft ſey; das Weib deßhalb bedeckt erſcheinen, 
anzudeuten, daß ſie dem Manne unterworfen ſey. Doch iſt damit kein Vorzug Eines 
vor dem Andern in Chriſto ausgeſagt. Zu jenem Verhalten gibt ſelbſt die Natur einen 
Wink, und ſo iſt es überall Chriſtenſitte. Uebrigens kommen noch andere Unordnungen 
vor, wodurch die chriſtlichen Verſammlungen ihren Nutzen verlieren. Es werden Irr— 
lehren vorgebracht, und über dem Liebesmahle wird das heilige Opfer und Mahl außer 
Acht geſetzt, indem Einige noch vor dem heiligen Opfer von ihrem Mitgebrachten eſſen 
und in Fülle trinken, ſo daß die Aermeren bei den Liebesmahlen nicht ſatt werden. 
Das heilige Opfer und Mahl hat der Herr eingeſetzt; aber es muß würdig genoſſen 


30) Heide oder Jude könnten meinen, wenn du iſſeſt, daß du deine Religion nicht 
achteſt, und ſo könnten ſie dadurch ſelbſt zur Verachtung des Chriſtenthums geführt 
werden. Der Chriſt, der ſchwächere Bruder, könnte meinen, du wollteſt Theil am 
Götzendienſte haben. N 

37) Warum ſoll ich mich meiner Freiheit bedienen, um von einem Andern als 
Uebertreter des Geſetzes beurtheilt zu werden? (Ambrof.). 

38) Da ich die Speiſe mit Dank gegen Gott, alſo in der Vereinigung mit Gott 
genießen will, wie verträgt ſich damit, meinem Bruder durch das Eſſen Aergerniß zu 
geben, alſo zu ſündigen, von Gott mich zu trennen? 

39) Darum gebe ich euch die allgemeine Regel, in allen euern Handlungen darauf 
zu ſehen, daß Gott dadurch geehrt werde, was beſonders geſchieht, wenn ihr- den Näch— 
ſten nicht ärgert, ſondern erbaut; denn eure guten, erbaulichen Handlungen werden 
den Nächſten ebenfalls zur Verehrung Gottes aufmuntern oder darin beſtärken (Anſelm. 
Ambroſ.). 

40) den Chriſten. 

41) Vergl. ob. 9, 19 — 22. Röm. 15, 1— 3. Dieß iſt nicht im Widerſpruche mit 
Gal. 1, 10: denn da iſt von der falſchen Menſchengefälligkeit die Rede. Die rechte 
Menſchengefälligkeit ſchont des Nächſten Gewiſſen, und ſucht ſein geiſtiges Wohl; die 
falſche bequemt ſich leichtfertig wider eignes und fremdes Gewiſſen zum Unerlaubten 
oder Zweideutigen; die Selbſtgefälligkeit oder Selbſtſucht opfert Alles ſich, dem eignen 
ſinnlichen Wohle auf. N 


118 Der erſte Brief an die Corinther. 11. 


werden. Von dem unwürdigen Genuſſe rühren die vielen Uebel in eurer Gemeinde her. 
Darum eſſet mit den Uebrigen zuſammen, und wenn ihr euch nicht ſättigen ſolltet, ſo 
eſſet da zu Hauſe. Das Uebrige werde ich perſönlich anordnen. N 
1. Seyd meine Nachfolger, wie auch! 4. Jeder Mann, der mit bedecktem 
ich Chriſti (Nachfolger) bin.!) Haupte betet oder weiſſaget, 0 entehret 
2. Ich lobe euch, Bruͤder, daß ihr ſein Haupt. 8) 
in Allem meiner eingedenk ſeyd, und 5. Jedes Weib aber, das 1 1 unbe⸗ 
meine Vorſchriften?) haltet, fo wie ich decktem Haupte betet oder weiffaget,® 
fie euch überliefert habe.“) entehret ihr Haupt; denn es iſt eben 
3. Ich will euch aber zu wiſſen thun, | fo viel, als wäre fie geſchoren. 0) 
daß das Haupt jedes Mannes Chriftus| 6. Denn wenn ein Weib ſich nicht 
iſt; 4) das Haupt des Weibes aber iſt bedeckt, fo ſchneide man ihr die Haare 
der Mann,) und Chriſti Haupt iſtſab: iſt es aber für ein Weib ſchimpf⸗ 
Gott. 6) lich, ſich die Haare abſchneiden oder be⸗ 


— 


1) Dieſer Vers iſt der Schluß des vorigen Kapitels. 

2) Im Griech.: die Ueberlieferungen. 

3) Der Apoſtel gibt dieſes Zeugniß den Corinthern im allgemeinen, une ſucht 
ſich damit den Weg zu ihren Herzen zu bahnen. 

4) daß der Gottmenſch Chriſtus als der erſte neue Menſch (unt. 15, 45) das 
Haupt der durch ihn wiedergebornen Menſchheit iſt (Epheſ. 5, 23), in welcher weder 
Mann noch Weib, ſondern nur die neue Creatur gilt (Gal. 3, 28). Der Mann ſteht 
ſtatt der Menſchheit überhaupt, weil er das unmittelbare Geſchöpf Gottes iſt (1. Moſ. 
2, 7), während das Weib erſt vom Manne genommen ward (1. Moſ. 2, 22). 
Cyrillus. f 

5) eben weil es vom Manne genommen iſt. 

6) Des Gottesmenſchen, Chriſti, Haupt iſt Gott, inſoferne ſein ganzes Erlöſungs⸗ 
werk im Willen des Vaters lag, und Chriſtus ſelbſt ſagte, daß er nur gekommen ſey, 
ſeines Vaters Willen zu thun (Joan. 4, 34: 5, 30: 6, 38). Von dem göttlichen 
Worte, als ſolchem, iſt hier nicht die Rede, ſondern von Chriſto, dem menſch-gewor⸗ 
denen Worte. Das göttliche Wort an ſich iſt dem Vater nicht 1 a ſondern 
Gott von Gott. 

7) d. i., heilige Lieder ſingt und Heiliges ſpricht (Vergl. 1: Par. 25, 1: 1. Kön. 
10, 5). 

8) weil ſich der Mann vor Gott in ſeiner Beſtimmung, Beherrſcher der Welt zu 
ſeyn (V. 7), zeigen ſoll. Mit der Bedeckung, welche Zeichen der Unterwürfigkeit iſt 
(V. 10), würde er ſeine Würde verläugnen, und dadurch nicht nur ſich, ſondern auch 
ſein Haupt (den Vormann), Chriſtum beſchimpfen, dem alle Maͤnner gleich ſeyn, in 
welchem Alle herrſchen ſollen. Bemerke: Alle Männer, ohne Unterſchied, ſollen das 
Zeichen der Herrſchaft an ſich tragen; denn beim Gottesdienſte hören die bürgerlichen 
Unterſchiede auf, und ſind Alle gleich. 

9) heilige Lieder ſingt (Not. 7). Dieß iſt offenbar hier die Bedeutung des Weiſſa⸗ 
gens; denn begeiſtert reden, lehren, kann es nicht bedeuten, da von öffentlichen kirch⸗ 
lichen Verſammlungen die Rede iſt, in welchen das Weib nichts zu reden *. (unt. 
14, 35). 

10) entehret ihren Mann; denn vor Gott ſoll ſie mit dem Zeichen ihter Beſtim⸗ 
mung, unter der Gewalt des Mannes zu ſeyn (V. 9. 10), erſcheinen. Wenn unbe⸗ 
deckt, würde ſie gleichſam ſagen, daß ſie ihrem Manne nicht angehören wolle, alſo ihn 
beſchimpfen. Sie würde wie geſchoren ſeyn, d. i., einer öffentlichen Weibsperſon 
gleichen. — Unzüchtigen Weibsperſonen wurden zur Strafe die Haare abgeſchnitten. 
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ſcheeren zu laſſen; fo bedecke fie ihr 10. Darum ſoll das Weib (Zeichen 
Haupt. 11) ider) Macht auf dem Haupte haben, 14) 

7. Der Nenn naͤmlich ſoll ſein Haupt der Engel wegen. 5) 
nicht bedecken, weil er Gottes Bild und) 11. Jedoch iſt weder Mann ohne 
Ehre iſt; 12) das Weib aber iſt des Weib, noch Weib ohne Mann im 
Mannes Ehre. 3) Herrn; 

8. Denn der Mann iſt nicht vom 12. denn wie das Weib aus dem 
Weibe, ſondern das Weib vom Manne: Manne iſt, ſo iſt auch der Mann durch 
1. Moſ. 2, 21, 22. das Weib: Alles aber iſt aus Gott. 16) 

9. auch iſt der Mann nicht des Wei⸗ 13. Urtheilet ihr ſelbſt: iſt es ſchick⸗ 
bes wegen gefchaffen, fondern das Weib lich, daß ein Weib unbedeckt zu Gott 
des Mannes wegen. 1. Moſ. 2, 18 ff. bete? 7) 


11) Dieſer Vers wiederholt nur den Schluß des vorigen Verſes: denn ein unbe— 

decktes Weib iſt wie ein geſchorenes — unehrbares, ſeiner Würde und Beſtimmung 
vergeſſenes Weib. 
10) Hier iſt nicht von dem Ebenbilde Gottes im allgemeinen, das alle Menſchen, 
Mann und Weib, an ſich tragen, inſoferne Alle eine unſterbliche, zur Heiligkeit und 
Gerechtigkeit erſchaffene Seele haben; ſondern von dem Ebenbilde, vermöge welchem 
der Mann Beherrſcher von Allem auf Erden iſt (1. Moſ. 1, 26). Dieſe Herrſchaft 
erhielt zwar auch das Weib (1. Moſ. 1, 28), aber nur mit und unter dem Manne, für 
den ſie erſchaffen wurde (V. 9: 1. Moſ. 2, 20 ff.), und dieſe Unterwürfigkeit wurde nach 
der Sünde zur Strafe des Weibes, das den Mann verführt hat, noch vermehrt 
(1. Moſ. 3, 16). Der Mann, welcher die Herrſchaft in rechter Weiſe führt, ehrt 
dadurch Gott, indem er ſo ſeiner Beſtimmung nachlebt, und heißt darum das Bild 
und die Ehre Gottes. — Bemerke, daß die Prieſter in der Kirche das Haupt bald 
bedeckt, bald unbedeckt haben; ſie ſind unbedeckt, wenn ſie im Namen Chriſti fürbitten, 
opfern und die heiligen Sakramente ausſpenden; bedeckt, wenn ſie im Namen ſeiner 
Braut, der lehrenden Mutter Kirche, auftreten, die als Zeichen ihrer Unterwürfigkeit 
die bräutliche Krone trägt (Apoc. 21, 2). 

13) Das Weib aber ehrt den Mann, und dadurch mittelbar auch Gott, wenn es 
ſich in der von Gott angeordneten Unterwürfigkeit hält, wenn es feine Beſtimmung 
erfüllt. — Möchten dieß alle Frauen zu Gemüthe nehmen, und erkennen, daß ſie durch 
Herrſchſucht ihre ganze Beſtimmung verfehlen. Der Apoſtel gibt nun den Grund der 
Unterwürfigkeit des Weibes unter den Mann. 

14) Darum ſoll das Weib eine Kopfbedeckung, als Zeichen der Macht des Mannes 
über fie, auf dem Haupte tragen (Chryſ.). Bemerke, daß Paulus ſchlechthin ſagt, das 
Weib ſoll Macht auf dem Haupte haben, weil dieß zwar die Mannes-Macht iſt, aber 
zugleich ihre Macht wird; denn nur in völliger Unterwürfigkeit unter den Mann und 
Hingabe an ihn iſt das Weib mächtig; ſo wie hinwiederum die wahre chriſtliche Herr— 
ſchaft, alſo auch die des Mannes — Dienſtbarkeit iſt (f. Matth. 20. Not. 17). i 
165) d. i., der Kirchenvorſteher wegen (Apoc. 1, 20: K. 2 u. 3); um den Kirchen— 
vorſtehern zu bekennen, daß ſie, wie es dieſe im Ba Gottes fordern, ihre Unterwür— 
ſigkeit unter den Mann erkenne. 9. 7171 

16), Jedoch ſoll der Mann dieſer Herrschaft! wegen nicht verkennen, daß in Chriſto 
Keines einen Vorzug habe vor dem Andern (Gal. 3, 28); ſondern daß Beide als gleiche 
Theile zuſammengehören, und daß Eines von dem Andern auf natürliche Weiſe abhängig 
ſey, Beide abhängig von Gott ſeyen. f 

17) Urtheilet nun auch aus einem Winke, den die Natur ſelbſt gibt, daß das Weib 
bedeckt ſeyn müſſe, und in der Bedeckung das Zeichen der Unterwürfigkeit zu tragen 
habe. 


120 Der erfte Brief an die Corinther. 11. 


14. Lehret euch nicht ſelbſt die Na-“ 18. Denn fuͤr's Erſte höre ich, find, 
tur, daß, wenn der Mann ein langes wenn ihr in die Verſammlung zuſam⸗ 
Haar trägt, es ihm zur Unehre ſey, menkommet, Spaltungen unter euch, 21) 

15. wenn aber das Weib ein lan- und zum Theil glaube ich es; 2) 


ges Haar trägt, es ihr zur Zierde ſey? 19, denn es muͤſſen auch Irrlehren 
denn die Haare ſind ihr zum Schleier (unter euch) feyn, damit die Bewähr⸗ 
gegeben. !°) ten unter euch offenbar werden. 23) 


16. Wenn aber Jemanden ſcheint, . i N 
ſtreiten zu müſſen, (der wiſſe): wir ha⸗ 80. Bei eurem Zuſammenkommen 


ben eine ſolche Gewohnheit 1%) nicht, heißt zn nicht des Herrn Abendmahl 
noch auch (überhaupt) die Kirche Gottes. halten. 4) 

17. Dieß iſt mein Befehl. 2°) Ich] 21. Denn ein Jeder nimmt vorher 
lobe auch nicht, daß ihr nicht zum ſein Nachtmahl, um zu eſſen, und der 
Beſſern, ſondern zum Schlechtern zu- Eine hungert, der Andere aber trinkt 
ſammenkommet. in Fuͤlle. 25) X 


18) Liegt nicht darin ein Wink der Natur, daß der Mann unbedeckt, das Weib 
bedeckt ſeyn ſoll, weil Jeder fühlt, lange Haare ſeyen unſchicklich für den Mann, zier⸗ 
lich für das Weib? Dieſes Gefühl iſt keine bloße Einbildung; es beruht auf der Erſchei— 
nung, daß die Natur dem Weibe längere und dichtere Haare, als dem Manne, gleich⸗ 
ſam einen natürlichen Schleier gab, um anzuzeigen, daß die göttliche Ordnung ihre 
Unterwürfigkeit fordere, und daß ſie als Zeichen derſelben die Jae beſonders 
vor Gott zu tragen habe. 

19) daß die Weiber unbedeckt ſind. 

20) daß ihr euch nicht an dieſe Gewohnheit haltet. 

21) in Folge allerlei irriger Meinungen (V. 19). 

22) S. ob. 1, 12 ff. 

23) Betrachte ich die menſchliche Schwäche, den menſchlichen Stolz, die Unbeſtaͤndig⸗ 
keit, die Neigung zum Neuen, wie dieß beſonders unter euch Corinthern ſichtbar iſt, 
ſo iſt es nicht anders möglich, als daß Irrlehren und in Folge davon auch Spaltungen 
unter euch entſtehen. Gott läßt dieß zu, damit die der Wahrheit Anhänglichen Gele⸗ 
genheit finden, ihre Standhaftigkeit zu zeigen, und als die Beharrlichen (Matth. 10, 
22; 2. Tim. 2, 5) gekrönt zu werden. 

24) Wenn ihr kirchliche Verſammlung, Gottesdienſt habet, ſo is euch nicht darum 
zu thun, dasjenige zu wiederholen, was der Herr an ſeinem letzten Abendmahle gethan, 
zu opfern und den Leib des Herrn zu empfangen; ſondern zu eſſen und zu trinken, 
auch mit Ausſchließung des ärmeren Bruders (V. 21). Anſelmus, Chryſoſtomus, 
Theophil. Mit der Feier des Opfers und Abendmahles wurden Sichremahle verbunden, 
S. Apoſtelg. 2. Not. 49. 

25) Bei den gottesdienſtlichen Melanin en der erſten Chriſen war es üblich, 
zuerſt durch Leſung der heiligen Schriften, durch Gebet und Geſang ſich zu erbauen; 
dann zu wiederholen, was Chriſtus bei ſeinem letzten Mahle that, zu opfern und zu 
communiciren, endlich die Verſammlung mit einem gemeinſchaftlichen Mahle zum Zei⸗ 
chen brüderlicher Liebe und Einheit zu beſchließen. Um die heiligen Geheimniſſe feiern 
zu können, brachten die Vermöglicheren Brod und Wein mit, ſo wie auch andere 
Speiſen, um damit das Liebesmahl halten, und die Aermeren zugleich ausſpeiſen zu 
können, In Corinth riß nun der Unfug ein, daß Einige ihr Mitgebrachtes vor dem 
Abendmahle zum Theil oder ganz verzehrten, und unmäßig tranken, fo daß bei dem 
Liebesmahle, nach dem Abendmahle, öfter nicht ſo viel mehr vorhanden war, daß Alle 
ſatt werden konnten. Dieſen Unfug von Unmäßigkeit und erkalteter Liebe rügt hier 
der Apoſtel als unwürdige Vorbereitung zum Empfange der heiligen Geheimniſſe. — Nach 


— 
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22. Habt ihr nicht Haͤuſer zum Eſ⸗ 
ſen und Trinken? Oder verachtet ihr 
die Gemeinde Gottes, und beſchaͤmet 
die, welche nichts haben? 26) Was foll 
ich euch ſagen? Soll ich euch loben? 
Hierin lobe ich euch nicht..?) 


23. Denn ich habe vom Herrn em⸗ 
pfangen, 28) was ich euch auch über: 
5 habe, daß der Herr Jeſus in 
der Nacht; 
wurde, das Brod nahm, 

24. und dankte, es brach und ſprach: 
Nehmet hin, und eſſet, das iſt mein 
Leib, der für euch hingegeben wird: 29) 
dieſes thut zu meinem Andenken. 


— 


Einigen wurde das Liebesmahl vor dem heiligen Abendmahle gehalten. 


in welcher er verrathen ißt, oder den Kelch des 
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25. Deßgleichen (nahm er) nach dem 
Nachtmahle auch den Kelch, und ſprach: 
Dieſer Kelch iſt der neue Bund in 
meinem Blute: 30) thut dieß, fo oft 
ihr trinket, zu meinem Andenken. 

26. Denn ſo oft ihr dieſes Brod 
eſſet und dieſen Kelch trinket, ſollet ihr 


den Tod des Herrn verkündigen, bis 


er kommt. 31) 
27. Wer nun unwuͤrdig dieſes Brod 
Herrn trinkt, 
der iſt ſchuldig des Leibes und Blutes 
des Herrn. 32) Joan. 6, 59. 

28. Der Menſch aber prüfe ſich ſelbſt, 
und ſo eſſe er von dieſem Brode, und 
trinke aus dieſem Kelche.) 


Bei dieſer 


Meinung läßt ſich ſchwer begreifen, wie son einem Vorhernehmen Einiger die Rede 
ſeyn könne, wenn Alle vorhernahmen, oder wie Einige, obwohl an Einem Tiſche ver— 
ſammelt, Speiſen noch für ſich behalten konnten, die ſchon zur Vertheilung unter Alle 
geopfert waren. Außerdem ſind gegen dieſe Meinung die älteſten Zeugen, und das 
Unſchickliche, zuerſt zu eſſen und zu trinken, und dann Gottesdienſt zu halten. Das 
Eſſen des Oſterlammes vor Einſetzung dez Abendmahles kommt ihr nicht zu ſtatten; 
denn jenes ging dem heiligen Sakramente nicht als Mahl, ſondern als Vorbild 
voran, und dieſes folgte nur nach, weil ed die geiftige Erfüllung davon war. S. Luc. 
22. Not. 5. 

26) Wenn ihr euch gütlich thun woket, könnet ihr dieß nicht zu Haufe; habt ihr 
nicht mehr Achtung vor Verſammlung, um fie mit eurer Unmäßigkeit zu beſudeln; 
wollt ihr den ärmern Bruder feine Armith fühlen laſſen? 

; 27) Denn ihr empfanget fo unwürdg, die heiligen Geheimniſſe, deren vn weſen⸗ 
hafte Bedeutung ich euch mitgetheilt hale. 

28) durch unmittelbare Offenbarun ) 

29) Im Griech.: der für euch gefrochen wird. 
euch opfere, mein Leib als Opfer. f 

30) Durch mein Blut in dieſem Kllche, durch meine im Blute vollzogene Higopfe⸗ 
rung wird der neue Bund der Gnade peftiftet. S. Matth. 26, 27. 

31) Dieſes heilige Mahl ſollet ihr) fo oft ihr es nehmet, als den Opfertod, als 
das (unblutige) Opfer des Herrn feiert, durch alle Zeiten, bis zu ſeiner zweiten An⸗ 
kunft in der Herrlichkeit zum Gericht 

32) der iſt fo ſchuldig, als ob ey den Herrn getödtet, und des Herrn Blut ver— 
goſſen hatte (Chryſ. Theophil). Dein jede ſchwere Sünde iſt eine Kreuzigung des 
Herrn, weil fie nur durch die Kreußigung gebüßt werden konnte; um fo mehr der 
frevelhafte Mißbrauch des Allerheiligten, was der Chriſt hat. 

33) Nur nach vorhergegangener Prüfung und Läuterung eſſe der Chriſt von dieſem 
Brode, und trinke von dieſem Blute. Das griechiſche Wort, welches hier mit »prüfen— 
gegeben wird, gebrauchen die heiligen Schriftſteller auch von der Läuterung der Me— 
talle (1. Petr. 1, 7. Spr. 17, 3): es iſt alſo kein bloßes Unterſuchen unſers geiſtigen 
Zuſtandes, ſondern zugleich die Läuterung, Reinigung deſſelben, und zwar eine ſolche, 
wie ſie Chriſtus angeordnet hat, alſo die Reinigung durch das heilige Bußſakrament 
(Joan. 20, 23) mitverſtanden. Darum hat auch der heilige Kirchenrath von Trient 


Vergl. hiemit Matth. 26, 26 ff. 
Dieß iſt mein Leib, den ich für 
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29. Denn wer unwuͤrdig ißt und den, ſo werden wir vom Herrn gezuͤch⸗ 

trinkt, der ißt und trinkt ſich das Ge- tiget, damit wir nicht mit dieſer Welt 

richt, indem er den Leib des . nicht verdammt werden. 50 

unterſcheidet. 4) 33. Darum, meine Bruͤder, wenn 
30. Darum fi 15 unter euch viele ihr zum Eſſen El Sa rag fo 

Schwache und Kranke, und entſchlafen wartet aufeinander. 38) 

Viele. in) seinen 34. Hat aber Jemand Hunger, der 
31. Denn wenn wir uns felbft rich⸗ eſſe zu Hauſe, damit ihr nicht zum Ge⸗ 

teten, ſo wuͤrden wir nicht gerichtet richte zuſammenkommet. 3%) Das Ueb⸗ 

werden. 700 nich rige aber will ich cee wenn 13 
1732. Wenn wir aber geihet W ah werde. 


Das 12. Kapiteln. 


Was die Geiſtesgaben betrifft, ſo wünſche ich, daß ihr darüber nicht in Unwiſenbeit 
ſeyd. Als Heiden ginget ihr geiſtlos zu den geiſtloſen Götzen; als Chriſten ſeyd ihr 
vom Geiſte belebt, und Alles, was ihr als wahre Chriſten thuet, geſchieht in dieſem 
Geiſte; denn Jeſum kann nur der erkennen und verehren, der den Geiſt hat. Wenn 
aber der Geiſt Alle belebt, fo gibt es doch verſchiedene Gaben von Einem Geiſte, ver— 
ſchiedene Aemter unter Einem Herrn, verſchiedene Wunderkräfte von Einem Gott. 
Dieſe Gaben werden des allgemeinen Beſtens wegen dem Einen ſo, dem Andern an⸗ 
ders nach dem Willen des Geiſtes zugetheilt. Es verhält ſich damit wie mit dem Leibe 
und ſeinen Gliedern. Gleichwie der Leib mit den vielen Gliedern nur Ein Ganzes bil⸗ 
det, ſo ſind alle Glieder der Kirche Gottes zu Einem Leibe durch die Eine Taufe und 
den Einen Geiſt vereinigt. Die Glieder des Körpers ſind verſchiedener Art; ſie können 
einander nicht entbehren, und die ſcheinbar ſchwächeren und unedleren ſind nach dem 
Rathſchluſſe Gottes gerade die nothwendigeren. Ebenſo verhält es ſich mit dem Leibe 


(Sitz. 13. K. 7) ausdrücklich eingefcharft, daß die Beichte, wo fie nothwendig iſt, dem 
Empfange des Allerheiligſten vorhergehen müſſe. a 

34) ſondern ihn, wie jede andere gemeine Speiſe genießt (Anſelm.). Denn, ſagt 
der heilige Juſtin in feiner an den Kaiſer Antonin gerichteten Schutzrede der Ehriſten, 
wir Chriſten genießen die Euchariſtie nicht wie eine gemeine Speiſe, ſondern glauben, 
daß, wie durch das Wort Gottes der Sohn Gottes Menſch geworden iſt, ſo durch die 
Worte der Verwandlung in der Euchariſtie das Fleiſch und Blut Chriſti wird, und 
gegenwärtig iſt. 

35) dieſes unwürdigen Genuſſes wegen, werdet ihr fo ſehr durch Krantteiten und 
Todesfälle heimgeſucht. 2 2a fi 

36) Denn wenn wir uns ſelbſt ſtrenger priften, und A (Not. 300, uns 
ſelbſt richteten durch Beicht und Buße, ſo würde uns Gottes Strafgericht nicht treffen. 
(Cajetanus.) 

37) Die uns treffenden Strafen eh wir iber als Beſſerungsmittel betrachten, 
die der Herr anwendet, uns zu unſerem Heile zu warnen, und uns der awigen Par 
dammniß zu entreißen (Aug.). 

38) Eſſet mit einander, nicht Einer vor dem Andern (ſ. Not. 25). 

39) Könnet ihr euch beim Liebesmahle nicht ſatt eſſen, ſo möget ihr es zu Hauſe 
darnach thun. Oder: Wenn Einer gaubt, noch vor dem Liebesmahle eſſen zu müſſen, 
der thue es zu Hauſe, um nicht in Sinde (ſ. V. 22) und Strafe zu fallen. Dieß ſagt 
der Apoſtel zu ihrer Beſchämung (Chryſ. Theophyl.). 
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Chriſti, der Kirche, in welcher die Glieder von verſchiedenen Gnadengaben zu Einem 
er et Trachtet nach den nüglicheren Gaben, und laßt euch nun über das 
Allervorzüglichſte belehren. 5 


t 0 
1 944 


1. Was aber die Geſſesgaben be⸗ ſagen: Herr Jeſus, außer im heiligen 
trifft, fo will ich euch nicht ohne Be- Geiſte.“) Marc. 9, 38. 
lehrung laſſen, Brüder! !) 4. Es ſind jedoch verſchiedene Gna⸗ 
2. Ihr wiſſet, daß ihr, als ihr Hei dengaben „aber es iſt derſelbe Geiſt.s) 
den waret, zu den ſtummen Goͤtzen 5. Und es ſind verſchiedene Aemter, 
hin ginget, wie ihr gefuͤhrt wurdet. aber es iſt derſelbe Herr. 
3. Darm mache ich euch kund, daß 6. Und es ſind verſchiedene Wirkun⸗ 
Niemand, der im Geiſte Gottes ſpricht, gen, aber es iſt derſelbe Gott, der Al⸗ 
Jeſum verfluchet; und Niemand kann les in Allem wirket. “) 


— 


1) In der Gemeinde zu Corinth waren in Hinſicht der Geiſtesgaben, die der Herr 
feinen Gläubigen verheißen (Marc. 16, 17. 18), und am Pfingſtfeſte (Apoſtelg. 2, I ff.), 
ſo wie bei der Taufe (Apoſtelg. 10, 44) und Firmung (Apoſtelg. 8, 18) wirklich ver— 
liehen hatte, Unordnungen entſtanden. Da nämlich Gott dieſe außerordentlichen Gaben 
nicht Allen, ſondern nur Einigen und ſo zutheilte, wie er es zur Ausbreitung ſeines 
Reiches für nöthig erkannte; ſo geizten die Corinther darnach, erhoben ſich im Beſitze 
derſelben, und machten üblen Gebrauch davon; das aber, was ſie als die unentbehrlichſte 
Gabe vor Allem im Auge hätten haben ſollen, die Liebe, vernachläßigten ſie. Der 
Apoſtel belehrt ſie nun hierüber in den drei folgenden Kapiteln, indem er zuerſt (K. 12) 
von der Beſtimmung dieſer Gaben, dann (K. 13) von der Liebe ſpricht, die dem Chriſten 
mehr als Alles gelten muß, und endlich (K. 14) von dem nützlichen Gebrauche der bißr 
her unrecht angewandten Sprach- und Weiſſagungsgabe handelt. 

2 Sinn der Verſe 2 und 3: Ihr wiſſet, als ihr noch Heiden waret (ſ. Apoftelg, 
18, 8), ginget ihr zu den Götzen, die weder reden konnten, noch einen Geiſt hatten, 
und ihr ginget hin ſelbſt ohne Geiſt, blindlings, ohne eure Vernunft zu Rathe zu 
ziehen, bloß von dem blinden Wahne der Götzenprieſter gezogen. In Beziehung hier— 
auf thu' ich euch kund, daß es anders im Chriſtenthum iſt. Gott, dem ihr euch nahet, 
iſt ein Geiſt, und ihr könnet euch nicht ihm nahen, ohne den Geiſt. Der Geiſt thut 
Alles in dem Chriſten. Der Chriſt kann daher Jeſum nicht fluchen, weil er den Geiſt 
Jeſu hat: und wenn er Jeſum den Herrn nennt, thut er's im heiligen Geiſte. Der 
Chriſt iſt vom Geiſte beſeelt. Dieſer Geiſt aber äußert ſich in verſchiedenen Gaben 
(S. das Folg.). Dieß iſt der einfache Sinn dieſer gewöhnlich mißverſtandenen Verſe. 
Daß vom heiligen Geiſte, der dritten Perſon in der Gottheit, die Rede ſey, bedarf wohl 
keiner Erinnerung, wobei nur feſtgehalten zu werden braucht, daß er der Geiſt des Va— 
ters und Sohnes iſt, ſeine Wirkung alſo auch vom Vater und Sohne kommt. 
3) S. V. 8 — 10. Röm. 12, 6—9, Unt. V. 28. i 
4) Was der Apoſtel im 5. V. Aemter und im 6. V. Wirkungen heißt, iſt nicht 
verſchieden von dem, was er Gnadengaben (V. 4) nennt. Dieſe werden auch Aemter 
genannt, weil ſie zum äußern Wachsthume, zur Ausbreitung der Kirche Gottes dienen 
ſollen (V. 7), und Wirkungen überhaupt heißen ſie, weil ſie Werke Gottes nach außen 
ſind. So ferne ſie nothwendig mit einer innerlichen geiſtigen Ausſtattung derjenigen 
verbunden find, denen fie mitgetheilt werden, heißen ſie Gnadengaben, und werden 
dem heiligen Geiſte zugeſchrieben, der das im Innern wirkende, Alles belebende Prin— 
cip iſt (1. Moſ. 1, 2. Pf. 103, 30). So ferne fie zum äußern Bau des Reiches Got— 
tes beitragen, heißen fie Aemter, und werden dem Herrn zugeſchrieben, der äußerlich 
und ſichtbar auf Erden wandelte, um ſeine ſichtbare Kirche zu ſtiften. So ferne ſie Werke 
Gottes nach außen ſind, d. i., nicht im Schooße des göttlichen Weſens vor ſich gehen, 
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7. Jedem aber wird die Offenbarung ſelben Geifte, 7), einem Andern die Gabe 
des Geiſtes zum Nutzen gegeben.) zu heilen durch denſelben Geiſt, 


. ; ; 10. einem Andern Wunder zu wir⸗ 

8. Dem Einen wird durch den Geiſt ken, s) einem Andern Weiſſagung ?), 
verliehen das Wort der Weisheit, dem einem Andern Unterſcheidung der Gei⸗ 
Andern aber das Wort der Wiſſ ſeiſchaſtſſer, eee, Cry 
uach bernfelben Heiße, ) chen, 11) einem Andern ee der 
9. einem Andern der Glaube in dem⸗ Reden. 4) 


— 


nr 


wie z. B. die Zeugung des. Sohnes, heißen die Wirkungen, und eh übethaupt gu 
Gottheit zugeſchrieben, weil die Werke Gottes nach außen allen. drei göttlichen Perſonen 
zukommen. 

5) Jeder aber, an dem ſich der heilige Geiſt durch eine Gnadengabe offenbare 
erhält dieſe nicht bloß ſeines eigenen, ſondern der ganzen Kirche Nutzen wegen. Die 
Gottesgelehrten nennen deßhalb die außerordentlichen Gnadengaben reine Gnaden, 
Gnaden aus Gnade, weil ihretwegen der Menſch nicht beliebter bei Gott wird, während 
die übrigen Gnaden, die Gott zum Nutzen unſerer eigenen Seele und Seligkeit 
gibt, vor Gott, wenn der Menſch gehörig mitwirkt, beliebter machen, und daher die 
beliebtmachenden, heiligmachenden Gnaden heißen. So wenn Gott einem Menſchen die 
Gabe, Wunder zu wirken, gibt, iſt er darum Gott nicht angenehmer; aber wohl, wenn 
ihm Gott einen höhern Grad von Liebe mittheilt, und er dieſer Mittheilung Inseite 
willig entgegenkommt. 

6) Unter der Weisheit iſt die Erkenntniß der chriſtlichen Religion, der Geheimniſſe 
des Glaubens verſtanden (Eph. 1, 8. 17); unter dem Worte der Weisheit, die Gabe, 
die Geheimniſſe der Religion Andern mitzutheilen. Wiſſenſchaft bedeutet die tiefere 
Erkenntniß der chriſtlichen Religion, beſonders in ihrem Verhältniß zum Judenthume 
(Ob. 8, 1. 7. 10. 11: 2. Cor. 11, 6. Col. 2, 2. 3), mittelſt welcher man einſieht, in wie 
ferne das Judenthum durch das Chriſtenthum aufgehoben worden ſey. Das Wort der 
Wiſſenſchaft iſt die Gabe nach jener genaueren Erkenntniß zu lehren. 

7) Darunter iſt nicht der rechtfertigende Glaube, der Allen eigen ſeyn muß, fon» 
dern ein Glaube, der nur Einigen zu Theil wird, der Wunderglaube verſtanden, von 
dem Chriſtus ſagt, daß er Berge verſetzt (Chryſoſtomus). Sieh darüter watt 
1, 21. 22. 

8) die größeren Wunder, Todte zu erwecken ıc. S. Joan. 4. Not.! 32. 

9) zukünftige Dinge vorherzuſagen. 

10) die Gabe urtheilen zu können, ob Jemand wirklich vom Geiſte Gottes erleuch⸗ 
tet rede, oder ob die Eigenliebe und Selbſtſücht oder gar der böſe Geiſt im Spiele 
ſeyen (Chryſ. Ambr. Anfelm.). Dieſe Gabe hatte der heilige Hilarion, der heilige 
Vinzenz Fererius, und ſie findet ſich nicht ſelten unter erleuchteten Beichtvätern, die 
auch um dieſe Gabe Gott bitten ſollen, ſo weit ſie ihnen zur Seelenführung nothwen⸗ 
dig iſt. Sieh das treffliche Werk des Kardinal Bona von der Unterſcheidung der 
Geiſter. 

11) die Gabe, in gere nen Sprachen zu reden, die den Kedenden vorher ganz 
unbekannt waren (Marc. 16, 17. Apoſtelg. 2, 4. Not. 7). 

12) die Gabe, was Andere im heiligen Geiſte geſprochen haben, zu erklären. Da⸗ 
her gab es in den früheſten Zeiten der Kirche Ausleger, die das Geſchäft hatten, dunkle 
Stellen der heiligen Schrift, insbeſondere der Briefe des heiligen Paulus zu erklären, 
oder auch das, was Andere in fremden Sprachen redeten, für die, welche es nicht ver⸗ 
ſtanden, zu überſetzen. So ſoll der heilige Clemens von Rom den Brief des heiligen 
Paulus an die Hebräer aus dem Hebräiſchen in's Griechiſche überſetzt haben. Daraus 
erklärt ſich, wienach die Ueberſetzungen manches heiligen Buches ſogleich zu ſo großem 
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11. Dieſes Alles 13) aber bewirkt! 15. Wenn der Fuß ſagen würde: 
ein und derſelbe Geiſt, der einem Je- Weil ich nicht Hand bin, gehoͤre ich 
den zutheilt, wie er will. 14) Roͤm. nicht zum Leibe; gehört er darum nicht 
12, 6. Epheſ. 4, 7. zum Leibe? 

12. Denn 15) gleichwie der Leib] 16. Und wenn das Ohr ſagen würde; 
Einer iſt, und viele Glieder hat, alle Weil ich nicht Auge b gehen ich 


257 e 125 nicht gm Leibe; gehoͤrt es darum nicht 
auch Chriſtus. e . de 

13. Denn durch Einen Geiſt ſind 17. Wenn der ganze Leib Auge waͤre, 
wir Alle zu Einem Leibe getauft, Zu: wo waͤre das Gehoͤr? Wenn der ganze 
dem oder Heiden, Knechte oder Freie, Leib Gehör wäre, wo wäre der Geruch? 


und Alle find wir mit Einem Geiſtef 18. Nun aber hat Gott die Glieder, 
getraͤnkt. 7) ein jedes von ihnen am Leibe ange— 

14. Denn auch der Leib iſt nicht Ein bracht, wie es 1 — wohlgefiel. Ob. 
Glied, ſondern (beſteht aus) vielen. “s) V. 11. 


— 


Anſehen gelangen konnten, daß man darüber die Urſchrift in Vergeſſenheit kommen 
ließ, wie es z. B. bei dem Evangelium des heiligen Matthaͤus der Fall war. Da der 
Ausleger, Ueberſetzer, ebenſorvom heiligen Geiſte geleitet war, wie der Verfaſſer, konnte 
man über der Ueberſetzung das Original vergeſſen. 

13) dieſes und noch Anderes. N 

14) wie es zum allgemeinen Beften, zur Gründung und Ausbreitung feined Reis 
ches erforderlich iſt. Dieſe Geiſtesgaben theilte der heilige Geiſt in den erſten Zeiten 
der Kirche häufig unter ſeinen Gläubigen aus, um durch das Wunderbare derſelben 
auf die Göttlichkeit des Chriſtenthums aufmerkſam zu machen. Später, als die Kirche 
ſchon ſehr verbreitet war, geſchah es ſeltener, wiewohl Gott von Zeit zu Zeit ſich und 
ſeine Gläubigen dadurch verherrlichte. 

15) Dieſe verſchiedenen Geiſtesgaben wirkt der Eine Geiſt zu Einem Ziele; denn 
wie der Leib mit vielen Gliedern doch nur Einer iſt, ſo iſt auch die Kirche Gottes mit 
vielerlei Gliedern von verſchiedenen Geiſtesgaben doch nur Eine. 

16) die ganze Gemeinde der Gläubigen, die Kirche, die ganze neue Menſchheit, 
wovon Chriſtus nicht nur das Haupt (Col. 1, 18), ſondern auch der Leib (Unt. V. 
27) iſt. Er iſt das Haupt der Kirche als ihr unſichtbares Oberhaupt und als der 
erſte neue Menſch, in und durch den ſich Alle erneuern und umgeſtalten müſſen. Er 
iſt der Leib der Kirche und jedes einzelne Glied dieſes Leibes, inſofern er mittelſt ſeines 
Geiſtes in Allen wirkt, durch die Lehrer lehrt, durch die Prieſter opfert, durch die 
Gläubigen glaubt, durch die Büßenden büßt, und fo feine Gnade durch alle Glieder 
der Kirche ergießt (Aug.). Wie nämlich der erſte ſündige Menſch (Adam) nicht bloß 
eine. Perſon für ſich iſt, ſondern ſich in allen ſündigen Menſchen wiederholt, und mit 
ihnen die ſündige Menſchheit, den alten Menſchen als Ganzes bildet; ſo iſt auch Chri— 
ſtus nicht bloß eine Perſon für ſich, ſondern wiederholt ſich in ſeinen Gläubigen, und 
bildet mit ihnen die Gott gefällige Menſchheit, den neuen Menſchen als Ganzes, und 
er iſt ſomit Haupt und Leib zugleich. 

17) Wir Alle zuſammen bilden ein Ganzes; Höhn in der Taufe erhielten wir Alle, 
ſeyen auch unſere äußeren Verhältniſſe welche immer geweſen, nur Ein und denſelben 
Geiſt der Wiedergeburt; wir wurden gleichſam mit Einem Geiſte getränkt, und fo 
wurden wir durch die Taufe zu Einem Ganzen, gleichſam zu Einem Leibe geformt. 

18) Daß wir verſchiedene Gaben haben, hindert nicht, daß wir zuſammen in Chriſto 
die neue Menſchheit als Ganzes bilden; denn auch der menſchliche Leib hat verſchiedene 
Glieder, ohne aufzuhören, Einer zu ſeyn. 
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19. Wenn Alle Ein Glied wären, 
wo bliebe der Leib? 

20. Nun aber ſind viele Glieder, 
aber nur Ein Leib. 

21. Das Auge kann nicht zur Hand 
ſagen: Ich bedarf deiner Dienſte nicht; 
oder auch das Hanpt zu den Fuͤßen: 
Ihr ſeyd mir nicht nothwendig! 

22. Sondern vielmehr ſind diejeni⸗ 
gen Glieder des Leibes, welche die 
ſchwaͤcheren zu ſeyn ſcheinen, die noth⸗ 
wendigeren: ?) 

23. und die wir fuͤr die unanſehn⸗ 
licheren Glieder des Leibes halten, dieſe 
umkleiden wir mit groͤßerem Schmucke: 
und die an uns unanſtaͤndig ſind, wer⸗ 
den deſto ehrbarer bedeckt: 0) 


19) z. B. Lunge, Herz. 


Der erſte Brief an die Corinther. 12. 


24. die wohlanſtaͤndigen an uns be⸗ 
duͤrfen keines (Schmuckes): 21) Gott 
aber hat den Leib ſo eingerichtet, daß 
er demjenigen mehr Ehre beilegte, wel⸗ 
chem es daran gebrach, 22) 

25. damit keine Spaltung im Leibe 
ſey, ſondern die Glieder auf gleiche 
Weiſe fuͤr einander Sorge truͤgen. ) 

26. Und wenn Ein Glied etwas 
leidet, ſo leiden alle Glieder mit: 
desgleichen, wenn ein Glied verherr⸗ 
licht wird, fo freuen ſich alle Glieder 
mit. 24) 

27. Ihr aber ſeyd der Leib Chriſti, 
und Glieder von Einem Gliede. 2 5) 

28. Und einige zwar hat Gott in 
der Kirche geſetzt, erſtlich zu Apoſteln, 26) 


20) d. i., heimlichen Theile, deren wir uns ſchämen, ſeit die böſe Begierlichkeit 


darin ihren vorzüglichen Sitz hat (Aug.). Wie wir die ſchwächeren, unanſehnlicheren 
und unanſtändigen Glieder unſers Körpers mehr in Acht haben und beſondere Sorge 
dafür tragen, weil ſie beſonders nothwendig ſind; ſo ſollen wir auch die gemeinen 
Gläubigen, die keine beſonderen Gaben haben, die Armen, Schwachen, Kranken, Unan⸗ 
ſehnlichen in der Gemeinde hochachten, mit beſonderer Liebe unterſtützen, ſchützen und 
pflegen, da ſie die nothwendigeren Glieder in der Gemeinde ſind (Chryſ. Theophil. 
Anſelm.). Die Hochbegabten, die Wunderthäter vermehren wohl den äußeren Glanz 
der Kirche; aber dieſe kann auch ohne ſie beſtehen. Die gemeinen Gläubigen ſind äußer⸗ 
lich ganz unanſehnlich, aber innerlich mit den Tugenden des Glaubens, der Hoffnung 
und Liebe geſchmückt, ohne welche die Kirche nimmermehr beſtehen könnte. Die Armen, 
Schwachen ꝛc. tragen das Bild Jeſu an ſich, der in aller Armuth und Niedrigkeit 
erſchienen iſt; ſie ſind alſo der eigentliche Kern der r Kiuche ohne welchen dieſe faſt zu 
einer leeren Schale würde. 

21) Geſicht, Augen, Hände. 

22) daß er diejenigen mehr mit innerlicher Kraft, großer Bedeutſamkeit zur Erhal⸗ 
tung des Ganzen ausſtattete, welchen es an äußerer Zierde gebrach. 

23) Gott hat jedem Gliede ſeinen zur Erhaltung des Ganzen unentbehrlichen 
Dienſt angewieſen, damit ſie Alle zuſammen ſich unterſtützen und zu Einem Ziele hin— 
wirken. 

24) Dieſer Unentbehrlichkeit wegen, die jedes Glied für's Ganze hat, leidet immer 
das Ganze, wenn Ein Glied leidet, ſo wie auch das Ganze an dem Wohlbefinden des 
einzelnen Gliedes Theil nimmt. | 

25) Alle Chriſten zuſammen bilden den Leib Chriſti. Jeder von euch iſt ein Glied 
von einer einzelnen Kirche, die wieder ein Glied von der allgemeinen Kirche iſt. Kei⸗ 
ner iſt der Leib, Jeder nur ein Glied. Darum erhebe ſich Keiner über den Andern; 
denn Alle ſind nothwendig, Keiner halte ſich beſonderer Gaben wegen für vornehmer; 
denn gerade die unanſehnlichſten Glieder find zur Erhaltung des Ganzen die unentbehr- 
lichſten. Keiner trachte nach Verrichtungen, die nicht in ſeiner Beſtimmung liegen, 
ſondern Jeder halte ſich an der Stelle, die ihm am Leibe angewieſen iſt, und lebe nicht 
ſo faſt ſich als dem Ganzen. 

26) Einigen hat Gott die beſondere Gabe ertheilt, ſeine Geſandten und Stellver⸗ 
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zweitens zu Propheten, 27) drits zul 30. Haben Alle Wunderkraͤfte, Alle 
Lehrmeiſtern; 28) dann (verl er die Gabe zu heilen, reden Alle in Spra⸗ 
Einigen) Wunderkraͤfte, ferner aben chen, find Alle Ausleger? 
zu heilen, Hilfe zu leiſten,?“) yl zu 10 
verwalten, 0) mancherlei Spracheu re 31. Beeifert euch um die vorzuͤgli⸗ 
den, Reden auszulegen. 1) Epheß 11. cheren Gaben. 32) Und noch einen 
29. Sind etwa Alle Apoſtel Alle | vorzüglicheren Weg will ich euch 
Propheten, Alle Lehrmeiſter? zeigen. 33) 


Das 3. Kapitel. 


Das, um was ihr euch vorzüglich beern müßt, iſt die Liebe. Ohne ſie ſind alle Gei— 
ſtesgaben, die Sprachengabe im höten Grade, die vollkommenſte Weiſſagungsgabe 
und Einſicht in die göttlichen Geheinſſe, die ſtärkſte Glaubenskraft und die gänzliche 
Aufopferung im Dienſte des Nächſten fo viel wie Nichts. Die Liebe äußert ſich durch 
wohlwollende Geſinnung und That gen Jedermann; ſie beſteht nicht bloß in dieſem, 
ſondern auch in dem folgenden Lebenwo alles bloß für dieſe Zeit Beſtimmte aufhört, 
und wo wir alles Höhere, das wir zt nur unvollkommen kennen, deutlich erkennen 
werden. D Liebe iſt das Höchſte. 


1. Wenn ich die Sprachen der Kn- nicht haͤtte; fo wäre ich wie ein toͤnen⸗ 
ſchen und Engel redete, aber die ebe des Erz oder eine klingende Schelle. !) 


treter ſeyn zu können. Paulus ſcheintunter Apoſteln alle von Chriſto geſandten Die— 
ner zu verſtehen, wie Joan. 20, 21. ie Zahlen ſcheinen keinen beſonderen Vorrang 
anzudeuten. | 

27) S. V. 10. \ 

28) Doktoren, ſolche, welche die bendere Gaben haben, Andere im Chriſtenthume 
zu unterrichten (V. 8). 

20) die Kranken zu pflegen, insbondere die, welche auf Koſten der Gemeinde 
verpflegt wurden. i ö 

30) die Almoſen und Kirchengüter. 

31) S. V. 10. Die zwei letzteren orte find nicht im Griechiſchen, aber V. 30 
ſetzt ſie voraus. 5 

32) Nützlichere Gaben für die Corinſer waren die der Wiſſenſchaft, der Weisheit, 
der Weiſſagung, der Krankenheilung, de Apoſtolats; minder nützlich war die Spra— 
chengabe (. K. 14), indem dieſe wenige zum Nutzen der Gemeinde angewandt wer— 
den kann. 

33) Und nun will ich euch einen Wegzum Heile zeigen, der weit vorzüglicher als 
die Ausübung jener Gnadengaben iſt, den beg der Liebe. Dieſer Weg iſt vorzüglicher, 
weil ihr ohngeachtet aller jener Gnadengabn verloren gehen könnet, wenn ihr nicht in 
der Liebe wandelt. Der Apoſtel unterſcheidt hier die Liebe von den außerordentlichen 
Gnadengaben; dieſe find bloße Gnaden, ſie an und für ſich bei Gott nicht beliebt 
machen; die Liebe iſt die beliebt (gerecht und ſelig) machende Gnade. 

) Wenn ich die Gabe der Sprachen in umfaſſendſten und vollkommenſten Grade 
beſäße, aber die Liebe nicht hätte, kein eriſtliches, thätiges Wohlwollen gegen meine 
Mitmenſchen; fo wäre ich wie eine klingenie Schelle; dieſe Gaben machten wohl Ge— 
räuſch, Aufſehen; aber fie ließen mich ohne inneren Werth vor Gott, und nützten mir 
nichts zu meinem Seelenheile. — »Wie Engel ſprechen« heißt ſoviel als — vollkommen 
ſprechen. Wie die Engel ſich einander mittheilen, wiſſen wir nicht. Das Sinnbild von 
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2. Und wenn ich die Gabe der Weif- harlt nicht unbeſcheiden, fie fe nicht 
ſagung hätte, und wüßte alle Geheim- auplaſen,“) 
niſſe,?) und beſaͤße alle Wiſſenſchaft, ſie iſt nicht ehtgeigig, 10) ſie iſt 
und wenn ich alle Glaubenskraft haͤtte, nie felbftfüchtig, fie laßt ſich nicht 
ſo daß ich Berge verſetzen fönnte, ) erbern, 1) fie denkt nichts Arges, 2) 
haͤtte aber die Liebe nicht; ſo ware ich! ſie freuet ſich nicht der Ungerechtig⸗ 
2 5 40 keihat aber Freude an der Wahrheit, 3) 
Und wenn ich alle meine Guͤter ſie ertraͤgt Alles, 14) ſie glaubt 
zur Speiſung der Armen austheilte, >) Ab, 15) fie hofft Alles, 16) fie duldet 
und wenn ich meinen Leib dem brennend- Ab. a 
ſten Schmerze hingaͤbe,s) hätte aber die), Die Liebe hört nie auf, wenn 
Liebe nicht; fo nutzte es mir nichts. ka du die Weiſſagungen aufhören, wenn 
4. Die Liebe iſt geduldig, iſt gu- diSprachen ein Ende nehmen, und 
tig; s) die Liebe beneidet nicht, fie disViſſenſchaft vergeht. 17) 


der Schelle erklärt der Apoſtel ſelbſt V. 2, wer die Hochbegabten, aber der Liebe 
Entblößten — Nichts — gehaltlos nennt, und. 3, wo er von ihnen ſagt, daß ihre 
Gaben nutzlos für ihr eigenes Heil find. — o kann alſo Einer immer ein vollkom— 
mener Lehrer, Prediger, Profeſſor, Gelehrter yn, der Alles beſitzt und weiß, was er 
kann und ſoll; wenn er aber keine Liebe im Szen hat, iſt er doch werth- und nutz⸗ 
los für ſich und, fo Gott es nicht befonders nft, auch für Andere (denn . Joan. 
15, 4 6). 

2) die geheimſten Rathſchlüſſe Gottes. y ; 

3) Matth. 17, 19. Ob. 12, 10. 

4) würde ich gehaltlos ſeyn, ohne eigerichen inneren moraliſchen Werth. Die 
Liebe iſt höher zu ſchätzen, als Wunderwerke denn nicht an Wunderwerken (ſ. Matth. 
70) ſondern an der Liebe ſollen die wyren Chriſten (ſ. Joan. 13, 35) erkannt 
werden. Die Liebe ſteht höher, als alle Winſchaft; denne was weiß der geſchickteſte 
Menſch, wenn er Gott und den Nächſten nic zu lieben weiß? 

5) etwa nur des Ruhmes halber (Mattl 6, 1). 6 

6) wenn ich den Martyrtod (oder jede serläugnung und Abtödtung) übernahme. 

7) zur Erlangung der ewigen Seligkeit. S. Not. 1. 

8) D. i., wer die Liebe hat, iſt c. Ve Andern mit Geduld leiden, ihre Schwaͤ⸗ 
chen langmüthig ertragen, ihnen kein Leidzufügen, ihnen alles Gute, ſo weit wir 
können, verſchaffen, dieß iſt's, was faſt die enze Uebung der Liebe ausmacht. 

9) Der Liebende prahlt nicht, erhebt ſi nicht über Andere, die geringere Gaben 
beſitzen. 

10) Im Griech.: verletzt den Wohlſind nicht. Sie verſchmaͤht ase 
Dienſte, als ſeyen dieſe wider den Wohlftan. 5 5 

11) durch Unfälle, Beleidigungen. 

12) Liebloſe Tadler haben die Augen imer für fremde Fehler offen; ſie urtheilen 
darüber nach ihrem verdorbenen Herzen, nd bei dem geringſten Scheine argwöhnen 
ſie Böſes. — 

13) ſie hat nie Freude an dem Böſen aber immer Freude, wenn Gutes geſchieht N 
Nur das Gute ift wahr, d. i., beſteht vor Gott; das Böſe iſt eine Lüge. 

14) Im Griech.: fie bedeckt Alles; deckt gleichſam alle Mä ip des Naͤchſten zu, 
um im Wohlwollen nicht geſtört zu werbit. e 

15) glaubt gerne alles Gute von den Nebenmenſchen. 

16) hofft immer das Beſſere von den Nächſten. 

17) Die Liebe dauert auch im ewigen Leben fort, obwohl da die befonderen Geis 
ſtesgaben aufhören: die Weiſſagungen, weil das Zukünftige nicht mehr verborgen ſeyn 
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9. Denn Stuͤckwerk iſt unſer Er⸗ aber Mann ward, legte ich, was kin⸗ 
kennen, und Stückwerk unſer Weiſ- diſch war, ab. 20). 
fagen. ?8) 122, Jetzt fehen wir durch einen Spies 
10. Wenn aber das Vollkommene 15) gel raͤthſelhaft; alsdann aber von Ans 


geſicht zu Angeſicht: 21) jetzt erkenne 

W dann wird das ee auf⸗ ich ſtück weile; dann aber werde ich er⸗ 

kennen, fo wie auch ich erkannt bin. 22) 

11. Als ich ein Kind war, redete ich!“ 13. Jetzt aber bleiben Glaube, Hoff: 

wie ein Kind, hatte Einſicht wie ein nung und Liebe, dieſe drei: aber das 
Kind, dachte wie ein Ba als ich | Größte unter dieſen iſt die Lehe. 5 


Das 14. Kapitel. 


Befleißet euch demnach der Liebe. Auch die Geiſtesgaben möget ihr in Ausübung bringen; 
aber darunter gebet der Weiſſagungsgabe den Vorzug; denn dadurch könnet ihr der 
ganzen Gemeinde nützlich werden, während der in fremden Sprachen Redende nur ſich 


wird; die mancherlei Sprachen, weil ſich Alle im gegenſeitigen Schauen erkennen und 
verſtehen werden; die Wiſſenſchaft von göttlichen Dingen, inſoferne ſie forſcht, vergleicht, 
beweist, und überhaupt hienieden unvollkommen iſt; denn dort werden wir die Wahr⸗ 
heit klar ſchauen und die ganze Wahrheit. 

18) Wir wiſſen dermal wenig, und dieſes Wenige unpoßlfommen; und fo wiſſen 
wir auch nur wenig von der Zukunft, und dieſes nicht deutlich. 

19) der vollkommene Zuſtand in der Ewigkeit. 

20) Unſer gegenwärtiger Zuſtand verhält ſich zu dem zukünftigen, wie der des 
Kindes zu dem des Mannes; jetzt find unſere Einſichten unvollkommen, gleichſam Fin« 
diſch; dort werden ſie vollkommen, gleichſam männlich. 

21) Wie man mittelſt eines Spiegels den Gegenſtand, der ſich darin abbildet, nicht 
in feiner Wirklichkeit, ſondern nur in feinem Bilde ſieht, und zwar nicht ganz vollkom— 
men und deutlich: ſo erkennen wir auch hienieden Gott und die Wahrheit nur, inſoferne 
ſie ſich in der Natur abbilden (Röm. 1, 20), und in Jeſu, ſeinem Leben und ſeiner 
Lehre erkennbar wurden (Joan. 14, 9): alſo nicht unmittelbar, ſondern mittelbar im 
Bilde, das immer ein Dunkel, ein Räthſel, Geheimniß bei ſich hat, welche man nie 
ganz durchſchauen, immer nur mit dem Glauben erfaſſen kann. (Thomas, Theodor). 
Anders wird es ſich im vollendeten Zuſtande verhalten; da werden wir Gott gegenüber— 
ſtehen, wie ein Angeſicht dem andern, wir werden ihn unmittelbar ſehen, wie er in 
ſeiner ſelbſteigenen Wirklichkeit iſt. S. d. Folg. Die Spiegel der Alten waren unvoll— 
kommen; darum heißt das Bild, das ſie wiedergeben, hier räthſelhaft. 

22) Jetzt erkenne ich Gott nur unvollkommen, dann aber werde ich ihn erkennen, 
ſo wie er mich erkennt. Die Worte: »ſo wie er mich erkennt« oder »ſo wie ich erkannt 
bin,« werden von den Auslegern zu wenig beachtet. Sie wollen ſagen: Ich werde in 
dem Maaße oder Grade Gott erkennen, als ich von ihm erkannt, gerecht, gut 
erfunden werde; denn das Kennen Gottes iſt ein Anerkennen (Matth. 7, 23), daß 
wir ihm zugehören, gut, gerecht ſind. Wir werden alſo nur in ſo weit Gott ſchauen 
oder erkennen, als er uns gut ſchaut oder erkennt. Deßhalb hat die ewige Seligkeit 
ihre Abſtufungen und Grade, und die Heiligen ſind nicht auf gleiche Weiſe ſelig. 

23) Hier machen uns gerecht und heilig Glaube, Hoffnung und Liebe; dort macht 
uns ſelig nur die Liebe; denn der Glaube wird Schauen, die Hoffnung Beſitz. Darum 
iſt die Liebe das Größte; denn ſie iſt das Ewige. Der Glaube, ſagt der heilige 


Auguſtin, legt den Grund zu dem Hauſe Gottes, die Hoffnung I das Gebäude 
Sechster Band. 


7 
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ſelbſt erbaut, indem ihn Niemand verſteht, wenn ſeine Reden nicht überſetzt werden. 
Deßhalb ſoll in der Verſammlung nichts gebetet oder geſungen werden, was Andere 
nicht verſtehen, und wodurch ſie nicht erbaut werden können. Die Sprachengabe iſt, 
wie der Prophet andeutet, zunächſt dazu gegeben, um die verſtockten Ungläubigen auf 
die eingetretene Wirkſamkeit Gottes aufmerkſam zu machen; in den Verſammlungen 
der Gläubigen ſoll vorzugsweiſe nur Verſtandliches vorgebracht werden, damit die Gläu⸗ 
bigen erbaut, die Ungläubigen bekehrt werden können. Darum ſollen in euern Ver⸗ 
ſammlungen nur Wenige in Sprachen reden; dieſe nacheinander, und immer werde die 
Erklärung hinzugeſetzt. Auch die, welche weiſſagen, ſollen es nach der Ordnung thun; 
denn der heilige Geiſt erlaubt es ihnen. Die Weiber ſollen in den Verſammlungen 
nicht lehren oder fragen; ſie können zu Hauſe von den Männern ihre Zweifel löſen 
laſſen. So iſt es allgemeiner Gebrauch. 


1. Trachtet nach der Liebe!!) Be- der redet nicht zu Menſchen, fondern 
eifert euch um die Geiſtesgaben, vor⸗ zu Gott; denn Niemand verſteht es, 
zuͤglich aber, daß ihr weifjaget, *) Ba durch den Geiſt fpricht er Ges 
N eimniſſe. 

2. Denn wer in Sprachen redet, 2 3. Wer aber weiſſagt, der redet zu 


auf, die Liebe vollendet es. Dieſe drei Tugenden bilden in uns den neuen Menſchen, 
indem ſie unſere Irrthümer wegnehmen, und die Begierden und Neigungen zum Gus 
ten lenken. Der Glaube erleuchtet und unterwirft den Verſtand; die Hoffnung (auf 
die ewigen Güter) ſtärket uns (in den Mühſeligkeiten dieſes Lebens), und reißt das 
Herz von den irdiſchen Gütern los; die Liebe reiniget es und heftet es an Gott. 

1) Sieh das vorige Kapitel. 

Die nützlichern Geiſtesgaben (ſ. ob. 12, 31) wendet eifrig zum Nutzen der 
Gemeinde an, vorzüglich die Gabe zu weiſſagen. Das Weiſſagen beſtand nicht ſo faſt 
in der Vorherſagung zukünftiger Ereigniſſe, als vielmehr in der Gabe, aus Eingebung 
des heiligen Geiſtes zu lehren und ſolches zu reden und zu ſingen, wodurch Andere zur 
Frömmigkeit erweckt oder darin beſtärkt werden konnten (S. V. 3: 1. Kön. 10. Not. 
11). Das Weiſſagen iſt alſo zunaͤchſt Verkündigung des Wortes Gottes. Dieſe Verkün⸗ 
digung nennt man Weiſſagung, weil das Wort Gottes eintrifft, ſich in der eignen 
und fremden Erfahrung bewährt, und weil die von Gott begeiſterten Verkündiger öfter 
zur Beſtätigung ihrer Lehre ſelbſt beſtimmte künftige Ereigniſſe vorherſagten. Um das, 
was in dieſem Kapitel über die Anwendung der Weiſſagungs- und Sprachengabe ge⸗ 
ſagt wird, zu verſtehen, muß man die beſondere Beſchaffenheit der gottesdienſtlichen 
Verſammlungen in den erſten Zeiten des Chriſtenthums nicht außer Auge laſſen. Darin 
geſchah es, wie am Pfingſtfeſte (Apoſtelg. 2), daß der heilige Geiſt die Gläubigen plötz⸗ 
lich erfüllte, ſo daß ſie in fremden Sprachen Gott lobten, oder auch in der Allen ver⸗ 
ſtändlichen Sprache Erbauliches redeten und ſangen. Dieſe außerordentlichen Wirkungen 
des heiligen Geiſtes dienten dazu, ſich von der Wahrheit der Worte Jeſu zu überzeu⸗ 
gen, daß er den Tröſter ſenden werde (Joan. 14, 16). In den fpateren Zeiten war 
dieſe gleichſam ſichtbare Erſcheinung des heiligen Geiſtes nicht mehr erforderlich, ſo we⸗ 
nig es nothwendig iſt, daß Chriſtus fortwaͤhrend auf Erden wandelt. Gleichwie es für 
uns genug iſt, zu wiſſen, daß er einmal auf Erden war, ſo reichen auch dieſe außer⸗ 
ordentlichen Geiſteserſcheinungen hin, um uns von der wirklichen Ankunft des heiligen 
Geiſtes auf Erden zu überzeugen. Der heilige Paulus lehrt nun, daß diejenigen, welche 
ſich auf ſo außerordentliche Weiſe begeiſtert finden, das Weiſſagen dem Sprechen in 
fremden Sprachen vor der Verſammlung vorziehen ſollen, indem ſie es in ihrer Gewalt 
hätten (VB. 32), das Eine oder das Andere zu thun. 

3) in fremden Sprachen. N 
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Menſchen zur Erbauung, zur Ermah— 
nung und zum Troſte. 

4. Wer in Sprachen redet, erbauet 
ſich ſelbſt: wer aber weiſſaget, erbauet 
die Kirche Gottes, *) 

5. Ich wuͤnſche zwar, daß ihr Alle 
in Sprachen redet,“) noch mehr aber, 
daß ihr weiſſaget; denn vorzuͤglicher iſt 
der, welcher weiſſaget, als der, welcher 
in Sprachen redet, es ſey denn, daß 
er auslege, damit die Gemeinde er: 
bauet werde. 


6. Denn, Bruͤder, wenn ich zu euch 
kaͤme, und in Sprachen redete, was 
wuͤrde ich euch nuͤtzen, wenn ich nicht 
zu euch redete entweder in Offenbarung 


oder in Erkenntniß, oder in Weiſſagung, 


oder in Lehre? 6) 

7. Schon die lebloſen Tonwerkzeuge, 
ſey es Floͤte oder Cither, wenn ſie den 
Toͤnen nicht eine Unterſcheidung geben, 
wie ſoll man das Geblaſene oder Ge— 
ſpielte erkennen? 


8. Und wenn die Poſaune ) einen 
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9. Alſo auch ihr mit der Zunge! 
Wenn ihr nicht eine deutliche Rede vor⸗ 
bringet, wie wird man erkennen, was 
geſagt wird? Ihr werdet in den Wind 
reden! 8) 

10. Es ſind naͤmlich ſo viele Arten 
von Sprachen in dieſer Welt, und keine 
davon iſt ohne vernehmbare Laute: 

11. wenn ich nun die Bedeutung 
der Worte nicht kenne, ſo bin ich dem 
Sprechenden ein Fremdling, und der 
Sprechende iſt mir ein Fremdling. 

12. Alſo trachtet auch ihr, weil ihr 
euch um die Geiſtesgaben beeifert, ſie 
in Fuͤlle zur Erbauung der Gemeinde 
zu haben.“) 

13. Wer daher in Sprachen redet, 
der bitte um die Gabe der Auslegung. 9) 

14. Denn wenn ich in Sprachen 
bete, ſo betet zwar mein Geiſt, 11) 
aber mein Verſtand iſt ohne Frucht.! 2) 

15. Was iſt zu thun? Ich will mit 
dem Geiſte beten, aber ich will auch 
verſtaͤndlich 13) beten: ich will mit dem 


unbeſtimmten Schall gibt, wer wird Geiſte fingen, aber ich will auch ver- 


ſich zum Streite ruͤſten? 


— 


4). „Gottes iſt nicht im Griech. 


ſtaͤndlich ſingen. 


5) denn dann würde das Zeugniß von der Ankunft des heiligen Geiſtes noch herr— 


licher werden. 


6) wenn ich euch nicht klare, geoffenbarte Lehre vortrüge. 


Die vier Ausdrücke: 


Offenbarung, Erkenntniß, Weiſſagung, Lehre bedeuten zuſammen — s erkenn⸗ 


und verſtehbare geoffenbarte Lehre. 
7) die Schlaͤchtpoſaune. 
8) umſonſt, ohne Frucht. 
9) Das wendet nun auch auf euch an. 


Da ihr ſo ſehr nach Geiſtesgaben trachtet, 


und dieſe ſo gerne in der Gemeinde in Anwendung bringet, ſo wendet ſie nur recht 


häufig zur Erbauung der Gemeinde an. 


49) denn es kann geſchehen, daß er wohl ſelbſt von dem erbaut wird, was der 


heilige Geiſt aus ihm ſpricht, 


Not. 12. 


aber es kann ihm doch die Gabe mangeln, daſſelbe An— 
dern in der ihnen verſtändlichen Sprache deutlich zu machen. 


S. ob. 12, 10. 


11) in Vereinigung mit dem göttlichen Geiſte. 
12) das, was ich verſtehe, nützt Andern nichts, weil fie es nicht verſtehen. Das 


Wort Verſtand ſteht für Verſtehen, und die Frucht iſt nicht die eigne, ſondern die 
fremde Frucht, die Erbauung Anderer, wie ganz deutlich aus dem Folgenden hervor: 
geht, wo der Apoſtel verlangt, fo zu beten, daß die Hörenden es verſtehen, Amen ſa— 
gen und erbaut werden können (V. 15. 16. 17). Theodoretus. 

13) Ich will ſo beten und ſingen in Vereinigung mit dem heiligen Ge” 
mich Alle verſtehen. Paulus ſpricht hier wieder von ſich im Namen aller 7 te, daß 

5 Ihriſten. 
. 
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N I 
16. Sonft wenn du mit dem Geifte|möget ihr Kinder ſeyn: 20) aber am 
lobpreiſeſt, 14) wie ſoll der, welcher die Verſtande ſeyd vollkommen. 
Stelle eines Unkundigen einnimmt, 15) 21. Im Geſetze ſteht geſchrieben: In 
zu deiner Lobpreiſung das Amen ſa- fremden Sprachen und in fremden Zun⸗ 
gen? Er weiß ja nicht, was du ſagſt. gen werde ich reden zu dieſem Volke, 
17. Denn du zwar ſageſt wohl und auch fo werden fie mir kein Ge⸗ 
Dank, 16) aber der Andere wird nicht hoͤr geben, ſpricht der Herr. Iſa. 28, 11. 
erbaut. 22. Alſo ſind die Sprachen zum 
18. Ich danke meinem Gott, daß ich Wunderzeichen nicht fuͤr die Glaͤubi⸗ 
alle Sprachen rede, die ihr ſprechet: 17) gen, ſondern fuͤr die Ungläubigen: Weiſ⸗ 
19. aber in der Kirche will ich lie⸗ ſagungen aber ſind nicht fuͤr die Un⸗ 
ber fünf Worte für mich (und Andere) glaͤubigen, ſondern für die Glaͤubigen. ? ) 
verſtaͤndlich ſprechen, 1s) um Andere 23. Wenn die ganze Gemeinde zu⸗ 
zu unterrichten, als zehn tauſend Worte ſammenkaͤme, und Alle in Sprachen 
in Sprachen. redeten, es kaͤmen aber Unkundige oder 
20. Brüder, werdet nicht Kinder Unglaͤubige ??) hinein, wuͤrden fie nicht 
am Verſtande, 19) ſondern im Boͤſen ſagen: Ihr ſeyd wahnſinnig? 23) 


14) mit dem Geiſte bloß, ohne zugleich verſtändlich zu ſeyn (V. 15). 2 
15) d. i., welcher die Sprache, die du ſprichſt, nach Ausdruck und Sinn nicht ver⸗ 


17) Im Griech.: ... Gott, daß ich mehr als ihr Alle in Sprachen rede, (daß 
ich die Sprachengabe mehr als ihr Alle habe). Der Apoſtel hatte ſie nothwendiger als 
Alle; denn er predigte verſchiedenen Völkern das Evangelium. 

18) nach meiner Abſicht, Andere zu erbauen. 2 
19) was der Fall wäre, wenn ihr nicht beurtheilen könntet, daß es viel beſſer ſey, 
Erbauliches zu beten und zu ſingen, als Unverſtändliches. a 
20) ſo wenig boshaft wie Kinder. 8 i 2 
21) Sinn der Verſe 21 und 22: In dem Propheten Iſaias ſteht geſchrieben, daß 
Gott die Chaldäer mit ihrer fremden Sprache zu den Iſraeliten, dieſe zu züchtigen, 
führen werde, und daß ſie auch durch dieſe auffallende Züchtigung nicht zur Beſſerung 
werden bewogen werden (ſieh die Erklärung dieſer prophetiſchen Stelle). Daraus möget 
ihr erkennen, daß die fremden Sprachen wohl auffallende Zeichen zur Züchtigung der 
Ungläubigen, z. B. der damaligen Iſraeliten, nicht aber für die Gläubigen beſtimmt 
find; für dieſe find Weiſſagungen, erbauliche Reden. — Auch die Sfraeliten erhielten als 
Gläubige zuerſt Weiſſagungen, Ermahnungen, Drohungen; als ſie aber dieſen kein Ge⸗ 
hör gaben, ſchickte Gott das Wunder der Züchtigung durch ein in fremder Sprache 
redendes Volk. Der Apoſtel will durch die Anführung dieſer Stelle nichts anders ſagen, 
als daß die durch den heiligen Geiſt gegebenen Sprachen nur Wunderzeichen ſeyen, bloß 
dazu gegeben, die böswilligen Ungläubigen zurechtzuweiſen, und auf Gottes eingetretene 
Wirkſamkeit aufmerkſam zu machen. (ſ. ob. Note Y): Gläubige und ſelbſt gutwillige 
(d. i., nicht im Böſen verſtockte) Ungläubige ſollen durch Weiſſagungen (Lehren, Er⸗ 
mahnungen) erbaut und gewonnen werden (s. das Folgende). — Die obige prophetiſche 
Stelle heißt Geſetzes ſtelle, weil man unter dem Worte Geſetz alle Bücher des Alten 
Teſtaments zuſammenfaßte (Joan. 10, 34: 15, 25. Röm. 3, 19). Uebrigens iſt die Stelle 
ehr dem Sinne als den Worten nach angeführt. a 0 
m. ſolche, die nicht bösartig find, und gewonnen werden können. Daß ſie nicht 
22, zeigt ſchon ihr Eintreten in eine chriſtliche Verſammlung. 
bösartig ino, Feder in einer andern Sprache redet. 
23) weil ein N N 4 
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24. Wenn aber Alle weiſſagten, ?)] 25. das Verborgene feines Herzens 
und es kaͤme ein Unglaͤubiger 25) hin- wuͤrde offenbar, und fo wuͤrde er nie⸗ 
ein, oder ein Unkundiger, fo würde er derfallend auf fein Angeſicht Gott ans 
uͤberwieſen von Allen, uͤberfuͤhrt von beten, und verkuͤndigen, daß Gott wahr⸗ 
en, 6 haft in euch iſt.. 7) 


24) S. oben Note 2. 
205) der nicht verſtockt iſt. 

26) überführt, überwieſen durch die Überzeugende Kraft der Wahrheit, fo wie durch 
Aufdeckung geheimer Sünden, welche nach dem Zeugniſſe des heil. Irenäus in den Ver— 
ſammlungen der erſten Chriſten öfter wunderbare Bekehrungen nach ſich zog. 

27) durch die vorgebrachten Weiſſagungen, Ermahnungen, Lehren würde ein ſolcher 
Ungläubiger ſich in ſeinem Innerſten getroffen und ſein ganzes Herz aufgedeckt finden. 
Dieß würde ihn bewegen, Gott die Ehre zu geben, Buße zu thun und zu bekennen, daß 
Gott, der Alles weiß, aus euch ſpricht. — Aus dem, was der Apoſtel in dieſem Kapitel 
über das Beten und Singen in fremden Sprachen ſagt, haben unverſtändige Menſchen 
gefolgert, es gereiche der katholiſchen Kirche zum Vorwurfe, daß ſie das Opfer der 
heiligen Meſſe und die heiligen Sakramente in lateiniſcher Sprache feiere und ausſpende. 
Um den Ungrund dieſer Folgerung einzuſehen, bedarf es keiner ſcharfen Augen. Wovon 
ſpricht der Apoſtel, und wohin geht denn eigentlich ſein Verbot? Offenbar nur dahin, 
daß man nichts Unverſtändliches, das nicht erbauen kann, nichts in fremder Sprache 
bete, das nicht gedolmetſcht if. Wenn aber dieſes, find denn die lateiniſchen Ge- 
bethe der Meſſe und der heiligen Sakramente etwas Unverſtändliches; ſind ſie nicht ge— 
dolmetſcht? Schande für dich, wenn ſie dir unverſtändlich ſind! Dieß beweiſt, daß du ſie 
nicht zu verſtehen gelernt haſt, obwohl ſie dir oft erklärt worden ſind, und du tauſend 
Mittel in Büchern und mündlicher Belehrung hätteſt, ſie zu verſtehen. Du ſtoßeſt dich 
an dem Worte, weil du den Sinn deſſelben nicht haft: hätteſt du dieſen, fo würde dir 
das Wort gleichgültig ſeyn. Die katholiſche Kirche betet nie etwas Unverſtändliches; 
denn ihre öffentlichen, immer wiederkommenden Gebethe, Segnungen ꝛc. werden fo häufig 
erklärt, daß nur der Träge und Böswillige ſagen kann, ſie ſeyen unverſtändlich; die 
nicht ſtändigen Gebethe, die Gelegenheitsgebethe, ſogenannte Andachten, Litaneyen ıc. 
werden bei Deutſchen immer in deutſcher Sprache gegeben; nichts zu ſagen von den Be— 
lehrungen, Ermahnungen ꝛc., die der Apoſtel vorzüglich im Auge hat; denn dieſe werden 
immer in der Landesſprache vorgetragen. Aber wäre es denn nicht doch beſſer, wenn 
Meſſe, Sakramente, Alles in der Landesſprache behandelt würde? Nein! Erwäge nur! 
Iſt es nicht erhebend, daß in dem Reiche Gottes, in welchem Alle nur Eine Geſinnung 
und darum nur Eine Sprache haben ſollen, wie es urſprünglich war (1. Mof. 11, 1), 
das Bild, wenn auch nicht die Sache noch vorhanden iſt? Iſt es nicht ſchoͤn, wenn alle 
Kinder Einer Familie Eine Sprache führen, wenn die Väter in Einer Sprache zu ihren 
Kindern reden, ihnen dadurch andeutend, daß ſie Alle, wenn auch nicht Eine Zunge, 
doch die Eine Sprache des Glaubens und der Liebe unter einander haben ſollen (Apſtlg. 2 
Note 7)? Und was wäre denn auch der Vortheil, wenn dieſe Gebethe in der Landes— 
ſprache gegeben würden? Würden ſie denen verſtaͤndlicher ſeyn, die ihren Sinn nicht 
gefaßt haben? Würden nicht Viele das Heilige, das ſie nicht verſtehen, verunglimpfen? 
Und wenn ſo viel an dem wörtlichen Hören und Verſtehen liegen ſoll, kann dieſes 
ſelbſt dann immer erreicht werden, wenn die Landesſprache in den Kirchen üblich iſt? 
Wie können denn die im Hintergrunde der Kirche Stehenden wörtlich hören und ver— 
ſtehen? Oder ſoll man dieſer wegen, und um dem Worte ſein ganzes Recht zu geben 
auf der Kanzel opfern, taufen, firmen ic.“ O ihr Wortmenſchen! Sagt nicht derſelbe 
Apoſtel (2. Cor. 3, 6), den ihr für euern Unverſtand anführt: Der Buchſtabe tödtet, 
der Geiſt iſt es, der lebendig macht? 


134 Der erſte Brief an die Corinther. 14. 


26. Mas tft alſo i thun, Bruͤder? 30. Wenn aber dem Andern, der da 
Wenn ihr zuſammenkommet, und der ſitzt, eine Offenbarung zu Teil wird, 
Eine von euch einen Lobgeſang, der ſo ſoll der Erſte ſchweigen. 

Andere eine Lehre, oder eine Offenba— 31. Denn ihr koͤnnet Alle, Einer 


rung oder eine (fremde) Sprache, odere ch dem Andern, weillagen, bamit 


eine Auslegung hat ſo geſchehe Alles 
zur Erbauung. j Alle lernen und Alle ermahnt werden. 


27. Redet Jemand in einer a 32. Und die Geiſter der Propheten 
den) Sprache, 29) fo ſollen nur Zweiſſind den Propheten unterworfen. 4) 
es thun, oder hoͤchſtens Drei, und nach: 33. Denn Gott iſt nicht ein Gott 


einander, und Einer lege es aus. der Uneinigkeit i 
N ondern des e⸗ 
28. Iſt aber kein Ausleger da, ſo dens: 35) Ki ich 655 lehre in Wen 


ſchweige er do) in der Verſammlung: 5 177 
er ſpreche in ſich ſelbſt und zu Gott. Gemeinden der Heiligen. 
34. Die Weiber 36) ſollen in den 


29. Der Weiſſagenden 31) ſollen 0 
Verſammlungen ſchweigen; denn es iſt 


zwei oder drei reden?) und die Uebri⸗ 
gen mögen es beurtheilen. 93) ihnen nicht geftattet zu reden, ſondern 


28) Wenn bei euern Zuſammenkünften der heilige Geiſt auf beſondere Weiſe in euch 
wirkſam wird, ſo daß der Eine ſich in einem Liede, der Andere zu einer Ermahnung, 
ein Dritter zu einem Gebethe in einer fremden Sprache, ein Vierter zur Offenbarung 
von etwas Unbekanntem, Zukünftigen, ein Fünfter zur Mittheilung einer Auslegung 
ſich begeiſtert fühlt, ſo mag Jeder ſich thätig zeigen, aber es muß ſo geſchehen, daß die 
Uebrigen dadurch erbaut werden. — Unterſcheide wohl die Zuſammenkünfte der erſten 
Chriſten von denen in den ſpäteren Zeiten, um nicht zu dem falſchen Schluſſe verleitet zu 
werden, in dieſen müſſe es ebenſo ſeyn, wie in jenen. Jene außerordentlichen Wirkungen 
des heiligen Geiſtes waren keine weſentliche, für alle Zeiten vorgeſchriebene Aufgabe der 
chriſtlichen Verſammlungen; dieß konnten fie nicht ſeyn, da fie nur von dem heiligen 
Geiſte abhingen, der nur vorzugsweiſe in der erſten Zeit auf ſo außerordentliche Weiſe 
wirkſam ſeyn wollte (Note 2). Das, was der Apoſtel hier und in dem Folgenden 
darüber anordnet, betrifft alſo auch nur dieſe Zeiten, und daraus zu folgern, in allen 
chriſtlichen Verſammlungen aller Zeiten müſſe oder könne daſſelbe geſchehen, * eine ſehr 
unrichtige Folgerung. 8 

29) Wenn in fremden Sprachen geredet wird, ſo ꝛc. 

30) der in fremden Sprachen beten, ſingen kann. 

31) S. oben Note 2. 

32) ebenfalls nach einander (V. 27. 31). 

33) die Uebrigen, welche die Gabe der Weiſſagung haben (ob. 12, 10, mögen 
beurtheilen, ob das Vorgebrachte eine wirkliche göttliche Weiſſagung ſey. Als Propheten 
haben ſie die Gabe der Unterſcheidung in dieſer Hinſicht. S. V. 37. Unter den Uebrigen 
iſt nicht überhaupt das Volk verſtanden, ſondern nur die wee denn was 
man nicht verſteht, kann man nicht beurtheilen. 

34) Dieſe Ordnung könnet ihr beobachten; denn der Geiſt, der auf verſchiedene 
Weiſe in den Propheten wirkt, iſt nicht eine wilde ungeſtüme Begeiſterung, wie bei den 
Heiden; ſondern will in Vereinigung mit dem Geiſte des Menſchen, alſo mit deſſen Frei⸗ 
heit wirken, und fügt ſich demnach feinem Willen, fo daß es! von dem eiffagenden 
abhängt, ob er einhalten will oder nicht. So hielten Jonas (K. 1), Jeremias (1, 6), 
Moſes (2. Moſ. 4) längere Zeit die Weiſſagungsgabe in ſich zurück. Sieh da wieder, 
wie Gott Alles, was er für den Menſchen wirken will, nur -mit reg Wage wirkt. 

35) denn Gott liebt die Ordnung und Einigkeit. B 

36) Im Griech.: Eure Weiber. 
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fie ſollen unterthaͤnig ſeyn, wie auch |pheten oder Begeiſterten gehalten, der 

das Geſetz ſagt. ?“) erkenne, daß dieß, was ich euch ſchreibe, 
35. Wollen ſie aber etwas lernen, des Herrn Gebote find, 39) 

fo mögen fie zu Haufe ihre Männer | 38. Erkennt es aber Jemand nicht, 

fragen: denn es ſteht dem Weibe uͤbel det wird auch nicht erkannt werden. 40) 

an, in der Verſammlung zu reden. 39. Darum, Bruͤder, beeifert euch 
36. Oder iſt etwa Gottes Wort von um das Weiſſagen, und wehret nicht, 

euch ausgegangen? Oder iſt es zu euch in Sprachen zu reden. #1) 

allein gelangt? 98) 40. Alles aber geſchehe wohlanſtaͤn⸗ 
37. Wird ak für, einen Pro⸗ dig und mit Ordnung. 


Das 15. Kapitel. 


Ich habe euch mündlich ſchon belehrt, daß Chriſtus für unſere Sünden geſtorben, von 
den Todten auferſtanden, und allen feinen Jüngern, ſelbſt mir, dem Unwürdigſten, er- 
ſchienen ſey. Die Auferſtehung Chriſti iſt demnach über allem Zweifel erhaben, und es 
iſt unbegreiflich, wie Einige unter euch die Auferſtehung der Chriſten leugnen können, 
da, wenn dieſe nicht erfolgete, auch Chriſtus nicht auferſtanden wäre, alſo Predigt und 
Glaube eitel, unſer Zeugniß falſch, unſere Sünden nicht vergeben, wir die bemitlei— 
dungswürdigſten Menſchen wären. Chriſtus iſt aber wirklich auferſtanden, und er hat, 
als der erſte neue Menſch, die Auferſtehung gebracht, wie der alte Adam den Tod. 
Wie würden auch Einige zu Gunſten Todter harte Leiden übernehmen, wie würde ich 
ſelbſt mich ſo vielen Leiden unterziehen, wenn es keine Auferſtehung gäbe? Laſſet euch 
nicht irre führen. Wenn du nicht begreifſt, wie die Todten wieder auferſtehen können, 
ſo wiſſe, daß der auferſtandene Leib von unſerm jetzigen verſchieden ſeyn wird, ſo wie 
die Pflanze verſchieden iſt von dem Korn, und die irdiſchen Körper anders als die himm— 
liſchen ſind. Er wird unvergänglich ſeyn, und dem des auferſtandenen Chriſtus glei— 
chen, während der jetzige dem des irdiſchen Adams gleich iſt. Wir werden gewiß mit 
jenem unverweslichen Körper zur beſtimmten Zeit auferweckt werden; über ihn wird 
der Tod MAD die Sünde nichts mehr vermögen. Seyd darum treu, um fo herrlich 
belohnt zu werden. 


1. Ich erinnere euch aber, Bruͤder, an men habet, worin ihr auch beharret, 
das Evangelium, welches ich euch ge- Gal. 1, 11. 
prediget habe, das ihr auch angenom- 2. wodurch ihr auch ſelig werdet, 


87) Alle Weiber, ſelbſt die, welche die Weiſſagungsgabe haben (Apoſtelg. 21, 0), 
ſollen in den Verſammlungen nicht das Wort nehmen, ſondern den Männern unter— 
geordnet ſeyn, wie das Geſetz will (1. Moſ. 3, 16). Das Reden der Frauen in Mitte 
der Männer wäre auch gegen die Eingezogenheit und Demuth (Anſelmus). 

88) Seyd ihr etwa die Muttergemeinde oder die einzige Gemeinde, um euch berech— 
tigt zu glauben, in Zulaſſung der Weiber zum Reden in der Kirche eine Einrichtung 
treffen zu können? 

309) Jeder, der die Weiſſagungsgabe hat, wird ſogleich erkennen, daß dieſe meine 
Anordnungen von Gott ausgehen. 

40) der wird von Gott verworfen werden. Im Griech.: der mag in feiner Mn: 
kenntniß bleiben. (Doch wird dieß nur zu feinem Schaden ſeyn. ) 

41) Die Sprachengabe follte nicht gehindert, ſondern in den angegebenen Schranken 
angewandt werden. 
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wenn ihr euch ſo daran haltet, wie ich 
es euch geprediget habe, es waͤre denn, 
daß ihr vergebens geglaubt haͤttet.!) 

3. Denn ich habe euch zuvoͤrderſt 
mitgetheilt, was ich auch empfangen 
habe, daß Chriſtus für unſere Sünden 
geftorben iſt,) wie geſchrieben ſteht, 
Iſai. 53, 5. 

w 4. daß er begraben worden, und am 
dritten Tage wieder auferſtanden iſt, 
wie geſchrieben fteht, 3) 

T 5. daß er dem Cephas erſchienen iſt, ) 
und darnach den Eilfen. “) 

| 6. Nachher ift er mehr als fuͤnfhun⸗ 
dert Bruͤdern zugleich erſchienen, von 
welchen noch Viele bis auf den heuti- 
Beh: Tag leben, Einige aber entſchlafen 

ind. 6) 


7. Hierauf iſt er dem Jacobus er- 


ſchienen, ?) dann allen Apoſteln: “) 
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9. denn ich bin der Geringſte unter 
den Apoſteln, der ich nicht wuͤrdig bin, 
Apoſtel zu heißen, weil ich die Kirche 
Gottes 1 86 habe. Apſtg. 8, U ff. 
Epheſ. 3, 8. 

10. Aber durch die Gnade Gottes 
bin ich, was ich bin, und ſeine Gnade 
iſt in mir nicht unwirkſam geweſen; 
denn ich habe mehr als ſie Alle gear⸗ 
beitet, 10) doch nicht ich, ſondern die 
Gnade Gottes mit mir. 11) a 

11. Sey es nun ich, oder ſeyen es 
jene: alſo predigen wir, und alſo habet 
ihr geglaubt. 12) 

12. Wenn aber Chriſtus geprediget 
wird als der, ſo von den Todten auf⸗ 
erſtanden iſt, wie ſagen Einige unter 
euch, es ſey keine Auferſtehung der 
Todten? 

13. Wenn keine Auferſtehung der 


Todten iſt, ſo iſt auch Chriftus nicht 


8. zuletzt aber, nach Allen, iſt er auch auferſtanden. 13) 


mir, als einer unzeitigen Geburt er⸗ 


ſchienen:?) 


14. Iſt aber Chriſtus nicht aufer⸗ 
ſtanden, ſo folgt, daß unſere Predigt 


1) Vergebens glaubt derjenige, welcher mit dem Glauben nicht die Werke verbindet. 


2) S. Röm. 3, 21 — 26. 


3) S. Jonas 2, 1 und die Vorrede zu dieſem Propheten 

4) dem heiligen Petrus (ob. 9, 5). Vergl. Luc. 24, 34. 

5) den Etlfen, weil Judas nicht mehr zugegen war. Der. Compluter Tert hat: den 
Zwölfen; aber mehrere alte Zeugen beſtätigen die Leſeart der Vulgata. | 


6) S. Matth. 28, 16. 17. 


) dem Jüngern (Matth. 10, 3). Er heißt gewöhnlich ſchlechthin Jacobus, weil der 


Aeltere nicht lange lebte. 


Von dieſer Erſcheinung leſen wir übrigens nur hier. 


8) Allen Apoſteln zeigte ſich Chriſtus kurz vor ſeiner eg noch einmal 


(Marc. 16, 19. Luc. 24, 51. Apoſtelg. 1 


9) Paulus nennt ſich eine unzeitige Geburt, 


4 ff.). 
weil er, wie er V. 9 ſelbſt fagt, die 


Gemeinde Gottes verfolgt, und folglich eben ſo wenig auf den Namen eines Apoſtels 
Anſpruch zu machen habe, wie eine unzeitige Geburt Menſch genannt zu werden verdiene. 


Ueber dieſe Erſcheinung f. Apoſtelg. 9, 1 ff. 


10) mehr als Jeder, einzeln genommen. 


11) Im Griechiſchen nicht verſchieden: ſondern die Gnade Gottes, die mit mir if. 


Aus den Worten -mit mir« erhellt, 


daß zu den guten Handlungen der Menſchen die 


göttliche Gnade und die menſchliche Freiheit zuſammenwirken, und daß alſo die Wirk⸗ 
ſamkeit der Gnade nicht ohne den freien Willen des Menſchen gedacht werden dürfe. 


120 Dieſer Vers ſchließt ſich an V. 8 an. 
und der Sinn iſt: Seyen die Zeugen ſeiner Auferſtehung, welche 
wird als Grundwahrheit gepredigt und geglaubt. 


Die Verſe 9 und 


1 ind eingeſchaltet, 


mer geweſen; ſie 


13) Wenn kein Menſch auferſteht, kann auch Chriſtus, als der 250 neue Menſch 
(V. 21), nicht auferſtanden ſeyn; denn was Allen berſagt iſt, das iſt auch gr Kine 


nen verſagt. 


4 
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vergeblich iſt, vergeblich auch euer 
Glaube. 1%) N 

15. Dann würden wir auch als fal⸗ 
ſche Zeugen Gottes befunden; denn 
wir haͤtten wider Gott bezeugt, daß er 
Chriſtum auferweckt habe, den er nicht 
auferweckt hat, woferne die Todten 
nicht auferſtehen. 

16. Denn wenn die Todten nicht 
auferſtehen, ſo iſt auch Chriſtus nicht 
auferſtanden. 

17. Iſt aber Chriſtus nicht aufer⸗ 
ſtanden, ſo iſt euer Glaube vergeblich; 
denn ihr ſeyd (dann) noch in euern 
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18. So find auch die in Chriſto *) 
Entſchlafenen verloren. 16) 

19. Wenn wir aber nur in dieſem 
Leben auf Chriſtum hoffen, ſo ſind wir 
elender als alle Menſchen. 17) 

20. Nun aber iſt Chriſtus von den 
Todten auferſtanden, der Erſtling der 
Entſchlafenen. 18) 

21. Denn durch einen Menſchen iſt 
der Tod, und durch einen Menſchen iſt 
die Auferſtehung von den Toͤdten. 

22. Und gleichwie in Adam Alle. 
ſterben, ſo werden auch in Chriſto Alle 
lebendig gemacht werden. 1°) 


Suͤnden. 23. Ein Jeder aber in feiner Ord⸗ 


14) Wenn Chriſtus den Tod nicht überwunden hat, hat er auch die Sünde nicht 
überwunden, und ſein Opfer hat ſie nicht abgebüßt; denn der Tod iſt die Folge und 
Strafe der Sünde. Hat nun aber Chriſtus die Sünde nicht getilgt, ſo ſind es nur 
eitle Worte, wenn wir predigen, daß wir in ihm Vergebung der Sünden und das ewige 
Leben haben, und euer Glaube daran iſt eitel Nichts (Chryſ.). 

15) im Glauben an Chriſtum. 

16) ihrer Sünden wegen ewig verdammt. 

17) denn die Nichtchriſten haben keine Leiden und Verfolgungen zu erdulden, und 
überlaſſen ſich überdieß den Lüſten und Freuden dieſer Welt, ſo daß ſie eine Art von 
Glückſeligkeit wenigſtens hienieden finden; während die Chriſten, wenn keine Auferſtehung 
und Sündenvergebung wäre, nicht nur dort, ſondern auch hier ſchon unglücklich wären. 

18) Wenn im Alten Teſtamente die Erſtlinge der Ernte geopfert wurden, ver 
traten fie die Stelle der ganzen Ernte, und dieſe wurde gleichſam in ihnen mitgeopfert. 
Auf gleiche Weiſe iſt Chriſtus nicht nur der erfte erſtandene Menſch, ſondern alle Men— 
ſchen, die Theil an ihm haben, find in ihm miterſtanden, und er iſt nicht nur der Ans 
fang, ſondern auch der Grund der Auferſtehung Aller. S. Col. 1, 18. Apoſtelg. 26, 23. 
Apocal. 1, 5 

19) durch den Menſchen Adam kam der Tod in die Welt (Röm. 5, 12%), durch den 
Menſchen Chriſtus die Auferſtehung; denn da ſeine Auferſtehung der vollſte und klarſte 
Beweis iſt, daß er als Gottmenſch die Sünde durch ſein Opfer getilgt, und ihre Folge, 
den Tod, überwunden hat, ſo muß ſeine Auferſtehung auch die Auferſtehung aller Uebri— 
gen, die an ihm Theil haben, zur Folge haben. — Wie in dieſer Stelle nur von dem 
Tode die Rede iſt, welchen Adams Sünde herbeiführte, ſo auch nur von jener ſeligen 
Belebung, welche durch Chriſtus bewirkt wird, alſo nur von der herrlichen Auferſtehung 
aller Gerechten. Bemerke: Adams Sünde konnte keinen ſolchen Tod herbeiführen, 
welcher eine völlige Zerſtörung geweſen wäre; denn die Werke Gottes können durch 
kein Geſchöpf vollends zerſtört werden; der Tod konnte alſo auch nicht von ſolchen Folgen 
ſeyn, daß der Leib für immer von der Seele getrennt hätte bleiben müſſen; denn dieß 
wäre eine völlige Zerſtörung des Menſchen als Menſchen geweſen, der ſeiner Natur 
nach nicht nur aus einer unſterblichen Seele, ſondern auch aus einem Leibe beſteht. 
Alle geſtorbenen Menſchen können deßhalb nicht ganz im Tode bleiben, ſondern müf 
Ten, vermöge ihrer Natur, weil fie nämlich durch das göttliche Wort, den Sohn Gottes, 
zu Menſchen geſchaffen wurden, die aus Leib und Seele beſtehen, dem Leibe nach aufer— 
ſtehen, und dieſer muß ſich wieder mit der Seele verbinden. So müſſen Alle Gerechte 
und Ungerechte in der Kraft des göttlichen Wortes auferſtehen. Der Unterſchied zwiſchen 
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nung. Der Erſtling iſt Chriſtus; dar:| 26. Der letzte Feind aber, der were 
nach die, welche Chriſto angehören, nichtet wird, ift der Tod: 22) denn 
und an feine Ankunft?) geglaubt has) Alles hat er feinen Füßen unterwor⸗ 
ben. 1. Theſſ. 4, 15. fen. gr aber heißt: Pf. 8, 8. 
27. Alles iſt ihm unterworfen, ſo iſt 
24. Dann iſt das Ende, wenn er ’ 
das Reich Gott und dem Vater über: Ales untnvaffen hat, ), 1 5 
geben, und jede Herrſchaft, jade Macht 28. Wenn ihm aber Alles unterwor⸗ 
und Gewalt vernichtet hat.“!) fen ſeyn wird, dann wird auch der 
25. Er muß aber herrſchen, bis er Sohn ſelbſt dem unterworfen ſeyn, der 
alle Feinde unter ſeine Fuße lege. Pf. ihm Alles unterworfen hat, damit u 
109, 1. Alles in Allen ſey. 22) 


— 


Beiden ift aber dieſer, daß jene in Chriſto, d. i., vermöge ihrer Theilnahme an ihm, 
mit ihm, gleich ihm herrlich auferſtehen; während dieſe nur vermöge der ihnen von dem 
göttlichen Worte mitgetheilten menſchlichen Natur in ihrer bloßen Menſchheit, alſo ohne 
Chriſtus, in der Sünde und in der Schmach und dem Elende der Sünde auferſtehen. 
Dieſes Unterſchiedes wegen ſagt der heilige Thomas von Aquino, das der Sohn Gottes 
für die Guten die verdienende, für Alle (als der Grund alles Erſchaffenen) die bewir⸗ 
kende Urſache der Auferſtehung ſey. 

20) zum Gerichte. Matth. 24, 27 ff. Im Griechiſchen: welche Chriſto angehören 
bei ſeiner Ankunft. 

21) Dann, nach der allgemeinen Auferſtehung iſt das Ende dieſer Welt, die durch 
die Sünde von Gott getrennt ward; denn durch die Auferſtehung, dem letzten Erlöſungs⸗ 
werke Chriſti (Joan. 5 Note 24), iſt Alles ſo vollbracht, daß Chriſtus die Menſchheit 
Gott wieder zurückgeben kann, und alle Herrſchaft der Sünde, des Todes, des Satans, 
der Welt und des Fleiſches über ſie hat aufgehört. — Paulus ſagt: Gott und dem 
Vater; denn die Menſchheit wird dann überhaupt Gott, den drei göttlichen Perſonen 
unterworfen, dem Vater aber insbeſondere, inſoferne die heiligſte Menſcheit Chriſti mit 
dem göttlichen Sohne verbunden iſt, und alſo in dieſer mit dem Sohne verbundenen 
Menſchheit das ganze erlöste menſchliche Geſchlecht in ein beſonderes Verhältniß Ware 
Vater, in das der Kindſchaft getreten iſt. 

22) Chriſtus muß fo lange als Erlöfer wirken und Br Kirche regieren, bis er in 
der Kraft Gottes alle Feinde des Reiches Gottes beſiegt hat, wie dieß ſchon Pf. 109 
vorhergeſagt iſt. Der Tod, der auch ein Feind iſt, weil er die Folge und . der 
Sünde iſt, wird zuletzt vernichtet werden. 

23) Doch wenn der Sohn alle Herrſchaft hat, will Paulus ſagen, sol man darum 
nicht glauben, daß der Vater ſich entäußert und etwa ſich ſelbſt dem Sohne unterworfen 
habe, wie es öfters bei irdiſchen Vätern geſchieht, wenn ſie Macht und Beſitz ihren 
Söhnen übergeben. Der Apoſtel mochte dieſe Bemerkung auch der Heidenchriſten wegen 
für nothwendig gehalten haben, die bei der Herrſchaft Cbriſti etwa an die Göttergeſchichte 
hätten denken können, nach welcher Jupiter ſeinen Vater Saturnus des Reiches und 
Anſehens beraubt hat. 

24) Wenn aber alle Feinde beſlegt, und alle Menſchen, wie die Engel, dem Sobne 
unterworfen ſind, dann wird dieſer ſelbſt Gott unterworfen ſeyn, damit Gott der alleinige 
Herrſcher ſey, und alles unmittelbar von ihm abhaͤnge. — Da Chriſtus mit allen wieder⸗ 
gebornen, erlösten Menſchen die neue Menſchheit, das neue Geſchlecht bildet, und er als 
das Haupt von dem Leibe nicht getrennt werden kann, ſo tft natürlich auch er Gott 

unterworfen, wie jeder Einzelne des Geſchlechtes; doch kann ſich dieſe Unterwerfung nur 
eigentlich auf feine menſchliche Natur beziehen. Der Ausdruck: »daß Gott Alles in Allen 
fey,« deutet auf die vollkommene Beherrſchung des Geſchöpfes durch Gott. 
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29. Was thaͤten ſonſt die, welche 31. Taͤglich ſterbe ich, 27) (ich de 
um der Todten willen ſich taufen Lafe |theure es) Brüder, 28) bei euerm Ruhme, 
fen, wenn es gewiß iſt, daß die Tod⸗ den ich habe in Chriſto Jeſu, unſerm 
ten nicht auferſtehen? Warum laſſen Herrn. 25) 
fie ſich für dieſelben taufen? ?) 32. Wenn ich (menſchlich zu reden) 

5 zu Epheſus mit wilden Thieren gekaͤmpft 

30. Warum ſetzen auch wir uns habe, 30) was nuͤtzt es mir, wenn die 
jede Stunde Gefahren aus? 26) Todten nicht auferſtehen? 21) Laſſet 


25) Dieſe Stelle wir) ſehr verſchieden erklärt. Dem Sprachgebrauch und Zuſam— 
menhange am angemeſſenſten iſt es, die Worte ⸗ſich taufen laffen« bildlich für »leiden⸗ 
zu faſſen, wie ſie auch Chriſtus (Luc. 12, 50) gefaßt hat; denn darauf führt ganz klar 
der folgende Vers, wo Paulus in ſeinem Namen frägt: warum auch er leiden ſollte 
zum eigenen und fremden Heile, wenn keine Auferſtehung der Todten, überhaupt keine 
Fortdauer des Leibes und der Seele (ſ. Note 31) wäre (Carthus. Juſtinian. Tirin. Bel⸗ 
larmin). Nach dieſer Auffaſſung ſpricht die Stelle den Glauben der erſten Chriſten aus, 
daß man den Verſtorbeneu durch Werke der Buße zu Hilfe kommen könne. Nach Ans 
dern (Tertullian, Anſelm, Calmet) ließen ſich einige Irrgläubige, welche die Auferſtehung 
läugneten, zu Gunſten ihrer ohne Taufe verſtorbenen Freunde taufen, damit dieſen die 
Frucht zukäme. Paulus ſoll, ohne ihren Gebrauch zu billigen, davon einen Beweis für 
die Auferſtehung wider ſie hergenommen haben, indem er ihnen zeigte, daß dieſe Taufe 
nothwendig die Unſterblichkeit der Seele und alſo auch die Auferſtehung des Leibes vor— 
ausſetze, indem dieſe Beiden nicht von einander getrennt werden können. Wieder nach 
Andern (Alexander Morus, Scholz) ſteht die vielfache Zahl »um der Todten willen« für 
die einfache »um des Todten, nämlich Chriſti willen,« wie Matth. 27, 44, fo daß der 
Sinn iſt; Wie thöricht handelten die, welche ſich zur Religion eines todten Chriſtus be— 
kennen wollten. Nach dieſer Erklärung ſpräche Paulus von allen Chriſten, da er doch 
offenbar nur Einige im Sinne hat. Wenn er von Allen ſprechen und unter den Todten 
Chriſtus hätte verſtehen wollen, würde er ſich gewiß anders ausgedrückt haben. Auch 
iſt der Zuſammenhang entgegen, indem Paulus in den folgenden Verſen offenbar von 
ſeinen Leiden zum Heile Anderer ſpricht. Da er dieſe durch das Wörtchen auch mit 
dem vorhergehenden Verſe in Verbindung bringt, ſcheint kein Zweifel zu ſeyn, daß in 
dieſem auch von Leiden, von den Bußleiden für jene Verſtorbenen die Rede ſey. 

20) S. 2. Cor. 1, 8 ff. 

27) bin ich in Todesgefahr. 

28) Dieſes Wort iſt nicht im Griechiſchen. 

28) d. i., ſo wahr ich mich euretwegen, die ich zum Glauben an Chriſtus geführt 
habe, rühmen kann. 

30) Einige (Chryſ. Ambr.) glauben, daß Paulus zu Epheſus wirklich wilden Thieren 
Preis gegeben worden ſey, wie es mehreren Martyrern ergangen iſt. Andere (Theophyl. 
Anſelm) verſtehen unter den wilden Thieren die Ungläubigen, die ſich wider ihn zu Ephe— 
ſus erhoben haben. (Apoſtelg. 19, 29). Der Beiſatz: menſchlich zu reden, macht die 
letztere Meinung wahrſcheinlicher. Es iſt, als ob er ſagte: Wenn ich mit wilden Men⸗ 
ſchen, die man, nach menſchlicher Redeweiſe, wilde Thiere heißt, gekämpft habe ıc. 
335) wenn es keine Auferſtehung der Todten und darum Überhaupt keine Fortdauer 
in einem andern Leben gibt? Bemerke, wie Paulus mit der Auferſtehung des Leibes die 
Unſterblichkeit der Seele verbindet, und zu verſtehen gibt, daß auch von dieſer gar keine 
Rede ſeyn könnte, wenn jene nicht eintreten würde. Aehnlicher Weiſe hatte einft Chri— 
ſtus (Matth. 22, 32) aus der Unſterblichkeit der Seele die Auferſtehung der Leiber be— 
wieſen. Beide gehören auch nothwendig zuſammen; denn weder der Leib noch die Seele 
machen den Menſchen aus, ſondern Leib und Seele, und wenn der Menſch (vollkom⸗ 
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uns (bann) eſſen und trinken; denn 
morgen werden wir todt ſeyn! 32) 

33. Laſſet euch nicht verfuͤhren: boͤſe 
Reden verderben gute Sitten. 

34. Seyd wachſam, ihr Gerechten, s) 
und ſuͤndiget nicht: denn Einige haben 
keine Erkenntniß Gottes; 34) zu eurer 
Beſchaͤmung ſage ich es. 

35. Aber wird Jemand ſagen: Wie 
ſtehen die Todten auf? In welchem 
Leibe werden ſie kommen? 

36. Du Thor! Was du ſaͤeſt, lebt 
nicht auf, wenn es nicht zuvor ſtirbt. 35) 

37. Und was du auch ſaͤeſt, ſo ſaͤeſt 
du nicht den Koͤrper, der werden ſoll, 
ſondern bloßes Korn, naͤmlich etwa des 
Weizens oder eines der uͤbrigen 


(Fruͤchte). e) 
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per, wie er will, und einer jeder Sa⸗ 
menart ihren beſondern Körper, 37) = 


39. Nicht alles Fleiſch iſt daſſelbe 
Fleiſch: ſondern ein Anderes iſt das 
der Menſchen, ein Anderes das der 
vierfuͤßigen Thiere, ein Anderes das der 
Voͤgel, ein Anderes das der Fifche. 


40. So gibt es himmliſche Koͤrper, 
und irdiſche Koͤrper: aber eine andere 
Herrlichkeit haben die himmliſchen, eine 
andere die irdiſchen. 

41. Anders iſt die Klarheit der 
Sonne, anders die Klarheit des Mon: 
des, anders die Klarheit der Sterne: 
denn ein Stern iſt vom Andern ver⸗ 
ſchieden an Klarheit. 


42. So iſt's auch mit der Auferſte⸗ 


38. Gott aber gibt ihm einen Koͤr-Thung der Todten. 38) Geſaͤet wird 


men) fortleben foll, muß er an Leib und Seele fortleben. Die Wahrheit hat das ganze 
Alterthum erkannt, und immer dann, wenn es überhaupt an Fortdauer geglaubt hat, 
dieſe dem Leibe und der Seele nach angenommen: nur die neuere Philoſophie konnte 
einſeitig und oberflächlich genug ſeyn, von der Wahrheit des Wiederauflebens des Kör⸗ 
pers ganz Umgang zu nehmen, und nur von einer Unſterblichkeit der Seele zu faſeln, 
nicht bedenkend, daß ſie dadurch den Menſchen aufgehoben habe— 

32) S. Iſai. 22, 13. Pred. 5, 17: Weish. 2, 6. 9. 

33) Im Griechiſchen: Seyd wachſam, wie es ſich geziemt. 
lateiniſche Ausgaben: Evigilate juste. 5 

34) wiſſen oder wollen nicht wiſſen, daß Gott mächtig genug ſey, auch die Todten 
zu erwecken. 

35) Paulus macht den Einwurf: Aber der Körper verweſet ja im Grabe, wird in 
Millionen Theile aufgelöst und zerſtreut, wie iſt es möglich, daß die Todten wieder 
auferſtehen? Paulus antwortet: So zu ſchließen iſt ſehr thöͤricht; denn jene Auflöſung 
des Körpers nach dem Tode iſt der künftigen Auferſtehung nicht nur nicht hinderlich, 
ſondern ſie muß vielmehr vorausgehen, damit die Auferſtehung ſtatt haben könne. Es 
iſt nämlich mit der Begräbniß der Leiber, wie mit der Ausſaat des Saamens. Wie 
dieſer nicht hervorkeimt, auflebt, wenn er nicht vorher in Verweſung übergegangen iſt, 
ebenſo muß auch der Körper vorher verweſen, ehe er wieder auflebt. Bemerke die tief⸗ 
ſinnige Bedeutung des deutſchen Wortes. »verweſen,« welches nicht den Sinn von »zu 
Grunde gehen« hat, ſondern verändert werden heißt, was wirklich mit den menſchlichen 
Leibern geſchieht. Wegen dieſer Aehnlichkeit des Auflebens der Leiber mit dem des 
Saamens heißt auch der Ruheort der Verſtorbenen — Leichenacker, Gottesacker. 

86) Der Saame iſt nicht der Körper, die Pflanze ſchon, die werden ſoll, ſondern 
nur ein Korn irgend einer Getreideart. So iſt auch. der entſeelte Leichnam nicht der 
Körper in derſelben Art, wie er auferſteht. 

37) Gott gibt jeder Saamenart jenen Saamenförper, den er bei der Schöpfung da⸗ 
für anordnen wollte: ebenſo (ſ. V. 42) wird er jeden menſchlichen Körper in jener 
Weiſe aufſtehen laſſen, wie es in ſeinem göttlichen Rathſchluſſe liegt. 

3) Sinn der Verſe 89-42: Wie hienieden ſchon die irdiſchen Körper von einander 
verſchieden find, und die irdiſchen ſich von den himmliſchen (Sonne ꝛc.) unterſcheiden, ja 


So leſen auch mehrere 


N 
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(der Leib) in Verweslichkeit, auferſte 45. „Der erſte Menſch Adam ward 

hen wird er in Unverweslichkeit.““) eine lebendige Seele, 46) der letzte 
43. Geſaͤet wird er in Unehre, ) Adam ward ein lebendig machender 

auferſtehen wird er in Herrlichkeit: 21) Geiſt. 4). 

geſaͤet wird er in Schwachheit, aufer⸗ 46. Das geiſtige aber iſt nicht das 

ſtehen wird er in Kraft:“) Erſte, ſondern das Thieriſche; dann das 
44. geſaͤet wird ein thieriſcher Leib,“ ?) Geiſtige. 48) 

auferſtehen wird ein geiſtiger Leib. 40] 27. Der erſte Menſch aus Erde iſt 

Iſt ein thieriſcher Leib, ſo iſt auch ein irdiſch, der zweite Menſch vom Himmel 

geiſtiger Leib, “?) wie geſchrieben Bet: ift himmliſch.“ ) 


— 


ſelbſt dieſe unter ſich verſchiedener Art ſind: ſo wird auch bei der Auferſtehung der Tod— 
ten der auferſtandene Leib anders ſeyn, als er hienieden war; es wird zwar unſer Leib, 
und kein anderer, aber doch ſehr verändert, auferſtehen, und die auferſtandenen Leiber 
werden unter ſich wieder verſchieden ſeyn. Wienach verändert und verſchieden, gibt das 
Folgende an. > 

39) Begraben wird der Leib zur Verweſung; auferftehen wird er, um nie wieder 
zu verweſen, ſondern ewig zu dauern (Chryſ., Ambroſ., Anſelm). 

40) in der ſchmählichen, ehreberaubten Geſtalt des Todes. 

41) Anſehnlichkeit, Klarheit, Glanz. 

42) als ein ohnmächtiger, träger Leib wird er begraben, als ein kräftiger, ſchneller, 
beweglicher ſteht er auf. 

43) welcher aß, trank, ſchlief, verdaute, ermüdete und ſeine Schwere hatte. 

44) Geiſtig, ſagt der heilige Auguſtin, heißt der Leib, nicht als ob er in leinen Geiſt 
verwandelt werden würde, ſondern weil er, ganz dem Geiſte unterworfen, aller Gebrech— 
lichkeit und Mackel frei werden, ewig dauern wird. Der geiſtige Leib der Auserwähl— 
ten, wird dem Leibe Jeſu Chriſti nach der Auferſtehung ähnlich werden, der ein wirkli— 
cher, fühl- und taſtbarer Leib, aber zugleich fo geiſtig war, daß er plötzlich von Ort zu Ort 
verſetzt werden und andere Körper durchdringen konnte (Luc. 24, 36. 39. Note 19). 

45) D. i. Es iſt ein . rd Leib und es iſt ein geiſtiger Leib, wie das Griechi⸗ 
ſche hat. 

46) 1 Moſ. 2, 7. 

47) Der Körper des erſten Menſchen ward mit einer lebendigen Seele begabt, die 
ihm Gott ſelbſt einhauchte: der Körper Chriſti, des zweiten oder letzten Adam (V. 47. 
49. Röm. 5, 14), hatte einen lebendigmachenden Geiſt. Adams Seele oder Geiſt hatte 
in Bezug auf den Körper zwar die Eigenſchaft, ſein Leben zu ſeyn; aber ſie konnte nicht 
ſein Leben erhalten, ſondern dazu war, wie bei jedem andern Thierleben, nothwendig, 
daß der Körper genährt wurde, und Adam hatte inſoferne auch im Zuſtande ‚feiner 
Unſchuld einen thieriſchen Lelb. Anders verhält es ſich mit Chriſto. Als dieſer ſein 
Werk. vollbracht hatte, und verherrlicht werden ſollte, ward ſeine menſchliche Seele zu 
einem lebendig machenden Geiſte, d. i., ſie war von nun an (in und nach der Auferftes 
hung) nicht nur das bloße Leben des Leibes, ſondern ſeine, das Leben erzeugende und 
erhaltende Grundlage, ſo daß ſein Leib, der natürlichen Bedürfniſſe los, nur vom Geiſte, 
der ſelbſt aus Gott lebte, abhängig wurde, und an der Natur deſſelben Theil Ben (. 
ob. Note 44 und unten Note 49). 

48) Das Sinnliche, Natürliche geht nothwendig immer dem Geiſtigen, die niedere 
der höheren Stufe vor. Darum ging auch nothwendig die ſinnliche Religion des Alten 
Bundes der Religion des Geiſtes und der Wahrheit im Neuen Bunde vorher. 

49) Im Griech.: der zweite Menſch iſt der Herr vom Himmel. Sinn: Der erfte 
Menſch wurde aus der Erde gebildet (1. Mof, 2, 7), und darum iſt ſein Leib irkiſch, 
hängt mit der Erde zuſammen, muß ſich von der Erde nähren und erhalten, und nimmt 
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48. Wie der Irdiſche, ſo auch die 50. Das aber ſage ich, Bruͤder, 
Irdiſchen, ?) und wie der Himmliſche, daß Fleiſch und Blut das Reich Got⸗ 
ſo auch die Himmliſchen. ° tes nicht beſitzen koͤnnen; und die Ver⸗ 

49. Gleichwie wir alſo das Bild weſung wird nicht die Uuverweslichkeit 
des Irdiſchen getragen haben, ſo laßt Bab 89 
uns auch das Bild des Himmliſchen Siehe, ich ſage euch ein Ge⸗ 
tragen. 52) heinz: Wir werden zwar Alle auf⸗ 


Thell an ihrer Natur und Beſchaffenheit. Der zweite Menſch, Chriſtus, wurde vom 
Himmel aus (Joan. 3, 13) auf übernatürliche Weiſe im Leibe einer unverſehrten Jung⸗ 
frau gebildet, und ſein Leib war inſoferne zwar ein wirklicher, menſchlicher Leib, als 
er im Leibe und mittels des Blutes der allerſeligſten Jungfrau gebildet ward, aber zu: 
gleich ein himmliſcher, weil feine Bildung von Gott auf übernatürfiche Weiſe ausging. 
Die himmliſchen Eigenſchaften ſeines Leibes zeigte Chriſtus noch vor ſeiner Auferſtehung 
in ſeiner Geburt, die ohne Verletzung der Jungfräulichkeit Mariens vor ſich ging, in 
der Verklärung, im Wandeln über dem Meere und in der Mittheilung ſeines Leibes 
unter der Geſtalt des Brodes. Vollkommen ſollten dieſelben erſt nach feinem vollbrach⸗ 
ten Werke hervortreten, da er dann das Irdiſche ganz ablegte, und ſein Leib alleinig 
himmliſch ward. Auf dieſelbe Weiſe verhält es ſich auch mit ſeiner menſchlichen Seele. 
Dieſe war allen menſchlichen Empfindungen und Gefühlen zugänglich, dabei aber zugleich 
jener lebendigmachende Geiſt. Als ſolcher konnte fie ſich über alle ſeeliſchen Zuſtände er» 
heben, und es lag auch vermöge ihrer Vereinigung mit der Gottheit in ihrer Macht, 
der alleinige Lebensgrund des Leibes zu ſeyn, und ihn ohne übernatürliche Mittel bloß 
aus ſich zu erhalten (Matth. 4, 2): aber dieſer verherrlichte Zuſtand der Seele ſollte 
doch erſt bleibend nach vollbrachtem Werke eintreten, und da war es erſt, daß ſie als der 
lebendigmachende Geiſt vollkommen dargeſtellt und verherrlicht ward. S. oben Note 47. 
In ähnlicher Weiſe erklären ſich die heiligen Chryſoſtomus an Auguſtin. S. Cornel. 
a Lapide. 

50) S. Note 49. 

51) Wie der himmliſche Chriſtus in und nach ſeiner Auferſtehung an Leib und 
Seele verklärt war, ſo wird auch ſeine ganze geiſtige Nachkommenſchaft in und nach der 
Auferſtehung an Leib und Seele verklärt werden. Bemerke auch: Wie der himmliſche 
Chriſtus auch ſchon vor ſeiner Auferſtehung öfter als den belebenden Geiſt ſich zeigte, 
der den Leib in ſein himmliſches Gebiet hinüberzog, ſo geſchieht es auch öfter hienieden 
ſchon, daß ſeine Heiligen, in ihrer Vereinigung mit Gott, der Seele nach, zu jenem be⸗ 
lebenden Geiſte werden, der hoch über den gewöhnlichen Seelenzuſtänden ſteht, und die 
Leiblichkeit beherrſcht und verklärt. Von allen wahren Chriſten kann auch geſagt wer⸗ 
den, daß ſie einen ihren Leib lebendigmachenden Geiſt haben, inſofern ſie durch ihre 
Vereinigung mit Chriſtus im allerheiligſten Sakramente den Keim der künftigen herrli⸗ 
lichen Auferſtehung in den Leib legen (Ivan. 6, 55: 8, 11). 

52) in einem ganz reinen, ganz heiligen Leben, welches die Bürgſchaft zur Auferſte⸗ 
hung eines verherrlichten Leibes gibt. Im Griech.: fo werden wir auch das Bild des 
Himmliſchen tragen. Der größte Theil der Väter und ſehr viele griechiſche Handſchrif⸗ 
ten leſen wie die Vulgata. Wie das Haupt, ſo auch der Leib und die Glieder des Lei⸗ 
bes. Sind wir Ein Geiſt mit ihm, ſo wird er Ein Leib mit uns. Er iſt unſerer Na⸗ 
tur theilhaftig geworden, und wir ſollen es der ſeinigen werden. Wie aus ihm zur Zeit 
ſeiner Erniedrigung die Majeſtät des eingebornen Sohnes Gottes hervorblickte, ſo muß 
ſich in uns ſein Bild abſpiegeln. Wir müſſen nach und nad, vergeſtaltet werden in daſſelbe 
Bild, von einem Grade der Klarheit zum andern: ſo werden wir dann auch ſeinem ver⸗ 
klaͤrten Leibe ähnlich werden. 

53) Das aber iſt gewiß, Brüder, daß er thierifche Menſch das Himmelreich nicht 
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erſtehen, aber wir werden nicht Alle werden unverweslich auferſtehen, und 
verwandelt werden. ) wir werden verwandelt werben. ) 

52. Ploͤtzlich, in einem Augenblick, 53. Denn dieſes Verwesliche muß 
auf den Schall der letzten Poſaune anziehen die Unverweslichkeit, und dies 
(wird es geſchehen): 58) denn erſchal- ſes Sterbliche anziehen die Unſterb⸗ 
len wird die Poſaune, und die Todten lichkeit. 


erlangen kann; denn das Verwesliche kann nicht zugleich unverweslich ſeyn (Theodor. 
Theophyl. Ambr.). Fleiſch und Blut iſt der thieriſche Menſch, das Bild des irdiſchen 
Adams. Daraus lernen wir, daß die ewige Glückſeligkeit nicht in ſinnlichen Genüſſen 
beſtehe, und daß wir dem ſinnlichen, thieriſchen Leben abſterben und nach dem Geiſte 
Chriſti leben müſſen, wenn wir das ewige Leben erlangen wollen (Aug.). 


54) Ich ſage euch eine bisher unbekannte Wahrheit: Eben weil nicht Alle das Bild 
des Himmliſchen an ſich tragen, ſondern das des thieriſchen Adams, ſo werden zwar 
Alle auferſtehen, aber nicht Alle mit einem verherrlichten Leibe bekleidet werden. Die 
Böſen werden auch auferſtehen, aber nicht in Herrlichkeit; denn dieſe iſt nur den Guten 
verheißen (V. 48). Die Böſen, ſagt der heilige Auguſtin, werden unverweslich aufer— 
ſtehen, aber vom Schmerz der Strafen angegriffen werden. S. Joan. 5, 29: Marc. 9, 48. 
Im Griechiſchen iſt eine andere Leſeart: Wir werden nicht Alle fchlafen (geſtorben und 
begraben ſeyn), aber wir werden Alle verwandelt werden. Beide Leſearten haben in der 
Kirche großes Anſehen erlangt, ohne daß ſich jedoch dieſe für die eine oder andere ent— 
ſchieden hätte. Die Leſeart der Vulgata findet ſich in ſehr guten griechiſchen Handſchriften 
insbeſondere dem alten Codex von Clairmont und in ſehr vielen alten lateiniſchen Vätern 
(Tertullian, Hilarius, Ambroſius, Hieronymus, Rufinus tc.), und es ſcheint, daß fie in 
der ganzen lateiniſchen Kirche fait die allein übliche war. Die griechiſche Leſeart findet 
ſich in den meiſten Handſchriften und griechiſchen Vätern. Beim erſten Anblicke ſcheint 
es, daß ſich beide Leſearten widerſprechen, aber bei näherer Prüfung verſchwindet der 
Widerſpruch. Denn wenn das Griechiſche hat: Wir werden nicht Alle ſchlafen (nämlich 
zur Zeit, wenn Chriſtus zum Gerichte kommt), fo widerſpricht dieß nicht der Iateinifchen. 
Leſeart: Wir werden Alle auferſtehen; denn die plötzliche Verwandlung, welche dieſe noch 
Lebenden erfahren, iſt eben der Tod des irdiſchen Menſchen und die Auferſtehung des 
neuen, fo daß auch fie ſterben und auferſtehen (Hebr. 9, 27. Bf. 88, 49). Dann wenn 
das Griechiſche hat: Wir werden Alle verwandelt werden, ſo iſt auch dieſes nicht im 
eigentlichen Widerſpruche mit der lateiniſchen Leſeart: Wir werden nicht Alle verwandelt 
werden; denn unter den Allen, welchen der griechiſche Text die Verwandlung beilegt, 
können nur die Guten, die wahren Chriſten verſtanden ſeyn, da Paulus unmittelbar 
vorher vom Beſitze des Himmelreiches ſpricht, ſo daß dieſe Leſeart ganz gleichbedeu— 
tend wird mit der andern: Wir werden nicht Alle verwandelt werden. 


55) Plötzlich (ſ. Matth. 24 Note 31) wird der Weltrichter erſcheinen. Die Poſaune 
ſteht büdlich für das Allen vernehmbare Aufgebot, vor dem Richter zu erſcheinen. 


56) Alle Todten werden in einem unſterblichen Leibe auferſtehen, und falls wir 
noch leben, werden wir plötzlich herrlich verwandelt werden, (wenn wir anders, als 
wahre Chriſten erfunden werden). Nach der lateiniſchen Leſeart (Note 54) iſt von der 
Auferſtehung Aller die Rede, und die in dem Folgenden erwähnte Unſterblichkeit und 
Unverweslichkeit beziehen ſich auch auf die Böſen. Nach der griechiſchen iſt nur von der 
Auferſtehung der Guten die Rede, die Unſterblichkeit und Unverweslichkeit beziehen ſich 
da nur auf die Guten, und haben den Sinn von Verherrlichung, Verklärung. — Es 
iſt übrigens nur Eine allgemeine Auferſtehung. Die ſittliche Auferſtehung der Gerechten 
nach der Beſiegung des Heidenthums heißt nur uneigentlich die erſte Auferſtehung (Apoc. 
20, 1 - 6). 


N 
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54. Wenn aber dieſes Sterbliche iſt die Suͤnde, die Kraft der Suͤnde 
angezogen hat die Unſterblichkeit, 57) iſt das Geſetz. 
dann wird erfüllet werden das Wort, 57. Gott aber ſey Dank, der uns 
das geſchrieben ſteht: Verſchlungen if den Sieg verliehen hat durch unſern 
der Tod im Siege.“ s) Herrn Jeſum Chriſtum. o) 
58. Darum, meine lieben Bruͤder, 
55. Tod, wo iſt dein Sieg? Tod, ſeyd ſtandhaft und unbeweglich: ſeyd 
wo iſt dein Stachel? 5°) voll des Eifer im Werke des Herrn 1) 
allezeit, da ihr wiſſet, daß eure Arbeit 
56. Der Stachel des Todes aber nicht vergeblich it im Herrn. 2) 


Das 16. Kapitel. 


Sammelt das Almoſen für die armen Chriſten zu Jeruſalem, noch ehvor ich ankomme; 

dann werde ich für die Ueberſendung ſorgen, oder ſelbſt dahin reiſen. Ich werde bald 

zu euch auf längere Zeit kommen; jetzt halten mich noch viele Geſchäfte in Epheſus zu⸗ 

rück. Nehmet den Timotheus gut auf. Apollo wird ſpäter euch beſuchen. Seyd ſtand— 

haft im Glauben und in der Liebe. Das Haus des Stephanus ſey euch zum Vorbilde 

im Dienſteifer. Seine und ſeiner Gefährten Anweſenheit macht mir viele Freude. 
Grüße. Schluß. 


* Was die Beiſteuer betrifft, 1) duͤnkt, *) damit nicht, wann ich 8505 

welche fuͤr die Heiligen geſchieht, ſof dann die Sammlung geſchehe. 

machet es jo, wie ich es bei den Ge- 3. Wenn ich aber gegenwärtig ſeyn 

meinden von Galatien 2) angeordnet werde, fo will ich diejenigen, welche ihr 

habe. ſchriftlich fuͤr tauglich findet, nach Je⸗ 
2. Am erſten Tage der Woche 3) ruſalem ſenden, daß eure Gabe über: 

lege ein Jeder von euch bei fich zuruck, bracht werde. 

und thu in den Schatz, was ihm gut. 4. Wenn es werth MN daß auc 


57) Im Griech.: Wenn aber dieß Verwesliche angezogen hat die Unverweslichkeit 
und dieß Sterbliche ꝛc. 

58) Sieh Iſa. 25, 8. Der Apoſtel führt dieß nach der griechiſchen Ueherſehung an. 

59) Sieh die Erklärung dieſer prophetiſchen Worte bei Oſee 13, 14. 

60) Wer ſündigte, ward von dieſem Stachel getroffen und konnte dem Tode nicht 
entgehen; durch das moſaiſche und jedes andere Geſetz, das nicht mit dem Glauben an 
Chriſtus verbunden ward, wurde das Sündigen nur noch häufiger und die Strafbarkeit 
des Menſchen erhöht (ſ. Röm. 5, 20); jetzt haben wir aber durch unſern Herrn Jeſum 
Chriſtum, im Glauben an ihn, den vollſtändigen Sieg errungen. S. 1. Joan. 5, 5 

61) in der Erfüllung eurer Pflichten als Chriſten. n 0 | 

62) wenn ihr im Herrn, d. i. als wahre Chriſten arbeitet. S. Matth. 5, 12. 

1) S. Röm. 15, 25. 26. en 

2) S. Einleitung zum Briefe an die Galater. n 

3) am Sonntage (S. Apoſtelg. 20, 7.) bei den gottesdienſtlichen VPerſammlungen. 

) lege in den Opferkaſten der Gemeinde, was er geben z können glaubt, für die 
Muttergemeinde zu Jeruſalem. 

6) wenn die Sammlung bedeutend iſt. Mit dieſen Worten fucht der Apoſtel die 
Corinther zu einer recht reichlichen Sammlung anzueifern. Sein Vorhaben, nach Je⸗ 
ruſalem zu reiſen, äußerte er auch Röm. 15, 25 f 
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ich reiſe, ſo ſollen ſie mit mir rei- zwar ſein Wille nicht, jetzt zu kommen, 


ſen. 


ſo wird er doch kommen, wenn er Zeit 


5. Ich will aber zu euch kommen, haben wird. 


wann ich die Reiſe durch Macedonien 
gemacht haben werde: denn ich will 
durch Macedonien reiſen.“) 

6 Und vielleicht werde ich (einige 
Zeit) bei euch bleiben, oder auch uͤber— 
wintern, damit ihr mir das Geleite ge: 
bet, wohin ich gehe. 

7. Denn ich will euch jetzt nicht 
(bloß) im Vorbeigehen ſehen; ich hoffe 
nämlich, eine Zeitlang bei euch zu blei— 
ben, wenn der Herr es geſtattet. 

8. Zu Epheſus aber will ich bleiben 
bis Pfingſten. 7) 2 

9. Denn eine große und weitausſe— 
hende Thuͤr s) iſt mir geoͤffnet, und es 
gibt viele Widerſacher. 

10. Wenn aber Timotheus kommt,“) 
ſo ſehet zu, daß er ohne Furcht bei 
euch ſey; denn er arbeitet am Werke 
des Herrn, wie auch ich. 

11. Daß ihn alſo Keiner verachte, 10) 
vielmehr geleitet ihn im Frieden, daß 
er zu mir komme; denn ich erwarte 
ihn mit den Bruͤdern. 

12. Was den Bruder Apollo betrifft, 
mache ich euch zu wiſſen, daß ich ihn 
dringend gebeten habe, zu euch mit den 
Bruͤdern zu kommen: 11) und war es 


13. Seyd wachſam; ſtehet feſt im 


Glauben; handelt maͤnnlich und ſeyd 


ſtark. 

14. Alles, was ihr thuet, geſchehe 
Liebe. f 
15. Ich bitte euch, Bruͤder, ihr ken⸗ 
net das Haus des Stephanas, des 
Fortunatus und Achaicus, daß ſie Erſt⸗ 
linge Achaias find, 12) und daß fie ſich 
dem Dienſte der Heiligen gewidmet 
haben: 13) 

16. ſeyd auch ihr dienſtfertig gegen 
ſolche, und Alle, welche twin 115 
arbeiten. 

17. Ich freue mich uͤber die Anwe⸗ 
ſenheit des Stephanas, des Fortuna: 
tus und Achaicus, weil dieſe, was eu: 
rerſeits mangelte, erſetzt haben; 14) 

18. denn ſie haben meinen Geiſt 
erquickt und den eurigen. 15) Schaͤtzet 
alſo ſolche Maͤnner! 8 

19. Es grüßen euch die Kirchenge⸗ 
meinden in Aſia. 6) Es gruͤßen euch 
vielmal im Herrn Aquila und Priscilla 
ſammt der Gemeinde in ihrem Hauſe, 17) 
bei welchen ich auch herberge. 18) 

20. Es gruͤßen euch alle Bruͤder. 
Gruͤßet einander mit heiligem Kuſſe. 19) 


* 


in 


6) S. Apoſtelg. 20, 1—3 und Einleitung zu dieſem Brief. 
7) S. Einleitung und Apoſtelg. 19, 8-10. 


8) ein großes Feld der Wirkſamkeit. 
9) S. Einleitung. 


10) unter dem Vorwande, er ſey noch jung. S. 1. Tim. 4, 12. 
10) Im Griech.: betrifft, fo habe ich ihn dringend gebeten, zu ꝛc. 
12) daß fe die Erſten ſind, welche in der griechiſchen Provinz Achaja gläubig ger 


worden ſind. S. oben 1, 16. 


13) dem Dienſte ihrer Mitchriſten, indem ſie die Fremden aufnahmen, verpflegten 1c. 
Die Namen Fortunatus und Achaicus haben nicht alle griechiſchen Ausgaben. 
14) Dieſe von euch zu mir Gekommenen haben einigermaßen erſetzt, was mir, durch 


die Entfernung von euch, fehlt. 


* 
ı1uh 


15) auch den eurigen; denn ihr empfandet gewiß Freude, wenn ihr dachtet, der 
Brief, den fie überbrachten, müſſe mir Freude machen. br 0 3 
16) in dem ſogenannten proconſulariſchen Aſiee n. 

17) S. Röm. 16, 3. 5 Apoſtelg. 18, 2. 18. re ER 
18) Dieſe Worte find nicht im Griechiſchen . 


19) S. Röm. 16, 16. 
Sechster Band. 


10 
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21. Mein Gruß, eigenhändig von] 23. Die Gnade unſer's Herrn Jeſu 
Paulus. 20) Chriſti ſey mit euch! 

22. Wenn Jemand nicht lieb hat 
unſern Herrn Jeſum Chriſtum, der fey| 24. Meine Liebe iſt mit euch Allen 
ausgeſchloſſen. 1) Maran atha. 22) lin Chriſto Jefu. Amen. 


Der zweite Brief des heil. Apoſtels Paulus 
an die Corinther. 


Das 1. Kapitel. 


Paulus grüßt mit Timotheus die Corinther, dankt Gott für den Troſt, den er in den 
unlängſt beſtandenen Trübſalen erhalten hatte, und verſichert ſie, daß ſein Troſt, wie 
ſeine Leiden, auch ihnen zu gute komme. Nach dieſem Eingange macht er ſie mit der 
Todesgefahr bekannt, die er beſtanden, und aus der er durch Vertrauen auf Gott und 
das Gebeth der Gläubigen gerettet ward, ſo daß Viele wegen ſeiner Erhaltung Urſache 
zu danken hatten. Dieſer Dank für meine Erhaltung, fährt Paulus fort, iſt auch wohl 
gegründet; denn ihr müſſet erkennen, daß ich gewiſſenhaft bei euch gehandelt habe, zu 
euerm, wie zu meinem Ruhme. Ueberzeugt, daß ihr dieß anerkennet, habe ich beſchloſ⸗ 
ſen, noch ein Mal zu euch zu kommen, und wenn ich dieß noch nicht ausgeführt habe, 
ſo müſſet ihr mich nicht der Unbeſtändigkeit beſchuldigen. Dieſe fallt mir eben ſo wenig 
zur Laſt, als meine Lehre nicht veränderlich, ſondern beſtändig iſt und ſeyn muß, da 
alle Weiſſagungen des A. B. auf Ein und Daſſelbe zielen; auch iſt Gott es, der mich, 
wie euch, beſtändig macht. Wenn ich noch nicht zu euch gekommen, ſo iſt dieß nur aus 
Schonung für euch geſchehen, nicht als ob ich, wenn ich käme, euern Glauben regeln 
müßte, ſondern um durch den Aufſchub euch zur Beſſerung und damit zur Freude zu 
verhelfen. 


1. Paulus, Apoſtel Jeſu Chriſti durch 2. Gnade ſey Pr und Friede von 
den Willen Gottes, und Timotheus, Gott, unſerm Vater, und dem Herrn 
der Bruder, an die Gemeinde Gottes N Chriſto. u) 
zu Corinth und an alle Heiligen, dief 3. Geprieſen ſey Gott und der Va⸗ 
in ganz Achaia fn. ter unſer's Herrn Jeſu Chriſti, der 


20) S. Röm! 16, 22. 


21) aus der Kirchengemeinde, aller Gnaden beraubt, um W ſo dem Bluse 
anheim 

22) Dieſe ſyriſchen Worte heißen: Unſer Herr kommt. Der Apoſtel fügt die 
Drohung bei: Der Herr kommt zum Gerichte, und wird einen Jeden, der ihn nicht 
liebt, zur Rechenſchaft ziehen. 

1) ueber dieſe Verſe ſ. 1. Cor. 1, 1. 2. 33 über die asfeſung 7 1 * 
Sendſchreibens k Einl. zu dem erſten. 
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Vater der Barmherzigkeit und der Gott Heile und zu eurer Ermahnung (geſchieht 
alles Troſtes, 2) Epheſ. 1, 3: 1. Petr. es), welches Geduld zu denſelben Leiden 
18 wwirket, die auch wir leiden: 6) 


4. der uns troͤſtet in aller unſerer 7. fo daß unſere Hoffnung in Bes 
Truͤbſal, auf daß auch wir troͤſten Fön | treff eurer feſt iſt, da wir willen, daß, 
nen die, welche in allerlei Bedraͤngniß wie ihr Mitgenoſſen der Leiden ſeyd, 
find, durch die Ermahnung, womit auch ihr es auch im Troſte ſeyn werdet. 
wir von Gott ermahnet werden. 3) 8. Denn”) wir wollen nicht, Bruͤ— 

5. Denn gleichwie die Leiden Chriſti[ der, daß euch die Truͤbſal unbekannt 
uns reichlich zu Theil werden, fo wird | bleibe, die uns in Aſia wiederfahren 
uns auch durch Chriſtum reichlicher iſt,s) indem wir über die Maßen find 
Troſt zu Theil. ) beſchwert worden, über unſere Kräfte, ?) 

6. Mögen wir aber Trübſal haben, ſo daß wir ſogar des Lebens überdrüs 


zu eurer Ermahnung und euerm Heile ßig wurden. 19) 

(geſchieht es); ) mögen wir getroͤſtetf 9. Und wir hatten bei uns ſelbſt 
werden, zu euerm Troſte (geſchieht es); das Todesurtheil geſprochen, 11) damit 
mögen wir ermahnet werden, zu euerm wir nicht auf uns ſelbſt vertrauen, 


2) Der Vater Jeſu Chriſti ift eben deßhalb, weil er der Vater Jeſu Chriſti iſt, 
auch der Vater der Bermherzigkeit und alles Troſtes; denn jede Gnade, jeder Troſt 
und jede Beruhigung wird uns mittels der Verdienſte Jeſu Chriſti und durch ſeinen 
und des Vaters Geiſt zu Theil. S. Luc. 1, 50. Joan. 14, 16. 

3) Eigentlich nach dem Griech.: Durch den Troſt, womit auch wir von Gott getröſtet 
werden. Sinn: Gott flößt uns (mir) durch ſeinen Geiſt Beruhigungsgründe in meinen 
Leiden ein, damit ich durch dieſe Gründe auch andere Leidende beruhigen könne. 

4) Dieſe (obige) Leiden Chriſti ſind die Leiden um Chriſti willen, welche mit dem 
Bekenntniß Chriſti und der Verkündigung feiner Lehre verbunden waren (Ambroſius). 
Das Eigene haben die Leiden um Chriſti und der Gerechtigkeit willen, daß ſie mit 
himmliſchem Troſte verbunden ſind, während die Leiden, welche die Weltkinder zu er— 
dulden haben, nur Unmuth, Bitterkeit und Verzweiflung bei ſich haben. 

5) denn ihr lernet daraus, daß das Erbtheil der Diener und Freunde Gottes hie— 
nieden Trübſale ſind, wodurch ſie ihr Heil wirken ſollen. 

6) Mein Troſt iſt auch euer Troſt, meine Ermahnung auch euere Ermahnung und 
ſofern auch euer Heil; denn ich theile euch die Troſtgründe mit (V. 4), die mich be— 
ruhigen, ſo daß ihr durch meinen Troſt und meine Ermahnung ermuntert werdet, die— 
ſelben Leiden geduldig zu ertragen, welche auch ich ertrage. Die Worte unſerer Ueber— 
ſetzung »mögen wir ermahnt werden, zu eurem Heile und zu eurer Ermahnung (ge— 
ſchieht es), find nur eine Wiederholung der vorhergehenden, »mögen wir getröſtet wer— 
den, zu eurem Troſte (geſchieht es), und befinden ſich nicht im Griechiſchen. 

7) Der Apoſtel erzählt nun, welche Trübſal über ihn gekommen, und wie ihn Gott 
darin getröſtet. ; 

8) Der Apoſtel verſteht die Verfolgung, die er von den Silberſchmieden zu Epheſus 
zu erdulden hatte (Apoſtelg. 19, 23 ff.) - 

9). uber die Kräfte der Natur und des Körpers, nicht der Gnade und der Seele: 
denn anderwärts (1 Cor. 10, 13) ſagt er, daß uns Gott nicht über unſere (geiſtigen, 
mit der Gnade vereinten) Kräfte verſucht werden laſſe. Paulus beſtand eine Todes: 
gefahr, der er hätte körperlich unterliegen müſſen, wenn ihn Gott nicht daraus geret— 
tet hätte. 

10) Im Griech.: ſo daß wir ſelbſt am Leben verzweifelten. 

11) wir hatten uns den Tod als dem Naturgange nach gewiß eintreffend vorgeſtellt. 

10 * 
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ſondern auf Gott, der die Todten auf- kannt habet: 17) und ich hoffe, ihr 


erweckt: 12) 


10. der aus ſo großen Gefahren 


uns errettet hat, und rettet: auf den 
wir hoffen, daß er auch ferner retten 
wird, 


11. indem auch ihr durch euer Ge— 
beth fuͤr uns mitbehilflich ſeyd, damit 
fuͤr die Gabe, die uns um Vieler wil⸗ 
len verliehen iſt, durch Viele fuͤr uns 
Dank geſagt werde. 13) 


12. Denn 14) das iſt unſer Ruhm, 
das Zeugniß unſer's Gewiſſens, daß 
wir in Einfalt des Herzens 15) und 
Aufrichtigkeit vor Gott, nicht in fleiſch⸗ 
licher Weisheit, ſondern in der Gnade 
Gottes 16) in dieſer Welt und vorzüg- 
lich bei euch gewandelt haben. 


13. Denn wir ſchreiben euch nichts 
Anderes, als was ihr geleſen und er— 


werdet es bis an's Ende 18) erkennen, 


14. ſo wie ihr uns auch zum Theil 
kennet, daß wir euer Ruhm ſind, gleich— 
wie auch ihr der unſrige am Tage un⸗ 
ſers Herrn Jeſu Chriſti. 19) 

15. Und in dieſem Vertrauen wollte 
ich ſchon früher zu euch kommen, da⸗ 
mit euch zum zweiten Male 20) eine 
Gnade zu Theil wuͤrde, 


16. und von euch nach Macedonien 
reiſen, und wieder von Macedonien 
zu euch kommen, und mich von euch 
nach Judaͤa geleiten laſſen. 


17. Habe ich nun, da ich dieſes vor⸗ 
hatte, leichtſinnig gehandelt? “) Oder 
die Entſchlüſſe, die ich faſſe, faſſe ich 
ſie nach dem Fleiſche, 22) ſo daß bei 
mir bald Ja bald Nein ſey? 23) 


18. (Nein,) Gott iſt treu! Unſere 


12) der mich aus der Todesgefahr befreien, oder wenn nicht, doch am jüngſten 


Tage wieder erwecken kann. 


13) Ich hoffe durch mein und euer Gebeth auch auf fernere Rettung, welche zur 


Folge hat, 
Nutzen kommen. 


daß Viele dafür Gott danken, indem meine ron Gaben Vielen zu 


14) Paulus gibt den Grund an, weßhalb insbeſondere die Corinther für feine Er: 
haltung Gott zu danken haben — weil er den Ruhm hat, ihr wahrer Apoſtel geweſen 


zu ſeyn. 


15) Die Worte »des Herzens« ſind nicht in der Compluter griech. Ausgabe. 


16) Sieh hierüber 1. Cor. 2, 4. 5. 


17) Dieß (V. 12) kann ich in Wahrheit ſchreiben; denn es iſt nichts Anderes, als 


was ihr ſchon in meinem vorigen Briefe geleſen habt, und woran ihr euch, beſonders 
im Umgange mit mir, ſelbſt überzeugt habt. 

18) eures Lebens. 

19) Im Griech.: am Tage des Herrn Jeſu. Sinn: ich hoffe, daß ihr beftändig 
dieſer Ueberzeugung ſeyn werdet, ſo wie ihr es bisher theilweiſe, mit noch mangelhaf— 
ter, unvollſtändiger Anſicht waret, der Ueberzeugung, daß ich euch zur Ehre ſey, näm⸗ 
lich meine apoſtoliſche Wirkſamkeit unter euch, gleich wie auch ihr einſt am allgemeinen 
Gerichtstage mein Ruhm in Gott ſeyn werdet, nämlich eure Gelehrigkeit und Will⸗ 
fährigkeit. 

20) durch meine Anweſenheit bei a zum zweiten Male. 

271) Habe ich diefen Eutſchluß ohne Ueberlegung gefaßt, wei 1 oe 
ausführen konnte? Paulus hat hier und in dem folgenden e i uge, die 
ihn leichtſinnig und unzuverläſſig nannten, weil er ſein Verſprechen, nach Corinth wie⸗ 
der zu kommen, nicht gehalten habe, und die daraus ungünstige Schlüſſe auf ihn ſ elbſt 
als Lehrer zogen. 

22) aus menſchlichen, eigennützigen Abſichten. 

23) dan ich bald einen Entſchluß falle, bald wieder aufgebe? 
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Rede, die wir bei euch fuͤhrten, iſt euch in Chriſto befeſtiget, 27) und der 
nicht bald Ja bald Nein geweſen! 24) uns geſalbet hat, 

19. Denn der Sohn Gottes, Jeſus 22. der uns auch das Siegel auf— 
predigt worden, durch mich und Sit. in unfere Herzen gegeben hat. 8) 
vanus und Timotheus, war nicht Ja 23. Ich aber ruf Gott zum Zeugen 
und Nein, ſondern Ja war in ihm. 25) auf meine Seele an, daß ich aus 

; „Schonung fuͤr euch noch nicht wieder 

20. Denn alle Verheißungen Gottes Grinth k bin n 
ind in ihm Jas darum (ſagen wir) nach Corinth gekommen bin: 29) nicht 

u in $ 8 1 Nals ob wir über euern Glauben Herr- 
BE 55 un men zu Gott zu un- ſchaft ausüben wollten, ſondern um 
ſerm Ruhme. 20 Mitbefoͤrderer eurer Freunde zu ſeyn; 

21. Gott aber iſt es, der uns ſammt denn ihr ſtehet feſt im Glauben. 30) 


Das 2. Kapitel. 


Ja, um nicht wieder in Traurigkeit zu euch kommen zu dürfen, ſondern mich freuen 
zu können, bin ich noch nicht zu euch gekommen. Wäre ich ſogleich gekommen, ſo hätte 


24) So wahr Gott unveränderlich iſt, fo iſt auch das, was wir bei euch lehrten, 
unveränderlich. Paulus geht auf ſeine Lehre über, weil einige Corinther ihn, da er 
ſein Verſprechen nicht halten konnte, auch der Unbeſtändigkeit in der Lehre beſchul— 
digten. N 

25) denn was ich mit meinen Gehülfen unter euch von Chriſto und ſeinem Erlö— 
ſungswerke gepredigt habe, das war immer daſſelbe. 

26) Sinn im Zuſammenhange: Wir können wohl nicht anders als immer daſſelbe 
von ihm ſagen, da alle Verheißungen im Alten Bunde in ihm erfüllt worden ſind, 
weßhalb wir auch vermöge der Erfüllung, die an ihm ſichtbar geworden, gedrungen 
ſind, zu Gott Amen (d. i. es iſt wahr) zu rufen, was zu unſerm Ruhme iſt, weil wir 
durch die Erfüllung dieſer Verheißungen erlöst worden find. Im Griech.: find in ihm 
Ja und in ihm Amen (Erfüllung und Beſtätigung). Gott zur Ehre durch uns (wofür 
wir Gott durch Glauben und Gehorſam ehren ſollen). 

27) Sinn im Zuſammenhange: Unſere Lehre iſt beſtändig; der aber, welcher uns 
und euch beſtändig macht, in der chriſtlichen Lehre und dem Wandel darin befeſtigt, das 
iſt Gott ſelbſt. N 

28) Die Wort: der uns geſalbt hat ıc, führen weiter aus, in welcher Kraft die 
Befeſtigung geſchieht, nämlich durch die Salbung, das Siegel und Pfand des heiligen 
Geiſtes, der in den heiligen Sakramenten der Taufe und Firmung unſern Herzen mit— 
getheilt wird. Dieſe Gnadenweihe des heiligen Geiſtes heißt eine Salbung, weil fie 
die wunden Herzen heilt, wie das Oel die Wunden; ein Siegelaufdruck, weil fie die 
Beſtätigung iſt, daß wir Kinder Gottes ſind; und ein Pfand, weil ſie die Gewährlei— 
ſtung für unſere ewige Seligkeit gibt. Bemerke aber, daß die Gewährleiſtung keine 
volle Gewißheit iſt; denn wie unſer Glauben hienieden kein Schauen, ſo iſt auch unſere 
Er kein Beſitz der gehofften Güter und keine Gewißheit über den Beſitz, ſondern 

ei allem Vertrauen, in der Gnade Gottes zu ſeyn, müſſen wir unſer Heil mit Furcht 
und Zittern wirken. S. 1. Cor. 9, 27. N 

20) Gott ſoll mich ſtrafen, wenn ich nicht die Wahrheit ſage, daß ich nicht aus 
Wankelmuth, ſondern nur darum noch nicht nach Corinth gekommen bin, um euch nicht 
ſtrafen zu müſſen, indem ich abwarten wollte, bis ihr euch gebeſſert habt. 

30) Ich ſpreche nicht von Schonung, als ob ich, wenn ich käme, euch über Schwach— 
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ich euch betrüben müſſen, und welche Freude hätte ich da gehabt? Ich wollte euch vor— 
erſt ſchreiben, damit ihr mir Freude bereitet, und ich ſchrieb in großer Betrübniß; mö— 
get ihr daraus meine große Liebe zu euch erkennen. Der, welcher mit ſeiner Sünde 
betrübt hat, betrübte euch Alle. Er iſt nun genug geſtraft. Seyd milde gegen ihn, 
damit er nicht in zu große Trauer verſinke; erweiſet ihm ſelbſt Liebe und zeiget, daß 
ihr mir gehorſam ſeyd. Da ihr ihm verziehen, ſpreche ich ihn los im Namen Jeſu 
Chriſti, und ſo vereiteln wir die Liſt des Satans. In Troas wollte ich den Titus, den 
ich zu euch geſandt, erwarten, um zu erfahren, welchen Eindruck mein Brief gemacht 
habe; da er aber nicht ankam, begab ich mich nach Macedonien. Wie ſehr danke ich 
Gott, daß da, wie überall, das Chriſtenthum ſiegt, und der gute Geruch der Erkennt— 
niß Chriſti durch mich verbreitet wird, Einigen zum Leben, Einigen zum Tode. Wer 
iſt wohl tauglich, ſo ein erhabenes Amt auszuüben? Ich kann mir wenigſtens das 
Zeugniß geben, das Wort Gottes rein und gewiſſenhaft zu verkünden. 


1. Ich habe naͤmlich eben dieß bei Thraͤnen habe ich euch geſchrieben, 
mir beſchloſſen, nicht wieder in Be- nicht daß ihr betruͤbt wuͤrdet, ſondern 
truͤbniß zu euch zu kommen.!) damit ihr erkennet, welche außerordent⸗ 

2. Denn wenn ich euch betruͤbe, wer liche Liebe ich zu euch hege. 
iſt es, der mich erfreue, als derjenige, 5. Hat aber Jemand Betruͤbniß 


welcher durch mich betruͤbt iſt? 2) 

3. Eben darum ſchrieb ich euch fo,?) 
damit ich nicht bei meiner Ankunft Be— 
truͤbniß uͤber Betruͤbniß bei denen haͤtte; 
an welchen ich Freude haben ſollte, 
denn das traue ich euch Allen zu, daß 
meine Freude euer Aller Freude ift. *) 


4. Denn mit großer Truͤbſal und 


verurſacht, ſo hat er nicht mich (allein), 
ſondern, um nichts zu uͤbertreiben, we⸗ 
nigſtens zum Theile euch Alle betruͤbt.“) 

6. Es genuͤget einem ſolchen dieſe 
Zuͤchtigung, die von Vielen geſchehen: €) 

7. ſo daß ihr im Gegentheile ihm 
vielmehr vergeben und ihn tröften follet, 
damit er, der ein ſolcher iſt, nicht etwa 


Beklemmung des Herzens, unter vielen in allzugroße Traurigkeit verſinke. 7) 


glauben zurechtweiſen müßte; denn euer Glaube iſt feſt, ſondern ich ſchone euch, und 
komme nicht, um euch Zeit zur Beſſerung in andern Dingen zu laſſen, und ſo eure 
Freude und Seligkeit hienieden und dort zu befördern. 

1) was geſchehen wäre, wenn ich gleich gekommen wäre. 
eure Beſſerung warten, um in Freude kommen zu können. 

2) denn wenn ich in Betrübniß über eure Unordnung zu euch komme, und euch 
durch Strafe betrüben muß, wer wird mich dann erheitern, da nur ihr, die ich betrü— 
ben mußte, mir Freude machen könnet? 

3) Eben darum ermahnte ich euch im vorigen Briefe, die Unordnungen unter euch 
abzuſtellen. 5 6 

4) denn das traue ich euch zu, daß meine Freude euch nicht gleichgültig ſeyn wird, 
und ihr euch alſo beſſern werdet. | 

5) Der Apoſtel fpricht von dem Blutſchänder (1. Cor. 5) den er aus der Ge- 
meinde ausgeſchloſſen. 

6) Die Züchtigung der Ausſchließung aus der Gemeinde, die Viele aus der Ge⸗ 
meinde an ihm vollzogen haben, genügt nun. Der Sünder hatte ſich wahrſcheinlich, 
wie vorzüglich aus der folgenden Ermahnung zur liebevollen Behandlung deſſelben her— 
vorgeht, reumüthig gezeigt, darum befiehlt Paulus ſeine Wiederaufnahme. 

7) Der Sünder war getroffen von der Trauer über "feine Schandthat, war buß⸗ 
fertig. Der Zweck der Strafe war alſo erreicht; die Strafe konnte ihm erlaſſen 
werden. . j 


Ich wollte vielmehr auf 
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8. Darum bitte ich euch, s) daß ihr 
die Liebe gegen ihn wieder erſtarken 
laſſet. 

9. Denn auch deßwegen habe ich 
euch geſchrieben, um euch als probe— 
haltig zu erkennen, ob ihr in Allem 
gehorſam ſeyd. “) 

10. Wem ihr aber etwas verziehen 
habt, dem habe auch ich verziehen; 
denn was ich vergeben habe, wenn ich 
etwas vergeben habe, das geſchah euret— 
willen an Chriſti Statt, 10) 

11. damit wir nicht vom Satan 


uͤbervortheilt werden; denn feine Ana. 


ſchlaͤge ſind uns nicht unbekannt. 11) 
12. Als ich aber um des Evange— 
liums Chriſti willen nach Troas kam, 12) 
und mir eine Thuͤre im Herrn aufge— 
than war, 13) 
13. hatte ich keine Ruhe in meinem 
Geiſte, weil ich den Titus, meinen 


8) Im Griech.: ermahne ich euch. 
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Bruder, nicht antraf: 14) ſondern ich 
nahm von ihnen Abſchied, und reiste 
nach Macedonien. 


14. Gott aber ſey Dank, der alle 
zeit macht, daß wir den Sieg erhalten 
in Chriſto Jeſu, und daß der Wohl⸗ 
geruch feiner, Erkenntniß 15) ſich über: 
all durch uns verbreite: 


15. denn wir ſind Gott ein Wohl— 
geruch Chriſti unter denen, die gerettet 
werden, und unter denen, die zu Grunde 
gehen: 16) 


16. den Einen naͤmlich ein Geruch 
des Todes zum Tode, 17) den Andern 
ein Geruch des Lebens zum Leben. 
Und wer iſt dazu ſo tauglich? 18) 


17. Denn wir ſind nicht wie ſo gar 
Viele, die das Wort Gottes verfälfchen, 
ſondern wir verkuͤndigen es mit Lauter— 
keit als von Gott, vor Gott in Chriſto.! 9) 


9) ebenſo gehorſam, ihn wieder aufzunehmen, wie ihr gehorſam waret, die Aus— 


ſchließung zu vollziehen. 


10) Wenn ihr aber jenem Menſchen ſeiner bußfertigen Geſinnung wegen verziehen 


habt, ſo habe auch ich ihm verziehen: 


ich that es alſo nicht ohne Grund, ſo daß ui 


meine Widerſacher unter euch läſtern könnten, ſondern wenn ich verziehen habe, fo 


geſchah es euretwillen, weil ihr nämlich ſeiner Buße wegen auch verziehet, und ich that 
es im Namen und in der Vollmacht Jeſu Chriſti. S. Joan, 20, 23. 

11) Ich habe in eure Verzeihung eingewilligt, und im Namen Jeſu ihn losge— 
ſprochen auch aus dem Grunde, damit der Satan nicht die Oberhand über uns ge— 
winne, was geſchehen könnte, wenn wir den Sünder durch allzugroße Strenge zur 
Verzweiflung brächten; denn wir wiſſen, daß der Satan alles benützt, um ſein Reich 
zu erhalten (Chryſ. Theophyl. Ambr.). 

12) Troas war eine Seeſtadt von Klein-Phrygien. 
Flucht von Epheſus (Apoſtelg. 20, J. 

13) und ſich nun ein Feld, als Apoſtel zu wirken, öffnete. 

14) Sieh Einleitung zu den Briefen an die Corinther. 

15) das Gott wohlgefällige Evangelium, 

16) denn ich bin in der Ausübung meines Amtes als Apoſtel Chriſti Gott wohl— 
gefällig, ſey es, daß ich denen predige, die glauben, oder denen, die im Unglauben 
verharren; indem Gott mich nicht nach dem Erfolge meiner Bemühungen, ſondern nach 
Pr Abſichten beurtheilt. 

17) ein Todesgeruch, wofür ſie das Chriſteuthum halten, zum ewigen Tode. 

18) das Evangelium zu verkündigen. Ich bin es doch mehr als jene lehreverfäͤl— 
ſchenden Irrlehrer, die auch euch zu bethören ſuchen. Im Griech.: fehlt »ſo.« 

19) wir verkündigen es nicht mit eigennützigen Abſichten, ſondern rein, wie es iſt, 
und mit reiner Geſinnung, als von Gott geoffenbarte Lehre, gewiſſenhaft vor den Au— 
gen Gottes und als Stellvertreter Chriſti. 2 


. 


Paulus kam dahin auf feiner 
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Doch wozu dieſe Selbſtempfehlung? Bei euch bedarf ich keiner Empfehlung; denn ihr 
ſeyd der vom heiligen Geiſt durch mich geſchriebene Brief, der meine Empfehlung offen 
an ſich trägt. So vertraue ich, von Chriſto belehrt, nicht aus eigener Kraft; denn 
Alles, was ich vermag, hängt von Gott ab, der mich auch tauglich gemacht hat, ein 
Diener der lebendigmachenden Geiftesreligion zu ſeyn. Ein Amt, das die höchſte Aus⸗ 
zeichnung verdient! Denn wenn ſchon der Diener des todbringenden Geſetzes verklärt 
worden iſt, wie vielmehr gebührt es dem Diener der Geiſtesreligion? Wenn ſchon das 
Amt, das die Verdammniß nicht aufhalten kann, verherrlicht worden iſt, wie vielmehr 
verdient es jenes, das zur Rechtfertigung führt? Ja die Herrlichkeit des alten Amtes 
iſt überſtrahlt von der des neuen, jene war vergänglich, dieſe iſt unvergänglich, und 
darum noch größer. Ebendeßhalb predige ich mit Freimüthigkeit, und zeige den ganzen 
Glanz meines Amtes, nicht wie Moſes, der ſeinen vergänglichen Glanz bedeckte; aber 
ſo ſehr ich auch dieſe Herrlichkeit offenbare, bleiben die Juden doch unbekehrt unter der 
Decke. Dieſe kann nur Chriſtus wegnehmen; denn durch ſeine Geiſtesreligion werden 
wir frei davon, ſo daß wir mit enthülltem Angeſicht ſeine Wahrheit ſchauen können, 
und durch ſeinen Geiſt mit immer zunehmender Vollkommenheit in ſein Bild umge— 
wandelt werden. 
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1. Fangen wir wieder an, uns ſelbſt 4. Ein ſolches Vertrauen aber ha⸗ 


zu empfehlen? Oder beduͤrfen wir etwa 


(wie Einige), ) der Empfehlungsbriefe 


an euch oder von euch? 

2. Unſer Brief ſeyd ihr, geſchrieben 
in unſere 1 10 erkannt und geleſen 
von allen Menſchen. 2) 

3. Ihr ſeyd ein offen daliegender 
Brief Chriſti, gefertigt von uns, ge⸗ 
ſchrieben nicht mit Dinte,! ſondern mit 
dem Geiſte des lebendigen Gottes, nicht 
auf ſteinerne Tafeln, ſondern in flei⸗ 
ſcherne Tafeln des Herzens. °) 


ben wir durch Chriſtum zu Gott, 

5. nicht weil wir tuͤchtig ſind, durch 
uns ſelbſt etwas zu denken, wie aus 
eigner Kraft, ſondern unſere Tuͤchtig⸗ 
keit iſt aus Gott, ) 

6. der uns auch tuͤchtig gemacht hat 
Diener des neuen Bundes, nicht dem 
Buchſtaben, ſondern dem Geiſte nach 
zu ſeyn; 5) denn der Buchſtabe toͤdtet, 
der Geiſt aber macht lebendig. 6) 

7. Wenn nun das Amt des todbrin⸗ 
genden Buchſtabens, der in Steine ein⸗ 


1) wie meine Gegner unter euch. Wahrſcheinlich hatten einige falſche Lehrer Em- 


pfehlungsſchreiben aus Paläſtina nach Corinth mitgebracht, 


geſucht. 


und dadurch einen Anhang 


2) Mein Empfehlungsbrief ſeyd ihr, eure Gemeinde, die ich geſtiftet; was ich für 


euch gewirkt, iſt tief eingegraben in meinem Herzen, und 


erkennen und gleichſam leſen. 


Jedermann kann es an euch 


3) Euerm Innern habe ich, daß Alle es erkennen können, mittels des heiligen 


Geiſtes Glaube, Liebe, Hoffnung — das Chriſtenthum eingeprägt. 
5. im Zuſammenhange: 


4) Sinn der Verſe 4. 


daß ihr ſelbſt mein Empfehlungsbrief ſeyd, 
nicht aus meiner eigenen Kraft; denn aus mir allein vermag ich 
tes zu denken, vielmehr beruht alles, was ich vermag, auf Gotte 


ſtinian). d 
5) der mich geiftig aubgeſtattet hat, 


(Anſelm). 

Wenn ich aber zu Gott vertraue, 

ſo kömmt dieſes Vertrauen von Chriſto, 

ichts wahrhaft Gu⸗ 
es, Beiſtand (Ju⸗ 


um ein Diener des Neuen von Chriſto geſtif⸗ 


teten Bundes (Luc. 22, 20), ein Stellvertreter Chriſti (Joan. 20, 21), ein Lehrer der 


Chriſtus⸗Religion, nicht der Buchſtaben-Religion ſeyn zu können. 


Die Buchſtaben-Reli⸗ 


gion iſt die des Alten Bundes. Sie heißt ſo, weil ſie mehr äußerliche Ceremonien, 
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gegraben war, 7) eine ſolche „Herrliche mehr hat Herrlichkeit das Amt der 
keit hatte, daß die Söhne Sfraels 8) Rechtfertigung. 10) 
das Angeſicht Moſes nicht ſchauen 10. Ja, was dort verhenlicht war, 
12 e ee ee bleibt nicht verherrlicht, wegen der uͤber⸗ 
8. wie ſollte nicht vielmehr das Amt een et 
Ne; 1 11. Denn wenn das, was vergaͤn 
des Geiſtes Herrlichkeit haben??) lich if, Herrlichkeit h at, ſo 15170 5 


9. Denn wenn das Amt der Ver⸗ ſo viel mehr das, was bleibt, Herrlich 


dammniß Herrlichkeit hat, um wie viel! keit haben. 12) 


weniger Gebote hatte, die zur innerlichen Umwandlung des Geiſtes hätten führen kön— 
nen, und weil ſie gleichſam die Hülle über den Geiſt war, den Chriſtus offenbarte und 
freimachte (ſ. Col. 2, 17), gleichwie der Buchſtabe, oder eine Reihe von Wörtern 
einen geiſtigen Sinn in ſich ſchließen, der erklärt werden muß. Die Geiſtes-Religion 
iſt die des Neuen Bundes, und heißt ſo, weil ſie weniger aus äußern Uebungen, als 
aus Gnadenmitteln zur innerlichen Umwandlung des Geiſtes beſteht. Vergl. hiezu Joan. 
4. Not. 16 und Apoſtelg. 2. Not. 5. Im Griech.: Bundes, nicht des Buchſtabens ſon— 
dern des Geiſtes zu ſeyn. 

6) Um das Wörtchen »denn« ene erſetze: welche Geiſtes-Religion die 
größte Wohlthat iſt; denn die Buchſtaben-Religion tödtet, die Geiſtes-Religion macht 
lebendig. Wienach tödtet die Religion des Alten Bundes? Weil ſie nicht nur den Tod 
denen drohe, die das Geſetz übertreten, ſondern ihn auch nicht verhindern kann, indem 
ſie wohl lehrt, was Sünde iſt, aber an und für ſich kein Mittel hat, daß dieſe vollends 

gemieden, das Geſetz ganz erfüllt, und die Sünde ſelbſt geſühnt werden könnte, ſo daß 

alſo der Sünder dem Tode, den er verdient hat, anheim fallen muß. Sieh über die 
Ohnmacht des bloßen Geſetzes Röm. 6, 7. 8. Gal. 3, 21. Die Religion des Neuen 
Bundes macht lebendig, weil fie mit ihren Gnadenmitteln nicht nur die Sünde meiden 
machen, fondern auch ſühnen kann, fo) daß der Menſch durch fie vollends dem Tode 
entriſſen, an Seele und Leib auferſtehen kann. Vergl. Joan. 14. Not. 5. 

7) Die Religion des Alten Bundes, das Geſetz, heißt in Steine eingegraben, weil 
der vorzüglichſte Theil deſſelben, die zehn Gebote, in zwei ſteinerne Tafeln eingegraben 
war (2. Moſ. 20). 

8) Als Moſes vom Berge Sinai zurückkehrte, war ſein Angeſicht in Folge des 
Umganges mit Gott fo glänzend, daß die Iſraeliten ſich ſcheuten, ihn anzublicken (2. 
Moſ. 34, 29 ff.). ’ 

9) Sinn der Verſe 7 und 8: Das Amt, das mir Gott auf dieſe Weiſe verliehen, 
iſt herrlich und würdevoll; denn wenn ſchon das Amt Moſis, der im Dienſte des tod— 
bringenden Buchſtaben war, ſolcher Herrlichkeit gewürdigt wurde, daß ſein Angeſicht 
verklärt ward, zwar nicht auf immer, ſondern nur auf kurze Zeit, weil auch die Reli— 
gion, deren Diener er war, nur für eine kurze Zeit dauern ſollte: wie vielmehr muß 
das Amt des Religionsdieners des Neuen Bundes würdig ſeyn, mit Herrlichkeit und 
Würde ausgezeichnet zu werden! 

10) Amt der Verdammniß heißt das Amt Moſis, weil es mit dem bloßen Geſetze 
die Verdammniß nicht hindern konnte. S. Not. 6. 

11) Ja, das Amt, das dort im Alten; Bunde verherrlicht ward, hört nun auf herr— 
lich zu ſeyn; denn ſein Glanz verſchwindet vor der überſchwänglichen Herrlichkeit des 
Amtes der neuteſtamentlichen Diener. 

12) Dieſer große Unterſchied darf nicht auffallen; denn wenn das Amt des Alten 
Bundes, der nicht lange dauern ſollte (Gal. 3, 19), ſo verherrlicht ward, ſo muß die 
Verherrlichung bei dem, was beſtändig dauern ſoll, noch größer ſeyn. 


1 
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12. Da wir nun eine ſolche Hoff-“ 15. Ja, bis auf den heutigen Tag 
nung haben, fo handeln wir mit gro- liegt, wenn Moſes geleſen wird, eine 
ßer Zuverſicht, Decke auf ihrem Herzen. 

13. und nicht ſo wie Moſes, der an 
eine Decke über fein Angeſicht that, _ 16. Wenn fie fi aber zu dem 
damit die Söhne Iſraels das auf ſei- Herrn bekehren, wird die Dede weg— 
nem Angeſichte 12 ſchauen moͤchten, genommen. 
was vergaͤnglich iſt. 13) : m, 

14, Aber ſtunpf find ihre Sinne; 14 a, Chr Gef des Henn 1 5 it 
denn bis auf den heutigen Tag bleibt Freiheit. 16) Joan. 4, 24 4 
dieſelbe Decke bei der Leſung des alten 6 DE 
Teſtamentes unaufgedeckt, (weil ſie 18. Und wir Alle ſchauen mit ent: 
[nur] in Chriſto abgenommen wird).! ) huͤlltem Angeſichte, (wie in einem Spie- 


13) Da ich nun die Hoffnung habe, daß Gott auch in meinem Amte durch den 
Segen, den er meinen Arbeiten angedeihen läßt, verherrlicht werde, ſo trete ich als 
Apoſtel auf ohne Scheu, freimüthig, und mache es nicht ſo wie Moſes, welcher den 
vergänglichen Glanz ſeines Angeſichts vor den Iſraeliten verbarg, ſondern laſſe mein 
Amt leuchten, indem ich alle Schätze der chriſtlichen Erkenntniß offenbare. Im 
Griech.: Iſraels das Ende des Vergänglichen nicht ſchauen möchten. Sinn: da ich 
Rune und mache es nicht ſo wie Moſes, der ſein glänzendes Angeſicht 
bedeckte, damit die Iſraeliten dieſes Glanzes Ende nicht bemerken möchten, was in 
ihnen die Furcht vor der Vergänglichkeit ihres Bundes hätte erzeugen können, ſon— 
dern ꝛc. Moſes bedeckte fein glänzendes Angeſicht vor dem Volke immer, wenn er 
ausgeredet hatte (2. Moſ. 34, 33), um, wie der Apoſtel nach dem griech. Texte ſagt, 
durch das Verſchwinden des Glanzes die Iſraeliten nicht auf den Gedanken zu führen, 
ihr Bund ſey vergänglich. Den tiefern geiſtigen Grund deuten die Verſe 14 — 16 an. 
Nach dieſen war es eine ſinnbildliche Handlung, wodurch vorgeſtellt ward, daß das 
ganze moſaiſche Geſetz mit ſeinen Ceremonien, Opfern und Vorſchriften eine Hülle über 
die chriſtliche Wahrheit war, eine Schale über den Kern, welche fallen mußte, nachdem 
Chriſtus erſchienen, der Geiſt jener Hülle frei geworden war. In dieſem höhern Sinne 
wendet Paulus die Handlung auch auf ſich an, und es iſt als ob er ſagte: Ich ver- 
berge nicht wie Moſes die Wahrheit Chriſti, ſondern ich zeige ſie in ihrer ganzen 
Herrlichkeit. 


14) Aber ſo ſehr ich auch mein Amt glänzen laſſe (ſ. Note 13), die Juden bekeh— 
ren ſich nicht, ſondern bleiben verſtockt. S. Pi. 68. Not. 24. 


15) denn immer noch, wenn ſie in der Synagoge das Alte Teſtament leſen, iſt 
ihnen die chriſtliche Wahrheit, die es verbirgt, verdeckt und verborgen, was ganz na- 
türlich iſt, weil der Glaube an Chriſtus allein dieſe Decke wegnehmen kann, indem nur 
der Gläubige einſieht, wie ſich das ganze Alte Teſtament auf Chriſtus und ſein Reich 
bezieht. Der Apoſtel ſpielt damit zugleich auf den Gebrauch der Juden an, der ſich bis 
auf unſere Zeiten erhalten hat, ſich bei der Vorleſung des Geſetzes eine Decke mit 
Namen Tallit über den Kopf zu hängen. g 


16) denn der Herr iſt ein Geiſt, und bringt. die Melis endend der 
Wahrheit; wo aber der Geiſt und die Wahrheit ſind, da wird der Menſch frei von 
den Decken, Hüllen, Bildern des Alten Bundes, die der Geiſt und die Wahrheit nicht 
ſelbſt ſind, ſondern ſie bloß ſinnbildeten, von der Knechtſchaft des Buchſtabens (ob. V. 
6) und von jeder Knechtſchaft die das Buchſtabengeſetz nicht aufheben konnte, von der 
Sclaverei des Irrthums, der Sünde, der Laſterhaftigkeit, der Begierlichkeit, des 
Todes. 1 . 


„. _ u. 
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gel,) die Herrlichkeit des Herrn, und von Klarheit zu Klarheit durch den 
werden umgewandelt in daſſelbe Bild 5 des Herrn. 17) 


Das 4. Kapitel. 


Weil ich nun als ein Diener des Neuen Bundes eine ſo hohe Würde bekleide, ſo bin 
ich unermüdet thätig, bediene mich aber keiner falſchen Künſte, ſondern trage die Wahr— 
heit lauter und gewiſſenhaft vor. Denen, die vorloren gehen, ſcheint ſie freilich verhüllt; 
aber der Satan hat ſie verblendet, daß das Evangelium ſie nicht erleuchte. Ich ver— 
ſchmähe, wie wir wahren Apoſtel alle, jene Künſte, weil wir nicht unſere Lehre, ſondern 
Jeſum predigen, die wir uns nur ſeine Diener nennen, erleuchtet, um auch andern 
Licht mitzutheilen. So erhaben aber unſer Amt iſt, ſo iſt es doch mit großer Gebrech— 
lichkeit und Armſeligkeit gepaart, damit die herrlichen Wirkungen deſſelben nicht uns, 
ſondern Gott zugeſchrieben werden. Wir kommen in allerlei Trübſale und Todesgefah— 
ren um Jeſu willen, damit auch einſt Jeſu herrliches Leben an uns offenbar werde. Ich 
bin immer dem Tode Preis gegeben; aber da ich Vertrauen auf Gottes Hilfe habe, 
und weiß, daß wir zuſammen auferſtehen werden, ſo werde ich nicht muthlos, ſondern 
tröſte mich mit der Auflebung meines inneren Menſchen, wenn auch der äußere ſtirbt, 
und mit der Ausſicht auf die ewige Herrlichkeit, die nach dieſem vergänglichen Leben 
unſer wartet. 


1. Darum, weil wir dieſes Amt ha- [durch Offenbarung der Wahrheit bei 
ben, ) find wir, fo wie wir Barm- jedem Gewiſſen der Menſchen vor Gott 
berzigkeit erlangt haben, 2) unermuͤdet: empfehlen. *) 

2. aber wir verſagen uns ſchaͤndliche, 3. Iſt auch unſer Evangelium ver— 
heimliche Kunſtgriffe, indem wir nicht hüllt, 5) ſo iſt es nur denen verhuͤllt, 
in Argliſt wandeln, und das Wort die verloren gehen: 

Gates nicht verfälfchen, 3) ſondern uns] 4. den Unglaͤubigen, deren Herzen 


17) Und ſo in die Wahrheit verſetzt, ſchauen wir Alle hienieden ſchon die Herrlich— 
keit des Herrn, d. i. eben ſeine Wahrheit unmittelbar, ohne die Bilder und Ceremo— 
nien des Alten Bundes, zwar nicht vollkommen, aber doch ſo wie man Gegenſtande im 
Spiegel wahrnimmt, und ſein Geiſt bewirkt, daß wir immer klarer, immer vollkomme— 
ner das Bild feines ganzen Weſens an uns darſtellen. Im Griech.: Und enthüllten 
Angeſichts ſpiegelt ſich an uns Allen die Herrlichkeit des Herrn ab, und wir werden ꝛc. 
Der Sinn bleibt derſelbe. 

1) Der Apoſtel bezieht ſich auf K. 3, 7. 8 zurück, wo er von der hohen Würde 
des chriſtlichen Seelſorgeramtes ſprach. 

2) S. ob. 3, 6. 

3) Paulus hat jene falſchen Lehren im Auge, die ſich, um einen Anhang zu gewin— 
nen, jedes Mittels bedienten, mit Redekünſten auftraten, nur das lehrten, womit ſie 
ſich Beifall zu erwerben hofften, und andere Lehrer, die das unverfälſchte Wort Got— 
tes vortrugen, wie Paulus, auf heimliche Weiſe zu verläumden und een 
ſuchten. 

4) ſondern indem ich die Wahrheit offenbare, und mich dadurch bei allen Men— 
ſchen, die mich gewiſſenhaft beurtheilen, als einen Lehrer, der nur Gott im Auge hat, 
empfehle. 

5) insbeſondere den Juden, wegen der Decke (ob. 3, 15); ſcheint es ihnen auch 
unwahr zu ſeyn. 


E 
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der Gott dieſer Welt 6) verblendet hat, Ae gerathen in Noth, aber wir kom— 

daß ihnen nicht ſtrahle die Erleuchtung men nicht um. 

des Evangeliums der Herrlichkeit: 9. Wir leiden Verfolgung, werden 

Chriſti, ) welcher iſt Gottes Eben- aber nicht verlaſſen: wir werden nie 

bild. e) dergeworfen, aber wir gehen nicht zu 
5. Denn wir verkuͤndigen nicht uns Grunde. !“) 

ſelbſt, 10) ſondern Jeſum Chriſtum un- 10. Immer tragen wir die Abtoͤd⸗ 

fern Herrn, uns aber als eure Knechte tung Jeſu an unſerm Körper umher, 

durch Jeſum. 11) damit auch das Leben Jeſu an unſern 
6, Denn 12) Gott, welcher befahl, Koͤrpern offenbar werde. 19) 

daß aus Finſterniß Licht leuchtete, 3) 11. Denn immer werden wir, die 

derſelbe hat unſere Herzen erleuchtet, wir leben, dem Tode Preis gegeben 

das Licht der Erkenntniß Gottes ſtrah⸗ um Jeſu willen, damit auch das Le— 

len zu laſſen in Chriſto Jeſu. 14) ben Jeſu an unſerm ſterblichen Fleiſche 
7. Wir haben aber dieſen Schatz in offenbar werde. 

irdenen Gefäßen, damit die Hoheit nicht 12. So iſt der Tod wirkſam in uns, 

uns, ſondern der Kraft Gottes beige- das Leben in euch: 20) 

meſſen werde. 15) 13. weil wir aber denſelben Geift 
8. Allenthalben leiden wir Truͤbſal: 1s) des Glaubens haben, wie gefchrieben 

aber wir werden nicht beaͤngſtigt: 17) |fteht: Ich glaubte, darum redete ich, 


6) der Satan. S. Joan. 12, 31 ff. Epheſ. 6, 12, 

7) die ſie durch die Blendwerke des Satans, Irrthum und Laſterhaftigkeit, 48 
ren und verſtocken ließen. 

8) daß ihnen das Licht der evangeliſchen Lehre von dem verherrlichten Chriſus 
nicht leuchte. 

9) Gott von Gott, die ſichtbare Figürlichkeit (die ausgeſprochene Form) des un, 

ſichtbaren Gottes (Phil. 2, 6. Hebr. 1, 3). 

10) Das Wörtchen »denn« geht auf V. 2 zurück. Wir, ich und die wahren Ayo: 
ſtel, bedürfen keiner Liſt, um uns Anhang zu verſchaffen, denn wir ſuchen nicht unſre 
Ehre, wir predigen nicht unſere Lehre, ſondern ꝛc. (Theophyl. Oecumen.). 

11) uns aber verkündigen wir als ſolche, die euch in der Kraft Jeſu dienen, um. 
euch zum Heile zu verhelfen. 

12) Der Apoſtel erläutert, wie Gott die Apoſtel zu ſeinen Dienern gebildet. 

13) S. 1. Moſ. 1, 3. 

14) Derſelbe hat Licht werden laſſen in unſern Herzen, damit wir das Licht der 
Erkenntniß Gottes, welches in der Lehre Jeſu Chriſti leuchtet, auch andern mittheilen 
könnten (Ambroſ.). 

15) Wir verbinden aber mit dieſer innerlichen Erleuchtung äußerliche Gebrechlichkeit 
und Armſeligkeit, damit die außerordentliche Wirkſamkeit unſerer Predigt nicht uns, 
ſondern der Allmacht Gottes beigemeſſen werde (Chryſ.). 

16) Es folgen nun einige dieſer Armſeligkeiten. 

17) denn Gott erhält unſern Muth. — 

18) Vergl. zu V. 8. 9 Apoſtg. 14, 18:16, 22 ff. 19, 23. N ee 

19) Immer leiden wir Trübſal, Verfolgung, Todesgefahr wie Jeſus, und dieß 
geſchieht, damit auch einſt in der Auferſtehung das herrliche Leben Jeſu an unſerm Leibe . 
offenbar werden könne (V. 14). 

20) So ſind Leiden bis zum Tode mein Antheil, während ihr dadurch zum Leben 
des Geiſtes, zu euerm Heile, zur Seligkeit gelanget, aber weil ıc. (V. 13), werde 
ich nicht muthlos. 
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fo glauben auch wir, und darum reden 19. Darum ermuͤden wir nicht: ſon— 
wir auch N15, 10. dern wenn auch unſer aͤußerer Menſch 


14. und wiſſen, daß derſelbe, der enn 8 1 doch her 1 
Jeſum 22) auferweckt hat, auch uns nr a0 au Tag erneuert. Ad) 
mit Jeſus e) auferwecken und mit euch 17. Denn unſere gegenwärtige Truͤb— 
darſtellen wird; 24) ſal, die augenblicklich und leicht iſt, be⸗ 

? wirket eine uͤberſchwaͤngliche, ewige, Al- 

15. denn 25) Alles geſchieht um euret= les überwiegende Herrlichkeit in uns: 29) 
willen, 26) damit die uͤberſchwaͤngliche 18. die wir nicht hinſehen auf das 
Gnade durch den Dank Vieler zu de- Sichtbare, 3%) ſondern auf das Unſicht— 
ſto größerer Verherrlichung Gottes ge- bare; denn das Sichtbare iſt zeitlich, 
reiche, 27) das Unſichtbare iſt ewig. 


Das 5. Kapitel. 


Denn ich weiß, daß ich nach meinem Tode eine unverwesliche Wohnung erhalten werde, 
und auch noch in dieſem Leibe ſehne ich mich darnach, und wünſche ſie zu erhalten, wenn 
ich anders ihrer würdig erfunden werde; ja noch in dieſem Leben wünſche ich, daß mein 
Leib plötzlich verkläret werde. Dieß hängt von Gott ab, welcher im heiligen Geiſte mir 


21) weil ich eben das Vertrauen zum göttlichen Beiſtand in meinen Leiden habe, 
welches der Pſalmiſt hatte, da er ſprach: Ich vertraute auf Gott, darum bekannte ich 
offen, daß er mir helfen werde: ſo vertraue auch ich auf Gott, und bekenne laut mein 
Vertrauen. ; 

22) Im Grieh,: den Herrn Jeſum. 

23) Im Griech.: durch Jeſum. 

24) mir ſammt euch eine herrliche Auferſtehung und ewige Glückſeligkeit verleihen 
wird. 

25) Dieß knüpft ſich an die unmittelbar vorhergehenden Worte: mit euch ꝛc. an. 

26) Alles was ich als Apoſtel thue und leide, geſchieht zu euerm Heile. 

27) damit die Gnade Gottes, die ſo reichlich an ſo Vielen wirkt, zu deſto größerer 
Verherrlichung Gottes gereiche, wenn ſo Viele gedrungen ſeyn werden, Gott ewig für 
ihre Verherrlichung und Beſeligung zu danken. 

28) denn wenn auch mein Körper durch die Aufopferungen und Mühſeligkeiten, 
die ich euretwegen erdulde, aufgerieben wird, ſo verjüngt ſich doch mein Geiſt täglich, 
gewinnt von Tag zu Tag neue Kräfte durch den Hinblick auf meine künftige Verherr— 
lichung und Beſeligung. — Der Diener Gottes hat äußerlich keine Ruhe hienieden; dieſe 
beginnt erſt mit dem ſeligen Tode. Der äußere Menſch hat immer Leidenszeit und 
Charwoche; der innere täglich Oſtertag und Auferſtehungszeit. 

29) in uns, ſoferne wir die Hoffnung haben, dieſe Herrlichkeit zu erlangen, wenn 
wir geduldig gelitten haben. — So geneigt man iſt, ſein Leiden für groß, ſchwer und 
lang zu halten, ſo wiegt es doch nichts, wenn man es in die rechte Wage legt, und 
mit der künftigen Herrlichkeit vergleicht. S. Röm. 8, 18: 1. Petr. 1, 6 ff. 

30) Leiden und Freuden hienieden. Man muß alſo die rechten Augen haben. Die 
ſichtbaren Dinge, Güter, Ehren ꝛc. rufen uns zu: Hängt euch nicht an uns; denn wir 
können nicht beiſammen bleiben, weil nichts Ewiges an uns iſt. Wer auf der Spitze 
eines Berges ſteht, der ſieht die Dinge im Thale entweder gar nicht, oder nur ſehr 
klein. Wer alſo die zeitlichen Dinge und Leiden von einem höhern Geſichtspunkte be— 
trachtet, der ſieht ſie kaum, und achtet ſie nicht ſehr; er hat dagegen weitgehende Aus— 
ſichten, die ihn über Alles erheben und ſtärken. 
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die Sehnſucht nach Auflöſung eingeflößt, und in demſelben Geiſte die Bürgſchaft für 
meine Verherrlichung gegeben hat. Darum verliere ich auch bei allen Leiden in dieſem, 
vom Herrn abweſenden Glaubensleben, das ich ſo gern mit der Gegenwart des Herrn 
vertauſchete, den Muth nicht, und befleiße mich, ihm, dem einſtigen Richter wohlgefällig 
zu ſeyn. In der Furcht vor feinem Gerichte übe ich mein Amt, wie Gott und euch be 
kannt, was ich nur erwähne, daß ihr mich bei meinen Gegnern, die meine Handlungs⸗ 
weiſe in ſchiefes Licht zu ſetzen ſuchen, vertheidigen könnet. Wie ich mich auch benehme, 
ich ſehe dabei nur auf Gottes Ehre und euer Heil, und halte mich aus Liebe zu Ehri- 
ſtus dafür verpflichtet, dem ich und Alle leben müſſen, weil er für Alle geſtorben iſt. 
Darum betrachte ich Niemanden mehr nach irdiſchen Verhaͤltniſſen, ſondern als neues 
Geſchöpf aus Gott, der den Menſchen durch Chriſtus mit ſich verſöhnt, und mir das 
Amt der Verſöhnung ertheilt hat. Dieſes übe ich an Chriſti Statt; denn er iſt der 
Verſöhner, da ihn Gott zum Sündopfer gemacht hat. 


1. Denn wir wiſſen, ) daß, wenn 4. Ja, auch in dieſer Hütte ſeufzen 
dieſes unſer irdiſches Wohnhaus 7) auf⸗ wir belaftet, “) weil wir nicht entklei⸗ 
gelöst wird, wir ein Gebäude von det, ſondern uͤberkleidet werden wollen, 
Gott empfangen, ein Haus, nicht mit damit das Sterbliche vom Leben ver⸗ 
Händen gemacht, ein ewiges im Him- ſchlungen werde.) 


3 
mel. ) 5. Der uns aber hiezu bereitet, iſt 
2. Und auch in dieſer Hinſicht ſeuf- Gott, welcher uns das en des 
zen wir voll Verlangen, mit unſerer Geiſtes gegeben. 89 
Ka ha Wohnung überkleidet zu 6. Feſten Vertrauens ſind wir alſo 
f immer, indem wir wiſſen, daß wir 
3. wenn wir je gekleidet, nicht nackt Pilgrime entfernt vom Herrn find, fo 
erfunden werden.) lange wir im Leibe find: ?) 


1) Sieh das Vorhergehende. Ich vertröſte mich auf die künftige Herrlichkeit; denn 
ich weiß ꝛc. Der Apoſtel ſpricht von ſich in der vielfachen Zahl, wie öfter. 

2) unſer Leib. Sehr bezeichnend hat das Griechiſche: Zeltwohnung, Vorderzelt; 
denn wir wohnen nur ſo lange darin, als wir hier auf Erden pilgern. 

3) Unter dieſem ewigen Haus iſt nicht nur der Ort verſtanden, der den Seligen 
im Himmel bereitet iſt (Joan. 14, 2), ſondern auch zugleich der verklarte Leib nach der 
Auferſtehung (1. Cor. 15, 35). Thomas. Chryſ. Ambr. 

4) Und auch bei all dieſer Hoffnung, wünſche ich, ohne vorher begraben zu werden 
(V. 4), die himmliſche Wohnung zu erhalten. Da die Zeit der zweiten Ankunft des 
Herrn unbekannt iſt, ſo konnte ſie noch zu Lebzeiten des Apoſtels eintreten. 

5) wenn ich anders würdig gekleidet, nicht nackt gelaſſen zu werden erfunden 
werde. Andere geben den Sinn: wenn ich anders mit dem Kleide der Gerechtigkeit 
bekleidet, nicht nackt an guten Werken (Apoc. 16, 15) erfunden werde. 

6) von dem mannigfachen Elend dieſes Erdenlebens. 

7) weil ich noch in dieſem Leibe lebend die himmliſche ueberkleidung erhalten 
möchte, damit auf ſolche Weiſe mein ſterblicher Pörper lit unſterblich würde. S. 
1. Theſſ. 4, 16. N a 

8) Ueber dieſe Bereitung, und wie der heilige Geiſt das Unterpfand unſerer herr⸗ 
lichen Auferſtehung iſt, ſ. Röm. 8, 11. 

9) Alſo dieſe himmliſche Wohnung erwartend bin ich bei allen Leiden (ob. 4, 12 
und 18) guten Muths; denn ich weiß, daß mein irdiſches Leben nur eine Pilgerſchaft 
iſt, auf welche erſt das eigentliche Leben in der Anſchauung des Herrn folgt, 


Der zweite Brief an die Corinther. 5. 


159 


7. (denn 10) im Glauben wandeln Herr zu fuͤrchten ſey, reden wir den 


wir, und nicht im Schauen]. 11) 

8. Ja, feſten Vertrauens ſind wir, 
und haben gute Luſt, vielmehr abwe— 
ſend vom Leibe und gegenwaͤrtig bei 
dem Herrn zu ſeyn. 12) 

9. Und darum befleißen wir uns, 
ſey es abweſend, ſey es anweſend, ihm 
zu gefallen. 13) 

10. Denn wir Alle muͤſſen erſchei⸗ 
nen vor dem Richterſtuhle Chriſti, da— 
mit ein Jeder, je nachdem er in ſeinem 
Leibe Gutes oder Boͤſes gethan hat, 


Menſchen zu, 15) und Gott ſind wir 
bekannt: 16) ich hoffe aber auch in 
euerm Gewiſſen offenbar zu ſeyn. 10) 

12, Wir wollen uns (damit) nicht 
wieder euch anempfehlen, fondern euch 
Anlaß geben, euch unſer zu ruͤhmen: 
damit ihr denen antworten koͤnnet, die 
ihren Ruhm im Aeußern, und nicht im 
Innern haben. 18) 

13. Denn ſey es, daß wir uns uͤber⸗ 
nehmen, für Gott iſts: ſey es, daß 
wir uns mäßigen, für euch iſt's; 19) 


darnach empfange. 14) Roͤm. 14, 10. 


s 14. denn die Liebe Chriſti draͤnget 
11. Da wir nun wiſſen, daß der 


uns, 20) indem wir alſo urtheilen: 21) 


10) Der Apoſtel erläutert den Zuſtand des vom Herrn entfernten Erdenlebens. 
11) denn hienieden glauben wir nur an den Herrn, ſchauen ihn aber noch nicht. 
12) Ja, im Hinblicke auf die himmliſche Wohnung, vertraue ich feſt, und wünſche 
ſehnlich, dieſen ſterblichen Leib verlaſſen, und gegenwärtig bei dem Herrn ſeyn zu 
können. 

13) Und darum, weil ich meine Verherrlichung ſehnlich wünſche, befleiße ich mich 
ſowohl im Leben als im Tode ihm zu gefallen (Tertullian). Abweſend von dem Herrn 
ſind wir in dieſem Leben, anweſend bei ihm ſind wir nach dem Tode und werden es 
im Tode. i 

14) S, Matth. 25, 26 ff. 1. Theſſ. 4. Röm. 2, 6. 

15) ſuche ich durch eifrige Erfüllung meiner apoſtoliſchen Pflichten die Menſchen 
für das Chriſtenthum zu gewinnen. 

16) und Gott weiß — daß ich mir es angelegen ſeyn laſſe. 

17) ich hoffe aber auch, daß euer Gewiſſen Zeugniß darüber ablegt, und meinem 
redlichen Wirken für euer Heil Anerkennung widerfahren läßt. 

18) Mit dieſer Betheurung meines gewiſſenhaften Wirkens für euch will ich euch 
nur Gelegenheit geben, euch Glück zu wünſchen, mich als Apoſtel zu haben, und Stoff, 
mich bei meinen Gegnern zu vertheidigen, die nur im Aeußern gute Apoſtel und Chri— 
ſten ſcheinen, ohne es innerlich zu ſeyn. Andere geben den Sinn: Ich will euch 
damit nur das an die Hand geben, was ihr zu meinem Ruhme denen entgegenſetzen 
könnet, die ſich gewißer äußerer Vorzüge, Schüler Petri, des erſten der Apoſtel, zu 
ſeyn, Beredſamkeit und Gelehrſamkeit zu beſitzen, rühmen. 

19) Denn in meiner ganzen Handlungsweiſe habe ich nur Gott und euer Heil im 
Auge. Scheint es, daß ich mit den Lobſprüchen, die ich mir ertheile, die Gränzen der 
chriſtlichen Beſcheidenheit überſchreite, ſo geſchieht es für Gott, deſſen Ruhm beleidigt 
iſt, wenn die Würde ſeiner Diener nicht anerkannt wird. Stimme ich mich herab in 
meinen Reden und verſchmähe ich den Prunk der weltlichen Beredſamkeit, ſo geſchieht 
es, um mich euren ſchwachen Faſſungskräften anzubequemen und euch ein Beiſpiel der 
Demuth und Beſcheidenheit zu geben. 

20) denn die Liebe, die Chriſtum bewogen hat, ſein Leben für mich und für Alle 
dahinzugeben, lehrt mich, was ich für die Ehre Gottes und das Heil meiner Brüder 
thun muß. 

21) Die Liebe zu Chriſtus treibt mich; denn ich ſchließe ſo: Iſt Chriſtus für Alle 
geſtorben, ſo müſſen auch Alle ſich abſterben und ihm leben, alſo auch ich zu ſeiner 
Ehre, für ſeine Gläubigen. 
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Iſt Einer fuͤr Alle geſtorben, ſo ſind 
Alle geſtorben: 22 

15. und für Alle iſt Chriſtus geſtor— 
ben, damit die da leben, nicht mehr 
ſich ſelbſt leben, ſondern dem, der fuͤr 
fie geſtorben und auferſtanden iſt. 3) 

16. Darum kennen wir von nun an 
Niemand dem Fleiſche nach; und wenn 
wir auch Chriſtum dem Fleiſche nach 
gekannt haben, ſo kennen wir ihn doch 
jetzt nicht mehr (fo). 24) 

17. Wenn deßhalb Jemand ein neues 


18. Alles iſt aber aus Gott, der 
uns mit ſich verſoͤhnt hat durch Chri⸗ 
ſtum, und uns das Amt der Verſoͤh⸗ 
nung ertheilt hat. 27) 

19. Denn Gott hat in Chriſto die 
Welt mit ſich verſoͤhnt, ihnen ihre 
Suͤnden nicht angerechnet, und uns 
das Wort der Verſoͤhnung auferlegt. 28) 

20. Wir ſind alſo Geſandte an 
Chriſti Statt, indem Gott gleichſam 
durch uns ermahnt. Wir bitten an 
a Statt: Verſoͤhnet euch mit 

zott! 


Geſchoͤpf in Chriſto geworden iſt 8) 
ſo hat das Alte aufgehoͤrt: 26) ſiehe, 
Alles iſt neu geworden. Iſai. 43, 19. 
Apoc. 21, 5. 


21. Denn er hat den, der von kei⸗ 
ner Suͤnde wußte, fuͤr uns zur Sünde 
gemacht, 2°) damit wir würden Ge: 
rechtigkeit vor Gott in ihm. 30) 


Das 6. Kapitel. 


Da ich nun ein Geſandter und Mitarbeiter Gottes am Werke eurer Heiligung bin, ſo 
ermahne ich euch, die erhaltenen Gnaden in euch wirken, und die Zeit der Gnade nicht 
unbenützt vorübergehen zu laſſen, ſo wie auch ich mich als tadelloſen, treuen Diener 


22) ſo müſſen Alle ihrer ſündhaften Eigenheit, ihren böſen Neigungen, ihrer Eigen⸗ 
liebe abſterben. — Die weitere Ausführung dieſes Gedankens ſieh Röm. K. 6. 

23) damit die, welche lieben, nicht nach dem Fleiſche, ſondern nach dem Geiſte le⸗ 
ben, nach Chriſti Vorſchrift und Beiſpiel, der geſtorben iſt, A wir zu den Werken 
der Gerechtigkeit uns erheben (Anſelm.). 

24) Darum, weil ich alle ſündhafte ſinnliche Eigenheit aufgebe, betrachte ich auch 
Niemand nach äußern ſinnlichen Rückſichten und Verhältniſſen, fo daß ich dem Juden 
vor dem Heiden, dem Gebildeten vor dem Ungebildeten einen Vorzug gebe, ſondern 
ich brachte die alten Verhältniſſe als verſchwunden, ſehe Alles neu in Chriſto. Selbſt 
Chriſtum betrachte ich nicht mehr nach ſinnlichen Rückſichten als Nachkömmling Abra⸗ 
hams, ſondern in ſeiner ewigen Eigenſchaft als Herr und Erlöſer Aller. 

25) Ueber dieſe neue Schöpfung ſieh Joan. 3, 3—8. 

26) Judenthum und Heidenthum, jüdiſche und heidniſche Geſinnung, oder ſoll 
aufgehört haben. 

27) Dieſe Neugeburt iſt ein Werk Gottes in Folge des Erlöſungswerkes Chriſti 
und meines ſo wie der übrigen Apoſtel ftellvertretenden (V. 20) Verſöhnungsamtes, 
indem wir Buße und Chriſtum predigen und in ſeinem Namen Vergebung und den 
heiligen Geiſt ertheilen. Ueber die Verſöhnung mit Gott durch Chriſtus ſieh Röm. 8, 
23 ff. Wr * 

28) Verſöhnung zu predigen und über die Bußfertigen ausſprechen im Namen 
Chriſti. 

29) zum Sündopfer gemacht. In der hebräiſchen Sprache wird das Sündopfer, 
das Opfer, welches für beſondere Sünden dargebracht ward, geradezu — Sünde 
genannt. 

30) damit wir Gerechte würden vor Gott durch ihn. S. Röm. 3, 21 ff. 4, 6 f. 
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Gottes erweiſe durch Standhaftigkeit in allen Leiden, durch unbefleckten Wandel und 
innerliche Freiheit des Geiſtes bei aller äußerlichen Armſeligkeit. Ich ſchütte hierüber 
mein Herz aus, damit ihr daraus meine große Liebe zu euch erkennen, und mir mit 
Gegenliebe vergelten möchtet. Meidet beſonders alle Gemeinſchaft mit den Ungläubi— 
gen; denn Chriſtus und der Satan ſtimmen nicht überein, und der Tempel des lebendi— 
gen Gottes, der ihr ſeyd, darf in keine Verbindung mit den Götzen kommen. Got: 
dert euch daher, wie Gott befiehlt, ab von den Unreinen, ſo wird euch Gott zu ſeinen 
Kindern annehmen. 


1. Als Mitarbeiter ) aber ermahnen 
wir euch, daß ihr nicht vergeblich die 
Gnade Gottes empfanget.?) 


2. Denn er ſpricht: 3) „Zur gna⸗ 
denreichen Zeit erhoͤr' ich dich, und am 
Tage des Heiles helf ich dir! ) 
Siehe, jetzt iſt die gnadenreiche Zeit, 
ſiehe, jetzt iſt der Tag des Heiles! 5) 


3. Niemanden geben wir irgend ei⸗ 
nen Anſtoß, damit unſer Amt nicht ges 
laͤſtert werde: 6) 1. Cor. 10, 32. 


4. ſondern in allen Dingen erweiſen 
wir uns als Diener Gottes durch große 


Geduld in Truͤbſalen, in Noͤthen, in 
Aengſten, 1. Cor. 4, 1. 

4. in Schlaͤgen, ) in Gefaͤngniſſen, 
in Aufruhr,) in Mühen, in Nachtwa⸗ 
chen, in Faſten, 

6. durch Keuſchheit,“) mit Weisheit, 
mit Langmuth, mit Freundlichkeit, mit 
5 55 heiligen Geiſte, mit ungeheuchelter 

iebe, 

7. mit dem Worte der Wahrheit, 
mit der Kraft Gottes, durch die Waf⸗ 
fen der Gerechtigkeit zur Rechten und 
zur Linken, 10) 

8. bei Ehre und Schmach, 11) bei 
ſchlechtem und gutem Rufe, als Ver⸗ 


1) Als Stellvertreter Chriſti (ob. 5, 20) und Mitarbeiter Gottes (1. Cor. 3, 9) 


am Werke eurer Heiligung. 


2) daß ihr nicht vergeblich Chriſten geworden, und nicht vergeblich die weitere 


Gnade empfanget, 


womit euch Gott in dem begonnenen Werke ſtärken will. Berge: 


bens empfängt Jemand die Gnade, ſagt der heilige Anſelm, wenn er ſie in ſich müſſig 


läßt, und nicht gute Werke mit ihr vollbringt. 


Glaube nicht, ſagt Theophylact, daß 


der Glaube allein Verſöhnung bringe, er muß auch mit einem guten Leben verbun- 


den ſeyn. 


3) Gott durch den Propheten Iſaias (49, 8). 
4) Die gnadenreiche Zeit iſt die des Chriſtenthums (ſieh die Stelle im Zuſammen⸗ 


hange bei dem Propheten), alſo unſere Lebenszeit. 


Die katholiſche Kirche verſteht darun⸗ 


ter insbeſondere die Faſtenzeit, die dem Andenken der größten Geheimniſſe gewidmet iſt, 
und darum vor allen zur Buße und Beſſerung uns ſtimmen ſoll. 


5) Worte des Apoſtels! Jetzt iſt dieſe Zeit, von der der Prophet ſpricht; 


euch fie doch zum Nutzen! 


macht 


6) Folget meinem Beiſpiele; denn auch ich vermeide ſorgfältig, durch DR geben 
oder Ungeduld in den Widerwärtigkeiten, Jemanden Aergerniß zu geben, damit kein 


Tadel mein Apoſtelamt treffe. 
7) S. Apoſtelg. 16, 22. 
9) S. Apoſtelg. 19. 


D 


9) Im Griech.: durch Reinheit, unbefleckten Wandel. 
10) durch ein gerechtes Leben, womit ich mich von allen Seiten, im Glück und Un⸗ 


glück vertheidigen kann (Anſelm.). 


R 


11) mag man mir mit Ehre oder mit Schimpf begegnet 


Sechster Band. 


11 
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führer geachtet, und doch wahrhaft, 12) in uns ein, aber in euern Herzen iſt 
als unbekannt und doch bekannt, 13) ſes enge. 22) 15 ' 
12 13. um nun daſſelbe zu vergelten 
9. wie ſterbend, ). und ſiehe, wir (ich rede, als waͤret ihr meine Kinder), 
leben, 15) als gezuͤchtigt, 1°) und doch ſo ſeyd doch auch i itert! 
icht getödtet yd doch auch ihr erweitert! 
al Pa 14. Ziehet nicht an demſelben Joche 
10. wie betruͤbt und doch immer mit den Ungläubigen: 3) denn welche 
freudig, 7) wie arm 18) und doch Viele Gemeinſchaft hat die Gerechtigkeit mit 
bereichernd, 19) wie Nichts habend und der Ungerechtigkeit? 22) Oder wie kann 
doch Alles beſitzend.? ) ſich Pt e 3 
; 15 ie ſtimmt Chriſtus mit Belia 
een ene eee Hat uͤberein???) Oder was hat der Glaͤu⸗ 


kalen ünſer Herz iſt bige mit dem Unglaͤubigen zu thun? 
8 16. Wie vertraͤgt ſich der Tempel 
2. Ihr nehmet keinen engen Raum Gottes mit Goͤtzen? 6) Denn ihr ſeyd 


12) als ein ſolcher geachtet, der in Irrthum führt, und doch wahrer Apoſtel. 

13) unangeſehen von den Ungläubigen und Widerſachern, aber erkannt von Gott 
und in euerm Gewiſſen (Ambroſius). 

14) in beſtändiger Todesgefahr. 

15) von Gott geſchützt. S. ob. 4, 7 ff. 

16) S. Apoſtelg. 14, 18: 16, 22. 

17) bin in Umftänden, als ſollte ich immer traurig ſeyn, und bin doch immer freu⸗ 
dig, weil mich ewige Hoffnungen tröſten. 
18) an irdiſchen Gütern. 

19) mit geiſtigen Gaben. 5 

20) Nichtshabend, weder Geld noch Gut, weder Haus noch Hof, weder gewiſſe 
Wohnſtätte noch Vaterland, habe ich doch Alles, weil ich nichts von Allem dieſen ver- 
lange, alſo von Nichts der Begierde nach beſeſſen bin, ſondern Alles als unter mir lie⸗ 
gend und meiner nicht werth beherrſche, und inſoferne beſitze. Nur wer auf dieſe Weiſe 
arm iſt, kann ſich reich nennen; der Reiche, der an ſeinen Gütern hängt, hat nicht ſein 
Geld, ſondern das Geld hat ihn: aber der Arme im Geiſte, der Geld und Gut verach⸗ 

ten kann, hat es. — So erhalte ich mich unter allen Umſtänden als wahren Diener 
Gottes (V. 4). — Die hier erwähnten Tugenden ſollen ſich beſonders die Religionsdie⸗ 
ner eigen machen, aber ſie werden auch von jedem andern Chriſten gefordert. Geduld 
in Widerwärtigkeiten, Keuſchheit, ein von aller unordentlichen Liebe freies Herz iſt 
Sache jedes Chriſten. 

21) Ich kann nicht aufhören, mit eh zu reden, mein Herz iſt voll der Liebe für 
euch, und dadurch gleichſam erweitert. 

22) Ich habe für euch kein enges Herz, aber euer Herz iſt enge für mich. 

23) Haltet keine Gemeinſchaft, keinen vertrauten Umgang mit Juden und Heiden, 
mit jüdiſch und heidniſch geſinnten Menſchen. — Ungleiche Thiere können nicht an einem 
Wagen ziehen. S. 5. Moſ. 22, 10. 3. Kön. 22. Note 2. 

24) Wie paſſen tugendhafte Menſchen, welche die Chriſten feon Wing laſter⸗ 
haften? 

25) Belial iſt ein hebraͤiſches Wort, heißt Schlechtigkeit, I 1 bezeichnet auch den 
Urheber derſelben, den Teufel. — Wie Chriſtus und Belial nicht übereinſtimmen, ſo 
auch nicht ihre Anhänger. 

26) und Götzendienern? Wollt ihr den drei Hauptgötzen der Welt, Eigennutz, 
Ehre und Luſt dienen, ſo könnet ihr nicht Gottes Tempel ſeyn. Wehe dem, der da 
glaubt, er könne Chriſtum und dieſe Götzen beiſammen in ſeinem * Öeherbergen. 

bi 


* 
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ein Tempel des lebendigen Gottes, 7) Herr, 7 4 ruͤhret nicht an, 

wie Gott ſpricht: ich will in ihnen woh⸗ Iſai. 52 

nen, und unter ihnen wandeln, und| 18. fo wil ich euch annehmen, und 

ich will ihr Gott und ſie ſollen mein will euer Vater ſeyn, und ihr ſollet 

Volk ſeyn. 28) mir Soͤhne und Toͤchter ſeyn, ſpricht 
17. Darum gehet heraus aus ihrer der Herr, der Allmaͤchtige. 29) Jer. 

Mitte, und ſondert euch ab, ſpricht der 31, 33. 


Das 9. Kapitel. 


Um ſolcher Verheißungen theilhaftig zu werden, befleißet euch der Tugend. Gebet mei- 
nen Ermahnungen Gehör; denn ich meine es redlich mit euch. Dieß ſage ich nicht, als 
hielte ich euch für Ungehorſame; denn ich liebe euch: es geſchieht, weil ich Zutrauen zu 
euch habe, und in meiner jetzigen freudigen Stimmung freimüthig ſprechen kann. Denn 
bei meiner Ankunft in Macedonien war ich noch ſehr betrübt über euch, aber Gott hat 
mich durch Titus, der mir von der guten Aufnahme meines Briefes bei euch erzählte, 
getröſtet. Darum reut es mich nicht geſchrieben zu haben, ſondern ich freue mich deſſen, 
da ihr dadurch zur Buße, welche Seligkeit wirkt, betrübt, und zu allem Guten ermun: 
tert worden ſeyd. Ich that es auch vorzüglich aus Liebe zu euch Allen. Da es wirklich 
zu euerm Heile ausfiel, bin ich getröſtet, und nicht fo faſt tröſtet mich die Freude, die 
ihr mir, als jene, die ihr dem Titus verurſacht habt, der das gute Zeugniß, das ich 
euch gegeben, nun bewährt findet, und eures Gehorſams wegen euch um ſo inniger 
liebt, ſo wie ich mich auch eurer Zuverläſſigkeit freue. 


1. Weil wir nun ſolche Verheißun⸗] 2. Faſſet uns recht auf! 2) Wir ha⸗ 
gen !) haben, Geliebteſte, fo laſſet uns ben Niemanden beleidigt, Niemanden 
von aller Befleckung des Fleiſches und Veeßihe Niemanden hintergangen.) 


des Geiſtes?) uns reinigen, und vol⸗[Z3. Nicht um euch anzuklagen, fage 
lenden die Heiligung in der Furcht | ich das: denn ich habe ſchon vorher 
Gottes.?) geſagt, ©) daß ihr in unſerem Herzen 


Euer Herz iſt entweder Gottestempel oder Götzentempel. Dieſe Götzen müßt ihr aus⸗ 
rotten; denn ꝛc. } 

27) S. 1. Cor. 3, 16. 

28) Dieſe Worte beziehen ſich buchſtäblich auf die Gegenwart Gottes unter den 
Sfraeliten mittels der Bundeslade (3. Mof. 26, 12); im höhern Sinne bedeuten fie die 
gnadenreiche Einkehr Gottes bei den Menſchen (Joan. 14, 23), mittels des Glaubens, 
der Hoffnung und der Liebe. S. Hohel. 3. Note 8. 

20) In den Verſen 17 und 18 vereinigt der Apoſtel den Sinn mehrerer Schrift⸗ 
ſtellen, ohne ſich genau an die Worte zu halten, und will damit die innige Verbindung 
Gottes mit dem Chriſten, ſo wie die nothwendige aeg dieſes Letztern von der 
Welt andeuten. 

1) S. ob. 6, 16 — 18: 4, 18: 5, 1. 

2) von jeder Verunreinigung in Gedanken, Worten und Werken. 

3) unſere Heiligkeit zur Vollkommenheit bringen, in der kitdlichen Furcht Gott zu 
beleidigen. 

4) Im Griech.: Gebt uns Raum Gehör)! 

5) von Niemanden durch Schleichwege etwas zu erhalten gelucht 

6) S. ob. 1, 6—8: 2, 4: 5, 13. 
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feyd, um miteinander zu ſterben und zu 
leben. 7) 

4. Groß iſt mein Vertrauen zu euch,) 
groß mein Ruͤhmen um euretwillen, er⸗ 
fuͤllt bin ich mit Troſt, uͤbervoll von 
Freude bei aller unſerer Truͤbſal.“) 

5. Denn als wir in Macedonien an: 
kamen, hatte unſer Fleiſch keine Ruhe: 10) 
ſondern wir litten alle Truͤbſal, von 
außen Kämpfe, von innen Furcht.“ !) 

6. Der aber, welcher die Demuͤthi⸗ 
gen 12) troͤſtet, Gott, troͤſtete uns durch 
die Ankunft des Titus: 

7. nicht allein aber durch ſeine An— 
kunft, ſondern auch durch den Troſt, 
womit er bei euch getroͤſtet worden, 13) 
indem er uns erzählte von eurer Sehn: 


Der zweite Brief an die Corinther. 7. 


von eurem Eifer für mich, 18) fo daß 
ich mich noch mehr freute. 17) 
8. Denn 18) wenn ich euch auch durch 


den Brief betruͤbt habe, 29) fo bereue 


ich es doch nicht; ?“) und wenn ich es 
bereut haͤtte, indem ich ſehe, daß jener 
Brief euch (obwohl nur auf kurze Zeit) 
betruͤbt hat: 

9. ſo freue ich mich jetzt, nicht daß 
ihr betruͤbt worden, ſondern daß ihr 
betruͤbt worden ſeyd zur Buße; denn 
ihr ſeyd gottgefaͤllig betruͤbt worden,?!) 
ſo daß ihr durch uns auf keine Weiſe 
Schaden leidet. 

10. Denn die gottgefaͤllige Traurig⸗ 
keit bewirket ſtandhafte Buße zum Hei⸗ 
le: 22) die Traurigkeit der Welt aber 


ſucht 14) von euren Thraͤnen 15) und | bewirfet Tod. 3) 1. Petr. 2, 19. 
7 


7) um für euch zu leben und zu ſterben. 

8) Das griechiſche Wort Parrhesia vereinigt zwei Begriffe: Zutrauen und Frei⸗ 
müthigkeit. 

9) Ich ermahne euch darum, weil mir mein Vertrauen zu eurer Willfährigkeit 
Muth gibt, welcher ich mich jetzt rühmen kann, und die mir ſo überaus große Freude 
verurſacht. 

10) unſer äußerer Menſch, Leib und Seele. 
ruhte in Gott, mit dem göttlichen Willen zufrieden. 
ſagt er ob. 2, 12 ff. 

11) von außen Kampf mit gefährlichen Gegnern Ayſtg. 20, 1), von innen Furcht 
wegen des Zuſtandes eurer Gemeinde. 

12) d. i. die gedemüthigten Demüthigen. Das griech Wort Tapeinus bedeutet 
Demüthige und Gedemüthigte zugleich. Nicht jeder Gedemüthigte wird von Gott ge: 
tröſtet, ſondern nur er welcher zugleich demüthig tft, die Demüthigung bußfertig 
annimmt. 

13) nicht allein Be ich einen theuern Mitgehilfen wieder ſah, ſondern auch weil 
die Erfahrungen, die ihn über den gebeſſ erten Zuſtand eurer Gemeinde beruhigten, auch 
mich tröften mußten. . 

14) uns (mich) wieder zu fehen. 

15) Bußthränen über die bisherigen Unordnungen. 

16) wie ihr mich wider meine Gegner vertheidigt habt. 

17) als anfangs betrübte. 

18) gibt die Urſache der Freude — weil die Corinther zu ihrem Heile betrübt wor: 
ſind (V. 8. 9). 

19) Paulus bezieht ſich hier häuptſächlich auf 1. Cor. 4, 18—21 und Kea und 6. 
20) jetzt. 

21) nach Gottes S Sinn und Geiſt, wegen Gott, weil ihr ihn den heiligen, lieben— 
Vater und ſtrengen Richter beleidigt habt. 

22) Im Griech.: bewirket Buße zum Heile, welche nie gereuet. 

23) Die Traurigkeit der ſündhaften Weltkinder über den Verluſt zeitlicher Dinge 
bewirket (gewöhnlich) den Verluſt der ewigen Glückſeligkeit (denn dieſe Traurigkeit iſt 
ein Beweis, daß ihr Herz ganz und gar am Irdiſchen, Vergänglichen hängt). 


Pauli innerſter Menſch, ſein Geiſt 
We Paulus beunruhigt ward, 


den 


den 
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11. Denn fiche,**) eben dieß, daß troͤſtet. s) In unſerm Troſte haben 
ihr in gottgefaͤllige Traurigkeit verſetzt wir uns vielmehr gefreut uͤber des Ti— 
wurdet, welch' große Sorgfalt hat es tus Freude, weil ſein Geiſt von euch 
bei euch gewirkt! 25) (und nicht nur Allen iſt erquickt worden. 
dieß) ſondern auch Verantwortung,?) 14. Und wenn ich ihm etwas von 
auch Unwillen, 7) auch Furcht, 28) auch euch geruͤhmt habe, fo bin ich nicht zu 
Sehnſucht,??) auch Eifer,“ ) auch Be: | Schanden geworden; ſondern ſo wie 
ſtrafung: 31) in Allem habt ihr bewies wir euch Alles in Wahrheit gefagt ha: 
fen, daß ihr rein ſeyd in dieſer Sache. ben, fo iſt auch unſer Ruͤhmen bei Zi: 
12. So denn, wenn ich euch ſchrieb, tus Wahrheit geworden; 
war es nicht wegen deſſen, der Unrecht! 15. und er liebt euch nun herzlicher, 
gethan hat, 32) noch auch wegen deſſen, da er ſich des Gehorſams euer Aller 
der beleidigt iſt, 33) ſondern unſere erinnert, wie ihr ihn mit Ehrfurcht und 
Sorgfalt zu zeigen, ?*) die wir fuͤr Zittern aufgenommen. ) 
euch haben 16. Ich freue mich, daß ich mich in 
13. vor Gott: darum find wir ge: Allem auf euch verlaſſen kann.“?) 


Das S. Kapitel. 


Was die Beiſteuer für die Muttergemeinde in Jeruſalem betrifft, fo. kann ich euch mel- 
den, daß die Chriſten in Macedonien bei allen ihren Drangſalen über ihr Vermögen 
und über meine Erwartung freigebig waren, ſo daß ich den Titus bat, er möchte die 
auch bei euch angefangene Sammlung nun vollenden, damit ihr auch darin euern chriſt— 
lichen Sinn und eure Liebe beweiſet, nachdem ihr durch Chriſtus reich geworden ſeyd. 
Ihr habt ſchon bereitwillig angefangen, vollendet es nun nach eurem Vermögen und 
guten Willen, ohne daß ihr dadurch Mangel leidet, damit Jeder nach Bedürfniß habe, 
wie es bei den Sfraeliten in der Wüſte mit dem Manna der Fall war. Ich danke 
Gott, daß Titus, der deßhalb zu euch kommen wird, beſondern Eifer hiefür hat. Ihn 
begleitet ein anderer Bruder; die Gemeinden haben ſie zu meinen Gefährten in Beſor— 
gung des Almoſens erwählt, weil ich dieſe nicht allein über mich nehmen wollte um 


24) Der Apoſtel zeigt, wie die von ihm bewirkte Traurigkeit heilſame Folgen für 
die Corinther gehabt habe. 
25) den Unordnungen in eurer Gemeinde zu ſteuern. f 
26) demüthige Entſchuldigung, die Titus bei mir anbringen ſollte. 
27) über das gegebene Aergerniß (1. Cor. 5). 
28) vor der göttlichen Strafe, vor der ewigen Verwerfung (1. Cor. 9, 24). 
29) mich wieder zu ſehen. 
30) mich zu vertheidigen. 
31) des Unzüchtigen, der aus der Gemeinde ausgeſchloſſe en werden ſollte. 
32) nicht ſo faſt wegen des Unzüchtigen. 
33) wegen ſeines Vaters. 
34) für das Heil von euch Allen. f 
35) da Titus die Nachricht gebracht, daß der Brief wirklich zum Heile eurer Ge— 
meinde gereicht hat. f N 
36) mit der größten Ehrfurcht als Abgeſandten von mir. 
37) Dieſe Worte bilden zugleich einen Eingang zu dem folgenden Kapitel, worin 
Paulus von der Liebesſteuer handelt. Er ſucht damit die Corinther dafür zu ge— 
winnen. N ii a 
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nicht nur vor Gott, ſondern auch vor den Menſchen rein zu ſeyn. 


Beide, ſowie noch 


einen dritten ſie begleitenden Bruder, nehmet wohl auf. 


1. Wir ſetzen euch aber in Kennt⸗ 
niß, Bruͤder, von der Gnade Gottes, 


6. fo daß) wir den Titus baten, 
er moͤchte, wie er angefangen, ſo auch 


welche den Gemeinden Macedoniens ge- bei euch dieſe Gnade vollenden.“) 


geben worden: !) f 


2. indem bei vieler Prüfung durch 
Trubſal 2) uͤbergroß ihre Freude war,) 
und ihre tiefſte Armuth !) ſich reich 
zeigte in der Fuͤlle ik Gutmuͤthig⸗ 
keit; 5) 


3. denn ſie ſind nach Vermoͤgen, ich 
bezeuge es ihnen, ja uͤber Vermoͤgen 
willfaͤhrig geweſen, 

4. und haben uns ſehr angelegent⸗ 
lich um die Gnade und die Theilnahme 
an dem Dienſte gebeten, der den Hei⸗ 
ligen gewidmet ift, 6) 

5. Und nicht (nur) wie wir gehofft 
hatten, ſondern ſich ſelbſt ergaben ſie 
zuerſt an den Herrn, dann an uns, 
nach Gottes Willen: 7) 


1) die Gnade, Almoſen für die Muttergemeinde zu reichen. 


7. Gleichwie ihr nun in allen Din⸗ 
gen uͤbervoll ſeyd, im Glauben, und in 
Wort, 10) und in Erkenntniß, ) und 
in allem Eifer, und uͤberdieß in eurer 
Liebe zu uns: ſo ſollet ihr auch in 
dieſer Gnade uͤbervoll werden. 

8. Nicht, als wollte ich befehlen, 
fage ich es: ſondern um durch den Ei⸗ 
fer Anderer die gute Art eurer Liebe 
zu erproben. 12) 

9. Denn 13) ihr kennet die Gnade 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, daß er um 
euretwillen arm geworden, da er reich 
war, damit ihr durch ſeine Armuth 
reich wuͤrdet. 14) 

10. Und ich rathe euch dazu; denn 
es iſt euch nuͤtzlich, die ihr nicht nur 
das Thun, ſondern auch das Wol⸗ 


— Die Mutterge⸗ 


meinde zu Jeruſalem war durch die erbitterten, ungläubigen Juden ihrer Güter beraubt 
worden; darum bedurfte ſie der Beiſteuer der auswärtigen Chriſten ſehr dringend. S. 


Röm. 15, 25 — 28. 1. Cor. 16. 


2) bei den vielen Trübſalen, womit fie geprüft wurden. S. 1. Theſſ. 1, 6: 2, 14. 


2. Theſſ. 1, 4. 


3) indem die Trübſale ihnen den göttlichen Troſt nicht raubten. 
4) Die Macedonier waren ſehr arm im Vergleiche mit den reichen Covinthern. 


5) Mildthätigkeit. 


6) haben mich ſehr angelegentlich gebeten um gefällige Hülſleiſtung beim Sammeln 
und Ueberſenden 2 milden Beiträge, die ſie für die Chriſten zu Seng beſtimmt 


haben. 


7) Und nicht nur thaten f ie, was ich von ihnen erwartet des daß fe nige Al⸗ 


moſen geben würden: ſondern, indem ſie ſich ganz der Vorſehung des Herrn überlie⸗ 
ßen, gaben ſie über meine Erwartung, und ſtellten mir dann anheim, die Gabe nach 
Jeruſalem zu bringen, in der Ueberzeugung, daß eine ſolche eee Gott 1 
gefällig ſey. 

8) Sie gaben fo fehr über meine Erwartung, daß ze, 

9) S. 1. Cor. 16, 1. } * e 

10) Lehrfähigkeit. 8 ae 

11) tiefere Einſicht in die chriſtliche ehre. a 

12) fondern um euch durch das Beiſpiel Anderer auf die Probe i ſtellen, ob auch 
eure Liebe recht chriſtlich ſey. 

13) Das Beiſpiel der aufopfernden Liebe Chriſti ſoll zur Mildthätigkeit aneifern. 

14) denn ihr wiſſet, daß Chriſtus die arme Menſchheit angenommen, da er doch im 
Beſitze der Reichthümer der Gottheit war (Phil. 2, 6. 7, um durch die Erniedrigungen, 
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len 15) ſeit dem vorigen Jahre ange- damit auch ihr Ueberfluß eurem Man⸗ 

fangen habt, Unt. 9, 2. gel abhelfe, auf daß Gleichheit ſey, 19) 
11. und jetzt vollbringt es 16) auch wie geſchrieben ſteht: 

wirklich, damit, gleichwie die Bereit 15. Wer Vieles (ſammelte), hatte 


willigkeit des Wollens da iſt, fo auch nicht Ueberfluß, und wer wenig, hatte 
das Vollbringen da ſey, gemäß dem, 000 N 9, 0 


was ihr habet. 
N 16. Dank aber ſey Gott 
12. Denn wenn Bereitwilligkeit da denſelben Eifer für 35 > 5 


iſt, fo iſt fie wohlgefällig, nach dem 5 
115 West beg lit 105 15 was 7° Herz gegeben hatz 
er nicht hat. 17) 17. denn er empfing zwar die An⸗ 

13. Denn nicht (fo), daß Andere mahnung, ?*) da er aber eifervoller 
Erleichterung, ihr aber Truͤbſal haben war, reiste er aus freiem Willen zu 
ſollet: ſondern daß Gleichheit ſey. 18) euch. 

14. In der gegenwärtigen Zeit fol| 18. Wir haben auch mit ihm den 
euer Ueberfluß ihrem Mangel abhelfen: Bruder gefandt, der wegen des Evan⸗ 


die er in ſeiner Menſchheit erdulden wollte, euch ſeiner göttlichen Reichthümer theilhaftig 
zu machen. Schön ſagt der heil. Gregor von Nazianz: Arm wurde Chriſtus, um uns 
reich zu machen; ein Knecht, um uns die Freiheit zu geben. Er ſtieg herab, um uns 
zu erheben; er ward verſucht, damit wir ſiegten; er iſt aufgefahren, um die Gefallenen 
zu ſich empor zu ziehen. 

15) das Gernethun. Wollen ſteht ſtatt: mit Vergnügen, Bereitwilligkeit thun. 
S. Joan. 6, 21. \ 

16) vollendet die bereitwillige That des Almoſengebens. 

17) Nicht die Größe der Gabe macht uns Gott angenehm, ſondern die Willigkeit 
im Geben deſſen, was unſere Kräfte geſtatten. 

188) Denn fo iſt es nicht gemeint, daß ihr Andern eine Erleichterung verſchaffet, die 
euch ſelbſt, wenn ihr über Vermögen gegeben hättet, in Trübſal verſetzte: ſondern es 
ſoll nur eine gewiſſe Gleichheit eintreten, daß jeder hat, was er bedarf. — Wenn die 
Reichern an die Aermern abgeben, was ſie entbehren können, haben Alle, was ſie be— 
dürfen, und die wahre Gleichheit iſt eingetreten. Bemerke, daß die wahre Gleichheit 
nicht darin beſtehe, daß Alle gleich viel haben, ſondern darin, daß Alle haben, was ſie 
(in ihrem Stande und in ihren Verhältniſſen) bedürfen. 

19) Jetzt ſollet ihr von euern zeitlichen Gütern den armen Paläſtinenſern mitthei— 
len, damit ihr großer Reichthum an geiſtlichen Gütern, ihr Gebeth, ihre Verdienſte 
auch euch zu Nutzen kommen, auf daß ſo Alle haben, was ſie in leiblicher und geiſtiger 
Weiſe bedürfen (Anſelmus). Vergl. unt. 9, 10 ff. Andere geben den Sinn: Jetzt, da 
die Chriſten in Paläſtina zeitliche Bedürfniſſe haben, ſollt ihr von dem, was ihr entbeh— 
ren könnet, ihnen mittheilen, damit auch ſie ein ander Mal, wenn ihr fremder Hilfe 
bedürftig ſeyd, euch unterſtützen, auf daß Gleichheit ſey, ſie jetzt haben, was ſie bedür— 
fen, und ihr dann, was euch Noth thut. 

20) Diefe Stelle iſt aus 2. Moſ. 16, 18, wo erzählt wird, daß jeder Iſraelit fo 
viel Manna hatte, als er bedurfte. Nach dem heil. Paulus iſt dieſe gleichmäßige Ver⸗ 
theilung des Manna ein Vorbild der Gleichheit, die in irdiſchen und geiſtlichen Gütern 
unter den Chriſten ſtatt haben ſoll, ſo daß jeder in leiblicher und geiſtiger Hinſicht das 
beſitze, was ihm nach ſeinem beſondern Stande und Verhältniſſen erforderlich iſt. Vgl. 
Apoſtelg. 4, 34. 

21) wie ich habe. 

22) den Antrag von mir, die Sammlung anzuſtellen. 
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geliums 23) bei allen Gemeinden das 
Lob hat. 24) 

19. Nicht allein aber das, ſondern 
er iſt auch von den Gemeinden als 
unſer Reiſegefaͤhrte zu dieſer Gnade ver⸗ 
ordnet worden, die von uns zur Ehre 
des Herrn, und wie wir es uns vor⸗ 
geſetzt haben, beforgt wird, 25) 

20. indem wir das verhüten wollen, 
daß nicht Jemand uns uͤbel nachrede 
bei dieſer reichen Gabe, die von uns 
beſorgt wird; 26 

21. denn wir befleißen uns des Gu⸗ 
ten nicht allein vor Gott, ſondern auch 


22. Wir haben aber mit ihnen auch 
unſern Bruder geſandt, 28) den wir 
oft in vielen Dingen eifrig befunden 
haben, jetzt aber viel eifriger wegen des 
großen Vertrauens zu euch.? ?) 


23. Sey es nun um des Titus wil⸗ 
len, der mein Gefaͤhrte und Mitarbei⸗ 
ter bei euch iſt, oder ſey es unſerer 
Bruͤder halber, die Abgeſandten der 
Gemeinden, Chriſti Ehre ſind: 6 


24. gebet ihnen deßhalb den Be⸗ 
weis eurer Liebe, und wie (billig) wir 
uns eurer ruͤhmen, im Achte der 
Gemeinden. 00 


vor den Menfchen. ?) Rom. 13 17. 


Das 9. Kapitel. 


Es iſt nicht nöthig, euch zu ermahnen, das Almoſen der Liebesſteuer zu geben; denn 
ihr waret ſchon im vorigen Jahre ſehr bereit dazu: aber ich wollte doch die Brüder 
ſenden, damit ihr mein Vertrauen rechtfertigen, und mich (ja euch ſelbſt) vor den Ma⸗ 
cedoniern nicht beſchaͤmen möchtet. Sie kommen auch deßhalb, daß ich dasjenige, was 
ihr freiwillig gegeben, ſchon bereit vorfinde. Wie Jemand ſäet, wird er ernten. Gebet 
darum freiwillig und freudig, ſo wird euch Gott reichlich vergelten; denn die unter⸗ 
ſtützten Hilfsbedürftigen werden Gott dafür danken, und für euch beten. Dank ſey 
Gott für die großen Gnaden, die er euch erwieſen hat. 


1. In Anſehung des Dienſtes, der 
den Heiligen geſchieht, 1) iſt es über: 
fluͤſſig, daß ich euch ſchreibe; | 


2. denn ich kenne euer williges Ge: 
muͤth, deſſen ich mich euerthalben bei 
den Macedoniern ruͤhme, daß auch 


23) das er verkündete. 

24) Einige heilige Väter verſtehen darunter Sees 
dere Silas. 

25) der nicht allein dieſes Lob hat, ſondern auch von den macedoniſchen Gemeinden 
zu meinem Reiſegefährten beſtimmt worden iſt, um das Almoſen mit mir zur Ehre des 
Herrn, und wie wir es für gut finden, zu überbringen und auszuſpenden. Zur Ver⸗ 
meidung alles Verdachtes der Eigennützigkeit vertraute Paulus die Verwaltung der Gel⸗ 
der nur ſolchen an, die von den Gemeinden ſelbſt dazu beſtimmt worden waren. 

26) Ich habe ſelbſt bei den Gemeinden darauf angetragen, daß Gefährten für mich 
beſtimmt wurden, um zu verhüten ıc. 

27) wir ſuchen jeden Anlaß zu meiden, den die Menſchen nehmen könnten, von uns 
Böſes zu denken. Im Griech.: allein vor dem Herrn, [ad „ 5 

28) Welchen Bruder Paulus meint, iſt nicht i 

29) daß ihr ihn gut aufnehmen werdet. 

30) Sinn der Verſe 23. 24: Sey es aus Rückſicht für meinen Mitarbeiter Titus 
oder für die zwei andern Abgeordneten (V. 18. 22), beweiſet ihnen eure Liebe durch 
freundliche Aufnahme und ein reichliches Almoſen, und zeiget dadurch, daß dasjenige 
wahr ſey, was ich von euch gerühmt habe (ob. 7, 05 beweiſet es öffentlich, daß es 
allen Gemeinden * wird. 


Andere Barnabas; wieder An⸗ 
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Achaia 2) ſeit dem vergangenen Jahre 
bereit geweſen, und euer Eifer ſehr 
Viele aufgefordert hat, 

3. ich habe aber (doch) die Bruͤder 

eſandt, damit unſer Ruͤhmen uͤber euch 
in dieſem Stuͤcke 3) nicht vereitelt werde, 
und ihr (wie ich geſagt habe) bereit 
ſeyd, “) g 

4. auf daß nicht, wenn die Mace⸗ 
donier mit mir kommen, und euch un— 
vorbereitet faͤnden, wir (um nicht zu 
ſagen ihr) beſchaͤmt wuͤrden, um dieſes 
Umſtandes willen. 

5. Ich habe es daher für nöthig er⸗ 
achtet, die Bruͤder zu bitten, daß ſie 
vorausreisten zu euch, und den (von 
euch) verheißenen Segen?) zu Stande 
braͤchten, daß er bereit ſey, ſo wie ein 
Segen und nicht wie ein Geiz.“) 

6. Das aber ſage ich: Wer ſpaͤrlich 
ſaͤet, der wird auch ſpaͤrlich ernten; 
und wer reichlich ſaͤet, der wird auch 
reichlich ernten, 7) 

7. Jeder (gebe), wie er in feinem 
Herzen ſich vorgenommen hat, nicht 
mit Traurigkeit oder aus Zwang; denn 
einen freudigen Geber liebt Gott. Eccli. 
35, 11. 
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8. Gott iſt aber maͤchtig, jegliche 
Gnade im Ueberfluſſe euch zu geben: 
damit ihr in Allem immer volle Ge⸗ 
nuͤge habet, und reich ſeyd zu jedem 
guten Werke,) 


9. wie geſchrieben ſteht: Er hat aus⸗ 
geſtreuet, den Armen gegeben: ſeine 
Gerechtigkeit bleibet immer und ewig.) 


10. Und der, welcher Samen dem 
Saͤemann gibt, wird auch Brod zur 
Speiſe geben, und eure Saat mehren, 
und vervielfaͤltigen den Zuwachs der 
Fruͤchte eurer Gerechtigkeit: 8 


11. ſo daß ihr in Allem reich ſeyd, 
und Ueberfluß habet zu aller Gutmuͤ⸗ 
thigkeit, welche durch uns Dank gegen 
Gott bewirket, 10) 


12. Denn der Dienſt dieſer Liebes⸗ 
pflicht hilft nicht nur dem ab, was den 
Heiligen mangelt: ſondern bringt auch 
reiche Frucht durch die vielen Dankſa⸗ 
gungen im Herrn, 

13. indem ſie wegen dieſes erprob⸗ 
ten Liebesdienſtes Gott preiſen fuͤr den 
Gehorſam eures Bekenntniſſes gegen 
das Evangelium Chriſti und fuͤr das, 


1) In Anſehung der Liebesſteuer. 


2) wovon Corinth die Hauptſtadt war (Apoſtelg. 18, 1. 12). 


3) in der Liebesſteuer. 


4) und ihr das Zeugniß erhaltet, bereit geweſen zu ſeyn. 
5) die von euch verſprochene milde Beiſteuer. 
6) d. i. daß er reichlich, wie es bei Segnungen der Fall iſt, und nicht kaͤrglich, wie 


»Geizige geben, bereit ſchon vorliege. 


7) Reichliche Ausſaat im Geben bringt reichliche Gnadenernte im Empfangen. 

8) Der Apoftel kömmt dem Einwurfe zuvor: Wenn wir ſo reichlich und willig ge— 
ben, werden wir verarmen! — Beſorget dieß nicht; denn Gott kann machen, daß ihr 
ungeachtet eurer Freigebigkeit doch alles im Ueberfluſſe habet, und im Stande ſeyd, al: 


lerlei Gutes zu thun. 


9) Den Beweis gibt Bf. 111, 9, wo das Glück des Gottesfürchtigen und Wohlthaͤ⸗ 
tigen beſchrieben wird. — Er gibt den Armen, und feine Gerechtigkeit (Milde, Frei⸗ 


gebigkeit) iſt immerdar von Gott geſegnet. 


10) Sinn der Verſe 10 und 11. Wie Gott dem Landmann Beides gibt, Samen 


zum Ausſtreuen, und Brod zum Genuſſe, ſo wird er auch euch thun; er wird euern 
Samen, eure Liebesgabe, wie eine Ausfaat ſegnen, und das Gewächs eurer Gerechtig— 
keit, d. h. die Belohnung für eure Wohlthätigkeit vermehren, ſo daß ihr in allen Dingen 
reich werdet, und mit aller Gutmüthigkeit, aus reiner Liebe, ohne ängſtliche Beſorgniß, 
arm zu werden, mittheilen könnet, was dann zur Folge hat, daß diejenigen, denen wir 
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was ihr in Einfalt ihnen und Allen ben wegen der uͤberſchwaͤnglichen Gnade 
mitgetheilt habt: N Gottes in euch. 17) 

14. ja (Gott preiſen) in ihrem Ge⸗ 15. Dank ſey Gott für feine unaus⸗ 
bethe für euch, da fie euch herzlich lie- ſprechliche Gabe! 12) 


Das 10. Kapitel. 


Aber nun muß ich euch in Betreff des Verhaltens gegen mich ſelbſt bitten, daß ihr mir 
nicht Urſache gebet, gegen die welche mir menſchliche Leidenſchaftlichkeit vorwerfen, mit 
ernſter Feſtigkeit aufzutreten. Ich habe zwar die menſchliche Gebrechlichkeit an mir, 
aber ich ſtreite für Gottes Reich nicht auf menſchlich-ſchwache Weiſe: göttliche Kraft iſt 
es, mittels welcher ich Alles, was ſich wider das Evangelium erhebt, überwinde, um alle 
Geiſter Jeſu Chriſto gehorſam zu machen, und alle Ungehorſamen unter euch zu züchti⸗ 
gen, ſobald der beſſere Theil von euch willfährig geworden, und von den Ungehorſamen 
ſich ausgeſchieden haben wird. Mein Aeußeres ſcheint eine ſolche Gewalt freilich nicht 
zu verrathen, aber ich gehöre dennoch Chriſto an, und habe beſondere Macht von ihm 
erhalten, ſo daß ich nicht nur in Briefen, ſondern auch in der That ſtrenge ſeyn kann, 
wenn es nöthig iſt. Was ich von mir ſage, entſpricht auch genau dem, was ich bin, 
und ich mache es nicht wie gewiſſe Leute, die ſich durch fremde Verdienſte empfehlen 
wollen, ſondern halte mich nur an das, was ich wirklich geleiſtet; ich rühme mich nur, 
daß ich euch das Evangelium verkündet und die Hoffnung habe, es noch Andern zu vers 
künden: und wenn ich mich rühme, ſo gebe ich alle Ehre dem Herrn, um als ſein 
bewährter Diener erfunden zu werden. 


1. Ich Paulus ſelbſt aber bitte euch 1) | wofür man mich hält, gegen Einige 
bei der Sanfmuth und Beſcheidenheit die dafuͤrhalten, daß wir nach dem 
Chriſti, 2) der ich in der Anweſenheit Fleiſche wandeln.“) 
zwar demuͤthig unter euch, abweiend| 3. Denn wir wandeln im Fleiſche, 
aber dreiſt gegen euch bin,“) kaͤmpfen aber nicht nach dem Fleiſche. s) 

2. ich bitte euch nun, damit ich an. ( 4. Denn die Waffen unſers Kam⸗ 
weſend nicht dreiſt ſeyn muͤſſe, ſo dreiſt, pfes ſind nicht fleiſchlich, ſondern mäch⸗ 


— 


es überbringen, Gott Dank darbringen. — Wie die Liebesgabe nicht bloß Site, ſon⸗ 
dern auch Dank wirke, zeigt der Apoſtel im Folgenden. 

11) die ſich auch an euch, ehemaligen Heiden, offenbaret. 

12) für die auch euch zu Theil gewordene Gnade des Chriſtenthums. N 

1) Was nun aber das Verhalten Einiger von euch gegen meine Perſon ſelbſt be⸗ 
trifft, jo bitte ich euch ꝛe. Paulus vertheidigt ſich in dieſem und den folgenden Kapiteln 
gegen ſeine Widerſacher, die ſein Verfahren und apoſtoliſches Anſehen in der Gemeinde 
herabzuſetzen ſuchten. Sie ſollten gedemüthigt, und unſchädlich gemacht werden, bevor 
Paulus wieder nach Corinth käme. 

2) Im Griech.: und Milde (Güte) Chriſti. Laßt euch erweichen durch das Bei⸗ 
ſpiel Chriſti. babe 0 f 5 

3) So ſagten feine Widerſacher: bei feiner perſönlichen Anweſenheit fi furcht⸗ 
ſam, ſchüchtern (ſ. 1. Cor. 2, 3), abweſend aber in Briefen dreiſt. 
49) Ich Paulus, den man nur für dreiſt in der Abweſenheit hält, bitte, daß r euch 
gehorſam betraget, damit ich nicht auch in der Anweſenheit dreiſt gegen Einige verfahren 
müſſe, die da glauben, ich handle nur aus menſchlicher Leidenſchaftlichkeit, Ehrgeiz und 
dergleichen, nicht aus Antrieb und Kraft des heil. Geiſtes. N 
5) Paulus nennt ſein chriſtliches Leben und Wirken einen Streit. 


Der zweite Brief an die Corinther. 10. 


171 


tig durch Gott zum Niederreißen der Zerſtoͤrung gegeben hat, 10) ruͤhmen 
Veſten, indem wir niederreißen die wuͤrde: ſo duͤrfte ich nicht erroͤthen. 


Rathſchlaͤge, 

5. und alle die 
erhebt wider die 
und gefangen nehmen jeden Verſtand 
zum Gehorſame Chriſti, 

6. und bereit find, allen Ungehor: 
ſam zu zuͤchtigen, ſobald euer Gehor⸗ 
ſam wird vollzogen feyn. ©) 

7. Sehet (nur) auf das Aeußere! ?) 
Wenn Jemand ſich zutraut, Chriſti zu 
ſeyn, s) ſo gedenke er dieß wieder bei 
ſich, daß „ wie er i iſt, ſo auch 
wir; 9) 

8. denn wenn ich mich auch etwas 
mehr unſerer Gewalt, die uns der Herr 
zur Auferbauung und nicht zu eurer 


9. Damit ich aber nicht angeſehen 


ehe, welche fich werde, als wollte ich euch ſchrecken durch 
rkenntniß Gottes, Briefe: 


10. die Briefe ſagen ſie naͤmlich, 
ſind gewichtig und kraͤftig, ſeine koͤrper⸗ 


liche Anweſenheit aber iſt kraftlos, und 


die Rede veraͤchtlich: 

11. ſo bedenke ein ſolcher, daß, wie 
wir abweſend, den Worten nach in 
Briefen find, fo auch anweſend in der 
That ſeyn werden. 1) 

12. Denn 12) wir wagen es nicht, 
unter gewiſſe Leute uns zu mengen, 
die ſich ſelbſt empfehlen, 13) und mit 
ihnen uns zu vergleichen: 14) ſondern 
wir meſſen uns nach dem, was wir in 


6) Sinn der V. 4—6: denn die Mittel, deren ich mich in meinem Leben und Wir— 
ken bediene, find nicht menſchlich-ſchwach, ſondern göttlich = kräftig, indem ich alle, auch 
die mächtigſten Hinderniſſe, die ſich dem Gedeihen des Evangeliums entgegenſtellen, alle 
Macht, Klugheit, Liſt, Bosheit der Feinde Chriſti überwinde, alle hohen Rathſchläge, 
alle Gebäude der bloß menſchlichen Wiſſenſchaft, Alles, was einen noch ſo hohen Schein 
für ſich hat, aber der göttlichen Erkenntniß widerſtrebt, zerſtöre, jeden Verſtand nöthige, 
die chriſtliche Wahrheit anzuerkennen, und auch die Ungehorſamen unter euch zu züch— 
tigen bereit bin, ſobald nur der größere und beſſere Theil eurer Gemeinde meinen Er— 
mahnungen wird Folge geleiſtet, und ſich ſo die Gehorſamen von den Ungehorſamen 
werden ausgeſchieden haben. 
) Mit dieſer göttlichen Strafgewalt (V. 6) ſtimmt freilich mein Aeußeres, meine 

ganze ſchwache Perſönlichkeit nicht überein; aber wenn ihr nur auf das Aeußere ſehet, 
dann ſeyd ihr übel daran. Ich gehöre nicht nur Chriſto an, wie jeder Andere (V. 7), 
ſondern ich kann mich auch einer beſondern Gewalt rühmen (V. 8). Im Griech.: Sehet 
ihr auf das Aeußere? 5 

8) Chriſto anzugehören. 

9) Setze hinzu, um das nachfolgende »denn« anzuknüpfen: und zwar in einem 
höhern Grade zur Ausübung jener Strafgewalt; denn ꝛc. 

10) In Folge dieſer Worte ermahnt der Kirchenrath von Trient (Sitz. 25 Kap. 3), 
daß die Strafe der Ausſchließung aus der Kirche, wie ſie Paulus über den Blutſchänder 
verhängt hat, nur ſehr behutſam angewendet werde, ſo daß ſie zum Heile und nicht 
zum Verderben der Gläubigen gereiche. 

11) ſo merke ſich ein ſolcher, der ſo (V. 10) ſpricht, daß ich, wenn ich nach Corinth 
komme, eben ſo kräftig handeln (ſtrafen) werde, als ich in Briefen geſprochen, falls 
keine Beſſerung bei jenen Ungehorſamen eingetreten. 

12) denn ich wage nicht fo von mir zu reden, wie meine Gegner von ſich reden, 
ſondern was ich von meiner apoſtoliſchen Strafgewalt ſage, hat Grund; ich rede nur 
von den Gnaden, die mir wirklich zu Theil geworden (V. 12. 13), und rühme mich 
wirklicher Verdienſte, der Verkündung des Evangeliums bei euch und bei Andern 
(V. 14 — 15). 
13) ſich Vorzüge zuſchreiben, die ſie nicht beſitzen. 
14) um uns eitel über ſie erheben zu können. 
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uns ſind, und wir vergleichen uns mit 
uns ſelbſt. 15) 

13. Und wir wollen uns nicht uͤber 
das Maaß ruͤhmen, ſondern nach dem 
Maaße der Aufgabe, die uns Gott zu— 
getheilt hat, nach dem Maaße, zu euch 
gelangt zu ſeyn. 16) Epheſ. 4, 7. 

14. Denn wir übertreiben es nicht, 17) 
als wären wir nicht zu euch gelangt; 
denn wir ſind bis zu euch gekommen 
mit dem Evangelium Chriſti. 

15. Nicht uͤber das Maaß ruͤhmen 
wir uns mit fremden Arbeiten: haben 


aber die Hoffnung bei dem Wachsthume 
eures Glaubens, durch euch unſerer Auf— 
gabe gemaͤß reichlich verherrlicht zu 
werden, 

16. ſo daß wir auch dem, was jen⸗ 
ſeits von euch liegt, das Evangelium 
verkuͤnden, aber nicht einer fremden 
Aufgabe deſſen, was ſchon zu Stande 
gebracht iſt, uns ruͤhmen. 18) 

17. Wer ſich aber ruͤhmt, der ruͤhme 
ſich im Herrn: 1. Cor. 1, 31. 

18. denn nicht, wer ſich ſelbſt lobt, 
iſt bewährt, ſondern der, den Gott lobt.) 


Das 11. Kapitel. 


Ertraget die Thorheit meines Selbſtruhmes; denn ich ſuche mich nur geltend zu machen, 
um euch rein vor den Verführungen der Irrlehrer zu bewahren, welche ich eurer Wan- 
kelmüthigkeit wegen zu fürchten Urſache habe. Ich glaube mich auch geltend machen zu 
können, da ich den vorzüglichſten Apoſteln, wenn auch in der Rede, doch nicht in der 
Erkenntniß nachſtehe; ich müßte nur dadurch meinem Anſehen geſchadet haben, daß ich 
mich gänzlich aufgeopfert, und uneigennützig euch gedient habe. Wahrlich, dieſe Un⸗ 
eigennützigkeit ſoll mein Ruhm in Achaia ſeyn! Und warum benehme ich mich fo un⸗ 
eigennützig? Weil ich euch liebe, und um die falſchen Lehrer zu hindern, ſich gleicher 
Uneigennützigkeit zu rühmen; denn ſie nehmen gerne den Schein wahrer Apoſtel an, 
gleichwie der Satan die Geſtalt eines guten Engels. Noch ein Mal bitte ich euch, mit 
meinem thörichten Selbſtruhme Nachſicht zu haben. Es rühmen ſich ja auch Andere, 
und ihr ertraget fie, obwohl fie euch auf alle Weiſe beeinträchtigen, und fie nichts vor 


15) ſondern ich beurtheile mich nur nach dem, was ich wirklich bin, und halte mich 
nur an das, was ich wirklich geleiſtet habe. Im Griech.: mit uns ſelbſt, nicht mit 
Eingebildeten. Das Griechiſche hat verſchiedene Leſearten. 

16) Ich will mich nicht über ein größeres Wirken rühmen, als mir Gott angewieſen 
hat, ſondern ich ſpreche nur von meinem Wirkungskreis, in welchem ich auch bis z euch 
gekommen bin. - 

17) wenn wir fagen, bis zu euch gelangt zu feyn. 

18) Sinn der V. 15 und 16: Nicht über größeres Wirken, als mir zu Theil ward, 
rühme ich mich mit fremder Arbeit (wie jene Irrlehrer thun, die ſich ihrer Thätigkeit 
in Corinth rühmen, wo ich doch vor ihnen das Evangelium gegründet habe): hoffe aber 
bei der Zunahme des Chriſtenthums unter euch, durch euch ſo reichliche Ehre zu ernten, 
daß ich, ſo weit meine Aufgabe reicht, auch denen, die jenſeits von euch wohnen, das 
Evangelium verkünden kann, ohne doch Ruhm da ernten zu wollen w egen 
nach dem ihnen angewieſenen Wirkungskreiſe gearbeitet haben. 

19) Aber ſelbſt jenes Rühmen, das man über wirkliche Vorzüge und Verdienſte 
ſich erlaubt, darf nur ſo geſchehen, daß man alle Ehre dem Herrn gibt, und ſich ſelbſt 
nur als Werkzeug ſeiner Gnade betrachtet (Jer. 9, 23. 24); denn eignes Lob, das der 
Menſch ſich zuſchreibt, als habe er es verdient, beweist nicht, daß man ein treuer Die: 
ner Gottes ſey; wohl aber das Lob, das Gott gibt, der es aber nur dann gibt, wenn 
der Menſch alle Ehre Gott gibt. Im Griech.: der, den der Herr lobt. g 
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mir voraus haben; indem ich alle Arten von Leiden um Chriſti willen ertrage, den leb— 
been Antheil an meinen Mitchriſten nehme, und in Damascus mein Leben nur mit 
N genauer Noth retten konnte. 


1. Möchtet ihr ein wenig meine deres Evangelium, das ihr nicht über- 
Thorheit ertragen! Ja, ertraget mich!!) kommen habet: fo würdet ihr es recht 


2. Denn ich eifere um euch mit Got— gut n 50 da 4 
tes Eifer: denn ich habe euch verlobt, 5. Ich glaube naͤmlich, daß ich nicht 
einem Manne, euch, als keuſche Jung- weniger als die großen Apoſtel gethan 
frau Chriſto darzuſtellen. 2) habe. 12 b N 

3. Ich fürchte aber, es möchen, n der dene on, ſo doch nicht un be 
gleichwie die Schlange mit ihrer Arg⸗ Erkenntniß; aber in Allem ſind wir 
liſt die Eva verführt hat, ſo auch eure euch kund ae 8) 

Gemüther verderbt werden und abfal 7. Oder habe ich eine Sünde be: 
len von der Einfalt, die in Chriſto ift.?) gangen, daß ich mich erniedrigte, da: 
1. Moſ. 3, 4. mit ihr erhoben wuͤrdet? 9) daß ich 

4. Denn ) wenn der Ankoͤmmling ) unentgeldlich das Evangelium Gottes 
einen andern Chriſtum predigte, den euch verkuͤndigt habe? 
wir nicht gepredigt haben, oder ihr eis| 8. Andere Gemeinden habe ich be—⸗ 
nen andern Geiſt empfinget, den ihr raubt, habe Unterſtuͤtzung (von ihnen) 
nicht empfangen habet, oder ein an- angenommen, um euch zu dienen. 10) 


1) Der Selbſtruhm iſt eine Thorheit, weil alle Ehre Gott gebührt; er iſt nur dann 
zu entſchuldigen, wenn er zur Ehre Gottes und zum Heile des Nächſten beitragen kann, 
wie es bei Paulus der Fall war. | 

2) denn ich bin nur fo thöricht, mein Anfehen geltend zu machen, aus göttlichen 
Eifer, um euch Chriſto zu erhalten, dem ich euch durch eure Bekehrung zum Chriſten— 
thum wie eine Braut dem Manne zugeführt habe: damit euch die Irrlehrer, die mein 
Anſehen herabzuſetzen ſuchen, nicht von der reinen Lehre abwendig machen. — Häufig 
wird in der heil. Schrift das innige Verhältniß der gottliebenden Seelen zu Gott unter 
dem Bilde der bräutlichen Verbindung vorgeſtellt. Das hohe Lied gibt die weitere Aus— 
führung hievon. - 

3) von der reinen und urſprünglichen chriſtlichen Lehre (Anſelm, Theophyl.). 

4) Der Grund zu dieſer Furcht liegt in der Wankelmüthigkeit der Corinther. 

5) die Irrlehrer waren größtentheils Juden-Chriſten, kamen aus Paläſtina, und 
ſtützten ſich auf das Anſehen der da lehrenden Apoſtel, Petrus, Jacobus ꝛc. Siehe die 
Einleitung zu dieſem Briefe. 

6) denn ihr ſeyd wankelmüthig; möchten die Ankömmlinge auch eine ganz andere 
Lehre vortragen, ihr ließet ſie euch aufdringen! 

7) Dieſe Worte gehen auf V. 1 zurück. Der Apoſtel zeigt nämlich, berechtigt zu 
ſeyn, ſein Anſehen durch Erwähnung ſeiner Verdienſte geltend zu machen. Unter den 
großen Apoſteln ſind Petrus, Jacobus, Joannes verſtanden. S. 1. Cor. 1 und 3. 
a ans Gal. 1. Andere glauben, Paulus rede ironiſch von den Irrlehrern. 

8) denn wenn ich auch keinen beredten Vortrag habe, ſo fehlt es mir doch nicht an 
der tiefern Einſicht in das Chriſtenthum: und ich bin in jeder Hinſicht bei euch Allen 
wohl bekannt. 

9) Habe ich dadurch mein Anſehen verloren, daß ich mühſelig mir meinen Lebens— 
unterhalt verſchaffte, damit ich euch durch die Predigt des Chriſtenthums glücklich ma— 
chen könnte? 

10) S. 1. Cor. 9. 
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9. Und da ich bei euch war, und 
Mangel hatte, bin ich Keinem laͤſtig 
geweſen; denn meinem Mangel halfen 
die Brüder ab, die aus Macedonien 
kamen; 11) und in Allem habe ich mich 


13. Denn ſolche falſche Apoſtel ſind 
betruͤgliche Arbeiter, welche die Geſtalt 
der Apoſtel Chriſti annehmen.! “) 

14. Und kein Wunder! denn der 
Satan ſelbſt nimmt die Geſtalt eines 


gehuͤtet, euch beſchwerlich zu ſeyn, und Engels des Lichtes an. 1s) 


werde mich hüten. ! 2) 

10. So gewiß die Wahrheit Chriſti 
in mir iſt, 13) dieſer Ruhm ſoll mir 
in den Gegenden Achaias 14) nicht ent: 
zogen werden! 

11. Warum? Weil ich euch nicht 
liebe? Gott weiß es! 15) | 
12. Was ich aber thue, werde ich 

(ferner) thun, damit ich denen den An⸗ 
laß abſchneide, welche Anlaß ſuchen, in 
dem, worin ſie ſich ruͤhmen, erfunden 


15. Darum iſt es nichts Sonder: 
liches, wenn ſeine Diener die Geſtalt 
von Dienern der Gerechtigkeit anneh⸗ 


men; ihr Ende wird ſeyn nach ihren 
Werken. 

16. Abermal ſag ich es: (Niemand 
halte mich fuͤr thoͤricht! Wenn aber, ſo 
ertraget mich als einen Thoͤrichten, da⸗ 
mit auch ich ein wenig mich ruͤhme). 19) 

17. Was ich da ſage, das ſage ich 
nicht nach Gott, 2e) ſondern wie in 
Thorheit in dieſem e ee des 


zu werden wie wir. 16) Ruͤhmens. a) 


11) Vergl. Phil. 4, 15. 

12) S. Apoſtelg. 18, 3. 

13) So gewiß ich ein Chriſt bin! 

14) wovon Corinth die Hauptſtadt war. 

15) daß ich euch liebe. 

16) Meine Uneigennützigkeit werde ich auch in der Folge beobachten, damit die Irr⸗ 
lehrer, die in eurer Gemeinde unterhalten werden (ſ. V. 20), den Anlaß, den ſie ſo 
gerne hätten, nicht haben, das Predigtamt, deſſen ſie ſich rühmen, in gleicher Weiſe, 
wie ich thue, auszuüben. — Würde ich nämlich ebenfalls wie ſie Unterhalt verlangen, ſo 
könnten ſie ſich mir gleichſtellen, und dadurch noch größeren Anhang gewinnen. 
1057) denn ſolche Menſchen, die ſich für berufene Lehrer ausgeben, ohne es zu ſeyn, 
verführen die Gläubigen, indem ſie die Maske der wahren Apostel ah und ſich 
äußerlich ihnen gleichſtellen. 

18) ſtellt ſich, als wäre er ein guter Engel, dem es nur um Tugend 1d Heilig⸗ 
keit zu thun iſt (Matth. 4, 1—6. 1. Joan. 1, 5). Daraus laſſen ſich die traurigen 
Ereigniſſe erklären, welche in unſern Tagen als Folgen des falſchen Myſtizismus bald 
von dieſer, bald von einer andern Gegend berichtet werden. Der Satan bethört unter 
dem Scheine der Wahrheit und Frömmigkeit die armen Menſchen, um ſie deſto leichter 
zu ſeinen Opfern zu machen. — Demuth allein, die des argen Feindes bitterſter Feind 
iſt, gehorſame Unterwerfung unter die Kirche, vertrauungsvolle Hingabe an die Leitung 
des Beichtvaters, können daraus retten. So wird im Leben der Altvater erzählt: »Ei- 
nem gewiſſen Bruder erſchien der in einen Lichtengel vergeſtaltete Teufel und ſagte zu 
ihm: Ich bin der Engel Gabriel, warum ſchließeſt du die Augen — 4 f 3 zu 3 * 
geſandt. Jener erwiederte: Schau, ob du nicht etwa zu einem Andern geſchi 
denn ich bin es nicht werth, daß ein Bagel zu mir geſandt werde! Der zu fel ver⸗ 
ſchwand auf der Stelle.« 

19) S. V. 1. Der Einſchluß der Worte iſt nicht im Griechiſchen. Haltet mir die 
Thorheit des Selbſtlobes zu Gute; ich muß der falſchen Apoſtel wegen fo reden. 

20) nach Gottes Sinn, nach den cee der Beſcheidenheit und Demuth und 
dem Beiſpiel, das er gegeben hat. 

21) denn jedes Selbſtlob als Selb ſt lob if Thorheit. 


S. Note 1. 
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18. Da Viele ſich rühmen dem Fleiſche 23, fie ſind Diener Chriſti (ich rede 
nach, 22) ſo will auch ich mich ruͤhmen. wie ein Thoͤrichter), ich noch mehr: 32) 
19. Ihr ertraget ja gerne die Thoͤ⸗ mehr Muͤhſeligkeiten hab' ich erduldet, 
richten, die ihr ſelbſt weiſe ſeyd. 23) mehr Gefaͤngniſſe, Mißhandlungen uͤber 
20. Denn ihr ertraget es, wenn Ei- die Maaßen, Todesgefahren haufig. 3%) 
ner euch unterjocht, 2%) wenn Einer“ 24. Von den Juden habe ich fünf 
euch aufzehrt, *°) wenn Einer (von Mal vierzig Streiche weniger einen be— 
euch) nimmt, 26) wenn Einer ſich er: | kommen.“) 
hebt, 27) wenn Einer euch in's Ange- 25. Drei Mal bin ich mit Ruthen 
ſicht ſchlaͤgt.. s) geftrichen, 3°) einmal gefteiniget 3%) wor: 
‚21. Auf Unehre ſage ich es, als ob den, drei Male habe ich Schiffbruch 
wir darin ſchwach geweſen wären: 2) gelitten, 3”) einen Tag und eine Nacht 
(doch) worauf Einer pocht, darauf (ich bin ich in der Meerestiefe geweſen,“ “) 
rede in Thorheit) 30) poch' auch ich. 26. oft auf Reiſen, in Gefahren auf 
22. Sie find Hebraͤer, ich auch; ſie Fluͤſſen, in Gefahren vor Raͤubern, in 
find Sfraeliten, ich auch; fie find Nach⸗ Gefahren von meinem Volke, 39) in 
kommen Abrahams, ich auch; 31) Gefahren von den Heiden, in Gefah— 


22) äußerer Vorzüge wegen. 

23) Ihr habet Nachſicht mit euern thörichten Irrlehrern, weil ihr ſelbſt weiſe ſeyd, 
alſo werdet ihr auch mein Selbſtlob zu Gute halten. Der Apoſtel ſpricht ironiſch, und 
will eigentlich ſagen: Wenn ihr weiſe wäret, würdet ihr euern thörichten Irrlehrern 
nicht beipflichten; da ihr aber dieſen anhänget, darf ich wohl auch hoffen, daß ihr die 
Thorheit meines Selbſtrühmens ertraget (Anſelm., Theophyl.). 

24) wenn ein Irrlehrer euch zu ſeinen eigennützigen Abſichten mißbraucht. 

25) das Vermögen ablockt. 

206) Geſchenke. a 

27) ſich ſtolz gegen euch benimmt. 

28) d. i., euch auf das ſchimpflichſte behandelt. 

20) Ich muß ſchon meine Unehre bekennen, daß ich nicht fo ſtark, wie jene Irrleh— 
rer, war, ſolches euch anzuthun. Der Apoſtel ſpricht ironiſch. 

30) ich muß mich wieder des thörichten Selbſtlobes bedienen. S. Note 1 

31) Wie fie zum hebräiſchen Volke gehören, und von Iſrael (Jacob) und Abraham 
abſtammen, ſo auch ich. 

32) Wären ſie auch Diener Chriſti, was nicht der Fall iſt, ſo hätte ich wegen der 
größern Mühſeligkeiten, die ich beſtanden, noch mehr Anſpruch auf dieſen Namen. 

33) Mögen ſich dieß alle chriſtlichen Lehrer und Vorgeſetzte geſagt ſeyn laſſen, daß 
ſie ihr größeres Anſehen nicht auf äußeren Pomp, ſondern auf die größeren für Chriſtus 
beſtandenen Mühſeligkeiten gründen. O herrliches Amt, ruft der heil. Bernard, wenn 
es gerühmt ſeyn muß, ſey des Apoſtels Ruhm der unſrige. Er ruft: Ferne ſey es, 
mich in etwas Anderm zu rühmen, als in dem Kreuze unſers Herrn Jeſu Chriſti. Er— 
kenne im Kreuze, in den Mühen für Chriſtus deine Erbſchaft. 

34) Das Geſetz (5. Moſ. 25, 3) verbot, die Zahl vierzig zu überſchreiten. Um ſicher 

erden e übertreten zu haben, gaben die ſpäteren Juden nur immer 

ee 

35) e. Apoſtelg. 16, 22 f. 

36) S. Apoſtelg. 14, 18. 

37) S. Apoſtelg. 27, 18. 

38) Vier und zwanzig Stunden habe ich nach einem Schiffbruche im Meere zuge— 
bracht. 

39) von den Juden. 
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ren in Staͤdten, in Gefahren in der 
Wuͤſte, in Gefahren auf dem Meere, 
in Gefahren von falſchen Bruͤdern, 

27. in Muͤhſeligkeit und Elend, in 
vielfältigen Nachtwachen, in „Hunger 
und Durſt, in vielem Faſten, in Kaͤlte 
und Bloͤße: 

28. ohne jenes, was (noch) von au⸗ 
ben koͤmmt, der taͤgliche Andrang zu 

mir, 40) die Sorgfalt für alle Ge: 
meinden. 

29. Wer wird ſchwach, ohne daß 
ich ſchwach werde? Wer wird geaͤrgert 


30. Wenn es geruͤhmt ſeyn folk, will ich 
nur meiner Schwachheit 42 mich ruͤh⸗ 
men. 

31. Gott und der Vater unſers errn 
Jeſu Chriſti, der geprieſen iſt in Ewig⸗ 
keit, weiß, daß ich nicht luge! 

32. Zu Damascus ließ der Land⸗ 
pfleger des Koͤnigs Aretas die Stadt 
der Damaszener bewachen, um mich zu 
ergreifen, 

33. und aus einem Fenſter wurde 
ich in einem Korbe die Mauer hinab 
gelaſſen, und 1 ſo * Haͤn⸗ 


den. 43) 


ohne daß ich brenne? 4) 


Das 12. Kapitel. 


Da ich nun Grund zum Selbſtruhme habe, der an und für ſich unnütz iſt, will ich auch 
zur Beſtätigung meines Anſehens die göttlichen Offenbarungen anführen, die ich über 
die tiefſten Geheimniſſe der überſinnlichen Welt gehabt habe. Dieſer rühme ich mich, 
aber nicht weil ſie mir geſchehen; denn was meine Perſon betrifft, ſo rühme ich mich 
nur meiner Leiden. Ich könnte mich wohl derſelben rühmen, weil ſie mir wirklich zu 
Theil geworden ſind; aber ich will nicht höher geachtet ſeyn, als ich äußerlich erſcheine; 
auch hat mich Gott bei allen dieſen Gnaden dadurch gedemüthigt, daß er ſchwere Ver: 
ſuchungen des Satans über mich zuläßt, die ich durch ſeine Gnade überwinden ſoll. 
Darum will ich mich nur meiner Schwachheit, die meine Stärke iſt, rühmen. Leider 
mußte ich, um mein Anſehen zu ſtützen, thörichtes Selbſtlob mir ſprechen. Dieß ſollte 
vor euch nicht nöthig geweſen ſeyn, da ich mich als wahren Apoſtel bewährt habe, und 
ihr mir nur Uneigennützigkeit vorwerfen könnet. Uneigennützig will ich nächſtens wieder 
unter euch erſcheinen. Einige ſagen zwar, daß ich auf liſtige- Weiſe meine eigennützigen 
Abſichten durch Andere auszuführen ſuche, aber meine Abgeordneten haben ebenfalls ta⸗ 
dellos gehandelt. Ich rede nicht ſo, um mich zu vertheidigen, ſondern eurer Beſſerung 
halber; denn ich fürchte, daß ich euch nicht in der rechten bußfertigen Stimmung treffe. 


1. Wenn es gerühmt ſeyn fol (es 2. Ich kenne einen Menſchen in 
nuͤtzet zwar nicht), will ich auf die Ge⸗ Chriſto; ) vor vierzehn Jahren, ?) ob 
ſichte und Offenbarungen des Herrn mit dem Leibe, ich weiß es nicht, ob 
kommen. außer dem Leibe ich weiß es nicht, 


— 


40) von Geſchäften, Anfragen ꝛc. 

41) Die Glaubensſchwachheit, die Lauigkeit und Aengſtlichkeit ſo Bieler, geht mir 
ſo nahe, als empfände ich ſie ſelbſt. Wenn Andere geärgert, im Glauben, im rechten 
Handeln, in ihrer Gemüthsruhe geſtört werden, ſo brenne ich wee 
es ſchmerzt mich ſehr (Theophyl.) . =, . 

42) deſſen, was an mir ſchwach, gering, verächtlich eint. S. unt. 12, 5. 9. 10. 
Dieſe Schwachheit iſt um fo glorreicher, als ich dadurch Jeſu Chriſto ähnlich erſcheine. 

43) Vergl. Apoſtelg. 9, 24 ff. 

1) in Chriſto lebend und webend, einen Chriſten. Paulus verſteht ſich ſelbſt 
(Note 5), nennt ſich aber aus Beſcheidenheit nicht. ; 

2) Wurde dieſer Brief, wie Einige behaupten, im Jahre 59 nach Chriſtus geſchrieben, 
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Gott weiß es, 2) war derſelbe entruͤckt ich enthalte mich aber deſſen, damit 
bis in den dritten Himmel:) Niemand mehr von mir halte, als er 

3. ich weiß, daß dieſer Menſch, (obſan mir ſieht, oder von mir hört. 
mit dem Leibe, oder außer dem Leibe, 7. Und damit ich mich nicht der ho— 
ich weiß es nicht, Gott weiß es), hen Offenbarungen wegen erhebe, wurde 

4. in das Paradies entruͤckt ward,?) mir ein Stachel in mein Fleiſch gege⸗ 
und geheime Worte hoͤrte, die ein ben, ein Engel des Satans, daß er 
Menſch nicht ausſprechen darf.“) mir Fauſtſchlaͤge gebe.“) 

5. Deſſen will ich mich rühmen, 8. Um deßwillen habe ich drei Mal, 
meiner aber will ich mich nicht ruͤh⸗ den Herrn gebeten, daß er von mir 
men, außer meiner Schwachheiten.”) | weiche; ?) 

6. Wenn ich mich aber auch ruͤh⸗ 9. er aber ſprach zu mir: Es ge 
men wollte, ſo waͤre ich nicht thoͤricht; nuͤget dir meine Gnade; denn die Kraft 
denn ich würde die Wahrheit fagen: wird in der Schwachheit vollkommen. 0) 


ſo fiel dieſe Entrückung in das Jahr 45, ſieben Jahre nach der Bekehrung des Apoſtels. 
Im Jahre 45 ſoll ſie überdieß gerade zu der Zeit Statt gefunden haben, da Paulus die 
Sendung in die Heidenländer erhielt. (Apoſtg. 13, 5). 
3) Der Apoſtel hatte alſo wohl das volle Bewußtſeyn über ſeine Entrückung, aber 
wie ſich dabei Leib und Seele verhielten, war ihm ein Räthſel. Vergl. Ezech. 8, 1-3: 
nn 
4) Es gibt einen dreifachen Himmel, den Lufthimmel, den Sternenhimmel und den 
geiſtlichen Himmel, den Aufenthaltsort der ſeligen Geiſter. In dieſen letzteren wurde 
Paulus entrückt. 
5) Die Verſe 3 und 4 wiederholen denſelben Gedanken. Das Paradies iſt in der 
heiligen Sprache gleichbedeutend mit dem Himmel der Seligen (Luc. 23, 43). 
6) und vernahm da Geheimniſſe, die mit der gewöhnlichen menſchlichen Sprache 
nicht ausgedrückt werden können. S. Joan. 3, 12. 
7) meiner zur Verbreitung des Chriſtenthums ausgeſtandenen Leiden. 
8) Gott hat zugelaſſen, daß der Satan mich heftig quäle, und eine ſolche Wirkung 
auf mich äußere, wie wenn ein ſpitziger Dorn in mein Fleiſch geſenkt wäre. Welche 
Verſuchung des Satans hiemit gemeint ſey, wird von den Auslegern verſchieden ange— 
geben. Die meiſten Aelteren verſtehen darunter im eigentlichen Sinne die Verſuchungen 
des Fleiſches, der unreinen Begierlichkeit, weil dieſe wie ein Stachel in unſerm Fleiſche 
ſteckt, und in dieſem Leben nicht ganz ausgerottet werden kann. Sehr wahrſcheinlich iſt 
aber auch die Meinung Anderer (Chryſ., Theophyl., Theodor., Ambr., Erasmus), welche 
darunter die äußeren, beſtändigen Leiden, Entbehrungen, Verfolgungen des Apoſtels ver— 
ſtehen. Die im Nachſatze ſtehenden V. 9 und V. 10 ſtützen dieſe Meinung ſehr. — 
Das Griechiſche ſetzt dem Verſe bei: damit ich mich nicht erhebe. 
9) jener Satans-Engel, jene Wirkung des Satans. 
„ 10) Mit meiner Gnade kannſt du allen Verſuchungen widerſtehen; denn um fo 
größer die Schwachheit iſt, um ſo mächtiger zeigt ſich meine Gnade (verſteh wohl: wenn 
der Menſch meine Gnade wirken läßt). Unter Kraft iſt zunächſt die Gnade Gottes ver— 
ſta dieſe aber immer mit dem Menſchen wirkt, ſo iſt die ſittliche Kraft, das 
i En des Menſchen zugleich mitgemeint, ſo daß die Worte zugleich den Sinn 
einſchließen: das höhere Leben des Geiſtes, die Tugend wird durch ſolche Verſuchungen 
zur Vollkommenheit gebracht; durch die Entkräftung der alten Natur gelangen wir zur 
vollkommenen Kraft des neuen Lebens (f. unt. 13, 4). In Beziehung hierauf ſagt der 
heil. Joannes von Kreuz: Mag auch eine Perfon, die dergleichen Dinge zu leiden hat, 
nach ihrer Anſicht, wegen des Leidens und der Beunruhigung, in welche ſie ſich verſetzt 
fühlt, befleckt und verblendet werden, fo hat es doch in' der iche Ru dieſe Bes 
Sechster Band. 
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Gerne will ich darum meiner Schwach | ich werde euch nicht zur Laſt fallen; 19) 


heiten mich ruͤhmen, damit in mir wohne 
die Kraft Chriſti. 11) 

10. Darum habe ich Wohlgefallen an 
meinen Schwachheiten, 12%) an Schmaͤ⸗ 
hungen, an Nöthen, an Verfolgungen, 
an Bedraͤngniſſen um Chriſti willen; 
denn wenn ich ſchwach bin, dann bin 
ich ſtark. vs) 

11. Ich bin thoͤricht geworden, 14) 
ihr habt mich genoͤthiget; denn ich hätte 
von euch empfohlen werden follen, 1°) 
da ich in nichts den ausgezeichnetſten 
Apoſteln nachgeſtanden bin, obgleich ich 
nichts bin. 

12. Die Kennzeichen meines Apo⸗ 
ſtelamtes ſind ja vorhanden unter euch 
durch jegliche Geduld, 16) durch Zeichen 
und Wunder und Kraftthaten. Roͤm. 
15, 19. 

13. Denn was iſt es, 


worin ihr den i 


denn ich ſuche nicht das Eurige, ſon⸗ 
dern euch; und die Kinder ſollen ja 
nicht fuͤr die Eltern Schaͤtze ſammeln, 
ſondern die Eltern fuͤr die Kinder. 20) 

15. Ueberaus gern will ich Aufopfe⸗ 
rungen machen, ja mich ſelbſt will ich 
aufopfern fuͤr eure Seelen, obgleich ich 
euch mehr liebe, und weniger" geliebt 
werde. Roͤm. 9, 3. 

16. Doch es fen (ſagt man), ih habe 
euch nicht belaͤſtiget; da ich aber ver⸗ 
ſchlagen ſey, habe ich euch mit Ait 
gefangen. 21) 

17. Habe ich durch Einen von de⸗ 
nen, die ich zu euch geſandt habe, euch 
uͤberliſtet??2) 

18. Ich bat den Titus, 22) und 
ſandte mit ihm den Bruder: ) hat 
euch Titus überliftet? Sind wir nicht 
in demſelben Geiſte gewandelt, nicht i in 


übrigen Gemeinden nachſtaͤndet, außer denfelben Fußſtapfen? 28) 


daß ich euch nicht zur Laſt fiel?!) 
Verzeihet mir dieſe Unbild! 


19. Glaubet ihr wie eheden 


, daß 
wir uns bei euch entſchuldigen? 


ar 3 


14. Siehe, zum dritten Male bin ich Gott in Chrifto reden wir, Alles ab r 
jetzt bereit, zu euch zu kommen, s) und Geliebteſte, zu eurer ER 


wandtniß: die Anfechtungen geben vielmehr zur Hervorbringung ganz ötgegerefehter 
Wirkungen glückliche Gelegenheit. Denn die Seele macht, wahrend fie ihnen Wider⸗ 


ſtand leiſtet, einen Gewinn von Stärke, Reinheit, Licht, Troſt und mehreren anderen 
Vortheilen, dem gemäß, was der heil. Paulus oben V. 9 ſagt. un. . 
11) damit die Gnade Chriſti fi ſich um ſo mächtiger in mir zeige. . em 


514 Id 


12) » meinen « ift nicht im Griech. 

13) durch die Gnade Chriſti. 

14) Das Griechiſche ſetzt bei: indem ich mich rühmte. 

15) vertheidiget gegen die Angriffe meiner Widerſacher. 

16) in den Widerwärtigkeiten. 

17) daß ich keine Beſoldung von euch annahm. Eine ſtille Zurechtwei 

18) Ich faſſe zum dritten Male den Vorſatz, zu euch zu kommen. 91 . 13, 1 2 

19) S. Note 17. 

20) und da ich euer geiſtlicher Vater bin, habe ich für euch zu frgen, 2 ihr 
für mich. 

21) Paulus widerlegt nun die ſchnöde Beſchuldigung ſeiner Gegner, 
Abgeordnete in eigennütziger Abſicht nach Corinth gerana, da 
ſtützung für ihn bewirken ſollten. 

22) heimlicher Weiſe Gewinn von euch gezogen? ©. ob. 7, 2 1 

23) zu euch zu reiſen. f 

24) S. oben 8, 6. 18. 

25) Haben ſie ſich nicht gerade ſo gegen euch betragen, wie ich? 

26) Nicht fo faſt, um mich zu rechtfertigen, ſchreibe ich dieß, ſondern in der Gegen: 
wart Gottes, als Chriſti Jünger, eifrig und aufrichtig nur eures Seelenheiles bedacht. 


Bi 
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20. Denn ich fuͤrchte, daß ich blaſenheit, Empoͤrungen 28) unter euch 
etwa, wenn ich kommen werde, euch ſeyen: 
nicht ſo finden möchte, wie ich 21. daß mich nicht wieder, wenn ich 
wünfchte , und daß ihr mich fo fins|fomme, Gott bei euch demuͤthige, und 
den moͤchtet, wie ihr nicht wuͤn⸗ ich uͤber Viele trauern muͤſſe, die vor⸗ 
ſchet: 27) daß nicht etwa Hader, her geſuͤndigt und nicht Buße gethan 
Eiferſucht, „Zorn, Zwietracht, Ver⸗ haben uͤber die Unreinigkeit, Hurerei 
laͤumdungen, Ohrenblaͤſereien, Aufge⸗ und Unzucht, die fie getrieben haben. 


Das 13. Kapitel. 


Zum dritten Male faſſe ich den Entſchluß, zu euch zu kommen. Ich werde, wenn ich 
gekommen, jede Sache nach Zeugenausſage entſcheiden, und ſchonungslos verfahren, da 
ihr durch mich die Kraft Chriſti wahrnehmen wollet, der zwar als ſchwacher Menſch 
gekreuzigt wurde, aber nun in göttlicher Kraft lebt. Ebenſo werde ich, obwohl ich in 
ihm leide, in göttlicher Kraft meines Apoſtelamtes unter euch erſcheinen. Prüfet euch 
wohl! Wenn ihr euch nicht probehaltig findet, ſo werde ich mich erproben und euch 
überzeugen, daß ich wahrhaft apoſtoliſche Macht beſitze. Möchte ich, dieſe Probe vor 
euch abzulegen, nicht gezwungen ſeyn; denn wenn ihr der Wahrheit und Tugend bei— 
pflichtet und euch beſſert, vermag ich nichts wider euch, und ich freue mich in dieſem 
Falle, nichts zu vermögen, da ich nur eure Vervollkommnung wünſche, und auch meine 
Strafgewalt nur zu eurem Heile anwende. Schlußermahnung, Grüße, Segensſpruch. 


1. Siehe, ich komme nun das dritte denen, die vorher geſuͤndiget haben, als 
Mal zu euch.) Auf die Ausſage zweier allen Uebrigen, daß, wenn ich abermal 
oder dreier Zeugen, wird jede Sache komme, ich nicht ſchonen werde.) 
beſtaͤtiget werden. 85 5. Moſ. 19, 15. 3. Verlanget ihr einen Beweis uͤber 
Matth. 18, 16. Joan. 8, 17. Hebr. den in mir redenden Chriſtus, der nicht 
10, 28. ſchwach, ſondern maͤchtig unter euch 
2. Ich hab' es vorhergeſagt und ſage iſt? !) 
es, wie wenn ich gegenwärtig wäre, „Denn obwohl er aus Schwach: 
obwohl ich jetzt abweſend bin, ſowohl heit) gekreuziget worden, ſo lebt er 


27) S. ob. 1, 23: 10, 2. 

28) wider meine rechtmäßige geiſtliche Gewalt. 

1) Einige ſchließen hieraus, daß Paulus zur Zeit, da er dieſes ſchrieb, ſchon zwei 
Male in Corinth geweſen ſey. Nach Andern iſt es wahrſcheinlicher, daß der Ausdruck 
»drei Male« ſich nur auf die Abſicht bezieht, zum zweiten Male nach Corinth zu reifen, 
do daß der Sinn iſt: Ich nehme mir nun ſchon zum dritten Male vor, zu euch Gum 
zweiten Male) zu kommen. Das erſte Mal war es, da er dahin vor ſeiner Reiſe nach 
Macedonien gehen wollte (Ob. 1, 15. 16); das zweite Mal, da er ſich entſchloß, zu 
ihnen erſt zu gehen, nachdem er in Macedonien geweſen (1. Cor. 16, 5), das dritte 
Mal nun i n in Macedonien. 

2) jedes Vergehen, jeder Handel unter euch gerichtet werden. 

3) Im Griech.: ich habe es vorhergeſagt, und ſage es, wie wenn ich gegenwärtig 
wäre zum zweiten Male, und als abweſend ſchreibe ich es ſowohl jetzt denen ꝛc. 

4) Soll ich euch zeigen, daß ich in der Macht Chriſti handle, der mächtig iſt, euch 
durch mich zu züchtigen? Im Griech.: ſchonen werde, da ihr einen Beweis verlanget 
über ıc. 

5) als ſchwacher Menſch. 
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doch aus Gottes Kraft; und obgleich darum, um eure Beem bit⸗ 
wir ſchwach ſind in ihm, ſo werden ten wir. 12) 


wir doch mit ihm aus Gottes Kraft 
unter euch leben.“) 

5. Pruͤfet euch ſelbſt, ob ihr im Glau⸗ 
ben ſeyd, 7) unterſuchet euch ſelbſt! Er: 
kennet ihr nicht an euch ſelbſt, daß 
Chriſtus Jeſus in euch iſt? Dann 
nicht, wenn ihr etwa verwerflich ſeyd.s) 

6. Ich hoffe aber, ihr werdet erken⸗ 
nen, daß wir nicht verwerflich find, ?) 

7. Wir bitten aber zu Gott, daß 
ihr nichts Boͤſes thun moͤget; nicht 
daß wir bewaͤhrt erſcheinen, ſondern da⸗ 


mit ihr das Gute thut, wir aber wie 


verwerflich ſeyen. 1°) 

8. Denn wir vermoͤgen nichts wider 
die Wahrheit, ſondern fuͤr die Wahr⸗ 
heit. 11) N 

9. Ja wir freuen uns, wenn wir 
ſchwach ſind, ihr aber ſtark ſeyd, und 


10. Darum ſchreibe ich dieß abi: 
ſend, damit ich anweſend nicht mit 
Strenge verfahren muͤſſe, vermoͤge der 
Gewalt, die mir der Herr verliehen 
hat zur Erbauung und nicht zur Zer⸗ 
ſtoͤrung. Ob. 10, 8. 


11. Uebrigens, Bruͤder, freuet euch, 
ſeyd vollkommen, ermahnet einander, 
ſeyd gleich geſinnt, ſeyd friedſam, und 
der Gott des Friedens und der Liebe 
wird mit euch ſeyn. 


12. Gruͤßet einander mit heiligem 
Kuſſe. 13) Es grüßen euch alle Hei⸗ 
ligen. 

13. Die Gnade unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, und die Liebe Gottes ?*) und 
die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes 
ſey mit euch Allen! Amen! 15) 


6) und obgleich ich als ſchwacher Menſch in der Nachfolge ſeiner Leiden erſcheine, 
ſo werde ich mich doch durch die göttliche Kraft und Vollmacht, die ich von ihm habe 
und mit ihm vereinigt ausübe, unter euch offenbaren; ſo werde ich mich ‚son, in der 


Macht eines ſtrafenden Apoſtels zeigen. 


7) ob ihr als wahre Chriſten den Glauben habet, der in guten Werken lebendig iſt. 
8) verwerflichen Sinnes. Das Griechiſche bedeutet eigentlich: wenn ihr etwa nicht 


probehaltig ſeyd. 


9) eigentlich: unerprobt ſind. Sinn: wenn ihr euch nicht das Zeugniß geben kön⸗ 


net, die Chriſtenprobe zu beſtehen, ſo werdet ihr doch, wenn ich zu euch komme, erken⸗ 
nen, daß ich mich als Apoſtel, mit göttlicher Richter und Strafgewalt dige es, zu 
erproben weiß. 

10) wie unbewährt. Ich bitte nicht, daß ich Gelegenheik unter euch finden möge, 
mich in meiner Strafgewalt bewährt zu zeigen, ſondern daß ihr euch besen wo 
fo als Einer erſcheine, der gar keine Strafgewalt hat, unbewährt iſt. 

11) denn ich kann meine Amtsgewalt nicht gebrauchen wider das, w ru 
und recht iſt, ſondern nur, damit die Wahrheit, Tugend und Got i 
werde. 1 

12) Ja meine Freude iſt, wenn ich meine apoſtoliſche Gewalt nich pe darf, 

und ihr gute Chriſten ſeyd; ich bitte euch nur, oa ihr vollkommen W i 

13) S. Röm. 16, 16. j 

14) des Vaters. 

15) Mit einem Segenswunſche, — der heil. Chryſoſtomus. ſeßt poſt 
ſeinen Brief, indem er dem Vater die Liebe, dem Sohne die Gnade, und dem h eiligen 
Geiſte die Gemeinſchaft zuſchreibt. Dieſes mit Recht; denn von dem Vater geht unſer 
Heil aus, da er die Welt ſo geliebt hat, um ſeinen Sohn dafür hinzugeben (Joan. 3, 
16); von dem Sohne kommt die Gnade (Joan. 1, 17), indem er ſie verdient hat, und 
durch den heil. Geiſt werden wir wirklich der ade theilhaftig, die Chriſtus durch 
ſeinen Verſöhnungstod uns verdient hat. 2 
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Galatien, eine Provinz beinahe in der Mitte von Kleinaſien gelegen, 
hatte feinen Namen von einigen galliſchen Voͤlkerſtaͤmmen, die im dritten 
Jahrhunderte vor Chriſtus dahin eingewandert waren, und ſich mit den Urein— 
wohnern des Landes vermiſcht hatten. Paulus kam auf feiner zweiten Mif: 
ſionsreiſe (Apoſtelg. 15, 40. Not. 33) dahin (Apoſtelg. 16, 6) und gruͤndete 
wahrſcheinlich damals ſchon (im Jahre 52 oder 53 nach Chriſtus) mehrere 
Gemeinden; denn als er auf ſeiner dritten Bekehrungsreiſe (Apoſtelg. 18, 23. 
Not. 28) wieder durch Galatien kam (im Jahre 57 nach Chriſtus), fand er 
daſelbſt Juͤnger, die ihre Bekehrung ſeit laͤngerer Zeit ihm zu danken hatten, 
wie ſich nicht undeutlich aus der Stelle 4, 13 dieſes Briefes ergibt. Beide 
Male ward er herzlich aufgenommen, und genoß das hoͤchſte Anſehen bei den 
Galatern (K. 4, 13. 14): als er aber nach ſeinem letzteren Aufenthalte kaum 
einige Monate ſie verlaſſen hatte (K. 1, 9), hoͤrte er in Epheſus, wohin er 
ſich von ihnen aus begeben (Apoſtelg. 19, 1), von großen Unordnungen unter 
ihnen. Juͤdiſchgeſinnte Irrlehrer waren von Jeruſalem gekommen, und hatten 
die Galater beredet, Paulus ſey kein aͤchter Apoſtel, und er lehre die Aufhe— 
bung des moſaiſchen Geſetzes nur, um Beifall bei den Heiden einzuernten, da 
dieſes Geſetz doch jeder Chriſt genau beobachten muͤſſe, wenn er die Rechtferti— 
gung und Seligkeit erlangen wolle. Um dieſe gefaͤhrlichen Irrlehrer zu wider— 
legen, ſchrieb Paulus den vorliegenden Brief. Er ſuchte darin erſtens zu zei— 

daß er apoſtoliſches Anſehen habe (K. 1 und 2); zweitens, daß das mo: 

fiche Geſetz als ſolches aufgehoben ſey (K. 3 —5, 13); drittens, daß der 
Chriſt, obwohl vom moſaiſchen Geſetze frei, doch nicht zuͤgellos leben dürfe, 
ſondern ſich umſomehr eines heiligen Leben? in Liebe, Sanftmuth und allen 
Tugenden befleißen muͤſſe. Der Brief iſt in buͤndiger Aufeinanderfolge der 
Gedanken geſchrieben, und hat dem Inhalte nach viele Aehnlichkeit mit dem 
Briefe an die Roͤmer. Beſonderes Intereſſe muß er fuͤr uns Deutſche haben. 
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Der heilige Hieronymus ſchreibt naͤmlich in ſeiner Vorrede zu dieſem Briefe, 
daß die Galater außer der griechiſchen, auch die eigene Sprache, die der Ein⸗ 
wohner von Trier, hatten. So waren alſo die Galater die erſten, zum Chri⸗ 
ſtenthume bekehrten Deutſchen, und der an ſie geſchriebene Brief iſt ein Brief 
an die Bruͤder unſerer Vaͤter, und darum uns doppelt werth. 


Das 1. Kapitel. 


Paulus, von Gott und Chriſto ſelbſt zum Apoſtel beſtellt, grüßt die Galater mit einem 
Segenswunſche. Es wundert mich, daß ihr euch ſo bald von der wahren Lehre abwen⸗ 
dig machen und von Irrlehrern verwirren ließet, da es doch kein anderes Evangelium 
gibt, und denienigen der Fluch treffen müßte, der anders lehrete. Ich lehre nicht nach 
Menſchen⸗Weiſe und Gefallen, und die Lehre, die ich verkünde, habe ich von keinem 
Menſchen erlernt, ſondern fie iſt mir unmittelbar von Jeſu Chriſto mitgetheilt worden. 
Wie ſollte ich ſie auch von Menſchen haben, da ich weder vor, noch nach meiner Bekeh⸗ 
rung mit Chriſten nähern Umgang hatte, erſt drei Jahre darnach auf ſehr kurze Zeit 
zu Petrus und Jacobus kam, dann nach Syrien und Cilicien zog, und den Chriſten in 
Judäa perſönlich unbekannt blieb. 


1. Paulus, ein Apoftel, 1) nicht von) 3. Gnade euch und Frede v von Gott, 
Menſchen, noch durch einen Menfchen,?) | dem Baer und unſerm Herrn Jeſu 
ſondern durch Jeſum Chriſtum und Chriſto, ©) 

Gott, den Vater, ) der ihn auferwecket! 4. welcher ſich ſelbſt hingegeben hat 
hat von den Todten, 4) fuͤr unſere Sünden, Damit er und von 

2. und alle Brüder, die bei mir der gegenwärtigen boͤſen Welt erlo⸗ 
find,®) an die Gemeinden in Gala- ſete,) nach dem Willen En ur 
tien. unſers Vaters, IR 


I 


1) ©. Röm. 1, 

2) berufen; d. N Menſchen waren weder die Urheber noch die Mitrelperſonen 
meiner Berufung. Kein Menſch hat mich berufen, und auch nicht Gott durch einen 
Menſchen, ſondern nur Gott allein und unmittelbar. — Paulus macht dieſen Beiſatz, 
weil es ihm in dieſem Briefe vorzüglich daran lag, ſein wahres apoftolifches a 
darzuthun. S. Einl. N 

3) durch Jeſum Chriſtum, der in der Vereinigung mit Gott W en: 

4) S. Röm. 1, 4. 1. Cor. 15. 

5) ſchreiben. 7 N % W 

6) S. Röm. 1, 7. A au 

7) Chriſtus hatte bei ſeinem Tode einen doppelten Zweck: u für 1285 Die 
Strafe zu leiden, dann uns die Gnade zu einem neuen, der Welt entfremdete 
zu verdienen. Nur das Letztere berückſichtigt hier der Apoſtel, fe 7 der Sinn 
der da ſtarb, um uns die Kraft zu verdienen, uns frei halten zu kauen 8 von der Bos⸗ 
heit, den böſen Menſchen dieſer Welt. Die Galater hatten ſich böſen Menſchen hinge— 
geben, darum hebt der Apoſtel vorzüglich jene Frucht des Erlöſungswerkes hervor. 
Böſe Welt ſteht für böſe Menſchen wie 1. Cor. 11, 32. 

8) Der Wille Gottes iſt das Letzte, worauf Alles zurückkommt; auch das Erlö— 
ſungswerk ſteht unter dem göttlichen Willen, weßhalb auch Chriſtus es als ſeine höchſte 
Aufgabe ausſprach, ſeines Vaters Willen zu erfüllen (Joan. 4, 34: 5, 30). 
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5. dem die Ehre iſt von Fwigteit Evangelium, verfündigte, als wir euch 
zu Ewigkeit,“) Amen. dee haben, der ſey verflucht! 1%) 
6. Mich wundert, 10) daß ihr eu 9. Wie wir zuvor geſagt haben, ſo 
ſo bald Beenden laſer de 96 ſage ich jetzt abermal: Wenn Jemand 


euch zur Gnade Chriſti berufen at, 11) euch ein anderes Evangelium verkuͤn⸗ 
Be andern 1 hat, ) digte, als ihr empfangen habt, 15) der 


ſey verflucht! — 
7. da es doch kein anderes gibt; nur 10. Iſt es mir denn nun um Men⸗ 


einige Menſchen gibt es, die euch ver⸗ 

wirren, und das Evangelium Chriſti en a6 ſuche FE 

zu verkehren ſuchen. ) ſchen zu gefallen? Wenn ich noch 
8. Aber wenn auch wir 13) oder ein Menſchen gefallen wollte, fo wäre, 10 

Engel vom Himmel 15 ein anderes Chriſti Diener nicht. 16) ..,, bogen 


99) der ewig verehrt wird; verſteh zugleich: verehrt werden ſoll. Gottes Verehrung 
iſt zugleich unſer Heil; denn dadurch geben wir uns ihm als ſeine Geſchöpfe zurück, 
und leben wieder in ihm, was unſere Beſtimmung iſt. 

10) Hier beginnt der Apoſtel den Brief mit der Klage, daß ſich die Galater von 
den Irrlehrern haben irre leiten laſſen (V. 6— 9), da er doch ächtes, apoſtoliſches An— 
ſehen habe (V. 10 ff.) 

11) zum Evangelium, zu Chriſten. Der Rufende iſt Gott der Vater (Röm. 9, 
24. 1. Theſſ. 2, 12); denn Niemand kommt zum Sohne; es ziehe ihn denn der Vater 
(Joan. 6, 44). 

12) S. Einleitung. 

13) ich Paulus. 

14) Um die Unveränderlichkeit der göttlichen Lehre recht anſchaubar zu machen, ſetzt 
er die äußerſten Fälle: wenn nämlich ſelbſt der eigene Lehrer ihr widerſpräche, oder 
wenn ſelbſt ein Engel vom Himmel, was übrigens unmöglich iſt, ihr entgegenlehrte, 
ſelbſt in beiden Fallen müßte man ihnen den Fluch geben. Unter Fluch verſteht der 
Apoſtel die Ausſchließung aus der Gemeinde, die inſoferne Verderben, Fluch iſt, als 
der Ausgeſchloſſene aller Heilsmittel beraubt und dadurch dem Verderben preisgegeben 
iſt (1. Cor. 5, 5). So verſtanden das Wort alle damaligen Juden. In den Worten 
des Apoſtels liegt übrigens die Rechtfertigung des Fluches, den die Kirche über die Irr— 
lehrer ausſpricht. Was Paulus im heil. Geiſte that, das kann die Kirche in demſelben 
Geiſte thun, ja ſie muß es thun, wie er es thun mußte. Der Fluch iſt dem Beſtande 
des Leibes Chriſti ſo nothwendig, als der Liebesruf unter die Fittige der göttlichen 
Barmherzigkeit; denn ein Körper, der ſeine entſchieden und unverbeſſerlich faulen Glie— 
der nicht ausſcheidet, muß endlich ſelbſt faulen. Heil unſerer Kirche, daß ſie zu rechter 
Zeit ſolchen Fluch ausgeſprochen hat!. 

165) Alſo die empfangene, von den wahren Lehrern überlieferte Lehre iſt der Probe— 
ſtein der Wahrheit und Aechtheit (Tertull.)! 

16) Der Apoſtel beginnt mit dieſem Verſe den erſten Punkt ſeiner Abhandlung 
(d. Einl.). Die Irrlehrer hatten ihm vorgeworfen, er ſey kein wahrer Apoſtel, habe zu 
ſeiner Lehre von der Rechtfertigung keinen göttlichen Auftrag gehabt, ſondern ſie nur 
vorgetragen, um ſich bei den Heiden und Heidenchriſten einzuſchmeicheln. Dieſem 
begegnet er mit den obigen Worten: Predige ich denn jetzt (nach meiner Bekehrung 
und Berufung zum Diener Chriſti) Menſchen oder nicht vielmehr Gott zum Dienſte, 
d. h. wie ich es vor ihm verantworten, kann; und predige ich ſo, um Menſchen zu 
gefallen? Nimmermehr; denn dieſe Menſchengefälligkeit würde mit der pflicht eines 
treuen Dieners nicht beſtehen. Ich predige eine göttliche Lehre, und bin ein wahrer 
Apoſtel; denn (Vers 11) ꝛc. Paulus zeigt nun, daß er apoſtoliſches Anſehen habe; 
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11. Denn ich mache euch bekannt, 15. Als es aber dem wohlgefiel, * 
Brüder, das Evangelium, das ich ver⸗ der mich von meiner Mutte Leib. de he 
kuͤndet e iſt nicht Menſchenlehre: a und durch fine Once 
19 ht 10 & h N bberufen hat, N 154255 

12. Denn i abe es nicht von ei⸗ Sohn in unt 5. 
nem Menſchen empfangen noch gelernt, e be 0 we 16 Heiben 
fondern durch Offenbarung Jeſu Chri⸗ verkündete: habe ich mich ke 
ſti. 17) Epheſ. 3, 3. genblick an Sei W e 
0 a > ja 2 A wandt; 1) 5 au Er, 

emaligen Wandel im Judenthume 7 n 

chört, wie ich über die Maaßen die 17. noch kam ge 
Gemeinde Gottes verfolgte und ſie zu denen, die vor mir Apoſtel n. 
verwuͤſtete; 18) ſondern ich reiste nach Arabien 1200 
14. und ich uͤbertraf im Judenthume und kehrte wieder zuruͤck Da 
Viele meines Alters in meinem Volke, mascus. ) 
indem ich heftiger eiferte für meine 18. Hierauf nach 5 
väterlichen Satzungen. 1°) kam ich ich Serufal 


a) durch die von Chriſto ihm geſchehene RER 5 58 5 
ihn unterrichtet, ſondern 0 1 er von Chriſto ſelbſt belehrt wor 


(K. 2, 11 21). 

17) durch unmittelbare Befeprung von Jeſu Chriſto. 

18) S. Apoſtelg. 8, 1 ff.: 9, 1 ff. 

19) ich zeichnete mich vor Vielen meiner jüdiſchen wen j 
aus, indem ich noch mehr als fie für das Geſetz und die herkömm mm 
überlieferten Vorſchriften blindlings eiferte. Da wur es mir, 15 
darum zu thun, das Chriſtenthum durch Chriſten näher bann 
Beſchäftigung war, mich im Judenthume zu befeſtigen. 

20) Im Grieh.z Gott wohlgeſtel. Eine a Gnade it an ei 
unverdient von uns (Aug.). S. 05 0 9% 24. AR 


an, vor Andern, zu feine eiten Dienſte ere und at 
Gnade, Chriſt zu werden, innerlich berufen hat, als es Gott, fa 
durch innere Mittheilung über ſeinen Sohn und deſſen Heilsanſtal 
damit ich den Heiden das Evangelium verkündete: da habe ich (nach 
barung) noch weniger als zur Zeit, da ich noch Jude war, mich mi 
die Lehre Jeſu berg hen — Fleiſch und up ige vo —— den 9 
16, 17). 

220) Was Paulus in Arabien au i 
bloß ſich, dem Gebethe, der e 
ſamkeit. \ de a * 

23) S. Apoſtelg. 9, 20 — 25. 58 ir Le ic ar 

24) Die meiſten Erklärer zählen dite bel Sie nicht von dem Aufenthalte zu 
Damask, ſondern von ſeiner Bekehrung an, alſo den Aufenthalt in Arabien und Da⸗ 
mask mit eingeſchloſſen. In Damask wurde er von den Juden verfolgt (Apoſtelg. 9, 
19 — 20), er flüchtete ſich darum 0. Cor. An; 1252 und kam * Serufalem 
(Apoſtelg. 9, 27). 
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zu ſehen, 25) und blieb bei ihm fünf 22. Ich war aber den Gemeinden 
zehn Tage;?«) von Judaͤa, die in Chriſto waren, von 
19. einen andern der Apoſtel aber Angeſicht unbekannt; 


ſah ich nicht, außer Jacobus, den Bru⸗ 23. ſie hatten nur gehört: der uns 


27 774 
der des Herrn.?) ehedem verfolgte, verkuͤndigt nun den 


20. 8 be 
fh bei art, i 19 a ae Glauben, den er ehemals anfocht?: 


Dann kam ich in die Gegen⸗ 24. und ſie preiſen meinstöggen 
17 12 Syrien und 1 Gott. N 


. 45 


Als 1 vierzehn Sahne dank 1er nach Jeruſalem kam, um den erften Apoſteln 
meine Lehre vorzulegen, ſtimmten auch dieſe darin mit mir überein, daß Titus nicht 
beſchnitten werden ſolle. Den Jüdiſchgeſinnten gab ich nicht im Mindeſten nach, und die 
Apoſtel billigten nicht nur meine Lehre, ſondern kamen auch mit mir überein, daß ich 
Heidenapoſtel ſeyn ſollte, während ſie den Juden predigen wollten, wenn ich nur dabei 
ihrer Armen eingedenk wäre. Die Wahrheit meiner Lehre und mein Anſehen behauptete 
ich ſogar gegen Petrus, als dieſer einmal zu tadeln war. Ich bemerkte ihm nämlich 
öffentlich, daß wir, obwohl geborne Juden, die Heidenchriſten nicht zur Annahme des 
Geſetzes zwingen dürfen, da nur der Glaube ohne die Geſetzeswerke rechtfertiget, was 
um ſo gewiſſer ſey, da Chriſtus, der den Glauben gelehrt, mit mir und allen Chriſten 
als Sünder erſcheinen würde, wenn die Geſetzeswerke rechtfertigten. Sünder wäre ich 
vielmehr, wenn ich das Geſetz wieder geltend machen wollte; denn nun bin ich in Chriſto 
dem a abgeſtorben durch den Glauben an ſein Erlöſungtwerk, das ich in ſeiner 
vollen Kraft anerkenne. 


1. ee nach erh ehn Jahren )] 2. Ich zog aber hinauf vermoͤge 
zog ich abermal nach Jeruſalem hin- einer Offenbarung; 2) und ich legte 
guf mit Barnabas, und nahm auch ihnen das Evangelium vor, das ich un⸗ 
den Titus mit. ter den Heiden predige, beſonders 1 5 


25) nicht um etwas zu lernen, da ich von Gott unterricht war, ſoldeen um den 
Fürſten der Apoſtel zu ſehen und zu verehren (Chryſ., Theodor,, Ambroſ., Hieron.). 

26) nich 5 weil ihn die griechiſchen Juden zu tödten ſuchten „ e 
9, 29). . 

27) den Biſchof der Gemeinde zu Jeruſalem (Apoſtelg. 15, 13: 21, 18). ueber den 
Ausdruck » Bruder « ſieh Matth. 1, 25. a 

28) Der Apoſtel ſchwört, keinen menſchlichen Unterricht erhälten zu haben. 
1 20) um nach Tarſus, in meine Vaterſtadt, zu kommen (Apoſtelg. 9, 30). 

30) Da mich dieſe Gemeinden gar nicht perfönlich kannten, habe ich um for weniger 


Unterricht von ihnen genoſſen. 
1 wen „hierauf“ knüpft unmittelbar an das Vorhergehende an, weßhalb die 
a zehn Jahre von der Zeit an zu rechnen ſind, da Paulus nach Syrien und Cilicien 


reiſen mußte (ob. 1, 21). Es iſt alſo jener Aufenthalt des Apoſtels zu Jeruſalem zu 
verſtehen, der in die Zeit des Apoſtelconcils (Apoſtel. 15) fiel; denn zwiſchen dieſem 
und jener Reiſe lagen gerade vierzehn Jahre (vergl. Apoſtelg. 9, 30. Note 19 mit 
Apoſtelg. 15. Note 1). Ueber den Zuſammenhang mit dem Vorhergehenden ſ. Kap. 1. 
Note 16. 

2) vermöge Lingebung des Herrn. Nach Apoſtelg. 16, 2 wurden Paulus und 
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denen, die in Anſehen ſtanden,?) da-⸗ 
mit ich nicht vergeblich ee oder ge 
laufen waͤre. ) . chi 


3. Aber auch Titus, der bei mir 


war, wurde nicht gezwungen, ſich be⸗ 


ſchneiden zu laſſen obſchon er ein Heide 
war. * 


4. Aber 138 der eingeſchlichenen 
falſchen Bruͤder, die ſich eingeſchlichen 
hatten, um unſere Freiheit, die wir in 
Chriſto Jeſu haben, auszukundſchaften, 
damit ſie uns in die Dienſtbarkeit 
brachten: 6) 

5. dieſen wichen wir, ſo daß wir 
uns unterworfen hätten, nicht eine 
Stunde lang, damit: die Wahrheit des 
eee bei euch bliebe.“) 


ſahen „ 
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6. Diejenigen dagegen, welche in 
Anſehen waren (wer ſie einſt geweſen 
ſind, das geht mich nicht an: Gott 
ſieht nicht auf das Anſehen der Per⸗ 
ſon), s) die Angeſehenen haben mich 


nichts Neues gelehrt: ) Röm. 2511. 


To 1 75 im Geg htpeile, als fie 
6. mir das Cuangeflum bei 
den en nittenen anvertraut 115 gleich 
wie dem Pete bei den Beſchnitte⸗ 
nen, ade 
8. (denn der mit Petrus wirkſam 
war zum Apoſtelamte bei den Beſchnit⸗ 
tenen, der war auch mit mir rg 
unter den Heiden) n 


9. und als fie die Gnade erkann⸗ 


gt 


Barnabas von den Antiochenern geſandt; dem iſt nicht entgegen, ar e nicht auch 


zugleich über natürlich dazu aufgefordert werden konnte (Beda). 


3) S. Vers 9. 


n 
7 18: [ 


4) damit mein künftiges Wirken nicht fruchtlos welde, und das, was ich bisher 


gewirkt, nicht als fruchtlos angeſehen werde. 


Wenn nämlich die Irrlehrer mit Grund 


behaupten hätten können, daß die Lehre des Apoſtels mit der der übrigen Apostel nicht 
übereinſtimme, würde er allen Glauben und damit auch die Frucht ſeiner Arbeiten ver⸗ 


loren haben (Hier.). 


doch Chriſtus vom Himmel aus berufen hat, 
ſeine Lehre nicht vor die Apoſtel gebracht hätte, um mit dh: in, der 


bleiben. 


von Geburt ein Heide war, zu beſchneiden. 


Schön ſagt der heil. Auguſtin: 


Selbſt dem Apoſtel Paulus, den 
würde die, Kirche nicht gl ben, wenn er 
hemeinſchaft zu 


5) Aber die Apoſtel waren weit entfernt, meine Lehre von der Saft 
des moſaiſchen Geſetzes zu tadeln; vielmehr befahlen ſie nicht einmal, den T 


us der 


N eee e 


90) ſetze hinzu: mochte ich den Titus nicht beſchneiden laſſen. Die jüdiſch 1 
Irrlehrer, die ſich in die Gemeinde einzuſchleichen gewußt hatten, um uns auszukund⸗ 
ſchaften, wie wir es mit der Freiheit vom moſaiſchen Geſetze hielten, damit ſie uns 


wieder unter die Dienſtbarkeit dieſes Geſetzes bringen könnten, dieſe forder ten 
daß Titus beſchnitten werde, aber ich gab ihnen nicht nach. „ a er 
7) die reine Lehre, unvermiſcht mit dem Judenthume. e 
8) Ich nenne fie Angeſehene, weil fie es jetzt find; ehemals, da ſie noc 
waren, da waren ſie es freilich nicht; aber darauf ſehe A 2 wie auch Go 


und mein dia Wirken erzählte, meinen Beruf zum Sade ee 
gleichwie Petrus vorzüglich Judenapoſtel war. 


nen 
Verſtehe wohl! damit iſt keine Theilung 


der Gewalt, ſondern nur der apoſtoliſchen Arbeiten ausgeſagt, inſoferne Paulus vor⸗ 
züglich den Heiden, Petrus vorzüglich den Juden predigte (Hier). Petrus blieb 
immer Oberhaupt der Kirche, auch der aus dem Heidenthume übergetretenen Gemein⸗ 
den; wie denn er es war, welcher der Heidenwelt das Heil öffnete (Apoſtelg. 10), und 
nachher in Rom, der Hauptſtadt der Heidenwelt, ſeinen Sitz aufſchlug. 
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ten, die mir verliehen iſt, 11) da ga:| 12. Denn bevor Einige von Jaco⸗ 
ben Jacobus und Cephas und Johan⸗ bus her 17) kamen, aß er mit den 
nes, die als Säulen angeſehen wa⸗ Heidniſchen; us) als fie aber gekom⸗ 
ven, 12) mir und Barnabas die Hand men waren, zog er ſich zuruͤck und ſon⸗ 
zur Gemeinſchaft, s) daß wir unter derte ſich ab, aus Furcht vor denen, 
den Heiden, fie aber unter den Be- die aus der Beſchneidung waren. 
ſchnittenen (predigten); 13. Und es verſtellten ſich mit ihm 

10. nur ſollen wir der Armen ein⸗ auch die übrigen Juden, ſo daß auch 
gedenk ſeyn, 14) was ich auch zu thun Barnabas zu derſelben Verſtellung von 
befliſſen geweſen bin. ö ihnen verleitet wurde. 19) 

11. Als aber Cephas nach Antio⸗ 14. Da ich, aber ſah, daß ſie nicht 
chien gekommen war, 15) widerſtand rechten Weges wandelten nach der 
ich ihm in's Angeſicht, 16) weil er zu Wahrheit des Evangeliums, ſprach ich 
tadeln war. zu Cephas 20) in Gegenwart Aller: 


— 


11) meine göttliche Ausſtattung zum Heidenapoſtel, meinen Beruf, mit Nutzen den 
Heiden zu predigen. 
12) Jacobus war als Biſchof der Gemeinde zu Jeruſalem und Verwandter des 
Herrn, Cephas (d. i. Felſenmann, Petrus) als Oberhaupt der Kirche, Joannes als 
Lieblingsjünger (ſ. Einl. zu Joan.) vorzüglich angeſehen. 

13) zum gemeinſamen Wirken auf den Grund des gemeinſamen Glaubens. 

14) der armen Muttergemeinde. S. 1. Cor. 16, 1. 2. Cor. 8, 1 ff. 

15) S. Apoſtelg. 15. Note 29. Ueber die Verbindung mit dem Vorhergehenden 
ſ. ob. 1. Note 16. Das Griech. hat: als aber Petrus ꝛc. 

16) öffentlich, vor Allen. 1 

17) einige jüdiſch geſinnte Chriſten von der Gemeinde zu Jeruſalem. 

18) mit denen aus dem Heidenthume; machte alſo wie dieſe keinen Unterschied der 
Speiſen, ob ſie rein oder unrein wären (ſ. Röm. 14). 

109) Der heil. Hieronymus und mehrere Kirchenſchriftſteller vor ihm 7 * den 
heil. Petrus zu entſchuldigen, als habe er nur aus ſchonender Nachſicht für die Jüdiſch— 
geſinnten ſo gehandelt, und glaubten, die Zurechtweiſung des heil. Paulus gehe nicht 
ſo faſt den heil. Petrus als die Juden an, welchen dadurch bedeutet werden ſollte, daß 
die Verbindlichkeit des Ceremonialgeſetzes aufgehört habe: allein dem Zuſammenhange 
und den Textesworten iſt die Meinung des heil. Auguſtin und der meiſten Väter und 
Erklärer angemeſſener, daß der heil. Petrus wirklich tadelnswerth gehandelt habe. Das 
Tadelnswerthe beſtand darin, daß er ſich den Anſchein gab, derſelben Geſinnung zu 
ſeyn, welche die von Jeruſalem Gekommenen hatten. Da dieſe keine bloß Schwachgläu— 
bige waren, die das moſaiſche Geſetz nur noch beobachteten, weil ſie daran gewohnt 
waren (Röm. 14), ſondern eingeſchlichene falſche Brüder, d. i. ſolche Jüdiſchgeſinnte, 
wie ſie der Apoſtel in dieſem ganzen Briefe vor Augen hat, Judenchriſten, die das 

eremonialgeſetz als unbedingt nothwendig zum Heile ausgaben, fo war die Nachgiebig— 
keit des heil. Petrus eine thatſächliche Billigung ihrer falſchen Grundſätze, welche in den 
Heidniſchen den Gedanken von der Nothwendigkeit des Ceremonialgeſetzes hervorrufen, 

und ſie nöthigen (V. 14) mußte, ebenfalls nach jüdiſcher Weiſe zu leben. Daraus ſieht 
man, daß die kluge Nachgiebigkeit, deren ſich oft der heil. Paulus bediente (Apoſtelg. 
16, 3: 18, 18: 21, 23 ff.), um den Jüdiſchgeſinnten nicht zum Anſtoße zu ſeyn, von 
ganz anderer Art war; denn dieſer war nur nachgiebig gegen Schwachgläubige, die das 
Judenthum nur aus Gewohnheit noch beibehielten, ohne es für nothwendig zum Heile 
zu halten, nie aber gegen bösartige Judenchriſten, welche das Heil auch vom Geſetze 
abhängig machten: dieſen gab er keinen Augenblick nach (V. 5). 
20) Das Griech. hat: Petrus. S. ob. V. 9. 
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Wenn du, obwohl du ein Jude bift, durch Werke des Geſetzes, weil durch 
auf heidniſch lebeſt, und nicht auf jü- | Werke des Geſetzes kein Menſch ge⸗ 
diſch, wie zwingſt du denn die Heiden, rechtfertiget wird. 3) 
auf juͤdiſch zu leben? 2) 17. Wenn wir, die wir in Chriſo 
15. Wir ſind e) von Natur Juden gerechtfertigt zu werden ſuchen, ſelbſt 
und nicht Suͤnder aus den Heiden; auch als Suͤnder erfunden werden, waͤre 
16. weil wir aber wiſſen, daß der da nicht Chriſtus ein Diener der 
Menſch nicht gerechtfertiget wird durch Suͤnde? Das ſey ferne! 24) 
Werke des Geſetzes, ſondern durch den 18. Denn wenn ich das, was ich 
Glauben an Jeſum Chriſtum, ſo glau⸗ zerſtoͤrt habe, wiederum aufbaue, ſo ſtelle 
ben auch wir an Jeſum Chriſtum, da⸗ ich mich dar als Suͤnderz s) 
mit wir gerechtfertiget werden durch 19, denn ) ich bin durch das Ge⸗ 
den Glauben an Chriſtum und nicht ſetz dem Geſetze abgeſtorben, damit ich 


21) Du biſt ein aus dem Judenthume gekommener Chriſt, und lebſt doch nicht jü⸗ 
diſch, beobachteſt das Ceremonialgeſetz überhaupt und die Speiſegeſetze inſonderheit nicht, 
bedienſt dich vielmehr deiner chriſtlichen Freiheit, wie kannſt du denn die Chriſten aus 
dem Heidenthume zur Beobachtung jenes Geſetzes verpflichten wollen? — Die Hand⸗ 
lungsweiſe des heil. Petrus war wirklich zwingend für die Heidenchriſten; denn da er 
als das Haupt der Apoſtel die Meinung der falſchen Brüder thatſächlich billigte, 
mußten jene, durch fein Anſehen bewogen, an die Verbindlichkeit des moſaiſchen Ge⸗ 
ſetzes glauben. Bemerke übrigens die Demuth des heil. Petrus, der ſich ſchweigend zu⸗ 
rechtweiſen läßt. Schön ſagt der heil. Gregorius: Petrus denkt nicht daran, daß er 
die Schlüſſel des himmliſchen Reiches empfing. Ach! wenn Jemand uns über eine Hand⸗ 
lung tadelt, ſo ſchwillt uns gleich Kopf und Bruſt; wir denken in der Stille daran, 
welch' große Leute wir ſeyen; wir bilden uns Tugenden ein — ſogar die, welche wir 
nicht haben. Petrus dagegen beſaß wirkliche Tugenden, und blieb demüthig — auch 
bei dem Tadel. Dieſe ſo große Sanftmuth können wir aber nicht e wir blei⸗ 


ben zu unterſt liegen, weil wir nur Bodenpflaſter find. PS 
22) Das Folgende bis zum Ende des Kapitels iſt Sertfegung. der Worte des abe. 
ſtels Paulus an die Galater. . Er 


23) Sinn der Verſe 15. 16 im Zuſammenhange mit dem Worberheen, Du 
haſt unrecht, die Heidenchriſten zur Beobachtung des jüdiſchen Ceremonialgeſetzes zu 
zwingen; wir waren zwar als geborne Juden ſtrenge Beobachter des Geſetzes und nicht 
heidniſche Götzendiener, aber wir wiſſen nun, daß durch Geſetzeswerke keinerlei Art, 
weder durch die Beobachtung des Ceremonialgeſetzes, noch durch die bloße Ausübung 
ſittlicher Vorſchriften, der gottgefällige Zuſtand erreicht wird, ſondern nur durch den 
lebendigen Glauben an Jeſus Chriſtus und die ungetheilte Hingabe an ſeine Heils⸗ 
anſtalt. Ueber die Rechtfertigung, den Glander bit Unzulänglichkeit des es ſi ich 
Röm. 1,17: 3, 20 fl. 7, 1 ff. ei Ren * 

24) Der Apoſtel führt noch einen Grund an, warum den Heidenchri keine ſolche 
Laſt auferlegt werden dürfe. Wenn wir darum Sünder ſind, daß wir ei — 
tigung in den Glauben ſetzen, und das Ceremonialgeſetz nicht beobachten: 0 
ſtus ſelbſt ein Sünder und ein Beförderer der Sünde; denn er h 8 lehrt. 
Das zu ſagen aber ſey ferne! (Hier., Chryſe, Anſelm.) Es würde alſo mne 
folgen, wenn man eine ſolche Laſt aufbürden wollte. 

25) Zur Verbindung dieſes Verſes mit dem vorigen iſt zu erſetzen: Gerade das 
Gegentheil; denn nicht nur find wir nicht Sünder, wenn wir dem Geſetze keine Recht⸗ 
fertigung zuſchreiben, ſondern wir wären es ſogar, wenn wir es thäten, wenn wir das 
wieder einführen wollten, was aufgehoben iſt. 2 

26) Dieſes »denn« erläutert, wienach das moſaiſche Geſetz aufgehoben ſey. 3 
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Gott lebe; 27) mit Chriſto bin ich an der mich geliebt und ſich ſelbſt für 
das Kreuz geheftet, mich dargegeben hat. 29) 

20. ich lebe aber, doch nicht ich, 21. Ich verwerfe die Gnade Gottes 
ſondern Chriſtus lebt in mir. 2s) Was nicht; denn wenn durch das Geſetz die 
ich aber nun lebe im Fleiſche, das lebe Gerechtigkeit kommt, ſo iſt Chriſtus 
. im Glauben an den Sohn Gottes, vergeblich gern) 


Pal 8 

55 Das 3. Kapitel. 

Wie habt ihr euch bekthören laſſen können? Habt ihr den heil. Geiſt durch Geſetzeswerke 
oder durch den Glauben erlangt? Wollt ihr wieder ſinnlich werden, nachdem ihr für 
den Geiſt jo Vieles gelitten? Ja, fraget euch, habt ihr die Gnadengaben durch das 
Geſetz oder den Glauben erhalten? Auch Abraham ward nur gerechtfertigt durch den 
Glauben; es ſind alſo nur die Gläubigen Kinder Abrahams, und nur den Gläubigen 
wird der dem Abraham verheißene Völkerſegen, die Rechtfertigung zu Theil. Das Ge— 
ſetz kann nur anklagen, während der Glaube gerecht macht; das Geſetz fordert Hand— 
lungen, und flucht den Uebertretern; Chriſtus erlöst von dieſem Fluche, damit durch 
den Glauben an ihn der Völkerſegen, die Geiſtestaufe, Rechtfertigung und alle Gna— 
den kommen. Dieſer Segen tritt vermöge der dem Abraham gegebenen Verheißung 
und im Glauben daran ein, und das Geſetz, das ſpäter hinzugekommen, kann die Ver— 
heißung nicht aufheben, und den Glauben nicht als unnütz darſtellen. Das Geſetz ſollte 
nur auf die Sünde aufmerkſam machen, wenn es auch göttlichen Urſprungs iſt; es ſollte 
Alles unter der Sünde beſchloſſen laſſen, damit der Segen durch den Glauben käme; 
es ſollte ein Zuchtmeiſter ſeyn, bis der Glaube an Chriſtus zu freien Kindern Gottes 


27) denn vermöge der eigenen Ohnmacht des Geſetzes, das mich nicht Gott wohl— 
gefällig machen konnte, habe ich dem Geſetze entſagt, aber nicht um geſetzlos zu leben, 
ſondern um im neuen Geiſte Gott zu dienen. Dder: vermöge des chriſtlichen Geſetzes 
habe ich dem moſaiſchen Geſetze entſagt, aber ꝛc. Ueber die Ohnmacht des Geſetzes 
ſ. Röm. 8. 3, über das Abgeſtorbenſeyn dem Geſetze Röm. 6, 1—6. 

28) Eingepflanzt in Chriſtum, bin ich auch mit am Kreuze geſtorben, abgeſtorben 

allem alten Weſen, dem alten Geſetze, der alten ſündhaften Begierlichkeit; ich lebe zwar 
noch als Menſch, aber nicht ſo faſt ich, als Chriſtus lebt in mir, indem er mittels ſei— 
ner Gnade all mein Denken, Empfinden, Wünſchen, Wollen, Thun leitet. Paulus 
ſagt nicht, bemerkt der heilige Chryſoſtomus, ich lebe für Chriſtum, ſondern, was viel 
mehr iſt: es lebt in mir Chriſtus. Es iſt, als ob er ſagte, erklärt der heil. Gregorius 
das Griech.: Meine (ſündhafte) Eigenheit iſt in mir erloſchen, weil ich nicht mehr 
leiſchlich lebe: aber ich bin weſentlich nicht geſtorben, weil ich geiſtig in Chriſto lebe. 
Ueber das Eingepflanztſeyn in Chriſtum, unſer Gekreuzigtſeyn und Begrabenwerden mit 
ihm ſ. Röm. 6, 1. ff. 
20) Dieſes mein Leben aber auf Erden, wovon Chriſtus die Seele iſt, rührt vom 
8 an den Opfertod und das ganze Erlöſungswerk her; der Glaube iſt der 
* edingende Grund davon. Chriſtus macht ſich nur darum zur belebenden Seele meines 
Selbſtes, weil ich mich im Glauben ganz ihm hingebe. So ſagt ihn die Braut im 
hohen Liede: Mein Geliebter iſt mein, und ich bin ſein. 

30) Ich erkenne die große Wohlthat des Erlöſungswerkes, und halte es nicht für 
unnütz, wie die thun, welche die Rechtfertigung von der Beobachtung des moſaiſchen 
Geſetzes abhängig machen. Ja dieſe halten es wirklich für unnütz; denn wenn das 
Geſetz rechfertigt, ſo iſt Chriſti Tod nicht mehr nothwendig. 8 
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machte, und in die innigſte Verbindung mit Chriſtus brächte, durch welchen Alle ohne 
e Kinder ae 1 und Erben der Verheißung, des Wee der — 1 
tigkeit werden. 


1. O ihr uiberflänigen Galater!) 4. Habt ihr umſonſt ſo viel Ye 
wer hat euch bezaubert, der Wahrheit ten? s) wenn doch nur wenigſtens ums 
nicht zu gehorchen? euch, denen Jeſus ſonſt! 2) 

Chriſtus vor Augen geſtellt worden, 5. Ja, der euch den Geiſt ertheilt, 
als wäre er unter euch gekreuziget??) und Wunder unter euch wirkt, (thut 

2. Dieſes nur will ich von euch er: er es) wegen Geſetzes Werken oder 


fahren: Habt ihr den Geiſt durch die wegen Annahme des Glaubens? °) 


6. Wie geſchrieben ſteht:?) Abra⸗ 
e ie 9 aden 8) Oder ham glaubte Gott, 10) und es ward 
Ibn zur Gerechtigkeit angerechnet. 


3. So thoͤricht ſeyd ihr, daß, nach⸗ 7. Erkennet alſo, daß die, welche 
dem ihr im Geiſte 4) angefangen, im aus dem Glauben find, Kinder Abra⸗ 
Fleiſche nun vollenden wollet? °) hams ſind. 11) 


1) Hier beginnt der Abhandlung zweiter Punkt, worin gezeigt wird, daß das Geſetz 
keine Rechtfertigung verſchaffen könne, und dem Glauben an Chriſtus Platz machen 
müſſe. Der Apoftel gibt dafür drei Gründe: a) die eigene Erfahrung der Galater, die 
geſtehen müſſen, daß ſie ihre geiſtigen Gaben nicht durch das Geſetz, ſondern durch den 
Glauben erhalten haben (V. 1 — 6); b) das Beiſpiel Abrahams, der durch den Glauben 
gerechtfertigt ward, und deſſen Verheißung von dem Völkerſegen auch nur durch den 
Glauben in Erfüllung gehen ſollte, nicht durch das Geſetz, das nur als Vorbereitung 
voranging (V. 7— K. 4, 21); ©) die freie Ehefrau Sara, welche prophetiſch vorbildete, 
daß die Chriſten vom moſaiſchen Geſetze frei ſeyn würden, weßhalb die Galater vor der 
Annahme des Judenthums ſich hüten müßten (K. 4, 21 — K. 5. 12). 

2) Wie konntet ihr euch von den Irrlehrern zum Abfalle von der reinen Lehre 
bereden laſſen, nachdem ich euch Jeſum Chriſtum und das Heil, das nur von ihm kommt, 
fo lebendig vorgeſtellt habe, als ob er unter euch gekreuzigt worden wäre? 

3) Habt ihr den heil. Geiſt mit ſeinen Gaben durch die Beſchneidung und durch 
andere geſetzliche Werke erhalten, oder vielmehr durch die Annahme des Glaubens? — 
In dieſer jugendlichen Zeit der Kirche zeigte ſich der heilige Geiſt oft durch beſondere 
Gaben der Weiſſagung, Sprachen, Kenntniß ꝛc. an den her und Firmüngen. S. 
Apoſtelg. 2, 4. 1. Cor. 12. N x 

4) S. vorige Note. 

5) Unter Fleiſch ſind die ſinnlichen Ceremonien, die Werke dieß mofaifihen Gefepes, 
verſtanden (Theodor., Hier.). Vergl. die Vorrede. 

6) Soll durch euren Abfall ſo viel Hartes, das euch des Glaubens * wider⸗ 
fahren iſt, vergeblich werden? 

7) und nicht noch etwas ag Ueber das Aergere ſ. 2. Petr. 1 21. Herr. 


8) ©. Note 3 f * 4 * N Fr: 7. 


9) Ueber die Verbindung ſieh Note 1. N 5 f 

10) Im Griech.: Wie auch Abraham Gott glaubte ꝛc. Abraham glaubte, daß 
Gott die ihm gemachte Verheißung von zahlreicher Nachkommenſchaft und vom Segen 
der Völker durch Einen ſeiner Nachkommen erfüllen werde. S. Röm. 4, 3 ff. und 
Note 25. 

11) daß die, welche aus dem Glauben ihr geiftiges Leben holen, Nachahmer Abra⸗ 
hams und ſoferne ſeine geiſtigen Nachkömmlinge ſind. 
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8. Und da die Schrift 12) vorher⸗ ben: Verflucht ein Jeder, der nicht 
ſah, daß Gott durch den Glauben die verharret in Allem, was in dem Bu⸗ 
Heiden rechtfertiget, ſagte fie dem Abra⸗ che des Geſetzes geſchrieben iſt, daß; nv 
ham vorher: In dir werden alle Voͤl⸗ es thue. 14) | 
ker geſegnet a RE 1. Moſ. 12, 11. Daß aber durch das Geſetz Nies 
a Bl. Son mand bei Gott gerechtfertiget werde, 

9. So un die, welche aus dem |ift offenbar: denn der Gerechte lebt aus 
Glauben ſind, mit dem gläubigen Abra⸗ dem Glauben. 15) 
ham geſegnet. 12. Das Geſetz naͤmlich 16) iſt nicht 

10. Denn Alle, die ſich auf die aus dem Glauben, ſondern „wer es 


Werke des Geſetzes ſtuͤtzen, ſind unter thut, wird darin leben.“ 75 3. Moſ. 


dem Fluche; denn es ſteht geſchrie⸗18, 5, 


12) Gott, der Urheber der Schrift. 

13) Und da Gott wußte, daß durch den Glauben einſt alle Völker gerechtftriiget 
werden, ſagte er zu Abraham: In deinem Nachkommen und im Glauben an ihn, der 
deinem Glauben ähnlich iſt, werden einſt alle Völker glückſelig werden (Hier., Anſelm., 
Chryſ., Auguſt.) 

14) Der Segen, d. i. Rechtfertigung und alle Gnaden, welche dieſe mit ſich bringt, 
kommen nur aus dem Glauben (V. 9); denn wer ſich auf die Beobachtung von Geſetzes— 
werken, auf die Ausübung der Ceremonien und die Erfüllung des Moralgeſetzes ver— 
laßt und dadurch Rechtfertigung vor Gott hofft, der entgeht dem Fluche, der Verdam— 
mung nicht, weil das Geſetz (5. Moſ. 27, 26) Jeden verflucht, der es nicht vollkom— 
men erfüllt. Da dieß bei der menſchlichen Gebrechlichkeit und zumal ohne die Gnade 
Chriſti, die wir durch den Glauben erhalten, nicht möglich iſt, ſo muß Jeder, der ſich 
nur an die Ausübung des Geſetzes hält, den Fluch auf ſich laden. Ein ſchreckliches 
Wort für jene große Klaſſe von ſogenannten Rechtſchaffenen, Rechtlichen. Wie oft hört 
man von dem großen Haufen, der auf der breiten Straße wandelt, ſagen: Wozu dieſer 
oder jener Glaube, ein rechtſchaffener Mann ſeyn, und ſeine Pflicht thun, macht gerecht 
und ſelig! Der Apoſtel hat hier geantwortet. Eben das Geſetz, von dem ihr ohne 
Glauben Rechtfertigung und Seligkeit erwartet, verdammt euch; denn weil ihr es nicht 
ſo erfüllet, wie es gefordert wird, fallet ihr dem Fluche deſſelben anheim. Hättet ihr 
Chriſtum, ſo würde der Fluch von euch weichen (V. 13), aber ohne den Glauben an 
ihn rächt ſich das Geſetz an euch ſelber. Freilich wollet ihr das Geſetz erfüllet haben, 
aber der Tag, der einſt Alles offenbar macht, wird zeigen, ob eure Werke beſtehen, oder 
ob ſie etwa, weil von der ſchändlichſten Selbſtſucht befleckt, nur glänzende Laſter ſind. 
Vergl. Röm. 7. f 

15) d. h. iſt auch offenbar aus der Stelle bei Habacue 2, 4: der Gerechte lebt 
aus dem Glauben. S. die Erklärung Röm. 1, 17. 

16) Der Apoſtel zeigt näher aus der Natur des Geſetzes, daß es nicht rechtfer— 
vn könne. 

17) Das Geſetz an und für ſich kann nicht rechtfertigen, denn als ſolches hat es 
nichts mit dem Glauben zu thun; es ſagt nicht: Wer glaubt, wird leben (zeitlich und 
ewig glückſelig ſeyn), ſondern (3. Moſ. 18, 5) wer die Gebote beobachtet, wird leben. 
Durch dieſe Forderung, daß die Gebote erfüllt werden, iſt dem Geſetzes-Menſchen das 
urtheil geſprochen; denn er kann ſie ohne Glauben an den Erlöſer nicht vollkommen 
erfüllen (V. 10); er fällt, alſo ſtatt gerechtfertigt zu werden, dem Fluche, der 
Strafe anheim, während der Gläubige nicht nur die Ueberzeugung hat, daß Chriſtus 
die Strafe geduldet, ſondern auch Gnade erhält, das Geſetz erfüllen zu können. — 
Bemerke wohl: Wenn es hier heißt, daß das Geſetz nichts mit dem Glauben zu thun 
habe, ſo iſt damit nicht geſagt, daß in der Geſetzesperiode kein Glaube gefordert wurde, 
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13. Chriſtus 18) hat uns erloͤſet vom Segen Abrahams kaͤme durch Chriſtum 
Fluche des Geſetzes, da er zum Fluche Jeſum, ſo daß wir die Verheißung des 
fuͤr uns geworden; 19) denn es ſteht Geiſten empfingen durch be Plan 
geſchrieben: Verflucht iſt Jeder, der ben. 2 
am Holze haͤngt: 20) 15; Brüder! 29). (ich rede nach 
14. damit 21) über die Voͤlker der Menſchenweiſe) ae Menſchen beſtaͤtig⸗ 


und daß die Frommen des Alten Bundes ohne Glauben und darum auch ohne Gnade 
waren, vielmehr ſagt der Apoſtel öfter ausdrücklich, daß ſeine Glaubenslehre ſchon im 
Alten Teſtament gegründet ſey (Röm. 9: ſondern der Apoſtel bedient ſich dieſes Aus⸗ 
druckes nur, weil er von dem bloßen Geſetze, dem Geſetze an und für ſich, ſprechen 
will, wie es die damaligen Juden auffaßten und auffaſſen mußten. Wenn nämlich die 
Juden vor Chriſtus ein Geſetz hatten mit der Hoffnung auf den Meſſias, alſo mit 
Glauben und Gnade, ſo blieb den damaligen Juden, die den Meſſias verwarfen, nur 
mehr das bloße Geſetz ohne Glauben und ohne Gnade. ö 

18) Ueber die Verbindung mit dem Vorhergehenden fich die Inhaltsanzeige des 
Kapitels. 

19) da er die Strafe für unſere Uebertretungen des Geſetzes gelitten hat (Röm. 
3, 26. Note 18). 

20) denn er heißt ein Verfluchter in Bei g auf die am Pfahle aufgehängten 
(5. Moſ. 21, 23), da er die Schuld auf ſich nahm und litt, was ein wie u 
ter leiden mußte. f Nee 

21) Er iſt zum Fluche geworden, damit ꝛc. ey 

22) nämlich daß wir Alle, Juden und Heiden, den verheißenen heil. Geiſt empfin⸗ 
gen durch den Glauben an Jeſum Chriſtum, der durch ſeinen Kreuzestod den heiligen 
Geiſt und ſeine Gnadentaufe uns verdient hat. Der Segen Abrahams iſt alſo die Aus⸗ 
gießung des heil. Geiſtes über alle Völker in Folge des K neee Jeſu Chriſti. 
Vergl. Joel 2, 28. Iſa. 44, 3. 

23) Das nun Folgende bindet unmittelbar an den im vorigen Verſe erwähnten 
Segen Abrahams an. Der Apoſtel zeigt nämlich, daß dieſer Segen vermöge der dem 
Abraham geſchehenen Verheißung eintrete, nicht vermöge des Geſetzes, und daß dieſes 
die Verheißung nicht vereiteln könne, als wäre ſie nicht geſchehen. Der Apoſtel gibt 
damit ſeiner Lehre von der Rechtfertigung durch den Glauben nur eine andere Wen⸗ 
dung. Wenn er nämlich ſagt: der Segen tritt ein vermöge der Verheißung, ſo iſt 
dieß gleichbedeutend mit dem Satze: das Heil kommt durch den Glauben; denn der 
Segen iſt das Heil, und die Verheißung wird an den Völkern nur erfüllt durch ihren 
Glauben. Zwar erfüllt Gott ſeine Verheißung ohngeachtet des Unglaubens Vieler, 
aber an denen ſie in Erfüllung geht, kann es doch nur durch den Glauben geſchehen 
(V. 8). Der Sinn der Verſe 15 — 18 iſt aber dieſer: Brüder! ich trage euch ein 
Gleichniß aus dem menſchlichen Leben vor: Wenn ſchon ein Vertrag, welchen Menſchen 
miteinander gültig geſchloſſen haben, von Niemanden als ungültig angeſehen oder abge⸗ 
andert wird, ſo iſt dieß um ſo viel mehr mit dem Bündniſſe der Fall, das Gott mit 
Menſchen ſchließt; nun hat Gott mit N ein Bündniß geſch oſſen nd un und 


Glaubens) Di Völker geſegnet werden follen: alſo folgt, daß dieſes von Gott beſckigte 
Bündniß ſeine Gültigkeit habe, und daß der Völkerſegen vermöge der Verheißung (und 
im Glauben daran) eintrete, und nicht vermöge des Geſetzes (und der Beobachtung 
deſſelben). Das Geſetz ward zwar 430 Jahre ſpäter durch Moſes gegeben, aber es hebt 
das Bündniß nicht auf, als wenn darin die Verheißung gar nicht gegeben worden wäre, 
und der Völkerſegen durch das Geſetz und die Beobachtung deſſelben kommen müßte; 
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tes Buͤndniß verachtet doch Niemand, 24) das Geſetz, welches vierhundert und 
oder fügt etwas hinzu; Hebr. 9, 17. dreißig Jahre darnach gegeben ward, 27) 
16. nun find dem Abraham die Ver: 5 ene die Verheißung 
heißungen zugeſagt worden, und ſeinem 18. denn wenn kraft des Geſetzes 
Samen: (, er jagt nicht: und den die Erbſchaft käme, 2s) fo kame ſie 
Samen, [al5 ſpräche er] wie von Vie⸗ nicht kraft der Verheißung; dem Abra⸗ 
len, ſondern ler ſpricht! wie von Ei⸗ ham aber hat ſie Gott durch die Ver⸗ 
nem: „und deinem Samen,“ welcher heißung geſchenkt 
1 1 26 1 
iſt Chriſtus). 6) 19. Wozu nun das Geſetz? 29) Der 
17. Da ſage ich nun dieſes: Das Uebertretungen wegen iſt es gegeben 
von Gott beſtaͤtigte Buͤndniß wird Durch | worden, 30) bis der Same kaͤme, dem 


denn wenn der Völkerſegen (die Erbſchaft) dadurch bekäme, ſo käme er freilich nicht durch 
die Verheißung (und den Glauben daran); aber Gott hat ihn ausdrücklich an die Ver— 
heißung (und den Glauben daran) geknüpft, indem er dem Abraham verheißen hat, 
daß in ihm oder feinen Nachkommen Chriſtus (und zwar mittels des Glaubens, V. 8) 
alle Völker geſegnet werden, er alſo mittels der Verheißung und des Glaubens daran 
den Beſitz der Völker erhalte. So faſſen die heil. Väter Auguſt., Hieron., Anſelm. 
den Sinn dieſer Stelle auf. 

24) Im Griech.: hebt doch Niemand auf. 

25) nun wurde dem Abraham geſagt: In dir (1. Moſ. 12, 3) und in deinem 
Samen (1. Moſ. 22, 18) ſollen geſegnet werden alle Völker. Das »und in deinem 
Samen« ift fo viel als: d. h. in deinem Samen; denn Abraham war nur inſoferne der 
Segen der Völker, als er der Stammvater des Meſſias war (Cornel). 

26) Der Apoſtel gibt hier die authentiſche Erklärung, daß der heilige Geiſt die 
Worte »und in deinem Samen« (1. Mof. 22, 18) von Jeſu Chßriſto verſtanden habe. 

27) Eigentlich verfloſſen von Abrahams Zeit bis zum Geſetze 645 Jahre, vom Ein— 
zuge der Iſraeliten in Aegypten bis zu ihrem Einzuge in Chanaan 430: der Apoſtel 
zählt alſo nicht vom Zeitpunkte der Verheißung, ſondern vom Aufenthalte in Aegypten 
an, wahrſcheinlich weil die Verheißung durch das ganze patriarchaliſche Zeitalter hindurch 
wiederholt, und nicht bloß dem Abraham, ſondern auch dem Iſaac und Jacob noch kurz 
vor dem Einzuge in Aegypten (1. Moſ. 28, 14) gegeben wurde. 

28) d. h. der Beſitz der Völker, ihre Beherrſchung, Veredlung durch ſeinen Nach— 
kommen Chriſtus (Röm. 4. Note 14), alſo ihr Segen, der Völkerſegen. 

29) Der Apoſtel macht ſich den Einwurf: Wenn der Völkerſegen, die Rechtferti— 
gung, Beſeligung der Völker von der Verheißung, daß in Chriſto Alle geſegnet werden, 
und von dem Glauben daran abhängig iſt, wozu werde denn das Geſetz gegeben? 
Wenn aller Segen aus dem Glauben an die Verheißung kommt, ſo war ja das Geſetz 
ganz überflüſſig! 

30) theils um einzuſchärfen, was die Sünde ſey, und die Siraeliten zum Bewußtſeyn 
ihrer Sündhaftigkeit zu bringen, theils um durch Androhung von Strafen die rohen 
Ausbrüche der Sinnlichkeit zu verhüten, und durch den ſchweren Ceremoniendienſt fie 
unter der Zucht zu halten. Dieß, dieſe Beigabe des Geſetzes, ward für Iſrael dann 
nothwendig, als es zum Volke erwachſen; denn da war es zu einem ungeſchlachten, 
unbändigen Jüngling herangewachſen. Wie das Kind, das glaubt und liebt, im Glau— 
ben und in der Liebe ſein Geſetz trägt, der Knabe und Jüngling aber bei eintretender 
Klügelei und Selbſtſucht ſtrenger äußerer Geſetze und Gewöhnungen bedarf: ſo war 
für Iſrael, fo lang es noch in der kindlichen Patriarchenzeit lebte, ein ausdrückli— 
ches Geſetz nicht nothwendig; denn im Glauben und in der Liebe trug es ſein Geſetz, 
wohl aber, als es zum Volke erwachſen war, in Aegypten fremden Göttern nachgrü— 
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die Verheißung geſchehen war; 3) an- das lebendig machen koͤnnte, fo kaͤme 
geordnet iſt es worden durch Engel, 2) wirklich aus dem Geſetze die Gerech⸗ 
durch die Hand eines Mittlers; 33) f tigkeit: 
20. der Mittler aber iſt nicht eines 22. ſondern die Schrift hat Alles 
Einzigen Gott hingegen iſt Einer. 4) unter der Sünde verſchloſſen, damit die 
Iſt alſo das Geſetz gegen ag durch den Glauben an Je⸗ 
Berheißungen Gottes? Das ſey ferne! ſum Chriſtum zu Theil würde denen, 
Denn wenn ein Geſetz gegeben wäre, die glauben. 35) 


grübelte und in kümmerlicher Selbſtſucht verwilderte: da mußte zum Glauben das duf- 
ſerliche Geſetz hinzutreten, um es auf ſeine Sünden aufmerkſam zu machen, und in 
der Zucht zu erhalten. Bemerkenswerth iſt, daß es im Griechiſchen heißt: der Weber- 
tretungen wegen iſt es bei gegeben worden; denn durch das Geſetz wurde der Glaube 
nicht aufgehoben, vielmehr wurde dieſer auch in der Geſetzeszeit gefordert (Röm. 4. 
und 10), und nur dieſer war es, welcher auch damals die Rechtfertigung verſchaffte. 

31) bis Abrahams Nachkomme käme (V. 16), dem Gott in ſeinem Stammvater 
verheißen hatte, daß durch ihn und im Glauben an ihn alle Völker geſegnet werden 
(Chryſ.). Zur Zeit, da Chriſtus erſchien, war der Zweck des äußerlichen Geſetzes er⸗ 
reicht. Die Iſraeliten waren nicht nur dadurch zum Bewußtſeyn ihrer großen Sünd⸗ 
haftigkeit gebracht, ſondern auch von groben Ausbrüchen derſelben bewahrt worden; 
denn ſie waren dadurch ſo ſehr dem Götzendienſte und den damit verbundenen Laſtern 
abhold geworden, daß ſie lieber alle Martern erdulden, als den Götzen huldigen 
wollten. 

32) Das, was bis zum Ende des Verſes 20 folgt, iſt von den Erklärern ſo ver⸗ 
ſchieden verſtanden worden, daß mehr denn 250 verſchiedene Erklärungen darüber er⸗ 
ſchienen ſind. Am einfachſten ſcheint es, den Gedanken darin zu finden, daß das Ge⸗ 
ſetz mittelbar, die Verheißung unmittelbar gegeben worden iſt, worin alſo ein Vorzug 
der Verheißung liegt. — Daß das Geſetz durch die Engel gegeben worden ſey, ſagt 
auch der heil. Stephanus (Apoſtelg. 7, 53. Da das Geſetz mit ſeinen Ceremonien, 
Opfern und Gebräuchen nicht die Wahrheit ſelbſt, ſondern nur das Sinnbild und Vor⸗ 
bild der Wahrheit war, ſo lag es in der Natur der Sache, daß Gott nicht unmittelbar, 
ſondern nur durch Stellvertreter erſchien, daß er Engel zu ſeinen Organen wählte. 
Aber auch die Engel ſprachen nicht unmittelbar zum Volke, ſondern durch einen 
Mittler. 

33) Dieſer Mittler iſt Moſes, wie ſich dieſer ſelbſt nennt (5. Mof. 5, 5), und Pau⸗ 
Ins ihn auch anderwärts auffaßt (Hebr. 8, 5. 6). Einige heilige Väter verſtehen dar⸗ 
unter Chriſtum, aber die erſtere Erklärung verdient den Vorzug; denn Chriſtum anzu⸗ 
nehmen, iſt ſchon darum unpaſſend, weil er nicht unter den Engeln wirkſam gedacht 
werden kann, da er über Alle erhaben iſt (Cornelius a Lapide). 

34) Das Geſetz wurde durch einen Mittler gegeben, der es als ſolcher mit zwei 
Theilen, Gott und dem Volke zu thun hatte; dagegen iſt Gott bei der Ertheilung der 
Verheißung der Eine, unmittelbar Handelnde. 

35) Sinn der Verſe 21 und 22: Kann alſo das Geſetz die Verheißung Gottes 
vereiteln, den Glauben daran als unnütz darſtellen (V. 17)? e dieß wäre 
nur möglich, wenn das Geſetz die Fähigkeit hätte, den durch die Sünde geſtorbenen 
Menſchen lebendig zu machen, ihm göttliche Lebenskräfte zur Rechtfertigung und Heili⸗ 
gung mitzutheilen; da dieß aber nicht der Fall iſt, da es nur Ceremonien hat, und 
nur Pflichten fordert, ſo kann es auch keine Gerechtigkeit bewirken, iſt alſo ſeiner Na⸗ 
tur nach unfähig, den verheißenen Völkerſegen zu verſchaffen. Vielmehr beſteht die 
Beſtimmung und Kraft ber heiligen Schrift des Alten Teſtamentes, deſſen Hauptinhalt 
das Geſetz ausmacht, nur darin, dem Menſchen ſeine Gefangenſchaft unter der Sünde 
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23. Bevor namlich! e) der Glaube iſt, ſind wir nicht mehr unter dem 
kam, 37) wurden wir unter dem Ge- Zuchtmeiſter. #0) 


ſetze verwahrt, os) verſchloſſen auf je- 26. Denn ihr Alle ſeyd Kinder Got⸗ 
nen Glauben hin, der geoffenbart wer⸗ tes a den Glauben, der in Chriſto 


24. das Geſetz war deßhalb unſer 27. Sein ihr Alle, die ihr in Chri⸗ 
Zuchtmeiſter in Chriſto, 3°) damit wir ſto getauft ſeyd, habt Chriſtum ange⸗ 
durch den Glauben gerechtfertiget wuͤr- zogen. 22 


den. 28. Da iſt weder Jude noch Grie- 
25. Da aber der Glaube gekommen che, 48) da iſt weder Sklave noch 


zu zeigen, (Röm. 1, 20 ff.: 3, 9 ff.), und ihre Abſicht iſt dabei, daß der Völkerſegen, 
die Rechtfertigung mittels des Glaubens an Jeſum Chriſtum geſucht, und 1 auch 
von den Gläubigen erlangt werde (Anſelmus). 

36) Der Apoſtel erklärt in den drei folgenden Verſen näher, in wie ferne das 
Geſetz nur einen Vorbereitungszuſtand zum Chriſtenthume bilde. Der Sinn dieſer 
Verſe iſt: Bevor das Evangelium kam, waren wir unter der Obhut des Geſetzes für 
das Evangelium, das einſt geoffenbart werden ſollte. Das Geſetz nahm uns deßhalb in 
heilſame Zucht, damit einſt die Glaubensperiode eintreten könne; da dieſe nun einge— 
treten iſt, hört die Zucht auf. 

37) das Evangelium und der Glaube daran. Der Glaube ward auch ſchon im 
Alten Teſtamente gefordert (Note 30 gegen das Ende); aber da Chriſtus noch nicht 
erſchienen war, hatte er mehr die Eigenſchaft der Hoffnung. Erſt nachdem er er— 
ſchienen war, konnte nicht mehr auf ſein Erſcheinen gehofft, ſondern es mußte daran 
geglaubt werden; darum heißt die chriſtliche Lehre — Glaube. 

38) Das Geſetz verwahrte, indem es vor groben Ausbrüchen der Begierlichkeit 
ſchützte (Note 30). 

39) Im Griech.: auf Chriſtum hin, d. h. vorbereitend auf die chriſtliche Periode, 
auf das Evangelium. Treffend heißt das Geſetz ein Zuchtmeiſter; denn theils legt es 
der Sündhaftigkeit einen Zaum an, theils bereitet es zu Höherm vor (Anſelm., 
Theophyl.). 

40) Warum? Die Urſache gibt das Folgende: weil der Glaube zu einem Kinde 
Gottes macht, welches das Geſetz in Liebe vollzieht. Der Glaube führt wieder in die 
goldne Zeit der Kindheit zurück (Matth. 18, 2. 3), der unbedingten Hingabe an den 
Vater; der Vater hat alſo nicht nöthig, den ſtörrigen Sinn ſeines Kindes in die Zucht 
nehmen zu laſſen. S. Note 30. 

41) durch den Glauben an Jeſum Chriſtum. Vgl. Röm. 8, 15. 

42) Der Apoſtel gibt den Grund, warum der Glaube zu einem Kinde Gottes 
mache. Vermöge des Glaubens ſeyd ihr getauft worden, und in dee Taufe habt ihr 
die Geſtalt Chriſti angenommen, ihr ſeyd alſo zu Brüdern Chriſti und ſomit auch zu 
Kindern Gottes geworden. — Der Glaube an Chriſtum iſt die gänzliche Hingabe an 

hriſtum, an Alles, was er lehrt, fordert und verheißt (ſ. Röm. 1. Not. 24. 25), und 
Iſchließt alſo die Taufe ein, welche den von Natur aus fündhaften Menſchen umſchafft 
(Joan. 3. Note 7). Ueber den Ausdruck: in Chriſto (auf Chriſtum) getauft ſeyn ſ. 
Röm. 6, 33. Ueber das Anziehen Chriſti ſagt ſchön der heilige Chryſoſtomus: Wie die 
Seele die Form des Leibes iſt, welche ſeine Ungeſtaltheit und Rohheit bedeckt und ziert; 
ſo iſt auch Chriſtus durch die Taufe die Form, die Seele unſerer Seele geworden, und 
wir ſind ſo in die Verwandtſchaft Chriſti gekommen, ſo daß wir durch ihn, der ein 
Sohn Gottes von Natur aus iſt, Söhne Gottes aus Gnaden geworden ſind. 


43) Heide. Röm. 1, 16. 13% 
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Freier, da iſt weder Mann noch Weib;! 29. Wenn ihr aber Chriſti ſeyd, fo 
denn ihr Alle ſeyd Eins in Chrifto | feyd ihr Abrahams Same und der Ber: 
Jeſu.“ ) heißung gemäß Erben. ““) 


Das 4. Kapitel. 


Wir Judenchriſten waren zwar vermöge unſerer Abkunft von Abraham ſchon vorher 
Erben, aber weil noch Kinder, waren wir eben darum wie Knechte unter Hütern und 
Verwaltern. Erſt als zur beſtimmten Zeit der Sohn Gottes kam, um vom Kinderzu⸗ 
ſtande des Geſetzes zu erlöſen, und in die Kindſchaft Gottes aufzunehmen, ſind wir 
wahre Söhne mit dem kindlichen Sinne, und darum jetzt erſt wahre Erben geworden. 
Daß ihr als Heiden noch nicht die rechte Erkenntniß hattet, iſt begreiflich; aber wie iſt 
es möglich, daß ihr nach erhaltenem Unterrichte zu dem Sclavenzuſtande zurückkehren 
wollet? Ich fürchte für euer Heil. Bekehret euch, ünd haltet um ſo weniger an dem 
Judenthume, je mehr ich ſelbſt, ſo viel mir erlaubt, heidniſch lebe, und je wohlwollen⸗ 
der ihr mich ehedem aufgenommen habet. Die Irrlehrer haben keinen lobenswürdigen 
Eifer für euch; eifert ihr dagegen immer nur für das Gute. Da ich euch mit der zärt- 
lichſten Liebe zugethan bin, möchte ich bei euch gegenwärtig ſeyn, um gerade ſo, wie ihr 
es bedürfet, warnen zu können. Das Geſetz ſelbſt kann euch lehren, daß ihr deſſelben 
los ſeyd, nämlich die Geſchichte von den zwei Weibern Abrahams, von der Sclavin 
Agar und der freien Ehfrau Sara. Wie die Magd zur Gebieterin, fo verhält fi das 
Geſetz zum Evangelium. Die Magd ward ausgeſchloſſen von der Gebieterin; darum 
ſollen auch wir die Freiheit behaupten. N u 


1. Ich ſage aber:!) So lange der |nicht von dem Knechte, obwohl er Herr 
Erbe ein Kind iſt, unterſcheidet er ſich von Allem iſt; 


44) Ihr Alle, ſeyen auch eure äußern Verhältniſſe welche immer, nehmet Theil an 
denſelben Gnaden; denn ihr werdet Alle Ein Leib, beſeelt durch den Einen Chriſtum 
(Hier., Chryſ.). Hat alſo kein äußeres Verhältniß einen Einfluß auf die Kindſchaft 
Gottes, fo ſeyd ihr Galater, will der Apoſtel ſagen, ſehr thöricht, wenn ihr das Juden⸗ 
thum für verbindlich haltet. Paulus ſpricht auch hier wieder den großen Gedanken 
aus, daß die neue wiedergeborne Menſchheit in Chriſto nur Einen Menſchen bildet, ſo 
wie auch die alte, natürliche Menſchheit in Adam nur Eines ausmacht. Welch ein 
fruchtbarer Gedanke dieß iſt, ſieht man leicht. Sind wir Eines mit Chriſto, fo müſſe 
wir ſein Leben an uns darſtellen. Sind alle Wiedergebornen nur Ein Menſch in 
Chriſto, ſo beſteht eine innige Verbindung zwiſchen der ſtreitenden, leidenden und 
triumphirenden Kirche, eine heilige Gemeinſchaft in Gnaden und Verdienſten. Welch 
eine tröſtliche Lehre! . 5 

45) Wenn ihr mit Chriſto eine geiſtliche Perſon bildet, ſo ſeyd ihr auch Kinder 
Abrahams; denn Chriſtus iſt ein Kind Abrahams; und weil Kinder, ſo ſeyd ihr auch 
Erben Abrahams, deſſen, was ihm als Erbe verheißen iſt, des Wo „der Ge⸗ 
rechtigkeit. — Warum ſuchet ihr alſo, o Galater, ein Judenthum im Geſetze; ſeyd ihr 
nicht die wahren Juden, wenn ihr Kinder Abrahams ſeyd? So zeigt Paulus auf eine 
feine Weiſe, wie die Galater Judenthum und Chriſtenthum vereinen können, ohne doch 
dem moſaiſchen Geſetze zu huldigen. Daß dieſes für die Chriſten nicht verbindlich ſey, 
zeigt er noch ferner im vierten Kapitel. 

1) Die Erbſchaft des Völkerſegens, von der unmittelbar vorher die Rede war, 
veranlaßt den Apoſtel, die vorbereitende Eigenſchaft des Geſetzes noch weiter auseinan⸗ 
der zu ſetzen. b 
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2. fondern er ſteht unter Vormuͤn⸗ 5. damit er die, welche unter dem 
dern und Verwaltern bis zu der vom Geſetze ſtanden, erloͤſete,s) damit wir 
Vater beſtimmten Zeit. an Kindes Statt angenommen wuͤr⸗ 

3. So waren auch wir, fo. lange den.) 
wir Kinder waren, den Kindsheitsleh— en: ; 
ren der Welt dienſtb ar. a) 0 0 6. Weil ihr aber Kinder ſeyd, fo 

4. Als aber die Fulle der Zeit kam,s) ſandte Gott den Geiſt ſeines Sohnes 
ſandte Gott ſeinen Sohn, gebildet aus 8 N der da puft Abbt 
einem Weibe, “) unterthaͤnig dem Ge: i 


feße, >) 7. Und fo ift nun nicht mehr Knecht, 


2) Die Juden waren als Kinder Abrahams durch die Geburt ſchon Erben der 
Verheißung, des Völkerſegens, und in ſo ferne Herren aller Gnaden, die dieſer Se— 
gen in ſich ſchließt, der Rechtfertigung, der Heiligung, der Beſeligung; aber ſie waren 
nur in ſo weit Erben, als Kinder Erben ſind. Wie das Kind unter ſeinem Aufſeher 
ſteht, und darin von dem Knechte nichts voraus hat; ſo mußten auch die Juden ihrem 
Aufſeher, ihrem Geſetze, das uur eine vorbereitende Religionsanſtalt war (ſ. ob. 3, 
19), dienſtbar bleiben bis zur feſtgeſetzten Zeit. — Kindheitslehren der Welt iſt fo viel 
als: ſinnliche Anfangsgründe, wie die in die Sinne fallenden Gebräuche der Juden 
waren. 

3) Als die Zeit ihr Ende erreicht hatte, daß wir vom Sklavenzuſtande in die Frei— 
heit des Glaubens und der Kindſchaft Gottes verſetzt werden ſollten (Anſelm., Theophyl.). 
Die Zeit hatte beim Erſcheinen Chriſti ihr Ende erreicht, inſoferne Gott an den Juden 
durch das Geſetz Alles erreicht hatte, was er erreichen wollte. Der beſſere Theil der— 
ſelben hatte die Hartnäckigkeit abgelegt, war zum Bewußtſeyn der Sündhaftigkeit ge— 
langt, und erwartete mit heißer Sehnſucht den verheißenen Erlöſer; an dem ſchlechteren 
ward dieß freilich nicht erreicht; aber aus ſeiner Schuld. Das Ende der Zeit bezieht 
ſich hier zunächſt auf die Juden, aber auch die Heiden ſind mitgemeint. Auch dieſe wa— 
ren reif. Ihre älteſten Väter hatten ſich getrennt von Gott, von der kleinen Familie 
der Gottesdiener, die die Sündfluth übrig ließ: darum hat auch Gott ſie verlaſſen, und 
ihrem eigenen Weſen überlaſſen. Das ſollte aber nicht ſo faſt Strafe als Mittel zu 
ihrer Rückkehr ſeyn; denn der Stolz wird nicht beſſer gedemüthigt und zur Kenntniß 
ſeiner Schwäche gebracht, als wenn man ihm ſelbſt ſeine Kräfte verſuchen läßt. Die 
Heiden verſuchten ihre Kräfte Jahrhunderte hindurch, und ſie fanden keinen Frieden. 
Sie mühten ſich ab auf ihren eigenen Wegen, wurden groß in Herrſchaft, Kunſt und 
Wiſſenſchaft; aber ſie kamen zu keiner Ruhe. Zur Zeit Chriſti war es, daß ſie alle 
ihre Wege durchgegangen und zur Einſicht gelangt waren, daß der Menſch auf Wahr— 
heit verzichten müſſe, wenn ſie ihm nicht von Gott gegeben wird. Da war die Heiden— 
uhr abgelaufen, die Zeit auch für ſie erfüllt! 
a 4) Der Apoſtel ſpricht bloß von der Geburt aus dem Weibe, weil Chriſtus ohne 
Zuthun eines Mannes empfangen wurde. 

5) S. Matth. 3. Note 24. 
6) vom Fluche des Geſetzes (ob. 3, 13). 

. 7) damit wir durch die Verdienſte ſeines Erlöſungswerkes im Glauben und der 
Taufe wieder die Kindſchaft erlangeten. S. ob. 3, 26. 27. Die Gerechten des Alten 
Bundes erwarben ſich auch die Kindſchaft; aber die vollkommene Aufnahme in die Kind— 
ſchaft geſchah erſt nach vollbrachtem Kreuzestode (Chryſ., Anſelm., Auguſt.). 

8) d. i. die Folge von dieſer Kindſchaft (V. 5) iſt, daß nun wieder das kindliche 
Verhältniß zwiſchen Gott und den Menſchen eintritt, indem der heilige Geiſt, der vom 
Vater und Sohn ausgeht, uns den Kinderſinn mittheilt, der ſich beſonders durch den 
Umgang mit Gott im Gebete offenbart. — Das Gebet iſt der kindliche Verkehr zwiſchen 
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fondern Sohn; wenn aber Sohn, 
auch Erbe durch Gott.“) 


8. Damals zwar, als ihr Gott nicht 
kanntet, 10) dientet ihr Göttern, die es 
nicht wirklich ſind: 


9. jetzt aber, da ihr Gott kennet, ja 
auch von Gott erkannt ſeyd, 11) wie 
kehret ihr wieder zu den ſchwachen und 
duͤrftigen Kindheitslehren zuruͤck, 12) de⸗ 
nen ihr euch von neuem 13) unterwer⸗ 
fen wollet? 

10. Ihr haltet Taͤge, und Monate, 
und Zeiten, und Jahre. “) 

11. Ich fuͤrchte euerthalben, daß 
ich etwa umſonſt unter euch gearbeitet 
habe. 

12. Seyd wie ich; denn auch ich 
bin wie ihr. Bruͤder, ich bitte euch, 
ihr habt mir nichts zu Leid gethan. 5) 


dann — 
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13. Ihr wiſſet aber, daß ich in 
chwachheit des Fleiſches 16) euch ehe⸗ 
dem das Evangelium verkuͤndet habe, 
und ihr ließet euch durch das, was 
euch meines Fleiſches wegen in Ver⸗ 
ſuchung ſetzte, 9 nicht bewegen, 

14. mich zu verachten oder zu ver⸗ 
ſchmaͤhen; ſondern wie einen Engel 
Gottes, wie Jeſum Chriſtum habt ihr 
mich aufgenommen. 

15. Wo iſt denn eure Seligkeit?!) 
Ich gebe euch das Zeugniß, daß ihr, 
wenn es haͤtte geſchehen koͤnnen, eure 
Augen ausgeriſſen und mir gegeben 
haͤttet. 

16. So bin ich denn euer Feind 


geworden, da ich euch die Wahrheit 


ſage? 
17. Sie beeifern ſich um euch nicht 
auf gute Weiſe, ſondern ausſchließen 


Vater und Sohn, das Band zwiſchen Beiden; das Gebeth iſt die Bürgſchaft, daß wir 


Kinder Gottes ſind. 


Wohl konnte es daher der Apoſtel ſtatt der übrigen Eigenſchaften 


des Kinderſinnes ſetzen (Matth. 18, 3). Vgl. Röm. 8, 15 ff. 

9) Im Griech.: Erbe Gottes durch Chriſtum. Sinn: Und ſo iſt die weitere Folge, 
daß in der ganzen Gemeinde der Gläubigen das Knechtsverhältniß fo ſehr aufgehört 
hat, daß gar kein Knecht mehr iſt unter der Zucht des moſaiſchen Geſetzes, ſondern 


lauter Kinder, welche Alle die Erbſchaft, 


den Völkerſegen, Rechtfertigung und ewige 


Seligkeit von Gott mittels der Verdienſte Jeſu Chriſti erlangen. 

10) von dem einzig wahren Gott keine richtigen Begriffe hattet (Röm. 1, 23). 
Der Apoſtel redet die ehemals heidniſchen Galater an, die ſich von den jüdiſch geſinnten 
Irrlehrern zur Annahme der jüdiſchen Gebräuche verführen ließen. 

11), von Gott ſelbſt belehrt, von der Gnade des heiligen en erleuchtet worden 


ſeyd (Chryſ., Ambr., Thomas). 
12) S. ob. V. 2. 
13) wie vor eurer Bekehrung. 
14 


# 


Ihr haltet die jüdischen Feſttage, den Sabbat, das Neumondfeſt am Anfange 


der Monate, die feſtlichen Zeiten von Oſtern, Pfingſten, Laubhütten, das Jobeljahr, wie 
es im jüdiſchen Geſetze vorgeſchrieben iſt. — Daß der Apoſtel damit nicht die Feier der 
chriſtlichen Feſte verwarf, die zum Andenken an chriſtliche Geheimniſſe 3 find, 
verſteht ſich von ſelbſt. 

15) Seyd, wie ich, nicht gebunden an die Satzungen des nellen Seſtpesß dem 
auch ich, obwohl ein Iſraelit von Geburt, bin wie ihr, betrage mich, fo weit es mir 
erlaubt iſt, wie ein Heide. Brüder, ich bitte euch, bekehret euch; ich zürne nicht; denn 
warum ſollte ich zürnen, da ihr mich nicht beleidigt habt (Hier)? 

16) in körperlichen Leiden, mit einem unanſehnlichen Aeußern. Vgl. 2. Cor. 12 


y—10: 11, 6. 1. Cor. 2, 3. 
17) Im Griech.: was mich in meinem Fleiſche in Verſuchung feste ꝛc. Die Leſe⸗ 
art der Pulgata verdient den Vorzug. . 


18) Was iſt denn eure (damalige) Seligkeit, wenn ihr mich jetzt verlaſſet? 
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wollen ſie euch, damit ihr um ſie 7 21. Saget mir, die ihr unter dem 

beeifert. 1) Geſetze ſeyn wollet, habt ihr das Ge⸗ 
18. Eifert dagegen jederzeit um das ſetz nicht geleſen? 24) 

Gute im Guten, 2e) und nicht bloß, 22. Denn es ſteht geſchrieben: Ab⸗ 

wenn ich bei euch gegenwärtig bin.“ 1) raham hatte zwei Söhne, Einen von 
19. O meine Kindlein, für die ich der Magd und Einen von der Freien. s) 

abermal Geburtsſchmerzen habe, bis, 23. Aber der von der Magd war 

daß Chriſtus in euch geſtaltet wird.? 2) dem Fleiſche nach geboren, und der 
20. Ich wuͤnſchte aber jetzt bei euch von der Freien vermoͤge der Verhei— 

zu ſeyn, und meine Stimme zu ver- | fung. 26 

andern; denn ich bin verlegen um 24. Das iſt bildlich geſprochen; denn 

euch. 23) dieß find die zwei Teſtamente: 27) das 


19) Jene Irrlehrer, die euch das moſaiſche Geſetz aufbürden wollen, ſuchen euch 
nicht in guter Abſicht und für etwas Gutes zu gewinnen; ſondern abwendig wollen 
ſie euch machen von mir und der wahren Lehre, damit ihr eifrige Anhänger von ihnen 
werdet. 

20) Beſtrebet euch immer nur, Gutes und in guter Abſicht zu thun. Im Griech.: 
Es iſt lobenswerth, wenn ihr euch jederzeit im Guten beeifert. 

21) Auch jetzt eifert für die reine Lehre! 

22) O meine Kinder, unter den größten Aufopferungen, mit der ängſtlichſten Sorge 
habe ich euch für das Chriſtenthum gewonnen; nun, da ihr abgefallen ſeyd, möchte ich 
euch, ſollte ich auch daſſelbe wieder zu dulden haben, auf ein neues gewinnen, bis ihr 
völlig die Geſinnung und Handlungsweiſe Chriſti angenommen habet. S. Röm. 13. 
Note 17. 

23) Ich möchte aber perſönlich bei euch ſeyn, um eure Geſinnungen völlig kennen 
zu lernen, darnach meine Worte abmeſſen, um bald ſo bald anders meinen Vortrag ein— 
richten zu können; denn ich bin verlegen um euch, ich weiß euch nicht recht zu behan— 
deln, bis ich euch ſehe und höre (Hier., Chryſ., Thomas). 

24) Sieh über die Verbindung mit dem Vorhergehenden ob. 3, 1. Paulus führt 
den dritten Grund für ſeine Behauptung an, daß die Chriſten vom moſaiſchen Geſetze 
frei ſeyen. Er lehrt nämlich, daß ſchon im Alten Teſtamente eine Begebenheit dieß 
prophetiſch im Bilde gezeigt habe. Abraham, ſagt er, hatte zwei Weiber, die Sara, die 
eigentliche Ehefrau, die Freie, und die Agar, die Magd. Durch dieſe zwei Weiber 
wurden die zwei Teſtamente vorgebildet, durch Sara das Neue, welches ein Bund der 
Freiheit iſt, durch Agar das Alte Teſtament, welches ein Bund der Knechtſchaft iſt 
(ſ. ob. 3, 19); deßhalb ſind die Chriſten frei von dem knechtlichen Ceremoniendienſte 
des Alten Teſtamentes (V. 21 — 31), und die Galater müſſen ſich vor der Wiederan— 
nahme des Geſetzes und jenen falſchen Lehrern hüten, die des göttlichen Strafgerichtes 
werth find (K. 5, 1 — 12). 

28) Sieh die Geſchichte 1. Mof. 16 und 21, und über die Urſache der Vielweiberei 
in der patriarchaliſchen Zeit 1. Par. 1. Note 7. 

26) Ismael, der Sohn der Magd Agar, wurde dem Naturgange gemäß geboren; 
denn Agar war jung und konnte noch empfangen und gebären; Iſaac, der Sohn der 
Ehefrau Sara, ward nur auf übernatürliche Weiſe vermöge der geſchehenen Verhei— 
ßung (1. Mof. 17, 15—21) empfangen und geboren; denn Sara war bereits unfrucht— 
bar geworden (1. Mof. 18, 11). Ismael war ein Kind des Fleiſches, Sfaac ein Kind 
der Gnade. l 

27) Dieſe Geſchichte von den zwei Weibern Abrahams und ihren zwei Söhnen hat 
noch einen tiefern Sinn als den bloß buchſtäblichen. Sie prophezeite bildlich die zwei 
Teſtamente: in der Magd Agar das Alte, in der freien Ehefrau Sara das Neue Te— 
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Eine naͤmlich auf dem Berge Sina, 27. Denn es ſteht geſchrieben: Freue 

welches zur Dienſtbarkeit gebiert, wel- dich, du Unfruchtbare, die du nicht ges 

ches die Agar iſt; 28) baͤrſt, frohlocke und jauchze, die du 
25. denn Sina iſt ein Berg in Ara⸗ keine Geburtswehen haſt; denn viele 

bien, der in Verbindung mit dem je⸗ Kinder hat die Verlaſſene, mehr als 

tzigen Jeruſalem iſt, das mit feinen die den Mann hatte. 31) 

Kindern dienet. 2?) 28. Wir namlich, Brüder, find, wie 
26. Jenes Jeruſalem von oben aber, Iſaac, Kinder der Verheißung; 2) 1. 

das iſt die Freie, welche unſere Mut⸗Moſ. 17, 16. 

ter ift. 30) 29. aber ſo wie damals der, wel⸗ 


ſtament, in dem Sohne der Agar die Juden, in dem Sohne der Sara die Chriſten; 
denn wie Ismael nur nach dem Naturgange Sohn Abrahams war, ſo ſind die Juden 
nur durch natürliche Abkunft Söhne Abrahams, Mitglieder des auserwählten Volkes; 
dagegen wie Iſaac vermöge der Verheißung gegen den Gang der Natur durch unmit⸗ 
telbare Dazwiſchenkunft Gottes Sohn Abrahams wurde, ſo ſind die Chriſten durch den 
Willen Gottes und ſeine neuſchaffende Gnade (Joan. 1, 13: 3, 5) geiſtige Kinder 
Abrahams (Röm. 9, 6— 9), die auserwählten Mitglieder des geiſtigen Reiches Gottes 
(Hier., Chryſ., Theodor., Anſelm.). 

28) Das Eine, das Alte Teſtament nämlich, wurde auf dem Berge Sinai gegeben, 
und erzeugte Knechte, nämlich die Juden, welche den Knechtesdienſt des Geſetzes über⸗ 
nehmen mußten, und wie Knechte durch Androhung großer Strafen in Furcht, durch 
Verſprechen zeitlicher Güter in Ordnung gehalten wurden: dieſes Teſtament wurde 
durch die Sklavin Agar vorgebildet. 

29) Der Apoſtel erklärt, wienach vom Sinai die Dienſtbarkeit ausgehe; denn der 
Sinai iſt ein Berg Arabiens, des Landes, aus dem die Sklaven bezogen werden, und 
er iſt darum in Verbindung oder hat eine Aehnlichkeit mit dem jetzigen Jeruſalem, der 
jüdiſchen Kirche, die dem Geſetze dienſtbar iſt. Im Griechiſchen iſt eine andere Leſeart: 
»denn Agar iſt der Berg Sinai in Arabien, fie entſpricht dem jetzigen Jeruſalem; denn 
es dient mit ſeinen Kindern.« Sinn: Das Alte Teſtament kann durch Agar vorge⸗ 
ſtellt werden; denn Agar ſtammt aus dem Lande der Sklaverei; ſie entſpricht alſo der 
jetzigen, im Sklavendienſte des Geſetzes lebenden jüdiſchen Kirche. 

30) Das Eine Teſtament, ſagt der Apoſtel (V. 24), wurde durch die Agar vor⸗ 
gebildet; das Andere, das Neue Teſtament, die chriſtliche Kirche, das höhere Jeruſalem 
wird durch die freie Ehefrau, die Sara vorgeſtellt. Dieſe kann unſere, der Chriſten 
Mutter heißen, inſoferne ſie das Vorbild der chriſtlichen Kirche war. — Das Neue Te⸗ 
ſtament heißt das höhere Jeruſalem, weil es den alten Bund, das alte, irdiſche Jeru⸗ 
ſalem, in einer höhern, geiſtigen Weiſe wiedergab (Matth. 5, 18. Joan. 4, 23). 

31) Sehr wohl kann Sara unſere Mutter heißen; denn wie ſie unfruchtbar war, 
aber dennoch gebar: ſo war auch die heilige Gemeinde, die ſich zur chriſtlichen Kirche 

geſtaltete, anfangs faſt ohne Mitglieder, dann aber wurde ſie reicher an Kindern als 
die jüdiſche Kirche, und der Prophet hat deßhalb ihr glückwünſchend zugerufen: Freue 
dich, du ehedem Unfruchtbare; denn obwohl du einſt von Gott verl aſſen warſt, ſo biſt 


du doch jetzt mehr mit Kindern geſegnet, als die, welche mit Gott dem Gemahl ver⸗ 


bunden war. Gott heißt öfters der Gemahl des iſraelitiſchen Volkes (Iſa. 54, 5. 
Note 9), Die obige prophetiſche Stelle iſt aus 3. 54, 1—3, wo die nähere Erklärung 
in den Noten geholt werden kann. 

32) Wir nämlich, Brüder, ſind ebenſo Kinder der ehemals kleinen, gleichſam uns 
fruchtbaren, nun aber zahlreichen Gemeinde Gottes mittels göttlicher Dazwiſchenkunft, 
wie auch Sfaac nicht auf natürliche Weiſe, ſondern vermöge der Verheißung aus Gots 
tes Willen geboren wurde (S. ob. Note 27). 
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cher dem Fleiſche nach geboren war, Erbe ſeyn mit dem Sohne der Frei⸗ 

den verfolgte, der es dem Geiſte nach en! 209 

war; 33) alſo auch jetzt.) 31. Demnach, Bruͤder, ſind wir 
30. Aber was ſagt die Schrift: nicht Kinder der Magd, ſondern der 

Treib' aus die Magd und ihren Sohn; Freien, 36) mit welcher Freiheit uns 

denn der Sohn der Magd ſoll nicht Chriſtus befreit hat, 37) 


Das 3. Kapitel. 


Beharret in eurer Freiheit; denn wenn ihr euch dem moſaiſchen Geſetze unterwerfet, ſo 
fallet ihr dem Strafurtheile des Geſetzes anheim, und habet keinen Theil an der Gnade 
Chriſti. Zur Rechtfertigung wird nur der thätige Glaube erfordert; keine äußern Ver— 
hältniſſe vermögen etwas dafür, nur Glaube in Liebe thätig. Ihr waret auf gutem 
Wege, aber wenige Irrlehrer haben großen Schaden unter euch angerichtet; ſie werden 
es hart büßen müſſen. Sie ſagen, daß ich ſelbſt ihrer Meinung ſey; aber wenn dieß 
der Fall wäre, würden mich die Juden nicht verfolgen. O daß ſie nicht in eurer Ge— 
meinde wären; denn ſie hindern euch in euerm Berufe, der die Freiheit iſt! Dieſe iſt 
aber keine Zügelloſigkeit; vielmehr dient der Ehrift in Liebe dem Nächſten, und wan— 
delt im Geiſte bei den Verſuchungen des Fleiſches, deſſen Werke das Reich Gottes nicht 
erben können, während die Früchte des Geiſtes dem Strafurtheile des Geſetzes nicht 
unterliegen. Der Chriſt entſagt der Begierlichkeit und wandelt im Geiſte der 
Demuth. 


1. Seyd ſtandhaft, und laſſet euch Wenn ihr euch beſchneiden laſſet, ſo 
nicht wieder unter das Joch der Dienft- wird Chriſtus euch nichts nüßen, *) 
barkeit bringen.) 3. Ich bezeuge es noch ein Mal 

2. Siehe, ich Paulus ſage euch: jedem Menſchen, der ſich beſchneiden 


33) der durch göttliche Kraft geboren war. 

34) Aber ſo wie ſchon damals Ismael den Iſaac verfolgte, ſo machen es jetzt noch 
die jüdiſch (ſklaviſch) und ſinnlich geſinnten Irrlehrer und überhaupt die Juden mit den 
wahren Chriſten. Zu allen Zeiten beſteht der Krieg des ſinnlichen Menſchen mit dem 
nach Chriſto gebornen und lebenden Menſchen. Wie viele Beiſpiele gibt hievon auch 
unſere Zeit, wo der Gehorſam der Rechtgläubigen, die Einfalt des Gerechten, die ehr— 
würdigen Geheimniſſe der Religion den Freigeiſtern ebenſo zum Spotte ſind, wie einſt 
Ismael des Iſaac geſpottet hat? S. 1. Mof. 21, 9. 

35) Aber was ſpricht die Schrift in Betreff dieſer Irrlehrer und der Juden über— 
haupt? Sie ſollen ausgeſchloſſen ſeyn von der Erbſchaft, vom Völkerſegen, von der 
Rechtfertigung und Beſeligung. 

36) So ſind wir Chriſten denn frei von den jüdiſchen Satzungen, weil wir als 
Mitglieder der Kirche Kinder der freien Sara ſind. 
37) Dieſe Worte ſind in dem griechiſchen Compluter-Text mit dem folgenden Ka⸗ 


vpitel verbunden, welches mit der Ermahnung besinnk⸗ dieſe herrliche Freiheit zu be⸗ 


wahren. 

1) unter das Joch des moſaiſchen Geſetzes. 

2) Wenn ihr die Beſchneidung und die Beobachtung der übrigen moſaiſchen Ge⸗ 
bräuche als unerläßlich zur Erlangung des Heiles anſehet (Apſtg. 15, 1), ſo kann euch 
die Gnade der Erlöſung durch Chriſtum nicht zu Theil werden; denn dann haltet ihr 

Chriſti Werk für unzureichend, ihr habt alſo den wahren Glauben nicht, und ſeyd un: 
empfänglich für ſeine Gnade (Anſelm.). 5 
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läßt: er iſt ſchuldig, das ganze Geſetz 
zu erfuͤllen.“) 

4. Ihr habt Chriſtum verloren, wenn 
ihr durch das Geſetz wollet gerechtfer— 
tigt werden,“) ihr ſeyd der Gnade ent⸗ 
fallen; 5) 

5. denn wir erwarten im Geifte aus 
dem Ren die Hoffnung der Ge⸗ 
rechtigkeit;⸗ 

6. denn “ Chriſto Jeſu gilt weder 
Beſchneidung etwas, noch Vorhaut, 
ſondern der Glaube, der durch Liebe 
wirkſam iſt. ) 

7. Ihr liefet gut: 8) wer hat euch 
aufgehalten, der Wahrheit nicht zu ge⸗ 
horchen? 
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8. Dieſe Ueberzeugung?) kommt nicht 
von dem, der euch berufen hat. 10) 

9. Ein wenig Sauerteig verſaͤuert 
den ganzen Teig. 11) 1. Cor. 5, 6. 

10. Ich habe das Vertrauen zu euch 
im Herrn, 12) daß ihr nicht anders ge⸗ 
ſinnt ſeyn werdet; 3) wer euch aber 
irre macht, der wird fein Urtheil tra— 
gen, 14) wer er auch ſey. 

11. Wenn ich aber, Bruͤder, noch 
die Beſchneidung predigte, wie wuͤrde 
ich noch Verfolgung leiden? So waͤre 
ja das Aergerniß des Kreuzes geho⸗ 
ben! 80 

12. Wollte Gott, daß die, welche 
euch irre machen, auch abgeſchnitten 
wuͤrden! 16) 


3) Wer durch die Beſchneidung ein Mitglied des alten Bundes wird, iſt verpflich⸗ 
8 das ganze Geſetz zu erfüllen; da dieß aber Niemand ohne den Glauben an Chri⸗ 
ſtum und ſeine Gnade vermag, und ein ſolcher Beſchnittener dieſe verwirft: ſo fällt er 
der Strafe anheim, die das Geſetz den Uebertretern droht. 


4) S. Note 2. 


5) ihr habt in dieſem Falle die Gnade der Rechtfertigung, die ihr in der Taufe 
durch den Glauben an die Verdienſte Chriſti erlangt habt, wieder verloren. 

6) denn wir wahre Chriſten erwarten nicht vermöge der Ausübung des moſaiſchen 

Geſetzes, ſondern ſoferne wir glauben, und nach dem Antriebe des heiligen Geiſtes le⸗ 


ben, die Rechtfertigung, die Alle hoffen. 
verloren, alſo auch die Gnade. 


Dieſen Glauben habt ihr aber in jenem Falle 


7) Paulus wiederholt noch einmal, daß nur der Glaube in Liebe, der thätige Glaube 


rechtfertige. 


Im Chriſtenthume entſcheiden keine äußern Verhältniſſe, ob Einer ehedem 


Jude oder Heide war, ſondern nur ob Einer glaubt, und ſeinen Glauben in der Liebe 


(Gottes und des Nächſten) äußert. 
obachtung der Gebote Gottes genannt. 


Was hier Liebe heißt, wird 1. Cor. 7, 19 die Be⸗ 
Ueber die Liebe ſieh' 1. Cor. 13. ch 


8) Ihr waret auf gutem Wege, machtet gute Fortſchritte im chriſtlichen Leben. 
9) daß die Beobachtung der moſaiſchen Ceremonien zum Heile erforderlich ſey. 


10) nicht von Gott. 


11) Auch nur einige Irrlehrer können eine ganze Gemeinde verderben. 
12) Ich vertrauend dem Herrn, ſeiner euch unterſtützenden Gnade, vertraue auch 


zu euch ꝛc. 

13) daß ihr, 
werdet. 
1) die Strafe dafür erleiden müſſen. 


nachdem ihr dieſen Brief geleſen, Eines Sinnes mit mir ſeyn 


en“ En. 


15) Der Sinn in Verbindung mit dem Vorhergehenden ift: Man mag euch wohl 


ſagen, daß ich ſelbſt die Beſchneidung und das Judenthum für nothwendig zum Heile 
erachte (vergl. Apoſtelg. 16, 3): glaubet es nicht; denn wenn ich nach dieſer Ueberzeu— 
gung predigte, wäre dann wohl noch ein Grund zu den Verfolgungen vorhanden, die 
ich allenthalben von den Juden erdulden muß? Dann würde ja das, was ſie ärgert, 
die Lehre, daß nur der Glaube an das Erlöſungswerk rechtfertige, wegfallen. 

16) Wollte Gott, daß auch dieſe Irrlehrer aus der Gemeinde ausgeſchloſſen wir: 


den! Nach Einigen (Ambroſ., Chryſ., Theophyl.) iſt der Sinn: Möchten ſich dieſe 
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13. Denn ihr ſeyd zur Freiheit bee| 16. Ich ſage aber: Wandelt im 
rufen, Bruͤder: nur daß ihr die Frei⸗ Geiſte, ſo werdet ihr die u des 
heit nicht zum Anlaſſe für das Fleifch | Fleiſches nicht vollbringen. 19) 1. Petr. 
gebrauchet, ſondern dienet einander durch 2, 11. 


die Liebe des Geiſtes. 17) 17. Denn das Fleiſch gelüftet wider 


Iden Geiſt, der Geiſt aber wider das 
durch 1 e ik: 1 Fleiſch; denn dieſe ſind einander entge⸗ 

ebot erfullt: Du, gegen, fo daß ihr nicht Alles thun duͤr⸗ 
ſollſt deinen Naͤchſten lieben wie dich fet, was ihr wollet. 20) 


ſelbſt. Roͤm. 13, 8. 5 
18. Wenn ihr aber durch den Geiſt 
15. Wenn ihr aber einander beißet geleitet werdet, ſo ſeyd ihr nicht unter 
und naget, ſehet zu, ob ihr euch nicht dem Geſetze. ) 
gegenſeitig aufzehret. 1°) Roͤm. 13, 8. 19. Offenkundig find die Werke des 


Irrlehrer nicht bloß beſchneiden, ſondern ſogar ganz verſtümmeln, entmannen laſſen! 
Der Apoſtel ſpricht in heiliger Entrüſtung. 

17) nur mißbrauchet die Freiheit nicht zur Beförderung der böſen Begierlichkeit 
ſondern ſeyd frei durch die geiſtige Liebe, mit der ihr einander dienet. — Die geiſtige 
Liebe ſteht der ſinnlichen Begierlichkeit entgegen; doch hat das Griechiſche die Worte 
»des Geiſtes« nicht. Die chriſtliche Freiheit beſteht alſo in der dienenden Liebe. Schön 
gebraucht der Apoſtel die Worte: durch Liebe dienet! Denn die Liebe iſt ein Dienſt, 
indem der Liebende nicht das thut, was ihm gefällt, ſondern was Andern gefällt, und 
thun, was Andern gefällt, dienen heißt, wie der heilige Chryſoſtomus bemerkt. So 
hat die Liebe zwar eine dienende Eigenſchaft: nichts deſto weniger aber iſt ſie das freieſte 
Gefühl, das der Menſch beſitzt, ja eigentlich iſt und handelt nur der Liebende frei; denn 
nur die Liebe ertheilt dem menſchlichen Willen jenes Losgeſchältſeyn von aller hindern— 
den Einwirkungen, mittels welchem er Alles leicht und faſt ohne Kampf vollziehen kann. 
Hier beginnt der dritte Hauptpunkt (ſieh. Ent), worin der Apoſtel zeigt, daß die Chris 
ſten, wenn ſie auch an die Beobachtung der moſaiſchen Gebräuche nicht gehalten ſind, 
darum nicht zügellos leben dürfen, ſondern im Geiſte und der Liebe das Geſetz erfüllen 
müſſen. 

18) Heftige Zwiſtigkeiten haben gewöhnlich den gegenſeitigen Untergang zur 
Folge. 

19) Wenn ich aber in dem Vorhergehenden (V. 13—15) euch ermahnt habe, eure 
Freiheit nicht zu mißbrauchen, ſondern in der Liebe das Geſetz zu vollziehen, ſo will ich 
damit ſagen: Richtet euer Leben nach den geiſtigen Vorſchriften des Chriſtenthums 
und nach dem Antriebe des heiligen Geiſtes ein, ſo werdet ihr den Reitzungen der Be— 
gierlichkeit nicht unterliegen, und alſo auch die Werke des Fleiſches nicht vollbringen. 

20) Die Begierlichkeit widerſtrebt der beſſern geiſtigen Geſinnung, und dieſe jener; 

denn Beide ſind wider einander, und darum dürfet ihr nicht Alles thun, was ihr wol— 
let, indem euer Wille auch von der böſen Begierlichkeit geleitet ſeyn kann. 
21) nicht unter dem zwingenden und ſchreckenden, noch weniger unter dem ankla— 
genden und verdammenden, obwohl unter einem verbindenden (Anſelm., Theophyl.). 
D. h. das Geſetz braucht jetzt nichts von außen her durch Drohungen bei euch zu er— 
zwingen, noch weniger wird es euch anklagen und verdammen; ſondern da euch der 
Geiſt der Liebe, die vom heiligen Geiſte mitgetheilte chriſtliche Geſinnung leitet, thut 
ihr Alles freiwillig und leicht, mit Luſt und Liebe, und, ſo lange ihr dieſer geiſtigen 
Geſinnung treu bleibet, auch vollkommen recht. Es iſt, als ob ihr gar kein Geſetz 
hattet, 
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Fleiſches,??) als da ſind: Hurerei, iſt: 2) Liebe, Freude, Friede, Geduld, 
Unreinigkeit, Unzucht, Geilheit, ?) Milde, Guͤte, Langmuth, 


20. Abgötterei, Zauberei, Feindschaft, „ 23. Sanftmuth, Treue. Maͤßigkeit, 
Zank, Neid, 50 Uneingket Enthaltfamteit, Keuſchheit: 7) wider 
Ketzerei, dergleichen iſt das Geſetz nicht.? 7) 

21. Mißgunſt, Todtſchlag, Wöllere 24. Die aber, welche Chriſti ſind, 28) 

9 7 


b le 
Schwelgerei, und was dergleichen 1 „ Genuß 8 


wovon ich euch verkuͤndige, wie ich es 25. Wenn wir im Geiſte leben, laſ⸗ 

ſchon ehedem geſagt habe, daß die, wel⸗ ſet uns auch im Geiſte 2 

che ſolches thun, das Reich Gottes nicht 26. Laſſet uns nicht eitler Ehre nach⸗ 

erlangen werden.) trachten, ſo daß wir einander reitzen, 
22. Die Frucht des Geiſtes aber einander beneiden. 31) 


Das 6. Kapitel. 


Seyd ſanft in Zurechtweiſung des Nächſten, geduldig in Demuth, mildthätig gegen 

Lehrer. Ein Jeder wird den verdienten Lohn empfangen. Die Irrlehrer unter euch 

haben mit ihren Neuerungen nur den Zweck, den Verfolgungen zu entgehen, und den 

Ruhm zu erhalten, ſich Jünger an euch erworben zu haben. Ich ſetze meine Ehre dar⸗ 

ein, durch Chriſti Kreuz erlöst worden, in ihm Allem abgeſtorben und eine neue Erea- 

tur zu ſeyn. Heil Allen denen, die eben ſo denken. Uebrigens verurſachet mir nicht 
mehrere Leiden, da ich ohnedieß wie gekreuzigt bin. r 


1. Bruͤder, wenn auch ein Menfch den wäre, ) fo an einen ſol⸗ 
von irgend einer Suͤnde uͤbereilt wor- chen, ihr, die ihr geiſtlich ſeyd, 2) im 


2 des begierlichen Menſchen. 

23) Der Apoſtel will alle Arten der Unkeuſchheit sufaiiimenfalen: Im Griechiſchen 
iſt auch der Ehebruch ausgedrückt. 

24) die ewige Glückſeligkeit nicht erlangen werden. 

25) des geiſtigen, von dem Geiſte Gottes belebten Menſchen. 

26) Im Griechiſchen ſtehen die Tugenden: Liebe, Freude, Friede, Geduld, * 
Gütigkeit, Treue, Sanftmuth, Mäßigkeit. 
27) Wegen ſolcher Werke kann das Geſetz weder „ noch verdammen. S. 
V. 18. 1 

28) welche Chriſto wirklich angehören, keine bloßen Sramentiten An 

29) S. Röm. 6, 6 

30) Wenn der Geiſt Gottes durch ſeine Gnade das Leben unſers Geiſtes iſt, ſo 
laſſet uns doch äußerlich unſern Wandel darnach einrichten. — Willſt du wiſſen, ob dich 
der Geiſt Gottes beſeele, ſo erforſche dein Thun und Laſſen; iſt dieſes ſeinen Vorſchrif⸗ 
ten und Einſprechungen gemäß, fo kannſt du die Hoffnung nähren, ihm belebt zu 
ſeyn. * 

31) Laſſet uns nicht ehrgeizig ſeyn, fo daß wir uns beſondere Vorzüge vor Andern 
zuſchreiben, ſie gleichſam herausfordern, es uns gleich zu thun, und gegenſeitig uns über 
dieſen oder jenen Vorzug beneiden. — Die Welt würde ein Paradies ſeyn, wenn fie - 
aus lauter demüthigen Menſchen beſtände. Nur der Stolz und die Eitelkeit richten 
Verwirrung und Unordnung darin an. Man beleidigt Andere, weil ſich der eigne 
Stolz ſelbſt für beleidigt hält. Man erniedrigt oder verachtet ſie, weil man ſich e 
det, ihre Erhebung erniedrige uns. 


* 
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Geiſte der Sanftmuth, und hab' Acht: 6. Wer aber Unterricht im Worte 
auf dich ſelbſt, damit nicht auch du (Gottes) erhält, der theile von allem 
verſucht werdeſt. 3) Guten dem mit, der ihn unterrichtet. ?) 


2. Einer trage des Andern Laſt, 2). 7. Taͤuſchet euch nicht! Gott laßt 
und fo werdet ihr das Geſetz Chriſti ſeiner nicht ſpotten. ) 
erfüllen. 5) 8, . der 2 ſaͤet, das 
1 wird er auch ernten. er in ſeinem 
3. Denn wenn Jemand ſich etwas Fleiſche ſaͤtt, der wird vom Fleiſche 
25 1 r 17 05 doch nichts iſt, auch Verderben ernten; wer aber im 
enzet ſich bft. Geiſte ſäet, der wird vom Geiſte ewi⸗ 
4. Ein Jeder aber pruͤfe ſein eigenes ges Leben ernten. 11) 
Thun, und fo wird er bei ſich felbft| 9. Laſſet uns alſo Gutes thun, und 
nur Ruhm haben, und nicht bei einem nicht ermuͤden; denn zu ſeiner Zeit wer⸗ 


Andern; 7) den wir ernten, wenn wir nicht ermuͤ⸗ 
5. denn ein Jeder wird feine eigene den. 3) 2. Theſſ. 3, 13. 
Laſt tragen.?) 1. Cor. 3, 8. 10. Darum laſſet uns, da wir Zeit 


1) aus menſchlicher Schwäche. 

2) ſchon größere Fortſchritte im geiſtlichen Leben gemacht habet. 

3) Hab Acht, daß du nicht durch ſtolzes Selbſtvertrauen in die nämliche Verſuchung 
und Sünde falleſt. — Oefter liest man in dem Leben der Väter, daß diejenigen, welche 
ihre Schüler wegen dieſer oder jener Sünde zu hart beſtraften, bald ſelbſt davon ver— 
ſucht wurden, damit ſie lerneten, mit den Gefallenen Mitleiden zu haben, ſie zu tröſten 
und aufzurichten. Die wahre Gerechtigkeit, ſagt der heilige Gregorius, hat Mitleiden 
mit den Fehlern Anderer, die falſche iſt darüber entrüſtet. 

4) Einer habe Geduld mit den Sünden, Unvollkommenheiten, Schwächen des An— 
dern. f 
5) das Geſetz der Liebe. Wer mit den Schwachheiten des Andern keine Geduld 
hat, verdient, daß man mit den Seinigen auch keine habe. Gott läßt es auch ſo ge— 
ſchehen, daß die Menſchen auf eben die Weiſe mit uns umgehen, wie wir mit ihnen 
umgegangen ſind. N 

6) Der Apoſtel gibt den Beweggrund, warum wir Geduld haben ſollen — weil wir 
Alle Nichts ſind, Alle arm an Verdienſten ſind, und Alles nur durch Gottes Gnade 
haben. 

7) Ein Jeder prüfe ſeine Handlungen, und ſuche durch dieſe Prüfung immer beſ— 
ſer zu werden; ſo wird er als ſein eigener Richter und Beſſerer Ruhm vor Gott haben, 
und nicht Ruhm bei den Schwächen Anderer ſuchen, ſich vollkommener dünkend als ſie. 
(Vgl. 2. Cor. 10, 12). 48 

„ 8) Jeder ſoll nur fein eigener Richter ſeyn, weil er nur ſeine eigenen Fehler zu 
verantworten hat; die Fehler der Andern nur, wenn er ſträfliche Veranlaſſung dazu 
gab, und ſie dadurch ſeine eigenen geworden ſind. 

9) Jeder ſteht für ſich; aber er ſoll doch andern mittheilen, beſonders den Reli— 
gionslehrern. g 6 

10) Täuſchet euch nicht durch eitle Entſchuldigungen: Gott der Allwiſſende durch: 
ſchaut dieſe Vorwände, die wie ein Spott auf ſeine Allwiſſenheit ſind, und wird euch 
ſtrafen. 

11) Denn wer der Begierlichkeit fröhnt, wird als Lohn Tod und Verderben, die 
ewige Verdammniß haben; wer aber vom heiligen Geiſte beſeelt, nach den Vorſchriften 
des Geiſtes lebt, wird der ewigen Glückſeligkeit theilhaftig werden. S. Röm. 8, 6. 

12) wenn wir ausharren bis an's Ende. 
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haben, Gutes thun Allen, vorzüglich |laffet, damit fie ſich eures Fleiſches we⸗ 
aber den Glaubensgenoſſen. 13) gen ruͤhmen koͤnnen. 17) 
I 14. Von mir aber ſey fern, mich 
11. Sehet, welchen Brief ich euch zu ruͤhmen, außer in dem Kreuze un⸗ 
mit meiner Hand geſchrieben habe. 1%) ſers Herrn Jeſu Chriſti, durch welchen 
12. Alle, die dem Fleicche nach ge- 9 43 Welt gekreuzigt iſt, und ich der 
fallen wollen, dieſe nöthigen euch, euch Welt. 


15. Dem in Chriſto Jeſu gilt we⸗ 
beſchneiden zu laſſen, blos damit ſie 
910 um 925 Klages Chriſti je ie der Beſchneidung etwas noch Vorhaut, 


| — 
Bern sehn deer ee ei eee de 


13. Denn auch ſie, die beſchnitten folgen, Friede uͤber ſie und Barm⸗ 
ſind, halten das Geſetz nicht; 16) aber | hergigfeit, und 20) über die Sfraeliten 
fie wollen, daß ihr euch beſchneiden Gottes 21). 


13) Es gibt nur Eine Zeit, Gutes zu thun, und dieſe Zeit iſt ſehr kurz, wir fol- 
len uns alſo dieſelbe zu Nutzen machen. Niemand ſoll von unſerer Liebe ausgeſchloſſen 
ſeyn; weil aber die Liebe, welche Alles anordnet, ſelbſt ordentlich ſeyn muß, ſo befiehlt 
der Apoſtel, daß man ſeine Liebe vorzüglich den Glaubensgenoſſen, den Chriſten zu⸗ 
wende. x 


14) Der Apoſtel macht die Galater auf feine Liebe aufmerkſam, die ihn bewogen, 
hat, den Brief an fie eigenhändig zu ſchreiben, da er fonft feine Briefe zu dictiren 
pflegte. S. Röm. 16, 22. 5 


15) S. ob. 5, 11. 
16) S. Apſtg. 15, 10. 


17) damit ſie ſich eurer Beſchneidung im Fleiſche rühmen können, ihr ſevet ihren 
Lehren gefolgt. 


18) Die Irrlehrer rühmen ſich ihres finnlichen- Ceremonixudfen es, und daß ſie 
Andere dazu verführen konnten; ich lege auf dieſen ſinnlichen Dienſt keinen Werth, 
ſondern nur auf das Kreuz Jeſu Chriſti, auf ſeinen Kreuzestod, wodurch ich Vergebung 
der Sünden und ſolche Gnade zu allem Guten erlangt habe, daß die Welt mit ihren 
Gütern und Lüſten für mich völlig gekreuzigt, todt iſt, und ich auch inſoferne der Welt 
gekreuzigt, todt bin, als ich gerne Schmach, Leiden und Kreuz mit Chriſto vor der Welt 
trage. Schön ſagt der heilige Auguſtin: Der Apoſtel hätte ſich rühmen können in der 
Weisheit und Macht Chriſti; aber er rühmt ſich in ſeinem Kreuze; denn da wo die De⸗ 
muth, da iſt die Herrlichkeit, wo die Schwäche, da die Macht, wo der Tod, da das Le⸗ 
ben. Willſt du zu dieſem gelangen, ſo verſchmähe jenen nicht. 


19) Der Grund, warum Paulus keines äußerlichen Dinges, nicht des ſinnlichen Ce⸗ 
remoniendienſtes ſich rühmen will, iſt der, weil es im chriſtlichen Leben, in der Gemein⸗ 
ſchaft mit Chriſto nur darauf ankommt, daß man eine neue Creatur ee. 
erneuert durch die göttliche Gnade. Ob man vorher der Beſchneid denthume, 
oder der Vorhaut dem Heidenthume, angehört habe, gibt gar keinen ste; Juden⸗ 
thum und Heidenthum haben im Chriſtenthume aufgehört. 


20) »Und« iſt hier ſo viel als: das iſt, wie Epheſ. 1, 1. Col. 2, 8. 
21) Die Iſraeliten Gottes find die Chriſten, nämlich jene Auserwählten des geiſti— 
gen Reiches, die aus Gott als Neugeburt des heiligen Geiſtes ſtammen. Diejenigen, 


welche nur mittels natürlicher Abkunft von Iſrael (Jacob) herſtammen, find die Auser- 
wählten des irdiſchen Reiches, die Juden. 5 
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17. Uebrigens fey mir Niemand laͤſtig; 18. Die Gnade unſers Herrn Jeſu 
denn ich trage die Wundmale des Herrn Chriſti ſey mit euerm Sun Brüder, 
Jeſu an meinem Leibe. 22) Amen. 


22) Uebrigens verfchonet mich, mir noch mehr Verdruß und Kummer zu bereiten; 
denn ich bin ohnedieß gekreuzigt genug (V. 14). Einige Heilige, wie der heilige Fran— 
ciscus Seraphicus, die heilige Katharina von Siena, und in den neueſten Zeiten 
die fromme Emmerich, trugen wirklich die Wundmale Chriſti an ihrem Leibe; in dieſem 
Sinne ſcheint jedoch der heilige Paulus nicht von ſich geſprochen zu haben, ſondern, 
wie die heiligen Väter insgemein glauben, im figürlichen Verſtande. Ueber die Leiden 
des Apoſtels ſ. 2. Cor. 4, 6: 11, 23 ff. 


208 


Der Brief an die Epheſier. 


Epheſus am aͤgeiſchen Meere war die groͤßte Handelsſtadt in Kleinaſien, 
uͤberaus volkreich, bluͤhend und wohlhabend. Sie hatte den weltberuͤhmten 
Tempel der Diana in ihrer Mitte, und war der Hauptſitz der heidniſchen 
Magie und Geheimnißkraͤmerei, ſo daß auch viele juͤdiſche Zauberer und Be⸗ 
ſchwoͤrer ſich dahin begaben, und um ſo leichter Eingang mit ihren geheimen 
Lehren, Kuͤnſten und Betruͤgereien fanden, je mehr die Heiden damals nach 
Allem begierig griffen, was ihren Wiſſensdurſt nach neuen religioͤſen Lehren 
befriedigen konnte. Paulus kam das erſte Mal in dieſe Stadt, als er auf 
ſeiner zweiten Bekehrungsreiſe ſich von Corinth aus nach Jeruſalem begab, 
hielt ſich aber nicht lange daſelbſt auf (Apoſtelg. 18, 1. 19). Dieß geſchah 
erſt, als er auf ſeiner dritten Bekehrungsreiſe (Apoſtelg. 18, 23) wieder nach 
Epheſus kam (Apoſtelg. 19, 1). Um dieſe Zeit, im Jahre 54 nach Andern 
57 nach Chriſtum, gruͤndete er die chriſtlichen Gemeinden in und um Epheſus, 
und lehrte daſelbſt über zwei Jahre vor Juden und Heiden, bis er durch den 
Aufruhr des Demetrius (Apoſtelg. 19) genoͤthigt wurde, nach Macedonien zu 
fluͤchten. Als er von da uͤber Corinth nach Jeruſalem gereist war, um dieſer 
Stadt ein Almoſen zu uͤberbringen, ward er von den daſigen Juden der Ge⸗ 
ſetzesverletzung angeklagt und gefangen geſetzt. Obwohl er ſich vertheidigte, 
fand er doch weder vor dem hohen Rathe noch dem Landpfleger ſein Recht, 
ſondern war gezwungen, die Berufung an den Kaiſer zu ifen, und ſich 
als Gefangenen nach Rom bringen zu laſſen (Apoſtelg. K. 21—28). Hier 
in ſeiner erſten Gefangenſchaft (Apoſtelg. 28, 30) erhielt er theils gute, theils 
ſchlimme Nachrichten von dem Zuſtande der kleinaſiatiſchen Gemeinden. Epa⸗ 
phras (ſieh Einleitung zu dem Briefe an die Coloſſer) hatte ihm von den 
Irrlehren berichtet, die in Coloſſaͤ um ſich griffen; dagegen ‚hörte er von den 
ruͤhmlichen Fortſchritten der epheſiniſchen Gemeinden. Fuͤr Beide konnte ſich 
ſein apoſtoliſcher Eifer thaͤtig zeigen. Da naͤmlich eben ein gewiſſer Tychicus 


Der Brief an die Epheſier. 209 


im Begriffe ſtand, von Rom aus nach Kleinaſien zuruͤckzureiſen, ergriff Pau⸗ 
lus dieſe Gelegenheit, ihm zwei Briefe mitzugeben, einen an die Coloſſer, um 
fie vor den verderblichen Irrlehrern zu warnen, und einen an die Eyheſier, 
um ſie in der chriſtlichen Geſinnung zu ſtaͤrken und zu befeſtigen. Nach einer 
wohlbegruͤndeten Meinung der Schriftforſcher iſt der letztere nicht bloß für die 
Epheſier, ſondern fuͤr ſaͤmmtliche von der Mutterkirche zu Epheſus abhaͤngige 
Toͤchtergemeinden beſtimmt und demnach ein apoſtoliſches Rundſchreiben gewe— 
ſen, das ſeinen Namen von der Mutterkirche erhalten hat. Darauf fuͤhrt ſo— 
wohl der allgemeine Inhalt deſſelben, als der beſondere Umſtand, daß keine 
Grüße an die Einwohner von Ephefüs beigefügt werden, was Paulus ohne 
Zweifel gethan haͤtte, wenn der Brief nur an die Gemeinde dieſer Stadt ge— 
richtet geweſen wäre. Der Apoſtel bekaͤmpft darin keine Irrlehre mit aus⸗ 
druͤcklichen Worten; doch iſt nicht zu verkennen, daß er hie und da die heid— 
niſche und jüdifche Geheimnißkraͤmerei im Auge habe, die mit ihren vorgeblichen, 
hoͤheren Einſichten zu taͤuſchen ſuchte; denn er ſtellt in ſeinem Briefe das 
Chriſtenthum als das einzig beſeligende Geheimniß vor, das nun durch ihn 
auch den Heiden offenbar geworden, und ſetzt ſo die Kraft des chriſtlichen der 
Unkraft des heidniſchen Geheimniſſes entgegen. Der Brief hat zwei Theile, 
einen theoretiſchen, der Glaubenslehren, und einen praktiſchen, der Sittenleh— 
ren enthält. In dem erſten (K. 1 — 3) ſchildert der Apoſtel zuerſt die über: 
ſchwaͤngliche Wohlthat des Geheimniſſes Chriſti, vermoͤge deſſen Alle, die da 
glauben, gerecht und ſelig werden (K. 1, 3 bis K. 2, 10), zeigt dann wie 
das chriſtliche Geheimniß beſtimmt ſey, Juden und Heiden in Eine Gottesfa— 
milie zu vereinigen (K. 2, 11 — 12), und legt endlich von ſich das Bekennt— 
niß ab, daß er vorzuͤglich zur Bekehrung der Heiden berufen ſey, wohin all 
ſein Streben und Gebeth gehe (K. 3, 1—21), Der zweite Theil gibt zuerſt 
allgemeine Ermahnungen zum chriſtlichem Sinn und Wandel (K. 4, 1 bis K. 

5, 20), und fügt dann Vorſchriften zum Verhalten in beſondern Lebensver⸗ 
haͤltniſſen an (K. 5, 21 bis K. 6, 24). Das Schreiben wurde zu Rom in 

der erſten Gefangenſchaft des Apoſtels (zwiſchen den Jahren 61 und 63 oder 

62 und 64 nach Chriſtus) geſchrieben, und iſt ein herrliches Denkmal ſeiner 

Geiſtesſtaͤrke, zeugend, wie er, ſelbſt in Banden frei, nur auf das Eine bedacht 

war Alle für Chriſtus zu gewinnen. In unſern Tagen, wo die falſche Welt— 

weisheit ſo gerne mit hoͤhern Kenntniſſen prahlt, und ſich als alleinſeligma— 

chende Lehre geltend machen will, iſt es von beſonderer Wichtigkeit; denn 

darin iſt die alleinige Kraft der evangeliſchen Beet im hellſten Lichte dar⸗ 


geſtellt. 
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Der Brief des heil. Apoſtels Paulus an die 
Epheſier. 


Das 1. Kapitel. 


Paulus ſchreibt an die Gläubigen von Epheſus. Gelobt ſey Gott für das Chriſtenthum, 
wozu er uns auserwählt und vorherbeſtimmt hat nach feinem Willen, worin wir Erlö— 
ſung, Weisheit in Fülle, Offenbarung ſeines Geheimniſſes haben, nach welchem er be— 
ſchloſſen, Alles durch Chriſtus neu herzuſtellen, damit wir ihn verherrlichen durch den 

in uns wirkſam gewordenen heiligen Geiſt, der unſerer ewigen Seligkeit Unterpfand iſt. 
Wegen dieſer großen Wohlthat, die ſich, wie ich höre, auch an euch offenbart, danke ich 
Gott, und bitte, daß er euch vollkommen einſehen laſſe, welch ein herrliches Erbe die 
Chriſten zu hoffen haben, welche unendliche Macht an ihnen offenbar werden wird in 
ihrer Auferweckung, nachdem er Chriſtum u dem wir gehören) von den Todten auf— 

erweckt, zu ſeiner Rechten geſetzt, über Alles im Himmel und auf Erden erhoben und 
zum Haupte der Kirche gemacht hat, die ſein Leib iſt, und alſo ewig bei ihm 

ſeyn wird. 


1. Paulus, Apoſtel Jeſu Chriſti durch! 4. ſo wie er uns in ihm erwaͤhlet 
den Willen Gottes, an alle Heilige, hat vor Grundlegung der Welt, daß 
die zu Epheſus ſind, und 1) die Glaͤu- wir heilig und untadelhaft ſeyen vor 
bigen in Chriſto A en ihm in Liebe: 

2. Gnade euch und Friede von 5. der uns vorherbeſtimmt hat zur 
02 e und dem Herrn Kindſchaft durch Jeſum Chriftum für 
3. Gelobt ſey Gott und der Vater 3) ſich nach den Nea feine Willens, ) 
unſers Herrn Jeſu Chrifti, der uns ge- 6. zum Preife der Herrlichkeit ſeiner 
ſegnet hat mit allem geiſtlichen Segen, Gnade, mit welcher er uns begnadiget 
mit himmliſchen Gaben in Chriſto, ) hat durch feinen geliebten Sohn: e) 
2. Cor 1, 5. Fi. in welchem wir die Erlöfung ha⸗ 


1) »Und« iſt ſo viel als: das iſt. 

2) Sieh über dieſen Eingang Röm. 1, 7. 

3) das iſt: der Vater ꝛc. N 

4) der uns durch die Verdienſte Jeſu Chriſti, deſſen Leben, Leiden und Sterben, 
alle geiſtlichen Gaben, Rechtfertigung, Heiligung und Beſeligung ertheilt hat (Chryſ., 
Hier., Aug.). 2 N 

5) Bemerke: Auserwählung und Vorherbeſtimmung ſind gleichbedeutend, und hier 
ſo viel als Berufung zum Chriſtenthume (V. 11), ſo daß der Sinn iſt: der uns von 
Ewigkeit nach ſeinem Willen zu Chriſten berufen hat, damit wir heilig in Liebe und 
wieder ſeine Kinder würden durch die göttliche Gnade, die uns Jeſus Chriſtus verdient 
hat. Es iſt alſo hier nicht von jener Auserwählung und Vorherbeſtimmung die Rede. 
welche die ewige Seligkeit einſchließt, und eine Folge der Vorherſehung unſerer guten 
Werke iſt, ſondern nur von jener, die bei Allen ſtaͤtt hat, die überhaupt zum Chriſten⸗ 
thume berufen ſind, abgeſehen, ob ſie ihrem Berufe gemäß leben oder nicht (Cornel. 
a Lapide). _ 

6) »Sohn« iſt nicht im Griechiſchen. Sinn: wodurch (durch welche Kindſchaft) im 
herrlichen Lichte die Gnade der Erlöſung erſcheint, die uns fein geliebter Sohn erwor⸗ 
ben hat. 
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ben durch fein Blut, 7) die Vergebung 
der Suͤnden nach dem Reichthume ſei— 
ner Gnade, 8s) 

8. welche uns uͤberſchwaͤnglich zu 
Theil geworden iſt in aller Weisheit 
und Erkenntniß: “) 

9. indem er uns das Geheimniß 
feines Willens 10) nach feinem Wohl: 
gefallen kund that, nach welchem er be— 
ſchloſſen hat, 

10. die Fuͤlle der Zeiten eintreten 
zu laſſen, 11) und Alles, was im Him⸗ 
mel und was auf Erden iſt, zu erneu⸗ 
ern, 12) in ihm, 13) 

11. in welchem auch wir 14) zur 
Erbſchaft gerufen wurden, die wir nach 
dem Vorſatze deſſen, der Alles nach 


7) S. Röm. 3, 21 ff. 
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dem Rathſchluſſe ſeines Willens wirket, 
vorherbeſtimmt ſind, 15) 
12. damit wir zum Lobe ſeiner Ver⸗ 
herrlichung ſeyen, 16) die wir ſchon vor: 
her auf Chriſtum gehofft haben: 17) 
13. in welchem auch ihr, 1s) nach⸗ 
dem ihr das Wort der Wahrheit (das 
Evangelium eures Heiles) gehört hat⸗ 
tet, in welchem (ſage ich) auch ihr, da 
ihr glaubtet, beſiegelt worden ſeyd mit 
dem verheißenen heiligen Geiſte, 19) 
14. der das Unterpfand unſerer Erb⸗ 
ſchaft iſt, ?) zur Einloͤſung des Eigen⸗ 
thums, zum Lobe ſeiner Herrlichkeit. ) 
15. Darum auch, ſeitdem ich von 
euerm Glauben, den ihr an den Herrn 
Jeſum habet, und von der Liebe zu 
allen Heiligen gehoͤrt habe, 


8) zu Folge der überſchwänglichen Gnade, die er verdient hat. 

9) welche Gnade (des heiligen Geiſtes) ſich in überſchwänglichem Maaße zeigt burch 
die Weisheit und Erkenntniß, die wir in göttlichen Dingen beſitzen, ohne fie auf natürs 
liche Weiſe erlernt zu haben (Cornel. a Lap.). 

10) So nennt der Apoſtel die chriſtliche Heilanſtalt (Matth. 13, 11. Röm. 16, 25) 


offenbar im Gegenſatze zu den heidniſchen Geheimniſſen, die viel verſprachen, aber nichts 
leiſteten, weder richtige Aufklärung über Gott, Tugend und Ewigkeit, noch Entſündigung 
und Beſeligung. Daſſelbe gilt auch von der Marktſchreierei und Geheimnißkrämerei der 
heutigen Philoſophie. S. Einleit. 
10) Ueber die Fülle der Zeiten ſieh Gal. 4, 4. 
12) und Alles, Engel, Menſchen und Natur in einen neuen Zuſtand zu verſetzen, 
d. i. die Engel in nähere Verbindung mit den Menſchen (ſ. Joan. 1, 51), die Menſchen 
in den Zuſtand der Neugeburt (Joan. 3, 5), die Natur in den Stand der Freiheit 
(Röm. 8, 19 ff.) zu verſetzen. 
13) durch Jeſus Chriſtus, von dem alles Heil abhängt. 
14) durch deſſen Verdienſt auch wir Iſraeliten, wir Juden-Chriſten ic. In der 
epheſiniſchen Gemeinde waren auch Chriſten aus dem Judenthume. 
15) S. oben Note 5. 
16) damit wir, einſt Juden, ihn noch mehr preiſen. 
„ 17) vermöge der Weiſſagungen des Alten Bundes. S. Luc. 2, 38. Matth. 11, 13. 
18) Heiden, Chriſten aus dem Heidenthume. 
19) durch deſſen Verdienſte auch ihr Heiden-Chriſten, nachdem ihr meine Predigt 
gehört, und an Jeſum Chriſtum geglaubt habt, den heil. Geiſt mit feinen Gaben (. 
Apoſtelg. 2, 4) empfangen, und ſomit ein Siegel, gleichſam ein ſichtbares Zeichen er— 
halten habt, daß ihr Kinder Gottes ſeyd. Dieſes Zeichen iſt, inſoferne es von unſerer 
inneren Wahrnehmung abhängt, die ſich täuſchen kann, nicht ganz untrüglich. Siehe 
Röm. 8, 16. 
20) der uns die Zuverſicht auf die ewige Glückſeligkeit gibt. 
22: 5, 5. 
21) welcher Geiſt unſer Eigenthum, die ewige Glückſeligkeit, die wir durch die Sünde 
verloren haben, uns einlöſen hilft. 


S. 2. Cor. 1, 
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16. höre ich nicht auf, um euert- glauben, gemäß der Wirkung der Macht 
willen zu danken, und in meinen Ge- ſeiner Staͤrke ſey, Unt. 3, 7. 
bethen eurer zu gedenken: g 20. die er in Chriſto gewirket hat, 
da er ihn von den Todten auferweckt, 
17. daß der Gott unſers Herrn Jeſu und zu ſeiner Rechten im Himmel ge⸗ 
Chriſti, 22) der Vater der Herrliche ſetzt hat, 26) 
keit,“ e) euch geben wolle den Geiſt der 21. über jede Oberherrſchaft, und 
Weisheit und Offenbarung, um ihn zu Gewalt, und Macht, und Herrſchaft, 
erkennen,?) und jede Wuͤrde, die nicht nur in die⸗ 


Welt, ſondern auch in der zukuͤnf⸗ 
18. erleuchtete Augen eures Herzens, ſer / 
daß ihr einſehet, welche Hoffnung ſei⸗ ligen EAN * 
ner Berufung und Pin Reichthum 9257 2975 aa — ut aur 
8 in den 
Babe ſeiner Erbſchaft in die ganze Kirche geſett, 3 
5 5 23. welche ſein Leib iſt und die Vol⸗ 

19. und welche uͤberſchwaͤngliche lendung deſſen, ) der Alles in en 

Größe feiner Macht in uns, die wir vollendet.“) 


— — 


22) der Gott, den die heilige Menſchheit Jeſu Chriſti anbetet. 

23) der Schöpfer des herrlichen Zuſtandes, in welchen die heilige Menſchheit Jeſu 
zur Rechten des Vaters verſetzt ward, und an der alle neuen, durch die Gnade wieder: 
gebornen Menſchen Theil nehmen. 

24) daß er durch den heil. Geiſt ihn, nämlich ſeine S an der 5 Theil 
nehmen ſollet, euch offenbaren wolle, damit ihr dadurch im chriſtlichen Sinne und Wan⸗ 
del ane werdet (Ambroſ.). 

25) was ihr gemäß euers Berufes als Chriſten zu hoffen habet, und wie außerordent⸗ 
lich groß die Herrlichkeit ſey, welche die Chriſten zu erwarten haben. 

26) Sinn der Verſe 19. 20: daß ihr einſehet, welche unendliche Macht Gott an uns 
Gläubigen einſt offenbart vermöge der Macht, die er an Chriſto geoffenbart hat durch 
ſeine Auferweckung von den Todten und Erhebung zur Rechten Gottes. Der Apoſtel 
ſpricht von der Allmacht, mit der Gott unſere verweſeten Leiber einſt wieder zum Leben 
erweckt in Folge der Auferweckung Jeſu Chriſti, in Folge dieſer; denn in ihm ſtehen 
alle Uebrigen einſt auf, und feine Auferſtehung war ſchon gewiffermaßen, unfere Aufer⸗ 
ſtehung. Sieh hierüber 1. Cor. 15. »Sitzen zu feiner Rechken« heißt: an der göttlichen 
Regierung Theil nehmen laſſen. S. Matth. 20, 20. 21. Marc. 16 Note 12. 

27) über alle Engel, und was nur eine Würde in dieſer und der zukünftigen Welt 
hat. Die Worte Oberherrſchaft ꝛc. bezeichnen die verſchiedenen Abſtufungen der heil. 
Engel, deren die Kirche neun (die ſogenannten neun Chöre der Engel) zählt. Daß die 
Engel verſchiedene Kräfte und Gaben beſitzen, und demnach eine gewiſſe Rangordnung 
unter ſich haben müſſen, erhellt ſchon aus den übrigen erſchaffenen Weſen, die alle eine 
unendliche Mannigfaltigkeit unter ſich offenbaren, und nach gewiſſen Klaſſen ſich ordnen. 
S. Dan. 10 Note 24. Aus der obigen Stelle ergibt ſich übrigens, daß die Engel der 
heil. Menſchheit Chriſti unterworfen ſind, und daß Chriſtus au als Menſch der 
König und Herr des Himmels und der Erde, der Engel und Menſchen iſt (Chryſ., 
Theophyl.). Zu welcher Würde iſt in ihn die Menſchheit erhoben worden! 

28) S. Pſ. 8, 8. 

29) S. 1. Cor. 12, 12 ff. a 

30) d. i. welche (Kirche) Ehriſtum (das Haupt) vollendet; indem das Haupt durch 
den angefügten Leib ſeine Völle, Vollendung erhalt (Chryſ., Ambroſ., Anſelm.). Be⸗ 
merke die innige Verbindung Chriſti mit der Kirche (der Geſammtheit der Gläubigen). 
Er und die Gläubigen bilden zuſammen das neue Geſchlecht, den zweiten, den neuen 
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Einſt waret ihr todt in Sünden unter der Herrſchaft des Satans und des Fleiſches, 
Kinder des Zornes: nun aber hat euch Gott in und durch Chriſtus das neue Leben, 
die Auferſtehung und die himmliſche Herrlichkeit gegeben, aus freier Gnade und nicht 
vorhergehender Werke wegen, euch neuſchaffend zu guten Werken. Einſt waret ihr Hei: 
den, ohne Chriſtus, ohne Hoffnung, ohne Gott in der Welt, getrennt von dem auser— 
wählten Volke; nun aber hat Gott durch den Verſöhnungstod Chriſti die Scheidewand 
zwiſchen Juden und Heiden aufgehoben, beide in Chriſto zu Einem Menſchen vereinigt, 
durch Einen Glauben, Einen Geiſt; ſie zu Einer Gottesfamilie, zu Einem geiſtlichen 
Tempel gemacht. 


1. Und euch, ) die ihr todt waret iſt in 1. Kindern des unden, 909 
in euern Sünden und Miffethaten, *) Col 2, 13. 5 
2. in welchen ihr einſt wandeltet 3. in welchen auch wir Alle o) einſt 
nach der Weiſe dieſer Welt,) nach wandelten in den Geluͤſten unſers Flei⸗ 
dem Fuͤrſten, der Macht hat in dieſer ſches, 7) vollziehen den Willen des 
Luft,) dem Geiſte, der jetzt wirkſam Fleiſches und der Begierden, und von 


—— 02 m 


Menſchen, ſo wie Adam und die natürlichen Menſchen das alte Geſchlecht, den erſten, 
den natürlichen, in Folge der Sünde gnadenloſen Menſchen bilden. Aus dieſer innigen 
Verbindung Beider erklärt ſich, wie das, was an Chriſto vorgeht, auch an ſeinen Gläu⸗ 

bigen vorgehen müſſe (Unt. 2, 5. 6), und fie Alles miteinander gemein haben, Leben, 
Leiden, Verherrlichung. Welch unendlicher Troſt für die Chriſten, mit Chriſto zu 
Einer Perſon zu erwachſen, und in ihm einſt an Allem 56 zu nehmen, Wat er iſt 
und hat!. 

31) der hinwiederum in Allem die Vollendung von Allem iſt; denn wie der Leib 
das Haupt, ſo vollendet das Haupt den Leib. Chriſtus vollendet alle Glieder ſeines 
Leibes in Allem, indem er durch ſeinen Geiſt Alle erfüllt und belebt und zu allem Guten 
befähigt (Hieron.) f 

1) Verſteh aus V. 5 und 6: hat er in Chriſto zu allen Gnaden berufen. Um die 
im vorhergehenden Kapitel geſchilderte große Wohlthat des Chriſtenthums den Leſern 
noch augenſcheinlicher vorzuſtellen, führt ſie der Apoſtel zur Betrachtung ihres vorigen 
Zuſtandes, aus dem ſie durch den Glauben an Chriſtum erlöst worden ſind (V. 
1— 10). 

2) ©. Nöm. 5, 21: 6, 23: 7, 5. Das bloß natürliche Leben des Menſchen iſt ein 
Tod (Luc. 15, 24. 32), weil ihm alles göttliche Leben, die Kraft zum Guten fehlt, und 

weil er dem ewigen Tode, der ewigen Verdammung entgegengeht. 

3) wie die ſinnlichen, begierlichen Weltmenſchen zu handeln pflegen. 

4) nach dem Sinne, aus dem Antriebe des Satans, welcher als der Fürſt dieſer 
Welt (Joan. 12, 31: 2. Cor. 4, 4) ſie und alſo auch ihre Luftregion bewohnt, der in 
dieſer gleichſam über der Welt thront. 

5) der volle Macht und Herrlichkeit ausübt über die, welche fih hartnäckig gegen 

die Wahrheit des Evangeliums verſtocken. Ueber die Gläubigen hat der Satan keine 

Herrſchaft; denn dieſe wurde ihm durch, Ehriftus genommen (Luc. 10, 18). Er kann 

ſie nur zum Böſen verſuchen (1. Petr. 5, 8), nicht ihnen ſchaden, wenn ſie mit der 

Gnade Gottes die Verſuchung überwinden. Der Teufel, ſagt der heil. Auguſtin, iſt ein 
Kettenhund, der nur die beißen kann, die ſich ihm nahen. 5 

6) in welchen Sünden, auch wir Chriſten aus dem Judenthume. 

7) unſerer Begierlichkeit, die über den geiſtigen Menſchen das Uebergewicht hatte. 
S. Röm. 7, 23. 
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Natur Kinder des Zorns waren,“) wie 
auch die Uebrigen: 

4. Gott aber, der reich iſt an Er— 
barmung, hat um feiner überaus gro⸗ 
15 Liebe willen, womit er uns geliebt 

at, 

5. uns, die wir todt waren in Suͤn⸗ 
den, mitbelebt in Chriſto (durch deſſen 
Gnade ihr erloͤſet worden), 

6. und mitauferweckt und mitverſetzt d 
in den Himmel in Chriſto Jeſu,“) 

7. um in den folgenden Zeiten den 
uͤberſchwaͤnglichen Reichthum feiner Gna⸗ 
de zu zeigen durch die uns in Chriſto 
Jeſu erwieſene Guͤte. 10) 

8. Denn 11) aus Gnade ſeyd ihr 
erlöst worden durch den Glauben, 12) 


Der Brief an die Epheſier. 2. 


und das nicht aus euch; denn es iſt 
Gottes Gabe, 

9. nicht aus den Werken, damit ſich 
Niemand ruͤhme. 

10. Denn 13) wir ſind ſeine Schoͤ⸗ 
pfung, 14) geſchaffen in Chriſto Jeſu 
zu guten Werken, die Gott vorbereitet 
hat, daß wir in ihnen wandeln. 15) 

11. Darum ſeyd eingedenk, 16) daß 
ihr, die ihr einſt Heiden waret dem 
Fleiſche nach, 17) und Unbeſchnittene 
von denen genannt wurdet, an welchen 
die Beſchneidung im Fleiſche mit Haͤn⸗ 
den geſchehen, 2° Yo 

12. daß ihr in jener Zeit ohne Chri⸗ 
ſtum waret, ausgeſchloſſen von der Ge: 
meinſchaft mit Iſrael, 19%) und entfrem⸗ 
det von den Buͤndniſſen, “) ohne Hoff⸗ 


8) von Geburt aus als Sünder Gott mißfällig. S. Röm. 5, 12. 
9) Sinn der Verſe 4-6: Gott hat aus unendlicher Liebe (1. Joan. 4, 19) uns in 


Sünden Erſtorbene durch Chriſti Kreuzestod, den dieſer aus freier Wahl übernommen, 
erlöst, und in der Wiederbelebung, Auferſtehung und Himmelfahrt Chriſti — Wieder⸗ 
belebung, Auferſtehung und Himmelfahrt auch uns geſchenkt: indem wir mit der Gnade, 
die uns Chriſtus erworben hat, rein und heilig leben und eine glorreiche Auferſtehung 
und Himmelfahrt uns verdienen können. 

10) Gottes Abſicht bei dieſer Wiederbelebung und Verſetzung in den Himmel iſt: 
ſeine überſchwängliche Liebe durch die ganze Ewigkeit hindurch n zu machen. 

11) Dieß geht auf V. 5 zurück. 

S. Röm. 3, 24. 25. 27. 

155 Es folgt ein weiterer Grund, warum die Rechtfertigung nur aus Gottes freier 
Gnade, nicht aus uns kommen könne. Die Rechtfertigung iſt nämlich eine neue Schöpfung. 
Wer könnte ſich ſelbſt neu ſchaffen? Dazu bedarf es des Schöpfers. 

14) S. Joan. 3, 3: 2. Cor. 5, 17. Röm. 3. Note 14. 

15) zu denen uns Gott in der Wiedergeburt und durch den beſtändigen Zufluß ſei⸗ 
ner Gnade tüchtig gemacht hat, daß wir ſie ausüben. 

16) Paulus erinnert ſeine Leſer noch einmal an ihren frühern elenden Zuſtand im 
Heidenthume (f. ob. Note 1), und geht damit auf des erſten Theiles zweiten Punkt über, 
worin er zeigt, daß durch das Chriſtenthum Heiden und Juden in Eine Gottesfamilie 
vereinigt wurden (ſ. Einleit. zu d. Br.). Einſt gehörtet ihr nicht zu den Auserwählten 
(V. 11, 12), aber nun (V. 13); denn im Chriſtenthume werden Juden und Heiden zu 
Einem auserwählten Geſchlechte (V. 14—22). 

17) mit fleiſchlicher Geſinnung; denn es gibt auch Heiden dem Geiſte nach, d. i. von 
geiſtiger, chriſtlicher Geſinnung (Röm. 2, 10. 14), die, inſoferne fie Chriſto angehören, 
auch Rechtfertigung erhalten können. S. Röm. 2 Note 18. 

18) von den Juden, die nur körperlich beſchnitten waren; denn es gibt auch eine 
Beſchneidung im Geiſte (Röm. 2, 29). Unbeſchnittener war bei den Juden ein Schimpf: . 
name für die Heiden (Richt. 14, 3. Iſa. 52, 1). 

19) mit dem auserwählten, Gott wohlgefälligen Volke. A 

20) ohne Antheil an den Bündniſſen, die Gott mit den Israeliten geſchloſſen (1. Moſ 
15, 18; 2. Moſ. 24, 8 ff.). 
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nung auf die Verheißung 21) und ohne 
Gott in dieſer Welt.) 


13. Nun aber in Chriſto Jeſu 23) 
ſeyd ihr, die ihr einſt ferne waret, 
nahe gebracht worden durch das Blut 
Chriſti. ?.) 

14. Denn er iſt unſer Friede, 25) der 
aus Beiden 26) Eins gemacht und die 
Scheidewand niedergeriſſen hat, die 
Feindſchaft durch fein Fleiſch, 27) 

15. indem er das Geſetz der Gebote 
durch Lehren aufhob, 28) damit er die 
Zwei durch ſich ſelbſt zu Einem neuen 
Menſchen ſchuͤfe,??) Friede machete, 
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16. und Beide, zu Einem Leibe (ver⸗ 
einiget,) 30) mit Gott verſoͤhnete durch 
das Kreuz, indem er die Feindſchaft 
durch ſich ſelbſt toͤdtete. ) 


17. Er kam, und verkuͤndete Frieden 
euch, die ihr ferne waret, und Frieden 
denen, die nahe waren; 32) 


18. denn durch ihn haben wir Zu— 
tritt Beide in Einem Geiſte 33) zu dem 
Vater. Roͤm. 5, 2. 


19. Alſo ſeyd ihr nicht mehr Gaͤſte 
und Fremdlinge, fondern ihr ſeyd Mit: 
buͤrger der Heiligen und Hausgenoſſen 
Gottes, ) 


21) die den Juden verheißene Glückſeligkeit zu erhalten. 

22) Es iſt offenbar nicht von den beſſeren Heiden (ſ. Note 17), ſondern von denen, 
wie fie insgemein waren, von den abgöttiſchen, in alle Laſter verſunkenen, die Rede. 
Dieſe hatten natürlich keinen Antheil an den Gütern und Gnaden des auserwählten 


Volkes, wohl aber jene. 
den. 


Vergl. Röm. 2 Note 18. 
Sind etwa auch wir heidniſcher Geſinnung? Man kann getauft ſeyn, und doch 


Paulus ſpricht zu ehemaligen Hei— 


in's Heidenthum zurückfallen — in Gottesvergeſſenheit, abgöttiſche Verehrung der Ge— 


ſchöpfe, Laſterhaftigkeit. 


23) d. i. als 1 Der Chriſt heißt in Chriſto als Chriſto eingepflanzt. 


Röm. 6, 5 
24) S. Röm. 3, 25. 
25) er, der Friedensmann. 
26) Juden und Heiden. 


S. Luc. 2, 14. 
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Joan. 14, 27. 


27) der die Scheidewand, nämlich die Feindſchaft, die zwiſchen Juden und Heiden 


beſtand, wegnahm durch ſeine Menſchwerdung und ſein ganzes Erlöſungswerk. 
Feindſchaft beſtand zwiſchen Juden und Heiden wegen des Ceremonialgeſetzes. 
den ſahen nämlich dieſes als ein drückendes Joch an, und verſpotteten deßhalb die 


Die 
Die Hei⸗ 
Ju⸗ 


den, während dieſe hinwiederum ſich gerade dieſes Geſetzes wegen für beſſer hielten, und 
die Heiden ihres unreinen Götzendienſtes wegen verachteten. 

28) an die Stelle des Geſetzes, das nur Gebote, aber keine Gnadenmittel zur Er— 
füllung derſelben hatte (Joan. 1, 17), Lehren, insbeſondere die Lehre vom Glauben 
ſetzte, wodurch der Menſch vor Gott rein, heilig und ſelig werden konnte (Chryſ, 


Theophyl.). 


29) damit er Juden und Heiden zu Einem Geſchlechte, zu einem neuen auserwähl— 


ten Volke geſtaltete. 
30) in Einer Kirche. 


31) indem er durch ſeinen Kreuzestod aller Feindſchaft ein Ende machte (S. Luc. 2 
Note 14), und darum auch die Feindſchaft zwiſchen Juden und Heiden aufhob. 


32) den Heiden und Juden. S. Iſa. 


9 Note 15. 
33) der Alle zu Kindern Gottes umſchafft, 


die da glauben (Röm. 8, 14. 15). 


34) Alſo ſeyd ihr Chriſten aus dem Heidenthume nicht bloß ausnahmsweiſe Ci. ob. 


S. 


Note 16), wie voruberzichende Fremdlinge, in das auserwählte Volk aufgenommen, 
ſondern ihr habt nun das volle Bürgerrecht, und ſeyd Glieder der Familie Gottes 
(Chryſ., Anſelm., Theophyl.). 
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20. erbauet auf die Grundfeſte der] waͤchst zu einem heiligen Tempel im 
Apoſtel und Propheten, 1 Chri⸗ Herrn,“) 
ſtus Jeſus ſelbſt der Haupteckſtein iſt,,?)] 22. durch welchen auch ihr miter⸗ 
21. durch welchen das ganze Ge- (baut ſeyd zu einer Wohnung Gottes 
baͤude zuſammengefuͤgt iſt, und heran: |im Geiſte. 7) 


Das 3. Kapitel. 


Um auch die Heiden in die Eine Gottesfamilie einzuführen, bin ich zum Heidenapoſtel 
berufen worden, wie ihr denn gehört habt von meinem Verufe, und der an mich er⸗ 
gangenen Offenbarung des von mir durchſchauten, ehedem unbekannten Geheimniſſes, 
daß auch die Heiden der Gnade des Chriſtenthums theilhaftig werden können. Ja, 
durch die Gnade Gottes bin ich, der Geringſte, zum Heidenapoſtel erwählt worden, um 
Alle über das Geheimniß der Heilsanſtalt zu belehren, damit alle Engel den Reichthum 
der Weisheit Gottes an den Gläubigen wahrnehmen können, wie Gott das von Ewig⸗ 
keit Beſchloſſene durch Jeſus Chriſtus ausgeführt hat, durch welchen wir mit Gott ver— 
ſöhnt werden mittelſt des Glaubens. Da mir dieſes meines Berufes wegen euer Wohl 
am Herzen liegt, bitte ich euch, durch meine Leiden euch nicht irre machen zu laſſen, 
und ich bete zu Gott, daß er euch Kraft, Feſtigkeit im Glauben, Liebe, Wachsthum in 
der Erkenntniß — alle ſeine Gaben mittheilen wolle, er, der gelobt ſey in Ewigkeit! 


1. Um deßwillen 1) bin ich Paulus das Geheimniß kund gethan worden, s) 
der ER Jeſu Chriſti,?) für euch wie ich oben kurz gefchrieben habe: “) 
Heiden,) 4. woraus ihr, wenn ihr es leſet, 

2. wenn ihr anders gehört habt erkennen koͤnnet meine Einſicht in das 
von der Mittheilung der Gnade Got⸗ Geheimniß Chriſti, 
tes, die mir für euch verliehen worden) 5. welches in andern Zeitaltern nicht 
iſt; ) kund geworden iſt den Menſchenkindern, 

3. denn durch Offenbarung iſt mir ſo wie es s jetzt nz heiligen Apofteln 


35) Ihr ſeyd ein Bau Gottes, gegründet auf die Lehre von der Enliſung durch 
Chriſtus, welche die Apoſtel geprediget, die Propheten geweiſſagt haben; der Haupteck— 
ſtein aber des Gebäudes der Kirche, welcher gleichſam die beiden Seitenwände, Juden 
und Heiden, zuſammenhält und verbindet, iſt Jeſus Chriſtus. S. Matth. 21, 42. 

36) Durch Jeſum Chriſtum wird das ganze Gebäude zuſammengehalten, indem er 
durch den Geiſt des Einen Glaubens und der heiligen Liebe alles verbindet; durch ihn 
nimmt das Gebäude zu, indem er immer mehr Gläubige in ſich aufnimmt (Röm. 6. 5), 
immer mehr Menſchen nach ſeiner Geſinnung umgeſtaltet, bis ein heiliger geiſtiger Tem⸗ 
pel daſteht, deſſen einzelne Steine lebendige Chriſten ſind, die da leben und weben im 
Herrn. 

37) zu einer geiſtigen Wohnung, zu ge iſtigen Steinen, Chriſten vom Be Geiſte 
beſeelt. S. Ezech. 40 Note 1. if 

1) der Aufnahme der Heiden willen (ob. 2, 1122). ne 0 

2) Paulus war damals um der Lehre Chriſti willen Gefangen in Rom. S. Eiul. 

3) Heidenapoſtel. Hier beginnt der dritte Punkt des erſten Theiles. S. Einl. 

4) von dem aus Gnade mir mitgetheilten Amte, euer Apoftel zu ſeyn. 

5) S. Gal. 1, 12. 

6) S. ob. 1, 9. 10: 2, 11—22. Das Geheimniß iſt die allgemeine Erneuerung 
durch Chriſtus, insbeſondere alſo auch die Berufung der Heiden. Dieſe hat der Apoſtel 
hier beſonders im Auge (V. 6). 
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und Propheten durch den Geiſt ge= | Anftalt des Geheimniſſes 15) beſchaffen 

offenbart worden iſt: 7) ſey, welches von Ewigkeit her in Gott 
6. daß die Heiden Miterben ſeyen verborgen geweſen, der Alles erſchaffen 

und Miteinverleibte s) und Mitgenoſſen hat,) 

feiner Verheißung?) in Chriſto Jeſuf 10. damit 1) den Oberherrſchaften 

durch das Evangelium, 10) und Maͤchten im Himmel die mannig⸗ 
7. deſſen Diener ich geworden bin faltige Weisheit Gottes durch die Kir: 

gemäß der Gabe der Gnade Gottes, che kund würde, 17) 

die mir verliehen iſt nach der Wirkung! 11. gemäß des von Ewigkeit gefaß⸗ 

ſeiner Macht: 11) Ob. 1, 19. ten Rathſchluſſes, den er in Chriſto 
8. mir, dem geringſten unter allen Jeſu, unſerm Herrn, volführt hat,!?) 

Heiligen, 2) wurde dieſe Gnade ver 12. in welchem wir Vertrauen und 

liehen, unter den Heiden die uner- Zutritt in Zuverſicht haben durch den 

forſchlichen Reichthuͤmer Chriſti zu ver- Glauben an ihn. 19) 

künden, 15) 13. Darum 20) bitte ich, daß ihr 
9. und alle zu erleuchten, wie die nicht muthlos wegen der Drangſale 


7) Daß einſt alle Völker in die Kirche Gottes eingehen werden, haben zwar die 
alten Propheten oft vorhergeſagt, aber daß dieß bloß durch den Glauben ohne Ueber— 
nahme des moſaiſchen Ceremoniengeſetzes geſchehen könne, war Anfangs, bevor nicht 
der heil. Petrus darüber belehrt worden, ſelbſt den heil. Apoſteln ein e ©: 
Apoſtelg. 10, 23 Note 21. 

8) Theilnehmer an Allen Wohlthaten des göttlichen Reiches, Eingefügte in den Leib 
Chriſti (ob. 1, 23: 2, 15. 16). 

9) Theilnehmer an den Gütern, die verheißen worden. 

10) Alles dieſes vermöge ihrer Gemeinſchaft, Verbindung mit Chriſtus, in die ſie 
durch den Glauben an das Evangelium getreten ſind. 

11) welches den Heiden zu verkünden, mein Dieneramt iſt, wozu mich Gott aus 
freier Gnade auserwählt, und in ſeiner Allmacht befähigt hat. Vergl. 1. Cor. 15, 10: 
2. Cor. 3, 5. 6. 

12) S. 1. Cor. 15, 8. 9. 

13) S. Röm. 11, 33 ff.; 16, 25 ff. 

14) die chriſtliche Heilsanſtalt. 

15) Im Griech.: der Alles durch Jeſum Chriſtum erſchaffen hat. S. Joan. 1, 3. 
10. Hebr. 1, 2. 10: 1. Cor. 8, 6. 

16) Das Griechiſche ſetzt bei: jetzt. 

17) Die Oberherrſchaften und Mächte ſind die verſchiedenen engliſchen Weſen (ob. 
1, 21). Ihnen ſoll durch die ſo wunderbar begründete Kirche die unendliche Weisheit 
Gottes kund werden. Vergl. 1. Petr. 1, 12. Was oben (Note 7) von den Propheten 
geſagt wurde, daß ſie die Aufnahme der Heiden in die Kirche nicht nach den näheren 
Umſtänden kannten, muß auch hier von den heiligen Engeln angenommen werden (Hier., 
Ambr., Anſelm.). Darum ſagt der heilige Chryſoſtomus: Paulus war der Evangeliſt 
der Engel, er hat ſie erleuchtet; und der heilige Thomas lehrt dem heil. Cyrillus ge— 
mäß: Aus der Predigt des Paulus vernahmen die heil. Engel die näheren Umſtände 
der Berufung der Heiden. 

18) welche Weisheit gemäß des ewigen Rathſchluſſes Gottes in und durch Chriſtus 
in Ausführung kommen ſollte. 

19) S. ob. 2, 18. In welchem wir uns vermittels des lebendigen Glaubens mit 
Vertrauen dem Vater nahen, und mit Zuverſicht Alles von ihm erwarten können. 

20) Weil ich Heidenapoſtel bin (Ob. V. 1), ihr mir beſonders am Herzen lieget. 


* 
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werdet, die ich für euch leide, was euch ihr in Liebe Wurzel und Grund faſ— 
zur Ehre gereicht. 21) fet, *7) 

14. Deßhalb 22) beuge ich meine 18. damit ihr mit allen Heiligen be: 
Kniee vor dem Vater unſers Herrn greifen moͤget, welches die Breite und 
Jeſu Chriſti, Laͤnge, die Hoͤhe und Tiefe ſey, 28) 

15. von welchem alle Vaterſchaft im 19. und erkennen die Liebe Chriſti, 
Himmel und auf Erden herkoͤmmt,? 8) die alles Erkennen überfteigt, 2?) damit 

16. daß er nach dem Reichthume ihr mit der ganzen Fülle Gottes erfül- 
feiner Herrlichkeit? 2) euch verleihe, mit let werdet, 30) 

Kraft geſtaͤrkt zu werden durch feinen! 20. Dem aber, der uͤberſchwaͤnglich 
Geiſt am innern Menſchen, 25) Alles mehr thun kann, als wir bitten 

17. daß Chriſtus durch den Glau- oder verſtehen, nach der in uns wirk— 

ben in euern Herzen wohne, 26) und ſamen Kraft, 31) 


21) ſolche Lehrer zu haben. — Der Apoſtel war beſorgt, die Epheſier möchten aus 
ſeinem Leiden den Schluß ziehen, das Chriſtenthum ſey keine göttliche Anſtalt, und da— 
von Veranlaſſung nehmen, vom Glauben abzufallen. — Zu allen Zeiten gibt es ſchwache 
Chriſten, die durch die Bedrängniſſe, welche die Kirche Gottes oder ihre Diener erlei— 
den, leicht irre, und in ihrer Ueberzeugung ſchwankend werden; die ſollen die Bitte des 
Apoſtels zu Herzen nehmen. And. geb. d. Griech.: bitte ich, daß ich nicht muthlos 
werde, die ıc. N 

22) damit ihr den Muth nicht ſinken laſſet. . 

23) Wie Gott, ſagt der heil. Hieron., der allein Gute, Andere gut macht, der al— 
lein Unſterbliche, Unſterblichkeit verleiht, fo verleiht er als der alleinige Vater auch An— 
dern, daß fie Väter ſeyen. — Bemerke: daß die Vaterſchaft hier nicht bloß im natürli- 
chen, ſondern auch ſittlichen Sinne verſtanden iſt, nach welchem auch Vorſteher, Lehrer, 
Väter genannt werden. Hausväter, lernet von Gott, dem Vater, eure Pflichten! Alle 
Vaterſchaft ſoll die feinige zum Vorbilde nehmen. Liebet, und machet euch beliebt wie 
er, damit man jene Ehrerbietigkeit und jenen Gehorſam euch erweiſe, die euch gebühren. 
And. geb. nach dem Griech.: von dem alle Geſchlechter im Himmel und auf Erden den 
Namen (den Urſprung, Seyn und Weſenheit) haben. | 

24) feiner Macht und Güte. 0 a 

25) Der innere Menſch iſt der Geiſt des Menſchen, der das Beſſere will. S. Röm. 
7, 22. Unſer Geiſt muß gekräftigt werden durch den heil. Geiſt, ſonſt unterliegt er 
der Begierlichkeit und verliert den Muth in Leiden. ö 

26) Chriſtus nimmt Wohnung in feinen Jüngern; dieſe ‚find aber nur die ächten 
Gläubigen (Joan. 14, 23). ] { 

27) Wenige find in der Liebe genug gegründet; fie lieben zwar den belohnenden 
Gott, aber wenig oder gar nicht den gekreuzigten. Liebten ſie dieſen, ſo würden ſie 
auch das Leiden lieben, damit ſie ihm ähnlich ſeyn möchten. S. Joan. 14, 23. 

28) des Geheimniſſes der Erlöſung durch Chriſtum. Die Breite dieſes Geheimniſſes 
iſt, daß es für alle Menſchen beſtimmt iſt; die Länge, daß es durch alle Jahrhunderte 
dauert, und bis in die Ewigkeit ſich erſtreckt; die Höhe, daß es uns von der Erde los⸗ 
ſchält, und bis in den Himmel, ja bis in den Schooß Gottes erhebet; die Tiefe, daß es 
ſelbſt bis in's Reich der Todten reicht (ob. 2, 5: 1, Cor. 15, 21). Ehryf., Theophyl., 
Oecumen. Wie die heil. Väter dieſe vielſinnige Stelle noch in anderer Weiſe entwickelt 
haben, ſieh bei Cornel. a Lapide. g 

29) Gott ein Menſch! Gott gekreuziget! Gott unſere Speiſe! Wer kann dieſe 
Geheimniſſe der Liebe faſſen? 5 8 

30) damit ihr dadurch aller göttlichen Gaben theilhaftig werdet. 

31) nach der Kraft zu urtheilen, die jetzt ſchon in uns wirkſam iſt. 
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21. ihm ſey Ehre in der Kirche und ſchlechter von Arnie zu Ewigkeit. 
in Chriſto Jeſu 32) durch alle Ge⸗ Amen. 


Das 4. Kapitel. 


Ich bitte euch, wandelt eures Berufes würdig, duldſam in Liebe; ſeyd einig untereinan— 
der; denn unter Einem Herrn und Gott habt ihr einerlei geiſtige Güter erhalten. Ei— 
nem Jeden ſind zwar von Chriſto beſondere Gnadengaben zu Theil geworden, wie ſchon 
der Pſalmiſt geweiſſagt hat, und Chriſtus hat verſchiedene Kirchenämter angeordnet, da— 
mit die ganze Kirche verwaltet, und jeder Einzelne den ihm beſtimmten Grad von Voll— 
kommenheit erlange, im Bekenntniſſe feſt, in Wahrheit und Liebe wachſend; aber Alle 
ſind doch innig zuſammenhängende Glieder Eines Leibes. Wandelt nicht mehr nach 
heidniſchem Sinne, blind in Lüſten; ſondern leget den alten Menſchen ab, und ziehet 
den neuen an, der gerecht und heilig iſt. Seyd wahrhaftig, ſanftmüthig, wachſam, 
arbeitſam, wohlthätig, guter Rede befliſſen, verträglich. 


1. Ich bitte euch deßhalb, ) ich der 3. befliſſen, Einigkeit des Geiſtes zu 
Gefangene im Herrn, 2) wandelt wuͤr-erhalten durch das Band des Frie— 
dig des Berufes, wozu ihr berufen dens, ) Roͤm. 12, 10. 
ſeyd, 3) 1. Cor. 7, 20. Phil. 1, 27. 4. Ein Leib und Ein Geiſt, fo wie 

ihr auch berufen ſeyd zu Einer Hoff 

2. mit aller Demuth und Sanft⸗ nung eures Berufes. 6) 

muth, mit Geduld, ertragend einander 5. Ein Herr, Ein Glaube, Eine 
in Liebe,“) Taufe, 7) 


32) er werde von der ganzen Kirche und in der Gemeinſchaft mit Chriſto, mit dem 
ſie eine Perſon ausmacht (ob. 1, 23), geehrt, gelobt, geprieſen. 

1) da euch Gott zu ſolchen Gnaden berufen hat, und ich euer Apoſtel bin (K. 3). 

2) um des Herrn, des Evangeliums willen. S. ob. 3, 1. Wer ſchlägt gerne einem 
Leidenden eine Bitte ab? 

3) würdig der Heilsanſtalt, in die ſie aufgenommen worden, würdig der künftigen 
Seligkeit. Ordensgeiſtliche, Weltgeiſtliche, ſaͤmmtliche Chriſten, man kann euch nicht zu 
oft wiederholen: Wandelt euerm Berufe gemäß; laſſet euern Lebenswandel ſtets überein— 
ſtimmen mit der Heiligkeit euers Standes, mit den Gnaden, die ihr empfangen, mit 
den Hoffnungen, die ihr für die Ewigkeit heget! Hier beginnt der zweite Theil des 
Sendſchreibens. S. Einl. 

4) S. Röm. 12, 16. Gal. 5, 22: 6, 2 

5) Seyd befliſſen bei aller äußeren Verſchiedenheit durch Stand, Geſchlecht ꝛc. einerlei 
reli igiöſe Geſinnung unter euch zu erhalten, mittels gegenſeitiger Eintracht. Wer die 
Eintracht, den Frieden liebt, beharret nicht auf ſeiner irrigen Geſinnung, ſondern läßt 
ſich belehren, um mit dem in Liebe warnenden Bruder Eines Sinnes zu werden. Wo 
das Band des Friedens zerriſſen iſt, da tritt Uneinigkeit in der Meinung, Trennung in 
den religibſen Ueberzeugungen, Beharren im Irrthume ein. 

6) Grund der Einigkeit: Ihr bildet ja Alle zuſammen nur Einen Leib (Röm. 12, 
4. 5), deſſen Glieder ihr Gläubige, deſſen Haupt Chriſtus iſt; ihr ſeyd von Einem und 
demſelben Geiſte belebt (1. Cor. 12, 4), und habt eine und dieſelbe Hoffnung, einſt ſelig 
zu werden (Röm. 8, 17 ff.). 

7) Ihr gehöret Alle nur Einem Herrn, Chriſto an, der euch, einſt Sklaven der 
Sünde, zu ſeinen Dienern erkauft hat; ihr habt Alle nur Eine und dieſelbe Glaubens— 
wahrheit, und in Einer und derſelben Taufe habt ihr Alle ganz gleiche Gelobniſſe ge— 


x 


220 Der Brief an die Epheſier. 4. 


6. Ein Gott und Vater Aller, der fuͤhrt die Gefangenſchaft, und Gaben 
da iſt über Alle, und durch Alles und den Menſchen ausgetheilt. “ 70) 
in uns Allen,) 9. Daß er aber aufgefahren, was 


: ic iſt es anders, als daß er auch zuerſt 
Sued ben na 3 o den Maße, Ri hinabgeftiegen in die unteren Orte der 


Erde? 
Chriſtus fie gegeben hat.“) 10. Der hinabſtieg iſt derſelbe, wel⸗ 


8. Darum heißt es: „Er iſt aufge- cher auch hinauffuhr über alle Himmel, 
fahren in die Höhe, hat gefangen ge- damit er Alles erfüllete, 11) 


macht, der Welt zu entſagen, Chriſto ganz anzugehören. Bemerke wohl, daß es nicht 
gleichgültig ſey, dieſe oder jene religiöſe Ueberzeugung zu haben, in Glaubensmeinungen 
von einander abzuweichen. Der Apoſtel fordert ausdrücklich Einigkeit im Geiſte, in 
der religiöſen Ueberzeugung, und ſpricht von Einem Glauben, wie er von Einem Herrn 
und Geiſte ſpricht, andeutend, daß der Glaube ebenſo einig, in ſich übereinſtimmend, 
vollkommen, unverſehrt, die ganze Wahrheit umfaſſend ſeyn müſſe, wie es der Herr 
und der heil. Geiſt ſind. Sollte dieſes Wort des Apoſtels, wohl beherzigt, Bi ver⸗ 
mögend ſeyn, allen Spaltungen in der Religion ein Ende zu machen? 

8) der durch Alles und in Allem wirkt, inſoferne ſein Geiſt Alles Fc de gt und 
beſeelt, nicht nur den Menſchen belebt (Röm. 5, 5), ſondern auch der Grund alles Lebens 
in der Natur iſt (Pſ. 103, 30). 

9) Jeder hat ein beſtimmtes Maaß von Gnade, wie Chriſtus zur Beförderung des 
gemeinſamen Beſten es für zuträglich gefunden hat. S. Ezech. 40 Note 6, und beſonders 
1.800. 12 4 ff. 

10) In Bezug auf dieſe Gnadenvertheilung hat ſchon der Pſalmiſt geſagt: Der 
Sieger iſt aufgefahren ic. Der Pſalmiſt ſchon, will Paulus ſagen, hat dieſe Gnaden— 
vertheilung vorhergeſagt; denn wenn er auch im buchſtäblichen Sinne nur von einem 
Sieger ſpricht, der Gefangene als Weihegeſchenk zur Bundeslade auf den Berg Sion 
führt, und da die Kriegsbeute vertheilt (ſ. Pſ. 67, 19 und die Erklärung), ſo hat er 
doch im höhern Sinne zugleich den Sieger Chriſtus mitverſtanden, und es iſt, als ob 
er geſungen hätte: Chriſtus iſt aufgefahren in den Himmel, hat die Gefangenen mit ſich 
genommen, und vom Himmel aus Gnaden ausgetheilt. — Die Gefangenſchaft, 
welche Chriſtus gefangen führte, faſſen die heil. Väter in einem doppelten Sinne auf: 
einmal als die Feinde, welche Chriſtus zu Gefangenen gemacht hat, die da ſind: Sünde, 
Tod, Teufel, Hölle, Welt (Chryſ.): dann als Gefangene, die Chriſtus von dieſen 
Feinden erlöst, und triumphirend mit ſich in den Himmel eingeführt hat, nämlich die 
Seelen der Menſchen, insbeſondere die Seelen jener Gerechten des Alten Bundes, 
welche Jeſus Chriſtus aus der Vorhölle mit ſich in den Himmel eingeführt hat (Hier.). 
Die Gaben, welche Jeſus den Menſchen gegeben, oder die er nach dem Ausdrucke des 
Pfſalmiſten für die Menſchen empfangen hat, find die Gaben des heil. Geiſtes, den er 
nach ſeiner Himmelfahrt auf die Erde geſendet hat. 

11) Sinn der Verſe 9 und 10: Wenn aber der Pſalmiſt vorherverkündet, daß 
Chriſtus in den Himmel aufgefahren ſey, ſo ſagt er damit zugleich, daß Chriſtus auf 
die Erde herabgekommen, und in die Vorhölle hinabgeſtiegen ſey; er verſteht unter dem 
zum Himmel Auffahrenden, von da aus Alles mit Gaben Beglückenden, zugleich den 
menſchgewordenen, die Seelen der hingeſchiedenen' Altväter aus der Vorhölle in den 
Himmel einführenden Gott (denn das Auffahren Chriſti, des Sohnes Gottes, ſetzt ſeine 
Ankunft auf Erden und den Vollzug ſeines Werkes auf ihr und in ihr voraus. Joan. 
3, 13). Die Worte: »in die unteren Orte der Erde« faſſen Einige als gleichbedeutend 
mit »auf die Erde«; aber dies heißt denſelben Gewalt anthun. Da es ein beſonderer 
Artikel des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes iſt, daß Chriſtus in die Vorhölle ſtieg, 
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14. Und er ſelbſt hat Einige zu kenntniß des Sohnes Gottes, zur volle 
Apoſteln, 12) Einige zu Propheten, 13) kommenen Mannheit, zum Maße des 
Einige zu Evangeliſten, 4) Einige aber vollen Alters Chriſti: 19 8 
zu Hirten und Lehrern 15) verordnet, 14. damit wir nicht mehr Kinder 

12. für die Vervollkommnung der, ſeyen, die (wie Meereswellen) hin- und 
Heiligen, 16) für die Ausübung des herfluthen und von jedem Winde der 
Dienſtes, 7) fuͤr die Erbauung des Lehre hin- und hergetrieben werden 20) 
Leibes Chriſti: 18) durch Schalkheit der Menſchen, durch 

13. bis wir Alle zuſammen gelangen die argliſtigen Kunſtgriffe der Verfuͤh— 
zur Einheit des Glaubens und der Er: |rung zum Irrthum: 2) 


— 


um die Altväter mit ſich in den Himmel zu führen, ſo iſt kein Zweifel, daß die untern 
Orte der Erde die Vorhölle bezeichnen, zumal auch nach dem hebräiſchen Sprachgebrauche 
das Unterirdiſche als Ort des Todtenreiches häufig vorkommt (Weish. 1, 14. Eccli. 51, 9. 
Bar. 3, 19). Die Worte »über alle Himmel« erklärt der heil. Hieronymus: über alle 
engliſche Weſen in den höchſten Himmel zu Gott ſelbſt. »Damit er Alles erfüllete,« 
d. h. damit er im Himmel thronend den heil. Geiſt ſenden, und Alles mit ſeinen Gna— 
den erfüllen könnte (Anſelm.). Der Apoſtel gibt dieſe weitere Entwicklung des Wortes 
„Auffahren« um damit zu erklären, wienach Chriſtus Gefangene gefangen abführen 
konnte. Wenn er nämlich in die Vorhölle ſtieg, ſo waren die darin befindlichen Seelen 
der Gerechten die Gefangenen, die Jeſus aus ihrer Haft erlöste und als Eigenthum mit 
ſich führte. 

12) bie überall das Evangelium verkünden und Gemeinden ſtiften konnten (Matth. 
28, 19). 

13) welche die Gabe der Weiſſagung und Schriftauslegung hatten (1. Cor. 12, 29). 
Sie konnten überall, jedoch den Apoſteln untergeben, auftreten. 

14) Verkünder des Evangeliums. Darunter find zunächſt die Diaconen (Apſtg. 6, 
1 ff. zu verſtehen, welche den Apoſteln zur Seite waren und unter ihnen lehrten. 
So lehrten Lucas unter Paulus, Marcus unter Petrus. Heut zu Tage leſen darum 
noch die Diaconen das Evangelium beim Gottesdienſte (Ambroſ. Theophyl., Anſelm., 
Gregor. d. Gr.). 

15) Die Vorgenannten ſind Kirchendiener, die nicht an eine Gemeinde gebunden 
waren; die Hirten und Lehrer ſind jene Biſchöfe oder Prieſter, welche in ſtändiger 
Eigenſchaft die geiſtlichen Angelegenheiten der Gemeinden beſorgten. J 

16) der Gläubigen. 

17) zum Lehren, zur Darbringung des Opfers und der Ausſpendung der heiligen 
Sakramente. S. Apoſtelg. 13 Note 4. 

18) zur Gründung, Erweiterung und Leitung der chriſtlichen Gemeinden, der 
Kirche. f 

19) und dieſe Beſtellung der Kirchenobern wird ſo lange dauern, bis alle Völker 
Einen Glauben bekennen in Einer Kirche, Alle zur Erkenntniß des Sohnes Gottes als 
Erlöſers gekommen ſind, und die Vollkommenheit in der chriſtlichen Geſinnung erreicht 
haben; — wird beſtehen bis an's Ende der Welt. — Die Mannheit Chriſti iſt der Gegen— 
ſatz von der Kindheit (1. Cor. 3, 1), und bedeutet den Stand der Vollkommenheit in 
Erkenntniß und Tugend, wie die Kindheit den Mangel an feſten Grundſätzen (V. 14) 
und vernünftiger Handlungsweiſe bezeichnet. Das Kind (hier im ſchlimmen Sinn ge— 
nommen) läßt ſich von ſeinen Eindrücken beſtimmen, denkt und handelt bald ſo, bald 
anders. 

20) denen man glauben macht, was man will. 5 

21) Der Apoſtel hat die Irrlehrer im Auge, die durch allerlei Künſte, ſchöne Worte, 
ſcheinbare Gelehrſamkeit, Schriftverdrehung für ihre Lehre einzunehmen ſuchten. 
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15. fondern daß wir Wahrheit üben 
in Liebe, 22) und zunehmen in allen 
Stuͤcken in ihm,? s) der das Haupt 
iſt, Chriſtus: 


16. durch welchen der ganze Leib 
zuſammengefuͤgt und verbunden wird, 
und mittelſt aller Gelenke der Hilf: 
leiſtung, nach der einem jeden Gliede 
zugemeſſenen Wirkſamkeit, ſeinen Wachs⸗ 
thum erhaͤlt zu ſeiner Erbauung in 
Liebe. 24) a 


17. Dieſes ſage ich denn, und be— 
ſchwoͤre (euch) im Herrn, daß ihr nicht 
mehr wandelt, wie auch die Heiden? ?) 
wandeln in der Eitelkeit ihres Sinnes, 
Roͤm. 1, 21. 


18. deren Verſtand mit Finſterniß 
verdunkelt iſt, die entfremdet ſind dem 
Leben Gottes 26) durch die Unwiſſen⸗ 
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heit, die in ihnen iſt, durch die Blind⸗ 
heit 27) ihres Herzens, 

19. die in Verzweiflung 2s) ſich der 
Unzucht ergaben, um jede Art von 


Wolluſt zu treiben, unerſaͤttlich. Roͤm. 
1. 20,027, 


20. Ihr aber habt Chriſtum nicht 
ſo kennen gelernt, 

21. wenn ihr anders ihn gehoͤrt, 
und euch durch ihn belehren ließet, ſo 
wie die Wahrheit in Jeſu iſt: 29) 

22. daß ihr in Anſehung des vori⸗ 
gen Wandels ableget den alten Men⸗ 
ſchen, s) der durch des Irrthums Lüfte 
verderbt wird. 31) Col. 3, 8. 

23. Erneuert euch aber im Geiſte 
eures Gemuͤthes, 32) Roͤm. 6, 4. 


24. und ziehet den neuen Menſchen 
an,) der nach Gott geſchaffen iſt, 9) 


— 


22) der wahren Lehre feſt anhangen, und ſie in Liebe zu Gott und dem Nächſten 


ausüben. 


23) im Geiſte, in der Geſinnung Chriſti, um dadurch ihm, dem Haupte des Leibes 


(ob. 1, 22. 23), immer näher zuzuwachſen. 


24) durch deſſen Einen Geiſt, der in Allen göttliche Geſinnung wirkt, die chriſtliche 


Kirche in allen Gliedern zuſammengehalten wird, und Wachsthum erhält, mittels der 
Hilfe, die ſich die Glieder einander leiſten, je nachdem ihnen das Maaß der Wirkſam⸗ 
keit zugemeſſen iſt, ſo daß die Kirche eben vermöge dieſer gegenſeitigen Hilfeleiſtung, d. i. 
in Liebe, zu Einem vollkommenen Gebäude erbaut wird. Vergl. 1. Cor. 12, 12. 15— 
27. Pf. 121 Note 5. | 

25) Im Griech.: auch die übrigen Heiden. 

26) ferne von einem heiligen, göttlichen Leben. 

27) Im Griech.: Verſtocktheit. 

28) anders leben zu können, mit dem Wahne, daß ein reines Leben unmöglich ſey, 

29) euch durch ihn nach der wahren, ächten Lehre Jeſu belehren ließet. 

30) S. Röm. 6, 6. 

31) durch die Lüſte, die aus dem Irrthume der falſchen Lehre kommen, und irre 
führen. Der Apoſtel, bemerkt der heil. Hieronymus, ſagt nicht: den alten Menſchen, 
der verdorben iſt, ſondern: der verderbt wird, weil der alte Menſch, der Menſch, wel- 
cher von der Begierlichkeit beherrſcht wird, immer in größeres Verderben ſtürzt, bis er 
vom Menſchen zum Thiere und unter das Thier herabgeſunken iſt. 

32) euerm ganzen geiſtigen Menſchen nach, verbeſſert euer Erkennen und Wollen. 
Die Erneuerung des Gemüths muß in dieſem Leben vollzogen werden; die Erneuerung 
des Leibes wird in der allgemeinen Auferſtehung vor ſich gehen. Die Sünder erneuern 
ſich durch eine wahrhafte Bekehrung; die Gerechten, wenn fie in der Liebe und Gerech⸗ 
tigkeit von Tag zu Tag zunehmen. 

33) den chriſtlichen Menſchen (Hier., Anſelm.), Chriſti Geiſt, Geſinnung. Denket 
und handelt, wie Chriſtus an eurer Stelle gedacht und gehandelt haben würde. 

34) der eine gottähnliche Neugeburt iſt, (Joan. 3, 3. 5. 6). 
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in Gerechtigkeit u: Bahr Hei: 
ligkeit.) Col. 3, 

25. Darum 6) Er ab die Lüge, 
redet Wahrheit ein Jeder mit feinem 
Naͤchſten; denn wir ſind Glieder unter— 
1 1. Petr. 2, 1. Zach. 

5516. 

2 89 Zürnet ihr, ſo fündiget nicht: 
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29. Kein boͤſes Wort gehe aus eu: 
erm Munde, 4%) ſondern was gut iſt 
zur Erbauung im Glauben, damit es 
heilſam ſey den Hoͤrenden. 

30. Und betruͤbet nicht den heiligen 
Geiſt Gottes, 11) mit welchem ihr 
verſiegelt ſeyd auf den Tag der Er⸗ 
loͤſung. 2) 


die Sonne gehe nicht unter uͤber eu— 
erm Zorne. 38) Pf. 4, 5. 

27. Gebet nicht Raum dem Teu⸗ 
fel! 39) Jac. 4, 7. 

28. Wer geſtohlen hat, ſtehle nicht 
mehr, ſondern arbeite vielmehr, und| 32. Seyd vielmehr guͤtig gegen ein- 
wirke mit ſeinen Haͤnden Gutes, damit ander, barmherzig, einander vergebend, 
er habe, um dem, der Mangel leidet, ſo wie auch Gott euch vergeben hat in 
mitzutheilen. Ehrifto. *3) 5 343. 


31. Alle Bitterkeit, und Grimm und 
Zorn, und Geſchrei und Laͤſterung wer— 
de weggeſchafft aus euch ſammt aller 
Bosheit. 


Das 5. Kapitel. 


Liebet einander; meidet Unzucht, Habſucht, Zottenreden, wodurch die ewige Seligkeit 
verloren geht. Laſſet euch nicht hierin täuſchen. Wandelt als Kinder des Lichtes in 
allem Guten, ohne Theil zu nehmen an den Werken der Finſterniß. Dieſe werden 
durch das Licht des Evangeliums als ſolche erkannt; denn das Licht erleuchtet Alles: 
und darum wird den im Finſtern Schlafenden zugerufen, ſich von Chriſto erleuchten zu 
laſſen. Seyd weiſe und benützet die Zeit, ſeyd mäßig, voll des Lobes und Dankes ge— 
gen den Herrn. Das Weib ſey dem Manne gehorſam, der Mann liebe dagegen das 


35) Der im Geiſte neugeborne Menſch hat zwei Eigenſchaften: Gerechtigkeit und 
Heiligkeit, d. h. ſein geiſtiger Zuſtand iſt zurecht gerichtet, es iſt in ihm wieder die 
rechte Ordnung zurückgekehrt, ſo daß der Leib dem Geiſte, der Geiſt Gott gehorcht: 
und dieſer gerechte Zuſtand äußert ſich in einem heiligen Leben, durch Ausübung aller 
Tugenden. Der Apoftel ſagt: wahrhafter Heiligkeit, um dieſe der Scheinheiligkeit der 
Phariſäer entgegenzuſetzen. 

36) der Wahrhaftigkeit wegen, die in unſerm Leben herrſchen ſoll. 

37) Glieder Eines Leibes, die der Geiſt Jeſu, der Geiſt der Wahrheit und Liebe 
beſeelen muß. 

38) Hat euch der Zorn übereilt, ſo ſündiget nicht durch Beharren darin, er ver— 
ſchwinde, ehe noch der Tag vorüber iſt. Es gibt auch einen gerechten Zorn, eine hei— 
lige, Entrüſtung über die Beleidigung Gottes und des Nächſten; dieſe iſt aber immer 
mit Liebe gepaart, und hat nur die Beſſerung des Sünders zum Zwecke. 

39) Man geſtaͤttet dem Teufel einen Zugang in das Herz, wenn durch fündhaften 
Zorn die Liebe daraus gewichen iſt. 

40) S. Matth. 12, 36. 

41) Begehe keine Handlung, die dem euch inwohnenden göttlichen Geiſte zuwider 
wäre. 

42) der, ſo ferne ihr ihn beſitzet und nicht verliert, ein ſicheres Zeichen eurer 
ewigen Seligkeit ift. Der Tag der, Erlöfung iſt hier der Gerichtstag, an welchem die 
Gerechten glorreich auferſtehen, und in die ewige Seligkeit eingehen. 

43) um der Verdienſte Chriſti willen. S. 1. Joan. 4. 10. 11 
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Weib, wie auch Chriſtus die Kirche geliebt, indem er ſich ganz für ſie aufgeopfert hat, 


um ſie rein und heilig darzuſtellen. 


Der Mann liebe das Weib als ſeinen Leib, wie 
auch Chriſtus die Kirche als ſeinen Leib liebt. 


Die eheliche Verbindung iſt unzertrenn⸗ 


lich und ein großes Sakrament durch ihr Vorbild — die Verbindung Chriſti mit der 
Kirche. 


1. Seyd alſo Nachahmer Gottes als 
die lieben Kinder:!) 

2. und wandelt in Liebe, wie auch 
Chriſtus uns geliebt, und ſich fuͤr uns 
als Gabe und Opfer hingegeben hat,?) 
Gott zum lieblichen Geruche. “) 

3. Hurerei aber und jede Unreinig⸗ 
keit oder Geiz werde unter euch nicht 
einmal genannt „wie es Heiligen ziemt, 
Col. 3, 5. 

4. noch (komme vor) Schamloſigkeit, 
noch thoͤrichtes Gerede, noch Poſſen, die 
ja zur Sache nicht gehören, *) ſondern 
vielmehr Dankſagung.“) 

5. Denn das wiſſet und erkennet, 
daß kein Hurer oder Unzuüchtiger oder 
Geiziger, der ein Goͤtzendiener iſt,“) 
ein Erbtheil an dem Reiche Chriſti und 
Gottes habe. 1. Cor. 6, 9. 10. 


0 


6. Laſſet euch von Niemanden ver⸗ 
führen mit eitlen Worten: 7) denn ihret⸗ 
wegen) kommt der Zorn Gottes über 
die Kinder des Unglaubens. 9) Matth. 
24, 4. 


7. Werdet alſo nicht ihre Mitge⸗ 
noſſen. 


8. Denn ihr waret einſt Finſterniß, “) 
nun aber ſeyd ihr Licht im Herrn :11) 
wandelt als Kinder des Lichtes. 

9. Die Frucht des Lichtes aber iſt 
jede Guͤte und Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
heit. 12) 

10. Pruͤfet, was Gott wohlgefaͤllig 
iſt, 13) 0 
11. und nehmet nicht Theil an den 
unfruchtbaren Werken der Finſterniß, 4) 
ſondern ruͤget ſie vielmehr. 15) 


2 


1) Ahmet demnach Gott im Wohlwollen (ob. 4, 32) nach, wie es Kinder, die von 


ihren Aeltern geliebt ſeyn wollen, machen müſſen. 


2) S. Joan. 13, 34: 15, 13. 
3) als Gott wohlgefälliges Sühnopfer. 
4) zum Betragen eines Chriſten. 


S. Matth. 5, 48. 


S. 2. Cor. 2, 14. 


5) dankbare Erwähnung der Wohlthaten des Chriſtenthums. 
6) weil der Geizige den Reichthum zu ſeinem Gott macht, all ſein Denken, 


Trachten, Handeln ihm widmet, und ihm Alles, 


Seligkeit opfert. 


ſelbſt Leib und Leben, ja auch ſeine 


7) als wenn die genannten Laſter nur unbedeutende Dinge wären. — Eine jede 


Leidenſchaft ſucht ſich zu rechtfertigen. 
zu entſchuldigen. 


Auch der Geiz und die unreine Liebe ſuchen ſich 
Der Geizige nennt ſeine unmäßige Begierlichkeit nach Geld und Gut 


eine kluge Sorgfalt für ſich und die Seinigen; der Unkeuſche gibt ſeiner unreinen Liebe 
den Namen der Freundſchaft, oder rechnet ſie unter die Schwachheiten, die leicht ver⸗ 


ziehen werden. 


Aber iſt das wohl eine Schwachheit, 


was der ſonſt ſo Bene und ge⸗ 


rechte Gott zu allen Zeiten ſo ee geſtraft hat? 


8) dieſer Laſter wegen. 
9) S. Röm. 1, 18 ff. 
10) unwiſſend in der wahren Lehre: 


* 2 * 


da war es euch noch eher zu verzeihen. 
11) erleuchtet, unterrichtet als Chriſten. 


1 


12) Die Frucht, die Wirkung, das Kennzeichen des erleuchteten Sinnes iſt Gütig⸗ 


keit, Heiligkeit und Wahrhaftigkeit. 
13) was dem Chriſtenthume gemäß iſt. 


Im Griech.: was dem Herrn Ic. 


14) an den verderblichen Handlungen der Gottloſigkeit. 
15) überzeuget die, welche ſolches thun, von ihrer Strafwürdigkeit. 
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12. Denn was im Geheimen von 
ihnen geſchieht, iſt ſchaͤndlich, es auch 
nur zu nennen. 

13. Alles aber, was zu ruͤgen iſt, 
wird durch das Licht offenbar; denn 
Alles, was offenbar wird, iſt Licht.!) 
14. Darum heißt es: Wache auf, 
der du ſchlaͤfſt, und ſteh auf von den 
Todten, und Chriſtus wird dich erleuch— 
ten. 17) 

15. So ſehet zu, Bruͤder, wie ihr 
vorſichtig wandelt: nicht wie Unweiſe, 
Col. 4, 5. 

16. ſondern wie Weiſe, und be— 
nuͤtzet die Zeit; 18) denn die Tage ſind 
boͤſe. 19) 

17. Darum werdet nicht unverſtaͤn— 
dig, ſondern verſteht, was der Wille 
Gottes iſt. Roͤm. 12, 2. 1. Theſſ. 
4, 3. 
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18. Berauſchet euch nicht mit Wein 
worin Ausſchweifung liegt, 20) ſondern 
ſeyd voll des heiligen Geiſtes; 

19. redet mit einander in Palmen 
und Lobgefängen und geiftlichen Lie⸗ 
dern, ſinget und jubelt dem Herrn in 
euern Herzen: 

20. danket allezeit fuͤr Alles Gott 
und dem Vater 21) im Namen unſers 
91 Jeſu Chriſti! 22) 

Seyd einander unterworfen in 
925 Furcht Chriſti. 23) f 

22. Die Weiber ſeyen ihren Maͤn⸗ 
nern unterthaͤnig wie dem Herrn; 24) 
Col. 3, 18. 

23. denn der Mann iſt das Haupt 
des Weibes, 25) wie Chriſtus iſt das 
Haupt der Kirche „26) er, der Retter 
feines Leibes. ??) 


16) Alle Handlungen aber, die gerügt zu werden verdienen, werden durch das 


Licht, 
Licht macht Alles offenbar. 


die wahre Lehre des Chriſtenthums als ſolche dargeſtellt, erkennbar; denn das 
Wie durch das Tageslicht will der Apoſtel ſagen, alle 


Gegenſtände erkennbar werden, ſo wird alles Böſe durch die r Lehre in ſeiner 


Verwerflichkeit dargeſtellt und erkennbar. 


17) Darum, in Beziehung auf das Licht, das Alles erleuchtet, heißt es: Sünder, 
wach auf aus deinem Sündenſchlafe, und laſſe dich erleuchten von der Gnadenſonne 


Jeſu Chriſti. 


Der heil. Apoſtel ſcheint an die Stelle Iſai. 60, 1 gedacht zu haben. 


18) Ergreifet ſorgfältig jede Gelegenheit, gute Werke zu thun, und an Verdienſten 


reich zu werden. 


19) denn ihr brauchet nicht fahrläſſig zu ſeyn; die Zeit dieſes Lebens iſt ohnedieß 
vielen Gefahren und Verſuchungen unterworfen, welche die Ausübung der Tugend 
erſchweren, zur Sünde verleiten, und unſere Verdienſte ſchmälern. 

20) Die Trunkenheit hat Ueppigkeit im Gefolge; denn ſie theilt eine ſündhafte Hitze, 
fleiſchliche Fröhlichkeit und hochmüthige Vermeſſenheit mit, wodurch allen Sünden des 


Fleiſches die Thüre geöffnet wird. 
21) Gott, dem Vater. 


22) als Chriſten, in Chriſti Geiſt und Geſinnung (Gal. 3, 28) oder durch Chri— 


ſtum (Joan. 16, 33). 


„ 23) die Niedern den Höhern, die Untergebenen den Vorgeſetzten durch Gehorſam; 
die Vorgeſetzten den Untergebenen durch dienende Liebe, ſich aufopfernde Herrſchaft 
(Matth. 20 Note 17, Joan. 13, 12 — 15); in der Furcht Chriſti, d. h. aus kindlicher 
Furcht, Chriſtum zu beleidigen, der in ſeinen Gläubigen lebt. 

24) deſſen Stelle die Männer vertreten, oder: aus Liebe zu dem Herrn. 


285) S. 1 Cor. 11, 3. 
26) S. ob. 1, 22: 4, 15. 
27) er, der Heiland der Kirche. 


Note 29. 
Sechster Band. 


Paulus will damit andeuten: Wie Christus als 
Heiland nur für das Beßte ſeiner Kirche ſorgt, 
Dieſes ſoll ſich darum dem Manne um ſo lieber unterwerfen. 


ſo auch der Mann für ſein Weib. 
Vergl. Hoh. Lied 2 
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24. Aber ſowie die Kirche Chriſto ber. Wer ſein Weib liebt, der liebt 
unterworfen iſt, fo auch ſeyen es die ſich ſelbſt. 
Weiber ihren Maͤnnern in Allem. 29. Denn Niemand hat je ſein ei⸗ 
25. Maͤnner, liebet eure Weiber, genes Fleiſch gehaßt, ſondern er naͤhrt 
wie auch Chriſtus die Kirche geliebt, und pfleget es, wie auch Chriſtus die 
und ſich ſelbſt fuͤr ſie hingegeben hat, Kirche; n g 
Col. 3, 19. 30. denn wir ſind Glieder ſeines 
26. um fie zu heiligen und zu rei- Leibes, von feinem Fleiſch und von 
nigen in der Waſſertaufe durch das feinem Gebein. 0 * 
Wort des Lebens, 28) 31. Darum 31) wird der Menſch 
27. um ſelbſt herrlich die Kirche ſichf feinen Vater und feine Mutter verlaf- 
darzuſtellen, ohne Mackel, ohne Run- ſen, und feinem Weibe anhängen, und 
zel oder etwas dergleichen, ſondern daß die Zwei werden ſeyn Ein Fleiſch. 32) 
fie heilig und unbefleckt ſey. 25) 32. Dieſes Geheimniß iſt groß; ich 
28. So ſollen auch die Maͤnner ihre ſage aber: in Chriſto und in der 
Weiber lieben, wie ihre eigenen Lei- Kirche. 33) 


28) Chriſtus hat ſich für die Kirche (die Menſchen) hingegeben bis in den Tod, 
um dadurch die Gnade der Wiedergeburt für ſie zu verdienen, welche in der Waſſertaufe 
(Joan. 3, 5) durch Ausſprechung der Taufformel (Matth. 28, 19) vollzogen wird, und 
den Täufling rein und heilig macht, fo wie zu weiterer Heilung befähigt (Chryſ., 
Theodor., Anfelm., Thomas). Im Griech fehlt das Wort: des Lebens. N 

29) Die endliche Abſicht Chriſti iſt, ſeine Kirche in Herrlichkeit darzuſtellen, daß 
ſie von allen Flecken, von Allem, was ſie entſtellen könnte, ganz und vollkommen rein 
wird. Die Kirche iſt zwar jetzt ſchon heilig in vielen ihrer Glieder, in ihrer Lehre 
und ihren Gnadenmitteln; aber ihre vollkommene Heiligkeit tritt erſt am Ende der 
Zeiten ein, wenn alles Unreine von ihr durch das Gericht ausgeſchieden iſt, und ſie 
in das himmliſche Reich übergeht. — Das obige Bild iſt von einer Braut entlehnt, die 
ihrem Bräutigame in ihrem ſchönſten Schmucke zugeführt wird. Vergl. Hoh. Lied 5 
Note 12. g ie 

30) Sinn der Verſe 28-30: Wie Chriſtus die Kirche als feinen Leib liebt, fo 
ſollen die Männer ihre Weiber als ihre eigenen Leiber, als ſich ſelbſt lieben; indem 
das Weib eben ſo die leibliche Vollendung des Mannes, wie die Kirche die leibliche 
Vollendung Chriſti iſt Cob. 1, 23). Da Jeder feinen eigenen Leib liebt, d. i. nährt 
und pflegt, ſo iſt natürlich, daß Jeder auch ſein Weib liebt, nährt und pflegt, wie 
Chriſtus die Kirche, ſeinen Leib, und uns als die Glieder ſeines Leibes liebt, nährt 
und pflegt. g 

31) wegen dieſer innigen Verbindung. 

32) Die Zwei werden unzertrennlich als Ein Leib zuſammengehören, wie das Haupt 
zu dem Leibe, der Leib zu dem Haupte gehört. Die Stelle iſt aus 1. Moſ. 2, 24. 
entlehnt, und wird auch Matth. 19, 5 von der Unauflöslichkeit des Ehebandes ge⸗ 
braucht. f 
33) Die Ehe iſt ein großes Geheimniß (ſinn- und gnadenvolles äußeres Zeichen), 
nicht bloß infoferne fie die Geſchlechts -Verbindung eines Mannes und eines Weibes 
iſt, ſondern auch in wieferne ſie Chriſtum und ſeine Braut, die Kirche, und derſelben 
geiſtliche Ehe vorſtellt und bedeutet. — Die Ehe hat alſo ihre Bedeutſamkeit und ihr 
Vorbild in der Verbindung Chriſti mit der Kirche, und was von dieſer gilt, muß auch 
von jener gelten. Dieſe, die Verbindung Chriſti mit der Kirche, ſo innig, liebevoll, 
heilig, unzertrennlich; jene, die irdiſche Ehe, muß es auch ſeyn, wenn ſie nicht ihre 
höhere Beziehung, ihre geiſtliche Weihe verlieren ſoll. Bemerke: Wenn die Ehe ein 
Geheimniß, Sakrament, äußeres Zeichen einer unſichtbaren Gnade heißt, fo iſt das 


J 


. 
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33. Alſo auch ein Jeder bon euch: ſelbſt; das Weib aber fuͤrchte irn 
ein Jeder liebe fein Weib wie I) Mann. 34) 


Das 12. . Kapitel. 


Kinder, Aeltern, Knechte, Herren erfüllet eure Pflichten im Herrn. Seyd ſtark in 


Gott wieder die Macht des Satans, 
euch durch Wahrheit, 


wider die überirdiſchen böſen Mächte. 
heiliges Leben, Eifer im Guten, durch den Glauben und das 


Schützet 


Wort Gottes. Betet für alle Chriſten und für mich. Tychicus wird euch das Nähere 
über mich mittheilen. Segenswunſch. 


1. Kinder, gehorchet euern Aeltern 
im Herrn z 1) denn das iſt recht. 


2. Ehre deinen Vater und deine 
Mutter; welches iſt das erſte Gebot 


in der Einfalt eures Herzens, 6) gleich⸗ 
wie Chriſto: 7) 

6. nicht als Augendiener, um Men⸗ 
ſchen zu gefallen, ſondern als Diener 


Chriſti, die den Willen Gottes thun 
von Herzen, 4 

7. und mit gutem Willen dienen 
gleichſam dem Herrn und nicht den 
Menſchen: 8) 

8. weil ihr wiſſet, daß Jeder, was 
er Gutes thut, vom Herrn zuruͤck— 
empfaͤngt, ſey er Knecht oder Freier. 

9. Und ihr Herren thuet gegen ſie 
daſſelbe: laſſet ab von Drohungen; ?) 
denn ihr wiſſet, daß ihr Herr auch der 
eurige iſt im Himmel, und daß bei ihm 


mit der Verheißung: 2 Mof. 20, 12: 
5 Moſ. 5, 16. Eccli. 35 9. Matth. 
15, 4. 


3. daß es dir wohl gehe, und du 
lange lebeſt auf Erden. 


4. Und ihr Vaͤter erbittert eure Kin⸗ 
der nicht, 2) ſondern erziehet ſie in der 
Lehre und Zucht des Herrn.“) 


5. Knechte, gehorchet den leiblichen 
Herren ) mit Furcht und Zittern, >) 


äußere Zeichen die Verbindung zwiſchen Mann und Weib, die unſichtbare Gnade aber 
beſteht in der Gabe, ſich ſo zu verbinden, wie Chriſtus mit der Kirche ſich verbunden 
hat. 

34) Paulus macht den allgemeinen Schluß ſeiner Ermahnung: Da Chriſtus und 
ſeine Kirche euer Vorbild ſind, ſo habe jeder Mann ſein Weib ſo lieb wie ſich ſelbſt, 
und jedes Weib erweiſe dem Manne die gebührende Achtung. — 

1) ſo wie es der Herr befiehlt, in chriſtlicher Weiſe: alſo nicht in unerlaubten, 
von Gott verbotenen Dingen, wie die Tochter der Herodias that (Matth. 14, 1 fl.). 

2) durch übertriebene Strenge. 

3) gebet ihnen eine chriſtliche Erziehung; belehret ſie im Chriſtenthume, und haltet 
ſte zu einem chriſtlichen Wandel an. 

4) Wörtlich den Herren nach dem Fleiſche, d. i. den menſchlichen Herren, euern 
Vorgeſetzten unter den Menſchen. Der geiſtige, unſichtbare Herr iſt Chriſtus, Gott. 

5) mit großer Furcht, gegen ihren Willen zu handeln. 

6) einzig nur auf euern Dienſt bedacht. 

7) als ob ihr Chriſto ſelbſt dientet. Vergl. 1. Cor. 7, 21 ff. 

8) Bei aller unſerer Thätigkeit ſoll uns der Gedanke beſeelen, daß es eigentlich 
Jeſus iſt, dem wir dienen. 

9) Erblicket auch ihr in euern Dienern den Herrn, und geht liebevoll mit ihnen 


um. 
15 
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kein Anſehen der Perſon iſt. 10) em 
2, 11. 

10. Uebrigens, Bruͤder, ſeyd ſtark 
im Herrn und in der Macht ſeiner 
Kraft. 11) 


11. Ziehet an die Ruͤſtung Gottes, 
damit ihr beſtehen koͤnnet gegen die 
Nachſtellungen des Teufels; 


12. denn wir haben nicht (bloß) zu 
kaͤmpfen wider Fleiſch und Blut, 12) 
ſondern wider die Oberherrſchaften und 
Maͤchte, wider die Beherrſcher der Welt 
in dieſer Finſterniß, 13) wider die Gei— 
ſter der Bosheit in der Luft. 14) 

13. Darum ergreifet die Ruͤſtung 
Gottes, damit ihr am boͤſen Tage 1 5) 
widerſtehen, und in Allem unerſchuͤt— 
terlich aushalten koͤnnet. 


14. Stehet denn, eure Lenden um⸗ 
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guͤrtet mit Wahrheit, und angethan 
mit dem Panzer der Gerechtigkeit, 16) 

15. und beſchuhet an den Füßen 
mit der Bereitſchaft für das Evange⸗ 
lium des Friedens; 17) 

16. vor Allem ergreifet den Schild 
des Glaubens, mit welchem ihr alle 
feurigen Pfeile des Wöſewichſt ausloͤ⸗ 
ſchen koͤnnet, 18) 

17. und nehmet den Helm 1 Hei⸗ 
les, 19) und das Schwert des Geiſtes, 
(welches iſt das Wort Gottes). 20) 

18. Mit allem Gebeth und Flehen 
betet zu aller Zeit im Geiſte, 1) und 
wachet darin in aller Beharrlichkeit und 
in Fürbitte für alle Heiligen, 

19. und fuͤr mich, damit mir das 
Wort gegeben werde bei Eroͤffnung 
meines Mundes, um mit Zuverſiht⸗ 
das Geheimniß des Evangeliums kund 
zu machen, Col. 4, 3. 2 Theſſ. 3, 1. 


10) denn ihr ſeyd für eure Handlungen auch einem Herrn verantwortlich, demſel— 
ben, den eure Knechte haben; dieſer könnte euch ebenſo behandeln, da bei ihm keine 


äußern Verhältniſſe entſcheiden. 


11) Seyd ftarf mit der mächtigen Gnade des Herrn, die ihr in der Gemeinſchaft 
mit ihm erhaltet. — Gott iſt mächtig genug, uns mit ſeiner Gnade zu unterſtützen, 


und zugleich auch ſo gütig, daß er es wirklich thut. 


wir träge und zaghaft ſind. 
12) die menſchliche Schwäche. 


Wir ſind nur ſo ſchwach, weil 


Wir haben nicht wider Menſchen, ſondern wider 


die hölliſchen Mächte zu ſtreiten, welche Beherrſcher der Welt ſind, ſo weit ihnen Gott 
zur Beſtrafung unſrer Sünden die Gewalt gegeben hat, die Menſchen zu verſuchen 


und zu züchtigen. 


13) der Welt, die in den Finſterniſſen des Irrthums und der Sünde liegt. 


1,5 
14) S. ob. 25 . 
15) am Tage der Verſuchung. 


Spa, 


16) ſtehet feſt, indem ihr an der wahren Lehre feſt haltet, und gerecht, der Lehre 


gemäß, lebet. 


17) immer bereit, die evangeliſche Lehre, die allein befriedigt. 


und zu verbreiten. 


überall zu bekennen 


18) Der Glaube iſt ein Schild wider die feurigen pfeile des Satans. Denn be⸗ 


müht er ſich, uns durch Wollüſte zu verführen, ſo öffnet uns der Glaube die Abgründe 
der Hölle, um die Peinen zu ſehen, welche auf die Unzüchtigen warten. Will er uns 
durch den Glanz des Reichthums blenden, ſo thut uns der Glaube den Himmel auf, 
wo die größten Güter den Beharrlichen bereitet ſind. 

19) die Hoffnung auf die ewige Seligkeit (1. Theſſ. 5, 8). 

20) S. Matth. 4, 

21) d. i. nicht bloß mit dem Munde, fondern aus dem Innerſten des Herzens 
S. Matth. 26, 41. Luc. 18, 1 ff. 

22) Im Griechiſchen: freimüthig. 
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20. wofuͤr ich Bote bin in Ban⸗ 
den, 2s) daß ich für daſſelbe freimuͤthig 
ſpreche, wie ich ſprechen ſoll. zen troͤſte. 

21. Damit aber auch ihr wiſſet, wie 23. Friede ſey den Brüdern, und 
es um mich ſteht, was ich mache, ſo Liebe mit dem Glauben von Gott dem 
wird euch Alles kund thun Tychicus, Vater und dem Herrn Jeſu Chriſto! 
der vielgeliebte Bruder und treue Die- 24. Die Gnade ſey mit Allen, welche 
ner im Herrn, unſern Herrn Jeſum Chriſtum unwan⸗ 

22. welchen ich deßhalb zu euch ge- delbar lieben.?) Amen. 


ſandt habe, damit ihr erfahret, wie es 
um uns ſtehe, und daß er eure Her⸗ 


23) S. ob. 3, 1. 
24) Wörtlich in Unvergänglichkeit lieben. 
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Der Brief an die Philipper. 


Philippi, nach Philipp, dem Vater Alexanders des Großen ſo genannt, 
war eine der angeſehenen und wohlhabenden Staͤdte Macedoniens. Paulus 
kam dahin auf ſeiner zweiten Bekehrungsreiſe (Apoſtelg. 15, 40), nachdem er 
durch eine himmliſche Erſcheinung gemahnt worden war, das Evangelium in 
Macedonien zu verkuͤndigen (Apoſtelg. 16, 9. ff.). Er redete daſelbſt anfangs 
nur zu einigen Frauen, ſammelte aber bald eine kleine Gemeinde, deren Mit: 
glieder groͤßtentheils ehemalige Heiden waren (Apoſtelg. 16, 12 ff.). Nach 
einem kurzen Aufenthalte reiste er uͤber Theſſalonich, Athen, Corinth und 
Epheſus nach Jeruſalem (Apoſtelg. 17 und 18). Als er bald hierauf feine 
dritte Bekehrungsreiſe antrat (Apoſtelg. 18, 23), und, von Epheſus fluͤchtend, 
wieder nach Macedonien kam, beſuchte er unter andern Staͤdten auch Philippi 
wieder (Apoſtelg. 20, 6), hielt ſich aber nirgends lange auf, ſondern unter⸗ 
nahm jene Reiſe nach Jeruſalem (Apoſtelg. 20 und 21, 15), nach welcher er 
den Verfolgungen der Juden unterlag, und als Gefangener zuerſt nach Caͤſa— 
rea, dann nach Rom gebracht wurde (ſieh Einleitung zu dem Briefe an die 
Epheſier). Als die Philipper von dem Schickſale des Apoſtels, dem ſie be— 
ſonders ergeben waren, gehoͤrt hatten, ſchickten ſie einen gewiſſen Epaphrodi⸗ 
tus mit einer Geldunterſtuͤtzung fuͤr ihn nach Rom (Phil. 4, 18), gleichwie 
ſie ihm auch fruͤher ſchon in Theſſalonich (Phil. 4, 16) und Corinth (2. Cor. 
11, 9) mit ihren milden Gaben zu Hilfe gekommen waren. Bei dieſer Sen⸗ 
dung geſchah es, daß der Apoſtel auch uͤber den Zuſtand der Gemeinde zu 
Philippi naͤher unterrichtet wurde. Einige Mitglieder waren in Zwiſt gerathen 
(Phil. 2, 3: 4, 2. 3), und uͤber die wahre Lehre entſtand Uneinigkeit. Es 
hatten ſich naͤmlich auch hier juͤdiſch geſinnte Chriſten eingeſchlichen, welche 
den aus dem Heidenthume Heruͤbergekommenen die Beſchneidung und die Be⸗ 
obachtung des moſaiſchen Geſetzes als nothwendig zur Erlangung des Heiles 
aufbuͤrden wollten. Dieß war fuͤr Paulus Aufforderung genug, ſeine geliebten 
Philipper vor dem drohenden Verderben zu warnen. Da Epaphroditus nach 
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einer beſtandenen Krankheit wieder in ſeine Heimath zuruͤckkehrte, gab er ihm 
den vorliegenden Brief mit, deſſen vorzuͤglicher Zweck und Inhalt iſt, zur 
Eintracht in demuͤthiger Liebe zu ermuntern, und vor den ſo ſchaͤndlichen Irr— 
lehrern zu warnen. Der Brief iſt gegen das Ende der erſten Gefangenſchaft 
des Apoſtels zu Rom (Phil. 2, 24) im Jahre 63 oder 64 n. Chr. 
(Apoſtelg. 28, 30) im Geiſte der herzlichſten Liebe und des innigſten Wohl: 
wollens geſchrieben. 


Der Brief des heiligen Apoſtels Paulus 
an die Philipper. 


Das 1. Kapitel. 


Eingang. Daß ihr ſo eifrig im Evangelium ausharret, dafür danke ich Gott; denn 
obwohl in Banden nehme ich doch den herzlichſten Antheil an euch Allen, und bitte 
Gott, daß ihr zunehmet in Liebe und Erkenntniß, damit ihr tadellos mit Früchten der 
Gerechtigkeit einſt vor dem Richter erſcheinen könnet. Was meine Gefangenſchaft be— 
trifft, fo. ift kein Hinderniß für das Evangelium, vielmehr dafür förderlich, indem meh- 
rere dadurch zur Verkündigung deſſelben ermuthiget werden. Zwar thun dieß Einige 
nicht in guter Abſicht, und fügen mir Leid zu; aber es wird doch Chriſtus verkündiget. 
Meine Gefangenſchaft wird mir durch eure Fürbitte und die Gnade des heil. Geiſtes 
zur Seligkeit gereichen, und ſo werde ich im Leben und im Tode Chriſto zugehören. 
Ich wünſchte zwar zu ſterben; aber zuträglicher wird es für euch ſeyn, wenn ich noch 
länger lebe, und wieder zu euch komme. Wandelt, ſey es nun, daß ich komme oder 
nicht, als würdige Chriſten, Eines Sinnes, Eines Geiſtes, kämpfend für die wahre 
Liebe, und laſſet euch durch die Feinde des Glaubens und die Leiden, die ſie euch be— 
reiten, nicht abſchrecken, gleichwie auch ich dafür kämpfe und leide. 


1. Paulus und Timotheus, Diener 3. Ich danke meinem Gott, fo oft 
Jeſu Chriſti, an alle Heiligen in Ehriſto ich euer gedenke, 
Jeſu, ) die zu Philippi find, ſammt 4. indem ich allezeit in allen meinen 
den Biſchoͤfen und Diaconen. ?) Gebethen fuͤr euch Alle mit Freude bete, 
2. Gnade euch und Friede von Gott, 5. wegen eurer Theilnahme am Evan: 
unſerm Vater, und dem Herrn Jeſu gelium Chriſti vom erſten Tage an bis 
Chriſto. 3) jetzt.“) 


1) an alle Chriſten. Der Chriſt iſt in Chriſto. S. Röm. 6, 5. 
2) Unter den Biſchöfen find hier wie Apſtg. 20, 28 zugleich die Prieſter verſtanden. 
Ueber die Diaconen ſ. Apſtg. 6, 5. 6. 
3) S. Röm. 1, 7. 
4) Ich danke Gott, und freue mich, daß ihr das Evangelium ſo bereitwillig an— 
genommen habet, und ſo beharrlich Alles erfüllet, was es vorſchreibt (Theodoret). 
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6. Und ich vertraue hierin, daß der, Liebe mehr und mehr zunehme in Er⸗ 
welcher in euch das gute Werk ange: kenntniß und in allem Verſtaͤndniß, 9) 
fangen, es vollenden werde, bis auff 10. damit ihr das Beſſere pruͤfen 
den Tag Jeſu Chriſti, s) koͤnnet, 1 00 uf de ihr rein er ohne 

7. wie es billig ift, daß ich für euch Tadel feyd auf den Tag Chriftt, “) 
Alle fo denke, well ich euch im Herzen . erfuͤlet mit der Frucht der Ge⸗ 
habe, ſelbſt in meinen Banden und beiſ rechtigkeit durch Jeſum Chriſtum zur 
der Vertheidigung und Bekraͤftigung Ehre und ih SD Gottes. * 
des Evangeliums, euch Alle als Theil 12. Ich will aber, daß ihr wiſſet, 
nehmer meiner Freude; ) Bruͤder, daß mein gegenwaͤrtiger Zu⸗ 

- l . [fand 13) mehr zum Fortſchritte des 

8. denn Gott iſt mein Zeuge,) wie : Pr 

. Evangeliums gediehen iſt, 
mich nach euch Allen verlanget mit der) 4 3. indem meine Bande in Chriſto 14) 
Zaͤrtlichkeit Jeſu Chriſti. 8) 15 
Zaͤrtlich kund geworden find dem ganzen Hoſe 18) 

9. Und um das bitte ich, daß eure] und bei allen Andern, e) ö 


Der Apoſtel ſpricht von der Gemeinde im Allgemeinen; denn mit einzelnen Mitgliedern 
war er nicht ganz zufrieden. 

5) Der Tag Jeſu Chriſti iſt der Gerichtstag, der für jeden einzelnen Menſchen 
ſchon beim Tode hereinbricht. S. Röm. 13, 11. Matth. 24, 43 ff. 

6) wie es denn billig iſt, daß ich dieſes Vertrauen für euch hege ſelbſt in meiner 
Gefangenſchaft, wodurch das Evangelium vertheidigt und bekräftigt wird, für euch 
Alle, ſage ich, die ihr ſo herzlichen Antheil an meinem Schickſale nehmet, das mir zur 
Freude gereicht. — Die Gefangenſchaft des Apoſtels diente zur Vertheidigung und Be— 
ſtätigung der Wahrheit des Evangeliums; denn er fand darin Gelegenheit, ſich gegen 
die Anſchuldigungen der Juden zu vertheidigen und das Evangelium noch weiter zu 
verbreiten (V. 13). — Im Griech.; für euch Alle fo denke, da ihr mich im Herzen 
habet, und in meinen Banden bei der Vertheidigung und Bekräftigung des Evange— 
liums ihr Alle Theilnehmer an meiner Gnade ſeyd. Sinn: Billig hege ich dieſes Ver⸗ 
trauen für euch, weil ihr mich liebet, und in meiner Geſangenſchaft ſo herzliche Theil⸗ 
nahme an meiner Gnade, d. i. meinen Leiden und Banden nehmet, indem ihr mich 
durch milde Gaben unterſtützet. 

7) Paulus ſchwört; das Schwören iſt alſo nicht immer verboten. Sieh Matth. 
5, 37. Das Wörtchen »denn« geht auf den V. 6 zurück. Ich habe die feſte Zuverſicht, 
daß ihr felig werdet; denn Gott weiß, daß ich euch zärtlichſt liebe. Meine innige Liebe 
zu euch iſt der Grund meines Vertrauens, daß ihr einſt ſelig werdet; denn für die, 
welche man liebt, hofft man das Beſte (Cornel. a Lap.). . 

8) wie ich euch Alle liebe, ähnlich der Liebe, womit Jeſus Chriſtus geliebt hat. 

9) Ich bitte, daß ihr ſowohl in der Liebe gegen Gott und den Nächſten wachſet, 
als auch in der gründlichen Kenntniß der Wahrheiten des Chriſtenthums. 

10) daß ihr die reine, wahre Lehre von Trug und Irrthum unterſcheiden, und 
darnach handeln 105 2 

11) S. ob. Not. f 

12) Die Frucht ir Gerechtigkeit, des gerechtfertigten, geheiligten Zuſtandes ſind 
die guten Werke. Sie wird durch Jeſum Chriſtum gewirkt, weil wir nur mit ſeiner 
Gnade, die er am Kreuze verdient hat, Gutes wirken können. Dieſe Werke gereichen 
zur Ehre Gottes, zu ſeiner Verherrlichung, eben weil ſie gut und ſein Werk ſind. 

13) meine Gefangenſchaft. 

14) meine Bande, die ich Chriſti wegen trage (Anſelmus). 

15) dem oberſten Gerichtshofe, auf den Paulus ſich berufen hatte (Apſtg. 25, 11), 
dem Kaiſer und ſeinen Hofdienern in Sachen des Rechtes. 
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14. und mehrere Bruͤder im Herrn 
Vertrauen faßten durch meine Bande, 
und um ſo mehr wagten, ohne Furcht 
das Wort Gottes zu verkuͤndigen. 17) 

15. Einige zwar verkuͤndigen Chri— 
ſtum aus Neid und Streitſucht, Einige 
aber aus guter Geſinnung, 

16. Einige aus Liebe, die da wiſ— 
ſen, daß ich zur Vertheidigung des 
Evangeliums beſtimmt bin: 
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19. Denn ich weiß, daß mir die⸗ 
ſes 22) zur Seligkeit gedeihen wird 
durch eure Fuͤrbitte und den Beiſtand 
des Geiſtes Jeſu Chriſti, 

20. gemaͤß meiner Erwartung und 

offnung, daß ich in Nichts werde zu 

chanden werden; ſondern ich bin der 
vollen Zuverſicht, daß, wie immer, ſo 
auch jetzt Chriſtus an meinem Leibe 
verherrlicht werden wird, ſey es durch 


17. Einige aber verkuͤndigen Chri⸗ 
ſtum aus Streitſucht, nicht aus reiner 
Abſicht, indem ſie meine Bande zu er⸗ 
ſchweren gedenken. 18) 

18. Was liegt daran? Wenn nur 
auf alle Weiſe Chriſtus verkuͤndiget 
wird, ſey es zum Anlaß, 19) ſey es in 
Wahrheit: 20) daruͤber freue ich mich 
und werde mich auch ferner freuen.?!) 


Leben, ſey es durch Tod. 23) 


21. Denn Chriſtus iſt mein Leben, 
und Sterben mein Gewinn. 24) 

22. Wenn das Leben im Fleiſche 
fruchtbar fuͤr mein Wirken iſt, ſo weiß 
ich nicht, was ich waͤhlen ſoll. 

23. Ich werde naͤmlich von beiden 
gedrängt: habe Verlangen, aufgelöst 


16) mit denen Paulus in Berührung kam. 

17) Bei den Einen mochte mehr der ſtandhafte Muth, den ſie an Paulus wahr— 
nahmen, dieſe Wirkung haben; bei den Andern mochte mehr wirken, daß Paulus ge— 
linde behandelt wurde, und ſelbſt die Hoffnung auf gänzliche Befreiung hatte. 

18) Sinn der Verſe 15 — 17: Einige Chriſten verkünden die chriſtliche Lehre aus 
Neid, d. i. weil ſie mich um mein Anſehen beneiden, es mir rauben, und ſich gerne 
an meine Stelle ſetzen möchten, dann aus Streitſucht, d. i. nicht aus reiner Liebe zur 
Wahrheit und Eifer für des Nächſten Heil, ſondern nur um ſtreiten, ſich als beredte 
Männer berühmt machen zu können, und ſich einen Anhang zu erwerben. Dadurch 
bereiten fie mir zu meiner Gefangenſchaft noch das Seelenleiden, mein von Gott erhal— 
tenes Amt von ihnen verachtet, und fie ſelbſt auf unrechtem Wege zu ſehen. Andere 
verkünden Chriſtum aus reiner Abſicht, aus Liebe zu mir, um mich in meinem Amte 
zu unterſtützen. — 

190 das Evangelium als Anlaß benützend, ſich Ruhm, Anſehen zu erwerben. Sieh 
vor. Not. And. geb. zum Scheine. 

20) aus reiner Abſicht, aufrichtiger Geſinnung. 

21) Dieſe tadelnswürdigen Lehrer ſcheinen alſo keine Irrlehrer geweſen zu ſeyn; 
denn über die Verbreitung des Irrthums kann ſich kein wahrer Apoſtel freuen. 

22) die Leiden, welche mir dieſe Lehrer bereiten, und überhaupt mein ganzer 
Leidenszuſtand. 

23) Sinn der Verſe 19, 20: Denn ich weiß, daß meine Leiden, wenn eure Für— 
bitte und die Gnade des heiligen Geiſtes mich unterſtützen, mir die ewige Seligkeit 
erwerben werden, indem es meine feſte Hoffnung iſt, daß ich auf keinen Fall, ich mag 
nun mit dem Leben davon kommen oder ſterben, der Seligkeit verluſtig gehe; vielmehr 
hoffe ich zuverſichtlich, daß Chriſtus an mir im Leben und im Tode verherrlicht werde, 
im Leben durch die Verbreitung des Chriſtenthums, wodurch ich mir die Seligkeit ver— 
diene, im Tode durch den wirklichen Genuß derſelben. 

24) denn in ihm, durch ihn und für ihn lebe ich (Gal. 2, 20. Col. 3, 3. 4), 
und wenn ich ſterbe, werde ich noch vollkommener mit ihm vereinigt; es muß alſo mein 
Leben und mein Tod zu meiner Seligkeit und ſeiner Verherrlichung gereichen (Anſelm., 
Theophyl., Thomas). 
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zu werden, und mit Chriſto zu ſeyn, feher in Einem Geiſte, Eines Sinnes, 


was um viel beſſer waͤre; 

24. bleiben aber im Fleiſche iſt noth⸗ 
wendig?) euretwegen. 

25. Und das weiß ich zuverſichtlich, 
daß ich bleibe, daß ich bei euch Allen 
bleiben werde zu eurer Foͤrderung und 
zur Freude des Glaubens, 26) 

26. damit euer Frohlocken uͤber mich 
in Chriſto Jeſu um ſo uͤberſchwaͤng⸗ 
licher werde, wenn 00 wieder zu euch 
komme. 2) 

27. Wandelt nur würdig des Evan⸗ 
geliums Chriſti, damit ich, mag ich 
kommen, und euch ſehen, oder abwe— 


mitkaͤmpfend fuͤr den Glauben des Evan⸗ 
geliums, 28) Epheſ. 4, 1. Col. 1, 10. 

28. und euch in keinem Stuͤcke ab⸗ 
ſchrecken laſſet von den Widerſachern: 29) 
was für fie ein Beweis des Verder— 
bens, fuͤr euch aber des Heiles iſt, 
und das von Gott; 30) 


29. denn euch iſt in Beziehung auf 
Chriſtum gegeben, nicht nur an ihn zu 
glauben, ſondern auch für ihn zu 
leiden,!) 


30. indem ihr denſelben Kampf ha⸗ 
bet, den ihr an mir geſehen, und jetzt 
von mir hoͤret. 3%) 


ſend ſeyn, von euch höre, daß ihr feſt⸗ 


Das 2. Kapitel. 


Ich bitte euch auf das dringendſte, Eines Sinnes zu ſeyn, und euch in Demuth und 
Selbſtverläugnung einander zu lieben, gleichwie auch Chriſtus, obwohl er göttliche Natur 
hatte, ſich ſelbſt verläugnete, Menſch ward, und bis zum Kreuzestode ſich erniedrigte, 
wofür ihm Gott, auch ſeiner Menſchheit nach, Alles unterworfen und göttliche Herrlich⸗ 
keit mitgetheilt hat. Im Hinblicke auf dieſe demüthige, ſich ſelbſt verlaͤugnende Liebe 
wirket auf gleiche Weiſe euer Heil in der Furcht, es zu verlieren, weil Alles von Gottes 
Gnade abhängt. Gehet hurtig an's Werk, ſchuldlos in dieſer böſen Welt zu ſeyn, da⸗ 
mit ich am Gerichtstage Ehre und Belohnung euertwegen einernte. Sollte ich auch bald 


25) Im Griech.: nothwendiger. 

26) des Chriſtenthums (Röm. 10, 8: 16, 26), der Bekenner le 

27) damit ihr um fo mehr Jeſum Chriſtum preifet, wenn ich gerettet zu euch zu⸗ 
rückkehre. Der Sinn der Verſe 22— 26 iſt im Zuſammenhange mit dem Vorhergehen⸗ 
den: Durch Leben und Sterben hoffe ich ſelig zu werden (V. 21). Wenn ich lebe, 
kann ich noch mehr wirken; wenn ich ſterbe bin ich auf's innigſte mit Jeſu Chriſto ver⸗ 
einigt, darum fällt mir ſchwer, zu wählen. Das Letztere wäre beſſer, das Erſtere aber 
iſt euch zuträglicher, und das wird auch geſchehen, damit ihr durch mein Predigtamt 
noch weitere Fortſchritte im Chriſtenthume machet, und alle Chriſten, insbeſondere aber 
ihr über meine Rettung frohlocket, wenn ich wieder zu euch komme.“ 

28) daß ihr einträchtig ſeyd in Liebe untereinander, Einer Geſinnung, Eines Glau⸗ 
bens, und eifert für den Glauben, den das Evangelium fordert. 

29) von den jüdiſch-geſinnten Irrlehrern. S. unt. 3, 2 ff. 

30) welche unerſchrockene Beharrlichkeit im wahren Glauben für jene Irrlehrer ein 
Beweis ihrer Ohnmacht und ihres künftigen Verderbens, für euch aber ein Beweis 
eures Sieges und eurer künftigen Belohnung it, und zwar ein von Gott ſelbſt geführ⸗ 
ter Beweis. 

31) Dieſe Standhaftigkeit fordert euer Chriſtenberuf; denn zum chriſtlichen Leben 
iſt euch nicht nur die Gnade des Glaubens, ſondern auch die der Ausdauer im Leiden 
für den Glauben gegeben. 

32) denſelben Kampf wider die Feinde des Glaubens, wie ich ihn unter euch hatte 
(ſ. Apoſtelg. 16, 19 ff.), und jetzt in Rom noch habe. 
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ſterben, ſo freue ich mich; ich hoffe aber den Timotheus, ſobald ich über meine Lage 

Gewißheit habe, zu euch zu ſenden, und auch ich ſelbſt hoffe, bald kommen zu können. 

Jetzt ſende ich den Epaphrodit, der von einer ſchweren Krankheit wieder geneſen iſt, 
zu euch: nehmet ihn wohl auf. 


1. Wenn nun irgend ein Zuſpruch 
in Chriſto, wenn irgend eine Aufmun⸗ 
terung der Liebe, wenn irgend Gemein⸗ 
ſchaft des Geiſtes, wenn irgend herz: 
liches Erbarmen bei euch iſt: !) 

2. ſo machet meine Freude vollkom⸗ 
men, daß ihr Eines Sinnes ſeyd, gleiche 
Liebe habet, einmuͤthig und einhellig 
ſeyd: 1 N 

3. daß ihr nichts thuet aus Streit: 
ſucht und eitler Ehre 2), ſondern de: 


6. welcher, da er in Gottes Geſtalt 
war, es fuͤr keinen Raub hielt, Gott 
gleich zu ſeyn; 

7. aber ſich ſelbſt entaͤußerte, Knech⸗ 
tesgeſtalt annahm, den Menſchen gleich 
und im Aeußern wie ein Menſch er⸗ 
funden ward. 5) 

8. Er erniedrigte fich felbft, und ward 
gehorſam bis zum Tode, ja bis zum 
Tod am Kreuze. ©) 

9. Darum hat ihn Gott auch er⸗ 


muͤthig Einer den Andern höher achte hoͤht, 7) und ihm einen Namen gege⸗ 


als ſich: 
4. daß nicht Jeder auf das Seinige 


ſehe, ſondern auf das, was der An— 
dern iſt. 3) 


5. Denn ) fo ſollet ihr geſinnt ſeyn, 


wie auch Jeſus Chriſtus geſinnt war, 


ben, der über alle Namen ift, ®) 

10. daß in dem Namen Jeſu 9) ſich 
beugen alle Kniee derer, die im Him⸗ 
mel, auf der Erde und unter der Erde 
find, 20) Iſ. 45, 24: Roͤm. 14, 11. 
11. und daß alle Zungen bekennen, 


1) Wenn irgend eine chriſtliche Ermahnung oder ein freundliches Zureden der 
Liebe, oder die zwiſchen uns beſtehende Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes, oder herz⸗ 
liches Erbarmen über euch etwas vermögen, fo ıc. 

2) Paulus dachte wohl an die Irrlehrer und ihre Anhänger, die mit dem Dünkel 
höherer Einſichten ſtolz auf Andere herabſahen. 

3) nicht auf den eigenen Vortheil, ſondern auf das Heil des Nächſten. 

4) Der Beweggrund zu dieſer demüthigen, ſich aufopfernden Liebe iſt das Beiſpiel 


Chriſti. 


5) Ihr ſollet dieſelbe ſelbſtverlaugnende, ſich demüthigende Liebe haben, wie ſie 


Chriſtus gehabt. Er war wohl im Beſitze der göttlichen Natur und Weſenheit, und 
hielt es für keine Anmaßung, ſich göttliche Eigenſchaften beizulegen; aber er entäußerte 
ſich dieſer unendlichen Größe, indem er die menſchliche Natur annahm, den Menſchen 
ganz gleich ward, außer der Sünde, und äußerlich nur als Menſch erſchien (Chryſ., 
Theoph., Aug.). And. geb. den Sinn: Er war wohl im Beſitze der göttlichen Natur, 
aber er wollte ſich nicht zur Schau tragen, wie ein Sieger ſeine Beute im Triumphe 
zeigt;“ ſondern entäußerte ſich ꝛc. I. 

6) S. Röm. 8, 3. N N . 

7) ihn, auch ſeiner heiligen Menſchheit nach. Als Gott war er keiner weitern Er— 
höhung fähig (Chryſ., Ambroſ., Anſelm., Aug.). 

8) eine Würde, die über alle Würden iſt. 

9) vor Jeſu, in der Anerkennung deſſen, was Jeſus iſt, feiner Meſſias-, feiner 
Erlöſerwürde. 1 

10) der Seligen im Himmel, der Menſchen auf Erden, der Leidenden im Feg— 
feuer, der Verdammten in der Hölle, ſeyen dieſe Menſchen oder böſe Geiſter; denn 
die Verdammten müſſen Jeſum als ihren Herrn, Richter und Beſtrafer anerkennen 
(Anſelm.). 
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daß der Herr Jeſus Chriſtus in der 
Herrlichkeit Gottes des Vaters iſt. 12) 


12. Alſo, meine Geliebteſten, wie ihr 
allezeit gehorſam geweſen ſeyd, nicht 
nur in meiner Anweſenheit, ſondern 
auch um fo mehr nun in meiner Ab- 
weſenheit, wirket euer Heil mit Furcht 
und Zittern, 1°) 

13. Denn Gott ift es, der in euch 
ſowohl das Wollen als das Vollbrin⸗ 
gen wirket nach feinem Wohlgefallen.“ 5) 

14. Thut Alles ohne Murren und 
Zaudern, 1 Petr. 4, 9. 

15. damit ihr tadellos ſeyd, lautere 
Kinder Gottes, 1%) unſtraͤflich, mitten 
unter einem boͤſen und verkehrten Ge- 
ſchlechte, unter dem ihr leuchtet wie 
Lichter in der Welt, 15) 
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16. indem ihr feſthaltet am Worte 
des Lebens 16), zu meinem Ruhme am 
Tage Chriſti, daß ich nicht vergeb— 
m gelaufen noch vergeblich gearbeitet 
habe. 17) 

17. Und wenn ich auch ein Schlacht: 
opfer werde uͤber dem Opfer und Dienſt 
eures Glaubens, 18) ſo freue ich mich 
und frohlocke mit euch Allen. 1) 

18. Und deßwegen ſollet auch ihr 
euch erfreuen und mit mir frohlocken; 

19. ich hoffe aber im Herrn Jeſu, 20) 
daß ich den Timotheus bald zu euch 
ſende, damit auch ich guten Muthes 
werde, wenn ich erfahre, wie es um 
euch ſteht. 

20. Denn ich habe keinen ſo Glei⸗ 
geſinnten, der mit ſo herzlicher Theil⸗ 
nahme fuͤr euch ſorgt. 


11) daß der Herr Jeſus gleiche Herrlichkeit, Würde, Macht mit dem Vater hat. 
Bemerke: daß der Apoſtel in ſeinen Briefen meiſtens nur den Vater und Sohn zuſam⸗ 
men nennt, ohne des Geiſtes zu erwähnen, weil dieſer der Geiſt des Vaters und 
Sohnes ift, und darum unter Beiden ſchon verſtanden wird. Im Griech.: daß Jeſus 
Chriſtus ſey der Herr zur Herrlichkeit Gottes des Vaters — d. h. zur Verherrlichung 
des Vaters, indem durch die Herrſchaft des Sohnes, durch die Wiederunterwerfun 
der Geſchöpfe unter den Schöpfer Gott, dem Vater, die Ehre, die Verehrung wiede 
gegeben wird, welche ihm die Sünde entriſſen hatte. 2 

12) Alſo weil euch Jeſus ein fo erhabenes Beifpiel der Selbſtverläugnug und De: 
muth gegeben hat, ermahne ich euch bei dem Gehorſam, den ihr allzeit, ſey es in 
meiner Anweſenheit oder Abweſenheit bewieſen habt, daß ihr durch ein ähnliches Ver: 
halten eure Seligkeit zu erlangen ſuchet, nicht mit der vermeſſenen Zuverſicht, als ſey 
ſie euch gewiß, ſondern in der heiligen Beſorgniß, derſelben verluſtig werden zu kön— 
nen. — Diefe Furcht macht den Frommen nicht ängſtlich, ſondern befeſtigt ihn viel 
mehr; denn ſie macht ihn behutſam und bewahrt ihn vor dem Falle, waͤhrend das zu 
große Vertrauen zuerſt in Stolz und damit in Sünden ſtürzt (Bernhard, Auguſtin). 

13) Dieſer Vers gibt die Urſache, warum der Chriſt ſein Heil mit Furcht und 
Zittern wirken ſolle: — weil unſer Heil von Gottes Gnade abhängt, indem wir ohne 
die Gnade weder etwas Gutes wollen, noch wirklich im Werke vollbringen können, die 
Gnade aber ein freies Geſchenk Gottes iſt, das Gott uns entziehen kann. — Gott ent⸗ 
zieht ſich den Stolzen, den Selbſtvertrauenden, den Vermeſſenen, den hartnäckigen 
Sündern; den Demüthigen gibt und erhält er ſeine Gnade. 

14) ohne böſen Beiſatz, rein, unſchuldig. 

15) S. Matth. 5, 16. | 

16) treu bleibet der reinen Lehre. 

17) damit ich am Gerichtstage (Matth. 25, 31 ff.) den Ruhm habe; mich nicht 
vergeblich zu euerm Heile bemüht zu haben. S. 1. Cor. 1, 8: 5, 5: 9, 24. 5 

18) Und wenn ich auch den Martyrtod ſterben muß, während ich eure Bekehrung 
und Befeftigung im Glauben Gott als eine Wpfergu darbringe, fo ıc. 

19) frohlocke eurer Aller wegen. „ ) 

20) ich hoffe aber, Jeſus werde es fo lenken 16. 
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21. Denn Alle ſuchen das Ihrige,, 26. denn er ſehnte ſich nach euch 
nicht die Sache Jeſu Chriſti.2 1) 1 Cor. Allen, und war bekuͤmmert, weil ihr 
17 gehört Es daß er krank fey. 

22. Wie bewährt er aber iſt, wiffet) 27, Er war auch wirklich todtkrank; 
ihr, weil er 8 wie ein Sur et, aber Gott hat ſich ſeiner erbarmt, und 


nicht nur ſeiner, ſondern auch meiner? 6), 
Wm. 2 a er Foanap: daß ich nicht Betruͤbniß uͤber Betruͤb⸗ 


23. Dieſen alſo hoffe ich zu euch niß haͤtte. 


28. Um ſo eilger ſende ich ihn nun, 
zu ſenden, ſobald ich ſehe, wie es mit 
i geht. 4 5) ' damit ihr euch ſeines Wiederſehens 


freuet, und ich ohne Betruͤbniß ſey. 27) 
24. Ich vertraue aber im Herrn, ‘ 


29. Sp nehmet ihn nun auf im 
daß ich auch ſelbſt bald zu euch kom: Herrn mit aller Freude, und haltet 
men werde, ) ſolche Maͤnner in Ehren. 

25. Indeß habe ich fuͤr noͤthig er⸗30. Denn wegen des Werkes Chriſti 
achtet, den Epaphroditus, meinen Bru-iſt er dem Tode nahe geweſen, und 
der, Mitarbeiter und Mitkaͤmpfer, eu- hat ſein Leben gewagt, um das zu er— 
ren Abgeſandten und Diener fuͤr meine fuͤllen, was an eurem Dienſte fuͤr mich 
Beduͤrfniſſe? ), zu euch zu ſenden? noch mangelte. 28) 


— — —— m — 


Das 3. Kapitel. 


Uebrigens warne ich euch wiederholt vor den falſchen Lehrern, welche die jüdiſche Be— 
ſchneidung für nothwendig halten. Wahrhaft Beſchnittene ſind nur wir Gläubige, 
Obwohl auch ich mich des Judenthums, der Beſchneidung, meiner Abſtammung, meines 
Eifers für das Geſetz rühmen könnte, ſo halte ich doch jetzt als Chriſt dieſes und alles 
Sinnliche für unnütz, ſchädlich und verabſcheuungswürdig; ich ſtrebe nur nach der Ge— 
rechtigkeit aus dem chriſtlichen Glauben, um im Tode und der Auferſtehung Chriſto 
ähnlich zu werden. Um zu dieſem Ziele zu gelangen, bemühe ich mich; denn ich bilde 
mir nicht ein, das Ziel ſchon erreicht zu haben, ſondern ich ſtrebe darnach, ähnlich dem 
Wettläufer, der den Preis zu erringen ſucht. Laſſet uns Alle nach dieſer Gerechtigkeit 
und dieſem Ziele ſtreben. Folget meinem Beiſpiele, und nicht den Irrlehren, welche 
die Kreuzesweisheit geringſchätzen, und nur auf Irdiſches ſinnen, aber darum auch zu 


21) Denn die Meiſten ſuchen nicht Chriſti Verherrlichung, die Ausbreitung des 
Glaubens, das Heil des Nächſten, ſondern Ehre für ſich, ruhiges bequemes Leben 
Vortheile aller Art (Chryſ.). Das Wort »Alle« ſteht in der gemeinen Umgangsſprache 
auch für: beinahe Alle, die Meiſten. S. Joan. 3, 26. Matth. 3, 5. 

20 in der Verkündung des Evangeliums. 1 

23) ob ich länger gefangen bleiben, Feten oder frei werden ſoll. 

24) S. ob. 1, 25— 27. — 21 

25) Epaphroditus hatte dem Apoſtel eine Geldunterſtützung von Philippi nach Rom 
gebracht. S. unt. 4, 10—18. 

26) indem es für mich ſchmerzlich geweſen wäre, wenn ich ihn hätte nicht mehr zu 
euch zurückſenden können. 

27) die ich über eure Beſorgniß, ihn nicht zurückkehren zu ſehen, empfinde. 

28) denn um der Almoſen-Ueberbringung, des chriſtlichen Werkes wegen, um zu 
vollenden, was ihr begonnen, hat er die weite Reiſe unternommen, und ſich dadurch 
die Todeskrankheit zugezogen. 
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Grunde gehen, während wir nach himmliſcher Geſinnung wandeln, und deßhalb einſt, 
wenn Jeſus wieder kommen wird, auch dem Leibe nach herrlich umgewandelt werden. 


1. Uebrigens, meine Brüder, freuet koͤnnen, ich kann es mehr: 2. Cor. 
euch im Herrn: das Naͤmliche euch zu 14, 18. 
ſchreiben, iſt mir nicht laͤſtig, euch aber 5. ich bin beſchnitten am achten 
en J) in Tage, bin vom Geſchlechte Iſrael, aus 

25 uͤtet euch vor den Hunden, huͤ⸗ dem Stamme Benjamin, ein Hebraͤer 
tet euch vor den boͤſen Arbeitern, huͤtet von Hebräaͤern, 5) dem Geſetze nach ein 
euch vor der Zerſchneidung. *) Phariſaͤer, ©) 

3. Denn wir ſind die Beſchnei⸗ 6. dem Eifer nach ein Verfolger der 
dung, ) die wir im: Geifte Gott die: Kirche Gottes, 2) und der Gerechtig⸗ 
nen, und uns in Chriſto Jeſu n keit nach, die im Geſetze iſt, wandelte 
und nicht auf Fleiſch Vertrauen ſetzen: 4) ich ohne Tadel. s) 

4. obwohl ich auch auf Fleiſch Ver 7. Aber was mir Gewinn war, das 
trauen ſetzen koͤnnte. Wenn irgend ein habe ich um Chriſti willen fuͤr Scha⸗ 
Anderer meint, auf Fleiſch vertrauen zu den gehalten.“) 


1) Im Griech.: euch aber dient es zur Befeſtigung. Sinn: Uebrigens, meine 
Brüder, laſſet euch nicht in der Freude ſtören, die ihr über die Wohlthat des Chriſten⸗ 
thums empfindet, wenn ich euch noch einmal ſchreibe, was ich ſchon oben (1, 27 — 30) 
gethan, nämlich euch vor den Irrlehrern warne. Der Liebe wegen, die ich zu euch 
trage, iſt es mir nicht läſtig, und euch iſt es nothwendig (euch dient es zur Befeſtigung 
im Glauben). 

2) Der Apoſtel ſpricht von jenen jüdiſch-geſinnten chriſtlichen Lehrern, welche die 
Beſchneidung und das ganze jüdische Ceremonialgeſetz für nothwendig zum Heile erklaͤr⸗ 
ten. Er nennt ſie Hunde, weil ſie die chriſtliche Heerde zu beunruhigen oder gar zu 
zerſtreuen und zu zerreißen ſuchen; Zerſchneidung, oder Zerſchnittene, weil die eigent- 
lich Beſchnittenen, die am Herzen Beſchnittenen, die wahren Chriſten ſind, die jüdiſch 
Beſchnittenen nur äußerlich am Fleiſche zerſchnitten ſind, und überdieß, wenn ſie die 
Beſcheidung als unerläßlich zum Heile aufdringen, auch eine ſittliche Zerſchneidung, 
Trennung in der Gemeinde, Verderben an ſich und Anderen wirken. 

3) die wahrhaft Beſchnittenen (Röm. 2, 28). 

4) Die wir Gott im Geiſte und in Wahrheit anbeten (Joan. 4, 23), und nicht 
auf Sinnlichkeit, äußere Verhältniſſe, jüdiſche Abkunft, Beobachtung des Ceremonial⸗ 
geſetzes vertrauen, dadurch vor Gott gerechtfertigt zu werden, ſondern all unſer Ver⸗ 
trauen nur auf das Erlöſungswerk Jeſu ſetzen. S. Hoh. Lied 2. Not. 23. 

5) ein geborner Hebräer, kein bloßer Proſelyt (ſ. Apſtg. 10, 2). Oder: ein he⸗ 
bräiſcher Jude, kein griechiſcher. So unterſchied man damals die Juden, wie aus 
Apoſtg. 6, 1 erhellt. Griechiſche Juden hießen die, welche unter den Heiden, insbeſon⸗ 
dere den Griechen, lebten, und die griechiſche Sprache als Mutterſprache redeten; he⸗ 
bräiſche Juden nannte man die, welche ſich geſchieden von den Griechen hielten, und 
die Landesſprache von Paläſtina als Mutterſprache beibehielten. 

6) S. Apoſtelg. 22 u. 23. 

7) S. 1. Cor. 15, 9. 50 

8) und die Gerechtigkeit, die man duch Beobachtungen des moſaiſchen Geſetzes 
erwirbt, habe ich ſo zu erlangen geſucht, daß ich Alles genau beobachtete, und Niemand 
mich irgend einer Nachläſſigkeit beſchuldigen kann. 

9) Aber das Judenthum, woraus ich früher Gewinn zu ziehen hoffte, zeitliche Vor⸗ 
theile und Rechtfertigung vor Gott, das habe ich, nachdem ich Chriſt geworden. um 
Chriſti willen für etwas Schädliches gehalten. 
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8. Ja, ich halte auch Alles 10) fuͤr 
Schaden wegen der Alles uͤbertreffen⸗ 
den Erkenntniß Jeſu Chriſti, 1) mei⸗ 
nes Herrn, um deſſen willen ich auf 
Alles verzichtet habe, und es fuͤr Koth 
erachte, damit ich Chriſtum gewinne, 12) 


9. und in ihm erfunden werde, 13) 
nicht mit meiner Gerechtigkeit, die aus 
dem Geſetze iſt, 14) ſondern mit jener, 
die aus dem Glauben Jeſu Chriſti iſt, 
mit der Gerechtigkeit aus Gott durch 
den Glauben: 15) 


10. ſo daß ich ihn erkenne und die 
Kraft ſeiner Auferſtehung und Gemein⸗ 
ſchaft ſeiner Leiden, indem ich ihm aͤhn⸗ 
lich werde im Tode, 


11. um auf irgend eine Weiſe zur 
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Auferſtehung von den Todten zu ge⸗ 
langen. 16) 


12. Nicht, als haͤtte ich's ſchon er: 
langt, oder als wäre ich ſchon voll— 
kommen; aber ich ſtrebe darnach, um 
es auf irgend eine Weiſe zu ergreifen, 17) 
weßwegen ich auch von Chriſto Jeſu 
ergriffen bin.!) 

13. Bruͤder, ich bilde mir nicht ein, 
es ergriffen zu haben; aber Eines (thu 
ich), ich vergeſſe, was hinter mir liegt, 19) 
und ſtrecke mich nach dem aus, was 
vor mir liegt: 20) 

14. dem vorgeſteckten Ziele eile ich 
zu, dem Preiſe der von oben erhaltenen 
Berufung Gottes in Chriſto Jeſu. 2) 

15. So viele von uns nun vollkom- 
men ſind, 22) laſſet uns ſo geſinnt 


10) nicht bloß das ganze Judenthum (V. 5, 6), ſondern auch alles Andere: 


Gü⸗ 


ter, Freuden, Ehren, Ruhm, Alles, was die Welt liebt und bewundert. 


11) d. i., weil die Lehre Jeſu Chriſti, das, was Jeſus verheißt und gibt, 


übertrifft, was die Welt geben kann. 


12) immer mehr ſeine Geſtalt annehme, 


Alles 


und dadurch immer größere Hoffnung 


gewinne, auch mit ihm verherrlicht zu werden. 
13) in ihn eingepflanzt, wie die Rebe in den Weinſtock (Röm. 6, 5). 


14) S. Note 8. 
15) S. Röm. 3, 21—24. 


16) Die Verſe 10 uud 11 geben die Wirkungen des lebendigen Glaubens Jeſu 


Chriſti an, fo daß der Sinn im Zufammenhange mit V. 8 und 9 iſt: Ich halte alles 
Irdiſche für ſchädlich und verächtlich, um durch den lebendigen Glauben ein vollkom— 
mener Chriſt werden zu können, ſo daß ich Chriſtum, ſein Leben, immer vollkommener 
kennen lerne, immer mehr an ſeinem Leiden und Tode Theil nehme, immer mehr mei— 
nen natürlichen verderbten Neigungen abſterbe, immer mehr zum neuen Leben aufer— 
ſtehe, und dadurch immer größere Hoffnung erlange, einſt an der herrlichen Auferſte— 
hung des Leibes einigen Antheil zu haben. Der Apoſtel gebraucht die Worte »auf ir— 
gend eine Weiſe,« weil die Leiber der Seligen nicht auf gleiche Weiſe, ſondern mehr 
oder minder verherrlicht werden. 

17) Ich bin weit entfernt zu meinen, als hätte ich das mir vorgeſteckte Ziel, 
Chriſto im Tode wie im Leben gleich zu ſeyn, meine Verherrlichung und ewige Selig— 
keit ſchon erreicht; aber ich ſuche es zu erreichen. 

18) weßwegen (nämlich um das vorgeſteckte Ziel zu erreichen) Jeſus Chriſtus mich 
auf dem Wege nach Damascus berufen hat, und fortwährend mit ſeiner Gnade unter— 
ſtützt, gleichſam mich an feiner Hand hält (Chryſ., Ambrof.) 

19) das Judenthum und die ganze Welt. 

20) nach den himmliſchen Gütern, Gerechtigkeit, 
ſtehung. 

21) die ewige Seligkeit ſuche ich zu erlangen, welche unſere Belohnung iſt, wenn 
wir der von Gott erhaltenen Berufung zum Chriſtenthum gehörig entſprochen haben. 

22) vollkommnere Einſichten haben. 


Heiligkeit, Seligkeit, Aufer⸗ 
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ſeyn, 22) und wenn ihr etwa anders euch oft geſagt habe, jetzt aber unter 
geſinnt ſeyd, ſo wird euch Gott auch Thraͤnen ſage, als Feinde des 88 
dieſes offenbaren. 24) Chriſti, * 


16. Aber darin, wozu wir gelangt 19. deren Ende Verderben beten 
ſind, wollen wir Eines Sinnes ſeyn, Gott der Bauch iſt, 2s) die ſich in ih- 
und nach der naͤmlichen Richtſchnur rer Schande ee die irdiſch ge⸗ 
wandeln. 25) 5 ſinnt ſind. 


17. Seyd meine Nachfolger, Bruͤ 20. Unſer Wandel aber i im Him⸗ 
der, und ſchauet auf die, welche fo wan- mel, 50) woher wir auch den Heiland 
deln, wie ihr uns zum Vorbilde ha— erwarten, unſern Herrn Jeſum Chri⸗ 
bet. ) i ſtum, 31) 


18. Denn Viele wandeln, wie ih| 21. welcher den Leib unſexer Nie⸗ 


23) laſſet uns darin zuſammenſtimmen, daß nur der lebendige Glaube an Chriſtus 
uns Gerechtigkeit und Seligkeit von Gott erwerbe, und daß wir nicht in vermeſſener 
Sicherheit glauben dürfen, die Seligkeit ſchon zu beſitzen, ſondern uns wie Wettläufer 
anſehen müſſen, die nach dem Ziele erſt zu ſtreben haben. 

24) und wenn Einige von euch zu jener Klaſſe von ſchwachen Chriſten gehören 
ſollten, die ſich noch nicht ganz von den jüdiſchen Gebräuchen trennen können (ſ. Röm. 
14), fo wird Gott (vorausgeſetzt, daß fie nicht bösartig find) fie allmählig eines Bef- 
ſern belehren. f ; 

25) Aber über die Grundwahrheiten des Chriſtenthums, wozu wir gelangt find, 
wollen wir gleichförmig denken, und nach der nämlichen Glaubensregel unſern Wandel 
einrichten. 

26) nehmt euch diejenigen zum Muſter, deren Wandel mit dem meinigen über⸗ 
einſtimmt. 

27) als Feinde der Lehre vom Verſöhnungstode Jeſu Christi (1. Cor. 1, 23). Es 
ſind vorzüglich jene Irrlehrer gemeint, welche die Rechtfertigung von der Beobachtung 
der moſaiſchen Gebräuche abhängig machten. 

28) deren ganzes Sinnen und Trachten auf die Befriedigung ihrer Sinnlichkeit 
gerichtet iſt. Jene das Kreuz verſchmähenden Irrlehrer waren alſo auch Sklaven der 
ſinnlichen Lüſte. Ganz der Natur der Sache gemäß; denn wer an den gekreuzigten 
Chriſtus wahrhaft glaubt, kreuzigt ſein eignes Fleiſch, um an ihm Theil haben zu 
können: wer nicht an ihn glaubt, oder etwas Anderm die Kraft der Rechtfertigung 
und Beſeligung zuſchreibt, denkt auch nicht daran, ihm ähnlich zu werden, und ſeine 
verdorbene Sinnlichkeit zu ertödten. Damit ſind auch die Judenchriſten unſerer Tage 
zu vergleichen. Dieß ſind jene, welche durch die ſogenannte Rechtlichkeit und Recht⸗ 
ſchaffenheit ſich die Seligkeit verdienen wollen ohne den Glauben an Chriſtus. Wie die 
Juden auf die Erfüllung ihres Geſetzes pochten, ſo jene auf ihren äußerlichen ehrbaren 
Wandel; unbekümmert, ob ihr Inneres von der Eigenliebe gereinigt ſey oder nicht, 
ſuchen ſie auch die wuchernden Triebe des Böſen in ihrem Herzen nicht zu beſchneiden, 
fondern überlaſſen ſich, fo viel fie können, einem bequemen ſinnlichen Leben, indem fie 
ſich nebenbei auf das Faulbett ihrer eingebildeten Rechtſchaffenheit legen, und wähnen, 
ihre Werke könnten ihnen die Seligkeit erwerben. 

29) die ſich rühmen, deſſen fie ſich ſchämen follten. 

30) Der vollkommene Chriſt hat nur den Leib auf Erden; ſein Gemüth, ſein Herz 
iſt im Himmel, iſt geſinnt wie Jeſus im Himmel. 

31) am allgemeinen Auferſtehungstage. 
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drigkeit umgeſtalten wird, daß er gleich- keit nach der Kraft, durch welche er 
geſtaltet ſey Br Leibe feiner Herrlich: |fih auch Alles unterwerfen kann. 32) 


Das 4. Kapitel. 


Verſchiedene Ermahnungen an die ganze Gemeinde zu Philippi und an einzelne Mit: 

glieder derſelben. Ueber das mir zugeſendete Almoſen freue ich mich, obgleich ich mich 

mit Wenigem zu begnügen und in Alles zu fügen weiß. Nirgends ſonſt habe ich eines 

angenommen, das eurige aber war mir beſonders angenehm; Gott vergelte euch. 
Schluß. 


1. Demnach, ) meine geliebteſten 
und erſehnteſten Bruͤder,?) meine Freude 
und meine Krone! 3) fo ſtehet denn 
feſt im Herrn, Geliebteſte! *) 

2. Die Evodia erfuche ich und die 
Syntyche bitte ich, Eines Sinnes zu 
ſeyn im Herrn. 5) 0 

3. Auch bitte ich dich, treuer Ge— 
noſſe,“) nimm dich ihrer an, die mit 
mir fuͤr das Evangelium gearbeitet ha— 
ben,) auch mit Clemens ) und mei- 


nen uͤbrigen Mitarbeitern, deren Namen 
im Buche des Lebens fiehen. ®) 

4. Freuet euch allezeit im Herrn, 
abermal ſage ich, freuet euch! 10) 

5. Eure Sittſamkeit 1) werde allen 
Menſchen kund: der Herr iſt nahe. 12) 

6. Seyd nicht aͤngſtlich beſorgt, ſon⸗ 
dern in allen Dingen laſſet euer An⸗ 
liegen im Gebethe und Flehen mit Dank— 
ſagung 13) vor Gott kund werden. 


Matth. 6, 25 


7. Und der Friede Gottes, der allen 


32) vermöge ſeiner Allmacht. 


Sieh über die allgemeine Auferſtehung und die Ver⸗ 
klärung der Leiber der Seligen 1. Cor. 15. 


1) da der Lohn des Chriſten ſo groß iſt. Ob. 3, 21. 


2) die ich ſehnlichſt zu ſehen wünſchte. 
3) Krone ſteht bildlich für Belohnung. 


S. Apoc. 2, 10. 


4) verharret ſtandhaft in der wahren Lehre und in der Ausübung derſelben. 
5) Die beiden genannten Frauen halten Einige für Diakoniſſinnen (ſ. Röm. 16, 1), 
die wegen der Verwaltung der Armenpflege Streit bekamen, und deßhalb hier 1 Ein⸗ 


tracht ermahnt werden. 


6) Darunter verſtehen Einige den Biſchof von Philippi, Andere den „ 


des Briefes, den Epaphroditus. 


7) die Vieles mit mir für das Chriſtenthum get ü und gelitten haben. 

8) Dieſer iſt nach den meiſten Auslegern derjenige, welcher nach Linus und Cletus 
dem heiligen Petrus auf dem römiſchen Stuhle nachfolgte. 

9) welche zur ewigen Seligkeit beſtimmt find. 

10) im Bewußtſeyn feiner Gnade und der Gemeinſchaft mit ihm; allezeit, unter 


allen Umſtänden. 
daß man ſich freue. 


Jeſus ſpricht jene ſelig, die weinen und Leid tragen; der Apoſtel will, 
Dieſe Freude und jene Traurigkeit vertragen ſich wohl zuſammen; 


denn wenn die Heiligen über ſich oder die Welt trauern, belebt ſie zugleich die freudige 


Hoffnung, in Gottes Gnade zu ſeyn. 


11) Im Griech.: Eure Milde, Sanfmuth. 


Vergl. Spr. 15. 


Note 12. 
Alle Menſchen ſollen en daß das 


Chriſtenthum keine finſteren, ungeſelligen Menſchen bilde. 
12) Er wird euch bald den verſprochenen Lohn geben. Andere: er wird wc feinen 


Beiſtand nicht fehlen dafiens S. Pi. 32, 18. 


13) für die empfangenen Wohlthaten. 
Sechster Band. 


12 17 


U 1 
* ‘ 


16 
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Begriff uͤberſteigt, 4) beſchirme eure hungern, Ueberfluß zu haben und — 


Herzen und euren Sinn in Chriſto 
Jeſu. 5) 


8. Uebrigens, Bruͤder, was wahr iſt, 
was ehrbar, was gerecht, was heilig, 
was liebenswuͤrdig, was guten Namen 
macht, was irgend Tugend iſt, was 


zur loͤblichen Zucht gehoͤrt, das beher— 


ziget. 

9. Und was ihr gelernt, empfangen, 
gehoͤrt und an mir geſehen habt, thuet: 
und der Gott des Friedens wird mit 
euch ſeyn. 

10. Ich habe mich aber ſehr erfreut 
im Herrn, daß ihr wieder einmal auf⸗ 
gebluͤht ſeyd, fuͤr mich zu ſorgen, wie 
ihr wohl auch (ehedem) geſorget habet; 
doch ihr hattet (mit euch ſelbſt) zu 
thun. 16) 

11. Nicht als ob ich dieß des Man⸗ 
gels wegen ſagte; denn ich habe ge⸗ 
lernt, mich mit dem, was ich habe, zu 
begnuͤgen. 

12. Ich weiß mich in die Demuͤ⸗ 
thigung, ich weiß auch in Ueberfluß 
mich zu ſchicken, (ich bin uͤberall und 
in Allem geuͤbt), ſatt zu haben und zu 


gel zu leiden. 7) 


13. Ich vermag Alles in dem, der 
mich ſtaͤrkt. 


14. Doch habet ihr wohlgethan, an 
meiner Truͤbſal Antheil zu nehmen. 


15. Ihr wiſſet auch, ihr Philipper, 
daß im Anfange des Evangeliums, 18) 
als ich aus Macedonien weg zog, keine 
Gemeinde mit mir in Gemeinſchaft 
ſtand, in Hinſicht auf Geben und Em⸗ 
pfangen, als ihr allein.! “) 


16. Denn auch nach Theſſalonich 
fandtet ihr einmal und abermal, weſſen 
ich bedurfte. 


17. Nicht als ſuchte ich Geſchenk, 
ſondern ich ſuche reichlichen Gewinn 
für eure Rechnung. 20) 

18. Ich habe genug und mehr als 
genug; ich bin reich, ſeitdem ich von 
Epaphroditus erhalten habe, was ihr 
geſandt habet, einen lieblichen Geruch, 
ein angenehmes Opfer, wohlgefaͤllig vor 
Gott. 21) 

19. Mein Gott aber erfuͤlle alle eure 
Wuͤnſche 22) nach ſeinem Reichthume 
in Herrlichkeit, in Chriſto Jeſu. 2s) 


14) deſſen Süßigkeit unausſprechlich iſt. S. Joan. 14. Note 28. 


15) Die Seligkeit, welche der Friede gewährt, bewege euch, euer Inneres vor aller 
Befleckung zu bewahren, und euch in der Gemeinſchaft, im arne Umgange mit 


Jeſu Chriſto zu erhalten. 


16) Ich habe mich ſehr in Chriſto, mit dem ich vereinigt bin, gefreut, daß ihr 


wieder zu Kräften gekommen ſeyd, 


um mir Almoſen ſenden zu können: 


ihr ſeyd zwar 


auch ſonſt für mich beſorgt geweſen, aber ihr konntet nichts entbehren. 5 
17) Ich kann ebenſowohl wie ein niedriger, geringer Mann ehen ka den Ueber: 


fluß wohl anwenden. 


18) im Anfange meiner Verkündung des Evangeliums.“ 


19) daß keine Gemeinde mir Zeitliches gab für das Geiſtliche, welches ſie von mir 


empfing, als ihr. — Daß der Apoſtel nirgends einen Lohn nr feinen Unterricht empfan⸗ 


gen habe, verſichert er oft. S. 1. Cor. 9. 


—— 


20) Nicht um die Gabe iſt es mir zu thun; bndern! um dabürch in den Stand 
geſetzt zu werden, das Chriſtenthum noch i verbreiten zu 3 was Be auch 


euch zu gute kömmt. dune 
21) S. Eph. 5, 2. 73 
22) Im Griech. > Bedirfniffedt 


us Inu 10 ( 


23) nach den herrlichen Schätzen, die in site, in det manche mit ihm, 


Allen zu Theil werden können. 


ypH ats 7% 10 


na 25187 
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20. Aber Gott und unſerm Vater] 22. Es gruͤßen euch die Brüder, die 
ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. bei mir ſind. Es gruͤßen euch alle 
Amen. Heiligen, vorzuͤglich die aus dem Hauſe 

des Kaiſers.? ) 

21. Gruͤßet jeden Heiligen in Chriſto 23. Die Gnade unſers Herrn Jeſu 
Jeſu. 240 Chriſti ſey mit eurem Geiſte. Amen! 26) 


— 


24) als einen ſolchen, der in und mit Chriſto lebt. 
25) die Hofbedienten des Kaiſers Nero. 
26) Im Griech.: ſey mit euch Allen. 
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Coloſſaͤ war eine der vorzuͤglichſten Städte Phrygiens in Kleinaſien, und 
bildete mit zwei andern Städten, Laodicea und Hierapolis, ein Dreieck, das 
von einer fruchtbaren Ebene eingeſchloſſen war. Paulus gruͤndete die chriſt— 
liche Gemeinde zu Coloffa nicht ſelbſt (K. 2, 1), ſondern Epaphras, wahr: 
ſcheinlich ein Schuͤler des Apoſtels (K. 1, 7). Auch in dieſe Gemeinde hat⸗ 
ten ſich bald verderbliche Irrlehrer eingefchlichen, welche die Gläubigen zu ver- 
fuͤhren ſuchten. Es waren juͤdiſch geſinnte Chriſten, welche nicht bloß, wie an 
andern Orten (ſieh Einleitung zu dem Briefe an die Galater), auf die Ver⸗ 
bindlichkeit der moſaiſchen Gebraͤuche drangen (K. 2, 16), ſondern auch heid— 
niſche Lehren aus der orientaliſchen Philoſophie angenommen hatten, die im 
geraden Widerſpruche mit der chriſtlichen Lehre waren (K. 2, 18 ff.). Da ſie 
ſich, wie uͤberall, durch den Schein ihrer vorgeblichen, tieferen Weisheit großen 
Anhang zu verſchaffen wußten, und das Gute wieder zu zerſtoͤren drohten, 
welches Epaphras gepflanzt hatte, ſuchte dieſer treue Juͤnger den Apoſtel, der 
eben in ſeiner erſten Gefangenſchaft zu Rom war (ſieh Einleitung zu dem 
Briefe an die Epheſier), und zu dem er ſich, ihn zu beſuchen, begeben hatte, 
von dem traurigen Zuſtande der Gemeinde zu Coloſſaͤ in Kenntniß zu ſetzen, 
um von ihm Rath und Hilfe zu erhalten. Dadurch ward Paulus veranlaßt, 

dieſen Brief zu ſchreiben. Er zeigt darin jenen falſchen Lehrern gegenuͤber, 
welche ſich einer beſondern Weisheit ruͤhmten, daß in Chriſto die Fülle der 
Weisheit ſey. Dieſe Fuͤlle der Weisheit entwickelt er zuerſt an und fuͤr ſich, 
indem er von den Segnungen der chriſtlichen Heilsanſtalt ſpricht (K. 1); dann 
zeigt er fie im Gegenfaße zu jener Scheinweisheit, indem er davor warnt, und 
auf das Unnuͤtze und Verderbliche ihrer Lehren aufmerkſam macht (K. 2); 
endlich ſtellt er die chriſtliche Weisheit in ihrem Einfluſſe auf das Leben und 
den Wandel dar (K. 3. 4). Der Brief iſt mit einem ungewoͤhnlichen Schwunge 
des Ausdrucks geſchrieben. Man fuͤhlt darin, daß der Weltapoſtel auftritt und 
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redet. Geguͤrtet zieht er muthig dem Feinde entgegen, des Sieges gewiß. 
Jedes Wort iſt voll der Kraft und Bedeutung, und überall leuchtet zugleich 
das liebevolle Gemuͤth des ſorgſamen Vaters entgegen, dem die Wohlfahrt 
ſeiner Kinder hoͤchſte Gluͤckſeligkeit iſt. Tychicus, ein bekehrter Jude aus Klein⸗ 
afien (Apoſtelg. 20, 4. Col. 4, 7— 9), uͤberbrachte das Schreiben. 


Der Brief des heiligen Apoſtels Paulus an 
die Coloſſer. 


Das 1. Kapitel. 


Paulus ſchreibt an die Coloſſer, und wünſcht ihnen Gnade und Friede. Ich danke 
Gott für euern Glauben und eure Liebe, weil ſich darauf die Hoffnung eurer ewigen 
Glückſeligkeit gründet, wie ihr aus dem evangeliſchen Unterrichte wiſſet, der an euch, 
wie an die ganze Welt gelangt iſt, und den euch Epaphras mitgetheilt hat. Dieſes 
eures Glaubens und eurer Liebe wegen bitte ich auch Gott, daß er euch noch mehr 
wachſen laſſen möge in der Erkenntniß und in guten Werken, daß ihr gefräftiget wer: 
det, in Geduld euer Heil zu wirken, und danken könnet dem Vater, daß er euch an 
der Erbſchaft der Heiligen Theil nehmen laſſe. Er hat uns in die Heilsanſtalt ſeines 

Sohnes verſetzt, der unſer Verſöhner, Gott von Gott, der Schöpfer alles Gewordenen, 
das Haupt der Kirche und euer Heiland iſt, wenn ihr im Glauben und in der Hof 
nung des Evangeliums verharret, deſſen Diener ich geworden bin, wofür ich leide, in: 
dem ich den Auftrag habe, das von Ewigkeit her verborgene Geheimniß des Chriſten— 
thums den Heiden, ja Allen zu verkündigen, um Alle, koſte es mir auch Mühe und 

Kampf, durch Chriſtum vollkommen zu machen. 


1. Paulus, Apoſtel Jeſu Chriſti durch Chriſto. Wir danken Gott und dem 
den Willen Gottes, und Timotheus, Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti alle⸗ 
der Brader, !) ö zeit für euch betend, ) 

: 8902 4. indem wir gehoͤrt haben von eu⸗ 
wege hellen und dean Beide an de bez, we bt on ale hel 
in Chriſto Jeſu. i gen habet, . 5 = 

3. Gnade euch und Friede von h 5. wegen der Hoffnung, die euch im 
unſerm Vater und dem Herrn Jeſu Himmel hinterlegt iſt, 3) von welcher 


1) S. Röm. 1, 1. 1. Cor. 1, 1. 

2) S. Epheſ. 1, 3. 16. Phil. 1, 3—5. 

3) Ich danke Gott für eure chriſtliche Geſinnung und Handlungsweiſe, weil ihr 
dadurch die ewige Glückſeligkeit erlanget. — Die Hoffnung ſteht hier ſtatt der gehoff, 
ten Sache. 
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ihr 4) gehoͤrt habet durch das Wort der 9. Darum hoͤren wir auch nicht auf, 
Wahrheit des Evangeliums, ſeitdem wir es gehoͤrt haben, fuͤr euch 
6. das zu euch gekommen, wie auch zu beten und zu bitten, daß ihr erfül- 
in der ganzen Welt?) es iſt, Fruͤchte let werdet mit der Erkenntniß feines 
bringt und zunimmt, gleichwie unter Willens in aller Weisheit und dem 
euch ſeit dem Tage, da ihr gehoͤrt und geiſtigen Verſtaͤndniß, “) 
erkannt habet die Gnade Gottes in 10. daß ihr Gottes 10) würdig wan⸗ 
der Wahrheit, 6) delt, in Allem wohlgefaͤllig, an allen 
7. ſo wie ihr von Epaphras, unſerm guten Werken fruchtbar ſeyd, 1) und 
geliebteſten Mitdiener, gelernt habt, 7) zunehmet in der Erkenntniß Gottes, 12) 
welcher ein treuer Diener Jeſu für| 11. daß ihr mit aller Kraft geſtaͤr⸗ 


euch iſt, ket werdet, 13) gemaͤß der Macht ſei⸗ 
8. der uns auch eure Liebe im Geiſte 8) | ner errlichkeit, 14) zu aller Geduld 


kund gethan hat,. und Langmuth mit Freuden, 15) 


2) Das Griechiſche ſetzt bei: ehedem, gleich Anfangs. 

5) Damals, als Paulus dieſes ſchrieb, war das Evangelium bereits in allen Thei— 
len des römiſchen Reiches verkündiget worden. 

6) auf eine wahre, unverfäͤlſchte Weiſe. 

7) d. h. in welcher unverfälſchten Weiſe ihr das Evangelium von Epaphras erlernt 
habt. Der Apoſtel ſpielt auf die die reine Lehre verfälſchenden Irrlehrer an. 8 

8) die vom heiligen Geiſt in euch gewirkte Liebe. S. Röm. 15, 30. 

9) Eurer bereits im Chriſtenthume gemachten Fortſchritte wegen höre ich nicht auf, 
für euch zu beten, daß ihr vollkommen werdet in der Einſicht des Willens Gottes, 
welche Einſicht ihr erlanget durch die Geſammtweisheit Chriſti und durch die Auffaſſung 
derſelben im heiligen Geiſte. Alle Weisheit iſt die Geſammtweisheit, die Fülle der 
Weisheit, wie fie in Chriſto erſchien. Das geiſtige Verſtändniß iſt das Verſtehen mit: 
tels des heil. Geiſtes. Wie nämlich die Weisheit Chriſti eine übernatürliche Weisheit 
von Gott iſt, ſo kann ſie auch nur im heiligen Geiſte, inſoferne Gott uns dafür den 
Sinn öffnet, verſtanden werden; denn der ſinnliche, natürliche Menſch begreift nicht, 
was des Geiſtes iſt. 

10) Im Griech.: des Herrn. 

11) Dieß iſt alſo der Zweck der wahren lan: nicht das Wiſſen an und für 
ſich, ſondern das Wiſſen um des Handelns willen. 

12) Der Apoſtel läßt nicht ohne Grund die Zunahme in der göttlichen Erkenntniß 
auf die Fruchtbarkeit in guten Werken folgen. Es hat nämlich die Wiſſenſchaft Gottes 
das Auszeichnende, daß ſie ſich in einem vollkommenen Leben nicht nur bewährt, ſon⸗ 
dern auch vervollkommt, ſo daß der Menſch in dem Maaße an Einſicht in der Gottes⸗ 
wiſſenſchaft zunimmt, als er an heiligem Wandel zugenommen hat. Darum waren die 
Väter der Kirche Heilige, und darum fordert dieſe von einem Kirchenlehrer nicht nur 
Wiſſenſchaft, ſondern auch die Eigenſchaft der Heiligkeit. 

13) Die Bahn des Heiles, der Kreislauf des heiligen Lebens, vom Wiſſen zum 
Thun, und vom Thun wieder zu höherem Wiſſen, iſt ſchwierig; hart ſchon beginnen 
wir, uns durch die Täuſchungen der falſchen Wiſſenſchaft durchzukämpfen, härter noch 
wandeln wir unſer Leben nach der gewonnenen beſſern Einſicht um; darum bedürfen 
wir Kraft von oben, damit wir von Tugend in Tugend, von Weisheit in Weisheit ge⸗ 
leitet werden. . 

14) gemäß feiner herrlichen, übergroßen Macht. 

15) daß ihr gefräftiget werdet zu jeder Geduld, ſey es mit euch felber, um nach 
öfterem Fallen wieder aufzuſtehen, und beim Anblicke des immer ſich wieder zeigenden 
innerlichen Verderbens den Muth nicht zu verlieren; ſey es in Leiden und Gefahren, 


1 
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12. und daß ihr Dank ſaget Gott, 15. welcher 21) iſt das Ebenbild 
dem Vater, der uns tuͤchtig gemacht Gottes, des Unſichtbaren, 22) der Erft: 
hat, Theil zu nehmen am Erbe der geborne vor allen Geſchoͤpfen; 23) 
Heiligen im Lichte, 16)“ : 
13. welcher 17) uns errettet hat aus 16. denn durch ihn iſt Alles erſchaf— 
der Gewalt der Finſterniß, 18) und fen, 24) was im Himmel und was auf 
verſetzt hat in das Reich des Sohnes Erden iſt, das Sichtbare und das Un— 
ſeiner Liebe, 19) ſichtbare: feyen es Thronen oder Herr: 
14. in welchem wir die Erlöfung ſchaften, oder Oberherrſchaften, oder 
haben durch fein Blut,“) die Verge-Maͤchte, 25) Alles iſt durch ihn und 
bung der Suͤnden, lin ihm erſchaffen: 26) 


die euch von Andern bereitet werden; und dieſe Geduld in den ſauern Kämpfen gegen 
die Feinde unſers Heiles ſey nicht mit grämlichem Sinne gepaart, als ſeufztet ihr un— 
ter einer verhaßten Laſt, ſondern mit heiliger Freude, als trüget ihr eine leichte Bürde 
und ein ſüßes Joch. n 

16) daß ihr, die großen Wohlthaͤten, die euch zu Theil geworden, in ihrem ganzen 
Umfange erkennend, Gott dem Vater danket, daß er euch mit ſeiner Gnade berufen hat, 
am Chriſtenthume und allen Gütern, die es verheißt, Theil nehmen zu dürfen (Chryſ., 
Theophyl., Anſelm.) , 

17) Der Apoſtel ſetzt nun die Wohlthat des Chriſtenthums näher auseinander, und 
beginnt hiemit den erſten Theil feines Sendſchreibens (s. Einleit.). 

18) aus der Gewalt des Satans (Luc, 22, 53) und ſeiner Werke, des Irrthums 
und der Sünde (Joan. 1, 7). an 

19) in die Heilsanſtalt, die Kirche ſeines geliebten Sohnes. 

20) S. Epheſ. 1, 7. 

21) Der Apoſtel ſetzt nun die Würde des Erlöſers weiter auseinander, und zeigt 
damit, mit welcher Macht der ausgeſtattet ſeyn mußte, der ein ſolches Werk vollbrin— 
gen ſollte. 

22) Der Sohn heißt das Ebenbild des Vaters, inſoferne er dem Vater ganz gleich, 
Gott von Gott iſt. Der Vater heißt unſichtbar, weil er den leiblichen Augen nie er— 
ſchienen iſt, während der Sohn in Engel- und Menſchengeſtalt ſichtbar geworden ift, 
Der Sohn aber iſt ſichtbar geworden und nicht der Vater, weil er die ewige Offenba— 
rung des Vaters iſt (Tertull., Ambroſ., Aug.). 

23) der von Ewigkeit Gezeugte, ehe noch etwas erſchaffen war (Theophyl., Anſelm., 
Theodor). Der Erſtgeborne iſt ſo viel als der Eingeborne, wie Chriſtus bei Joannes 
heißt (1, 14); denn nach dem bibliſchen Sprachgebrauche werden die Eingebornen auch 
Erſtgeborne genannt. S. Joſ. 17, 1. Matth. 1, 25. 

24) Sinn in Verbindung mit dem Vorhergehenden: Er iſt der Eingeborne vor 
allem Geſchöpf und ſelbſt kein Geſchöpf; denn er iſt der Urheber aller Geſchöpfe, und 
kann darum ſelbſt kein Geſchöpf ſeyn. Die Schöpfung iſt eigentlich das Werk aller 
drei göttlichen Perſonen; weil aber der Sohn die ewige Offenbarung des Vaters iſt, 
ſo ſteht alles Offenbare, Gewordene, mit ihm in nächſter Verbindung, und er wird zu— 
nächſt als Schöpfer betrachtet. S. Joan. 1. Note 6. 

25) Ueber die verſchiedenen himmliſchen Mächte ſ. Epheſ. 1, 21. 

286) durch ihn, weil er, als die Offenbarung des Vaters, der Durchgangspunkt, das 
vermittelnde Wort zu allem Offenbaren iſt (Joan. 1, 3. Hebr. 1, 2). Gott ſprach: 
Es werde! Das Sprechen, das göttliche Wort iſt die Vermittlung zwiſchen Gott und 
dem Geſchöpf. »In ihm,“ inſoferne feine Unendlichkeit Alles umſchließt. Im Griech.: 
zu ihm oder für ihn, inſoferne alle Geſchöpfe zu ſeiner Verherrlichung, Verehrung, zum 
Gehorſam, zur Unterwürfigkeit unter ihn geſchaffen ſind. 
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17. und er ift vor Allen, und Alles 
beſteht in ihm: 27) 

18. und er iſt das Haupt des Lei⸗ 
bes der Kirche, 28) er, der da iſt der 
Anfang, der Erſtgeborne aus den Tod— 
ten,2?) damit er in Allem den Bor: 
rang habe; 30) 

19. denn es gefiel, daß in ihm alle 
Fülle wohne, 31) 

20. und daß durch ihn Alles mit 
ihm verſoͤhnet werde,?) ſowohl was 
auf der Erde, als was im Himmel 
ift, 33) indem er Frieden machte durch 
das Blut feines Kreuzes.“) 

21. Auch euch, die ihr ehedem ent⸗ 
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fremdet und feindlich geſinnt waret in 
Werken der Bosheit, 935) 

22. hat er nun verſoͤhnet in dem 
Leibe ſeines Fleiſches durch den Tod, 
um euch heilig und untadelhaft und 
unſtraͤflich darzuſtellen vor ihm, €) 

23. wenn ihr anders feſtgegruͤndet 
und beſtaͤndig bleibet im Glauben, und 
nicht wanket in der Hoffnung des Evan⸗ 
geliums, 37) welches ihr gehoͤrt habet, 
welches verkuͤndigt worden in der gan⸗ 
zen Schöpfung unter dem Himmel,“) 
100 Diener ich Paulus geworden 
in, 

24. der ich wich nun freue in den 


27) Er iſt vor allem Geſchöpf, alle Geſchöpfe haben Seyn und Beſtand durch ihn; 
er kann alſo ſelbſt kein Geſchöpf, muß Schöpfer, Gott ſeyn. 
28) Und er iſt nicht bloß Gott und Schöpfer, ſondern auch der erſte neue Menſch, 


und inſoferne das Haupt der neuen Menſchheit, 
Der Apoſtel ſieht in der neuen Menſchheit ein Ganzes. 
Dieſes Ganze unterſcheidet er in Haupt und Leib, 
den Leib nennt er ſeine Gemeinde, die Kirche, die er in ſich aufge⸗ 
Dieſe Benennung iſt ganz der Natur der Sache gemäß; denn wie in 


iſt. S. Epheſ. 1, 22. 23. 


wordenen Gott, 
nommen hat. 


der Kirche, welche gleichſam ſein Leib 


das Haupt nennt er den menſchge⸗ 


dem Haupte die Seele ihren vorzüglichſten Sitz hat, und erſt von dem Haupte aus den 
ganzen Leib durchwohnt; alſo iſt die Gottheit mit der menſchlichen Natur Chriſti auf 
ganz eigentliche und alſo vorzügliche Weiſe verbunden, und theilt ſich erſt durch Chri— 
ſtum, ſo weit dieß geſagt werden kann, allen ſeinen Gläubigen mit, ſo daß dieſe, wie 
der heilige Petrus ſagt 2. Br. 1, 4, mit der göttlichen Natur in Gemeinſchaft kom⸗ 
men. Ferner, wie vom Haupte zwar das Leben kommt, es aber dennoch zugleich ſelbſt 
ein Glied des Ganzen iſt: alſo kommt zwar von Chriſto alles Leben, aber er iſt ſelbſt 
ein Glied der Menſchheit, er iſt das erſte Glied jenes Ganzen, er iſt u Bruder 
geworden. 

29) der als der erſte Menſch auch den Anfang machte, aus den Todten zuerſt wie⸗ 
dergeboren zu werden, aufzuerſtehen (Chryſ., Theod., Ambr.). S. 1. Cor. 15, 20. 

30) damit er in allen Stücken, ſeiner göttlichen Natur nach ſowohl, als nach ſeiner 
menſchlichen, der Erſte wäre. N 

31) denn es war der Wille des Vaters, daß in dem Sohne alle nur denkbare Voll 
kommenheit wohne, daß er nicht nur göttliche Natur und Eigenſchaften beſitze, ſondern 
auch in Bezug auf die Wiederherſtellung der Menſchheit der Anfang und die Urquelle 
alles Heiles ſey (Theoph., Anfelm.). 

32) daß durch Chriſtum Alles mit Gott verſöhnet werde. 

33) Aber mußten denn auch die Engel mit Gott verſöhnt erde Sie bedurften 
keiner Verſöhnung mit Gott als Sünder, aber ſie ſollten ausgeſöhnt werden, inſoferne 
fie mit Gott den Menſchen zürnten, welche mit ihren Sünden ihn beleidigten (Chryſ.). 

34) durch den blutigen Tod am Kreuze. S. Röm, 3, 25. 

35) S. Epheſ. 2, 12. 13 — 18. t 

36) Ephef. 5, 27. 

37) euch nicht abwendig machen laſſet durch irdifhe Hoffnungen, ſondern ſtandhaft 
bleibet im Hinblicke auf die ewigen Güter, welche das Evangelium gewährt. 

38) allen Menſchen, ohne Ausnahme, Juden und Heiden Marc. 16, 15). 
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Leiden für euch, 39) und das an mei: 
nem Fleiſche erſetze, was an den Lei— 
den Chriſti fuͤr ſeinen Leib, welcher die 
Kirche iſt, mangelt, #0) 


25. deren Diener ich geworden bin 
nach Gottes Veranſtaltung, die mir fuͤr 
euch zugetheilt worden, das Wort Got⸗ 
tes vollſtaͤndig zu verkuͤndigen, 


26. das Geheimniß naͤmlich, welches 
von Ewigkeit und von Geſchlechtern 
her verborgen war, nun aber geoffen— 
baret worden iſt feinen Heiligen, ““) 
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27. welchen Gott kund thun wollte 
den Reichthum der Herrlichkeit dieſes 
Geheimniſſes unter den Heiden, wel⸗ 
ches iſt Chriſtus, der in euch die Hoff⸗ 
nung zur Herrlichkeit iſt, 42% 

28. den wir verkuͤndigen, indem wir 
jeden Menſchen ermahnen und jeden 
Menſchen lehren mit aller Weisheit, 
damit wir jeden Menſchen vollkommen 
in Chriſto Jeſu darſtellen, 43) 

29. wofür ich arbeite, 44) indem ich 
kaͤmpfe in ſeiner Kraft, die er in mir 
mächtig wirket.“ ) 


1 


Das 2. Kapitel. 


Eben dieſer Mühe wegen, die ich mir um Alle gebe, geht meine Sorgfalt auch für 
euch dahin, euch in die Fülle der Erkenntniſſe der göttlichen Geheimniſſe einzuführen, 
damit ihr nicht durch die hochtrabenden Worte der Irrlehrer verführt werdet, ſondern 
in der guten Ordnung, in der ich, obwohl abweſend, euch erblicke, verharret, und die 
Weisheit Chriſti zum Fundament eures Thuns und Laſſens machet, nicht aber die un— 
chriſtliche Weltweisheit; denn in Chriſto allein iſt die wahre Weisheit, weil in ihm 


39) in der Gefangenſchaft für euch, d. i. als Heidenapoſtel. S. 2. Cor. 4, 10. 
Phil. 2, 17: 3, 10: 4, 12 — 14. 

40) und durch meine Leiden erſetze, was den Leiden Chriſti für ſeine Kirche noch 
mangelt. — Aber mangelt denn noch etwas an den Leiden Chriſti? Chriſtus vollbrachte 
ja nach Joan. 17, 4 das Werk vollkommen, das ihm der Vater aufgetragen hatte, und 
nach Joan. 19, 30 rief er ſelbſt am Kreuze: Es iſt vollbracht! Und iſt denn nicht der 
Werth ſeiner Leiden unendlich, ſollten ſie durch ein menſchliches Verdienſt noch einen 
Zuwachs erhalten können? — Chriſtus hat für uns gelitten und die unendliche Schuld 
geſühnt durch ſein unendlich theures Opfer; aber darum ſind wir, die Glieder ſeines 
Leibes, der Leiden nicht enthoben; denn wie Chriſtus, der erſte neue Menſch, nur durch 
Leiden in ſeine Herrlichkeit eingehen konnte, ſo müſſen alle Anderen denſelben Weg 
gehen, weil Alle ſein Leben leben müſſen, wenn ſie ihm angehören wollen. Dieſe Lei⸗ 
den der Gläubigen ſind eigentlich Leiden Chriſti ſelber, weil er in den Seinigen lebt, 
und man kann deßhalb mit dem heiligen Leo ſagen; daß das Leiden des Herrn bis an 
das Ende der Welt fortgeſetzt wird. Dieſe Leiden der Gläubigen kommen dann nicht 
nur ihnen ſelbſt zu Nutzen, ſondern dem ganzen Leibe, der ganzen Kirche; eben weil 
in ihr nichts getrennt, ſondern Alles zu Einem Ganzen verbunden iſt (Ambr., Chryſ., 
Theoph. und Andere). 

41) Sieh darüber Epheſ. 3, 5 — 10. 

42) welchen Heiligen (Gläubigen) Gott kund thun wollte, wie dieſes herrliche, 
gnadenreiche Geheimniß auch den Heiden zu Theil werden ſollte, welches Geheimniß, 
Chriſtus und ſeine ganze Erlöſungsanſtalt iſt, Chriſtus, wodurch ihr die Hoffnung zur 
künftigen Herrlichkeit habet, wenn er in euch iſt, d. i. wenn ihr in ihn umgewandelt 
werdet; ſo denket und handelt, wie er gedacht und gehandelt hat. 

43) S. Epheſ. 4, 13. 

44) wie ein Streiter auf dem Kampfplatze, ankampfend gegen alle Hinderniſſe. 

45) S. 1. Cor. 15, 10. 
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die Fülle der Gottheit iſt, von der ihr empfangen habet, und noch fürder empfangen 
könnet. In Chriſto habt ihr Alles, auch das wahre Judenthum, nämlich die geiſtige Be⸗ 
ſchneidung, welche ihr in der Taufe erhieltet, indem ihr da geiſtlicher Weiſe mit Chriſto 
begraben wurdet, und auferſtanden, zu neuen Menſchen umgewandelt worden ſeyd, nach⸗ 
dem er die Schuld weggenommen, das Geſetz verſtummen gemacht, und den Satan be— 
ſiegt hat. Darum weil ihr dieſes geiſtige Judenthum habet, gehen euch die Ceremonien 
des ſinnlichen Judenthums nichts mehr an; dieſe ſind nur Schattenbilder der Wahrheit 


geweſen, die Wahrheit ſelbſt iſt Chriſtus. Laſſet euch auch von jenen nicht irreführen, 


die von einer beſondern Verehrung der Engel ſprechen, und dabei von dem Haupte, von 

Chriſto, ablaſſen, von dem doch alle Vollkommenheit herrührt. Gehorchet ihren Bor: 

ſchriften nicht, die zum Verderben gereichen, zwar einen Schein von Weisheit haben, 
aber nur ſeldſtgewählten Gottesdienſt und falſche Demuth enthalten. 


1. Denn ich will es euch kund thun, ) Niemand taͤuſche mit hochfahrender 
welche Sorge ich für euch und für die Rede.) 
zu Laodicea 2) und für Alle habe, die 5. Denn wenn ich auch dem Leibe 
mein Angeſicht im Fleiſche nicht geſe- nach abweſend bin, fo bin ich doch im 
hen haben, Geiſte bei euch, und freue mich, indem 
ich eure Ordnung?) und die Feſtigkeit 
2. daß ihre Herzen getroͤſtet ) und ae Glaubens an Chriftum ſehe. 
fie. in Liebe unterwiefen*) werden, und 4. Cor. 5, 3. 
gelangen zu jedem Reichthume der Fulle 6. Darum wie ihr Jeſum Chriſtum, 
des Wiſſens, 5) zur Erkenntniß des Ge⸗ den Herrn, angenommen habet, 20) jo 
heimniſſes Gottes, des Vaters, und wandelt in ihm, 
Chriſti Jeſu, “) 7. eingewurzelt und gegründet in 
3. in welchem alle Schaͤtze der Weis- ihm, und feſt im Glauben, fo wie ihr 


ind. 7) gelehrt worden, und wachſet in ihm 
heit und Erkenntniß verborgen find. ”) 0 Dankſagung. 47) 


4. Dieſes aber fage ich, daß euch! 8. Sehet zu, daß euch Niemand 


1) Denn weil je mich bemühe, wie ich fo eben (1, 29) geſagt, jeden. Wegen 
vollkommen in Chriſto herzuſtellen, will ich auch euch zu wiſſen thun ıc. 

2) Die Stadt Laodicea lag ganz nahe bei Coloſſä. Vergl. Apoc. 3, 14. 

3) im Glauben befeſtiget. 2 . 

4) Im Griech.: verbunden. 

5) zu vollkommenen Religionserkenntniſſen. 

6) zur Erkenntniß des ganzen Erlöſungswerkes, welches der Vater von Einigkeit 
her beſchloſſen, Jeſus Chriſtus in der Zeit ausgeführt hat. Bemerke alſo: Glaubens⸗ 
ſtärke und Liebe führen zu weiterer Erkenntniß. S. ob. 1. Note 11. 

7) in welchem Chriſto alle wahre Weisheit enthalten iſt. Es iſt von der Weisheit 
die Rede, welche ſich auf das ewige Heil unſerer Seele bezieht. Alles, was wir, um 
unſere Beſtimmung zu erreichen, wiſſ en ſollen, iſt in Chriſto, in dem Chriſtenthume 
enthalten. 

8) Dieſes, daß in Chriſto alle Weisheit ſey, ſage ich, daß euch Niemand durch 
Scheingründe, Wortmacherei bewege, einer andern Weisheit zu huldigen, ſondern (dieß 
muß aus dem Sinne des Apoſtels hinzugedacht werden), daß ihr vielmehr euerm em⸗ 
pfangenen Unterrichte getreu bleibet, wie ich denn, obwohl abweſend, mit Freuden ſehe, 
daß ihr im Glauben wohl gegründet ſeyd. S. das Folg. 

9) eure gute chriſtliche Verfaſſung. 

10) wie ihr Jeſum, ſeine Lehre, durch Epaphras angenommen habet. 

11) S. ob. 1, 7. 11. 12. 


N 
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verfuͤhre durch Weltweisheit !?) und lee 11. in welchem ihr auch die Be: 
ren Trug! s) nach der Ueberlieferung ſchneidung habet, 19) nicht eine Be⸗ 
der Menſchen, 14) nach den Kindheits- ſchneidung, die mit der Hand geſche⸗ 
lehren der Welt, 1°) ſtatt (euch zu lehren) hen durch Hinwegnahme des Fleiſches 
nach Chriſto; 15) am Leibe, ſondern die Beſchneidung 
9. denn in ihm wohnet die ganze Chriſti, 20) 

Fülle der Gottheit leibhaftig, 17) 

10. und ihr ſeyd erfuͤllet in ihm, 12. indem ihr mit ihm in der Taufe 
der das Haupt aller Oberherrſchaften begraben worden, und in ihm durch 
und Gewalten iſt, 18) den Glauben an die Macht Gottes, 


„ 


12) Philoſophie. Darunter verſteht Paulus die jüdiſche, mit heidniſchen Lehren ver— 
miſchte Religionslehre, wie fie von den Irrlehrern zu Epheſus und Coloſſä gelehrt 
wurde. Wie aus dem Folgenden erhellt, waren ihre Beſtandtheile die Lehre von der 
Nothwendigkeit des jüdiſchen Ceremonialgeſetzes (V. 11 ff.) und eine beſondere Art 
orientaliſcher Engellehre (V. 18 ff.). Der Apoftel wendet ſich nun zu feinem zweiten 
Punkte (ſ. Einl.), worin er die chriſtliche Weisheit der falſchen jüdiſch-heidniſchen ent: 
gegenſetzt, und dieſe in ihrer Nichtigkeit darſtellt. 

13) weil dieſe Philoſophie nicht auf göttlicher Offenbarung, ſondern menſchlicher 
Einbildung beruht. Jede andere Religionsphiloſophie, welche nicht die geoffenbarte Wahr— 
heit zum Gegenſtande hat, iſt ebenfalls leer und trügeriſch; leer, ohne Gehalt, weil nur 
die göttliche Offenbarung die reine und ganze Wahrheit in ich faßt; trügeriſch, weil fie 
ſtatt Wahrheit Irrthum, Lüge, mehr oder weniger gibt. 

14) Dieſe Philoſophie richtet ſich nach Menſchenſatzungen. Der Apoftel verſteht 
darunter die Uebergabslehre der Phariſäer (Matth. 15, 3. 6. Marc. 7, 8). 

15) Dieſe Philoſophie richtet ſich nach dem jüdiſchen Ceremonialgeſetz, welches doch 
nur die Elementar-Religion, die Religion in ihren Anfangsgründen, für die Welt war 
(Gal. 4, 3). 

16) Dieſe Philoſophie richtet ſich nicht nach Chriſto, nach ſeinen Haupt- und Grund— 
lehren; iſt im Widerſpruche damit. Laſſet euch ja nicht durch dieſe Philoſophie verfüh— 
ren; denn ıC. 

17) in ihm iſt wie in einem Hauſe niedergelegt die ganze göttliche Herrlichkeit, alle 
Majeſtät des göttlichen Weſens, alle göttlichen Eigenſchaften, leibhaftig, ganz eigentlich 
in der buchſtäblichen Bedeutung des Wortes, nicht etwa bloß fo, wie Gott in dem from— 
men Menſchen, Heiligen wohnt: in ihm iſt alſo auch die vollkommenſte göttliche Erkennt— 
niß. Gehet nicht zu den Philoſophen; denn nur er hat Alles. 8 

18) und ihr habt von feiner Fülle empfangen (ſ. Joan. 1, 16), höheres, vollkom— 
meneres Wiſſen, als euch die Engel geben könnten, da er auch das Haupt der Engel iſt. 
Ueber die Engelordnung ſ. Epheſ. 1, 21. Nach jener Philoſophie ſoll der Menſch vor 
Allem trachten, in Vereinigung mit der Geiſterwelt zu gelangen; denn nur durch die 
Engel würden ihm die höhern Schätze der Erkenntniß erſchloſſen werden. Hierauf nimmt 
der Apoſtel Rückſicht, und bemerkt, daß wir in Chriſto die Fülle der Weisheit haben, 
und keiner Engeloffenbarungen bedürfen. 

19) In ihm, der alle Weisheit und Erkenntniß iſt, habt ihr auch das geiſtige Ju— 
denthum. Die Beſchneidung ſteht für das Judenthum als Hauptceremonie deſſelben. 

20) nicht eine körperliche Beſchneidung durch Hinwegnahme der Vorhaut, ſondern 
eine geiſtige Beſchneidung, die Chriſtus an uns vollzieht, und welche in der Ablegung, 
Unterdrückung der böſen Begierlichkeit beſteht. S. Röm. 2, 25 ff. Im Griech.: . 
Hand geſchehen, ſondern die Ablegung des fleiſchlichen Leibes, die Beſchneidung Chriſti. 
Sinn: in welchem ihr keine äußerliche, ſondern eine Beſchneidung habet, welche in der 
Ablegung der Begierlichkeit des alten Menſchen beſteht, die Beſchneidung, wie ſie Chri— 
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der ihn von den Todten auferweckt theils, die uns entgegen war, ausloͤſchte, 


hat, auch auferſtanden ſeyd.? !) ſie wegnahm und an's Kreuz heftete: 28) 

13. Und euch, die ihr todt waret in 15. und er entwaffnete die Ober: 
den Sünden und in der Vorhaut eures herrſchaften und die Gewalten, führte 
Fleiſches, hat er mitbelebet mit ihm, ſie muthvoll einher, und triumphirte 
indem er euch alle Suͤnden vergeben über ſie öffentlich durch ſich ſelbſt. 24) 
hat, 22) 16. Darum ſoll euch Niemand rich⸗ 

14. da er die Handſchrift des Ur: |ten wegen Speiſe oder wegen Trank, 


ſtus an uns vollzieht. Wie dieſe chriſtliche Beſchneidung an uns vollzogen wird, lehrt 
der folgende Vers. 

21) Ihr habt die chriſtliche Beſchneidung, indem ihr in der Taufe durch den Glau— 
ben an Gottes allmächtige Gnade (Ambr., Thom.) Tod (Begrabniß) und Auferſtehung 
mit ihm theilet; indem ihr in der Taufe auf geiſtliche, wie Chriſtus auf wirkliche Weiſe, 
geſtorben, begraben und auferftanden ſeyd, geſtorben dem alten Sündenleben, auferſtan⸗ 
den zum neuen Leben der Gerechtigkeit, umgewandelt zu neuen Menſchen. S. Joan. 
3. Note 7. Der Apoſtel ſagt »in der Taufe durch den Glauben,« weil der Glaube die 
erſte Bedingung des Heiles iſt, und nur der getauft wird, welcher glaubt (Apoſtelg. 
8, 37). Der Glaube an Gottes Allmacht ſteht für den Glauben überhaupt. Wie wir 
in der Taufe ſterben und auferſtehen — geiſtiger Weiſe beſchnitten werden entwickelt 
der Apoſtel noch ausführlicher Röm. 6, 3—6. 

22) Der Apoſtel gibt nun an, woher die Taufe ihre Kraft habe. Und euch, die ihr 
fündhafte unbeſchnittene Heiden waret, hat Gott in der Taufe mit Chriſto vom Tode 
in's Leben übergeſetzt; aber dieß geſchah nur in Kraft der Sündenvergebung am Kreuze 
(V. 14). Vom Verſöhnungstode am Kreuze erhalten alle heil. Sakramente, auch die 
Taufe, ihre Kraft; denn am Kreuze hat Chriſtus die Gnade erworben, welche in den 
Sakramenten mitgetheilt wird. In den zwei folgenden Verſen wird die Wirkſamkeit 
des Todes am Kreuze weiter auseinandergeſetzt. 

23) Euch hat Gott alle Sünden vergeben zur Zeit, da Chriſtus durch ſeinen Ver⸗ 
ſöhnungstod am Kreuze das Geſetz, welches uns als Sünder anklagte, aufhob, und 
gleichſam mit ſich am Kreuze tödtete. — Unter der Handſchrift des Urtheils iſt das mo— 
ſaiſche Geſetz verſtanden, welches Handſchrift heißt, inſofern es geſchrieben war, Schrift 
des Urtheils, inſoferne es den Menſchen, der es nicht in allen Stücken vollzog, verur— 
theilte, verdammte. Inwieferne das Geſetz den Menſchen verurtheilte, und wienach 
Chriſtus es verſtummen gemacht und aufgehoben, ſetzt der Apoſtel weiter auseinander 
Gal. 3, 10 ff. und Röm. 7. — Im Griech.: da er die Handſchrift, die uns Rund ex 
Satzungen entgegen war, auslöſchte ꝛc. 

24) Und Chriſtus nahm den böſen Geiſtern alle Macht, zu ſchaden, und führte ſie 
aus eigner Kraft wie beſiegte Feinde gleichſam im Triumphe öffentlich einher. Die 
Oberherrſchaften und Gewalten ſind hier die böſen Geiſter, denen Chriſtus inſoferne 
alle Gewalt benahm, als er den Menſchen die Gnabe erwarb, ihren Nachſtellungen wi⸗ 
derſtehen zu können (Theophyl.). S. Hebr. 2, 14. Epheſ. 6, 12. Joan. 16, 11. 33. 
»Durch ſich ſelbſt,« d. h. durch fein Erlöſungswerk, welches jene Gnade erwarb. Das 
Uebrige iſt bildliche Beſchreibung ſeiner Herrſchaft über ſie. Der Apoſtel ſpricht hier von 
der Beſiegung der hölliſchen Mächte durch den Kreuzestod jener falſchen Engellehre we⸗ 
gen, welche die Irrlehrer unter den Coloſſern zu verbreiten ſuchten, und will damit ſa⸗ 
gen: Wie ihr von den guten Engeln (V. 10) keine höhere Erkenntniß erlangen könnet, 


als euch Chriſtus mitgetheilt hat, und darum keine Urſache habet, jenen Engeldienſt 


zu pflegen, wie ihn die Irrlehrer einführen wollen, fo braucht ihr auch Feine Zauber⸗ 
mittel gegen die böſen Engel; denn ſie können euch nicht ſchuden, wenn ihr Chriſto 
treu bleibet. 


— 
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oder in Hinſicht eines Feſttages oder hat, 28) und vergebens ſich blaͤht in 

eines Neumondes oder der Sab— feinem fleiſchlichen Sinne, ?“) 

bate, 25) 19. und der ſich nicht an das Haupt 
17. welche find ein Schatten deſſen, haͤlt, von welchem der ganze Leib, durch 


. e Gelenke und Bänder verbunden und 
was zukünftig iſt; die Sache aber iſt zuſammengehalten, Wachsthum hat zur 


Chriſtus. ) Zunahme in Gott. 0) 

18. Laſſet euch von Niemand ver- 20. Wenn ihr alſo mit Chriſto den 
führen, der ſich in Verdemuͤthigung Kindheitslehren dieſer Welt abgeſtorben 
und Engeldienſt gefaͤllt, 27) ſich ver- ſeyd, warum urtheilet ihr noch, als leb— 
ſteigend zu dem, was er nicht geſehen tet ihr in der Welt? 37) 


25) Darum (weil ihr in Chriſto ein geiſtiges Judenthum habet, vermöge welchem 
ihr der Herrſchaft der Sünde und des Satans enthoben ſeyd, V. 11 15) ſoll Niemand 
ein Verdammungsurtheil über euch ſprechen, wenn ihr dem ſinnlichen Judenthum ent— 
ſaget, und die Gebote des Ceremonialgeſetzes nicht mehr beobachtet, keinen Unterſchied 
mehr in Speiſen machet, und die jüdiſchen Feſttage nicht mehr haltet. 

26) denn alle dieſe Dinge (alle Ceremonien und Gebräuche des moſaiſchen Geſetzes) 
verhalten ſich zu Chriſto, zu dem auf ſie folgenden Religionszuſtande, wie der Schatten 
zu ſeiner Sache. Wie der Schatten an und für ſich nichts iſt, ſondern nur durch ſeine 
Sache entſteht, ſo ſind auch die jüdiſchen Ceremonien nur etwas durch ihre Beziehung 
auf Chriſtum, und dieſer nur gibt ihnen die wahre Bedeutung. Ferner, wie der Schat— 
ten von ſeiner Sache nur ein Bild gibt, ſo zeigen auch die moſaiſchen Religionseinrich— 
tungen das Chriſtenthum nur im Bilde, Vorbilde. So iſt die Enthaltung von gewiſſen 
Speiſen nur ein ſinnliches Vorbild der Heiligkeit des Chriſten; das Oſterfeſt mit ſeinem 
Oſterlamme nur ein ſinnliches Vorbild von dem geiſtigen Oſterlamm Chriſti ꝛc. Paulus 
will demnach ſagen: Alle jüdiſchen Gebräuche ſind nur Schatten; die ihnen zu Grunde 
liegende Sache iſt Chriſtus. Laßt euch alſo nicht bethören von jener falſchen Weisheit, 
die euch die Schatten aufdringen will; ihr habt ja die Sache ſelbſt, Chriſtum beodehe 

Theophyl., Anſelm. und Andere). 
227) Der Apoſtel greift eine andere Seite der Irrlehre an, den Engeldienſt. Jene 
Irrlehrer wußten allerlei über die Geiſterwelt zu fabeln, ſetzten das Ziel der Weisheit 
darein, ſich in Verbindung mit den Engeln zu ſetzen, und unterzogen ſich deßhalb allen 
möglichen Verdemüthigungen, Entbehrungen, Peinigungen des Körpers, indem fie glaub⸗ 
ten, ſich dadurch die Engel zu gewinnen. 

28) was geheime, überſinnliche Dinge ſind, worüber wir keine Offenbarung haben. 

29) und vergebens, d. i. eitel, ungegründet, ſich etwas einbildet auf feine bloß 
menſchliche Wiſſenſchaft. Fleiſch ſteht überhaupt oft für das Menſchliche (1. Mor. 
6, 12). 

30) der ſich an die Engel und nicht an Chriſtum hält, der doch das Haupt der 
Engel und der ganzen Kirche iſt, und durch deſſen geiſtigen Einfluß alle unter ſich ver— 
bundenen Glieder ſo fortwachſen, daß ſie diejenige Vollkommenheit erreichen, die ihnen 
von Gott beſtimmt iſt. Vergl. Epheſ. 4, 15. 16. Bemerke wohl, daß hier nicht eine 
jede Verehrung und Anrufung der Engel und Heiligen getadelt iſt, ſondern nur die 
falſche, ſündhafte, abergläubiſche, nur eine ſolche, die über den Engeln und Heiligen 
Chriſtum vergißt. Die wahre Verehrung der Engel und Heiligen iſt eigentlich eine 
Verehrung Chriſti ſelber; denn wir verehren in ihnen nicht das Geſchöpf, ſondern die 
Kraft Chriſti, die in ihnen auf eine beſtimmte Weiſe offenbar geworden iſt, und wir 
rufen nicht ihre helfende Kraft an, als wenn ſie dieſe aus ſich hätten, ſondern inſoferne 
ſie ſelbe aus Chriſto haben, mit dem ſie auf das innigſte vereinigt ſind. 

31) Wenn ihr als Chriſten das ganze Judenthum aufgegeben habet, warum glaubet 
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21. Ruͤhret nicht an, koſtet nicht, 23. was zwar einen Schein von 
taſtet nicht an!“ 32) Weisheit hat durch ſelbſtgewaͤhlten 

22. welches Alles zum Verderben Dienſt und Verdemuͤthigung und Nicht⸗ 
gereicht, wenn man es gebraucht nach ſchonung des Leibes, den man keine 
den Vorſchriften und Lehren der Men- Ehre si zur Sättigung des Flei⸗ 
ſchen, s) ſches. 


Das 3. Kapitel. 


Wenn ihr nun zu neuen Menſchen umgewandelt worden ſeyd, ſo ſey auch euer ganzes 
Streben nach dem Himmliſchen gerichtet; denn das Irdiſche, Sichtbare geht euch nichts 
mehr an, da euer eigentliches Leben mit Chriſto unſichtbar iſt, und erſt ſichtbar wer- 
den wird, wenn er in der Herrlichkeit erſcheinen wird. Tödtet ab eure böſen Nei— 
gungen, die den Zorn Gottes über die Ungläubigen erwecken, zu denen ihr auch einſt 
gehörtet. Leget ab alles Böſe, den ganzen alten Menſchen, und ziehet an den neuen, 
welcher um der Erkenntniß der Wahrheit willen neu geſchaffen ward, und über deſſen 
Werth nicht äußere Verhältniſſe, ſondern die chriſtliche Geſinnung entſcheiden. Seyd 
milde, nachſichtig, liebevoll, friedlich, erbauet euch einander, und thuet Alles im Namen 
des Herrn. Die Weiber ſollen den Männern unterthan, dieſe gegen jene liebevoll ſeyn, 
die Kinder den Aeltern gehorchen, und nicht hart behandelt werden, die Diener ihren 
Herren gehorchen, als dienten ſie dem Herrn, der einem Jeden vergelten maren nach 
5 ſeinen Werken. 

1. Wenn ihr nun mit Chriſto auf⸗iſt, wo Chriſtus iſt, der zur e 

erſtanden ſeyd, fo ſuchet, was droben Gottes ſitzt.!) 


ihr, nach den Vorſchriften der jüdiſchen Lehrer (V. 21) leben zu müſſen? Im Griech.: 
warum laſſet ihr, als lebtet ihr in der Welt, euch Satzungen aufdringen? Die Vor⸗ 
ſchriften dieſer Irrlehrer waren auch heidniſcher Art, wie z. B. ihr Engeldienſt und ihre 
körperlichen Entbehrungen; weil ſie aber doch vorzüglich dem Judenthume huldigten, 
nennt der Apoſtel ihre Lehre Kindheitslehren dieſer 65 welchen Namen er öfter dem 
Judenthume gibt (ſ. V. 8). 

32) Warum urtheilet ihr, noch gehorchen zu müſen, wenn die Irrlehrer Shen: 
Enthaltet euch von gewiſſen Dingen? — S. ob. Note 27. 

33) welche Entbehrungen nicht Heil, ſondern Verderben wirken, wenn ſie im Sinne 
und in der Abſicht der Irrlehrer unternommen werden. S. Gal. 5, 4. 5. 

34) Dieſe Lehren haben einen Schein von Wahrheit und Weisheit; denn ſie ſpre⸗ 
chen von Verehrung der Engel, von Demuth und Abtödtung, von Dingen, welche der 
Chriſt hochſchätzt; aber ihr Engeldienſt iſt willkührlich, abergläubiſch und gottlos, indem 
ſie darüber Chriſtum vergeſſen; ihre Demuth und Abtödtung ſind nicht, wie ſie ſeyn 
ſollen; denn ſie geben dem Körper nicht, was ihm gebührt, ſie thun ihm nicht einmal 
ſo viel Ehre an, daß ſie ſeine nöthigſten Bedürfniſſe befriedigen, un hi üben ihre Ab: 
tödtung nicht in guter Abſicht (Note 27). 

1) Wenn ihr nun, wie ich oben gelehrt habe (2, 12), als Chriſten, wie Chriſtus 
aus dem Grabe, zu einem neuen, tugendhaften Leben auferſtanden ſeyd; ſo beſtrebet 
euch um die ewige Glückſeligkeit im Himmel, wo Chriſtus iſt, dem Gott der Vater die 
Weltregierung übergeben hat (Matth. 20. Note 16. Marc. 16, 19). Wie der Apoſtel 
in allen ſeinen Briefen auf die Glaubenslehre Sittenlehren folgen läßt, ſo thut er auch 
hier, indem er zeigt, wie ſich die chriſtliche Weisheit in einem heiligen Leben offenbart. 
S. Einleitung. 
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2. Was droben iſt, habet im Sinne, tes über die Kinder des Unglaubens ”) 
nicht was auf Erden.?) kommt, > 

3. Denn ihr ſeyd geſtorben und euer) 7. in denen auch ihr ehemals wan⸗ 
Leben iſt verborgen mit Chriſto in deltet, als ihr unter ihnen lebtet. 
Gott. 3) 8 8. Nun aber leget auch ihr das Al⸗ 

4. Wenn Chriſtus, euer Leben, er-(les ab: Zorn, Erbitterung, Bosheit, 
ſcheinen wird, dann werdet auch ihr Laͤſterung, unehrbare Rede eures Mun⸗ 
erſcheinen mit ihm in Herrlichkeit.“) des. Roͤm. 6, 4. Epheſ. 4, 22. Hebr. 

5. So ertoͤdtet denn eure Glieder,?) 12, 1. 
die da irdiſch find, Hurerei, Unreinig-⸗- 9. Beluͤget einander nicht, ziehet aus 
keit, Unzucht, boͤſe Begierde und den den alten Menſchen mit ſeinen Werken, 
Geiz, welcher Goͤtzendienſt iſt,“) 10. und ziehet den neuen an, der 

6. um derer wegen der Zorn Got- da erneuert wird zur Erkenntniß nach 


* 


2) Seyd himmliſch geſinnt, nicht irdiſch. Nach den himmliſchen Gütern, Tugend, 
ewiger Seligkeit, ſey euer Beſtreben gerichtet, nicht nach irdiſchen. 

3) denn in der Taufe und Buße ſeyd ihr der Sünde und dem Irdiſchen abgeſtor— 
ben, und euer wahres Leben iſt ein in Gott verborgenes, unſichtbares Leben, gleichwie 
auch Chriſtus ein vor den Augen der Welt verborgenes Leben in Gott führt. Darum, 
weil ihr gleich Chriſto unſichtbar lebet, ſoll auch euer Streben nur auf das Unſichtbare, 
Himmliſche, gerichtet ſeyn. Schön ſagt der heil. Auguſtin von dieſem verborgenen Le— 
ben: Im Winter gleicht auch der geſunde Baum dem verdorrten. Es kommt der 
Sommer und die lebendige Wurzel bringt Blätter und Früchte hervor. So iſt Chriſti 
Verborgenſeyn unſer Winter, ſein Offenbarwerden unſer Sommer; denn ihr ſeyd todt, 
ſagt der Apoſtel. Ja wahrhaft todt; aber todt dem Aeußern nach, mit lebendiger Wur— 
zel. Warte auf den Sommer, und deine Herrlichkeit wird offenbar werden mit Chriſto. 
O Gott, dieß ſey mein Bündniß mit dir: Ich will mir ganz ſterben, damit du ganz 
in mir lebeſt, ich will in Verborgenheit ganz ſchweigen, und ruhen, damit du einſt an 
mir erſcheineſt. 5 

4) Chriſtus bleibt verborgen in dem Vater bis zum Gerichte. Er bleibt verkannt 
von der Welt und verachtet. Seine Lehre bleibt Aergerniß, und ſein Leben des Kreuzes 
und der Abtödtung Thorheit für die klugen und fleiſchlichen Kinder dieſer Welt. Aber 
wenn er in der Herrlichkeit erſcheinen wird, zu richten die Lebendigen und die Todten, 
umgeben von feinen Engeln (1. Theſſ. 4, 14 ff. 1. Petr. 1, 3 — 7): dann wird feine 
Lehre als Weisheit, als die einzige Weisheit und Wahrheit, offenbar werden, und mit 
ihm auch die Glieder feines Leibes, der Kirche, die aus ihm gelebt haben. Dieſe hul— 
digten, ſo lange ſie auf Erden waren, der Thorheit des Kreuzes, und trachteten nicht 
nach der Welt Gütern und Freuden: wie Chriſtus lebten ſie verkannt und verborgen in 
Gott, nun aber werden ſie offenbar mit ihm als ſolche, die in Herrlichkeit ſtrahlen 
deren Menſchheit nun wiedergeboren erſcheint durch die Kraft eben jener Lehre, welche 
den Kindern der Welt Thorheit war; und dieſe werden klagen, wie im Buche der 
Weisheit (5, 3 ff.) vorhergeſagt iſt. s 

5) d. i. die in ihnen wohnenden Neigungen und Gelüſte zum Böſen. S. Röm. 
8, 13. Epheſ. 5, 5. a 

6) Der Geiz heißt Götzendienſt, weil der Geizige dem Mammon, den Gütern der 
Erde, wie einem Götzen, wie einem Gotte dient, dem er Alles, Leben, Geſundheit 
Ehre, opfert, um ihn zu erwerben, und ſich zu erhalten. Bei andern Laſtern gibt ſich 
der Menſch nicht ſo unbedingt hin, ſondern nur bis auf einen gewiſſen Grad, weßhalb 
ſie wohl auch ein falſcher Dienſt, Götzendienſt ſind, aber nicht in ſo ausgezeichneter 
Weiſe wie der Geiz. 

7) über die Ungläubigen, Heiden, Juden. S. Epheſ. 5, 6. Röm. 1, 18 ff. 
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dem Ebenbilde deſſen, der ihn erſchaf⸗ die Liebe, welche iſt das Band der 
fen hat,) Vollkommenheit. 10) 


11. wo nicht Heide noch Jude iſt, 15. Und der Friede Chriſti herrſche 
nicht Beſchneidung noch Vorhaut, nicht freudig in eurem Herzen, 11) zu wel⸗ 
Barbar und Scythe, nicht Knecht und chem ihr auch berufen ſeyd in Einem 
Freier, ſondern Alles und in Allem Leibe: 12) und ſeyd dankbar. 13) 
Chriſtus.“) 16. Das Wort Chriſti wohne reich⸗ 

12. So ziehet nun an als Gottes lich in euch 14) mit aller Weisheit. 
Auserwaͤhlte, Heilige und Geliebte, herz⸗ Lehret und ermahnet einander mit Pſal⸗ 
liches Erbarmen, Güte, Demuth, Sanft⸗ men und Lobliedern und geiſtlichen Ge⸗ 
muth, Geduld. Epheſ. 6, 11. ſaͤngen, und ſinget Gott mit Dankbar⸗ 

13. Ertraget einander und verzeihet delt in amen ee 
einander, wenn Jemand Klage hat wi: 90 Wer 95 Be ue 1 1. 85 
der den Andern: wie der Herr euch Oder in Werk, das thut Alles im Na 

men des Herrn Jeſu Chriſti, 16) und 


verziehen hat, ſo auch ihr! danket Gott und dem Vater durch 
14. Vor allem dieſem aber habet ihn.! 7) 1. Cor. 10, 31. 


8) Leget ab die ganze alte ſündhafte Geſinnung mit dem daraus kommenden Wer⸗ 
ken, und nehmet die Geſinnungen und Handlungen eines neuen, Chriſto nachgebildeten 
Menſchen an, deſſen Erneuerung (in der Bekehrung und Taufe) dazu geſchieht, daß er 
wieder zur verlornen Erkenntniß Gottes und göttlicher Dinge gelange; die Erneuerung 
ſelbſt aber beſteht darin, daß das Ebenbild Gottes, welches er durch die Sünde und 
die Abſtammung aus Adam verloren hatte, wieder in ihm hergeſtellt wird. — Ueber 
das Anziehen Jeſu Chriſti ſ. Röm. 13, 14. »Der da erneuert wird zur Erkenntniß.« 
Der Zweck der Neuſchaffung iſt, daß der Menſch die Wahrheit wieder erkennen, lieben 
und ausüben könne (vergl. Joan. 18, 37). Worin das Ebenbild Gottes beſtehe, wird 
näher Epheſ. 4, 22 ff. erklärt. 

9) In Rückſicht auf dieſe Erneuerung ſind ſich alle Menſchen, ſeyen auch ihre du- 
ßern Verhältniſſe wie immer verſchieden, ganz gleich. Nicht nur haben Alle, Heiden 
und Juden, Unbeſchnittene und Beſchnittene, Gebildete und Ungebildete, Knechte und 
Herren, gleich nothwendig, erneuert zu werden; ſondern auch, wenn ſie erneuert ſind, 
geben ihnen dieſe äußern Dinge nicht den mindeſten Vorzug; da wird auf nichts An⸗ 
ders als auf Chriſtum geſehen, d. h. ob ſie chriſtlich geſinnt ſind, und darnach handeln: 
was ſie vorher dußerlich geweſen find oder noch find, entſcheidet nichts über ihren Bas 
vor Gott. — Die Scythen galten für die roheften Völker. S. Gal. 3, 28. 

10) welche alle Tugenden miteinander verbindet, und zur Vollkommenheit bringt; 
denn wer wahrhaft liebt, wird alle Tugenden und zwar auf eine vollkommene Weiſe 
ausüben; ohne die Liebe aber gibt es gar keine wahre Tugend (Chryf. ) 

11) S. Phil. 4, 7. 

12) zu welchem Frieden ihr als Glieder Eines Leibes in's Chriſtenthum berufen 
worden ſeyd. Friede, ewiger Friede auf Erden und im Himmel, iſt das Ziel, die Frucht 
der Erlöſung. 

13) für die Himmelsgabe des Friedens. 

14) Das Mittel, ſich ſolchen Frieden ſtets zu erhalten, it eine fleißige Beſchäfti⸗ 
gung mit dem Worte Gottes. 

15) S. Epheſ. 5, 19. 

16) Alles, was ihr thut, das thut in Jeſu Sinn und Dan das ve ſo, wie es 
Jeſus thäte, wenn er an eurer Stelle wäre. 

17) S. Epheſ. 5, 20. Joan. 16, 23. 
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18. Ihr Weiber ſeyd unterthan euern 
Männern, wie ſich's ziemt, im Herrn.! 50 


19. Ihr Maͤnner liebet eure Weiber, 
und ſeyd nicht bitter gegen fie. 19% 


20. Ihr Kinder gehorchet den Eltern 


257 


dern mit Aufrichtigkeit des Arraend, aus 
Furcht Gottes. 22) Tit. 2, 9. 


23. Alles, was ihr immer thuet, 
das thut von Herzen, als wie dem 
Herrn und nicht den Menſchen; Epheſ. 


Ge 2 

24. denn ihr wiſſet ja, daß ihr vom 
Herrn den Lohn der Erbſchaft erhalten 
werdet. 25) Chriſto, dem Herrn, die: 
net. Roͤm. 2, 6. 

25. Wer aber Unrecht thut, wird 
das wieder empfangen, was er unrecht 
gethan hat; 24) denn es iſt kein An⸗ 
ſehen der Perſon bei Gott. 25) 


in Allem; denn das iſt ale 
im Herrn. 20 

21. Ihr Vaͤter erbittert eure Kinder 
nicht, damit ſie nicht 1 wer⸗ 
den. N 


22. Ihr Knechte gehorchet in Allem 
den leiblichen Herren, nicht als Augen⸗ 
* um Menſchen zu gefallen, ſon⸗ 


1 


1001 18) 0 8 euch als Chriſtinnen zukommt; wie es euch, als dem Herrn angehörig, 
mit ihm verbunden, geziemt. 


19) Dazu bemerkt der heil. Chryſoſtomus: Unterordnung befiehlt der Apoſtel dem 
Weibe, Liebe dem Manne. Wenn ſo, was ſein iſt, jeder Theil beiträgt, ſo hat Alles 
guten Beſtand. Des Mannes liebliches Benehmen wirket bei ihr Liebe, ihre Unter— 
gebenheit bei ihm Milde. Wenn der, welcher gebietet, die liebt, welche gehorchet, ſo 
iſt Alles in Einklang. Sie iſt darum untergeben, daß ſie mehr geliebt werde; darum 
wird ſie geliebt, daß ihr die Unterordnung leicht werde: denn dieſe dem Liebenden er— 
weiſen, was hat dieß für Beſchwerde? Uebrigens befiehlt der Apoſtel beiden Theilen 
gerade jene Tugenden, welche beſonders Jedem zu empfehlen ſind. Der Fehler des 
Weibes iſt Herrſchſucht — darum ſoll ſie eingedenk ſeyn ihrer Strafe, dem Manne un: 
terworfen ſeyn. Der Fehler des Mannes iſt rohe Gewalt, gepaart mit Luſt ohne Liebe, 
darum ſoll er das Weib lieben, und ſie nicht bloß als RR feiner Luft und Gewalt 
behandeln. 

20) vor dem Herrn. 

21) damit ſie nicht Muth und Freude Felke e zu gehorchen. 

22) S. Epheſ. 6, 5—7. 

23) Die Sklaven waren nach alten Geſetzen von jeder Erbſchaft ausgeſchloſſen. Auf 
dieſe Sitte ſpielt hier der Apoſtel an, und will ſagen: Seyd gehorſam euerm irdiſchen 
Herrn, als ob ihr Chriſto ſelbſt dientet, dann werdet ihr mit dem himmliſchen Herrn 
erben, obgleich ihr Sklaven ſeyd; denn in Chriſto ſind Alle gleich, Alle gleich berufen, 
zur Erbſchaft. Unter Erbſchaft iſt das himmliſche Reich verſtanden. 


2) Wer wider feine Pflichten handelt, es ſey Herr oder Knecht, wird fo beſtraft 
werden, wie er geſündigt hat. Daß wir ſo geſtraft werden, wie wir geſündigt haben, 
trifft vorzüglich bei Sünden wider den Nächſten ſchon hienieden ein. Gewöhnlich trifft 
uns dieſelbe Schmach, die wir dem Nächſten angethan. Warum dieß Gott ſo fügt, läßt 
ſich wohl einſehen. Gott will uns gut haben, er will alſo insbeſondere die böſe Ge— 
ſinnung aus uns bringen, die uns vermocht hat, dem Nachſten Schmach anzuthun— 
Dieß kann er aber ſehr gut, wenn er fügt, daß uns dieſelbe Schmach trifft. So wer— 
den wir das Schmerzliche derſelben einſehen, und die Bösartigkeit der Geſinnung beur⸗ 
theilen lernen, aus der ſie hervorging. j 


25) ©. Röm. 2, 11. 


Sechster Band. 17 
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Das 4. Kapitel. 


Ermahnungen verſchiedenen Inhalts. Tychicus und Oneſimus werden euch Nachricht 


über mich ertheilen. 


Gruß von Mehreren an verſchiedene Perſonen. 


Segens⸗ 


wunſch. 


1. Ihr Herren, was recht und bil⸗ 
lig iſt, erweiſet den Knechten, da ihr 
wiſſet, daß auch ihr einen Herrn im 
Himmel habet.) 

2. Seyd beharrlich im Gebethe, und 
ſeyd wachſam darin mit Dankſagung.“) 

3. Betet auch zugleich fuͤr uns, daß 
Gott uns die Thuͤre des Wortes oͤffne, 
zu verkuͤndigen das Geheimniß Chriſti, ) 
um deſſen willen ich auch gebunden) 
bin: Epheſ. 6, 18. 2. Theſſ. 3, 1. 

4. daß ich es offenbare, ſo wie ich 
reden ſoll. 

5. Gehet weiſe mit denen um, wel⸗ 
che draußen find; erkaufet die Zeit.“) 

6. Eure Rede ſey allezeit lieblich, 
mit Salz gewuͤrzt,“) daß ihr wiſſet, 
wie ihr einem Jeden antworten ſollet. 

7. Das, was mich betrifft, wird 
Alles Tychicus, der vielgeliebte Bruder 
und treue Diener und Mitknecht im 
Herrn, euch kund thun, 

8. den ich zu euch zu dem End— 


zwecke geſandt habe, daß er erfahre, 
wie es um euch ſteht, und eure Her⸗ 
zen troͤſte, 

9. mit Oneſimus, ) dem vielgelieb⸗ 
ten und treuen Bruder, der einer aus 
euch iſt. Alles, was hier vorgeht, 
werden ſie euch kund thun. 

10. Es gruͤßet euch Ariſtarchus, mein 
Mitgefangener, 8) und Marcus, der 
Verwandte des Barnabas, ) wegen 
deſſen ihr Auftraͤge erhalten habet: 10) 
wenn er zu euch kommt, nehmet ihn 
auf: f 

11. und Jeſus, genannt Juſtus, 
welche aus dem Judenthume ſind: dieſe 
ſind meine einzigen Mitarbeiter am Rei⸗ 
che Gottes, 11) die mir zum Troſte 
geweſen ſind. 

12. Es gruͤßet euch Epaphras, 12) 
der einer aus euch iſt, ein Diener Chri⸗ 
ſti Jeſu, immer eifrig fuͤr euch im Ge⸗ 
bethe, daß ihr vollkommen bleibet, und 
jeglichen Willen Gottes erfuͤllet. 


1) der Gleiches mit Gleichem vergelten, euch einmeſſen wird, wie ihr ausgemeſſen 


habt. Epheſ. 6, 9. 


2) S. Luc. 18, 1. 7. 


3) daß uns Gott Gelegenheit und Kraft gebe, 


S. 2 Cor. 2, 12: 1 Cor. 16, 9. 
4) in Gefangenſchaft. 
5) S. Eph. 5, 15. 16. 


das Wort Gottes zu predigen. 


0 


6) mit dem Salze der Weisheit, Klugheit, welche die obwaltenden Umſtände der 
Zeit, des Ortes, der Perſonen wohl berückſichtigt, um immer das Rechte, das Heilſamſte 


zu reden. 


7) Ueber Oneſimus ſ. Br. an Philemon. 

8) Ariſtarchus war ein Macedonier aus Theſſalonich. Er war zu Epheſus von den 
Gegnern des Apoſtels ergriffen worden, und begleitete ihn bei deſſen Reiſe als Mitge⸗ 
fangener nach Rom. S. Apoſtelg. 19, 29: 20, 4: 27, 2. 

9) Dieß iſt der Evangeliſt. S. Einl. zu ſ. Evangelium. 

10) And. geb.: Fürſchreiben, Empfehlungsſchreiben. Solche Schreiben wurden aber 
den Lehrern und Kirchendienern, die anderswohin zogen, mitgegeben, damit man ſie 
auch anderwärts ihr Amt verrichten ließe, zum Beweiſe des Einen Glaubens und der 
Einen Liebe. Seit den älteften Zeiten hat die Kirche dieſen Gebrauch beibehalten. 


11) verſteh: aus dem Judenthume. 
12) S. ob. 1, 7. 
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13. Ich gebe ihm Zeugniß, daß erlin der Gemeinde zu Laodicia vorgele⸗ 
ſich viel um euch bemuͤhet, und für|fen werde: und den von Laodicia leſet 
die in Laodicia, und für die in Hiera= auch ihr. 17) B 
polis. 17. Saget dem Archippus: Si 

14. Es gruͤßet euch Lucas, der „Saget dem Archippus: Sieh 
Arzt, 14) der Vielgeliebte, und De: 1 1 0 0 das du empfangen haſt 
mas. 15) im Ra aß du es vollkommen ver: 

15. Gruͤßet die Brüder, die in Lao⸗ walteſt. e) 
dicia find, und den Nymphas und die 18. Der Gruß von mir Paulus ei⸗ 
Gemeinde in feinem Haufe, 16 genhändig. 1?) Seyd eingedenk meiner 

16. Und wenn dieſer Brief bei euch | Bande. 20) Die Gnade ſey mit euch! 
vorgeleſen iſt, fo forget, daß er auch Amen. 


13) S. Einl. j 

14) derſelbe, welcher ein Evangelium und die Apoſtelgeſchichte geſchrieben hat. Da 
ihn Paulus nicht unter die ſetzt, welche aus dem Judenthume herübergegangen waren 
(V. 11), ſo erhellt, daß er heidniſcher Abkunft war. 

15) S. 2 Tim. 4, 9: Philem. 24. 

16) die ſich in ſeinem Hauſe verſammelt. 

17) Dieß iſt wahrſcheinlich der Brief an die Epheſier, der ein Umlaufſchreiben war, 
und darum für die Coloſſer Brief von Laodicia heißen konnte, weil er von Laodicia 
aus nach Coloſſä lief. Sieh Einleitung zu dem Briefe an die Epheſter. 

18) Archippus war wahrſcheinlich Stellvertreter des Epaphras, ein Prieſter der 
Gemeinde. 1 

19) S. Röm. 16, 22. 

20) Betet für mich Gefangenen. 


7 


17 x 
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Die zwei Briefe an die Theſſalonicher. 


Theſſalonich, heut zu Tage Salonichi, war eine bedeutende Stadt Mace⸗ 
doniens, die von Griechen, Roͤmern und vielen Juden bewohnt wurde. Pau⸗ 
lus kam dahin auf ſeiner zweiten Bekehrungsreiſe im Jahre 52 oder 53 nach 
Chriſtus, nachdem er Philippi verlaſſen hatte (Apoſtelg. 17, 1 ff). ver⸗ 
kuͤndigte daſelbſt das Wort Gottes mit großem Segen; vornehmlich bekehrten 
ſich viele gottesfuͤrchtige Griechen (Proſelyten), ſo daß ſich bald eine nicht un⸗ 
bedeutende chriſtliche Gemeinde bildete. Wie aber überall, zeigten ſich auch 
hier die Juden feindſelig gegen die neue Lehre. Sie erregten einen Aufſtand 
wider Paulus, der dadurch gezwungen wurde, die Stadt zu verlaſſen, und ſich 
zuerſt nach Beroͤa, dann aber, als er auch da vor den Nachſtellungen der Ju⸗ 
den nicht mehr ſicher war, nach Athen zu begeben (Apoſtelg. 17, 5 - 15). 
Von da aus (1. Theſſ. 3, 1. 2) ſchickte der Apoſtel, voll Beſorgniß um den 
Zuſtand der neugegruͤndeten Gemeinde, den Timotheus nach Theſſalonich, ſie 
zu ſtaͤrken. Dieſer kam bald wieder zuruͤck, fand aber den Apoſtel nicht mehr 
in Athen, ſondern in Corinth (Apoſtelg. 18, 1). Paulus vernahm von ihm 
manches Erfreuliche uͤber ihren Eifer fuͤr das Chriſtenthum, ihre Standhaftig⸗ 
keit im Glauben und ihre thaͤtige Naͤchſtenliebe (1. Theſſ. 3, 6: 4, 9), aber 
auch Unangenehmes. Einige hatten großen Hang zu Ausſchweifungen in der 
Wolluſt und zu Betruͤgereien (1. Theſſ. 4, 3), Andere ergaben ſich dem Muͤſ⸗ 
ſiggange (1. Theſſ. 4, 11), und in Bezug auf die Wiederkunft Chriſti und die 
Auferſtehung waren irrige Lehren verbreitet worden. Wegen dieſes Zuſtandes 
der Gemeinde nun erließ Paulus von Corinth aus noch im Jahre 52 oder 
53 nach Chriſtus den erſten Brief an die Theſſalonicher, welcher ein Ermun- 
terungs- und Ermahnungsſchreiben iſt, und zwei Haupttheile hat. In dem 
erſten (K. 1—3) ruͤhmt er ihren chriſtlichen Eifer, verſichert fie, daß er fie 
ſehr ungern der Verfolgungen der Juden wegen verlaſſen, und, weil er die 
herzlichſte Theilnahme an ihrem Wohle nehme, den Timotheus zu ihnen ge- 
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ſendet habe. In dem zweiten gibt er die fuͤr ihren Zuſtand paſſenden, heil 
ſamen Ermahnungen und Lehren (K. 4. 50. 

Noch waͤhrend feines. Aufenthaltes in Corinth erfuhr Paulus, daß ſein 
Brief an die Theſſalonicher die gewuͤnſchte Wirkung nicht bei Allen hervorge: 
bracht habe. Es waren vielmehr Leute aufgetreten, die ſich ruͤhmten, beſtimmte 
Offenbarungen über die ganz nahe bevorſtehende Wiederkunft des Herrn erhal: 
ten zu haben, und man zeigte ſogar einen unterſchobenen, erdichteten Brief, 
des Apoſtels vor, der dieſe Aeußerungen beſtaͤtigen ſollte. Dieß gab dem 
Apoſtel wahrſcheinlich noch in demſelben Jahre 52 oder 53 Veranlaſſung, den 
zweiten Brief an die Theſſalonicher zu ſchreiben. Paulus lobt darin ihre 
Standhaftigkeit im Glauben, und gibt die erforderlichen Aufklaͤrungen über. die 
Lehre von der Wiederkunft Chriſti. Verſchiedene Vorſchriften zu einem tugend— 
haften Leben, Wuͤnſche und Gruͤße beſchließen den Brief. Unter den Briefen, 
welche wir von dem Apoſtel haben, ſind die zwei Briefe an die Theſſalonicher 
der Zeit dach am erſten verfaßt worden. 


der erſte Brief des beiuigen erpoſtels 
e an die been cher f 


„4 


fire 0 * Das 1. Kapitel. 


Panlus ſchreibt“ an die ee von Theſſalonich, und wünſcht ihr Gnade A 1 

Ich danke Gott im Gebethe für euch, eures chriſtlichen Sinnes und Wandels, und eurer Auser— 

wählung wegen, von der ich überzeugt bin, weil Gott bei meiner Verkündigung des Evange⸗ 

liums an euch jo außerordentlich wirkſam war, und ihr daſſelbe jo willig aufnahmet, 

daß ihr zum Vorbilde von Macedonien und Achaia geworden ſeyd; denn überall hin 

kam die Kunde von euerem Glauben, und überall ſpricht man von eurer n Auf⸗ 
’ nahme des Evangeliums. 


1. Paulus und Silvanus 1) und 2. Gnade euch und Friede! 5) Wir 
Timotheus an die Gemeinde der Theſ- danken Gott allezeit fuͤr euch. Alle, und 
falonicher in Gott dem Vater und dem.) gedenken eurer ohne Unterlaß in un: 
Herrn Jeſu Eh. 2) fern Geeihen, en 


5 S. 2 Cor. 1, 19. f a 

2) d. h. an die Gemeinde, welche Gott, der Vater, durch die Gnade des bellcgen 
Geiſtes zum Chriſtenthume berufen hat, vermöge der Verdienſte Jeſu Chriſti. 

3) S. Röm. 1, 7. 10. Das Griech. ſetzt bei: 25 Gott, unſerm Vater, und dem 
Herrn Jeſus Chriſtus. 

4) Wenn wir Gott danken, ſollen wir zugleich bitten, die empfangenen Gnaden 
nicht zu verlieren. 


5 
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eingedenk der Werke eures Glau⸗ fuͤr alle Glaͤubige in Macedonien und 


bis, und der Muͤhen der Liebe, und 
der Ausdauer in der Hoffnung unſers 


Herrn Jeſu Chriſti vor Gott und un⸗ 


ſerm Vater, ?) 


4. da wir wiſſen, von Gott geliebte 
Brüder, daß ihr auserwählt ſeyd, “) 

5. weil unſer Evangelium bei euch 
nicht blos in Worten beſtand, ſondern 
auch in Kraft und im heiligen Gei— 
ſte, 7) und in großer (Gnaden-) Fuͤl⸗ 
le, s) wie ihr wiſſet, wie wir unter 
euch um euertwillen geweſen ſind: 

6. und ihr ſeyd unſere und des 
Herrn Nachfolger geworden, indem ihr 
das Wort unter vieler Truͤbſal 9) auf⸗ 
nahmet mit Freude im heiligen Geiſte: 

7. ſo daß ihr ein Vorbild geworden 


in Achaia. 10) 

8. Denn von euch aus 117) erſcholl 
das Wort des Herrn nicht nur in Ma⸗ 
cedonien und Achaia, ſondern überall 
hin tft euer Glaube an Gott kund ge⸗ 
worden, ſo daß wir nicht noͤthig ha⸗ 
ben, etwas davon zu ſagen. 

9. Denn ſie ſelbſt 12) verkuͤndigen 
von uns, welchen Eingang wir bei euch 
gefunden, und wie ihr euch von den 
Goͤtzen zu Gott bekehrt habet, um 
dem lebendigen und wahren Gott zu 
dienen, 

10. und ſeinen Sohn vom Himmel 
herab zu erwarten 13) (den er von den 
Todten auferwecket hat), Jeſum naͤm⸗ 
lich, der uns vom zukuͤnftigen Zorne 
erloͤste. 14) 


Das 2. Kapitel. 


Ich habe, wie ihr ſelbſt wiſſet, nicht fruchtlos, ſondern mit Muth und Erfolg bei 
gepredigt; denn ich lehrte nicht in betrüglicher, unreiner Abſicht, ſondern in in reiner 
richtiger Geſinnung, wie es einem Apoſtel geziemt, 


2 


nur um Gott zu gefallen, ohne 


7 


Sachmeicheh den ohne Hofnuſiht ehre Fuß ſucht, nur darauf 1 euch, ſollte es 


5) Ich danke Gott und bete für euch, weil ich kenne die guten Werke, die ihr im 


Glauben verrichtet, 


die Nächſtenliebe, von welcher ihr euch durch keine Mühe und Be⸗ 


ſchwerde abſchrecken laſſet, und die Beharrlichkeit, mit welcher ihr die 1 Ötickfeigteit 
hoffet, die uns Jeſus Chriſtus verheißen hat. 

6) berufen zum Chriſtenthume und zu allen Gütern, die es verheißt. Dieſe beiden 
Verſe geben den Grund an, warum Paulus dankt und Kinn nämlich n Wintechee 
Sinnes und ihrer Auserwählung willen. 

7) Ueber Kraft und Geiſt ſ. 1 Cor. 2. 

8) Damit ſcheint der Apoſtel die ganze göttliche erfolgreiche Wirkſamkeit bezeichnen 
zu wollen, die mit ſeiner Predigt verbunden war. Andere verſtehen nach Röm. 13, 5 
unter Fülle Ueberzeugung, Zuverſicht, ſowohl die, welche der Apoſtel ſelbſt ne: als 
die, welche er in den Theſſalonichern zu erwecken wußte. 

9) Ueber dieſe Trübſale ſ. Apoſtelg. 17, 5—9. he 

10) Die Verſe 5—7 geben den Grund an, warum ſich der pop 50 der Auser⸗ 
wähluug der Theſſalonicher (V. 4) überzeugt halt: einmal, weil ſeine Predigt mit ſo 
außerordentlichen Gnaden begleitet war, und dadurch Gott ſelbſt bezeugte, daß er die 
Theſſalonicher zum Chriſtenthume berufe (V. 5): dann weil ſie ſo willig die Predigt 
aufgenommen, und in Ausübung gebracht haben, daß fie zum Vor bilde für ganz Grie⸗ 
chenland wurden (V. 6. 7). 

11) durch eure Hilfe und Mitwirkung. 

12) die Bewohner dieſer Gegenden ſelbſt. 

13) zum letzten Gerichte. 


14) von der ewigen Strafe. S. Röm. 4, 25. 
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auch mit Verluſt meines Lebens geſchehen, zu guten Chriſten heranzuziehen. Ich ſage 
ohne Gewinnſucht; denn ihr erinnert euch, wie ich Tag und Nacht für meinen Unter 
halt arbeitete, um euch nicht läſtig zu fallen, und wie väterlich ich bei dieſem uneigen— 
nützigen Benehmen euch beſchworen habe, als würdige Chriſten zu wandeln. Ihr habt 
auch meine Ermahnungen angenommen, und darum danke ich Gott; denn ihr ſeyd 
ſtandhaft, wie die Chriſten in Judäa geweſen, ungeachtet der Verfolgungen der Juden, 
die Jeſum und die Propheten tödteten, und mich zu hindern ſuchen, den Heiden zu 
predigen, wofür ſie aber mit gänzlichem Untergange geſtraft werden. In meiner Ab— 
weſenheit hatte ich großes Verlangen, euch wieder zu ſehen; aber der Satan hat es ge— 
hindert: denn wie ſollte ich nicht gerne bei euch ſeyn, da ſich auch auf euch meine Hoff— 
nung auf Belohnung gründet. 


1. Denn ihr ſelbſt wiſſet, Bruͤder,, 6. noch ſuchten wir Ehre von den 
daß unſer Eingang bei euch: nicht ffurht⸗ Menſchen, weder von euch noch von 


los war, 

2. ſondern da wir vorher, wie ihr 
wiſſet, in Philippi Leiden und Schmach 
erduldet, 1) faßten wir, im Vertrauen 
auf unſern Gott, den Muth, euch das |t 
Evangelium Gottes zu verkuͤnden un⸗ 
ter vieler Sorgfalt; ? | 

3. denn ) unſere Ermahnung kommt 
nicht vom Irrthume, noch aus Unlau⸗ 
terkeit, ) noch mit Lift, °) 

4. ſondern wie wir von Gott be: 
waͤhrt erfunden wurden, daß uns das 


Evangelium anvertraut worden, ſo re⸗ 


den wir, nicht, um Menſchen zu ge⸗ 
fallen, ſondern Gott, der unſere om 
zen prufet. €) 

5. Denn niemals haben wir uns 
ſchmeichelhafter Worte bedient, wie ihr 
wiſſet, noch Gelegenheit zum Geize 
gefucht, " Gott iſt Zeuge! 


Andern. 

7. Obwohl wir euch haͤtten beſchwer⸗ 
lich ſeyn duͤrfen als Apoſtel Chriſti, ſo 
waren wir doch klein in eurer Mit⸗ 
te: 8) wie eine Saͤugende ihre Kinder 
pflegt, 

8. fo ſehnſuͤchtig hingen wir an euch, 
und wuͤnſchten von Herzen, euch nicht 
nur das Evangelium Gottes mitzuthei⸗ 


len, ſondern auch unſer Leben hinzu⸗ 


geben, weil ihr uns überaus lieb ge— 
worden ſeyd. 

9. Denn ihr erinnert euch, Bruͤder, 
unſerer Muͤhe und Beſchwerde: wie 
wir Tag und Nacht arbeiteten?) um 
Keinem von euch beſchwerlich zu fal⸗ 
len, da wir euch das Evangelium Got⸗ 
tes predigten. 1. Cor. 4, 12: 2. Theſſ. 
3, 8. 

10. Ihr ſeyd Zeugen und Gott, wie 


1) S. Moftelg. 16, 19 ff. 
2) Im Griech.: vielen Kämpfen. 


S. Apoſtelg. 17. 


3) Paulus gibt nun den Grund an, warum er benen und mit Erfolg stein 


konnte. 


4) unlauteren Abſichten: vergl. 2 Cor. 29 1% 
„5) noch mit liſtigen Redekünſten, Scheingründen. Wer nur Wahrheit und dieſe 
nur aus reinen Abſichten redet, darf ſich nicht ſcheuen, und der gute Erfolg wird nicht 


ausbleiben. 


6) ſondern da ich von Gott würdig erachtet wurde, das Evangelium zu verkünden, 
rede ich auch meinem Berufe gemäß nur ſo, daß meine einzige Abſicht nur dahin geht, 
nicht den irdiſch geſinnten Menſchen, ſondern dem allwiſſenden Gott zu gefallen. 

7) noch habe ich das Predigtamt zum Vorwande gebraucht, mich zu bereichern. 

8) Obwohl ich als Apoſtel Chriſti das Recht gehabt hätte, meinen Unterhalt von 
euch zu fordern, ſo war ich doch anſpruchslos und demüthig wie ein Kind in eurer 


Mitte. 


9) wie ich mich mit mühſamer Handarbeit ene nährte. S. Apoſtelg. 20, 34. 
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heilig und gerecht und tadellos wir uns 
bei euch erwieſen haben, die ihr glaͤu⸗ 
big geworden ſeyv: 

11. wie ihr denn wiffe, daß wir 


Jeden von euch (wie ein Vater feine |’ 


1 

2. gebeten, getröftet und beſchworen 
haben, daß ihr wuͤrdig wandeln moͤget 
vor Gott, der euch zu ſeinem Reiche und 
zu ſeiner Herrlichkeit berufen hat. 

13. Darum danken auch wir Gott 
ohne Unterlaß, daß ihr die Verkuͤndi— 
gung des Wortes Gottes, das ihr von 
uns vernahmet, aufgenommen habet 


nicht als Wort von Menſchen, fondern | 


(wie es wahrhaft iſt) als Wort Got- 
tes, der in euch wirkt, die ihr glaͤubig 
geworden ſeyd. 

14. Denn ihr, Bruͤder, ſeyd Nach⸗ 
ahmer geworden der Gemeinden Got⸗ 
tes, die in Judaͤa find in Chriſto Je⸗ 


habet von euern Landsleuten, 5 
wie auch ſie von den Juden, 42). 


. 2 
4 


771 14077 


Drum beit ch mir f am Herzen laget, 


euern Zuſtand bleiben wollte, ſchickte ich den Timotheus von Athen aus, 


es nicht ihr vor unſerm 
fu, 10) da auch ihr dasſelbe erlitten Ehriſto bei ſener Ankunft? 17) 
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15. die auch den Herrn Jeſum und 


die Propheten getoͤdtet und uns ver⸗ 


folgt haben, und die Gott mißfaͤllig 
und allen Menſchen zuwider ſi ſind, 12) 
16. die uns wehren, 13) den Heil 
den zu predigen, daß ſie ſelig werden, 
um immerfort zu fuͤllen das Maaß ih⸗ 
rer Suͤnden: es koͤmmt aber der Zorn 
Gottes über fie bis zu Ende. 140 
17. Wir aber, Brüder), getrennt von 
euch auf eine Stunde Zeit, 1°) dem 
Angeſichte nicht dem Herzen nach, wa⸗ 
ren um ſo ſchneller bereit, euer Ange⸗ 
ſicht zu ſehen mit großem Verlangen: 
18. denn wir wollten zu euch kom⸗ 
men, ich naͤmlich Paulus, einmal und 
abermal, aber der 1 e es 
hindert. 16 net 60 as 
19. Denn wer iſt unte finung 
oder Freude oder Ehrenkrone! Seyd 
Henn Jeſu 
„ 
ihr ſeyd 10 Da "Ehe und 
ga um chan ( ‚319 ’ 
Er nd 2 
men .100 lt 1 ala 
a SEEN 2 
N ut „ibi ur u 
und ich nicht länger in unge bißheit über 
euch zu ſtar⸗ 


20. Zal/ 
5 


74 


Herr 


teh, dont ihr. in den DT die ich euch borßekſat nicht 17 werde, und 


— 


10) die in Judäa in die innige Gemeinſchaft mit Christo hasen, um Ehefcattume 


übergegangen ſind. 


on Pit 11 


11) denn ihr habt ebenſo ſtandhaft die Verfolgungen eurer heidnischen Landsleute 


erlitten, als die chriſtlichen Gemeinden in Judäa die der Juden. 


( 


12) gegen alle Menſchen, die keine Juden ſind / ſich feindſelig betragen. Det heid⸗ 


niſche Schriftſteller Tacitus ſagt von den Juden: Sie ſind ſehr verträglich gegen Menſchen 
ihrer Nation, gegen alle Andern aber tragen fie einen feindlichen Haß. ene 
13) die uns auf alle mögliche Weiſe hindern. | na nehm +> 
14) bis zur Strafe, die ſich endigt mit ihrem Untergange. Der Apoſtel hat wahr⸗ 
ſcheinlich die Zerſtörung Jeruſalems durch die Römer und die Zerſtreuung der Juden 
über den Erdkreis im 1 Matth. 23, 30 f. N Griech.: es eilt aber der Zorn 
Wera, us d a rd nf 
15) auf kurze Zeit. 
16) aber der Satan, der Verſucher zu — * Bösch; Ick r die Juden zur Verfolgung 
gegen mich gereizt, und mich dadurch Vr an euch zu kommen S. wand. 17, 
5—10. 13 ri be ane 
17) Auf wen gründet ſich unſere Hoffnung einſt, knn Jeſus chritue zum — * 
wiederkömmt, belohnt zu werden, als auf euch, wo wie alle jene, die Bir um Lheißel⸗ 
thume bekehrt haben? 


* em bun Gi 50 
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damit er mir berichtete, wie es um euch ſtände. 
mir erfreuliche Nachrichten von euch gebracht hat, 
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Da er nun zurückgekommen iſt, und 
ſo empfinde ich großen Troſt, und 


kaun Gott nicht genug danken, und bitte ihn, euch bald ſehen und mehr unterrichten 


zu können. 
tadellos bei der 1 des 


u Darum „ als wir es nicht länger 
ertrugen, fanden wir es fuͤr gut, al⸗ 
lein in Athen zu bleiben, ) 

2. und ſandten den Timotheus, un⸗ 
ſern Bruder und Diener Gottes 2) im 
Evangelium Chriſti,) daß er euch 
10 iR ermahne in euerm Glau⸗ 

en, Ap elg⸗ J h 700 

872 Nan 1 in dieſen Trüb⸗ 
ſalen 2) wankend werde; denn ihr ſelbſt 
wie, daß wir dazu beſtimmt ſi find: >) 

4. Denn ‚ach, da wir bei euch was 
ven, haben wir es euch vorhergeſagt/ 
daß wir Truͤbſale leiden wuͤrden, wie 
es auch geſchehen iſt, und ihr wiſſet. 

5. Darum, da ich es nicht laͤnger 
ertrug, ſandte ich hin, um euern Glau⸗ 
ben kennen, zus lernen, ob nicht etwa 
der Verſucher 4) euch verſucht hätte, 
und unſere Arbeit vereitelt wuͤrde. 

6. Nun aber, da Timotheus von 
euch zu uns gekommen iſt, und uns 


die Botſchaft brachte von euerm Glau⸗ 


ben und eurer Liebe, und daß ihr uns 
immer in 5 80 Andenken habet , und 
Verlangen traget, uns zu ſehen, wie 
auch wir euch: 


aun (t el 


wen Malen di e. . 
75 | 1 7 bi N. 1 


ds 4. Kapitel. 


Möge er es ſo fügen, und möget ihr wachſen in Liebe zu einander, um 


Herrn n zu können. 1001 


7. ſo ſind fir deßhalb, Brüder, 5 
Betreff eurer getroͤſtet worden bei al⸗ 
len unſern Nöthen 155 ten 98 
euern Glauben; 7 

8. denn nun leben wir auf, wenn 
ihr feſtſtehet im Herrn. 7) 

9. Denn welchen Dank butter wir 
Gott fuͤr euch darbringen bei aller 
Freude, mit der wir uns freuen euret⸗ 


halben vor unſerm Gott? 8) 


10. Tag und Nacht flehen wit "ar 
rigſt, daß wir euer Angeſicht ſehen, 
und das, was euerm Glauben fehlt, 
erſetzen. „N 

11. Gott ſelbſt aber und unfer, Bas 
ter fan unſer Herr a Chriftus . lake 
unſern Weg zu euch: 

12. euch aber laſſe der Herr pe 


ſen und zunehmen in eurer Liebe ge⸗ 


gen einander und gegen Alle, gleich 
der unſrigen gegen euch: 

13. damit er eure Herzen kraͤftige, 
tadellos und heilig zu ſeyn vor Gott 


und unſerm Vater bei der Ankunft un⸗ 


ſers Herrn Jeſu Chriſti mit allen ſei⸗ 


I 


Birke, 00 Kuh, ümmer, valtoimener zu. werden lach. meiner Vorschrift und 
5 euch, von 15 W ah euern, Leib beherrſchet, ab⸗ 


J 
er), 


Hehrigen N 
dem Hl, Sorten, a: 


n 


1) Siehe Eine 140 ent 

) Das Griech! ſe 
9) in der Verkündigung deſſelben. 

) unter den Verfolgungen (ob. 2, 14). 


h et 


5) Trübſale zu erleiden. 
6) der Satan. 
wenn ihr ſtandhafte Ehriſten ſeyd. 
s) Wir können in unſerer Freude über 


ſetzt bei: PR Mibirbettr. 


0 37 1 
0 130 A 


S. Apofelg. > 6. Eh. 3 ann 


euch Gott ai genug danken füt die Sort 


bende, die ihr im Chriſtenthume gemacht habet. 
9) Paulus hielt ſich in Theſſalonich nur drei Wochen lange auf (Apoſtelg. 17, 2): 
kein Wunder, wenn im Unterrichte noch Manches zu ergänzen war. 


10) ſeinen heil. Engeln. 


S. Matth. 24, 31: 


25, 31. 
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tödtet die böſen Lüſte, daß ihr euch einander nicht übervortheilet, weil Gott uns zur 
Heiligkeit! berufen hat, und derjenige Gott ſelbſt verachtet, der hierin ſündigt. In der 
Bruderliebe, worüber ihr ſchon belehrt ſeyd, wachſet immer, und führet ein ſtilles Le⸗ 
ben in Arbeitſamkeit. Was die bereits im Herrn Entſchlafenen betrifft, ſo betrübet 
euch nicht ihretwegen; denn wir glauben, daß wir Alle gleich Jeſu auferſtehen werden. 
Es iſt nämlich Lehre des Herrn, daß, wenn der Herr zum Gerichte kommt, zuerſt die 
Todten auferſtehen, und dann die, welche noch leben, zugleich mit ihnen um den Herrn 
verſammelt werden, um immer bei ihm zu ſeyn. Damit W euch! 


1 


1. Uebrigens, Brüder, bitten und 
ermahnen wir. euch im Herrn Jeſu, 1) 
daß ihr ſo, wie ihr von uns unterrich⸗ 
tet worden ſeyd, zu wandeln und Gott 
zu gefallen, auch wirklich wandelt, da⸗ 
mit ihr immer vollkommner werdet. 2 

2. Denn ihr wiſſet, welche Vor⸗ 
ſchriften ich euch gegeben habe?) durch 
den Herrn Jeſum. ) 

3. Denn das iſt der Wille Gottes, 
eure Heiligung: ?) daß ihr euch ent: 
haltet von der Unzucht, 7 Rom. 12, 


auch die Helden; die Gott nicht ken⸗ 
nen; 

6. daß s) Keiner ubervortheile o) und 
ſeinen Bruder im Geſchaͤfte nicht uͤber⸗ 
ite; denn der Herr iſt Rächer von 
allem dieſen, wie wir euch vorherge⸗ 
ſagt und bezeugt haben. 

7. Denn nicht hat uns Gott beru⸗ 
fen zur Unlauterkeit, ſendert. zur His 
ligung. d 

8. Wer daher nicht darauf achtet, 
der verachtet nicht einen Menſchen, ſon⸗ 


2. Epheſ. 5, 17. 

4. daß ein Jeder von euch ſein Ge⸗ 
faͤß in Heiligkeit und Ehre zu beſitzen 
wiſſe, ) 

2 ace in eibenfehatficher Lu wie 


dern Gott, der auch ſeinen heißen 
Geiſt uns gegeben hat. 10 

9. Was aber die Bilderiebe be 
trifft, ſo habt ihr nicht noͤthig, daß ich 
euch e denn iht ſeyd fab von 


J) in der Vereinigung mit Jeſu, fo daß mein Wort eigentlich ein Wort i. 

2) Im Griech. .. Herrn Jeſu dazu, daß ihr, ſo wie ihr hierüber von uns unter⸗ 
richtet wurdet, wandeln und gottgefällig werden müget⸗ damit ihr im 
werdet. 11 ar u d 

3) Im Griech ! wir euch gegeben 5 - 

4) aus Vollmacht und aus Offenbarung Jeſu Chriſti. 

5) Der Inbegriff aller Forderungen Gottes iſt S 0 (Hebr. 12, Er Daraus 
ergeben ſich dann alle einzelne Pflichten. ; En 

6) Der Apoftel ermahnt vornämlich zur Keuſchhei, er es ſcheint, da ich mehrere 
Gemeindeglieder von dem Sittenverderbniſſe, wie es in allen großen eie dn und alſo 
auch in Theſſalonich herrſchend war, hinreißen ließen, und der Unzucht ſich ergaben, die 
fie zur Zeit, als fie. noch Heiden waren, für kein Laſter hielten.. 

7) daß ein Jeder von euch ſeinen Leib, ſein Gefaͤß, das Wohnhaus ‚feiner Seele 
unbefleckt und als etwas, dem Ehre gebührt, das nicht verunehrt werden darf . 1 Cor. 
6, 13 ff.), zu erhalten wiſſe. Der Leib des Chriſten iſt ein durch die Menſchheit des 
Heilandes geheiligtes, durch die Salbung ſeiner Eupen ern riabAht mit t n. emente 
ſeines Leibes und Blutes genährtes Gefäß. 

8) ferner iſt es Wille Gottes, daß ꝛc. S. V. 3. 

9) kein Recht verletze. Die Griechen ſtanden als Betrüger im . Wandel 
im übelſten Rufe: einige zum Chriſtenthum Abergegangene Theſſalonicher want ſich 
davon nicht ganz frei gehalten haben. 6 

10) der uns nicht nur ſeine Gebote durch einen, Sohn bekannt 5 ſondern 
uns auch noch den heil. Geiſt Müssen hat, um ſie genauer erkennen und hier er⸗ 
füllen zu können. 6 


8 RN 


* 
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Gott belehret, euch einander zu lie⸗ Entſchlafenen, 14) daß ihr nicht be⸗ 

benz 11) Joan. 13, 34. trübt ſeyd wie die Uebrigen, die keine 
10. denn ihr thut es ja gegen alle Hoffnung haben. ) 

Bruͤder in ganz Macedonien. Wir bit⸗ 13, Deni wenn wir glauben, daß 


ten euch aber, Bruͤder, wachſet darin Jeſus geſtorben und auferſtanden if, 


mehr und mehr, 

11. und beſtrebet euch, „ ein ſtilles a BEER 1 bie, welche in Je⸗ 
Leben zu fuͤhren, euer eigen Geſchaͤft uführen. 1) find, e) mit ihm her⸗ 
zu treiben, mit euern eigenen Haͤnden 5 
zu arbeiten, wie wir es euch befohlen] 14. Denn das ſagen wir euch als 
haben, ehrbar zu wandeln vor denen, das Wort des Herrn, daß wir, die 
die draußen find, 12) und von Nie- wir leben nnd übrig bleiben bis zur 
manden etwas zu begehren. 13) Ankunft des Herrn, denen, die entſchla⸗ 

12. Wir wollen euch aber, Bruͤder, fen ſind, nicht zuvorkommen werden; 18) 
nicht in Unwiſſenheit laſſen über die 1. Cor. 15, * 


11) Gott ſelbſt hat euch innerlich darüber belehrt, er ihr euch einander lieben 
müſſet. Der Beweis davon 5 daß ꝛc. 

12) vor Nichtchriſten. S. 1 Cor. 5, 12. 13. g 
13) Im Griech.: zu Be Paulus ſpricht hier, wie 2 Theſſ. 2, zu ſolchen 
Chriſten, welche in der irrigen Meinung waren, das Gericht werde bald eintreffen, und 
die darum nichts mehr arbeiteten, ſondern Andern zur Laſt wurden. — Leider gibt es 
zu allen Zeiten Chriſten, die, ſtatt ſtille für ſich zu leben und die eigene Pflicht treu zu 
erfüllen, unter allerlei Vorwänden ſich in fremde Angelegenheiten eindrängen und den 
Frieden ſtören. Nicht wenige gibt es auch, die ſtatt ſich ſelbſt ihren Lebensunterhalt 
zu erwerben, die Bruderliebe mißbrauchen, und ſich von Wohlthätern ernähren laſſen. 

14) lleber die Wiederkunft Chriſti zum Gerichte hatten ſich allerlei irrige Meinungen 
unter den Theſſalonichern verbreitet. Nicht nur hielten Einige dieſelbe für ſo nahe, daß 
es ihnen nicht mehr nöthig ſchien, ſich etwas zu ihrem Lebensunterhalte zu erwerben 
(V. 11), auch über einige dabei eintretende Umſtände dachte man verſchieden. Mehrere 
müſſen die Meinung gehabt haben, daß diejenigen Chriſten, welche die Wiederkunft 
Chriſti erleben, eine größere Glückſeligkeit erlangen werden, als die, welche vorher ge⸗ 
ſtorben waren. Sie meinten wohl, die Verſtorbenen und überhaupt die vor der Wieder 
kunft ſterbenden Chriſten werden nicht ſo frühe oder nicht in dem Grade an der Selig: 
keit Theil nehmen, wie die zu der Zeit noch lebenden Chriften. Daher kam es, daß fie 
überaus traurig waren, theils über das Schickſal ihrer Freunde, die bereits geſtorben 
waren, theils über das eigene, weil Jeder befürchten mußte, dieſe Zukunft; nicht zu 
erleben. Hierüber belehrt ſie nun der Apoſtel. 

15) wie die Heiden, denen alle unſere beſeeligenden Hoffnungen fehlen, und alſo 
auch die der einſtigen Auferſtehung in Herrlichkeit. 

16) im lebendigen Glauben an Jeſu und die künftige Auferſtehung geſtorben find 
(Theophyl.). Der Tod der Ehrifien heißt ein Schlaf, weil auch der Körper der Chriſten 
nicht für immer ſtirbt, ſondern nur gleichſam ſchläft bis zum Tage der allgemeinen 
Erweckung. 

17) Wie die Auferſtehung Jeſu uns die ſichere Hoffnung gebe, daß auch wir aufer⸗ 
ſtehen, iſt mehr auseinander geſetzt 1 Cor. 15. 

18) denn das ſage ich euch aus göttlicher Offenbarung, daß diejenigen, welche 
leben und übrig ſind, wenn der Herr zum Gerichte kömmt, nichts vor denen voraus 
haben werden, die zu jener Zeit in den Gräbern ruhen. — Der Apoftel will mit den 
Worten »die wir leben, und übrig bleiben« nicht ſagen, daß er und die Theſſalonicher 
wirklich die Ankunft des Herrn erleben, ſondern er verfteht nur überhaupt Chriſten / 
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15. denn der Herr 5 5 wird beim ben und uͤbrig geblieben ff ind, zugleich 
Aufgebot, bei der e des Erz⸗ mit ihnen entruͤckt werden in Wolken, 
engels und bei der e Gottes, Chriſto entgegen in die Luft, und 
vom Himmel herabſteigen, und die werden fo immerfort bei dem Hern 
Todten, die in Chriſto find, werden ſeyn. 190 
zuerſt auferſtehen. 17. So tröftet denn einander mit 

16. Dann werden wir, die noc le⸗ dieſen Worten. 


„ eus E. Kapitel“ 


Die Zeit, wann der Herr zum Gerichte kommen wird, läßt ſich nicht beſtimmen, da der 
Herr unverhofft kömmt, und Manchen, der fich ſicher glaubt, zu feinem Verderben über⸗ 
raſchen wird. Laſſet euch nicht Übertafhen; denn ihr ſeyd Söhne des Lichts, der Wahr⸗ 
heit und Tugend, und dürfet darum nicht als Kinder der Nacht, des Irrthums und 
Laſters ſorglos dahin ſchlafen, ſondern ſollet immer wachſam und gerüſtet ſeyn, da uns 
Gott, durch, Jeſum Chriſtum zur Seligkeit beſtimmt hat, der für uns geſtorben iſt, da⸗ 
mit wir bei ſeiner Wiederkunft, ſeyen wir dann todt oder lebendig, mit ihm leben. 
Verſchiedene Erman. Gruß. Schlußwunſch. 


1. Ueber die Zeit und Stunde aber, ) und Sicherheit! 4) da wird ſie plotzlich 
Bruͤder, habt ihr nicht noͤthig, daß wir das Verderben uͤberfallen, wie der 
euch ſchreiben; Schmerz die Schwangere, und ſie wer⸗ 

2. denn ihr ſelbſt wiſſet ſehr wohl, den nicht entkommen. 5) 
aß wie ein Dieb in der Nacht, alſo[ 4. Ihr aber, Bruͤder, Je nicht in 
er Tag des Herrn kommen wird. 4) Finſterniß, «) daß jener Tag euch wie 

3. Denn wenn fie?) ſagen: Friede ein Dieb uüberraſche; 1 


diejenigen, welche die Ankunft des Herrn erleben. Sich und die Theſſalonicher konnte 
er nicht beſtimmt verſtehen, da er ſich dieſes Ereigniß als unbeſtimmt (Kap. 5, 4) und 
uberhaupt nicht als nahe 2 Theſſ. 2, 2. 3) eintreffend dachte (Theodor. Theopyyl.). 
19) Denn wenn der Erzengel mit den übrigen Engeln (Matth. 24, 31) mit ge⸗ 
waltiger Stimme, ähnlich dem Poſaunenſchalle, das Aufgebot zur Auferſtehung gibt, 
wird der Herr ſichtbar vom Himmel aus erſcheinen, und die Todten, welche im lebendigen 
Glauben an Chriſtum verſchieden ſind und gleichſam in ihm ruhen, werden zuerſt, d. h. 
ehevor die noch Lebenden Chriſto entgegengeführt werden, aus ihren Gräbern aufer⸗ 
ſtehen. Dann, wenn ſie auferſtanden find, werden ſie mit den noch Lebenden, Alle ver⸗ 
wandelt, Jeſu Chriſto entgegengeführt werden (Anſelm., Thomas). Unter dem Erzengel 
verſtehen viele heil. Väter den Michael, welcher der oberſte Schutzgeiſt der Kirche iſt, 
wie er es von der heiligen Gemeinde vor Chriſto war. S. Dan. 10, 21. Die Worte 
„wir, die wir noch leben« ſind wie oben V. 14 zu verſtehen. Die Chriſten aller Zeitalter 
machen nur Eine Perfon, Einen Leib aus; der Apoſtel konnte alſo von jenen Chriſten, 

welche die Ankunft Chriſti erleben werden, fo ſprechen, als ob er ſelbſt einer von ihnen 
wäre. Das Weitere über die Auferſtehung ſ. 1 Cor. 15. 

1) wann der Herr zum Gerichte kommen wird. 

2) Ihr wiſſet ja, daß er unverhofft kommen wird. S. Matth. 24, 42 ff. Luc. 
12, 39: 2. Petr. 3, 10. 

3) die unbußfertigen Sünder, die ſorglos dahinleben. 

4) Es iſt nichts zu beſorgen, es iſt keine Gefahr da? 

5) S. Matth. 24, 37. 38—42; Luc. 21, 35. 36. 

6) in Unglaube, Laſterhaftigkeit (Joan. 1, 5). 


— 
I} 
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5. denn ihr Alle ſeyd Soͤhne des 
Lichts und Söhne des Tages: 7) wir 
ſind nicht (Kinder) der Nacht oder 
der Finſterniß. 

6. So laſſet uns denn nicht ſchla⸗ 
fen, wie auch die Uebrigen, ſondern 
wachen und nüchtern ſeyn; s) 

7. denn welche ſchlafen, die ſchlafen 
des Nachts, und welche trunken ſind, 
die ſind des Nachts trunken.“) 

8. Wir aber, die wir des Tages 
find, ſollen nüchtern ſeyn, angethan 
mit dem Panzer des Glaubens und der 
Liebe und mit dem Helm der Hoffnung 
des Heils. 10) 

9. Denn Gott hat uns nicht zum Zor— 

net!) beſtimmt, ſondern zur Erlan— 
gung der Seligkeit durch unſern Herrn 
Jeſum Chriſtum, 

10. der für, uns geftorben ift, damit 
wir, mögen wir nun wachen oder ſchla⸗ 
fen, zugleich mit ihm leben.?) 

11. Darum tröftet 13) euch einander 
und erbauet Einer den Andern, ſo wie 
ihr auch thuet. 14) 


7) denn ihr Alle wandelt im Lichte am 
8) Laſſet uns nicht bewußtlos, 


12. Wir bitten euch aber, Bruͤder, 
daß ihr die erkennet, 15) welche unter 
euch arbeiten, und euch im Herrn 16) 
vorſtehen, und euch ermahnen, 17) 

13. daß ihr ſie achtet i in überſchwaͤng⸗ 
licher Liebe wegen ihres Werkes; lebet 
im Frieden mit ihnen. 18) 

14. Wir bitten euch auch, Brüder, 
weiſet zurecht die Unruhigen, 1%) trös 
ſtet die Kleinmuͤthigen, ſtehet den 
Schwachen bei, 20) habet Geduld mit 
Allen. 

15. Sehet zu, daß nicht etwa Eis 
ner dem Andern Boͤſes mit Boͤſem 
vergelte: ſondern befleißet euch allezeit 
des Guten gegen einander und gegen 
Jedermann. 21) Spr. 17, 13: 20, 
22. Roͤm. 12, 17. 1. Petr. 3, 9. 

16. Freuet euch allezeit. Phil. 4, 
4. Roͤm. 12, 12. Matth. 5, 12. 
17. Betet ohne Unterlaß. Luc. 18, 

Col. 4, 2. 

18. Saget Dank bei Allem! 22) denn 
dieß iſt Gottes Wille in Chriſto Je⸗ 
fu in Bezug auf euch Alle.?) 


1. 


Tage, ſeyd gläubig, tugendhaft, wachſam. 


träge, ſorglos über die Ankunft des Herrn dahin, 


leben, ſondern aufmerkſam und beſonnen unſer Seelenheil im Auge haben, und uns 
wohl prüfen, ob wir den Herrn ohne Vorwurf unſers Gewiſſens erwarten können. 
9) denn Schlaf (Sorgloſigkeit) und Trunkenheit (Unbeſonnenheit) iſt Sache der 


Nachtkinder. Die Morgenländer halten ihre 
die Betrunkenheit der Nacht zugeſchrieben. 


10) Ueber Glaube, Hoffnung und Liebe ſ. 1. Cor. 13. 
rüſtung, weil ſie uns gegen die Feinde des Heiles ſchützen. 


11) zur Verdammung. 


Tafeln bis ſpät in die Nacht; darum wird 


Sie heißen eine Waffen⸗ 
S. Epheſ. 6, 13. 


12) damit wir, mögen wir bei ſeiner Ankunft noch leben, oder bereits geſtorben 


ſeyn, auf's innigſte mit ihm vereinigt ſeyen. 
13) And. geb. das Griech.: ermahnet. 
14) S. Röm. 15, 2. Phil. 2, 4. 


S. Röm. 14, 7 ff. 


15) anerkennet, ehret, ihnen gehorſamet. 


16) anſtatt des Herrn. 


17) welche das geiſtliche Hirtenamt an euch verſehen, Biſchöfe; Prieſter, Diaconen. 
18) Im Griech.: im Frieden miteinander. 


19) die ſich in keine kirchliche Ordnung fügen wollen. 


dentlichen. 


Im Griech.: die Unor— 


20) den im Glauben Unvollkommenen (Röm. 14, 1. 2: 1. Cor. 8, 7). 


21) S. Matth. 5, 39 ff. 


22) auch die Leiden, weil Alles auf euer Heil zielt. 


23) denn ſo will es Gott, wie er es durch Jeſus Chriſtus geoffenbaret hat, 


euch Allen. 


von 
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19. Den Geiſt loͤſchet nicht aus.“) 24. Treu iſt, der euch berufen hat: 
20. Weiſſagungen verachtet nicht.?) er wird es auch vollbringen. 28) 1. 
21. Alles aber prufet, was gut iſt, Cor. 1, 9. 


behaltet. 2) 25; Brüder „betet für uns. 
22. Vermeidet jeden Schein des 26. Gruͤßet alle Bruͤder mit heili⸗ 
Boͤſen. gem Kuſſe. ??) 


23. Er aber, der Gott des Friedens 27. Ich beſchwoͤre euch bei dem 
heilige euch vollkommen, damit euer Herrn, daß dieſer Brief allen heiligen 
ganzer Geiſt und Seele und Leib ta- Bruͤdern vorgeleſen werde. 
dellos aufbewahrt werde für die An. 28. Die Gnade unſers Herrn Jeſu 
kunft unſers Herrn Jeſu Chriſti. !)) Chriſti ſey mit euch. Sy 


Der zweite Brief des heil. Acpoſtels 
Paulus an die Theſſalonicher. 


Das 1. Kapitel. 


Paulus ſchreibt an die Theſſalonicher, und wünſcht ihnen Gnade und Friede. Ich danke 
Gott, daß euer Glaube und eure Liebe immer zunehmen unter den Verfolgungen, die 
ihr erduldet, die zur Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes dienen, indem ihr da⸗ 
für ewig belohnt, euere Verfolger ewig beſtraft werden am Gerichtstage, an welchem 
der Herr Rache nimmt an den Ungehorſamen, und fe dem ewigen Verderben übergibt. 


24) Hindert die Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes auf euch ſelbſt ni durch Sünde, 
Leichtſinn, zerſtreutes Leben ꝛc. 

25) Paulus verſteht unter Weiſſagung die Gabe, die Zukunft vorherzuſagen, die 
Geheimniſſe des Glaubens zu predigen, und die heilige Schrift zu erklären. Der Apo⸗ 
ſtel ſcheint jene im Auge zu haben, welche die Gabe zu weiſſagen für geringer 
hielten, als das Lob Gottes in fremden Sprachen zu verkünden. S. 1. Cor. 14, 
1. 39. 40. . Er 

26) Alles aber, was die Weiſſagenden vorbringen, das prüfet nach der Richtſchnur 
des Glaubens, und was ihr damit für übereinſtimmend erkennet, das behaltet; denn 
es gibt auch falſche Propheten (2. Theſſ. 2, 2) Chryſ., Theodor., Theophyl. 

27) Geiſt iſt die höchſte Kraft der Seele, Vernunft und Wille, worin Gott vor⸗ 
nehmlich wirket: Seele iſt dasjenige, wodurch die Verrichtungen des thieriſchen Lebens, 
Sehen, Hören, Empfinden ꝛc. vor ſich gehen. Der Körper iſt die Wohnung für Beide 
(Anſelm.). And. verſtehen unter Geiſt die Gedanken und Geſinnungen, unter Seele 
die Neigungen und Triebe. Unterwirf den Geiſt Gott, Seele und Leib aber dem 
Geiſte, ſo wirſt du tadellos der Ankunft des Herrn zum Gerichte entgegenſehen. 

28) Gott, der uns zum Chriſtenthume berufen hat, hält ſeine Verſprechungen, er 
wird Alles ins Werk ſetzen. 

29) S. Röm. 16, 16. 
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Darum bitte ich, daß Gott euch würdig mache, dieſe großen Belohnungen zu erlangen, 
damit in eurer Verherrlichung Chriſtus verherrlicht werde in Folge ſeiner Gnade. 


1. Paulus und Silvanus und Ti⸗ 
motheus an die Gemeinde der Theſſa⸗ 


6. wenn es anders gerecht bei Gott 
iſt, daß er denjenigen, welche euch in 


lonicher in Gott, unſerm Vater, und Truͤbſal verſetzen, mit Trübſal vergelte, 


dem Herrn Jeſu Chriſto.“) 


7. euch aber, die ihr Truͤbſal leidet, 


2. Gnade euch und Friede von |fammt uns mit Ruhe, 2) wann der 


Gott, unſerm Vater, und dem Herrn 
Jeſu Chriſto. 

3. Danken muͤſſen wir Gott allezeit 
euertwegen, Bruͤder, wie es ſich ge⸗ 
buͤhrt, weil euer Glaube ſehr zunimmt, 
und die Liebe eines Jeden von euch 
zu einander ſich überaus mehrt; 2) 


Herr Jeſus vom Himmel aus ſich offen: 
baren wird mit den Engeln ſeiner 
Macht >) 

8. in Feuer = Flammen, s) da er 
Rache nimmt an denen, die Gott nicht 
kennen, und die nicht gehorchen dem 


Evangelium unſers Herrn Jeſu Chriſti, 


9. welche mit dem ewigen Unter⸗ 
gange geſtraft werden 7) durch das An⸗ 
geſicht des Herrn s) und die Herrlich⸗ 
keit feiner Kraft,“) 

10. wann er kommen wird verherr⸗ 
licht zu werden in ſeinen Heiligen, und 
wunderbar zu werden in Allen, die ge⸗ 
glaubt haben; 1) denn an jenem Ta⸗ 


4. ſo daß wir auch uns ſelbſt eurer 
bei den Gemeinden Gottes ruͤhmen, 
wegen eurer Geduld und eures Glau— 
bens ſelbſt in allen euren Verfolgun⸗ 
gen und Truͤbſalen, die ihr ertraget 

5. zum Beweiſe des gerechten Ge⸗ 
richtes Gottes, daß ihr wuͤrdig geach⸗ 
tet werdet des Reiches Gottes, fuͤr 
welches ihr auch leidet: ) 


1) S. 1. Theſſ. 1, 1. S. auch Einl. 

2) ©: 1. Theſſ. 1, 2. 3. Der Apoſtel ſpricht ſich wohlgefällig über die Fortſchritte 
der Theſſalonicher im Chriſtenthume aus, damit ſie deſto willfähriger die folgenden Ers. 
mahnungen annehmen möchten (Greg. d. Gr.). 

3) die ihr mit der Hoffnung und dem Troſte, zu dem Ziel und Ende ertraget, 
damit ſich einſt am Gerichtstage das gerechte Gericht Gottes offenbaren könne, nämlich 
daß ihr zur Belohnung für die erlittenen Leiden die ewige Glückſeligkeit, eure Verfol— 
ger dagegen die verdiente Strafe erhalten (Theodoret.). Das Letztere »eure Verfolger ⸗ 
muß aus dem Sinne des Apoſtels hinzugedacht werden, wie der folgende Vers zeigt. 

4) Die Vergeltung mit Trübſal ſteht hier ftatt der Höllenſtrafe, fo wie die Ber: 
geltung mit Ruhe ſtatt der ewigen Glückſeligkeit. S. Hebr. 4, 9. 11. Apoc. 14, 
11. 13. 

5) S. 1. Theſſ. 4, 15. 

6) in brennender Marter. 

7) Schön ſagt der heilige Chryſoſtomus: Siehſt du in dieſem Leben etwas Ange— 
nehmes und Erhabenes, ſo denke an das Reich Gottes, und du wirſt jenes für nichts 
achten. Siehſt du etwas Schreckliches, ſo denke an die Hölle, und du wirſt darüber 
lachen. Kommen über dich körperliche Begierden, denke an das Feuer der Hölle; denn 
wenn ſchon die weltlichen Geſetze durch Strafen vom Böſen abzuhalten vermögen, wie 
viel mehr das Andenken an die ewige, unaufhörliche Pein. 

8) bewirkt durch den Herrn. S. Dan. 7, 10. And. geben: entfernt von dem An⸗ 
geſichte des Herrn. 

9) durch ſeine herrliche Macht. 

10) wenn er kommen wird, ſeinen Heiligen von feiner Herrlichkeit mitzutheilen, 
ſo daß Alle bewundert werden, die an ihn lebendig geglaubt haben. S. 1. Cor. 2, 9. 
Wie die einzelnen Heiligen und Frommen auf Erden mit beſondern Gnaden und Tu— 


272 Der zweite Brief an die Theſſalonicher. 1,8, 


ge wird unſer Zeugniß in Abficht auf Glaubens in Kraft zur Vollkommen⸗ 
euch Beglaubigung erhalten. 14) heit bringe, 12) | 
12. ‚damit verherrlicht werde der 
11. Darum beten wir auch allezeit Name unſers Herrn Jeſu Chriſti in 
fuͤr euch, daß unſer Gott euch wuͤrdig euch, und ihr in ihm, 12 zufolge der 
mache ſeines Berufes, und alles ihm Gnade unſers Gottes und des 21 
wagten Gute und 05 War des Det Chriſti.. ) e ne. 


Das 2. . Kapitel. 


Ich bitte euch aber, lafet euch nicht irre führen, als ob die Wiederkunft des Herrn 
nahe wäre. Zuvor muß ein gänzlicher Abfall und der Antichriſt kommen, wie ich euch 
geſagt habe. Ihr wiſſet auch, was dieſen Gottloſen aufhält; denn im Geheimen bereitet 
ſich zwar das Verderben vor, aber erſt wenn das Aufhaltende entfernt iſt, wird er in 
aller Bosheit erſcheinen, von Jeſu jedoch getödtet werden. Er wird durch ſcheinbare 
Wunder die Ungläubigen verführen, die ihm Glauben beimeſſen werden, und Gott wird 
es zulaſſen, damit das Gericht über alle Ungläubigen komme. Ich danke Gott, daß ihr 
nicht zu dieſen unglücklichen gehöret, da euch Gott erwählet, und berufen hat, um durch 
den Glauben und ein heiliges Leben zur Herrlichkeit Jeſu Chriſti zu gelangen. Darum 
laſſet euch nicht irre führen, ſondern haltet feſt an dem, was ich euch mündlich oder 
ſchriftlich gelehrt habe. Gott . aber und Chriſtus tröſte und ftärfe euch zu allem 
Guten. 


1. Wir beſchwoͤren euch aber, Brü⸗ 2. daß ihr euch nicht 0 ſchnell 
der, bei der Ankunft unſers Herrn Je- von euerm Sinne abbringen, 2) noch 
ſu Chriſti und unſerer Verſammlung euch erſchrecken laſſet, weder durch 
um ihn, ) 


genden geziert ſind, ſo erſcheinen ſie auch dort in verſchiedener Herrlichkeit zur Bewun⸗ 
derung unter ſich, und zur Beſchämung der Gottloſen (Weich. 5, ). Chryſ., Er» 
phyl., Anſelm. 

11) denn an jenem Tage wird das, was ich euch darüber vorgetragen habe, ſeine 
vollkommene Beſtätigung erhalten. Es wird die Belohnung und N Anteten, 
wie wir ſo eben und ſonſt auch gelehrt haben. 

12) daß Gott euch würdig mache der ewigen Glückſeligkeit, wozu er W berufen 
hat, und alles Gute, was er in ſeinem Rathſchluſſe euch zugedacht hat, nämlich das, 
was der lebendige Glaube wirkt, eine ſelige Auferſtehung an euch zur Auzführung 
bringe. 

13) damit in dieſer glorreichen Auferſtehung die Kraft unſers Herrn geſu Chriſti 
herrlich erſcheine an euch, und eben deßhalb auch ihr in ihm und durch ihm. 

14) was zunächſt Folge der euch zu Theil gewordenen Gnade Gottes iſt, indem 
wir ohne die Gnade nichts vermögen. 

1) Wenn euch die Ankunft Jeſu Chriſti theuer iſt, und ihr wünſchet, um ihn ver— 
ſammelt zu werden (1. Theſſ. 4, 14), fo erfüllet meine Bitte, daß ihr ꝛe. And. geben 
das Gkiech.: Wir bitten euch in Betreff der Ankunft unſers Herrn Jeſu Chriſti und 
unſerer Verſammlung bei ihm. 

2) von euern durch mich gewonnenen Einsichten über die Wiederkunft Jeſu 
Chriſti. 

3) durch Offenbarung, die Jemand von dem heiligen Bein Ah" zu haben 
fälſchlich vorgibt. S. 1. Theſſ., 5, 20. 21. 

4) durch Unterricht von irgend einem Lehrer. 


den Geiſt, ) noch durch Lehre 4) noch N 


‘ 
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durch einen Brief, als von uns ge- hebt über Alles, was Gott heißt oder 
ſandt, ) als ob, der Tag des a göftlich verehrt wird, 10) ſo daß er 
nahe bevorſtehe. s) ſich in den Tempel Gottes ſetzt, und 
3. Laſſet euch von Niemanden irre ſich fuͤr Gott ausgibt. 11) 

fuͤhren auf keine Weiſe; denn zuvor 54 Erinnert ihr euch nicht, daß ich, 
muß der Abfall kommen, ) und offen⸗ dez ich er bei euch wü euch dieſes 
bar werden der Menſch der Suͤnde, ſagte? 

der Sohn des Verderbens, Br ra 6. Und nun wiſſet ihr, was (ihn) 
Be aufhaͤlt, bis er eich werde zu ſei⸗ 
I at, der * wee, and ee et ner wen er 


515) durch einen mir ee Brief, r NEN welchen daran lag, die 
Lehre von der baldigen Nui, Wei an berbreiten, ſcheinen einen falſchen Brief des 
poste, vorgezeigt zu haben. (Bilge 

6) Ein Tag des Herrn Ren zu dieser Zeit wirklich, nahe Wer, das Gericht über 
Jeruſalem und den jüdiſchen Staat. Da die Vorboten, welche den Gerichten des Herrn 
über feine Widerſacher vorgehen, immer dieſelben und nur dem Grade nach verſchieden 
ſind, ſo iſt leicht denkbar, wie damals einige Chriſten die Vorboten, die nur die Zer— 
ſtörung Jeruſalems und die Auflöſung des jüdiſchen Staates verkündeten, als Wahr— 
zeichen der Wiederkunft Chriſti anſehen konnten. Im Evangelium des heiligen Matth. 
K. 24 werden dieſe Vorboten näher beſchrieben. Sieh da insbeſondere Not. 57. 

7) Der Abfall von Gott, von Chriſto, von der reinen Lehre, Zeiten eines allge— 
meinen Sittenverderbniſſes, das aus der Verachtung des Evangeliums entſpringt (Ter— 
tull., Baſil., Ambroſ., Chryſ. und And. ). Es iſt hier nicht von 2 Ketzereien die 
Rede; ſondern von einer gänzlichen Verläugnung Chriſtie. 

8) zuvor muß erſcheinen der Menſch der Sünde, NEN verruchter Menſch, 
in dem die Sünde ente e und über 5725 . auch das ſchrecklichſte Ver⸗ 
derben kommen wird. 

9) der ſich Chriſto . daher der Widerchriſt; 1 7 Antichrist genannt. 

10) dem nichts ag iſt, weder Gott noch ers Wort noch Gottes Anordnung, 
der Alles umſtößt. 9 3 

11) ſo daß er fh: in Slansens: und. Gewiſſ kolachen göttliches Anſehen dumaßtz 
und ſich göttliche Ehre erweiſen läßt. Der heilige Paulus ſchildert den Antichriſt als 
eine einzelne Perſon; denn der ſich für Gott ausgibt, ſcheint doch nur Einer ſeyn zu 
können, wie Gott Einer iſt. Auch geht dieß aus! deſſen Erwartung hervor: der Anti 
chriſt als Gattungsname für alle Widerchriſten war damals ſchon da. Im erſten Briefe 
des heiligen Joannes (2, 18) werden darum mehrere Antichriſte erwähnt, ohne den 
Einen, den beſtimmten, der in der größten Steigerung der Bosheit auftreten wird, 
auszuſchließen! In der Mehrzahl wird er nur in ſo ferne vorgeſtellt, als er feine Bor: 
läufer hat, die von Zeit zu Zeit als Feinde Chriſti erſcheinen, nnd ihn in minderem 
Grgde vorbilden. S. Matth. 24. Not. 7 und 57. Daß der Antichriſt als eine be⸗ 
ſtimmte Perſon am Ende der Zeiten auftreten werde, lehren auch alle heilige Väter. 

12) Ja nun, da ich euch früher ſchon über all dieſes belehrt habe, wiſſet ihr auch, 
was ſein Hervortreten noch aufhält: und was die Urſache iſt, daß die von Gott be— 
ſtimmte Zeit noch nicht für ihn gekommen iſt. Unter dem, was aufhält, verſtehen die 
heiligen Hieronymus, Chryſoſtomus und der größte Theil der heiligen Väter das rö— 
miſche Reich, ſo daß nach ihrer Meinung der Apoſtel ſagen will; Der Antichriſt wird 
auftreten, wenn das römiſche Reich nicht mehr ſeyn wird. Der Apoſtel ſoll ſich der 
verblümten Redeweiſe bedient haben, um die Römer, unter deren Herrſchaft damals 
die Kirche ſich befand, nicht zu reizen. Nach einer andern Meinung beziehen ſich die 


Worte dieſes Verſes auf Matth. 24, 14, wonach das Ende der Welt dann eintritt, 
Sechster Band. 18 
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7. Denn das Geheimniß der Bos⸗ 
heit iſt ſchon wirkſam: 3) nur ſoll der, 
welcher jetzt aufhaͤlt, ſo lange aufhal⸗ 
ten, bis er hinweggeraͤumt iſt. 7 

8. Und dann 15) wird jener Bösewicht 
offenbar werden, welchen der Herr Je⸗ 
ſus wird toͤdten mit dem Hauche ſeines 
Mundes 16) und zu nichte machen 
durch den Glanz feiner Ankunft, 17) ihn, 

9. deſſen Ankunft geſchieht gemaͤß der 
Wirkung des Satans mit allerlei Kraft, 
Zeichen und falſchen Wundern, 18) 

10. und mit allerlei Verführung zur 
Bosheit für die, welche verloren ges 
hen, darum, weil ſie die Liebe der 


Wahrheit nicht angenommen haben, 9) 


um ſelig zu werden. Darum wird 
Gott den Irrthum auf ſie wirkſam ſeyn 
laſſen, fo daß fie der Lüge glauben: 20) 

11. damit Alle gerichtet werden, wel⸗ 
che der Wahrheit nicht geglaubt, fondern 
der Ungerechtigkeit beigeftimmt haben, 

12. Wir aber müffen Gott allezeit 
danken um euretwillen, von Gott 21) 
geliebte Bruͤder, daß Gott euch als 
Erſtlinge 28) zur Seligkeit erwaͤhlt hat 
in Heiligung des Geiſtes und im Glau⸗ 
ben der Wahrheit: 

13. wozu er euch berufen hat durch 
unſer Evangelium zur Erlangung der 
Herrlichkeit unſers Herrn Jeſu Chriſti. 23) 

14. So ſteher denn feſt, Bilder c 


wenn das Evangelium überall gepredigt worden Ei und das Aufhaltende wäre: inch 


die noch nicht überall erfolgte Predigt des Evangeliums. 


Wieder nach Andern ſſtadas 


Hinderniß die noch nicht erfolgte völlige Bekehrung der Juden (Röm. 11, 25). 

13) Der Abfall (V. 3) tritt ſchon in Wirkſamkeit, bahnt ſich ſchon an durch de 
von Zeit zu Zeit entſtehenden Ketzereien, durch den Unglauben mitten im Schooße der 
Chriſtenheit und die damit verbundene Sittenloſigkeit. Dicke] Wochen, ee Ger 
heimniß, weil ſie im Geheimen um ſich greift. f 

14) Oder gemäß V. 6: nur ſoll das, was jetzt aufhält, ſo 1005 aufhalten; sis es 
hinweggeräumt iſt. Dieſer Auffaſſung iſt auch das Griechiſche nicht enn 
195) wenn dieſes Aufhaltende nicht mehr vorhanden tk. f 4 1 

16) d. h. mit der größten Leichtigkeit, durch ſein e Woff elend). TE 1150 


17) bei ſeiner Ankunft in der Herrlichkeit. 


4 


18) d. h. ihn, der, wenn er kömmt, in der Kraft des Satans alete Wunder 


wirkt, 


die aber nicht eigentliche Wunder find, ſondern nur erſtaunliche Wirkungen, 


welche zwar die menſchliche Kraft und Einſicht überſteigen, aber dennoch auf natürlichem 


Wege hervorgebracht werden. 


Nur Gott kann wahre Wunder wirken, d. i. die Geſetze 


der Natur verändern, die Natur in eine andere Natur W mel: nur * der 


Schöpfer iſt. S. 2. Moſ. 7. Not. 6. 


A ien 


19) weil ſie die Liebe zur Wahrheit, zum Evangelium, nit in 0 A Aufgenommen 


haben. 


20) Ihres Unglaubens wegen, zur Strafe dafür, wird Gott Pre daß die 
falſche Lehre des Antichriſts und ſeiner Anhänger auf ſie wirkſamen Einfluß habe, ſo 
daß ſie ſeinen lügneriſchen Behauptungen und Verheißungen Glauben beimefen, 


21) vom Herrn. 


22) unter den Erſten, welche das Chriſtenthum angenommen haben. 


vom Anfange an (von Ewigkeit). 


And. geben F 


23) Der Sinn der Verſe 12 und 13 im Zuſammenhange mit dem Vorhergehenden 


iſt: Mit euch aber ſteht es beſſer, als mit denen, welche es mit dem Antichriſt halten; 
denn euretwegen muß ich Gott danken, daß ihr unter den Erſten ſeyd, die Gott von 
Ewigkeit zur Seligkeit auserwählt hat, vorausgeſetzt, daß ihr euch heiligen, und leben⸗ 
dig glauben werdet, und die Gott in der Zeit durch das Evangelium berufen hat, 
um einſt im ewigen Leben mit unſerm Herrn Jeſu Chriſto verherrlicht zu werden. 
24) und laſſet euch nicht irre führen wer (ale Er wie — von der nabe 
bevorſtehenden Ankunft Jeſu Chriſti. hin 
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und haltet an den Ueberlieferungen, die ter 26) der uns geliebt, und ewigen 
ihr erlernet habt, es ſey durch Wort Troſt und gute Hoffnung in Suahr 
oder durch einen Brief von uns. eee gegeben hat, 27) 
4416. ermahne 28) eure Deren, und 
15. Er ſelbſt aber, ko Herr Je⸗ ſtaͤrke ſie in jedem guten Werke und 
fs * und Gott und 8 ur Worte. | 


ar nd an 157 5 Das 3. „ Sapitel.. * 


uebrigens 92 00 daß das bange Sch) ſchnel verbreite, und ur wir von den Glan 
bensgegnern befreit werden, gegen welche Gott uns ſtärken und ſchützen möge. Ich 
vertraue zu euch, daß ihr ſtandhaft an meinen Vorſchriften haltet, und gebiete euch, unor⸗ 
dentliche Menſchen, die müſſig gehen, und Andern zur Laſt fallen, zu meiden. Auch ich 
bin ee zur Laſt gefallen; und ſo ſollen Alle ein ſtilles, arbeitſames Leben führen. 
5 are a Widerſpenſtigen Ianieper von euch aus. Schluß. 

1. Mete Brüder” betet für uns, | N 110 Wir vertrauen auch nückſchtlich 
damit das Wort des ‚Herrn: feinen‘ Lauf eurer im Herrn, 6) daß ihr, was wit 


habe und verherrlichet werde,!) ſo wie euch gebieten, thuet und thun werdet! 


auch bei euch, Epheſ. 6, a Col. 5. Und der Herr leite eure e 


45 3. 
in der Liebe Goͤttes und in der Gef 
2. und daß wir befreit weden von duld⸗ Chris. A 


den ungeſtuͤmmen 2) und boͤſen Men⸗ 1215 
ſchen; 3) denn der Glaube iſt nicht 6. Wir gebieten euch aber, Brüder, 
Jedermanns Sache. ) im Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti, 

3. Aber Gott iſt treu, der euch ſtär⸗ daß ihr euch jedem Bruder entziehet, “) 
ken und vor dem Böfen bewahren wird. ) der unordentlich bt 10 und nicht nach 


25) Sieh da, wie nicht nur pas, m die Apoſtel geſchbieben ſondern auch das, 
was ſie mündlich mitgetheilt haben, für die 9 verbindlich iſt. S. Matth. 5 20 
und Einl. zu den apoſtol. Briefen. in 

26) und Gott der Vater, der auch unſer Vater iſt. 1 

27) der uns aus Gnade den Troſt und die gute Hoffnung gigrbeit hat, die ewige 
Glückſeligkeit zu erlangen. 

28) im Griech.: tröſte. 5 

1) in ſeinen kräftigen Wirkungen ſeine Herrſchaft beweiſe. 

2) And. geb. widerſpenſtigen. 

3) von den Glaubensfeinden, mit denen der Apoſtel beſtändig zu kämpfen hatte. 
S. Apſtg. 13, 45. 50: 17, 5. 13. 

) Alle könnten zwar glauben, weil Allen Gott Gnade hiezu gibt, aber nicht Alle 
wollen glauben. S. Matth. 11. Not. 33. 

5) Dieſe Menſchen verſetzen die guten Chriſten in große Gefahr, wankelmüthig 
zu werden; aber Gott, der ſeinen Beiſtand verheißen hat und in der Erfüllung ſeinen 
Verheißungen treu iſt, wird euch ſtärken, und vor dem Satan, der in den Glaubens— 
feinden ſich wirkſam zeigt, bewahren, damit er euch nicht ſchaden könne (Chryſ., Theo— 
phyl.). Der Satan heißt der Böſe (Matth. 13, 19); doch könnte nach dem Lateiniſchen 
und Griechiſchen auch das Böſe überhaupt verſtanden ſeyn. 

6) in der Vereinigung mit dem Herrn. 

7) mit keinem Bruder einen Umgang habet. 8 

8) S. V. 11. 


18* 
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der Vorſchrift, welche er von uns em⸗ 
pfangen hat. 

7. Denn ihr ſelbſt wiſſet, wie ihr 
uns nachahmen ſollet, daß wir nicht 
unruhig?) unter euch geweſen, 

8. noch Brod von Jemanden um⸗ 
ſonſt gegeſſen haben, ſondern gearbeitet 
mit Muͤhe und Beſchwerde Tag und 
Nacht, 10) um Niemanden unter euch 
laͤſtig zu ſeyn. Apoſtelg. 20, 34: 1. 

Cor. 4, 12. 0 
9. Nicht als ob wir nicht dazu die 
Macht gehabt hätten, ſondern um uns ſelbſt 
euch zum Vorbilde darzuſtellen, damit 
ihr uns nachahmet. 1. Cor. 9, 6. 

10. Denn auch als wir bei euch 


12. Solchen aber entbieten wir und 
beſchwoͤren ſie im Herrn Jeſu Chriſto, 
daß ſie in der Stille arbeiten, und ihr 
eignes Brod eſſen. 

13. Ihr aber, Bruͤder, werdet nicht 
muͤde, Gutes zu thun. Gal. 6, 9. 

14. Wenn aber Jemand unſerm 
Worte in dieſem Briefe nicht gehorchet, 
denſelben merket euch, und habet keine 
Gemeinſchaft mit ihm, damit er be⸗ 


ſchaͤmt werde: 13) 


15. doch betrachtet ihn nicht als 
Feind, ſondern weiſtt ihn echt als 
Bruder. 

16. Er aber, der Herr des Frie⸗ 
dens, gebe euch Frieden immerdar al⸗ 
ler Auen, der Herr ſey mit euch 


waren, haben wir dieß euch aufgetra- Allen! 


gen, daß, wer nicht arbeiten will, auch 
nicht eſſen ſoll. 


17. Der Gruß mit meiner, des 
Paulus eigenen Hand, welches das 


11. Wir haben naͤmlich gehoͤrt, daß Zeichen in jedem Briefe iſt: fo: ſchreibe 
Einige unter euch unruhig 30 leben, ich. 


nicht arbeiten, ſondern unnuͤtze Dinge 
treiben. 12) 


18. Die Gnade unſers Herrn Se 
Chriſti ſey mit ee Allen! 1 90 


9) Andere beläſtigend. Im Griech.: unordentlich. 


10) S. 1. Theſſ. 2, 9. 10: 1. Cor. 9. 


11) S. Note 9. Im Griech.: unordentlich. 2 
12) gerhäftige Müſſigänger find. ©. 1. Theſſ. 4, 11. 


13) in ſich gehe, und ſich bekehre. 


14) Den Gruß hab ich mit meiner eignen Hand geſchriebe (Vgl. 1. Cor. 16, 21). 
So ſieht meine Handſchrift aus. Daraus könnt ihr erkennen, ob die Briefe, die man 


für die meinigen ausgibt, 


wirklich von mir, ob ſie ächt ſeyen. 


Paulus machte wahr: 


ſcheinlich dieſe Bemerkung mit Rückſicht auf den unterſchobenen Brief“ S. ob. 2, 2. 
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Der erſte Brief des heiligen Apoſtels 
Paulus an Timotheus. 


Timotheus war der Sohn eines heidniſchen Vaters und einer juͤdiſchen 
Mutter, die ſich zum Chriſtenthume bekehrt hatte, aus Lycaonien, einer Pro⸗ 
vinz in Kleinaſien, gebuͤrtig. Von ſeiner Mutter Eunice und Großmutter 
Lois (2. Tim. 1, 5) erhielt er eine fromme Erziehung, und war ſchon Chriſt, 
als Paulus auf ſeiner zweiten großen Bekehrungsreiſe nach Lyſtra kam, und 
ihn da fand (Apoſtelg. 16, 1 ff.). Da ihm die dortigen Chriſten ein gutes 
Zeugniß gaben, beſchloß Paulus, ihn zu ſeinem apoſtoliſchen Begleiter zu ma⸗ 
chen, und gab ihm zugleich auf Antrieb des heiligen Geiſtes die geiſtliche Weihe 
zum Prieſter und Biſchofe (1. Tim. 4, 14. 2. Tim. 1, 6). Von nun an 
war Timotheus der beſtaͤndige Begleiter des Apoſtels, und wenn er ſich auch 
zu Zeiten von ihm trennte, geſchah es nur, um Auftraͤge des Apoſtels an die 
geſtifteten Gemeinden zu vollziehen, uͤber ihren Zuſtand Erkundigungen einzu⸗ 
holen, fie in ihren Bedraͤngniſſen zu tröften und im Glauben zu ſtaͤrken (1. 
Theſſ. 3, 1— 5. Apoſtelg. 19, 22. 1. Cor. 4, 17). Als Paulus das erſte 
Mal gefangen in Rom ſaß, und die Briefe an die Philipper, Coloſſer und an 
Philemon ſchrieb, finden wir ihn in der Umgebung deſſelben (Philip. 1, 1. 
Col.“ 1, 1. Philem. V. 1). Einige Zeit vor der Befreiung des Apoſtels feheint 
er ſelbſt in Rom gefangen geſetzt worden zu ſeyn; denn im Briefe an die 
Hebraͤer, den Paulus wahrſcheinlich zu dieſer Zeit ſchrieb, meldet der Apoftel . 
(K. 13, 23), daß Timotheus frei gelaſſen ſey, und kommen werde, ſie mit 
ihm zu beſuchen. Ob Paulus wirklich nach ſeiner Entlaſſung aus der erſten 
roͤmiſchen Gefangenſchaft die Hebraͤer, d. i. die Chriſten des juͤdiſchen Landes 
mit Timotheus beſucht habe, oder ob er nur fein früͤhetes Vorhaben, wieder 
nach Macedonien (Phil. 1, 25. 26: 2, 24) und Kleinaſien (Philem. 22) zu 
kommen, ausgeführt habe, iſt nicht bekannt; dahin aber vereinigen ſich faſt 
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alle aͤltere und neuere Schriftforſcher, daß er zu dieſer Zeit mit Timotheus in 
Epheſus war, und dieſen Gehilfen dort, um Unordnungen abzuhelfen, zuruͤck⸗ 
ließ, waͤhrend er ſich ſelbſt nach Macedonien wandte (1. Tim. 1, 3 ff.). Von 
dieſem Lande, vielleicht von der Stadt Philippi aus, ſcheint Paulus ſeinen er⸗ 
ſten Brief an Timotheus nach Epheſus geſchrieben zu haben, um dem gelieb⸗ 
ten Mitarbeiter jene weiſen Vorſchriften zur Fuͤhrung ſeines Oberhirtenamtes 
zu geben, wie wir ſie in dieſem Briefe leſen. Der Brief iſt eine unerſchoͤpf⸗ 
liche Quelle der Belehrung, der Ermahnung und des Troſtes fuͤr Alle, denen 
das erhabenſte aller Aemter, das geiſtliche Hirtenamt, anvertraut iſt. Da die 
beiden folgenden Briefe aͤhnlichen Inhalts ſind, hat man ſeit den aͤlteſten Zei⸗ 
ten die drei Schreiben unter dem Namen Paftorals oder ee zuſam⸗ 
mengefaßt. 


7 


Das 1. Kapitel. 


Paulus ſchreibt an Timotheus, und wünſcht ihm Gnade, Erbarmen und Friede. Ich 
bitte dich, ſchärfe einigen Lehrern ein, ſich nicht mit grundloſen Lehren über die Stu⸗ 
fenfolge und Zeugungen der engliſchen Weſen zu befaſſen; ihr Hauptzweck ſoll vielmehr 
ſeyn, zur Liebe, die aus reinem Gewiſſen und ächtem Glauben kommt, anzuweiſen. Sie 
wollen Geſetzeslehrer ſeyn, haben aber über das Geſetz ſelbſt keine klare Erkenntniß. 
Das moſaiſche Geſetz iſt gut, aber es iſt nicht für die Gerechten, die wahren Chriſten, 
die es aus innerlichem Antriebe von ſelbſt erfüllen, ſondern für die Ungerechten, für 
Alle gegeben, die der reinen Lehre entgegenhandeln. Die reine Lehre iſt in dem Evan⸗ 
gelium enthalten, welches, Gott ſey Dank, mir, der ich ein Verfolger und der größte 
Sünder war, aus Gnade und Erbarmen zur Verkündigung anvertraut worden iſt; denn 
Chriſtus iſt gekommen, die Sünder ſelig zu machen, und auch meiner hat er zur Auf⸗ 
munterung für Andere ſich erbarmt. So empfehle ich dir denn, jenen Hauptzweck im 
Auge zu haben, zu kämpfen für den wahren Glauben und ein reines Gewiſſen, welche 
Einige verſchmäht haben, wie Hymenäus und Alexander, die ich ausgeſchloſſen habe. 


1. Paulus, Apoſtel Jeſu Chriſti, im Glauben. *) Gnade, Barmherzig⸗ 
nach dem Befehle Gottes, 1) unſers keit und Friede von Gott dem Vater 
Erxetters, 2) und Chriſti Jeſu, unſerer und Chriſto Jeſu, ane ii 5) 
Hoffnung, ) Apoſtelg. 16, 1. 

2. an. Lümotheus, den geliebten Sohn 3. Glace I dich bein habe, 


ol 


1) oder aa bei Willen Gottes. S. 1 Cor. 1, 1 

2) Gott, der Pater, heißt unſer Erretter, inſoferne die Rettung Aan der 
Menſchen von Ewigkeit her von ihm beſchloſſen war (Röm. 16, 25), und inſoferne er 
uns durch ſeinen Sohn von der Herrſchaft 975 Sünde und des Satans und vom ewigen 
Untergange wirklich errettet e 

3) Chriſtus heißt unſere Hoffnung, inſoferne wir durch ihn alle Mittel zur ewigen 
Seligkeit, Entſündigung; Heiligung und endlich vie his. ee ſelbſt erlangen 
(Chryſ⸗, Theophyl, Anſelm ): f 

4) den ich im Chrigenthune großgezogen gabe Im Griech. * dem wahren; Sobne 

im Glauben (dem achten Ehriſten; den ich im Chriſtenthume erzogen habe, und der auch 
wahrhaft ſo iſt, wie ein Chriſt. ſeyn ſoll). Vergl. 1 Cor. 4, 14 ff. 

5) Mögen Vatet und Sohn dir den heil. Geiſt ſenden, nämlich Gnade, Barmherzig⸗ 
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als ich nach Macedonien reiste, in Ephe⸗ 6. wovon Einige abwichen, und auf 
ſus zu bleiben, 6) und Einigen einzu: eitles Geſchwaͤtz verfielen. 12) 

ſchaͤrfen, daß fie keine andere Lehre vor 7. Sie wollen Geſetzesgelehrte ſeyn, 
bringen,“) und verſtehen nicht, was ſie ſagen, noch 

4. noch fi) mit Fabeln und endlo: was fie behaupten. 13) 

fen Geſchlechtsregiſtern abgeben ſollen,s)“ 8. Wir wiſſen aber, daß das Geſetz 
welche mehr Streitfragen als Erbau⸗ gut iſt, wenn Jemand es recht ge⸗ 
ung Gottes im Glauben veranlaffen. ?) braucht, 14) Roͤm. 7, 12. 

Denn der Endzweck des Gebo:| 9. (nämlich) das einſieht, daß das 
tes 100 iſt Liebe aus reinem Herzen Geſetz nicht fuͤr den Gerechten gegeben 
und gutem Gewiſſen und unverfaͤlſch⸗ worden iſt, ſondern für die Ungerech⸗ 
tem Glauben: 11) ten 15) und Ungehorfamen, für die 


keit und Friede, welches feine Gaben Ind. Der Apoſtel fest ſonſt im Gruße nur Gnade 
und Friede (1 Cor. 1, 3), hier auch Barmherzigkeit, um die beſondere Liebe zu dem 
geliebten Sohne kund zu geben (Chryſ., Theophyl.). Rupertus faßt die Barmherzigkeit 
als Tugend. Weil Paulus, ſpricht er, im Briefe an den Timotheus allen Biſchöfen 
Unterricht ertheilt, deren vorzügliche Pflicht und Zierde das Erbarmen iſt, und weil 
Timotheus eines glühenden Eifers war, darum wünſcht ihm Paulus füglich herzliches 
Erbarmen. 5 

6) Sieh Einleit. 

7) als das Evangelium, das er ihnen mitgetheilt hatte. 

8) Die jüdiſchen Lehrer, deren Einige zu dem Chriſtenthume übergegangen waren, 
hatten damals über den Urſprung der engliſchen Weſen aus Gott, ihre Abſtufungen 
untereinander und ihre Zeugungen auseinander mehrere heidniſche Lehren in ihre Reli⸗ 
gionslehre aufgenommen, obwohl es nichts als Fabeleien und Hirngeſpinſte waren. Vgl. 
Col. 2, 8. 18. und Einl. zu d. Br. an die Epheſ. 

9) welche wohl Veranlaſſung zu ſpitzfindigen, unnützen Streitfragen geben, aber 
den göttlichen Wachsthum des Menſchen im lebendigen Glauben nicht befördern. — Der 
V. 3 angefangene Satz, wird von dem Apoſtel nicht vollendet, und man muß deßhalb 
als Nachſatz hinter V. 4 hinzuſetzen: ſo bitte ich dich auch jetzt, dieſes zu thun. 

10) der Verkündigung der Lehren und Gebote. 

11) denn die Prediger treten nicht darum auf, um Streitfragen über unnütze Dinge 
zu veranlaſſen, ſondern der Zweck des Evangeliums iſt — Anweiſung zur Liebe gegen 
Gott und gegen den Nächſten, welche Liebe entſpringt aus einem von Sünden gereinig— 
ten Herzen, einem guten, vorwurfsfreien Gewiſſen, und aus einem wahren, unverfälſch— 
ten und ungeheuchelten Glauben (Cornel. a Lap.). 

12) auf jene Engellehre (V. 4). 

13) ſie verſtehen nicht, was ſie ſagen und behaupten. Sagen und Ucheubken ſind 
gleichbedeutend. Dieſe jüdiſchen Lehrer heißen ſich Meiſter im Geſetze, bemühen ſich 
aus” einigen Stellen des Geſetzes ihre Träumereien über die Engelordnungen und 
Zeugungen zu beweiſen; aber ſie können ſich ſelbſt keine klare Rechenſchaft weder über 
ihre Behauptungen noch über ihre Beweiſe ablegen. Der Apoſtel zeigt nun, wozu das 
Geſetz, das dieſe Irrlehrer mißbrauchen, gut ſey. 

14) nicht um die Fabeleien der Engellehre darin zu finden, ſondern dazu, wozu es 
beſtimmt iſt, zur Erkenntniß der Sünde, und Ai Sehnſucht nach dem Erlöſer. Sieh 
das Folgende. 

15) wenn Jemand einſieht, daß das Geſetz nich für den Gerechten, für den wieder: 
gebornen, heiligen Chriſten gegeben iſt (denn dieſer vollzieht es aus innerem Antrieb 
des heil. Geiſtes, und wird nicht von demſelben verdammt, wenn er auch dagegen 
fündigt, weil er glaubt, daß Chriſtus die Schuld auf ſich genommen hat, und weil er 
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Gottlofen und Sünder, für die Laſter⸗ 
haften und Unreinen, für die Vater⸗ 
mörder und Muttermoͤrder, die Todt⸗ 
ſchlaͤger, 

10, die Hurer, die Knabenſchaͤnder, 
die Menſchenraͤuber, 16) die Luͤgner und 
Meineidigen, und was ſonſt der geſun⸗ 
den Lehre zuwider iſt, 7) 


11. welche gemaͤß iſt dem herrlichen 
Evangelium des ſeligen Gottes, 18 
das mir anvertraut worden. 

12. Ich danke dem, der mich ge: 
ſtaͤrket, Chriſto Jeſu, unſerm Herrn, 
daß er mich fuͤr treu gehalten, und in 
das Amt eingeſetzt hat: 19) 

13. der ich vorher ein Laͤſterer und 
Verfolger und Schmaͤher war: 20) 
aber ich habe Gottes Barmherzigkeit 
erlangt, 21) weil ich es unwiſſend that 
im Unglauben: 22) 


Alles thut, 


was Chriſtus zu ſeiner Entfündigung vorgeſchrieben hat / ſondern für die 
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14. und uͤberſchwaͤnglich erwies ſich 
die Gnade unſers Herrn mit Glaube 
und Liebe in Chriſto Jeſu. 23) 

15. O wahrhaft **) und aller An⸗ 
nahme werth iſt das Wort, daß Je⸗ 
ſus Chriſtus gekommen iſt in dieſe 
Welt, die Suͤnder ſelig zu machen, 28) 
unter denen ich der erſte bin. 6) are: 
2, 14, €. 


16. Aber darum habe ich are 
herzigkeit erlangt, daß an mir Erſten 
Chriſtus Jeſus alle Langmuth zeige zur 
Belehrung fuͤr die, welche an ihn glau⸗ 
ben werden zum ewigen Leben. 27) 

17. Dem Koͤnige der Ewigkeit, dem 
Unſterblichen, dem Unſichtbaren, dem 
alleinigen Gotte ſey Ehre und Herr⸗ 
lichkeit in alle Ewigkeit! Amen. 


18. Dieſes Gebot empfehle ich dir, 28) 


Sohn Timotheus, nach den zuvor uͤber 


Ungerechten, damit ſie auf ihre Sünden, auf die Verdorbenheit ihres Herzens aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden, und, um den Fluch, den das Geſetz über ſie ausſpricht, abzuwen⸗ 


den, ſich an Chriſtus wenden. 


Sieh hierüber das Weitere Gal. 3. a 


16) die Menſchen entführen, und als Sklaven verkaufen (2 Moſ. 21, 16). Men: 
ſchenverkäufer find auch die Seelenverkäufer, welche die Unſchuld aus eigennützigen Ab: 
ſichten der Verführung preisgeben, oder gar den Verführern in die Hände liefern. 

17) und alle andern Sünder, welche gegen die Vorſchriften des F 


handeln. 


18) Gottes, welcher die höchſte Seligkeit genießt. 


19) in das Apoſtelamt. 


S. Apoſtelg. 9. 


20) S. 1 Cor. 15, 9. Apoſtelg. 8, 1 ff. 


21) »Gottes« iſt nicht im Griechiſchen. 


22) weil ich zwar als Ungläubiger, aber in der Unwiſſenheit ſündigte; denn ich 
wußte nicht, daß ich den wahren Meſſias verfolgte, glaubte 1 2 gefällig zu 
werden, wenn ich für das Geſetz Moſi s eiferte. 


23) und der Herr gab mir überſchwängliche Gnade zu einem lebendigen, thätigen 


Chriſtenthume. 


24) das erfüllend, gewahrend, was 45 verſpricht. 


25) S. Röm. 3, 25. 
26) S. 1 Cor. 15, 8. 


27) Darum auch hat ſich Gott Meinen erbarmt, daß ich für Ale, die einſt glauben 
werden, um das ewige Leben zu erlangen, ein tröſtliches Beiſpiel ſey, woraus fe lernen 
können, wie barmherzig Chriſtus Jeſus die Sünder annehme. 


28) Der Apoſtel kömmt wieder auf V. 5 


zurück. Dieſe Rerkiinbigung, des Chriſten⸗ 


thums zu dem Zwecke, um die, Liebe, die aus nn und Glauben kömmt, zu 


verbreiten, die ſchärfe ich dir ein. Ine 


Munde 27% „n 


Seid Rn 
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dich ergangenen Weiſſagungen, *?) daß ſich geſtoßen, und im Glaubn Schiff⸗ 
du denſelben Beh einen Han Kampf bruch gelitten haben: 30) 

kaͤmpfeſt, 2 4010 f 20. zu welchen Hymenaͤu und Ale⸗ 

a rander gehören, 31), die ich dem Satan 

19. den Glauben und ein gutes Ge: uͤbergeben habe, 82) dami⸗ ſie lernen, 
* . ee Einige von nicht au FR 


* 


Das 2. Kapitel. st. it 


In den öffentlichen Verſammlungen betet für alle Menſchen, beſonderk für die Obrig⸗ 
keiten, damit ſie euch in Ruhe laſſen und ſelbſt zum Heile gelangen; denn Gott will, 
daß alle Menſchen ſelig werden, da Ein Gott und Ein Mittler für Alle iſt, und ich 
auch zur Verkündigung des Heiles für Alle zum Heidenapoſtel beftiimt worden bin. 
Das Gebeth ſollen die Männer mit aufgehobenen, reinen Händen i Liebe verrichten, 
und die Weiber dabei in ſittſamer Kleidung erſcheinen. In ſtiller Utergebenheit ſollen 
dieſe in den Verſammlungen hören und lernen, aber nicht lehren, wdurch ſie ſich über 
die Männer erheben würden; denn Adam ward vor Eva erſchaffen und nicht Adam 
ſondern Eva ward überliſtet: fie können aber durch Kindergebären lig werden, wenn 
fie gute Chriſtinnen bleiben, und ihre Kinder in der Furcht Gttes erziehen. 


1. Darum!) ermahne ich vor allen 2. für Könige up für alle Obrig⸗ 
Dingen, 2) daß Bitten, Gebete, Für: keiten, damit wir ei ruhiges und ſtil⸗ 
bitten, Dankſagungen geschehen für alle les Leben führen mgen in aller Gott⸗ 
Menſchen, 3) ſeligkeit und Ehrbabeit. 40 


29) nach den bei der Weihe über dich ausgeſprochenen heilien Worten (ſ. unt. 4 
Note 20). Da über dich bei der Einweihung das heilige Wor ausgeſprochen wurde, 
daß du Biſchof ſeyeſt, ſo erfülle nun auch dieſes Wort, ſey ei wahrer Biſchof und 
ſorge, daß nach dem rechten Endzwecke (V. 5) geprediget werde. 

30) die vom wahren Glauben abgefallen ſind. 

31) S. 2 Tim. 2, 17. Beide ſind nicht näher bekannt. 

32) aus der Gemeinde ausgeſchloſſen habe. Sieh über den obigen Ausdruck 
1. Cor. 5, 5. 

33) daß ſie nicht mehr auf gottesläſterliche Weiſe behaupin, meine Lehre ſey in. 
einigen Punkten irrig. Damit läſterten ſie Paulus und Gott zgleich. Nach 2 Tim. 2, 
16—18 läugnete Hymendus die Auferſtehung; wahrſcheinlich au Urſache eines verdorbe— 
nen Herzens und unſittlichen Lebens; denn wer ſeine Glieder urch Unzucht geſchändet, 
und überhaupt fein Gewiſſen befleckt hat, iſt nicht geneigt, an Bericht und Auferſtehung 
zu glauben. S. Apoſtelg. 24, 25 (Chryſ.). 

„1) Dieß geht wahrſcheinlich auf V. 15 des vor. Kap. zurck. Darum weil Chriſtus 
gekommen iſt, alle Sünder, alle Menſchen ſelig zu machen, ernahne ich dich, als Biſchof 
deiner Gemeinde die Anordnung zu treffen, daß in den öffentlchen Verſanmlungen für 
alle Menſchen gebetet werde (Chryſ.) V. 4 beſtätigt dieſe Erklärung. Man kinnte 
»darum« auch auf die Liebe (K. 1, 5. 18) beziehen, die bei Alen bezweckl werden ſoll. 
Darum weil die Liebe erzielt werden ſoll, ſollet ihr in Liebe ür Alle beten. Daß hier 
von Gebeten in öffentlichen Verſammlungen die Rede ſey, erhelt deutlich ais V. 8. 9 ff. 

2) vorzüglich. 

3) Das Wort Fürbitten ſcheint eine Erklärung der erfern zwei Vorte zu ſeyn. 
Dankſagungen ſind Dankgebete für empfangene Wohlthaten. 91 
4% daß Gott ſie zum Guten leite, damit wir, ſtatt von hen, verfogt zu werden, 


ee 
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3. Dem dieſes iſt gut und wohlge⸗ 
faͤllig vor Bott, unſerm Heiland, 5) 


4. welchr will, daß alle Menſchen 


ſelig werden und zur Erkenntniß der 


Wahrheit glangen. 6) 

5. Denn fin Gott iſt, und Ein Mitt⸗ 
ler zwiſchen Bott und den Menſchen, 
der Menſch chriſtus Jeſus, 

6. der ſich ſelbſt zum Loͤſegeld für 
Alle hingegebg hat,“) als Zeugniß zu 
feiner Zeit, 8) 

7. wozu ich als Prediger und Apo⸗ 
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heit, ich Lüge nicht), als Lehrer der 
Heiden in Glaube und Wahrheit.“) 

8. Ich will demnach, 10) daß die 
Maͤnner an allen Orten beten, und 
reine Haͤnde aufheben, ohne Zorn und 
Streitſucht. 11) 

9. Desgleichen ſollen ſich auch die 
Weiber in anſtaͤndiger Kleidung mit 
Schamhaftigkeit und Sittſamkeit ſchmuͤ⸗ 
cken, nicht mit geflochtenen Haaren, 
oder Gold, oder Perlen, oder koſtbarem 
Gewande: 12) 1 Petr. 3, 3. 


ſtel eingeſetzt bn (ich rede die Wahr⸗] 10. ſondern, was ſich ziemt fuͤr Wei⸗ 


— 


vielmehr ein ruhi „ ſtilles Leben führen können, das allein der Gottſeligkeit und Uebung 
chriſtlicher Tugendſ gewidmet iſt. 


Gott angenehm; den er will, daß alle Menſchen zur Erkenntniß der chriſtlichen Lehre 


1 — 


bringen konnte. 


gelangen, und gerekt werden. 

7) Gott will Al ſelig haben; denn Alle haben Einen und denſelben Gott, der Alle 
mit gleicher Liebe unchließt, Alle haben Einen und denſelben Mittler, der in die Mitte 
zwiſchen den beleidigt Gott und alle ſündigen Menſchen getreten iſt, und an ſich die 
Sünden Aller ſtrafen ſeß, um Alle loszukaufen von der ewigen Verdammniß, die fle 
durch ihre Sünden vedient hatten, und dieſer Mittler iſt der Menſch Chriſtus Jeſus. 


Er heißt hier vorzugsſeiſe Menſch, um anzuzeigen, daß fein Erlöſungswerk der ganzen 


Menſchheit angehöre, Ind weil er dieſes, nur fo ferne er die Menſchheit annahm, voll 


8) der durch ſich lbſt, durch feinen Kreuzestod bezeugt hat zu ſeiner Zeit, daß die 
Weiſſagungen der Proßeten von dem Verſöhnungstode des Meſſias in Erfüllung ge 
gangen ſind. 

9) dieſes Zeugniß und zu machen, das Zeugniß, daß Chriſtus für Alle Schuld und 
Strafe auf ſich genommn, bin ich zum Prediger und Apoſtel von Gott beſtellt worden, 
zum Lehrer des wahrenächten Glaubens auch für die Heiden. — Paulus ſpricht von 
feinem Berufe zum Heitnapoftel, um dadurch noch anſchaulicher zu machen, daß Alle 
zum Heile berufen feye, Darum 8 05 er auch die 9 beit Ich rede die 
Wahrheit ꝛc. 

10) rückſichtlich jenen öffentlichen Gebete für alle Menſchen (V. l. M. 4 

110 Ich will, daß di Männer an allen kirchlichen Verſammlungsorten in andaͤchtiger 
Gebürdung, in reiner, jottgefälliger Gemüthsbeſchaffenheit, in liebreicher Geſinnung, 
mit Fernehaltung alles Irnes über Andere und der daraus herrührenden Streitſucht 
beten. — In der anſehnlthen Gemeinde zu Epheſus gab es wahrſcheinlich, wie zu Jeru⸗ 
ſalem (Apoſtelg. 2, 46: 4 3), mehrere Verſammlungshäuſer zum öffentlichen Gottes; 
dienſe. Der Apoſtel ſchent dieſe Vorſchrift zu geben, weil die Männer nicht in allen 
Verſammlungsorten mit ler gehörigen Andacht dem Gottesdienſte beiwohnten. Einige 
mögen mit Groll im Hezen dabei erſchienen ſeyn, und Streitreden ſelbſt am heiligen 
Orte gewechſclt haben. Arch zu den folgenden Bemerkungen ſcheinen a! Me. * . 
laſſuig gegebin zu haben, 

2) Komnſt du, ſpicht der heil. Ehryſoſtomus, als eine pußzdocke in die Kirche, 
um zi tanzen? Suchſt di hier Hochzeits- oder andere ſinnliche Freuden? Biſt du gekom⸗ 
men, dich zur Schau ausuſtellen? Das iſt nicht das Gewand einer Bittenden. Du biſt 


Der erſte Brief an Timotheus. 2. 3. 283 


ber, die Gottesfurcht an den Tag ge⸗[ 13. denn Adam wurde zuerſt ges 
ben, durch gute Werke. ſchaffen, darnach Eva: 16) 

11. Das Weib fol ſich ſtille hal- 14. und Adam ward nicht ver⸗ 
ten, 13) und lernen mit aller Unter: fuͤhrt, 17) das Weib aber ward ver⸗ 
thaͤnigkeit: 4) e e N führt, und fiel in Uebertretung. 8) 

12. zu lehren aber geſtatte ich dem 15. Sie wird aber ſelig werden durch 
Weibe nicht, noch ſich zu erheben über | Kindergebaͤren, wenn fie im Glauben 
den Mann, ſondern ſie ſoll ſich ſtille und in Liebe und Heiligung und Sitt⸗ 
halten; 15) 1 Cor. 14, 34. ſamkeit verharrt. 9) 


Das 3. Kapitel. 


Eigenſchaften, die ein Biſchof und Prieſter haben muß. Eigenſchaften der Diaconen 
und ihrer Frauen. Ich hoffe zwar, ſelbſt bald zu kommen, aber wenn ich verziehen 
ſollte, weißt du, welches Benehmen von dir gefordert wird, um würdig in einem Hauſe 


gekommen, Gott um Verzeihung für deine Sünden anzuflehen, wie kannſt du dich auf 
ausgelaſſene Weiſe ſchmücken? 


13) ſtatt zu ſchwätzen und ſich zu unterhalten in der Kirche. 
14) als untergeben dem Manne lerne ſie von dem Manne. 


15) Lehren, was ein Sich-Erheben über den Mann wäre, geſtatte ich dem Weibe 

nicht: in der Kirche ſoll fie ſchweigen. In den Verordnungen der Apoſtel liest man: 
Wir geſtatten nicht, daß Frauen lehren in der Kirche, ſondern ſie ſollen beten und den 
Lehrern zuhören. Denn auch ſelbſt unſer Lehrer und Herr Jeſus Chriſtus hat, da er 
uns, die Zwölfe ausſandte, das Volk und die Heiden zu bekehren, nirgends Frauen 
ausgeſandt zur Predigt, obwohl er das hätte können; denn es waren bei uns die Mut⸗ 
ter des Herrn und ſeine weiblichen Verwandten. { 
16) Dem Manne gebührt der Vorzug, weil er vor dem Weibe geſchaffen, und wie 
der Apoſtel 1 Cor. 11, 8 bemerkt, das Weib von dem Manne genommen ward. — 
Das Weib hat Alles, ſelbſt ihr Daſeyn von dem Manne; es ſoll darum auch die Lehre 
von ihm nehmen. 

17) d. h. überliſtet, betrogen. 

18) Adam fiel nicht in die Sünde, weil er betrogen, überliſtet ward, ſondern das 
Weib (1 Moſ. 3, 6): Adam ließ ſich nur aus Liebe zu dem Weibe, die Gott ihm zur 
Gehilfin gegeben, zur Sünde verleiten. Eben darum weil das Weib fo überliſtet, ge 
täuſcht werden kann, taugt ſie nicht zur Lehrerin der Wahrheit. Einmal, ſagt der 
heil, Chryfoftomus, hat das Weib übel gelehrt, und den Mann und Alles ins Verderben 
geſtürzt: darum ſoll ſie nicht fürder lehren, ſondern ſchweigen, und vom Manne lernen, 
gut zu reden und zu handeln. 

19) Denn dann wird ſie ihre Kinder nicht bloß leiblich, ſondern auch geiſtig gebaͤren, 
d. i. chriſtlich erziehen, wenigſtens all ihr Möglichſtes thun, um ſie im Guten zu erhalten. 
Nachdem der Apoſtel dem Weibe öffentlich zu lehren verboten, entſchädigt er ſie dadurch, 
daß er ihr das Wort für ihre Kinder läßt, ſie chriſtlich zu erziehen. Der ſchönſte Beruf 
der Frauen iſt, Kinder nicht nur für die Welt zu gebären, ſondern auch für Gott zu 
erziehen: das ſoll ihre vorzüglichſte Beſchäftigung ſeyn. Im Griech.: Kinder gebären, 
wenn fie (die Kinder) im Glauben .... verharren, d. h. wenn die Mutter das Ihrige 
kreulich anwendet, daß ihre Kinder im Guten verharren. 
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zu wandeln, welches das Haus Gottes, die Grundfeſte der Wahrheit, re e ge 
5 heimnißvollſten Wahrheit ift. - 


N. 1 


* 


1. Wahrhaft iſt das Wort! 19 Wenn 2. Es muß aber der Bihof 9 un⸗ 
Jemand ein Biſchofsamt verlangt, e) tadelhaft“) ſeyn, Eines Weibes Mann, 6) 
fo verlangt er ein gutes Werk. 3) ace, flug geſett, fan *) 


1) Das nachfolgende über das biſchöfliche Amt. Eine Betheuerung, die der Apoſtel 
im Hochgefühle der hohen Würde dieſes Amtes ausſpricht. 


2) Unter dem Biſchofsamte iſt zugleich das prieſterliche Amt mitverſtanden; denn in 
der älteften Kirche wurden die Prieſter auch Biſchöfe, und die Biſchöfe auch Prieſter ge: 
nannt (Apoſtelg. 20, 17. 28. Phil. 1, 1). Diejenigen Prieſter oder Biſchöfe, welche die 
eigentliche biſchöfliche Würde hatten, wurden Apoſtel genannt; und dieſe Apoſtel, Biſchöfe, 
waren die von Jeſu gewählten Apoſtel, und diejenigen, welche die Apoſtel als ihre Stell⸗ 
vertreter in die von ihnen geſtifteten Gemeinden ſetzten, wie z. B. Epaphrodit (Phil. 2, 
25: 2 Cor. 8, 22). Daß dieſe Apoſtel eine höhere Würde als die Prieſter hatten, ergibt 
ſich aus ihren geiſtlichen Verrichtungen, der Ertheilung der Firmung und der Weihe, 
die nur ihnen mit Ausſchluß der Prieſter zukamen (Apoſtelg. 8, 14. 15: Tit. 1, 5), und 
der höchſten Kirchengewalt, die ſie in Anordnung der Gemeindeangelegenheiten ausübten. 
Später, als die Apoſtel geſtorben waren, nannte man ihre Stellvertreter und Nachfolger 
nicht mehr ebenfalls Apoſtel, ſondern gab ihnen ausſchließlich den Namen Biſchöfe, zum 
Unterſchiede von den Prieſtern, die von nun an auch nicht mehr Biſchöfe hießen. Darum 
ſchreibt Theodoret zu der obigen Stelle des Apoſtels: Vormals nannte man dieſelben 
perſonen Prieſter und Biſchöfe: jene aber, die jetzt Biſchöfe genannt werden, nannte 

man Apoſtel; im Fortgange der Zeit aber überließ man den Namen des Apoſtelamtes 
den eigentlichen Apoſteln (die der Herr gewählt hatte), und legte den Namen des Biſchofs⸗ 
amtes denen bei, die früher Apoſtel genannt wurden. So war Titus Apoſtel der Creter, 
Timotheus Apoftel der Afiaten. Daß unter den Biſchöfen ſelbſt ein Unterſchied war, und 
Einige in der Eigenſchaft von Erzbiſchöfen und Primaten die Oberaufſicht über mehrere 
Bisthümer hatten, läßt ſich ſchon in den älteſten Zeiten wahrnehmen. So übte Paulus 
die Oberaufſicht über die von ihm geſetzten Biſchöfe (Phil. 2, 25), ſo der heil. Joannes 
über die ſieben Gemeinden in Kleinaſien (Apoc. 2. 3), ſo gewiß auch die übrigen Apoſtel 
über ihre geſtifteten Kirchen. Auch Timotheus ſcheint in Epheſus nicht als einfacher Bi⸗ 
ſchof, ſondern als Ober-Erzbiſchof gewirkt zu haben; denn es iſt unwahrſcheinlich, daß 
Paulus die Städte in der Umgegend ohne Biſchöfe ſoll gelaſſen haben. 

3) ein Werk, ſagt der heil. Hieronymus, keine (bloße) Würde, Arbeit, nicht ſinn⸗ 
liche Freuden. Dieß liegt auch in dem Worte »gutes oder ſchönes.« So hieß nämlich 
das Schwierige. Wer ein Biſchofsamt verlangt, der verlangt ein ſchwieriges Amt, ein 
Amt, ſagt der Kirchenrath von Trient, vor welchem auch englilche Kräfte erſchrecken, 
indem der Biſchof nicht nur für ſich, ſondern auch für ſeine ganze Heerde vor Gott 
Rechenſchaft abzulegen hat. Wer kann ſich zutrauen, dieſem Amte gewachſen zu ſeyn, 
wer kann darnach ſtreben, ohne vermeſſen zu ſeyn? Die rechte Ordnung iſt, ſagt der 
heil. Gregor, daß die Menſchen zum Büchen geſucht werden, nicht daß die Men⸗ 
ſchen das Biſchofsamt ſuchen. 

4) und Prieſter. S. Note 2. 

5) unbeſcholten, vorwurfsfrei in feinem ganzen Wandel und Weſen. 

6) Dieſe Worte ſind nicht zu verſtehen, als ob der Biſchof, Prieſter ein Weib haben 
müßte; dieß war nicht einmal einem jeden gemeinen Chriſten geboten (1 Cor. 7, 7), 
auch nicht ſo, als ob Paulus habe verbieten wollen, der Biſchof, Prieſter ſolle keine 
zwei Weiber zugleich haben; denn dieß war einem jeden Chriſten verboten (1 Cor. 7, 
ſondern der Apoſtel verbietet, daß man Keinen zum Biſchofe, Prieſter wähle, der in 
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gaſtfrei,?) zum Lehren geſchickt, Tit. 
1, aum 

3. nicht dem Trunke ergeben, kein 
Schlä 0 10) ſondern eingezogen, nicht 
a nicht habſuͤchtig, ſondern 

che ſeinem Hauſe wohl vor⸗ 

ſtehen, und gehorſame Kinder haben in 
aller Ehrbar e 

5. Wenn aber Jemand ſeinem eige⸗ 
nen Hauſe nicht vorzuſtehen weiß, wie 
wird der fuͤr die Kirche Gottes ſorgen? 

6. Er darf kein Neubekehrter ſeyn, 


daß er nicht aufgeblaſen werde, und 
werden, und dann moͤgen ſie das Amt 


nicht i in das Gericht des Teufels falle. 2) 


7. Er muß aber auch ein gutes 
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Zeugniß von denen haben, die drauſſen 
ſind, s) damit er nicht in Schmaͤhun⸗ 
gen und in die Fallſtricke des Teufels 
falle. 44) „170 

8. Desgleichen müffen die Diaco⸗ 
nen 15) ſittſam ſeyn, nicht zweizuͤn⸗ 
gig, 1“) nicht uͤbermaͤßigem Trunke er⸗ 
geben, nicht ſchaͤndlichen Gewinn ſu⸗ 
chend: 47) if 

9. und follen das Geheimniß des 
Glaubens in einem reinen Gewiſſen 
bewahren. 18) 

10. Sie muͤſſen aber zuvor gepruͤft 


ausüben, wenn fie untadelhaft find. 


Aer hun ite Ehe gelebt hat, oder noch lebt. Ein ſolcher hatte nämlich den Verdacht 
auf ſich, wollüſtig zu ſeyn, und mußte deßhalb zum biſchöflichen Amte, das einen höhern 
Grad von Enthaltſamkeit fordert, untauglich erſcheinen. Bemerke: weil zur Zeit Chriſti und der 
Apoſtel unter Juden und Heiden ſelten Unverehlichte gefunden wurden, die zugleich tüchtig ge— 
ung waren, ein Kirchenamt zu übernehmen, ſondern beinahe alle verheirathet waren; fo konn⸗ 
ten die Kirche und ihre erſten Vorſteher noch nicht zum allgemeinen Geſetze machen, daß nur 
Unverehlichte zu dem höhern Kirchendienſte aufgenommen würden: als aber die Ver— 
heißung des Herrn immer mehr in Erfüllung ging, daß ſich um des Himmelreiches 
willen Viele der Ehe enthalten würden, konnte die Kirche in ihren allgemeinen und be: 
ſondern Verſammlungen jenes Geſetz förmlich feſtſtellen. S. Matth. 19 Note 15. Es 
iſt auch eine durch die Kirchengeſchichte beſtätigte Thatſache, daß jene Verheirathete, 
welche man zum höhern Kirchendienſte wählte, dem Beiſpiele der verheiratheten Apoſtel 
folgten, und nach empfangener Weihe und Sendung dem Gebrauche der Ehe entſagten, 
und ihren Weibern nicht mehr beiwohnten. S. 1 Cor. 9, 5. 
7) beſonnen in feinen Handlungen. 
8) Dieß Wort iſt nicht im Griech. a 

N 90 Das Haus des. Biſchofes, ſagt der heil. Hier, „ muß das Gaſthaus aller armen 

Chriſten ſeyn. 117 
10) der Raufhändel anfängt. Bei 15 Robheit der morgenländiſchen Sitten waren 
Betrunkenheit und Raufſucht ſehr häufige Laſter. 

11) Kinder, die er vor ſeiner Auserwählung zum Biſchofe gezeugt (Ambroſt ius). 
12) daß er bei der ſo ſchnellen Erhebung nicht in Hochmuth gerathe, und ſich 
dadurch jene Strafe nicht zuziehe, die über den Teufel ergangen iſt. 
43) von den Nichtchriſten. 1 Cor. 5, 12. 

14) damit er nicht mit Grund geſchmäht werde, und durch die wirklichen Blößen, 
die er an ſich hat, dem Teufel nicht den Zugang zu ſeinem Herzen erleichtere (Theodoret). 
Oder: damit er nicht durch die Schmähungen, die über ihn mit Grund ergehen, ver— 
ſucht werde, den Muth zur Beſſerung zu verlieren, in noch größere Laſter zu verfallen, 
oder den Glauben ganz zu verlieren. 

15) Sieh über dieſe Kirchendiener Apoſtelg. 6, 6 

16) lügneriſch, unbeſtändig, unzuverläſſig. 

17) etwa gar bei der Verwaltung des Kirchenvermögens. Die Diaconen waren die 
Armenpfleger. S. Apoſtelg. 6, 3. 4 

18) ächten Glauben mit einem heiligen Leben verbinden. 
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11. Auf gleiche Weiſe muͤſſen die 14. Dieſes ſchreibe ich dir in der 
3 eh ſeyn, nicht verlaͤum- Hoffnung bald zu dir zu kommen: 
deriſch, nüchtern, treu in Allem. 

12. Die Diaconen ſollen, ein jegli⸗ 8 „ip: 1 1 05 1 
cher, ſeyn Eines Weibes Mann, ihren; im H Ar 8 ottes“ elcheg iſt die 125 1 
38 3 5 vorſtehen und ihrem des lebendigen G ! Sure 44) eine S uk 

auſe z 

13. denn die, welche ihrem Amte 5 und eine tundfeſte Veh, Bath 
vorſtehen, 21) erwerben ſich eine hohe 16. Und offenbar groß iſt das Ge⸗ 
Stufe, 23) und große Freimuͤthigkeit im heimniß der Gottſeligkeit 6); welches 
Glauben, der in Chriſto Jeſu iſt. 755 Meinen went, im r 


19) die Weiber der 1 1 8 5 Dieſe behielten wie die Vicht und leer und 
erhaltener Weihe ihre Frauen bei, fi ich, ohne ihnen jedoch beizuwohnen. (Thomas von 
Aquin). Andere verſtehen die Diaconiſſinnen (Röm. 16, 17. 

20) S. ob. V. 2 Note 5. V. 5. 8 n b 

21) denn die, welche ſo n been ſi 55 und: Warten ihrem eke wohl vor⸗ 
ſtehen ꝛc. si ur ENTE 1 

22) der Verdienſte bei Gott and den Menſchen, * ahn fi e yertferung® Prieſtern 
und Biſchöfen befördert zu werden (Ambroſ., Chryſ., Theophyle, Anſelm.) Daher be⸗ 
fiehlt der Kirchenrath von Trient, daß diejenigen zu höhern Kirchenaͤmtern befördert 
werden, welche in den niedern fromm und treu ſich betragen haben. 

23) große Unerſchrockenheit in Verkündung des ſchriſtlichen Glauben. 

24) damit du wiſſeſt, wie du dich in der Kirche Gottes als Oberbiſchof bei der 
Aufſicht über die dir untergebenen Kirchendiener zu benehmen habeſt. Timotheus arbeitete 
damals zwar nur in der Gemeinde zu Epheſus; aber eben deßhalb auch in der ganzen 
Kirche; denn dieſe iſt Ein Gebäude, Ein Körper, und es läßt ſich in ihr nichts trennen. 
Die Kirche heißt ein Haus Gottes, ſoferne der heil. 3 . PER 2 
S. 1 Petr. 4, 17: 1 Cor. 3, 16. 17:2 Cor. 6, 16. 

25) worauf alle Wahrheit beruht, wie das Haus auf feinen ‚Grunde; das Gebäude 
auf feinen Säulen. Die Kirche heißt Säule und Grundfeſte, ſoferne ſie die lehrende 
Kirche (Eph. 2, 20. Matth. 28. Note 23) iſt; denn die hörende, Kirche, die gemeinen 
Gläubigen empfangen wohl die Wahrheit und bewahren ſie in ihrem Herzen aber ſie 
ſtützen ſie nicht, ſind es nicht, welche ſie vor dem Eindringen der ſchaͤdlichen Serthümer 
bewahren. In der neuern Zeit hat man die Worte: eine Säule und eine Grundfeſte 
der Wahrheit von der unmittelbar vorhergenannten Kirche trennen wollen, und mit 
dem folgenden Verſe verbunden: Eine Säule und eine Grundfeſte der Wahrheit und 
ein offenbar großes Geheimniß der Gottſeligkeit iſt es, daß ꝛc.; allein die alten Zeugen 
wiſſen nichts von dieſer Neuerung. Die Handſchriften, die alten Ueberſetzungen, die 
Väter, Alle verbinden die Worte wie unſere Kirchenüberſetzung, und dafür ſpricht auch 
der Zuſammenhang, indem die Ausdrücke »Säule, Grundfeſtes ſich ſehr paſſend an das 
vorhergehende »Haus« anreihen, während fie zu dem folgenden Verſe nur gezwungen 
und hart gezogen werden können. Die Neuerung ſcheint nur gemacht worden zu ſeyn, 
um der Kirche einen Beweis über ihre Unfehlbarkeit zu entziehen, deren ſie doch ſo viele 
Andere hat. Der Apoſtel rühmt übrigens preiſend die Kirche, und fügt V. 16 ein 
Bekenntniß über die Erhabenheit der chriſtlichen Lehre“ bei, um dadurch dem Timotheus 
noch mehr einzuſchärfen, wie ſehr er zur ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit in Führung ſeines 
Amtes, zur höchſten Treue verpflichtet ſey. In einem ſolchen Hauſe, daß: eine ſolche 
Wahrheit bewahrt, ſoll der treueſte Verwalter ſeyn. 8 

26) Und ohne allen Zweifel groß iſt das geoffenbarte Geheimniß des Ehrißenthum, 
welches darin beſteht, daß der Sohn Gottes Menſch geworden iſt (Joan. 1, 14: 1 Joan. 


Der erſte Brief an Timotheus. 3. 4. 287 


fertiget im Geiſte, geſchauet von En⸗ in der Welt, aufgenommen in. Herr: 
geln, e den Heiden, geglaubt e eh 


Das 4. Kapitel. 


So anerkannt babe aber die chriſtliche Lehre iſt, ſo wird ſie doch dicht immer r rein 

bewahrt werden; denn von der letzten Zeit verkündet der heilige Geiſt, daß Irrlehrer 

aufſtehen werden, welche vom Glauben abfallen, und eine falſche Enthaltſamkeit lehren. 

Predige du dagegen, daß Alles durch Gottes Wort und Gebeth geheiligt wird, und 

überlaffe 2. nicht fabelhaften Lehren. Uebe dich vielmehr in der Gottſeligkeit, und lebe 
ganz für deinen Beruf.“ 


1. Der Geiſt aber ſagt deutlich, !)] 3. die verbieten zu warben, und 
daß in den letzten Zeiten ?) Einige vom Speiſen zu genießen, welche Gott ge⸗ 
Glauben abfallen, und irrefuͤhrenden ſchaffen hat, daß ſie mit Dankſagung 
Geiſtern und Teufelslehren "Gehör ge- genoſſen werden von den Gläubigen, 
ben werden: 2 Tim. 37 1 2 Petr. 3, und von denen, ) welche die Wahrheit 
3. ie 18. % i %%% 3 erkannt haben; 

die mit Scheiuhellgkeit Lügen) 4. denn Alles, was Gott geſchaffen 
— gebtanbinaktt!! Ks eh eigenen hat, iſt gut, und nichts verwerflich, was 
Gewiſſen: 100 "mi 9 Hnoſſen wie; 35 


BI Inne 


4, 2. 3), daß er 1 den Geist, der über ihm ruhte (Wth. 6, 40). und in ihm wirk⸗ 
ſam war, als der wahre Heiland erwieſen ward, daß er den Engeln auch in ſeiner 
Menſchheit als Gebieter erſchienen, die mit Staunen und Verehrung ihn und ſein Werk 
betrachteten, und ihm dienten (Matth. 4, 11. Joan. 1, 51. 1 Petr. 1, 12), daß er nicht 
nur den Juden ſondern auch den Heiden gepredigt ward (Matth. 28, 19), daß er Glau⸗ 
ben gefunden in der Welt, und in den Himmel zur Herrlichkelt aufgenommen wor⸗ 
den iſt. 13 1 

27) Im. Griech.: . 7805 Gottſeligkeit: Gott ward ee. im Sleifche 1% Diefe 
Leſeart haben die meiſten aͤlteſten griechiſchen Handſchriften, die meiften alten Webers 
ſetzungen und die griechiſchen Väter. Der griechiſche Text liefert einen wichtigen Beweis 
für die Gottheit Chriſti, der Sinn aber bleibt derſelbe. 1 

1) durch mich und andere Propheten (1 Cor. 7, 40: 12, 28). 

2) in der jetzigen Zeit des erſchienenen Heilandes. Dieſe heißt als die letzte Ent 
wicklungsperiode des göttlichen Reiches auf Erden auch die letzte Zeit (1 Cor. 10, 11). 

3) Sie geben ſich mit ihren Lügen den Schein, wahre Lehrer zu ſeyn; aber ihr 
eignes Gewiſſen ſtraft ſie Lügen, ſtempelt ſie zu Lügnern. 

4) nämlich von denen ıc, 

59 Der Apoſtel hat hier (V. 3, 4) jene Irrlehrer im Auge, welche manche Speiſen 
und Genüſſe an ſich für ſchädlich und ſündhaft hielten, und die unſinnigſten körperlichen 
Abtödtungen und Entbehrungen über ſich nahmen, um ſich mit den Engeln in Verbindung 
zu ſetzen, unb von ihnen Offenbarungen zu erhalten. S. Col. 2, 18. 21. Auch in der 
Folgezeit traten derlei Irrlehrer auf, unter denen ſich beſonders die Encratiten, welche 
die Ehe, und die Manichäer auszeichneten, welche den Genuß des Fleiſches und Weines 
für fündhaft, Beide für ein Erzeugniß des Satans hielten. Hüte dich wohl, die Läſte— 
rung nachzuſprechen, als handle die katheliſche Kirche ebenſo wie dieſe Irrlehrer, wenn 
ſie nur die Eheloſen zu den höhern Kirchenämtern zuläßt, und wenn ſie an gewiſſen 
Tagen den Genuß der Fleiſchſpeiſen unterſagt. Die Kirche hält die Ehe nicht für fünd⸗ 
haft, vielmehr für heilig, und ſie gebietet die Eheloſigkeit nicht, ſondern erklärt nur, 
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5. denn es wird geheiligt durch daß 7. Aber mit albernen, altweibiſchen 
Wort Gottes und das Gebeth. 6) Fabeln e) befaſſe dich nicht: uͤbe 55 
vielmehr in der ee 20). 2 
6. Wenn du dieſes den Bruͤdern Tim. 2, 23. Tit. 3, 9. 
vortraͤgſt,7) fo wirft du ein guter Die 8. denn die leibliche Uebung hat 
ner Jeſu Chriſti ſeyn, genaͤhrt mit den wenig Nutzen: die Gottſeligkeit aber iſt 
Worten des Glaubens und der guten zu Allem nuͤtzlich, und hat die Verheißung 
Lehre, welche du erlangt haſt.s) bieſes und des uche Bee. vo 


745 


daß ſie keine Andern in den höhern Kirchendienſ r ne Bi solche, welche 
ſich ſelber um des Himmelreiches willen verſchnitten, die Eheloſigkeit frei⸗ 
willig übernommen haben. Sie unterſagt auch nicht darum den Genuß des Fleiſches 
an gewiſſen Tagen, weil ſie das Fleiſch an und für ſich für unrein, ſündhaft halt: ſon⸗ 
dern weil fie, einen üppig genährten Körper nicht für ſehr tauglich zu den geiſtlichen 
Uebungen an Buß⸗ und Trauertagen, und es zum Heile unfener Seele überhaupt für 
zuträglich hält, wenn wir uns, manchmal etwas Angenehmes verſagen, und unſern Eigen⸗ 
willen zum Opfer bringen Die Kirche iſt hierin mit; dem Arzte l zu vergleichen. Wie 
dieſer manche Speiſen und Genüſſe nur darum unterſagt, weil die Entbehrung in der 
Krankheit zur Erlangung der Geſundheit beiträgt, ſo unterſagt auch die Kirche jene 
Speiſen nur darum, weil es, heilſam iſt, die Seele im Gehorſame zu üben, und dem 
Körper das zu entziehen, was ſeine ſinnliche Begierlichkeit nährt und reizt. Glaube ja 
nicht, ſagt der heil. Auguſtin, daß die Diener Gottes ſich darum das Fleiſch verſagen, 
weil ſie es für unrein halten, ſondern ſie enthalten ſich von der kräftigeren Nahrung, 
um den Körper in Zucht und Unterwürfigkeit zu Watte ien Wan 405 127 15 
Note 8. Röm. 14, 6. 14. 5 

6) denn jede Speiſe wird als eas Gott Zagehöriges; Be erklart durch as 
Wort, das Gott ſprach, als er dem Menſchen die Nahrung anwies (1 Moſ. 1, 29: 9, 3), 
und durch das Tiſchgebeth, das bei dem Genuſſe derſelben verrichtet wird. Das Tiſchge⸗ 
beth iſt alſo eine apoſtoliſche Vorſchrift, aber wie wenig wird ſie beachtet! Faſt iſt nur 
mehr der gemeine Mann dankbar für ſeine kärgliche Speiſe; der Reiche und Vornehme 
ſetzt ſich ohne e a 5 0 z ſeinen vollen Sale, 1 geht 8 ſo Rieder 
davon. 

7) Wenn du vor diesen Irrlehrern warnſt, und ler ale eure bir en 


entgegenſetzeſt. 2 Hat : 

8) ein Diener seht, bei dem die een bare ae in ur 08 Blut „. 
gangen iſt. 28 ap 

9) S. ob. 1, 4. K sur . | 


10) Uebe dich vielmehr mit der BR A eines Kampfes in wer ihn Ver⸗ 
einigung mit Gott. Die Worte »übe dich« haben im Griechiſchen noch den Nebenbegriff: 
wie ein Kämpfer, der im Ringkampfe den Preis zu erhalten ſucht. Die Gottſeligkeit 
iſt das innerliche Leben des Chriſten, der innerliche Wandel vor Gott im Glauben, in 
der Hoffnung und der Liebe. Dieſes innere Leben iſt ein Kampfesleben, ein geiſtlicher 
Streit, ein Ringen um den Beſi 15 NT den die geiſtlichen wee uns 7 8 
wollen. 

110 Dieſen geiftlichen Streit der Gottſeigteit laß dir, o Tiniothene, anbelägäi: fein; 
denn er iſt zu Allem nützlich. Die körperlichen Uebungen der Wettkämpfer bringen nur 
wenig Nutzen, körperliche Gewandtheit, Siegesruhm, Siegeslohn: aber die geiſtigen 
Uebungen der Gottſeligkeit bringen die größten Vortheile für dieſes und das künftige 
Leben; denn ein innerlich vor Gott wandelnder Menſch, ein geiſtlicher Streiter erfüllt 
tene Pflichten, erhält hienieden, was er bedarf e 6, 33), und 4 einſt 
ewig belohnt. a e f 
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9. Dieß 12) iſt ein wahres Wort del, in Liebe, im Glauben, i in Keuſch⸗ 
und aller Annahme werth! heit. 17 


10. Denn darauf hin arbeiten wir, 4) 13. Bis ich komme, halte an mit 
und laſſen uns laͤſtern, weil e auf Vorleſen, 1°) mit Ermahnen, mit Lehren. 
den lebendigen Gott 8 welcher A 14. Vernachläßige nicht die Gnaden⸗ 
lich! der, ‚St lägen. 9 den, Buch, die, Prophezeihung 200 mit: 

. Dieſes gebiete und lehre! Handauflegung der Prieſter. 22) 

12. Niemand muͤſſe deine Jugend. 15, Dieſes nimm zu Herzen, 2 
verachten, 16) ſondern ſey ein Vorbild gib dich ab, 22) damit dein * 
fuͤr die Ständigen im wa! im Wan Jedermann. kund waage 2 
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10 daß bie, pttieligen Dicke, Verba bung haben. E 8 ab ; 2 e 5 15 
13) denn eben um das Verheißene zu erlangen, bemühe ich mich im ‚selig 
Streite) ſo wie alle Apoſtel und wahren Chriſten. 1 1 Ki 


14) der will Bar alle Renten zum Heile gelangen, I die Heilzanſtalt ume 
cob. 82, . % 
10 150 der vorzüglich; Will, daß die Gläubigen ihr Heil wirken. 

16) Gib Niemanden Veranlaſſung, dich deiner Jugend wegen zu verachten, 

17) das Griech. hat auch: im Geiſte (in geiſtiger Erkenntniß) 1 Ante ft 880 
1:88) der heiligen Schriften des Alten Teſtamentes: die des Neuen waren damals 
noch nicht geſammelt. An die Leſung knüpfte man die Belehrung, wie die Schrift durch 
Chriſtus in Erfüllung gegangen ſey, und die ſittlichen Ermahnungen. »Bis ich Fomme« 
will nicht ſagen, daß dann damit aufgehört werde, ſondetn daß Vaude nähere Vor⸗ 
ſchriften darüber ertheilen werde. ud 12 

19) Gnadengabe heißt überhaupt Gnadenwirkung Gottes (Röm. 11, 29), wird aber 
beſonders von den beſondern Geiſtesgaben (1 Cor. 14) gebraucht, und bedeutet hier die 
befondere Vollmacht, Erleuchtung und Kraft zür Ausübung 5 PEIeIEE RER und biſchöf, 
lichen Amtes (Röm. 120 7. 8: Cor. 12, 2890). 

20) durch die heiligen Worte, welche über dich bei der Weihe ausgeſprochen worden 
ſind. Prophezeiung ſcheint die Form des Sakraments zu bezeichnen. | 

21) Im 2. Briefe an Timotheus K. 1, 6 ſagt Paulus, daß Timotheus durch feihe 
(des Apoſtels) Händeauflegung ſey geweiht worden; hier ſugt er, daß die Gnaden weihe 
vor ſich gegangen ſey mit Handauflegung der prieſter. Beides läßt ſich wohl am beſten 
ſo vereinigen, daß der Apoſtel zuerft allein die Hände auflegte, um die Weihe zu er⸗ 
theilen; die anweſenden Prieſter aber darnach auch ihre Hände auflegten, um die 
Weihe zu beſtatigen den Geweihten als Biſchof anzuerkennen. Die Händeauflegung 
wurde nämlich ſeit den älteſten Zeiten nicht nur als äußeres Zeichen gebraucht, um die 
Mittheilung einer Gnade anzuzeigen (1 Moſ. 48, 13 ff. Luc. 13, 13 Apſtg. 8, 17), 
ſondern auch um das Begnadigte anzuerkennen (4 Moſe 8, 10) Unter den Prieſtern 
wurden in der apoſtoliſchen Zeit öfter Prieſter und Biſchöfe zugleich verſtanden (Apſtg. 
20, 17): ob hier die Einen oder die Andern, oder Beide zugleich gemeint ſeyen, iſt 
unter den Auslegern ſtreitig. Von Widtigkeit iſt der Streit hier deßwegen nicht, weil 
die Handauflegung des Apoſtels aus Er 1 0. . iſt, und die Handautegung der 
Prieſter hier nur eine Anerkennung iſt. 5 tg 

22) mit der Ausübung deines her im PR ua. 5 0 * 

23) damit deine Amtsführung gute Früchte bringe, Jedermann fi ie ACHT) und 

Niemand veranlaßt ſey, dich zu verachten . 10. Jul Orten: damit dein Fortſchritt 


in allen Stücken kund werde. 
Sechster Band. 19 
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16, Hab Acht auf dich ſelbſt und wenn du dieſes thuſt, wirſt du dich 
auf die Lehre: 24) darin 1 0 denn a und bie dich hören, ſelig machen. 


ft} 110 } tun tc Or 


Das 5. Kapitel. da e en Ha 

Benehmen gegen die Alten und Jüngern, gegen die Wittwen, die e DREI Mind, 

Eigenſchaften der Diaconiſſinnen; welche Wittwen nicht dazu geroäh werden ſollen. 

Von der Beſoldung der Prieſter, vom Verfahren bei Klagen gegen 3 00 von der 
mad rt Vorſicht in Einweihung eiue seh Ye .e 


1. Einen Aelteren fahre nicht hart verlaſſen if, ſetze m, babe auf 
an, ſondern ermahne ihn als einen Va- Gott, und verharre im Gebete und 
ter: 1) die Juͤngeren als Bruͤder: Stehen Tag und Nacht. “) 

2. ältere Frauen als Mütter, jüngere Denn welche in Wollüſten lebt, 
als Schweſtern in aller Keuſchheit.“) die in lebendig todt.)) mar (8: 

3. Wittwen halte in Ehren, die 7. Das ſchaͤrfe ein, damit fie un⸗ 
wahrhaft Wittwen find.,?) ſträflic ſepen n a5 

4. Wenn aber eine Wittwe Kinder 8. Wenn aber Jemand für die Sei⸗ 
oder Enkel hat, ſo ſoll ſie zuerſt ihr nigen, und beſonders 155 die Hausge⸗ 
eigenes Haus regieren lernen, 2) daß noſſen nicht Sorge trägt, s) der hat 
den Aeltern vergolten werde;) denn den Glauben verlaͤugnet, und 2 ärger 
55 iſt angenehm vor Gott. als ein Ungläubiger, 9) 

n Die ee erh aber die 0 Als e werde genäht 5 


24) Beobachte dich 9 7 . beſſere, 1 dich, und mac | für die, reine Lehre, 
1) mit kindlicher Ehrfurcht. BR“ 
2 freundſchaftlich, aber ohne vertraulichen umgang. ir 1078. 
3) d. i. die verlaſſen (V. 4) und fromm (V. 5) ſind. Das Ehren. 51 ft ich hier 
auf unterſtützung und pflege, wie Matth. 15, 4 und iſt alſo von Wittwen die Rede, 
welche in der Gemeinde verpflegt werden ſollen. ©. Apoſtelg. Or ie A r 
4) ſo ſoll ſie von ihrer Familie den unterhalt fordern, den fie, ihr; ſchuldig if. 
5) daß Kinder und Enkel ihr wiedervergelten, was ſie empfangen haben (Ambroſt us). 
Im Griech.: Enkel hat, ſo ſollen dieſe zuerſt lernen, ihr eigenes, Haus wohl zu regieren, 
und den Aeltern das empfangene Gute zu vergelten. Ag Witiwen, will der Apoſtel, ſagen, 
die nicht verlaſſen fi fi nd; ſondern Kinder und Enkel haben, welchen fir; ſie gen können, 
ſollen von der Gemeinde nicht verpflegt werden. g 
8 6) Im Griech.: ſetzt ihr Vertrauen auf, Gott und rale, 56, Eine wahrhafte 
Wittwe hat ferner die Guede daß ſie allein auf Gott ihr gane Mitten ſetzt, 
und fleißig dem Gebete obliegt. 
7) Denn eine Wittwe, die ein ſinnliches, Weltleben führt, if, keine wahre, Wittwe, 
ſondern iſt bei lebendigem Leibe der Seele eh, todt. 5 
5%8), S. ob. V. 4. , 0 
RA 9, der hat dem Chriſtenthume entſagt;, ee er bat Ber Liehe entſagt, welche das 
Kennzeichen der Chriſten iſt, und ift ſchlechter als, ein, Ungläubiger „ denn diefer kennt 
die pflichten des, Chriſtenthums noch nicht. S. Joan, 13, 35, Der wahre Glaube kann 
nach dem Sinne des Apoſtels gar nicht ſeyn, ohne daß, er die Liebe einſchleßt, und der, 
welcher keine Liebe hat, hat auch keinen wahren, Glauben. PO | | 
10) Nach Einigen als. Pfründnerin, um aus dem PR ernährt zu wer⸗ 
den (Ehryſ., Ambr.). Nach Andern als Diaconiſſin (Röm. 10, 1) Epiphan., Tertull; 
Das Letztere iſt wahrſcheinlicher; denn daß nur Wittwen über ſechzig din alt, und 
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die nicht unter ſechzig Jahre alt, 11) ſchwaͤtzig und vorwitzig, und reden, was 
(nur) Eines Mannes Weib geweſen ſich nicht ziemt. va) 
if. 14) 14. Ich will daher, daß die j jüngeren 
10. die in guten Werken Zeugniß |heirathen, 15) Kinder gebaͤren, Haus⸗ 
hat, daß fie: Kinder erzogen, Fremde muͤtter ſeyen, keinen Anlaß dem Wider- 
beherbergt, Heiligen die Fuße gewa⸗ ſacher geben zur Laͤſterung. 16) 
ſchen, 13) Bedraͤngten Hilfe geleiſtet, 15. Denn ſchon haben ſich Einige 
100 578005 guten Werke nachgeſtrebt umgewandt, dem Satan nach. 17) 
16. Wenn irgend ein Gläubiger 
AL Von jüngeren Wittwen aber Wittwen hat, ſo verpflege er ſie, und 
115 dich ferne; denn wenn ſie im es werde die Gemeinde nicht beſchwert, 
(Dienſte) Chriſti uͤbermuͤthig geworden, damit ſie die, welche wahrhaft Wittwen 
wollen ſie heirathen, ſſind, hinreichend unterſtuͤtzen koͤnne.! ) 
12. und ziehen ſich die Verdammniß 17. Prieſter, die gut vorſtehen, halte 
zu, weil ſie das erſte Vrrſprechen ge⸗ man doppelter Ehre 19) werth, beſon⸗ 
brochen haben: ders ſolche, die in Wort und Lehre 
13. zugleich gewöhnen fie fi ich auch, ſich abmuͤhen. 
muͤßig in den Häuſern herumzugehen, 18. Denn es ſagt die Schrift: „Du 
und nicht nur muͤßig, ſondern auch ge⸗ 2 dem r das Maul 


nur solche, die Kinder gehabt, und beſondere Werke der Barmherzigkeit ausgeübt haben 
(V. 9. 10) von der Kirche ſollen ernährt worden ſeyn, 9 9 ſſch licht, mit dem Wohle 
thätigkeitsſinne der erſten Kirchengemeinden vereinbaren. Zu 

11) eine beſonnene, den Reizen der Verführung nicht mehr 10 leicht Aäng lcp 

12) die nur ein Mal verehlicht war, alſo eine Enthaltſame⸗— 

13) Das Waſchen der Füße galt bei den Alten, wie noch jetzt in manchen Gegenden 
des Orients, als Liebes dienſt. S. 1 Mof. 18, 4. 

f 14) Jüngere Wittwen nimm nicht unter die Zahl der Diaconiſſinnen auf; denn die 
gute Nahrung und pflege, welche ihnen der geiſtliche Dienſt verſchafft, macht ſie üppig 
und träge, ſo daß ſie lieber müßig in den Häuſern herumgehen Klätſchereien ſich er⸗ 
geben, und allmählig fo weltlich geſinnt werden, daß fie Luſt zum Heirathen bekommen, 
ihr Gelübde, ehelos zu bleiben, brechen, und ſich darum die Verdammniß zuziehen. 
Daraus erhellet, daß ſchon in den erſten Zeiten der Kirche Frauen das Gelübde der 
Enthaltſamkeit abgelegt haben. 

15) Der Apoſtel, jagt der heil. Auguſtin, gibt hier den Wittwen kein Geſetz ſon⸗ 
dern zeigt ihnen nur einen Ausweg, um nicht in die Schlingen der „Weppigfeit und Un⸗ 
enthaltſamkeit zu fallen. Im Allgemeinen hielt er auch bei Wittwen für beſſer, unver⸗ 
heirathet zu bleiben (1 Cor. 7, 8. 40); aber die, welche die Gabe der Enthaltſamkeit 
nicht haben, thun beſſer, wenn ſie heirathen, falls dieß nicht durch andere. äußere um: 
ſtände ihnen unmöglich gemacht ift. 

16) damit der Satan keinen Anlaß baker ale, wegen zur Läſterung des 

Chriſtenthums anzureizen. 

17) Denn der Fall iſt ſchon eme daß junge Diaconiſſ. innen, welche die 

Enthaltſamkeit gelobt, ihr Gelübde gebrochen haben, und ſo dem Satan wieder zugefallen ſind. 
18) Einige mochten, um ihre jungen Wittwen los zu werden, ſi ſie beredet haben, in 
den Kirchendienſt zu treten. Die daraus entſtandenen üblen Folgen, veranlaſſen den 
Apoſtel, den Gläubigen überhaupt einzuſchärfen, die Wiktuen, welche fie, zu verſorgen 
haben und verſorgen können, nicht der Gemeinde aufzubürden, damit den wahrhaften 
Wittwen (V. 3. 4) nichts eatteneh, werde, Smet nein Gläubiger oder eine 
Gläubige. Fü n uit i ch nanny 1 

100 Beſoldung, Verpflegung e im. Alter, SSR ma 


* 
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nicht verkoͤrben.“ 200 Und: „Der Ar⸗ fremder Sünden! af ge halte 
beiter iſt ſeines Lohnes werth.“ 21) dich ſelbſt Ikeuſch. an Un un 


. ih 


19. Gegen einen Priefter nimm keine 
23, Trink nicht mehr Waſſer, ſon 
Klage an, auffer bei zwei oder drei, Gas genieß etwas Wein um; deines 


SAUGEN, Tal Magens, und deiner ha 
f uſigen Kraͤnkli 
20. Die Fehlenden weiſe vor Al⸗ beiten wien. 29). wei u > l un 


len 2s urecht, damit au die Uebrigenn “ 
ſich 22 aut, 9 0 24. Einiger Menſchen Sünden f 0 
21. Ich becchwöre dich vor Gott h Air Be 10 zur Abel 
und Chriſto Jeſu und den auserwaͤhl⸗ ſung; bei Andern abe folgen ſie duch 
ten 24) Engeln, daß du dieß beobach⸗ nach. O Piduntse ir D 51117010) 
teſt ohne Vorurtheil und tichts thueſt 25. Ebenso ſinde auch! die guten 
mit Parteilichkeit. Werke bekannt, und die, welche anders 
22. Lege Niemanden vorelig die beſchaffen find,“ können nicht verborgen 
Haͤnde auf, 5) und mache — mas 7 e Mine machard 
ö 121 2 ilguz E! 
20) S. 5 Moſ. 25, 471 Con, Mor opehnn Asandt niit un Rbir aun 
21) S. 5 2. a 14. Watt. 10, 9 f. 


7 


könnte. 0 0 N N Ansnnalsd ante 8 
23) übrigen buten. 19 Hans % e nis sig (et 

* 1 i i 11:7 + n 76 5 2 8 
24) den guten. en 2 1 n zu (t 


25) Ertheile Keinem, die heiligen Weihen, ohne dich, vorher, von 1 ee 
deſſelben überzeugt zu haben. Der Kirchenrath von Trient befiehlt Deßhalb, inter An. N 
drohung ſtrenger Kirchenſtrafen, daß diejenigen, ‚welche, geweiht werden fo! en einer 
genauen Prüfung in Betreff re Penn fit und ihres bisherigen Wandelt unte riogen 
werden. 75 id es ee 1 

26) der Amtsſünden des — | Ih b ee 8 


27) befleiße dich ſelbſt eines in jeder Hinſicht reinen Lebens, um nit durch eigene 
Lauigkeit, Unlauterkeit, Unenthaltſamkeit verſucht zu werden, die Fehler Anderer, die 
ſich zum Kirchendienſte melden, leicht zu nehmen. ane con aui 2 toit 124 


28) vernachläſſige aber bei deinem reinen, enthaltſamen Leben nicht gan "Beine Ge⸗ 
ſundheit; trinke vielmehr, deiner Kränklichkeit wegen, etwas Wein, ſtatt, wie M bisher 
gewohnt warſt, nur Waſſer zu trinken. 


omg chilte mu na uli, 


29) Vorſicht und prüfung bei Aufnahme in den Mer haben die gutt Wir⸗ 
kung, daß ſolche, deren Vergehen bekannt ſind, ſogleich, Andere nach gepflogener Unter⸗ 
ſuchung abgewieſen werden können; denn wie die guten Werke bekannt find, können 
auch die böſen nicht verborgen bleiben, wenn Vorſicht und Prüfung eintreten, und 
nicht mit Uebereilung gehandelt wird. — Der Apoſtel will damit nicht ſagen daß nicht 
dennoch Fälle vorkommen, daß Unwürdigen die Hände aufgelegt werden; dieß kann leß⸗ 
der nicht ganz vermieden weiden: ſondern nur einſchärfen, daß bei der Einweihung 
in das heiligſte und wichtigſte Amt die größte und möglichſte Vorſicht angewandt werde. 
und daß dieſe Vorſicht von guten Folgen ſey. Dieſe Vorſicht hat die Kirche auch immer 
angewandt, und es gründen ſich darauf ihre Verordnungen über die prüfungen und 
Zwifchemeiten, welche von Weihe zu Weihe einzutreten haben 


— an Timotheus. 6. 
Das 6. Kapitel. 


Die e Knechte ſollen {rg becdniſchen Herren achten, und ihre chriſtlichen Herren als Brü⸗ 
der nicht gering achten. Einige lehren in dieſen und andern Stücken anders, ſind 
ſtreitſüchtig und treiben Gewerbe mit der Gottſeligkeit? das meide du. Die Gottſelig— 
keit iſt wohl ein Gewinn, aber ſie begnügt ſich zugleich mit dem Nothwendigen. Die 
reich werden wollen, fallen in allerlei Verſuchungen, und die Habſucht führt ſelbſt zum 
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Abfalle vom Glauben. Flieh dieß, kämpfe 


kenntniſſe getreu bis zur Erſcheinung Jeſu Chriſti. 
Bewahre die anvertraute Lehre, und laß dich nicht be: 
thören von der falſchen Weisheit. 


vertrauen ad Gutes zu thun. 


n eee Da t 


für den Glauben, und bleibe deinem Be— 
Gebiete den Reichen auf Gott zu 


1. Alle Knechte, die unter don Buche werderbten Sinnes und der Wahrheit 


find, 1) ſollen ihre Herren aller Ehre 
werth halten, damit der Name des 
Herrn u die Lehre nicht gelaͤſtert 
werde.?) 
0 2. Die aher glaͤubige Herren haben, 
ſollen ſie nicht verachten, weil ſie Bruͤ⸗ 
der ſind, 3) ſondern um ſo mehr ihnen 
dienen, weil fie Glaͤubige find und Ge⸗ 1 
liebte, die der Wohlthat theilhaftig 
find. 4) Dieſes lehre und ſchaͤrfe ein.) 
3. Wenn Jemand anders lehrt, und 


nicht bei den heilſamen Worten unſers 


Herrn Jeſu Chriſti bleibt, und bei der 
Lehre, die zur Gottſeligkeit fuͤhrt, 

4. der Mi aufgeblafen und weiß nichts, 
ſondern kraͤnkelt an Streitfragen und 
Wortzaͤnkerei, woraus entſpringt Neid, 
Hader; Laͤſterungen, boͤſer Argwohn, 

5. Wortgezänk der Menſchen, die 


1) die unter heidniſchen Herren ſtehen. 
ihre Knechte als Sache, mit der ſie nach Belieben ſchalten könnten. 


beraubt ſind, die da meinen, Gottſelig⸗ 
keit fen ein Gewerbe.) 

6. Ein großer Gewinn iſt freilich 
die Gottſeligkeit?) mit Genuͤgſamkeit; s) 

7. denn wir haben nichts in dieſe 
Welt hereingebracht, und koͤnnen ohne 
SEN nichts mitnehmen. Job. 

21, Eccl. 5, 14. 

8. Wenn wir aber Nahrung und 
Kleidung haben, ſo laſſet uns damit 
zufrieden ſeyn. Spr. 27, 26. 

9. Denn die reich werden wollen, fallen 
in Verſuchung und Fallſtricke des Teufels, 
und viele unnuͤtze “) und ſchaͤdliche Be— 
gierden, welche die Menſchen in Un⸗ 
tergang und Verderben ſtuͤrzen. 

10. Denn die Wurzel aller Uebel 
iſt die Habſucht: Einige, die ſich ihr 
ergaben, find vom Glauben abgefallen, ) 


Die Heiden betrachteten und behandelten 
Deßhalb lag große 


Schmach und Plage wie ein Joch auf den Sklaven. 
2) als begünſtige er den Ungehorſam der Knechte. var) 
us 9 unter dem Vorwande, daß ſie Brüder find. 60 f 
4) ſondern ihnen als Mitgläubigen und Theilnehmern an derſelben Woblthat (Ent⸗ 


fündigung, Heiligung, Beſeligung) um ſo mehr dienen. 


Sie ſollen ihnen dienen, eine 


mal, weil ſie Herren ſind, dann um ſo neh weil . ui Herren, der Dienſt— 


leiſtung um ſo würdiger ſind. 


DEN "u 


5) Dieſes und Alles, was ich dir in desen Briefe eingeſchürſt n 
6) Der Apoſtel hat die obigen Irrlehrer (K. 1, 3. 6) im Auge, die ihre vorgeblich 
höhern Kenntniſſe über die Geiſterwelt und die Verbindung mit derſelben Andern für 


Geld mittheilten. Vgl. Apſtg. 16, 16. 
dich fern. ö 
7) S. ob. 4, 8. 


Das 1 fest. Weis 


Bon ſolchen halte 
1115 j 


8) fie ſoll aber mit Genügſamkeit gepaart ſeyn. 


9) Im Griech.: 
10) 3. B. Judas. 


thörichte 


— —— 


294 


Der erſte Brief an Timotheus. 6. 


und haben ſich in viele Schmerzen ves pee en den kein Menſch geſehen 


wickelt.! ) 

11. Du aber, o Mann Gottes, flieh 
ſolches: ſtrebe dagegen nach Gerechtig⸗ 
keit, Gottſeligkeit, Glauben, Liebe, Ge: 
duld, Sanftmuth. 

12. Kaͤmpfe den guten Kampf des 

Glaubens, 12) ergreife das ewige Le— 
ben, 13) wozu du berufen biſt, und wo⸗ 
fuͤr du abgelegt haſt das gute Bekennt⸗ 
niß vor vielen Zeugen. 14) 
13. Ich befehle dir vor Gott, der 
Alles belebt, und vor Chriſto Jeſu, der 
unter Pontius Pilatus Zeugniß abge: 
legt hat, das gute Bekenntniß, 15) 

14. daß du das Gebot 10 rein und 
untadelhaft halteſt bis zur Ankunft un⸗ 
ſers Herrn Jeſu Chriſti, 17) 

15. welche 18) zu feiner Zeit zeigen 
wird der ſelige und alleinige Macht⸗ 
haber, der Koͤnig der Koͤnige, und der 
Herr der Herrſcher, Apoc. 17, 14. 

16. der allein die unſterblichkeit be⸗ 
fist, 19) und ein unzugaͤngliches Licht 


hat, noch ſehen kann, 1) welchem ſey 
Ehre und ewige Hertſchaft! Amen. 

17. Den Reichen dieſer Welt ge⸗ 
biete: nicht hochmuͤthig zu ſeyn, nicht 
zu vertrauen auf ungewiſſen Reich⸗ 
thum, ſondern auf den lebendigen Gott, 
(der uns Alles reichliche darbietet zum 
Genuſſe), 22) 

18. Gutes zu thun, — zu werden 
an guten Werken, gerne zu en und 
mitzutheilen, 23) 

19. fih zu ſammeln einen Schatz 
als eine gute Grundlage für die Zu⸗ 
kunft, damit ſie das N Leben er⸗ 
greifen. 4) 

20. Timotheus, bewahre, was 
dir anvertraut iſt, 25) huͤte dich vor 
unheiligen Wortneuerungen, 26) und 
den Streitreden der faͤlſchlich ſo ge⸗ 
nannten Wiſſenſchaft, 

21. zu welcher Einige ſich dekmmn⸗ 
ten, und vom Glauben abgefallen ſind. 
en Gnade ſey mit dir! Amen. 


Ni 13% jsd 


7009 ) j 


11) Im Griech.: haben ſich mit vielen Schnee dure ud Sul 1 a 


12) Sey ein tapferer, chriſtlicher Kämpfer. 


S. Epheſ. 6, 13, PTR Hi 190 a 


13) den Wettpreis, eben durch dieſen Kampf. S. 1. Cor. 9,25. 
14) für welches ewige Leben, um es zu erlangen, du das Glaubensbekenntniß Er 
gelegt haft bei deiner Taufe und bei deiner Einweihung z Biſchofe vor ch anwe⸗ 


ſenden Zeugen. 


15) daß er der König der Juden, Iden Meſſtas ſey. 


19, 11. 
16) alles, was ich dir geboten. 


S. Joan. 16, 30. 37: 


* 


17) bis zum annere 5 0 1. Er 4, 13 fi 2 und: = in „den er. 


Röm. 13, 12. 


18) welche Ankunft Jeſu Chriſti Gott zu feiner Zeit Ber ah * 


19) aus ſich, aus ſeinem Weſen 1 * 


von ihm. 


aid und Menſchen ehen 1 6 r nur 


Mai one Mn 


20) deſſen Heiligkeit 80 Selig weit aber Alles geht wat — und iur 


gel faſſen können. 


21) begreifen ſeiner unehblichen Natur nach. Joan. 25 age 
22) S. Luc. 12, 16 h said 


23) S. 2. Cor. 9, 8. 


sad 177 | J 210 


Rite „unt NS 

uf ma LU 
11 1 a EEE deen 
TIER aan 0 1 


24) S. Matth. 6, 20. Luc. Be 21. 35 Brich: — been. ust n. 


25) die reine Lehre. nch z 


26) vor neuen, unheiligen Lehe er W 
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Der zweite Brief des heil. Apoſtels 
| Paulus an Timotheus. 


Als Paulus ſich das erſte Mal gefangen in Rom befand (Apoſtelg. 28, 
30. 31), war feine‘ Lage nicht beſonders druͤckend. Er leidet zwar (Col. 1, 
24. Phil. 2, 27), aber er kann ungehindert das Evangelium verkuͤndigen und 
beruhigende Nachrichten von ſich geben (Epheſ. 6, 19. 20. Col. 4, 8). Er 
fürchtet nicht verurtheilt zu werden, ſondern hofft vielmehr in Baͤlde (Phil. 
2, 24) den Glaͤubigen wieder geſchenkt zu werden, und beſtellt ſich, ſeine Be⸗ 
freiung ſicher erwartend, ſchon eine Herberge in Coloſſa (Philem. 22). Als 
der Apoſtel den vorliegenden Brief ſchrieb, befand er ſich ebenfalls in einer 
Gefangenſchaft zu Rom (2. Tim. 1, 8. 16. 17: 2, 9); aber feine Lage iſt 
eine ganz andere, als in der erſten Gefangenſchaft. Er leidet um des Evan— 
geliums willen wie ein Verbrecher (K. 2, 9); ſeine Reden finden vielen 
Widerſtand (4, 14); er war ſchon in der augenſcheinlichſten Lebensgefahr 
(4, 17) und hat ſich von Allen verlaſſen geſehen (4, 16); er iſt von der 
Naͤhe eines gewaltſamen Todes uͤberzeugt (4, 6), und findet nur 
Troſt in dem Gedanken ewiger Belohnung (4, 6 — 8. 18: 1, 12). Daraus 
haben ältere und neuere Schriftforſcher mit Grund geſchloſſen, daß der zweite 
Brief des heiligen Paulus an Timotheus nicht in der erſten, ſondern der zwei— 
ten Gefangenſchaft deſſelben zu Rom kurz vor ſeinem Tode im Jahre 66 oder 
67 nach Chriſtus verfaßt worden ſey. Der Apoſtel ladet darin den Timo⸗ 
theus zu ſich nach Rom ein, (4, 8) und ſetzt ſeine Ermahnungen und Lehren 
über das chriſtliche Hirtenamt fort. Heitere Ruhe im Angeſichte des Todes, 
zaͤrtliche Fuͤrſorge für feinen geliebten Timotheus, Bekuͤmmerniſſe um das Chris: 
ſtenthum und zugleich triumphirendes Vertrauen auf den Sieg deſſelben ſpre⸗ 
chen ſich deutlich in dieſem Schreiben aus. 


Das 1. Kapitel. 


Paulus ſchreibt an Timotheus, und wünſcht ihm Gnade, Erbarmen und Friede. Ich 
danke Gott, daß er meiner Liebe zu dir den Troſt gewährt, immerdar an dich denken 
zu können, wobei ich dann auch verlange, dich zu ſehen, und mich deines ungeheuchelten 
Glaubens erinnere. Jener Liebe und dieſes Glaubens wegen ermahne ich dich, mit 
Muth die Pflichten deines Hirtenamtes zu erfüllen. Schäme dich nicht des Herrn und 
meiner, deines gefangenen Lehrers, ſondern bemühe dich mit mir in der Kraft Gottes, 
der uns aus Gnade berufen, und durch Jeſu Evangelium wirklich gerettet hat. Um 
dieſes zu verkündigen, bin ich zum Heidenapoſtel verordnet, und deßhalb leide ich; aber 
ich verliere darum den Muth nicht, ſondern hoffe eine ewige Belohnung. Halte muthig 
an der wahren Lehre. Alle von Aſia haben mich feige verlaſſen; aber Oneſiphorus hat 
ſich meiner nicht geſchämt. Der Herr vergelte es ihm! 


1. Paulus, Apoſtel Jeſu Chriſti durch des Lebens, welches in Chriſto Jeſu 
den Willen Gottes !) zur Verheißung | ift, ) 
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2. an Timotheus, den geliebteſten auch zuvor wohnte in deiner Großmut⸗ 
Sohn, Gnade, Erbarmen, Friede von ter Lois und deiner Mutter Eunice s) 
Gott dem 0 und Chrise Jeſu un: und ich bin uͤberzeugt, auch in dir. 
ſerm Herrn.) 6. Um dieſer Urſache willen ») er⸗ 

3. Ich danke Gott, dem ich diene mahne ich dich, daß du die Gnaden⸗ 
von den Voraͤltern her) mit reinem gabe Gottes wieder erweckeſt, 10) welche 
Gewiſſen, ) daß ich ohne Unterlaß dich in dir iſt durch die Außen meiner 
im Andenken habe in meinen Gebeten Haͤnde. 11) 

Tag und Nacht, 6) 7. Denn Gott hat uns nicht den 

4. wobei ich, eingedenk deiner Thrä⸗ Geiſt der Furcht, ſondern der Kraft und 
nen, 7) verlange, dich zu fehen, damit Liebe und der Nuͤchternheit gegeben. 12) 
ich mit Freuden erfuͤllt werde, 8. Schaͤme dich alſo nicht des Zeug⸗ 

5. und wobei ich mich erinnere dei- niſſes von unſerm Herrn, 13) noch mei⸗ 
me ungeheuchelten Klauen welcher ner, des Gefangen um benennen. 14) 


1) Sieh 1. Cor. 1, 1. yi * 71 

2) Apoſtel für den Zweck, Allen das ewige Leben zu verheißen r b 
welches durch die Vereinigung mit Chriſto gewonnen wird (Theodoret). Der Apoſtel 
erwähnt gleich anfangs das ewige Leben, weil Timotheus durch die Leiden des irdiſchen 
Lebens, die Bedrängniſſe in ſeinem Hirtenamte zu Epheſus, muthlos zu werden anfing, 
und um ihn aufmerkſam zu machen, daß dieſe Leiden ihn um ſo weniger entmuthigen 
dürfen, da ja der chriſtliche Glaubensprediger keine zeitliche Wohlfahrt, ſondern die 
ewige Glückſeligkeit zu verkündigen und zu ane hat cehryf, 15 

3) S. 1. Tim. 1, 2. 

4) von jeher, ſowohl vor als nach meiner Bekehrung. 

5) ohne Nebenabſicht, nur aus Eifer für Gottes Ehre. 

6) Nicht nur gedenke ich dein, o Timotheus, ſondern ich danke ſogar Gott, daß 
er meine Gedanken bei Tag und bei Nacht auf dich führt: ſo * liebe ich eee 

7) die du beim Abſchiede von mir vergoſſen. 

8) ſ. Einleit. 

9) dieſer Liebe wegen, mit der ich an dir hänge, und deines Glaubens wegen, wo⸗ 
mit du deine Laufbahn ſo gut begonnen haſt. 

10) Im Griech.: wieder anfacheſt. 

11) daß du die Gnadengabe, welche du bei deiner Einweihung zum hohenprieſter⸗ 
lichen Amte von Gott durch meine Handauflegung erhalten haſt, wieder lebendig wir— 
ken laſſeſt, beſonders durch freudigen Muth, für die Verbreitung und Befeſtigung des 
Chriſtenthums alles zu thun, zu wagen und zu dulden. — Timotheus ſcheint furchtſam, 
und darum minder wirkſam in feinem Amte geworden zu ſeyn. Der Apoſtel ſagt; die 
Gnadengabe iſt in dir durch Auflegung meiner Hände. Dazu bemerkt der heilige Augu⸗ 
ſtin: Wer, Brüder, gibt die biſchöfliche Gnade, Gott oder der Menſch? Ohne Zweifel 
Gott, aber doch Gott durch den Menſchen. Die Händeauflegung iſt alſo kein bloßes 
ſinnbildliches Zeichen, ſondern es wird dadurch die biſchöfliche oder prieſterliche Weihe 
mitgetheilt (Kirchenrath von Trient Sitz. 7. Can. 6). S. auch 1. Tim. 4, 14. 

12) denn der Geiſt, den Gott in den Gnadengaben mittheilt, iſt kein Geiſt furcht⸗ 
ſamer Verzagtheit, der die verliehene Gabe unbenutzt liegen läßt (Matth. 25, 25), 
ſondern vielmehr ein Geiſt freudigen und kühnen Muthes, lebendiger Liebe und nüch⸗ 
ternen, ſtreng ſittlichen Wandels. S. Röm. 8, 15. 

13) zu predigen und Zeugniß zu geben, daß alles Heil nur von Chriſto abhange. 
Die Irrlehrer zu Epheſus und in der Umgegend oz anders Col. 27 19); ihnen 
ſollte Timotheus muthig entgegentreten. un 4 


N 


— 


14) weder der Lehre des Herrn, noch meiner, eines oefmngenen. 
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ſondern arbeite mit mir am Evange⸗ 
Knie vermöge der Kraft Gottes, 
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Halte an dem Vorbilde der heil— 


15 155 orte, die du von mir gehoͤrt 


der uns erloͤſet und berufen hat haſt, im Glauben und in der Liebe in 


wach feinen heiligen Ruf, nicht ver⸗ 
moͤge unſerer Werke, ſondern vermoͤge 
ſeines Vorſatzes und der Gnade, die 
uns gegeben worden in Chriſto Jeſu 
vor ewigen Zeiten, “) Tit. 3, 5. 


Chriſto Jeſu. 22) 

14. Bewahre die gute Hinterlage 
durch den heiligen Geiſt, der in uns 
wohnt. 28) 

15. Du weißt das ja, daß die in 


10. die aber jetzt iſt geoffenbaret Aſia ſich Alle von mir weggewandt 


worden 7). durch die Erſcheinung un⸗ 


haben, worunter Phigellus und Her⸗ 


ſers Heilands Jeſu Chriſti, der den mogenes ſind. 24) 


Tod vernichtet, Leben aber und Unver⸗ 
weslichkeit ans Licht gebracht hat durch 
das Evangelium, 8) 

11. fuͤr welches ich zum Prediger 
und Apoſtel und Lehrer der Heiden be⸗ 
ſtellt bin: !“) 

12. aus welcher Urſache ich auch 
dieſes leide; aber ich werde nicht zu 


16. Barmherzigkeit beweiſe der Herr 
dem Haufe des Oneſiphorus; 25) denn 
oft hak er mich erquickt, und ſich meiner 
Bande nicht geſchaͤmt. Unt. 4, 19. 

17. Vielmehr ſuchte er mich, als er 
nach Rom gekommen war, emſig auf 
und fand mich. 

18. Der Herr gebe ihm, daß er Er⸗ 


Schanden; 20) denn ich weiß, an wen barmung finde von dem Herrn an je⸗ 


ich geglaubt habe, und bin uͤberzeugt, 
daß er maͤchtig iſt, meine Hinterlage 
zu bewahren für jenen Tag. 21) 


nem Tage. 26) Und welche Dienſte er 
mir in Epheſus geleiſtet, Perl du am 
beiten. 27) 


15) Im Griech.: 
16) S. Epheſ. 1, 4. 5: 2, 8. 9. 


leide mit mir für das Evangelium. 


# 


17) welche Gnade des Berufes iſt ins Werk geſetzt worden. 


18) S. 1. Cor. 15, 53. 54. 
19) S. 1. Tim. 2, 7. 


20) Wenn ich auch in meinem Amte 88 leide, werde ich doch nicht wankend, 


ſondern vertraue auf den Herrn. 


21) meine apoſtoliſchen Arbeiten als eine Hinterlaje zu bewahren für den Tag des 


Gerichtes, um ſie da gebührend belohnen zu können (Theophyl., 


Anſelm.). Unſere gu⸗ 


ten Werke ſind ein bei Gott hinterlegter Schatz, der am Tage des Gerichtes ſeine rei— 


chen Zinſen trägt. S. Matth. 19, 21. 


Unt. 4, 8. 


22) Behalte feſt den dir durch mündlichen Unterricht eingepraͤgten Inbegriff der 
reinen Lehre, der Heilslehre, durch ſtandhaften Glauben und heilige Liebe, verharrend 


in der Vereinigung mit Chriſto Jeſu. 


i im 1, 5. 


23) Bewahre muthig die reine Lehre gegen die verführeriſchen Künſte der falſchen 
Wiſſenſchaft, geſtärkt durch die Kraft des in uns wirkſamen heiligen Geiſtes. 
24) Du weißt ja, daß alle meine lauen Anhänger in der Provinz Aſia (1. Cor. 


167 19) förmlich von mir, der reinen Lehre abgefallen find. — Viele zur Irrlehre ge— 
neigten Chriſten von Epheſus, Colloſſä, Laodicea (ſieh Einl. zu den Briefen an die 
Epheſe, Coloſſ.) ſcheinen die zweite Gefangenſchaft des 1 als Anlaß benützt zu 
haben, ſich förmlich von ihm loszuſagen. 

25) eines Chriſten, wahrſcheinlich von Epheſus (V. 18). 

26) da der Apoſtel von des Oneſiphorus Haufe ſchrelbt, von deſſen Dienſten in 
der vergangenen Zeit ſpricht, nicht ihn ſelber, ſondern ſeine Familie grüßen läßt 
(Unt. 4, 19), und von ihm ſagt: der Herr laſſe ihn Barmherzigkeit am Gerichtstage 
finden: ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß dieſer fromme Mann damals ſchon ge— 
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Habe Muth; bilde nach meiner Lehre Andere zu Lehrern, bleibe — Jeſu b. treu; 
nur deines Amtes bedacht, um die Krone für den Kampf, die Frucht für die Arbeit zu 
erlangen. Nimm das wohl zu Herzen. Bedenke, daß Jeſus nach ſeinen Leiden herrlich 
auferweckt worden, wie das Evangelium lehrt, für welches ich wie ein Verbrecher leide, 
um nicht nur mir, ſondern auch Andern die Seligkeit zu erwerben, welche Alle erlan⸗ 
gen, die Chriſto in Leiden nachfolgen; denn wahrhaft, wer mit ihm leidet, wird mit 
ihm verherrlichet. Dieſes erwäge und lehre, nicht aber unnütze Streitreden. Erweiſe 
dich als einen Ausſpender der reinen Lehre, und meide das leere Geſchwätz der Irrleh⸗ 
rer. Einige läugnen die Auferſtehung im Fleiſche, und bringen großen Schaden, aber 
die Auserwählten bleiben dennoch ſtandhaft. In der Kirche ſind eben Gefäße zur Ehre 
und Gefäße zur Schande. Flieh die jugendlichen Lüſte und Zänkereien. Sey ein ſanft⸗ 
müthiger, geduldiger Lehrer, um die Abgefallenen wieder den Schlingen des Satans zu 
l entreißen. 


1. So ſey du nun ſtark, mein Sohn, )] 3. Atbeites) als ein guter Kriegs⸗ 
durch die Gnade, die in Chriſto Jeſu mann Chriſti Jeſu.“) 
ift, 2) 4. Kein Streiter Gottes 7) verwickelt 
ſich in weltliche Geſchaͤfte, damit er 
2. und was du gehört haft von mir dem gefalle, dem er ſich ergeben. ®) 
mittelſt vieler Zeugen, 2) das vertraue 5. Denn auch wer im Wettkampfe 
treuen Menſchen, welche tauglich ſeyn ſtreitet, wird nicht gekroͤnt, wenn er 
werden, auch Andere zu lehren.“) nicht geſetzmaͤßig gekaͤmpft hat.) 


ſtorben war, und ſomit der Apoſtel durch ſein Beiſpiel uns lehre, Wünſche und Gebethe 
für die Seelen der im Herrn Entſchlafenen Gott darzubringen. 

27) »mir« iſt nicht im Griechiſchen. Oneſiphorus ſcheint der ganzen Gemeinde mit 
ſeinem Vermögen beigeſtanden zu ſeyn. 8 

1) S. ob. 1, 6. Not. 11. 

2) unter dem Beiſtande der Gnade, die wir in der Vereinigung mit Chriſto 
erhalten. 

3) bekräftigt durch Zeugniſſe aus den heiligen Schriften, durch das Zeugnif mei⸗ 
nes Lebens und meiner Wunder amn Salmeron).. And. vor vielen Zeugen, 
öffentlich (Chryſ.). 

4) Alſo das Gehörte ſollte Timotheus wieder Andern mündlich lehren Münd⸗ 
liche Lehre war das ordentliche Mittel der auen des göttlichen Wanne S. 
Matth. 28. Not. 22. 

5) Im Griech.: dulde. 

6) S. Epheſ. 6, 12 ff. wi 

7) »Gottes« iſt nicht im Griech. AUT 

8) Kein Soldat miſcht ſich in die Geſchäfte des bürgerlichen Lebens, ſondern bleibt 
allein bei ſeinem Berufe: ſo ſoll auch jeder apoſtoliſche Arbeiter, jeder Chriſt nur dem 
Herrn leben. — Bei den Alten war es den Soldaten ſtrenge verboten, ſich mit fremd⸗ 
artigen Beſchäftigungen abzugeben. Im Griech.: damit er dem Kriegsherrn gefalle. 

9) Der Wettkämpfer (ſ. 1. Cor. 9, 24 27) verhält nur dann die Krone, den 
Preis, wenn er nach den Vorſchriften des Kampfſpieles gekämpft hat, den Kampf nach 
der Vorſchrift begonnen, fortgeſetzt, vollendet hat. So wird auch nur jener apoſtoliſche 
Arbeiter belohnt, der die rechte Ordnung einhält, nur ſeines Amtes bedacht iſt, und 
nicht bloß eifrig und muthig beginnt, ſondern auch ſo fortſetzt und endet. Anzufangen, 
ſagt der heilige Hieronymus, iſt die Sache Vieler, zu vollenden die Sache Weniger. 
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6. Der arbeitende Ackersmann ſoll 
zuerſt von den Früchten genießen. 1 


7. Verſtehe wohl, was ich ſage: denn 
ia wird dir. Einſicht 17 7 in al⸗ 


der 
len Dingen. 11) 

8. Denke daran, daß der Herr Je⸗ 
ſus Chriſtus auferſtanden iſt von den 
Todten, 12) (entſproſſen) aus dem Sa⸗ 
men Davids, nach meinem Fra 
gelium, 13) 5 

9. in welchem ich lade bis zu Bunt 
den wie ein Miſſethaͤter: aber das Wort 
Gottes iſt nicht gebunden: 

10. weßwegen ich Alles erdulde um 
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erlangen mit der himmliſchen 4) Herr⸗ 
lichkeit.!) 

111. Wahrhaft iſt das Wort; 16) 
denn wenn wir mit ihm geſtorben, wer⸗ 
den wir auch mit ihm leben: 17) 

12. wenn wir dulden, werden wir 
auch mitherrſchen: wenn wir verlaͤug⸗ 
nen, wird auch jener uns verlaͤugnen: s) 

13. wenn wir nicht glauben, er bleibt 
doch wahrhaft: er kann ſich ſelbſt nicht 
verlaͤugnen. !) 

14. Dieſes ?») bringe in Erinnerung, 
und beſchwoͤre vor dem Herrn.!) Laß 


dich nicht in Wortgezaͤnk ein; denn es 


der Auserwaͤhlten willen, damit auch nuͤtzet zu nichts, als zum Untergange 
fie das Heil, das in Jeſu Chriſto iſt, der Hoͤrenden.“ ) 


— 


Paulus 
Bei Judas iſt der 2 e aber das Ende 


Bei den Chriſten frägt es ſich nicht um den Anfang, ſondern um das Ende. 
fing übel an, endete aber gut. 
Verderben und Verdammniß. 

10) Wie nur jener Kriegsmann die Krone erhält, der nach Vorſchrift geſtritten 
hat, ſo ſoll auch nur jener Ackersmann zuerſt von den Früchten genießen, der gearbeitet hat. 
Alſo arbeite, Timotheus, leide, dulde! (Cornelius a Lap.). 8 

11) Suche in den Sinn dieſer Gleichniſſe einzudringen, und Gott wird deinen 
Verſtand erleuchten, um ſie auf alle deine Verhältniſſe im Hirtenamte anzuwenden. 

12) aber nur nach einem Leben voll der Mühen und Leiden (Theodor., Chryſ.). 

13) der, wie ich allenthalben lehre, wahrer Menſch war, aus Davids Geſchlechte 
entſproſſen, allen Menſchen zum Vorbilde und zur Lehre, daß nur auf Leiden und 
Mühen eine herrliche Auferfiehung folge. Seine digt nennt Ae 0 Evange⸗ 
lium wie 1. Cor. 15, 1. 1 2 

14) Im Griech.: ewigen. f ö | 

15) Gedenke auch meiner Leiden, wie ich in we Wertreitng des Evangeliums 
und wegen deſſelben als Miſſethäter gefangen geſetzt bin (obwohl das Wort Gottes 
nicht gebunden werden kann, ſondern ſeinen guten Fortgang hat), mit welcher Selbſt⸗ 
verläugnung ich Alles dulde, damit auch noch Andere, die Gott ſich on hat, zur 
Erlöſung hienieden und zur ewigen Seligkeit gelangen.“ 

16) Der Apoſtel führt noch weiter ſeinen Satz aus, daß nur Leiden zur Herrlich— 
keit führen.“ Ja ich rn, was ich gefagt e. daß Mühen und Leden vorangehen 
müſſen: denn ꝛc. 

17) S. Röm. 6, 4 
18) S. Röm. 8, 17: Rh 10, 32 ff. | K 
139) wenn wir ſeinen Drohungen nicht glauben, fo bleibt fein Wort dennoch zuver- 
läſſig und wird ſich erfüllen: denn er kun ſein Weſen; 2 mn und Gerech⸗ 
— iſt, nicht aufgeben. | 

20) die V. 11-18 enthaltenen Wahrheiten. 6 

21) Bitte und beſchwöre deine Gläubie gen bei dem Erzen isrem einſtigen Richter, 
dict Wahrheiten wohl ſich einzuprägen. 5 „ che e e 

22) Mit (bloßen) Worten ſtreiten diejenigen, ſagt der heilige Auguſtin, wulche 
nicht darauf bedacht ſind, den Irrthum durch die Wahrheit zu bekämpfen, ſondern 
den Gegner durch gewähltere Worte, feinere Redekünſte zu übertreffen und zu über— 
winden. Solch ein Wortgezänk führt zum Untergange der Hörenden: denn wenn dieſe 


* 
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15. Strebe ſorgfaͤltig, dich ſelbſt Gott! 18. welche von der Wahrheit abge⸗ 
zu erweiſen als einen bewaͤhrten 23) fallen ſind, indem ſie ſagen, die Auf⸗ 
Arbeiter, der ſich nicht ſchaͤmt, 24) und erſtehung fen ſchon geſchehen, 90 und 
das Wort der Wahrheit recht be⸗ die den Glauben Einiger zerſtoͤren. 
handelt: 2507 19. Aber der feſte Grund Gottes 

16. Unheilige und leere Schwätze⸗ beſteht, und hat dieſes Siegel: Es 
reien aber meide; 26) denn ſie befoͤr⸗(kennt der Herr die Seinen, und: Es 
dern viel die Gottloſigkeit, 27) ſtehe ab von Ungerechtigkeit ein Jeder, 
17. und ihre Lehre frißt um ſich wie der den Namen des Herrn nennt. 30) 
Krebs z) zu dieſen gehören Hyme⸗ 20. In einem großen Hauſe aber 
näus und Dre RR ⁰ον⁰οαν,n on mic blos r und, ſilberne 


In 2 


hören,, daß nicht die Wahrheit, federn. das Wort ſiegt und ſelbſt für aan Serthum 
ſiegt, ſo müſſen ſie in ihrer leberzeugung wankend werden und, den Glauben verlieren. 
Im Griech . Herrn, nicht Wortgezänk zu führen; denn; es A ‚Dal. L Tim. 
6, 4. 5. 
23) probehaltigen, von Gott als tüchtig anerkannten. 
24) die reine Lehre Weg fol fie, ihm auch kuchen den ane 


bringen. un lt { 1% uu 
25) ſo vorträgt, wie es Zeit. unten, Baflunatraft der Bupörer ale zoom 
erfordern. zun 


26) So heißt Alles, was dr reinen Lehre zuwider il. S. — Tim. 6, 4. ri 

27) Aus den böſen Reden (den falſchen Lehren) werden böſe Handlungen. Im 
Griech.: ... meide; denn ſie (die, welche derlei Warn. falſche eitle Lebte Be 
Tommsend immer weiter in der Gottloſigkeit. 7 Ant 

28) ſo daß allmählig auch die beſſern Glieder der Gemeinde angeht, verführt 
werden. 25 

29) in der Taufe auf geiſtige Weiſe (Röm, 6, 4% su eine Auferhehung‘ die Lei⸗ 
ber gebe es nicht. 1innRue 30 Hör 

30) Aber wenn auch ide ielen Glauben 1 ſo bleiben bier Ausermwählten, 
die wahren Gläubigen als feſter Grund Gottes ſtehen. Sie tragen die wie ein Siegel 
aufgedruckte Inſchrift, das Merkmal an ſich, die von dem Herrn Erkannten, Aner⸗ 
kannten zu ſeyn, diejenigen, welche ſich nicht bloß mit Worten zu dem Herrn bekennen, 
ſondern auch das Böſe meiden (und Gutes thun gerecht find (Matth., 21 ff.). 
Der feſte Grund bedeutet hier die Beharrlich-Gläubigen, die Auserwählten; denn im 
vorigen Verſe find die Irrgläubigen — die Zerſtörten. Nur die Beharrlich-Gläubigen 
tragen das Merkmal der göttlichen Anerkennung und Gerechtigkeit, und auf ſie paßt 
ganz vorzüglich der Name: Grund, indem ſie der innere Grund des Hauſes (V. 20), 
der Kirche find; denn dieſe hat zwar noch einen äußern Stützpunkt in dem oberſten 
Hirtenamt (Matth. 16, 18), aber ihr innerſtes, eigentliches Weſen, ohne welches ſie 
keinen Augenblick beſtehen könnte, iſt die Heiligkeit ihrer von Gott auserwählten Glie⸗ 
der. Die Inſchrift iſt gedoppelt, einerſeits Anerkennung, anderſeits Gerechtigkeit, weil 
Gott nur diejenigen anerkennt, von Ewigkeit als die Seinen auserſieht, welche das 
Böſe meiden und Gute thun, gerecht find (Auguſt.). Einige (Chryſe, Thom., Cornel.) 
verſtehen unter dem feſten Grunde nicht die Auserwählten, ſondern die Auserwählung, 
Vorherbeſtimmung Gottes, und geben den Sinn: Aber wenn auch Einige ihren Glau— 
ben verlieren, ſo ſteht doch die Auserwählung Gottes feſt, deren Geheimniß darin be⸗ 
ſteht, daß Gott diejenigen als die Seinen vorherſieht und vocherbeſtimmt, welche ge: 
recht ſind. Dieſe Erklärung kömmt auf daſſelbe hinaus, aber dem Zuſammenhange iſt 
es ange meſſener, unter Grund nicht die Auserwählung, ſondern die Auserwählten zu 
verſtehen, da unmitteſbar vorher auch nicht vom Unglauben und der Verwerfung, ſon⸗ 
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Gefäße, ſondern auch hoͤlzerne und itz hoͤrige Fragen meide, 35) da du weißt, 
dene: und zwar Einige 5 Ehre, Anz daß ſie Zaͤnkereien erzeugen. 
dun Sthander ed Dee ene 24, Ef Knecht des Herrn aber ſoll 
ag Wenn nun Sehr 1150 davon nicht zanken, ſondern ſanftmüthig ſeyn 
5 1 Nu reh N u den gegen Jedermann; lehrfähig geduldig, 
eiligt n) und nutz 25, mit Milde ürechtw iſend die, 
Hen W jedem guten Werke geſchickt a eich & er; 5 1 KEN 90 
22. Die jugendlichen Geluſte aber vie lleicht daß Gott ihnen Buße = 
flieh 4) ſtrebe dagegen nach, Gerech⸗ leiht, die Wahrheit zu, erkennen,, 
ligkeit, Glauben, Hoffnung, Liebe und 26. und ſie wieder aus der Schlinge 
Frieden mit denen, welche den Herrn des Teufels zu ſich kommen, von welr 
amufengaus reinem Herzen. chem ien e fen nach 
23. Thörichte, 10 bene, e ge eh ie 180 


mann Jan Tau 


— est 


dern von ae ee perf onen die en 5 ne unter 
Gründ die Kirche, aber dieſe hat in der Regel den 1 47 eines ganzen Gebäudes 
(Epheſ. 2, 21: 1. Cor. 3, 9), und gleich V. 20 nennt ſie Paulus „Hause Anzuneh⸗ 
men, daß ſie V. 49, Grund, und P. 20 Haus heiße, iſt ſehr unmwahrſcheinlich.. „> 
31) Aus V. 19 folgt der Gedanke: Alſo gibt es in der Kirche auch ſolche, welche 
nicht gerecht finde Wie iſt dieß in einer Anſtalt denkbar, die von Gott eine ſog heilige 
Beſtimmung und ſo kräftige Mittel erhalten hat? Paulus antwortet darauf mit einem 
Gleichniſſe. Wie in einem großen Hauſe allerlei Gefäße ſind, einige zu edlerer, andere 
zu unedlerer Bestimmung: ſo iſt auch die Kirche ein großes Haus, worin einige Gläu⸗ 
bige zur Ehre, andere zur unehre wirken. Das große Haus iſt die Kirche (1. Dim“ 
3, 15). Darin ſind Gute und Böſe gemiſcht (Matth. 137 2430: 13, 47 ff.) Augu⸗ 
fin. Die goldenen und ſilbernen Gefäße ſind die Behartlich⸗ Gläubigen, die Auserwähl⸗ 
ten, ſie beſtehen wie Gold und Silber in allen prüfungen. Die hölzernen und irdenen 
find die Schwankenden, die Schwachgläubigen, die Gebrechlichen, insbeſondere hier die 
von den Irrlehrern Verführten (V. 18)“ Dieſe gehören noch zur Kirche, ſo lange ſie 
noch die Hoffnung geben, ſich zu ‚reinigen von ihrer Unreinigkeit (B. 21); und hören 
erſt dann auf, Glieder der Kirche zu ſeyn, wenn ſie in ihrer Unreinigkeit (unglanben, 
ärgerlichen Wandel) hartnäckig verharren, u und deßhalb von den Kirchenobern ausge⸗ 
ſchloſſen werden, wie dieß bei dem Verführer Hymenäus der Fall war (k. Tim 1, 200. 
Hs gebrechliche Gefaͤße haben "fe noch einigen Nutzen in der Kirche, zwar keinen ehr⸗ 
ſamen, wie die wahren, ſcandhaften Gläubigen)’ die mit ihren Tugenden der Glanz 
der Kirche Mind, aber doch irgend“ einen, nämlich einen Nutzen, der ihnen zu Schmach 
gereicht, den Nutzen, daß ſie duch He Fe SHE den 3 zur ve Ade all 


terung zum waärnenden Beſppiele werde = inE 136 
= 32) von den Gelten 10 bank, my, von Allem, was dieſe Gefäße unrein, n un⸗ 
edel. macht. 1 5 9922 31%/0 f 323 


Wi 


33) zu dem, = Ehre eng 2, ane n 
34) Hüte dich vor allen Leidenſchaften, die jungen Leuten wa 10 nd, vor wal 
babe, Unbeſonnenheit, Hitze MEER ort 549070 
388) S. 1. Tim. 1, 1 ð1 In ae e Müton zer 
30% um aus Gefäßen der Siu Gefüße Din kehre nn wehen, Ob. V. 
20. 21. d Mcbilendiams 
37) d. i. von welchen fie gefangen gehalten werden, was ſein Gies Stand) Wille 
iſt. Oder: von welchen ſie gefangen gehalten 1 [e 5 2 6 (Gott — ch es 
will, zuläßt. S. Spr. 5. Not. 23, Anus} 
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et 157 * 7 #er 7 5 4 
10, HD) ve Um: 5; 


Wiſſe, e wäre gen ee die darin ee eee — 


5 il. 3 1901 N ir 
* Dos füt wist, eb in 4 hd mit? hben aber die Kraft Befeßen 
ten Tagen) gefährliche Zeiten kom⸗ verläugnen: 3 und dieſe meide» 
men werden; f bit 15 Slo 6. Denn von dieſen find jene, welche 
2. denn es werden die Menschen ſich in die Haͤuſer einſchleichen / und 
ſeyn 2) voll Eigenliebe, habſüchtig, prah⸗ Weiblein gefangen fuhren, die, mit 
leriſch, hoffaͤrtig, Laͤſterer, den Eltern Sünden beladen, von allerlei Lüften 


undankbar rhaft, getrieben werden, * 
ungeherfant, kbar, laſterhaft, . 7 bbc e breed end vn zn 


3. lieblos, unfriedſam, verleumderiſch, ; 
unenthaltſam, grauſam, fhonungslos, Wen u 2 
4. Verrather, muthwillig, aufgebla. 8! Gleichwie aber Jannes und Mam⸗ 
fen, die Lüfte mehr liebend als Gott, bres dem Moſes widerſtanden; for wi- 
85. die zwar einen mer der röm. nes a dieſe der 3 
Hr nn 
711 inch 
9 Dieß it überhagnt die Beil der hrißlichen Kirche ca. Tim. Ai — wiewohl, der. 
Apoftel vorzugsweiſe die letzten Zeiten der Kirche im Auge hat (2. Theſſ. 2, 3 ff.). 
2) »die Menſchen,« d. i. dieſe Menſchen, von denen unmittelpar vorher die Rede 
war, die Gegner der Wahrheit, die Irrlehrer (ob. 2, 25. 26). Der, Apoſtel denkt 
auch hier wieder vorzugsweiſe an die der letzten, Zeit, Bei in der Geſi Ing: des An- 
tichriſts auftreten (2. Theſſ. 2, 0.9 
3) die zwar äußerlich als fromm fi ch wartet in der That & aber nat f fi ud, 
ſondern Heuchler (Matth. 6, 2). “ 
) Dieſe meide; denn dazu gehören auch jene, Argen, die jet schon vorhanden 
ind welche ſich ꝛc. Der Apoſtel gebraucht ‚den, Ausdruck „Weiblein.“ um die. Verächt⸗ 
lichkeit dieſer Weibsperſonen zu bezeichnen. Man weiß aus der Geſchichte. der er christlichen 
Secten, daß ſich die Irrlehrer beſonders unter den Frauen einen Anhang, zu. machen 
ſuchten. Dieſe waren nämlich als der ſchwãchere Theil der Verführung zugänglicher, 
konnten von den Verführern zur Befriedigung ihrer Lüſte gebraucht werden, und zum 
Werkzeuge der Verführung dienen. Der heilige Hieronvmus ſchreibt ‚hier er: Simon 
der Zauberer (Apſtg. 8.) gründete feine Gecte, mit Hilfe der unzüchtigen Sr Ni⸗ 
colaus von Antiochia, der Wollüſtling, führte Schaaren von Weibern mit ſie ich; Mon⸗ 
tanus beſtach die Prisca und Marimilla mit Geld, und verführte fie," Arius berückte 
zuerſt die Schweſter des Kaiſers, ehevor er die Welt * Donatus ward mit dem 
a: der Lucilla unterſtützt ꝛc. , Son t l 
5) welche Weiblein immer lernen ꝛc., d. i. welche immer auf ſcheinheilige Weiſe 
vorgeben, die Beſuche der Irrlehrer nur anzunehmen, um von ihnen zu lernen, aber 
ganz natürlich nie zur Erkenntniß der Wahrheit gelangen, theils weil ihre Lehrer die 
Wahrheit ſelbſt nicht beſitzen, theils weil ihr Gemüth für die Wahrheit überhaupt keine 
Empfänglichkeit hat. 
6). Jannes und Mambres waren die Häupter der ägyptiſchen Zauberer; — — 
werden fie nicht in der Schrift erwähnt (2. Moſ. 7, 11), aber, die aneh em 
ferung, aus der Paulus ſchöpfte, hat ihre Namen erhalten. 29 eie 
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Menſchen verdorbenen Sinnes, unbe: 
= im Glauben; 


9. ſie werden es aber nicht weiter 
treiben; *) denn ihre Thorheit wird Al⸗ 
len offenbar werden, wie es Much bei 
jenen geſchah. s) 

10. Du aber biſt mir in der Lehre 
gefolgt, im Wandel, im Beſtreben, im 
Glauben, in der Langmuth, in der Liebe, 
in der, Geduld, 

11. in den Verfolgungen, in den 
Fu dergleichen mir zu Antiochia, 

conium und Lyſtra widerfahren ſind,) 
welche Verfolgungen ich ertragen, und 
aus allen hat mich der Herr errettet. 

12. Und alle, die gottſelig. leben wol⸗ 
len in Chriſto pr wenden Aufolguns 
Wider Maid 


e 


Irrlehrer wegen um ſo nothwendiger. 
wartet mein die ewige Vergeltung. 


A Ich leſchwöre dich vor r Gott und 
Jeſu Chriſto, der die Lebendigen und 
die Todten richten wird bei ſeiner Wie⸗ 
derkunft und feinem Reiche: !) 

2. predige das Wort, halte an da⸗ 


Du 


in ſich ſelbſt zerfallen; 
8) bei Jannes und Mambres. 
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13. Die boͤſen Menſchen aber und 
die Verfuͤhrer werden immer ‚ärger wer 
den; denn ſie irren und fuͤhren in 
Irrthum. 11) 

14. Du aber bleibe bel dem, PN 
du gelernt haſt und dir anvertraut wor⸗ 
den iſt; denn du weißt ja, von wem 
du gelernt haſt: 19 

15. und weil du von Kindheit an 
die heiligen Schriften kennſt, die dich 
unterweiſen koͤnnen zur Seligkeit durch 
den Glauben an Jeſum Chriſtum. 13), 

16. Jede von Gott, eingegebene 
Schrift 14) iſt, nützlich zur Belehrung, 
zur Zurechtweiſung, zur Beſſerung, zur 
Unterweiſung in der Gerechtigkeit: 

17. damit der Menſch Gottes 15) 
vollkommen werde, zu jedem guten 
Wate 13 2 Petr. 1, 20, 


Ar 


Das 4. Kapitel. | 


300 beſchwöre dich nden zeiten zd! unverdroſſen; denn dieß iſt um der koümbenden 
Ich werde bald den Martyrtod leiden, aber es 

Komm zu mir: 
mich Alle verlaffen, aber der Herr a. mir bei. 


6 


bei meinem erſten Verhöre haben 
Grüße und Segenswunſch. 


mit, es ſey gelegen oder nina 


uͤberweiſe, bitte, ſtrafe in aller Geduld 


und Lehrweisheit: 
3. denn es wird eine Zeit kommen, 


> fi e die geſunde Lehre nicht Nader 


7 Narr. En das e geſetzte Ziege Alle Serthämer, Secten find mit, der r dei 
nur die Wahrheit beſteht ewig. 
S. 2, Moſ. 9, 11. 


9) S. Apſtg. 13, 14. 45. 50; 14, 1. 5. 18. 
10) S. Joan. 15, 19: 16, 33. Matth. 5, 11 
11) die Verfolgung wird alſo nie aufhören, 1 ebenfals immer ärger 


werden. 


12) S. ob. 1, 13: 2, 2. 


13) wenn du mit der Leſung den Glauben an Jeſum Chriſtum verbindeſt, den 


dieſe Schriften als Heiland vorherſagen und verkünden. 


Vgl. ob. 1, 5. 


14) d. i. eine Schrift, zu deren Aufzeichnung Gott den heiligen Schriftſteller an⸗ 
getrieben, und ſowohl was den Inhalt als die rechte Mahl der Worte betrifft, inner⸗ 


lich geleitet und erleuchtet hat. r 12 


15) der Menſch, der ſich Gott eee bah der Ehrift: 
1) Wenn dir Gott lieb iſt, und du Jeſum Chriſtum als gnädigen Richter erwar⸗ 
ten willſt, zur Zeit da ſein himmliſches Reich beginnt und er wiederkommt, um Alle 
zu richten, ſowohl die, welche zu jener Zeit noch leben, als die bereits verſtorben ſind: 
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ſondern nach ihren Geluͤſten ſich Lehrer 
uͤber Lehrer e d wache die 
Ohren kitzeln: a) 1 

4. und von der Wahrheit werden 
ſie das Gehoͤr abwenden, zu den Fa⸗ 
beln aber hinwendenn 

50 Du aber ſey wachſam, krttch alle 
Muͤhſeligkeiten, thu das Werk eines 
Evangeliſten, ) Kate dein . ſey 
nuͤchtern. ö 
61 Denn ich werber bn gesßfekt 


I die Zeit meiner Auflöfung iſt nahe.“) 


7. Ich habe den guten Kampf ge⸗ 
kämpſt, >) den Lauf vollendet 275 
Glauben bewahrt: f 

8. im übrigen iſt mir die Krone der 
Gerechtigkeit hinterlegt, welche mir an 
jenem Tage geben wird der Herr, der 
gerechte Richter: nicht allein aber mir, 
ſondern auch Allen, die ſeine Ankunft 
lieb haben.“) Beeile dich, bald au 
mir zu fommen; ian 

9. denn Demas hat mich verlaſfen 
aus Liebe zu dieſer Welt, und iſt u 
Theſſalonica gezogen;) ) ss 


ſo predige ıc. S. Joan. 5, 21 ff. 
nag (Erſcheinung und ſeines Reiches. 


15 ET 1,36, 


10. Crescens nach Galatien; Wit 
nach Dalmatien.s? ) ::: u Nam 

11. Lucas iſt alein Ki mir. em 
den Marcus zu dir,?) und bring ihn 
mit; denn er iſt mir nützlich. er 
Dienſte. 10) Col. 4, 14. fach 1 

12. Den Tychicus habe ich aus 
Epheſus geſandt. 

RER Den Mantel, den ich zu Erde 


bei Carpus gelaſſen habe, nimm Ar 


dir, wenn du kommſt; auch die Bücher, 
vor allen aber die eraehtröen. E 

14. Alexander, der Schmied, hat mir 
viel Böſes erwieſen 5 der err wird 
ihm vergelten 1 inen Werken. 13) 

15. Dieſen melde auch du: denn er 
hat“ fi 1 5 Reden ſehr widerſetzt. 
16. Bei meiner erſten Verantwoͤr⸗ 
tung 14) if mir Niemand beigeſtanden, 
ſondern Alle haben mich verlaſſen: 15) 
moͤge es ihnen nicht zugerechnet werden. 

47. Der Herr aber ſtand mir bei, 
und ſtaͤrkte mich, daß durch mich die 
Verkuͤndigung vollzogen werde, und alle 
16 ſie N ie und ich ward 

L A AINET: 280 mam 151150 

n 

Im Er: wird, zur Zeit ſei⸗ 


IM ae his: nb b 


M. welche fe; lehre, wis je es gente een Im, fischen; „al „werden, 


un Ohrenkitzel. „ Medsis CE 
3) eines, Sies beneng digga 170 K 
3 S. Einleit. 494 Finne 3% 3. 
5) S. 1. Cor. 9, 24: 1. Tim. 6, 12. 
6) Im Griech.: 


die ſeine Erſcheinung lieb haben. 


2¹ 0 re aich RER 
1 wars aum nnd 


„ae Mad ne ien Et 


Nicht allein mir, ſondern auch 


allen Frommen, die, weil ſie ein 1 3 4 D e Wiedereanft aer Freu⸗ 


den erwarten. 


un ann; 110 N 


7) Demas war während der erſten Sefangeifhaft des Wpoſtels zu Rom ein Mit: 


arbeiter deſſelben (Philem. 


En der bedenklichen Lage des Apoſtels für fein eigenes Leben fürchtete.“ 
8) Beide wahrſcheinlich im Auftrage des Apoſtels. 


Briefe an ihn. 
9) S. Apſtg. 12, 


10) zur Bag: des A de und Mu 5 dialen 


11) S. 2. Cor. 2, 12. 
12) S. Apſtg. 19, 33. 


V. 24. Col. 4, 14); jetzt hatte er ihn verlaſſen / weil er 


* 10 
Ueber Titus ſieh di: ‚sum 


10 8 171 


n e 
215 ne 9 
u; 


u 4277 1179 8 
14 e 


1 Ba a 


13) So ſagt der Apoſtel nicht aus ra Bußeirt; ſondern pre Eifer 


für die Sache Gottes, die dieſer Mann zu hindern ſuchte. 50 


Du une ile n 


14) in dieſer zweiten Gefundene 3 vo: 15 15 5 bei meltem erſten Verhör 


vor dem kaiſerlichen e Mes 
135) aus Furcht. un . 


chibi Rist us bb L ku rt 


16) Der Herr gab mir bei dieſem resten Verhöre Muth und . mich und das 
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aus dem Rachen des Löwen geret-] 20. Eraſtus iſt zu Corinth geblie— 
tet ben. Den Trophimus aber habe ich 
18. Der Herr hat mich errettet von zu Milet krank zuruͤckgelaſſen. 
allem Boͤſen, das im Werke war, und! 21. Eile, vor dem Winter zu kom— 
wird mir 18) in fein himmliſches Reich men. Es grüßen dich Eubulus, und 
verhelfen, er, welchem Ehre ſey in alle Pudens, und Linus, und Claudia und 
Ewigkeit. Amen. alle Bruͤder. 
19. Grüße die Prisca und den 22. Der Herr Jeſus Chriſtus ſey 
Aquila 19) und das Haus des One- mit deinem Geiſte. Die Gnade ſey 
ſiphorus. mit euch. Amen. 


Evangelium zu vertheidigen, und dadurch mein Leben zu friſten, ſo daß ich, wenn auch 
nur auf kurze Zeit, noch im Stande bin, meinen Beruf als Heidenapoſtel zu 
erfüllen. 

17) aus der augenſcheinlichſten Todesgefahr, oder aus der Hand des Kaiſers 
Nero. 

18) wenn ich doch unterliege, was wahrſcheinlich iſt (V. 6). Im Griech.: der 
Herr wird mich erretten von jedem böſen Werke, und mir ıc. 

19) -S. Röm. 16, 3. 


Sechster Band. a n E 20 
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Der Brief an Titus. 


Titus war ein Heide von Geburt (Gal. 2, 1— 3), und ſcheint ſchon in 
den erſten Zeiten des Chriſtenthums ſich bekehrt zu haben, da wir ihn zur 
Zeit des Apoſtel-Concils (Apoſtelg. 15, 1 ff.) in der Geſellſchaft des Apoſtels 
Paulus (Gal. 2,1 ff.) finden. Damals behaupteten einige juͤdiſchgeſinnte 
Chriſten die Verbindlichkeit des moſaiſchen Ceremonialgeſetzes, und drangen 
deßhalb auf die Beſchneidung des Titus; aber Paulus gab ihnen in dieſem 
Punkte nicht nach, und Titus wurde nicht gezwungen, ſich beſchneiden zu laſ— 
fen. Als Paulus in Epheſus war (Apoſtelg. 19, 1 ff.), und gegen das Ende 
ſeines Aufenthaltes daſelbſt den erſten Brief an die Corinther ſchrieb, muß Ti- 
tus in der Begleitung des Apoſtels geweſen ſeyn; denn Paulus ſandte ihn, 
bald nachdem der Brief abgegangen war, nach Corinth, um durch ihn muͤnd⸗ 
liche Nachricht uͤber den Eindruck zu erhalten, den ſeine Ermahnungen auf die 
Chorinther gemacht hatten. (Sieh Einleitung zu den Briefen an die Corin⸗ 
ther.) Paulus mußte bald darauf, noch ehe Titus zuruͤckkam, Epheſus ver⸗ 
laſſen. Er reiste nach Troas, und glaubte da mit Titus zuſammenzutreffen, 
fand ihn aber erſt in Macedonien (2. Cor. 2, 12. 13: 7, 6. 13—15), Von 
nun an verſchwindet Titus faſt ganz aus der Geſchichte. Nach K. 1, 5 die⸗ 
ſes Briefes ließ ihn Paulus einmal auf der Inſel Creta zuruck, damit er die 
weiteren Anordnungen zur Bildung der chriſtlichen Gemeinden treffen moͤchte. 
In welche Zeit die Reiſe des Apoſtels mit Titus nach Creta falle, wird von 
den Schriftforſchern verſchieden angegeben. Da die Apoſtelgeſchichte, deren 
Nachrichten bis zur erſten roͤmiſchen Gefangenſchaft reichen, nichts davon er⸗ 
waͤhnt, und mehrere der aͤlteſten Kirchenſchriftſteller als Thatſache erzählen, daß 
Paulus nach ſeiner erſten roͤmiſchen Gefangenſchaft noch mehrere apoſtoliſche 
Reiſen unternommen habe, ſo vermuthen aͤltere und neuere Erklaͤrer mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß ſie in dieſe Zeit gehoͤre. Paulus ſcheint naͤmlich unmittelbar 
nach ſeiner Befreiung im Jahre 63 oder 64 nach Chriſtum von Rom nach 


1 
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Creta gereist, daſelbſt das Chriſtenthum gegründet, und den Titus zurüdge- 
laſſen zu haben, weil er eilen wollte, ſich ſeiner verſprochenen Beſuche (Hebr. 
13, 23. Phil. 2, 24) zu entledigen. Auf ſeiner Weiterreiſe ſchrieb er dann, 
wahrſcheinlich noch in demſelben Jahre, den vorliegenden Brief an Titus, um 
dieſem geliebten Juͤnger, den er ſo bald verlaſſen mußte, Muth einzufloͤßen 
und ſein Anſehen zu befeſtigen. Nach K. 3, 12 dieſes Briefes ladet Paulus 
den Titus zu ſich nach Nicopolis ein, weil er da zu uͤberwintern gedenke. 
Der Brief ſcheint alſo entweder auf dem Wege nach dieſer Stadt oder in 
derſelben ſelbſt geſchrieben worden zu ſeyn, von welcher uͤbrigens nicht entſchie— 
den iſt, ob ſie die Stadt dieſes Namens in Thracien oder die in Epirus ſey. 
Der Brief hat große Aehnlichkeit mit dem erſten an Timotheus, und enthaͤlt 
theils Anweiſungen für Titus ſelbſt in Betreff feiner geiſtlichen Amtsfuͤhrung, 
theils Vorſchriften für die Cretenſer wegen beſonderer örtlicher Verhaͤltniſſe. 
Titus ſcheint als Stellvertreter des Apoſtels ſeinen Sitz nicht fuͤr immer an 
Creta gebunden zu haben; denn nach 2. Tim. 4, 10 finden wir ihn auch in 
Dalmatien thaͤtig: jedoch erzaͤhlt die Kirchengeſchichte, daß er 94 Jahre alt als 
Biſchof oder Oberbiſchof auf Creta geſtorben ſey. | 1 


P . 1 


1 


an Titus. 
Das 1. Kapitel. 


Paulus, der Apoſtel, ſchreibt an Titus, und wünſcht ihm Gnade und Friede. Eigenſchaf⸗ 

ten der Biſchöfe und Prieſter. Sie müſſen beſonders unter den Cretern, deren Ge— 

müthsart verdorben iſt, und bei den Gefahren, welche die Irrlehrer bereiten, feſt an der 
wahren Lehre halten. x 


Der Brief des heil. Apoftels Paulus 


„1. Paulus, Knecht Gottes, ) aber] 2. zur Hoffnung des ewigen Le⸗ 
Apoſtel Jeſu Chriſti gemäß des Glau- bens, ) welches Gott, der nicht lugt, 
bens der Auserwaͤhlten Gottes und der vor ewigen Zeiten verheißen, ?) 
Erkenntniß der Wahrheit, welche der i s 
Gottſeligkeit angemeſſen iſt, 3. aber geoffenbaret hat zu ſeiner 


1) S. Röm. 1, 1. ö 
2) Paulus, ein Apoſtel Jeſu Chriſti, wie es der Glauben und die Erkenntniß der 
Wahrheit, welche die Eigenſchaft hat, zur Gottſeligkeit zu führen, erheiſchen, um ſelig 
werden zu können ꝛc., ſchreibt (V. 4) an Titus. Das ewige Leben iſt das Leben in 
Chriſto hier (Joan. 14, 6: 17, 3) und dort. 5 1 78 ö gi 
20 
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Zeit, !) (nämlich), ſein Wort >) durch die nicht der Ausſchweifung beſchuldigt 
die Verkuͤndigung, welche mir“) an- oder ungehorfam find. 12) 
vertraut worden auf Befehl Gottes, 7. Denn der Biſchof muß als Haus⸗ 
unſers Erretters, 7) halter Gottes! 3) ſchuldlos ſeyn, nicht ſelbſt⸗ 
4. an Titus, den geliebten Sohn in gefaͤllig, nicht zornmuͤthig, nicht dem Trunk 
Anſehung des gemeinſchaſtlichen Glau- ergeben, nicht zum Schlagen geneigt, nicht 
bens, s) Gnade und Friede ?) von Gott ſchaͤndlicher Gewinnſucht ergeben; 
dem Vater und Jeſu Chriſto, unſerm 8. ſondern gaſtfreundlich, guͤtig, be⸗ 
Heiland. 10) w gerecht, heilig, enthaltſam, 
5. Darum habe ich dich in Creta 9. feſthaltend an dem glaubwuͤrdi⸗ 
zuruͤckgelaſſen, damit du, was man- gen Worte, wie es der Lehre gemäß 
gelt, erſetzeſt, und von Stadt zu Stadt iſt, 14) damit er im Stande ſey, in 
Aelteſte aufſtelleſt, wie ich dir auch der gefunden Lehre zu unterrichten und 
(muͤndlich) geboten habe, 1.) die Widerſprecher zu widerlegen. 
6. wenn einer ſchuldlos iſt, Eines 10. Denn es gibt viele Widerſpaͤn⸗ 
Weibes Mann, glaͤubige Kinder hat, ſtige, Schwaͤtzer und Verfuͤhrer, ben 


3) vor unvordenklichen Zeiten ſchon im Alten Teſtamente * 5 Adam (I. Moſ. 3, 

15) dem David (2. Kön. 7, 12 ff.) und überhaupt den Propheten (Röm. 1, 2). 

4) wirklich gegeben, da die Zeit nach der Verheißung erfüllt war (Gal. 4, 4). 

5) das Wort vom ewigen Leben, die Heilslehre, das Evangelium. 

6) auch mir, wie den übrigen Apoſteln. 

e Ein. 1, / 

8) ſchreibt an Titus, der mein geliebter Schüler im Chriſtenthume iſt. Im Griech.: 
den wahrhaften Sohn (echten Schüler) im Chriſtenthume, in der echten Lehre. 

9) Im Griech.: Gnade, Erbarmen und Friede ıc. 

10) Der Apoſtel thut ſchon im Eingange Meldung von dem Lebens-Worte, von 
der Verheißung deſſelben im Alten Teſtamente, von ſeinem Berufe zum Apoſtelamte, 
und dem echten Unterrichte, den Titus genoſſen, weil in Creta Irrlehrer waren, welche 
die wahre Lehre verfälſchten, das Alte Teſtament auf irrige Weiſe erklärten (V. 10. 14) 
und ſein und des Titus Anſehen herabzuſetzen ſuchten. a 

11) Creta iſt die größte Inſel des mittelländiſchen Meeres, die jetzt Candia heißt. 
Für den obigen Ausdruck »Aelteſte« ſteht im griechiſchen und lateiniſchen Texte: Prieſter. 
Da der Apoſtel darunter nicht bloß die eigentlichen Prieſtes ſondern auch Biſchöfe ver: 
ſtand, wie aus V. 7 erhellt, wo er das, was er vorher Prieſter genannt, Biſchof 
heißt; fo gebraucht man paſſend den allgemeinen Ausdruck Aelteſte. Da es in der 
Kirche ſeit den älteſten Zeiten üblich war, daß in kleineren Städten, Flecken nur Ael⸗ 
teſte mit der prieſterlichen, in großen Städten neben den Prieſtern auch ein Aelteſter 
mit der biſchöflichen Würde aufgeſtellt wurde, ſo hat wohl Titus daſſelbe Verfahren 
beobachtet. Daß er, wie Einige meinen, nur eigentliche Prieſter, nicht auch Aelteſte 
mit der biſchöflichen Würde aufgeſtellt, und das biſchöfliche Amt ſich allein vorbehalten 
habe, iſt darum unwahrſcheinlich, weil Titus als Reiſegefährte des Apoſtels, von dem⸗ 
ſelben zu verſchiedenen Sendungen gebraucht wurde (fieh Einl.), und darum nicht im⸗ 
mer auf Creta anweſend ſeyn konnte. Da er zur Zeit der zweiten römiſchen Gefangen⸗ 
ſchaft des Apoſtels in Dalmatien ſich befand (2. Tim. 4, 10), ſcheint er bald nach der 
Vollführung ſeines Auftrages Creta verlaſſen zu haben, um andere Befehle des Apoſtels 
in Vollzug zu ſetzen. Sieh übrigens über den unterſchied der Prieſter und Biſchö fe 
in der apoſtoliſchen Zeit und ihre Benennungen 2. Tim. 3. Not. 1. 

12) Sieh über dieß und das Folgende 1. Tim. 3, 2— 7. 

13) als Verwalter der geiſtlichen Güter im Hauſe Gottes, der Kirche. 


Dr v. 
14) wie es ihm in der rechten chriſtlichen Lehre iſt übergeben worden. 


Der Brief an 


ders unter denen Taus der Beſchnei— 
dung, 19) 

11. welche man zum Schweigen 
bringen muß, welche ganze Haͤuſer ver: 
kehren, 16) Ungebuͤhrliches lehren, ſchaͤnd⸗ 
lichen Gewinnes halber. 

12. Es hat Einer aus ihnen, ihr 
eigener Prophet geſagt: 17) Creter find 
immerdar Luͤgner, boͤſe Thiere, faule 
Baͤuche. 18) 

13. Dieſes Zeugniß iſt wahr. Um 
dieſer Urſache willen weiſe ſie mit 
Schaͤrfe zurecht, damit ſie geſund ſeyen 
im Glauben, 19) 


* 
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14. und nicht achten auf juͤdiſche 
Fabeln und Gebote von Menſchen, die 
ſich von der Wahrheit abwenden. 20) 


15. Alles iſt rein den Reinen; den 
Befleckten aber und Unglaͤubigen iſt 
nichts rein, ſondern befleckt iſt bei ih— 


nen ſowohl der Sinn als das Gewiſ— 


ſen. 21) Roͤm. 14, 20. 


16. Sie geben vor, Gott zu kennen, 
mit den Werken aber verlaͤugnen ſie 
ihn; denn fie find verabſcheuungswuͤr— 
dig, dem Glauben ungehorſam 2) und 


zu jedem guten Werke untauglich.“ 


Das 2. Kapitel. 


Predige du dagegen die reine Lehre den Menſchen jedes Alters, Geſchlechtes und Stan— 


des; predige ſie nicht nur mit Worten, ſondern auch durch deinen Wandel. Predige 


Allen, auch den Knechten; denn die Gnade des Chriſtenthums iſt für alle Menſchen ge— 


15) beſonders unter denen, die vom Judenthume zum Chriſtenthume übergegangen 
ſind. Paulus hat jene falſchen Lehrer vor Augen, die er auch in den Briefen an die 
Corinther, Galater, Coloſſer, Philipper bekämpft. 

16) ganze Familien von der reinen Lehre abwendig machen, und in den Irrthum 
ſtürzen. f 
17) ihr (der Creter) eigner Dichter Epimenides. Dichter wurden Wahrſager oder 
Propheten wegen der Begeiſterung genannt, mit welcher ſie zu ſprechen oder zu ſchrei— 
ben pflegten. Der Vers ſchließt ſich ſo an das Vorhergehende an: Halte um ſo mehr 
an der reinen Lehre, und ſuche um ſo eifriger, den Irrlehrern entgegenzuarbeiten, 
als die Cretenſer, wie ihr eigner Dichter bezeugt, ſchlechter Gemüthsart, und deßhalb 
den Verführungen der Irrlehrer ſehr zugänglich ſind. 

18) Menſchen, die ſich von Raub und Betrug nähren, faule unthätige Menſchen, 
die nur ihrem Bauche dienen. 

19) Darum predige ihnen mit Ernſt und Schärfe, damit ſie ſich durch die Irrleh— 
rer nicht von der gefunden, rechten Lehre abbringen laſſen. 

20) Unter den jüdiſchen Fabeln verſteht Paulus die Engellehre der ſpätern Juden 
(1. Tim. 1, 34); unter den Menſchenſatzungen die daraufgebaute falſche Enthaltungslehre 
(1, Tim. 4, 3. 4). Bemerke auch: Der Apoſtel verbietet nicht überhaupt, auf Men— 
ſchengebote zu achten, ſondern ſpricht nur von Geboten, die von der Wahrheit abwei— 
chen (Hier., Chryſ.). 5 5 

21) Sinn in Verbindung mit dem Vorhergehenden: Dieſe falſchen Lehrer verbie— 
ten die Ehe, halten manche Speiſen für unrein; aber wo das Innere des Menſchen, 
Geſinnung und Gewiſſen, rein ſind, da kann nichts Aeußeres ihn beflecken; wo dagegen 
Sinn und Gewiſſen unrein find, wird Alles dadurch unrein, indem die Innerlich-Un— 
reinen das, was ſie genießen, nicht nur nicht mit Dankſagung genießen (1. Tim. 4, 
4. 5), ſondern überdieß in ihrer böſen Begierlichkeit mißbrauchen, und dadurch enthei— 
ligen. Vgl. Mattb. 6, 22: 15, 11 — 20. Luc. 11, 34 36. 

22) And. geb. unbiegſam. And. ungläubig. . 

* 
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geben worden, damit, wenn wir in dieſer Welt rein und heilig gelebt, 


wir getroſt die 


Wiederkunft des Herrn erwarten können. So lehre und weiſe zurecht mit oberhirtlicher 
Vollmacht. 


1. Du aber ) rede, was der geſun⸗ 
den Lehre gemaͤß iſt: 


2. daß die Alten nuͤchtern ſeyen, 
ehrbar, ) klug,) geſund im Glauben, 
in der Liebe, in der Geduld; 

3. desgleichen: daß die alten Frauen 
im Aeußern ſeyen, *) wie es Heiligen 
geziemt, nicht verlaͤumderiſch, nicht dem 
Trunke ergeben, das Gute lehrend, “) 


damit fie die jungen Weiber Weis⸗ 


PER lehren, daß fie ihre Männer und 


ihre Kinder lieben, 

5. klug, keuſch, ſittſam, haͤuslich, 
guͤtig, ihren Maͤnnern gehorſam ſeyen, 
damit das Wort Gottes nicht gelaͤſtert 
werde. 6) 


6. Die juͤngeren Maͤnner ermahne 


auf gleiche Weiſe, ſittſam zu feyn. ?) 
7. In allen Dingen erweiſe dich 


ſelbſt als Vorbild guter Geke in der 
Lehre, in der Unſtraͤflichkeit und Wuͤrde. 

8. Dein Wort ſey geſund, untadelig, 
damit der Widerſacher ſich ſcheue, wenn 
er nichts Boͤſes von uns z ſagen 
hat. s) 

9. Die Knechte ( ermahne), daß ſie 
ihren Herren unterthaͤnig, in Allem 
gefaͤllig schen, nicht widerſprechen, 
Epheſ. 6, 5. 

10. nicht entwenden; ſondern in Al⸗ 
lem ſich vollkommen treu erweiſen, das 
mit ſie der Lehre Gottes „ unſers Hei⸗ 
A zur Zierde ſeyen in Allem. ?) 

Denn 1°) die Gnade Gottes 
8 Heilandes 11) iſt allen * 
ſchen erſchienen, 

12. und lehret uns, 100 daß wir 
der Gottloſigkeit und den weltlichen 
Luͤſten entſagen, 13) ſittſam, gerecht 
und gottſelig leben in dieſer Welt, 14) 


1) mach es anders als die Irrlehrer (ob. 1, 


2) Im Griech:: geſetzt. 
3) Im Griech.: vernünftig. 


14— 16). 


4) in Kleidung, Rede, Gang, Geberde, Benehmen. 

5) im häuslichen Kreiſe den Kindern, Enkeln, Mägden. 

6) von den Heiden, Juden, die da ſagen könnten, wenn ſie ſich anders betragen 
würden, daß das Wort Gottes, das Evangelium ſo ein ungebührliches Benehmen ge⸗ 


biete oder geftatte. 
7) ſittſam, wohlgeordnet in Allem. 
8) S. 1. Tim. 1, 9. 10. 
9) S. 1. Tim. 6, 1 ff. 


S. Röm. 2, 24: 1. Tim. 6, 1. 


U 


I 


10) So follft du Alle, Knechte wie Freie, Alte wie Junge, Männer wie stauen 


unterrichten; denn ıc, 


(Chryſ., Hier., Cornel.). 


11) die gnadenvolle Lehre (V. 10) des Chriſtenthums, oder die Gnade der 


Menſchwerdung Gottes GHier.). 
16. 17. 


Im Griech.: 


die Heilgnade Gottes. S. Joan. 1, 


12) dieſe Lehre oder der menſchgewordene Gott. 
13) der Gottloſigkeit, d. i. dem Unglauben, da wir Gott nicht geziemend verehr— 


ten oder gar nicht an ihn glaubten; 
Fleiſches, 
(Bernhard). 


den weltlichen Lüſten, d. i. den Gelüſten des 
der unordentlichen Begierde nach Geld und Gut, Ehre und Ruhm 


14) ſüittſam in Betreff unſer ſelbſt, gerecht in Bezug auf den Nächſten, gottſelig 


rückſichtlich unſerer Pflichten gegen Gott (Bernhard). 


Sittſam find wir, wenn wir 


alle Pflichten gegen uns; gerecht, wenn wir die Pflichten gegen den Nächſten; gottſelig, 
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13. indem wir erwarten die felige ein Volk rein darſtelle, 2) das er ſich 

Hoffnung 1) und die Ankunft 15) der zu eigen nehmen koͤnne, 21) das guten 

Herrlichkeit des großen Gottes und uns | Werfen nachſtrebet. | 

ſers Heilandes Jeſu Chriſti, 7) N 
14, welcher ſich ſelbſt fuͤr uns hin 15. So rede und ermahne, und 

gegeben hat, us) damit er uns von ſweiſe zurecht mit aller Macht. 22 

aller Ungerechtigkeit exlöfe, 19) und ſich Niemand ſoll dich verachten. 23) 


1 


Das 3. Kapitel. 


Predige Gehorſam gegen die Obrigkeit, Nachgiebigkeit und Milde gegen alle Menſchen; 
denn auch wir waren allerlei Laſtern ergeben, und Gott war fo milde und menſchen— 
freundlich, uns durch ſeinen Sohn zu erlöſen, und durch den heiligen Geiſt zu heiligen 
und zu rechtfertigen zum ewigen Leben, nicht zwar wegen unſerer Werke, ſondern aus 
reiner Erbarmung. Dieß ſchärfe ein als wahres Wort, und gib dich nicht mit unnützen 
Streitfragen ab. Meide die unverbeſſerlichen Irrlehrer. Einige beſondere Aufträge. 

Schlußwunſch. 


1. Ermahne fie, den Fuͤrſten und ſuͤchtig, ſondern beſcheiden zu ſeyn, und! 
Herrſchaften unterthan zu ſeyn, !) den alle Sanftmuth zu beweiſen gegen alle 
Befehlen gehorfam, zu jedem guten Menſchen. 

Werke bereit zu ſeyn, 3. Denn?) auch wir waren einſt s) 

2. Niemanden zu laͤſtern, nicht ſtreit⸗Aunverſtaͤndig, unglaͤubig, verirrt, Scla⸗ 


— — 


wenn wir die gegen Gott treu erfüllen. Der Apoſtel faßt hier die ganze Sittenlehre 
zuſammen. 6 

15) die gehoffte ewige Seligkeit, oder die ewige Seligkeit als Gegenſtand unſerer 
Hoffnung. 

16) Im Griech.: die Erſcheinung. 

17) Sieh über die Wiederkunft des Herrn Matth. 24, 36. Hier heißt Jeſus 
Chriſtus der Chriſten großer Gott und Heiland. Die Stelle enthält einen augenſchein— 
lichen Beweis von der Gottheit Jeſu Chriſti. Daß unter »großem Gott« der Vater 
zu verſtehen ſey, wird dadurch vollkommen widerlegt, daß von der Ankunft (Wieder— 
kunft) des großen Gottes geſprochen wird, welche im ganzen neuen Teſtamente nir— 
gends dem Vater, überall nur dem Sohne zugeſchrieben wird (Hier., Theod., Ehryf., 
Theophyl.). 

18) S. Joan. 10, 18. 

19) S. Röm. 3, 25. 

„ 20) S. Epheſ. 5, 27. Nen 0 

21) als geiſtiges Eigenthum, wie einſt die Iſraeliten als irdiſches Eigenthum unter 
den Völkern (2. Moſ. 19, 5). 

22) mit allem Nachdruck und mit allem Anſehen, welches dem Diener Chriſti zu— 
kömmt. Gehorcht Jemand nicht, wenn du gelinde ermahnſt, wie es dir unter den 
übelgearteten Cretern wohl begegnen kann, ſo bediene dich deines oberhirtlichen Anſehens, 
und weiſe ſie in Kraft deſſelben mit allem Nachdrucke, mit aller Strenge zurecht. 

23) Niemand hat das Recht, dein Anſehen nicht anzuerkennen, dich gering zu ad)- 
ten; aber benimm dich auch ſo, daß Niemand Urſache habe, dich gering zu achten. 

1) S. Röm. 13, 1. 2: 1. Tim. 2, 1 ff. 

2) Der Grund, warum wir gegen alle Menſchen, insbeſondere gegen Verirrte 
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ven von mancherlei Begierden und Luͤ⸗ 
ſten, lebten in Bosheit und Neid, wa⸗ 
ren haſſenswerth und haßten einan⸗ 
der. 4) 


4. Als aber die Guͤte und Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit Gottes unſers Hei⸗ 
landes erſchien, >) 


5. hat er nicht wegen der Werke der 
Gerechtigkeit, die wir gethan, ſondern 
nach feiner Barmherzigkeit uns geret- 
tet ») durch das Bad der Wiedergeburt 
und der Erneuerung des heiligen Gei— 
ſtes, 7) 1. Tim. 4, 7. 

6. welchen er reichlich auf uns aus— 
gegoſſen hat durch Jeſum Chriſtum, 
unſern Heiland, ®) 

7. daß wir gerechtfertigt durch feine 
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Gnade Erben wuͤrden nach der Hoffnung 
des ewigen Lebens.“) 


S8. Wahrhaft iſt das Wort, 10) und 
ich will, daß du ſie darin befeſtigeſt, 
damit diejenigen, welche an Gott glau— 
ben, ſich befleißen, guten Werken ob» 
zuliegen. Dieß iſt den Menſchen gut 
und heilſam. 


9. In thoͤrichte Streitfragen aber, 
in Geſchlechtsregiſter, 1?) in Zaͤnkereien 
und Streitigkeiten über das Geſetz '°) 
laß dich nicht ein; denn ſie ſind un⸗ 
nuͤtz und eitel. 13) 2. Tim. 2, 23. 

10. Einen ketzeriſchen Menſchen mei⸗ 
de, 14) nach einer einmaligen oder zwei⸗ 
maligen Zurechtweiſung; 18) 

11. denn du weißt, daß ein ſolcher 


und Laſterhafte milde und ſanftmüthig verfahren ſollen, iſt, weil wir ent laſterhaft 


waren, und der Milde, Barmherzigkeit Gottes bedurften. 


3) vor unſerer Bekehrung. 

4) S. Epheſ. 2, 3. 

5) S. 1. Joan. 4. 9: 1. Tim. 1, 1. 
6) S. Röm. 3, 24. 25. 

7) durch die Taufe, 


4 


worin wir mittels des heiligen Geiſtes wiedergeboren, umge: 


ſchaffen wurden. S. 2. Cor. 5, 17. Joan. 3, 5. 

8) in der Taufe, Firmung. Die heiligen Sakramente, der darin mitgetheilte hei— 
lige Geiſt vermitteln unſere Heiligung und Gerechtmachung; Jeſus iſt die verdienende 
Urſache derſelben, weil er uns die Gnaden und Gaben des heiligen Geiſtes durch ſeinen 
Tod verdient hat. 

9) damit wir rein, heilig und gerecht gemacht durch die Gnade des heiligen Gei— 
ſtes, Erben der ewigen Seligkeit würden, wie wir ſie hoffen. Ueber die Rechtfertigung 
in Verbindung mit der Heiligung ſ. Röm. 1, 17. Not. 26. In ſo wenig Worten 
(V. 3—7), ſagt ein katholiſcher Erklärer, hat der Apoſtel das ganze Heilswerk darge— 
ſtellt. Es iſt Rettung nöthig geworden durch das Verderben, Rettung iſt erſchienen 
zur Zeit der Gnade, ward veranſtaltet durch den Vater, ausgeführt durch den Sohn, 
gegeben im heiligen Geiſte, gegründet nicht im menſchlichen Verdienſte, ſondern im 
göttlichen Erbarmen, dem Menſchen zu Theil werdend durch die Wiedergeburt, iu ihm 
wirkend Gerechtigkeit, ihn beſeligend in Hoffnung. Die Grundzüge der ganzen chriſt⸗ 
lichen Theologie, der Glaubens- und der Sittenlehre ſind hier niedergelegt, die Lehre 
vom Vater, vom Sohne, vom Geiſte, von der Sünde und von der Erlöfung, von 
den Pflichten und von den Hoffnungen. 

10) Dieſe dir in Kürze gegebene Heilslehre (V. 3-7) iſt wahrhaft, nicht fabelhaft 
wie das Gerede der Irrlehrer (V. 9). 

11) Unterſuchungen, Fragen über die Klaſſenordnungen⸗ Zeugungen der 3 
Damit gab ſich die Fire Zeitphilofophie ab. 

12) ©. 1. Tim. 1,3 ff. 

13) Wie viel eitle und unnütze Fragen behandelt die heutige Shiloſophie mit Hint⸗ 
anſetzung der Heilslehre! 

14) einen Menſchen, der eine Secte bildet, oder ſich einer Seete anſchließt. Hier 
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verkehrt iſt und ſuͤndiget, da er ſich Apollo 18) ſende voraus, und ige, 

ſelbſt das Urtheil der SEN daß ihnen nichts mangle. 177 

ſpricht. 16) 14. 0 aber auch die Unſrigen 
8 der lernen, 90) gute Werke zu üben zu noͤ⸗ 

95 ens 1 155 e e damit fie nicht un— 

de, ſo eile zu mir nach Nicopolis zu fruchtbar bleiben 


kommen; denn daſelbſt bin ich Willens, fr ind 5 5 ung Ae 15 


den Winter über zu bleiben.) Glauben. Die Gnade Gottes ſey mit 
13. Zenas, den Geſetzkundigen, und euch Allen! Amen. 


iſt von chriſtlichen Secten die Rede, welche die Irrlehrer bildeten; ihnen ſtand die ge— 
ſund- (recht-) gläubige Kirche gegenüber. 

15) meide ihn, wenn du ihn zuerſt mit Güte, dann mit Strenge zurechtgewieſen; 
denn weiteres Diſputiren nützt nichts. Siegſt du darin, ſo wird er nur zu weiterem 
Widerſtande gereitzt; ſiegt er durch größere Redegewandtheit, fo wird er nur um fo 
hartnäckiger, und auch Andere können in ihrer Ueberzeugung ſchwankend werden. 

16) durch ſeine Abweichung von der Lehre des beglaubigten EN (ob. i, 4), 
durch ſein Beharren auf der eigenen Meinung. 

17) S. Einleit. 

18) S. 1. Cor. 1, 12. Beide ſcheinen den Brief an Titus überbracht zu haben. 

195 auf der Hieherreiſe. Im Griech.: Zenos, dem Geſetzkundigen und Apollo 
gib das Geleite ſorgfältig Gere ſie mit allem Nothwendigen), daß ihnen nichts 
mangle. 

20) mögeſt nicht bloß du ſorgen, mögen auch die Uebrigen, die wir die Unſrigen 
nennen, ſo viel ihnen möglich, dazu beitragen. 
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Der Brief des heil. Apoftels Paulus 
an Philemon. 


1 . 
Philemon, ein angefehener und frommer Bünger von Coloſſa (V. 5-7), 
hatte einen Sclaven Namens Oneſimus, der ihm, nach irgend einer Verun⸗ 
treuung, entlaufen war. In Rom, wohin er ſich begeben hatte, ward er mit 
dem heiligen Paulus bekannt, der ihn liebreich aufnahm, und zum. Ehriften- 
thume bekehrte. Der Apoſtel war damals in ſeiner erſten roͤmiſchen Gefangen⸗ 
ſchaft, und haͤtte den Sclaven wegen der Dienſte, die er ihm da leiſtete, gerne 
laͤnger bei ſich behalten, weil er aber nichts ohne Einwilligung des Philemon 
thun wollte, auch fuͤr geziemend hielt, daß Oneſimus ſeinen Herrn um Ver⸗ 
zeihung bäte, fo ſchickte er ihn zuruͤck, und gab ihm dieſes Empfehlungsſchrei⸗ 
ben mit, worin er für den Schuldigen um gütige Aufnahme bittet. Das 
Brieſchen iſt gegen das Ende der erſten Gefangenſchaft geſchrieben; denn Pau⸗ 
lus äußert darin die Hoffnung zur Befreiung, und beſtellt ſich bei Philemon 
eine Herberge; alſo gegen das Ende des Jahres 63 oder 64 nach Chriſtum. 
Der Apoſtel erſcheint darin als ein Muſterbild der Naͤchſtenliebe, und belehrt uns, 
wie auch Fehlende aus der dienenden Klaſſe milde und liebreich behandelt wer⸗ 
den ſollen, wenn ſie ihre Vergehen einſehen und ſich beſſern. 
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Eingang. Dank zu Gott für das thaͤtige Chriſtenthum des Philemon. Empfehlung des 
| Onell mus. 


1. Hals, ein Gefangener um Chri⸗ 5. da ich hoͤre von deiner Liebe und 
ſti willen,“) und Timotheus, der Bru⸗ deinem Glauben, welchen du an den 
der, 2) an Philemon, den Geliebten, Herrn. Jeſus und fuͤr alle Heilige 
und unſern Mitarbeiter, ) N haft, 7) 

2. und an Appia, die vielgeliebtel 6. fo daß die Gemeinſchaft deines 
Schweſter, ) und an Archippus, un⸗ Glaubens offenbar wird durch die An— 
fern Streitgenoſſen, ) und an die Ge- erkennung aller guten Werke, die bei 
meinde, die in deinem Hauſe iſt. “) | euch in Chriſto Jeſu geſchehen. ) 

3. Gnade euch und Friede von Gott, 7. Denn?) ich habe viele Freude 
unſerm Vater, und dem Herrn Jeſu und Troſt gefunden in deiner Liebe, 


Chriſto. weil das Innerſte der Heiligen erquickt 
4. Ich danke meinem Gott, allezeit. wurde durch dich, Bruder! 10) 
deiner eingedenk in meinen Gebethe, 8. Darum, 11) obgleich ich viele Zur 


1) um der Verbreitung des Chriſtenthums willen. S. Epheſ. 3, 1: 4, 1. Pau⸗ 
lus kömmt öfter auf feine traurige Lage zurück (V. 9, 25), weil er hofft, Philemon 
werde dadurch eher bewogen werden, ſeine Er zu erfüllen. Wer ſchlägt gerne einem 
Leidenden eine Bitte ab? 

2) der ſo ſehr um die Verbreitung des Chriſtenthums ſich verdient gemacht hat. 
Er ſchreibt und bittet mit mir. 

3) So konnte Philemon wegen feiner Wohlthätigkeit gegen die Chriſten (V. 7) 
heißen, wenn er auch kein kirchliches Amt verſah. ) 

4) nach Chryſ., Theodoret — die Gattin des Philemon. Alle Christen find unter⸗ 
einander Brüder und Schweſtern; denn Alle ſind Kinder Gottes (Joan. 1, 12). 

5) Archippus war der Stellvertreter des Epaphras, Biſchofs von Koloſſä, der da— 
mals auch in Rom war. S. Einleit. zu d. Brief an die Col. und Col. 4, 17. Er 
heißt Streitgenoſſe, weil er auch Vieles für das Chriſtenthum gelitten hatte. 

6) Darunter find entweder die Hausgenoſſen des Philemon verftanden, oder eine 
Geſellſchaft von Chriſten, die im Hauſe deſſelben zum Gottes dienſte ſich verſammelte. 
S. Röm. 16, 5. 

7) welchen thätigen, die Liebe einſchließenden Glauben du für die Chriſten haſt, 
indem du ihnen Beiſtand leiſteſt. — Sehr paſſend beginnt der Apoſtel feinen Brief mit 
Dank zu Gott für das thätige Chriſtenthum des Philemon, weil dadurch dieſem ſtill— 
ſchweigend geſagt iſt: Eben weil du liebreich biſt, nimm au jetzt deinen gebeſſerten 
Sclaven wieder auf. 0 6 

1 8) ſo daß Alle die guten Werke anerkennen, die bei euch durch dich in chriſtlicher 
Geſinnung geſchehen, und dadurch offenbar wird, daß du den wahren, den thätigen 
Glauben mit mir und allen guten Chriſten gemein haft (Theophyl.). Im Griech.: fo 
daß die Gemeinſchaft deines Glaubens ſich wirkſam zeigt durch ꝛce. Sinn: fo daß dein 
Glaube, den du mit mir und allen guten Chriſten gemein haſt, ſich als wirkſamer, 
thätiger erweist, indem Alle deine guten Werke anerkennen, die bei euch durch dich in 
chriſtlicher Geſinnung geſchehen. a 

9) Ich danke Gott (V. 4); denn ꝛc. 

10) weil die bedrängten Chriſten in ihrem Innerſten durch die Hilfe getröſtet wur— 
den, die du ihnen in ihren Nöthen angedeihen ließeſt (Theophyl.). 

11) eingedenk deiner Liebe. 
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verſicht in Chriſto Jeſu habe, dir das, was tes 17) nicht wie erzwungen, ſondern 
155 1 gebieten zu koͤnnen; 12) freiwillig waͤre. 


9. will ich doch um der Liebe wil⸗ 
len vielmehr bitten, da du ein ſolcher 
biſt, wie der Greis Paulus, 13) der 
aber nun auch ein Gefangener um Je— 
ſu Chriſti willen iſt: 

10. ich bitte dich fuͤr meinen Sohn, 
den ich in meinen Banden gezeugt ha— 
be, 14) fuͤr Oneſimus, 

11. der dir einſt unnuͤtz war, jetzt 
aber dir und mir nuͤtzlich iſt, 15) 

12. den ich dir zurückgeſendet habe; 
du aber nimm ihn auf, als waͤren es 
meine Eingeweide.“ ) 

13. Ich hätte ihn gerne bei mir be: 
halten, daß er mir in den Banden, 
die ich um des Evangeliums willen 
trage, ſtatt deiner diente; 

14. aber ohne deine Einwilligung 
wollte ich nichts thun, damit dein Gu⸗ 


15. Denn 18) vielleicht iſt er deß⸗ 
wegen auf kurze Zeit von dir entwichen, 
damit du ihn auf ewig wieder bekaͤmeſt, *?) 

16. und zwar nicht mehr als Knecht, 
ſondern ſtatt des Knechtes einen viel— 
geliebten Bruder, 20) der mir vorzuͤg⸗ 
lich lieb iſt, wie vielmehr aber dir, 
nach dem Fleiſche ſowohl als im 

errn. 21) 

17. Wenn du mich alſo fuͤr deinen 
wie haͤltſt, ſo nimm ihn auf 
wie mich 

18. Hat er dir aber Schaden zuge⸗ 
fuͤgt, oder iſt er dir etwas ſchuldig; 
fo rechne dieß mir an. 

19. Ich Paulus — mit eigner Hand 
hab ich es geſchrieben — ich will es 
bezahlen, um dir nicht zu ſagen, daß 
du auch dich ſelbſt mir ſchuldig ſeyeſt.? 2) 


12) ob ich gleich als von Chriſto beſtelter Apoſtel das Recht und den Muth habe, 


dir zu befehlen. 


13) auch ein Greis, und es darum ſchicklich iſt, ſich nicht im gebieteriſchen, ſon⸗ 


dern im bittenden Tone an dich zu wenden (Anſelm., Hieron., Theophyl.). 


Griech.: . 


Im 


. bitten, ich, der ich ein ſolcher bin, ich, der Greis Paulus, der aber ıc. 


Paulus konnte damals etwa ſechzig Jahre alt geweſen ſeyn. 


14) den ich während meiner Gefangenſchaft zum een bekehrt habe. 


1. Cor. 4, 15. 


Vgl. 


15) der dir vor ſeiner Flucht Schaden zufügte (V. 18), jetzt aber nach feiner Bes 
kehrung dir um ſo treuer dienen und auch mir nützlich ſeyn wird, indem er das Sei⸗ 
nige zur Ausbreitung des Chriſtenthums beitragen wird, wie er mir ſchon in meiner 


Gefangenſchaft an die Hand gegangen iſt. 
an, welcher nützliche bedeutet. 
16) als wäre er ich ſelbſt. 


17) damit es nicht ſchiene, als hatte ich die Wohlthut, 


Der Apoſtel ſpielt auf den N Oneſimus 


die mir dadurch geſchehen 


wäre, von dir erzwungen, ſondern damit du freiwillig thäteſt, was ich verlange, näm⸗ 
lich daß du ihn liebreich aufnimmſt und von aller Strafe frei ſprichſt (V. 12. 17). 
18) du kannſt wohl ben, großen Fehltritt Wi. und meim Bitte erfüllen; 


denn ꝛc. ft 


19) denn vielleicht hat Gott deßwegen geschehen! laſſen, daß er dir auf kurze Zeit 
entlief, damit er dir bald darauf als Chriſt für immer deſto getreuer dienen, und auf 


ewig dein Bruder ſeyn könnte (Chryſ., 


Oecumen, Theophyl.). 


Paulus ſagt: »vielleicht« 


weil es auch möglich geweſen, daß Oneſimus auf einem andern Wege * Erkenntuiß 


der Wahrheit gekommen kan. 
20) S. 1. Tim. 6, Im Griech.: 


fender mehr als Knecht, als einen ꝛc. 


21) vielmehr muß er bl lieb ſeyn, da er durch fleiſchliche (äußere) und geiſtige . 
(innere) Bande dir verbunden iſt: durch fleiſchliche, inſoferne er dein Hausgenoſſe, Die— 
ner iſt; durch geiſtige, inſofern er in Chriſto, mit Chriſto verbunden, Chriſt iſt. 

2) davon aber will ich ſchweigen, daß du ſelbſt ganz und gar mit deiner Perſon 
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20. Ja Bruder! laß mich dein ge- durch euer Gebeth euch wieder ge: 
nießen im Herrn: 28) erquicke mein ſchenkt werde. 

Innerſtes im Herrn. 23. Es gruͤßet dich Epaphras, mein 
21. In der Zuverſicht auf deine Mitgefangener in Chriſto Jeſu, 2. 
Folgſamkeit habe ich dir gefchrieben;| 24. Marcus, 2°) Ariſtarchus, 28) 
denn ich weiß, daß du mehr thun Demas, 27) Lucas, 28) meine Mit: 

wirſt, als ich ſage. arbeiter. 
22. Zugleich aber bereite mir auch! 25. Die Gnade unſers Herrn Jeſu 
eine Herberge; denn ich hoffe, daß ich Chriffi ſey mit euerm Geiſte. Amen. 


mein Schuldner biſt, indem ich dich zum Chriſtenthume bekehrt habe. Du ſollſt, will 
Paulus ſagen, auch ohne dieſe Zurückerſtattung meine Bitte erfüllen; denn du biſt mir 
viel mehr ſchuldig. 

23) bereite mir dieſe chriſtliche Freude! 

24) S. Col. 1, 7: 4, 12. 

25) der Evangeliſt. 

26) S. Apſtg. 27, 2. Col. 4, 10. 

27) S. 2. Tim. 4, 9. 

28) der Evangeliſt. 


— ——— — — 
a — 
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Unter Hebraͤern ſind hier nicht Juden, auch nicht uͤberhaupt Judenchri⸗ 
ſten, d. i. zum Chriſtenthume übergegangene Juden, ſondern ſolche Judenchri— 
ſten zu verſtehen, welche in Palaͤſtina wohnten, und das Hebraͤiſche (eigentlich 
Aramaͤiſche) als Mutterſprache redeten, obwohl auch des Griechiſchen kundig; 
denn der Verfaſſer dieſes Briefes ſpricht zu ſolchen Chriſten, welche den jüdi- 
ſchen Gottesdienſt vor Augen hatten: dieſe waren aber nur die Judenchriſten 
in Palaͤſtina. Wie die Judenchriſten im Allgemeinen eine große Vorliebe fuͤr 
das Geſetz ihrer Vaͤter, fuͤr die Ceremonien und Gebraͤuche deſſelben hatten, 
ja Viele von ihnen ſo weit gingen, zu behaupten, der Chriſt koͤnne gar nicht 
ſelig werden, wenn er nicht die Gebraͤuche des Judenthums mit dem Chriſten⸗ 
thume verbaͤnde; ſo war dieß noch mehr unter den Judenchriſten im gelobten 
Lande der Fall. Dieſe ſahen den juͤdiſchen Staat und die gottesdienſtliche 
Verfaſſung noch fortbeſtehen, hatten den Glanz und Prunk des levitiſchen Got— 
tesdienſtes immerdar vor Augen, und konnten deßhalb um ſo mehr in der 
Meinung beſtaͤrkt werden, das Judenthum duͤrfe nicht aufgegeben „ ſondern 
muͤſſe mit dem Chriſtenthume verbunden werden. Ja nicht nur lag dieſen Ju⸗ 
denchriſten die Verſuchung nahe, das vaͤterliche Geſetz zu uͤberſchaͤtzenz fie konn— 
ten ſogar in Gefahr kommen, ganz in das Judenthum zuruͤckzufallen und das 
Chriſtenthum zu verlaͤugnen. Dazu konnten fie durch die Verfolgungen und 
Bedruͤckungen gebracht werden, die ſie unter den Juden erdulden mußten. 
Gleich Anfangs verſuchten die Juden Alles, die ihnen verhaßte Secte des 
Chriſtenthums zu unterdruͤcken, wie die Apoſtelgeſchichte erzaͤhlt, und die Be⸗ 
draͤngniſſe, welche ſie den Chriſten bereiteten, nahmen immer mehr zu. Viele 
Chriſten find, wie wir aus dieſem Briefe entnehmen, unter Qualen und Be⸗ 
ſchimpfungen zum Schauſpiele der Menge geworden, Viele haben die Pluͤnde— 
rung ihres Vermögens und ihrer Gluͤcksguͤter erleiden muͤſſen (K. 10, 32—34), 
und nur die Martern der machabaͤiſchen Zeiten fehlten noch (K. 14, 3439), 
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um die ungluͤckliche Lage der Chriſten auf's Hoͤchſte zu ſteigern. Dieſe gro— 
ßen Gefahren zum Abfalle vom Chriſtenthume, die einestheils in der bedraͤng— 
ten Lage der erwaͤhnten Judenchriſten, anderntheils in ihrer Vorliebe fuͤr den 
judiſchen, finnlichen Gottesdienſt gelegen waren, gaben die Veranlaſſung zur 
Abfaſſung dieſes Briefes, worin ſich des Verfaſſers Abſicht dahin kund gibt, 
die Leſer durch eine genaue und ausfuͤhrliche Darſtellung des Verhaͤltniſſes 
des Judenthums zum Chriſtenthume vor dem Ruͤckfalle zum Judenthume zu 
warnen und zu bewahren. Um dieſen Zweck zu erreichen, ſtellt er zwiſchen 
dem juͤdiſchen Gottesdienſte und dem Chriſtenthume eine Vergleichung an; 
zeigt, wie dieſes vermoͤge ſeines Stifters, des Sohnes Gottes, und der von 
ihm gegebenen Gnadenmittel ungleich erhabener und herrlicher ſey als das Ju— 
denthum, wie die heiligen Schriften des Alten Bundes ſelbſt darauf hindeu— 
ten, daß das ganze Judenthum mit ſeinen Ceremonien, Gebraͤuchen und Ein— 
richtungen nur das Vorbild von etwas Hoͤherem ſey; nachdem in Chriſto und 
ſeiner Religion des Geiſtes dieſes Hoͤhere gekommen, verliere das, welches nur 
darauf vorbereiten und hindeuten ſollte, ſeine Kraft und Bedeutung; die Opfer, 
Verſoͤhnungstage, Schlachtaltaͤre, Hoheprieſter haben aufgehoͤrt, weil Alles die— 
ſes in hoͤherer Weiſe, nicht mehr ſinnlich und vergaͤnglich, ſondern geiſtig und 
ewig im Chriſtenthume wiedergegeben ſey. Der heilige Verfaſſer entwickelt 
dieſe Gedanken in folgender Weiſe: „Wie viel Chriſtus erhabener iſt, als die 
Engel, ſo viel iſt das Evangelium vorzuͤglicher als das Geſetz; und wenn der 
Abfall von dem Geſetze Gottes, welches durch die Engel gegeben ward, fo 
große Sünde war, welch große Sünde muß dann der Abfall von dem Evan— 
gelium ſeyn, welches Gottes Sohn gegeben (K. 1. 2). Wie hoch Chriſtus, 
der Sohn, uͤber Moſes, dem Knechte, hervorragt, ſo das Evangelium uͤber 
dem Geſetze; wie ſchwer iſt alſo die Suͤnde des Abfalles von dem Erſteren 
(K. 3—4, 13)! Wie erhaben Chriſtus, der Hoheprieſter, über Aaron, dem 
Hohenprieſter, ſo ſteht wiederum uͤber dem Geſetze das Evangelium, und ſchreck— 
lich iſt es, von ihm abzufallen (K. 4, 14 bis K. 10, 31). Ermunterung zur 
Standhaftigkeit im Glauben und in der Hoffnung (K. 10, 32 bis K. 12, 12), 
Warnung vor ſchlechter Geſinnung, beſonders vor Neigung zum Abfalle (K. 
12, 13 bis zum Ende).“ Wer der heilige Verfaſſer dieſes Briefes geweſen, 
daruͤber hat weniger das Alterthum als die neuere Zeit geſtritten. In der 
griechiſchen Kirche war man immer einſtimmig der Meinung, daß der heilige 
Paulus der Verfaſſer geweſen; auch in der abendlaͤndiſchen machte ſich im 
Ganzen dieſelbe Meinung geltend, nur Einige, wie Auguſtin und Philaſtrius 
bezeugen, waren unentſchieden, obwohl uͤbrigens auch dieſe Wenigen den Brief 
als eine goͤttliche, vom heiligen Geiſte eingegebene Schrift anerkannten. Als 
hierauf im vierten und fuͤnften Jahrhunderte die Kirchenverſammlungen von 
Hippo, Carthago und Rom auf den Grund der apoſtoliſchen Ueberlieferungen 
das Verzeichniß der heiligen Schriften feſtſetzten, und darin den Brief an die 
Hebraͤer den Briefen des heiligen Paulus beizaͤhlten, hörte alle Meinungsver— 
ſchiedenheit auch in der abendlaͤndiſchen Kirche auf, und nur in der neuern 
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und neueſten Zeit ſuchten Einige die allgemein angenommene Meinung wieder 
zu erſchuͤttern, konnten aber mit ihren uͤbelgerathenen Vermuthungen nur dazu 
beitragen, dieſelbe noch mehr zu befeſtigen. Daß der Apoſtel den Brief ur— 
ſpruͤnglich ſchon griechiſch geſchrieben habe, ergibt ſich klar aus der inneren Be— 
fchaffenheit deſſelben, dem fließenden Style, dem gerundeten Periodenbaue und 
vorzuͤglich aus den darin vorkommenden Stellen des Alten Teſtamentes, welche 
nicht nach dem Ausdrucke des hebräifchen Textes, ſondern nach der griechiſchen 
Ueberſetzung angeführt und benuͤtzt ſind. Die Zeit der Abfaſſung faͤllt ſicher 
noch vor die Zerſtoͤrung Jeruſalems, da in dem ganzen Schreiben der juͤdiſche 
Gottesdienſt als ein noch beſtehender erſcheint (K. 8, 4 ff. 9, 6 ff. 13, 10 ff.), 
wahrſcheinlich gegen das Ende der erſten roͤmiſchen Gefangenſchaft des Apo— 
ſtels (K. 13, 23), und der Ort der Abfaſſung iſt entweder Rom oder eine 
andere Stadt in Italien (K. 13, 24), wo ſich Paulus kurz nach feiner Be: 
freiung aufgehalten haben mag. 5 


7 


Der Brief des heil. Apoſtels Paulus 
an die Hebräer. 


Das 1. Kapitel. . 


Das Chriſtenthum iſt die letzte Offenbarung Gottes durch den menſchgewordenen Sohn 
Gottes. Dieſer iſt als Gott das Ebenbild des Vaters, Schöpfer und Erhalter, als 
Gottmenſch Erlöſer und Herrſcher. Sein Vorzug vor den Engeln iſt ſchon im Alten 
Teſtament ausgeſprochen, und erhellt aus feinem Namen, aus feiner den Engeln auf 
getragenen Anbetung im Gegenſatze zur Dienſtbarkeit der Engel, aus dem ihm beigege— 
benen Reiche der Gerechtigkeit, aus ſeiner Schöpferkraft und Unwandelbarkeit, aus ſeiner 
Weltherrſchaft im Gegenſatze zur dienenden Eigenſchaft der Engel. 


1. Mehrmals und auf vielerlei Wei- durch die Propheten 2 geredet, am 
fe?) hat einſt Gott zu den Vaͤtern letzten 


1) d. i. zu verſchiedenen Zeiten, und anders in der Urzeit, anders in der patriar⸗ 
chaliſchen Zeit, anders zur Zeit des Geſetzes, anders zur Zeit der Propheten. Immer 
war es die Eine und dieſelbe heilige Religion, pelche Gott den Menſchen offenbarte; 
nur die Richtung war verſchieden: dieſe nämlich paßte ſich immer den zeitgemäßen 
Bedürfniſſen der Menſchheit an, und ſchritt vom Minder-Vollkommenen zum Vollkom⸗ 
menen in allmähliger Entwicklung der Offenbarungslehren vorwärts (Sieh Einleitung 
zu den Evangelien). And. beziehen »auf vielerlei Weiſes auf, die Art der Mittheilung, 
die auch verſchieden war, d. i. bald durch Träume, bald durch Erſcheinungen, bald 
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2. hat er in dieſen Tagen?) zu uns ſitzet zur 1920 5 der Majeftät in ber 
durch den Sohn geredet,) welchen er Höher 2 
zum Erben uͤber Alles geſetzt, ?) durch | 4. ei um ſo viel beſſer als die En⸗ 
den er auch die Welt gemacht hat: 6) gel geworden, 14) je vorzuͤglicher der 
Name iſt, den er vor ihnen ererbet hat; 
3: welcher, da er der Abglanz ſeiner 5. denn zu welchem der Engel ſprach 
Herrlichkeit, 7) und das Ebenbild ſei⸗ (Gott) je: Du biſt mein Sohn, heute 
nes Weſens iſt, s) und durch das Wort habe ich dich gezeugt? 12) Und wie— 
ſeiner Kraft Alles traͤgt, nachdem er derum: Ich werde ihm Vater, und er 
(uns) von Sünden “) Mere, hat, wird mir Sohn ſeyn. 18) 


durch unmittelbare Eingebung (4. Hof. 12} KR) bald drohend bald ſtrafend, saß 
liebreich verheißend. 
2) durch die mit prophetiſchem Geiſte begabten Männer (Luc. 1, 20, durch Adam, 
Noe, Abraham, Moſes, David, Iſaias und die übrigen heiligen Propheten. 
3) die letzte Offenbarung hat er in dieſen (meſſianiſchen) Tagen gegeben. Darum 
heißt die meſſianiſche Zeit auch die letzte (Iſa. 2, 2. Apſtg. 2, 17). In ihr erhielt 
die Offenbarung ihre letzte und vollkommenſte Entwicklung auf Erden. 


4) Unter Sohn ift hier das ewige Wort nicht vor, ſondern nach feiner, Menſchwer— 


dung, das menſchgewordene Wort, der eingefleiſchte Sohn verſtanden; denn nur dieſer 
hat in der letzten Zeit zu den Menſchen geſprochen. Der heilige Verfaſſer ſetzt in dem 
Folgenden die hohe Würde dieſes Sohnes weiter auseinander, um damit zu zeigen, 
wie weit ſeine Offenbarung, das Evangelium, alle vorhergehenden Offenbarungen an 
Herrlichkeit übertreffen müſſe. Er beweiſt, wie der Sohn insbeſondere über alle Engel 
erhaben ſey, um damit anzudeuten, daß eben deßhalb ſeine Offenbarung hoch über das 
moſaiſche Geſetz emporrage, indem dieſes nur mittels der Engel gegeben wurde (Unt. 
2, 2. Apſtg. 7, 53. Gal. 3. 19). 

5) welchen er, auch inſoferne er Menſch ift, zum Herrn über alle Menſchen (Pf. 2, 
8) und Engel (Epheſ. 1, 21) geſetzt hat (S. Matth. 28, 18. Joan. 13, 3.): der alle 
geiſtigen Güter hat, die der Vater beſitzt, der uns daher auch Alles verleihen kann, 
was wir zu unſerer Seligkeit bedürfen. Erbe iſt nach dem Sprachgebrauche der Schrift 
ſoviel als Herr; denn der Erbe tritt in volle Herrſchaft und den Beſitzthum des Erb: 
laſſers ein. 

6) S. Joan. 1, 2 ff. Tiefſinnig wird in der Sprache der Schrift das Wort Welt 


mit einem Worte bezeichnet, das zugleich die Zeiten bedeutet, weil das Räumliche ohne 


die Zeit nicht denkbar iſt. 

7) Licht vom Lichte (1. Joan. 1, 5. Weish. 7, 25. 26. 29. Joan. 8, 12). Gott 
iſt das Urlicht, von dem der Sohn gleichſam ausſtrahlt. 

8) das erſcheinende Gleichbild, Abbild des nicht erſcheinenden göttlichen Weſens des 
Vaters (Phil. 2, 6). x 

9) das Griech. ſetzt bei: durch ſich ſelbſt, durch ſeinen Tod am 2 welcher 
an und für fich die vollkommenſte Kraft hatte. 

10) auch als Menſch an der göttlichen Regierung Theil nimmt Chat, 20, 21. 
Marc. 16, 19). 

11) der durch fein Sitzen zur Rechten Gottes um ſo herrlicher und mächtiger als 
die Engel geworden iſt, je mehr ihn ſchon ſein Name darüber erhebt. 

12) Welchen Engel hat Gott ſeinen von Ewigkeit gezeugten Sohn genannt? (Aug. 
Chryſ., Theophyl., Anſelm. ; Thomas). Sieh die Arend der obigen Stelle 
Pf. 2, 7. We 

13) dieſe Worte gehen zunächſt auf Salomon, im höhern ass aber auf Chriſtus 


als Sohn Gottes. Sieh die Erklärung 2. Kön. 7, 14. 
Sechster Band. 21 
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6. Und wenn er den Erſtgebor⸗ 
nen 14) abermal 15) in die Welt ein⸗ 
führt, ſpricht er! Es ſollen ihn an⸗ 
beten alle Engel Gottes. 160 


7. Und in Hinſicht auf die Engel 
ſagt er zwar: Er macht ſeine Engel 
zu Winden „une feine Diener zu Feuer: 
flammen; 17) 

8. aber zum Sohne ſpricht er: Dein 
Thron, o Gott, ſtehet immer und ewig; 
ein Scepter der Gerechtigkeit iſt - der 
Scepter deines Reiches; 

9. du liebeſt die Gerechtigkeit und 
haſſeſt das Unrecht; darum hat 
dich, o Gott, dein Gott mit dem Oele 
der Freude geſalbet mehr als deine Ge⸗ 
noſſen. 18) 

10. Ferner: 15) „Du haft im An⸗ 
fange, o Herr, die Erde gegruͤndet, 


Der Brief an die Hebräer. 1. 
und die Werke deiner gan find die 


Himmel. 


11. Sie werden vergehen, du aber 
wirſt bleiben, und Alle werden wie ein 
Kleid veralten, 


12. und wie ein Gewand wirſt du 
ſie verändern, 20) und fie werden ſich 
veraͤndern: 21) du aber biſt derſelbe, 
und deine Jahre werden nicht auf⸗ 
hoͤren.⸗ 22) 


13. Und zu welchem Engel hat er 
je geſagt: „Setze dich zu meiner Rech⸗ 
ten, bis ich deine Feinde zum Sche⸗ 
mel deiner Fuͤße gelegt habe,“ 23) 


14. Sind ſie nicht Alle dienende Gei⸗ 
ſter, ausgeſandt zum Dienſte um derer 
willen, welche die Seligkeit ererben 
ſollen? — 


14) S. Col. 1, 15. 18. 


15) bei ſeiner Wiederkunft zum Gerichte. 
16) die mit ihm dann erſcheinen (2. Theſſ. 1, 7). Dieſe Worte find aus Pf. 96, 


7, worin vom Reiche Gottes und des Meſſias gehandelt wird. 


Erklärung dieſes Pſalmes. 


Sieh die ausführliche 


17) In Hinſicht der Engel ſagt Gott zwar in dieſer Schriftſtelle (Pf. 103, 4), 
daß er ſie als ſeine Werkzeuge gebrauche, und ihnen zur Vollſtreckung ſeiner Befehle 
die Schnelligkeit der Winde und die Kraft des Feuers geheg aber ungleich Größeres 


ſpricht er vom Sohne. S. d. Folg. 
18) zum Sohne aber ſpricht er: 


O Gott, dein Reich, das du als Meſſias grüns 


deſt, iſt ein ewiges Reich, ein Reich der Gerechtigkeit; du biſt der vollkommenſte Ge⸗ 


rechte: 


Genoſſen ſind zunächſt die Menſchen (Röm. 
2. Theſſ. 1, 7). Sieh die ausführliche Erklärung 


zu ſeinem Reiche gehören (V. 14: 
dieſer Stelle Pf. 44, 7 ff. 
19) ſagt die Schrift von ihm. 
20) Im Griech.: zuſammenrollen. 


darum wirſt du auch mehr als alle deine Genoſſen mit Seligkeit belohnt. Die 


8, 29), aber auch die Engel, die ebenfalls 


21) Himmel und Erde werden nicht vernichtet, ſondern nur verändert, wandelt, 


erneuert. S. 2. Petr. 3, 10 — 13. Röm. 


8, 20. 21. 


22) Dieſe Worte (V. 10 — 12) ſtehen Pf. 101, 26 — 28. Sie werden da zu Je⸗ 


hova, dem ſich unter Iſrael offenbarenden Gotte, geſprochen. Dieſer iſt aber kein An⸗ 
derer, als eben der Sohn Gottes, der im Neuen Teſtamente Herr heißt. . Ezech. 
1 „4 und die Noten. 

23) bis ich deine Feinde deinen Füßen, d. i.“ dir, unterworfen habe. Welchen 
Engel hat Gott an der Regierung Theil nehmen laſſen? Die obigen Worte ſpricht 
Gott Pf. 109, 1 zu dem Meſſias. Sieh auch Matth. 22, 44. 

24) Die Engel herrſchen nicht wie der Sohn; ſie ſind nur dienende Geiſter, welche 
Gott als ſeine Diener ausſendet, daß ſie den Menſchen zu ihrem Heile behilflich ſeyen. 
S. Tob. 5. Note 3. 1 
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Weil nun der Stifter unſerer Religion ſo hoch erhaben über den Engeln ſteht, durch 
welche die moſaiſche Religion gegeben wurde, fo müſſen wir um fo. feſter an unſerer 
Lehre halten, um nicht ihrer verluſtig zu gehen; denn wenn ſchon die durch Engel ver— 
kündigte Lehre nicht ohne Strafe verletzt werden konnte, wie viel weniger die Lehre, 
welche der Herr ſelbſt geprediget, der heilige Geiſt beſtätiget hat? denn nicht die Engel, 
der Herr herrſchet im Reiche Gottes hier und dort, und ihm iſt Alles unterworfen wie 
die Schrift lehrt. Zwar ſehen wir jetzt noch nicht Alles unterworfen, aber wir ſehen 
doch ihn ſchon verherflicht und herrſchend. Daß er eine Zeitlang im Zuftande der Er— 
niedrigung war, geſchah, um das Erlöſungswerk vollbringen zu können; denn nach dem 
Willen des Vaters ſollten viele Kinder zum Heile gelangen, und ebendeßhalb⸗mußke der 
Bruder anſtatt der Brüder, wie er ſie ſelbſt nannte, leiden. Und weil dieſe zu erlöſen— 
den Kinder Menſchen waren, mußte er in der menſchlichen Natur leiden, um ſie durch 
ſeinen Tod von der Knechtſchaft der Sünde, des Todes und Teufels befreien zu können. 
Denn eben weil er nicht Engeln, ſondern Menſchen zu Hilfe kam, mußte er den Men— 
ſchen in Allem gleich werden, um ein barmherziger, eifriger, menſchlich⸗ fühlender Hoher⸗ 
prieſter werden zu können, dem man Barmherzigkeit zutraut. 


1. Darum!) muͤſſen wir um ſo laſſen, welches Anfangs von dem Herm 
mehr an dem halten, 2) was wir ge- kund gemacht, dann von denen, die es 
hört haben, damit wir nicht etwa ver- gehoͤrt, in uns befeſtiget worden iſt, ) 
. * 4. unter Gottes Mitbeſtaͤtigung 

Denn wenn das durch die En- durch Zeichen und Wunder s) und man: 
107 verkuͤndigte Wort ) feſt geworden ſcherlei Krafterweiſungen und Gaben 
iſt, und jede Uebertretung und jeder des heiligen Geiſtes ?) nach feinem 
Ungehorſam den gerechten Bergeltungs: | Willen? 10) 
lohn empfangen hat: >) 5. Denn nicht Engeln hat Gott die 

3. wie werden wir entfliehen, wenn zukünftige Melt unterworfen, von der 
wir ein fo großes Heil“) außer Acht|wir predigen.! !) 


1) Wegen der hocherhabenen Würde unſers Religionsſtifters (ob. 1, 2 — 14). 

2) Im Griech.: das in Acht haben. 

3) damit wir nicht etwa wie Gefäße werden, die das ausfließen laſſen, was man 
hineingethan hat: damit wir nicht etwa die götttliche Lehre des Chriſtenthums uns ab— 
handen kommen laſſen, und wir ſo zu Grunde gehen (Chryſ., Theophyl.). S. Eccli. 
2117 

4) das moſaiſche Geſetz, welches unter Mitwirkung der Engel verkündigt worden. 
S. Apoſtelg. 7, 53. Gal. 3, 19. 

5) wenn ſchon das moſaiſche Geſetz ſolches Anſehen und ſolche Geltung durch Got⸗ 
tes Willen erhalten hat, daß jede e deſſelben ſtrafbar war, und auch ge- 
ſtraft wurde. 

6) eine Heilslehre, wie das Chriſtenthum iſt. 

7) von den Apoſteln, den Augen- und Ohrenzeugen. 

8) S. Marc. 16, 17. 18. 20. Apoſtelg. 8, 8. 

9) S. 1. Cor. 12, 4. 

10) nach Gottes, des Vaters, Willen. Das ganze Erlöſungswerk wird immer auf 
den Willen, den ewigen Rathſchluß des Vaters zurückgeführt; der Wille des Vaters 
aber war auch der Wille des Sohnes und des heil. Geiſtes. S. Joan. 4, 34. 

11) Dieſer Vers gibt die Urſache von dem unmittelbar vorhergehenden Gedanken 
an, daß die chriſtliche Heilslehre von dem Herrn ſelbſt verkündet, 211 Apoſteln und 


0 


* 
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6. Bezeugt hat aber irgendwo Ei: 
ner, und geſagt: 12) „Was iſt der 
Menſch, daß du ſein gedenkeſt, oder 
der Menſchenſohn, daß du nach ihm 
eg e e ya 

7. „Du haſt ihn ein wenig unter 
die Engel erniedriget, (dann) mit Herr⸗ 
lichkeit und Ehre ihn gekroͤnt, und ihn 
geſetzt uͤber die Werke deiner Haͤnde: 

8. Alles haſt du ſeinen Fuͤßen un— 
terworfen.« 14) Denn da er ihm 
Alles unterworfen hat, hat er nichts 
gelaſſen, was ihm nicht unterworfen 
wäre. 45) Jetzt wohl ſehen wir noch 
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nicht, daß ihm Alles unterworfen iſt: 
Matth. 28, 18: 1. Cor. 15, 26. 

9. den aber, welcher ein wenig uns 
ter die Engel erniedrigt ward, damit 
er nach Gottes Gnade fuͤr Alle den 
Tod verkoſtete, Jeſum ſehen wir wegen 
Erleidung des Todes mit Herrlichkeit 
und Ehre gekroͤnt. 16) 

10. Denn es ziemte ſich, daß der, 
um deſſen willen alle Dinge, und durch 
welchen alle Dinge ſind, da er viele 
Kinder zur Herrlichkeit fuͤhren wollte, 
den Urheber ihres Heiles durch Leiden 
zur Vollendung brachte. 17) — 


dem heil. Geiſte beſtätigt worden iſt: weil nämlich in der chriſtlichen Weltperiode nicht 
mehr wie in der vorchriſtlichen die Engel als Vermittler der Offenbarung (V. 2) herr⸗ 
ſchen ſollten, ſondern nur der Sohn und Geiſt unmittelbar. Unter der zukünftigen 
Welt iſt nach dem damaligen Sprachgebrauche die chriſtliche Weltperiode, das meſſianiſche, 
chriſtliche Reich zu verſtehen, und zwar dieſes nicht nur nach ſeiner irdiſchen Erſcheinung, 
ſondern auch ewigen Vollendung im Himmel (ſ. unt. 12, 22 ff. Epheſ. 1, 10. 21-23). 

12) Der Apoſtel beweiſt nun aus Pf. 8, 5 ff., daß in der zukünftigen Welt, der 
irdiſchen und himmliſchen Kirche, Chriſtus herrſche, daß Alles ihm unterworfen ſey. In 
dieſem Pſalme wird eigentlich von der Herrlichkeit und Herrſchaft des wiedergebornen 
Menſchen überhaupt geſprochen, aber zugleich und vorzüglich von Chriſti Herrſchaft und 
Herrlichkeit mitgehandelt; denn was von jedem einzelnen Wiedergebornen gilt, muß im 
ausgezeichneten Sinne von dem Haupte derſelben, von Chriſto, gelten. Sieh die aus⸗ 
führliche Erklärung dieſes Pfſalmes. 

13) Wie haſt du doch die Menſchheit Chriſti in hen angefehen ! 

14) Du, haft den Menſchenſohn Chriſtus nur eine Zeit lang in ſeinem irdiſchen, 
menſchlichen Leben, in ſeinem Leiden und Tode, den Engeln nachgeſetzt, aber nach fei« 
ner Auferſtehung mit Ehre und Herrlichkeit gekrönt, ſo daß von dieſem Zeitpunkte an 
Alles ihm unterworfen iſt. Die Unterwerfung iſt hienieden eine beginnende, in dem 
ewigen Reiche eine vollendete. S. das Folgende. 

15) Dieſe Pfalmftelle, will der Apoſtel fagen, beweiſt, daß dem Menſchenſohne auch 
die zukünftige Welt unterworfen ſey: denn da darin geſagt iſt, daß ihm Alles unter: 
worfen ſey, muß ihm wohl auch die zukünftige Welt unterworfen ſeyn. 

16) Jetzt wohl, im chriſtlichen Reiche auf Erden, in der ſtreitenden Kirche, iſt 
feine allgemeine Herrſchaft noch nicht ſichtbar; denn noch übt der Tod ſein Recht, der 
Satan hat noch Gewalt, wenn auch Beide in der That ſchon überwunden find, und 
Viele lehnen ſich wider ſeine Herrſchaft auf: aber wir ſehen doch mit den Augen des 
Glaubens Chriſtum, der, um Allen die Gnade ſeines Todes zuzuwenden, durch menſch— 
liches Leben, Leiden und Sterben ſich unter die Engel erniedrigte, wir ſehen Chriſtum 
mit Ehre und Herrlichkeit in ſeiner Auferſtehung und Himmelfahrt gekrönt, die er 
durch Erleidung des Todes verdient hat, und können daraus ſchließen, daß er einſt beim 
Beginne feines himmlischen Reiches Alles, Tod, Satan, alle feine Feinde, ſich unter: - 
werfen werde, daß er Alle, ebenſo wie ſich, vom Tode zum Leben, von der Abhängigkeit 
zur Herrſchaft, erheben werde (1. Cor. 15, 26). 

17) Dieß geht auf die Worte zurück: »damit er nach Gottes Gnade für Alle den 
Tod verkoſtete »oder auf« wegen Erleidung des Todes.« Paulus führt nämlich weiter 
aus, warum Chriſtus ſich ſo ſehr erniedrigte, und den Tod erduldete. Chriſtus ging 
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11. Denn der heiliget und die ge] 14. Da nun die Kinder des Flei⸗ 
heiligt werden, find Alle von Einem. 18) ſches und Blutes theilhaftig geworden 
Aus dieſem Grunde ſchaͤmt er ſich auch ſind, ſo hat auch er gleichfalls ſich der— 
nicht, ſie Bruͤder zu nennen, indem er ſelben ng gemacht, damit er 
ſpricht: durch den Tod dem die Macht naͤhme, 

12. „Ich will deinen Namen mei: En 75 1 7 Gewalt hatte, das iſt 
nen "Brüdern verkuͤndigen: mitten in dem Teufel, 
der Gemeinde will ich dich preifen.“ 19) 15. und 1 erloͤſete, welche 

5 i . in der Furcht des Todes durch das 

13. Und wiederum: „Ich will auf 1 2 
ihn vertrauen,“ Und abermal: „Siehe, mere wink 200 Knechtſchaft unter⸗ 
ich und meine Kinder, die mir Gott e 6 
gegeben hat. 20) . 16. Denn nirgends koͤmmt er En: 


durch Leiden in den Tod, weil es ſich ziemte, daß der Vater, aller Dinge Urgrund und 
letztes Ziel (Röm. 15, 6), da er einmal von Ewigkeit beſchloſſen hatte, viele Söhne 
zur ewigen Herrlichkeit zu führen, ſeinen Sohn als ihren Heiland und Anführer eben 
auf dem Wege zur Herrlichkeit führte, den ſie als Sünder ohne ihn hätten einſchlagen 
müſſen, wenn ſie ihn ohne ihn einſchlagen hätten können; denn wenn der Bruder für 
die übrigen Brüder einſtehen will, muß er eben das leiſten, was dieſe ſelbſt leiſten 
müßten, wenn fie könnten. Der Grund beruht auf der Bruderſchaft Chriſti und der 
Menſchen, welche ebendeßhalb Paulus in dem Folgenden weiter entwickelt. 


18) denn Chriſtus, der durch feinen Tod die ſündhaften Menſchen rein und heilig 
macht, und die Menſchen, die geheiligt werden, Alle, Chriſtus und die Menſchen, 
haben Einen und denſelben Vater — Gott: wobei freilich der Unterſchied obwaltet, daß 
Chriſtus der Sohn Gottes von . die Menſchen nur Gottes Kinder aus Gnaden 
ſind (Ambr., Anſelm., Chryſ.). 


19) So ſpricht Chriſtus Pf. 21, 23, in welchem Pfalme von hriſt Leiden und 
Verherrlichung gehandelt wird. Sieh die Erklärung deſſelben. 


; 20) wir vertrauen auf Gottes Beiſtand und Hilfe. Sinn des Verſes: Auch ſtellte 
ſich Chriſtus den Menſchen gleich, und handelte wie Einer aus ihnen, indem er, wie 
gottesfürchtige Menſchen in Leiden zu thun pflegen, auf Gottes Hilfe vertraute. Die 
obigen zwei Textesſtellen ſprach eigentlich der Prophet Iſaias (8, 17. 18), da er die 
Hoffnung gab, Juda werde von ſeinen Feinden befreit werden: aber er ſprach damit 
zugleich die Geſinnung Chriſti aus, der auf Gott, ſeinen Vater, N er werde 
ihm beiſtehen, ſein Erlöſungswerk vollführen zu können. 


21) Sinn der Verſe 14 und 15: Da nun die Kinder, die zur Herrlichkeit geführt 
werden ſollten (V. 10), und ſchon infoferne Brüder Chriſti waren (V. 11 — 13), die 
gebkechliche menſchliche Natur hatten, ſo wollte auch Chriſtus ſich dieſer Natur theilhaf— 
tig machen, damit er leiden und ſterben, durch den Tod den Teufel, durch, welchen 
Sünde und Tod kam, überwinden und die erlöſen könnte, welche ihr ganzes, Leben hin⸗ 
durch unter der Knechtſchaft der Sünde ſeufzend den zeitlichen und ewigen Tod fürch— 
ten. — Fleiſch und Blut bezeichnen die menſchliche Natur mit der Nebenvorſtellung der 
Gebrechlichkeit und Hinfälligkeit (Gal. 1, 16. Epheſ. 6, 12). Da der Tod die Folge 
der Sünde iſt (Röm. 5, 12) und die Sünde durch den Teufel in die Welt kam (1. 
Moſ. 3), fo kann dieſer der Machthaber des Todes heißen. Chriſtus nahm die Sünde 
hinweg, indem er die Schuld büßte und die Gnade zu einem heiligen Leben den Men— 
ſchen verdiente: damit nahm er auch dem Satan und dem Tode die Gewalt (1. Cor. 
15, 54). 
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geln zu Hilfe, ſondern dem Samen Hoherprieſter vor Gott, 2”) um zu 
Abrahams koͤmmt er zu Hilfe. 22) verſoͤhnen die Suͤnden des Volkes; 
18. denn darin, worin er ſelbſt ge⸗ 
17. Darum mußte er in Allem 23) litten hat und verſucht worden iſt, 
ſeinen Bruͤdern gleich werden, damit kann er auch denen, die verſucht wer⸗ 
er barmherzig würde **) und ein treuer den, helfen. 26) 


Das 3. Kapitel. 


Darum ſeyd treu dieſem Hohenprieſter, der treu iſt in ſeinem Amte, gleichwie Moſes 
treu war in dem ſeinen, der höher ſteht als Moſes, weil der Baumeiſter vorzüglicher 
iſt als ſein Gebäude, er aber, der Baumeiſter, durch den der Vater Alles geſchaffen, 
nicht blos Diener iſt, wie Moſes, ſondern der Sohn und Herr des Hauſes, zu welchem 
auch wir in der Zeit und Ewigkeit gehören, wenn wir das Vertrauen feſt bewahren. 
Darum laſſet euch durch die Worte des Pfalmiften warnen, der ermahnt, nicht ungläubig 
und ungehorſam gegen Gott zu ſeyn, wie die Väter in der Wüſte. Warnet euch ſelbſt 
einander vor dem Abfalle, und bedenket, daß die Ungläubigen den Tod der Sünde ſtarben 
in der Wüſte, und das Land der Ruhe nicht erreichten. 


1. Darum, ) heilige Brüder, 2)] 2. welcher treu iſt dem, der ihn ge⸗ 
Mitgenoſſen des himmliſchen Beru- macht hat, wie auch Moſes in dem 
fes, 3) ſehet auf Jeſum, den Gefand: ganzen Hauſe deſſelben. SR 
ten ) und Hohenpriefter unſers Be- 3. Denn?) um fo größerer Herrlich⸗ 
kenntniſſes, ) keit iſt jener wuͤrdig geachtet worden 


; 22) denn Chriftus iſt nicht Engel, ſondern gläubige Menſchen, zu erlöſen gekom⸗ 

men: er bedarf alſo der menſchlichen Natur. S. das Folgende. Im Griech.: denn 
wahrlich nicht Engeln kommt er zu Hilfe ꝛc. Unter Samen Abrahams find die Mens 
ſchen überhaupt zu verſtehen, welche glauben, wie Abraham geglaubt hat, ſeine geiſtigen 
Nachkommen (Gal. 3, 7. 20 — 29). Chriſtus hat zwar für alle Menſchen ſein Erlö⸗ 
ſungswerk unternommen, aber in der That doch nur für die Gläubigen: denn A die 
Ungläubigen gibt es keinen Chriſtus. 

23) was zur menſchlichen Natur gehört. 

24) aus eigner Erfahrung der menſchlichen Da u und Gee tes 
kannte unſere Bedürfniſſe ſchon, ehvor er ſie an ſich ſelbſt erfuhr: aber ſeit er ſie an 
ſich erfuhr, können wir nicht mehr zweifeln, daß er Mitleiden mit uns habe, und be⸗ 
reit ſey, uns zu helfen. 

25) ein eifrig ſein Amt erfüllender. N 

20) denn weil er ſelbſt mit Elend und Leiden heimgeſucht wörden kann er leichter 
den Heimgeſuchten beiſtehen, weil dieſe es ihm eher zutrauen (ſ. vor. Note). 

1) weil Chriſtus ein barmherziger und treuer Hoherprieſter iſt (ob. 2, 17. 18). 

2) geheiligte (ob. 2, 11) und der Heiligkeit befliſſene Mitchriſten. 

3) die ihr auch von denen ſeyd, welche Gott zu feinem Evangelium und zur ewigen 
98 berufen hat. ; 

4) Chriſtus nennt ſich ſelbſt den Geſandten des' Vaters (Joan. 5, 37). 

5) zu dem wir uns bekennen (und laſſet euch nicht durch den äußern Glanz des 
moſaiſchen Hohenprieſterthums verleiten, von Jeſu abzufallen. S. Einleitung). & 

6) welcher treu vor Gott dem Vater, der ihn beſtellt hat, fein Amt als ſühnender 
Hoherprieſter verſieht; wie auch Moſes in dem ganzen Hauſe Gottes, d. i. unter dem 
ganzen iſraelitiſchen Volke, treu feine Pflicht erfüllte. Unter Haus Gottes iſt die hei: 
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vor Moſes, je größere Ehre vor dem | Haus wir find, wenn wir anders das 
Haufe dem gebührt, . der es gebaut Vertrauen und die herrliche Hoffnung 
hat. 8) bis an's Ende feſtbehalten. “!) 

4. Denn jedes Haus wird gebaut 7. „Darum, 12) wie der heilige 
von Jemand: der aber Alles erſchaffen Geiſt ſagt, *) heute, wenn ihr ſeine 
hat, iſt Gott.“) Stimme hoͤret, 

5. Und Mofes war zwar treu in 8. verhaͤrtet eure Herzen nicht, wie 
dem ganzen Haufe deſſelben als Die- bei der Erbitterung am Tage der Ver: 
ner zur Bezeugung deſſen, was ver: ſuchung in der Wuͤſte, 14) 
kuͤndet werden ſollte: 9. wo mich verſuchten eure Vaͤ⸗ 

6. Chriſtus aber iſt als Sohn in ter, 15) mich pruͤften, und doch ſahen 
dem ihm eignen Hauſe: 1) welches meine Werke ) 


lige Gemeinde verftanden, wie Paulus V. 6 ſelbſt erklärt. Hier in Bezug auf Moſes 
iſt fie die iſraelitiſche. Welcher (will der Apoſtel eigentlich ſagen) wenigſtens ebenſo 
hoch zu ſchätzen iſt als Moſes, da er ebenſo treu als Moſes i der aber noch ip zu 
ſchätzen iſt. S. das Folgende. 195 

7) Dieß geht auf die Worte: »ſehet auf Jeſum«, zurück. Sthel auf Jeſum, nicht 
auf Moſes; denn jener iſt höher zu ſchätzen als dieſer. 

8) Jeſus hat größere Herrlichkeit von Gott dem Pater erlangt, ſteht höher als 
Moſes; denn da er der Baumeiſter der ifraclitifhen Gemeinde iſt, und jeder Baumeiſter 
vorzüglicher als fein Gebäude iſt, fo muß er höher als die iſraelitiſche Gemeinde und 
alſo auch höher als Moſes ſtehen, der nur ein Theil, ein Grund- und Eckſtein dieſes 
Gebäudes iſt (Chryſ., Theodor., Theophyl.). Chriſtus heißt der Baumeiſter der ifraeli- 
tiſchen Gemeinde, weil der Sohn Gottes es war, welcher im Alten Teſtamente den 
Iſraeliten erſchien, mittelſt der Engel (ob. 2, 2) ſich offenbarte, und das Geſetz, die 
Religions- und Staatsverfaſſung gab. In ihm nur, als dem Grunde alles Lebens, 
lebten auch die Frommen des Alten Bundes (ſ. Ezech. 1 und die Noten). 

9) Denn jedes Haus hat einen Baumeiſter, alſo auch der Bau der iſraelitiſchen 
Gemeinde; der Baumeiſter von dieſer iſt Chriſtus, der Vater aber iſt der Urgrund, 
welcher durch den Sohn Alles erſchaffen, gebaut hat, der auch durch den Sohn der 
iſraelitiſchen Gemeinde Weſen und Beſtehen gegeben hat. 

10) Moſes war treu im Hauſe Gottes (V. 2), aber nur in der Eigenſchaft eines 
Dieners, dem aufgetragen war, Zeuge, Prediger des Willens Gottes zu ſeyn: Chri— 
ſtus dagegen iſt als Sohn der Herr ſeines Hauſes. — Der Sohn iſt Herr, weil er der 
Erbe des Vaters iſt (ob. 1, ). Im Griech. ſteht deutlicher: als Sohn über dem 
ihm eigenen Haufe. 

11) welches Haus, welche heilige Gemeinde (ob. Note 6), jetzt in der chrüſlichen 
periode wir ſind, hier in der Zeit (Epheſ. 2, 21) und dort in der Ewigkeit (Apoc. 
21, 12 ff.), wenn wir ausharren in Hoffnung, die uns ſo Herrliches verheißt. Die 
Hoffnung ſchließt hier den Glauben und die Liebe ein; denn nur der hat gegründete 
Hoffnung, die ewige Seligkeit zu erlangen, welcher glaubt und liebt. Im Griech.:: . 
Vertrauen und die Hoffnung, der wir uns rühmen, bis ꝛc. 

12) Darum, weil Jeſus um ſo viel erhabener als Moſes iſt, bleibet Jeſu treu 
(V. 1), und verhärtet eure Herzen nicht ꝛc. 

13) in dem Pſalme 94, 8 ff. Der Apoſtel benützt die Worte dieſes Pfalmes, um 
ſeine Leſer vor dem Abfalle vom Glauben zu warnen. 

14) wie einſt zu Meriba, am Verſuchungstage in der Wüſte (wo die Iſraeliten 
wegen Mangels an Waſſer ſich widerſpenſtig gegen Gott zeigten, ſ. 2. Moſ. 17, 7. 
4. Moſ. 14, 22). 

15) wo eure Vater zweifelten, ob ich in ihrem Waſſermangel helfen würde, oöſchon 
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10. vierzig Jahre hindurch. 16) Da⸗ 
rum zuͤrnte ich dieſem Geſchlechte, und 
ſprach: Immer irren ſie 
rem Herzen; 17) ſie aber erkannten 
meine Wege nicht; f 


14. ſo ſchwur ich denn in meinem 


Zorne; Sie ſollen nicht eingehen in 


meine Ruh! 18) 


12. Sehet zu, Bruͤder, daß nicht 
in einem von euch ſey ein boͤſes, un⸗ 
glaͤubiges Herz, geneigt, abzufallen 
von dem lebendigen Gott: 


13. ſondern ermahnet euch ſelbſt ein⸗ 
ander alle Tage, ſo lange es noch 
„heute“ heißet, 19) damit nicht Je⸗ 
mand von euch verhaͤrtet werde durch 
den Trug der. Sünde. 20) 


14. Denn wir find Chriſti theilhaf⸗ 
tig Sende N) wenn wir anders 


mit ih⸗ 
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ſeine anfaͤngliche Grundlage bis an's 
Ende feſt behalten. 2) Wi 


15. So lange es heißt: abe 
da ihr feine Stimme hoͤret « ſo ver⸗ 
haͤrtet eure Herzen nicht, wie bei jener 
Erbitterung. 1 4 


16. Denn Einige, die gehört hat⸗ 
ten, 24) erbitterten ihn, aber nicht Al⸗ 
le, die USER aus Kalbe gefuͤhrt 
hat. e 5 ‚a 

17. Welchen zürnte er durch vierzig 
Jahre? Waren es nicht jene Suͤnder, 
deren Leiber in der Wut Nahinfe⸗ 
len? UNE 


18. Welchen ſchwur er, daß ſie zu 
ſeiner Ruhe nicht eingehen werden, als 
denen, welche unglaͤubig waren? 27) 
19. So ſehen wir, daß ſie nicht ein⸗ 
gehen konnten wegen des Unglaubens. 


ſie geit ihrem Auszuge aus Aegypten Zeugen meiner großen Binder und. lara 


Fürſorge waren. 


16) d. i. ſahen im erſten Jahre hindurch nach dem Bussi in welches diese Ver⸗ 


ſuchung fiel, 


auch im Pialme und unt. V. 17. 


und alle übrigen Jahre, die ſie in der Wüſte zubrachten. Mehrere grie⸗ 
chiſche Manuſcripte laſſen das folgende »darum« aus, und verbinden jo: 
zürnte ich dieſem Geſchlechte, und ſprach ꝛe. 


Vierzig Jahre 
In ſolcher Verbindung: n die Worte 


4 


17) immer ſind ſie widerſpenſtig, wenden ihr Herz ab von mir, anden, Din⸗ 


gen zu. 


18) Sie ſollen nicht Antheil haben an dem ruhigen Beſt rn des Lande clan 


S. Vers 17. 
19) ſo lange noch die Zeit der Gnade 
S. Pf. 94. Note 4. 


und des Heiles if, die det des Lebens. 


1 


20) in geiſtliche Unempfindlichkeit verſinke durch die betrügeriſhen Wee der Sünde. 


und darin verharre. 


2) wir nehmen Theil an Allem; was Chriſtus gegeben und bene hat. 
22) die anfängliche Grundlage, den anfänglichen lebendigen Glauben, der ſein 
Werk iſt. And. geben: dieß anche Vertrauen 0. ob. Note 11). And.: die an⸗ 


fängliche Standhaftigkeit. 


23) Der Apoſtel kommt auf die obige panel zurück, ertlärt f e theilweise und 


knüpft ſeine Ermahnungen daran. 


24) feine Stimme, feine Ermahnungen, Drohungen, Verheißungen 

25) nicht Joſue, Caleb (4. Moſ. 14, 30: 26, 64 ff.), nicht mehrere gottesfürchtige 
Frauen (4. Mof. 1, 2), nicht die junge Mannſchaft (4. Moſ. 14, 31). Ihr könnet 
alſo, will Paulus ſagen, auch eine Ausnahme machen und gläubig, gehorſam 


bleiben. 

26) Die Uebrigen blieben verſchont. 
den Glauben bewahret. 
227) S. ob. V. 10. Note 17. 


Auch ihr werdet serien bleiben, wenn ihr 
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Fürchten wir alſo die Ruhe, die auch uns verheißen iſt, zu vrſtumen; denn auch uns 
gilt die Verheißung der Ruhe, obwohl nur, wenn wir glauben, wie wir aus dem Schick⸗ 
ſale der Ungläubigen ſehen. Dieſe Ruhe iſt die, ewige Ruhe bei Gott, von welcher Moſes 
in der Schöpfungsgeſchichte und der Pfalmift, ſprechen. Denn es gibt noch eine andere 
Ruhe, als jene irdiſche, und eben weil noch eine andere Ruhe zu erwarten iſt, als jene 
irdiſche, von welcher die Ungläubigen ausgeſchloſſen wurden, wird in dem Pſalme noch 
eine Gnadenzeit feſtgeſetzt. Wenn nämlich unter der Ruhe nur der ruhige Beſitz des 
gelobten Landes verſtanden wäre, hätte der Pſalmiſt nicht zur Zeit, da dieſer Beſitz ſchon 
errungen war, noch von einer Zeit der Gnade ſprechen können, worin die Ruhe erlangt 
werden kann. Darum ſteht dem Volke Gottes, den Gläubigen, noch die Ruhe bei Gott 
bevor, wo man ruhet von ſeinen Werken, wie Gott von den ſeinen. Wollen wir uns 
alſo beſtreben, durch den Glauben in dieſe Ruhe einzugehen „ damit uns nicht gleiches 
Unglück treffe; denn Gottes drohendes Wort erfüllt ſich an den Ungläubigen, und vor 
ihm kann nichts verborgen bleiben. Wollen wir feſthalten an unſerem Hohenprieſter, 
der menſchlich-fühlend iſt, und mit Zuverſicht vor ihn treten, um Hilfe in unſern Ans 
liegen zu erhalt n. 


1. Fuͤrchten wir alſo, daß wir etwa 
die Verheißung „in ſeine Ruh einzuge⸗ 
hen?) vernachlaͤßigen, und Jemand aus 
euch erfunden werde, zuruͤckgeblieben zu 
ſeyn. 

2. Denn auch uns iſt (die Verhei⸗ 
ßung) verkuͤndiget worden, ſo gut wie 
jenen: 2) aber jenen nuͤtzte das vernom⸗ 
mene Wort) nicht, da fie mit dem, 
was ſie gehoͤrt, nicht auch den Glau⸗ 
ben verbanden; *) 5 


3. denn wir werden eingehen in dieſe 
Ruh, wenn wir geglaubt haben ge⸗ 
maͤß dem, was er geſprochen: ?) „So 
ſchwur ich denn in meinem Zorne: ſie 
ſollen nicht eingehen in meine Ruhe,“ 
und zwar nach den ſeit Gruͤndung der 
Welt vollbrachten Werken.) 

4. Denn (die Schrift) ſpricht an 
irgend einem Orte, ) von dem ſieben⸗ 
ten Tage alſo: Und Gott ruhte am 
ſiebenten Tage von allen ſeinen Werken. 


1) in die ewige Ruhe bei Gott, von welcher der ruhige Beſitz des Landes Chanaan 
Der Apoſtel zeigt nun, daß die Gläubigen 
dieſe ewige Ruhe zu erwarten haben (V. 2 — 10). 

2) Denn die Verheißung, welche die Iſraeliten erhalten haben, das gelobte Land 


nur ein ſinnliches Vorbild war (ob. 3, 11). 


zu beſitzen (2. Moſ. 3, 17), geht auch uns an. 


uns zugleich die himmliſche verheißen. 
3) die erhaltene Verheißung. 


In dieſer irdiſchen Ruh iſt nämlich 


4) Auch wir alſo, will der Apoſtel fagen, müſſen glauben, wenn uns die Der» 
heißung der ewigen Ruhe zu Theil werden ſoll; denn ꝛc. (V. 3). 


5) Pſ. 94, 11. Ob. 3, 11. 15. 


ſagt, daß ſie in ſeine Ruhe nicht eingehen werden. 


klären die folgenden Worte. 


Gemäß dem, was er von den Ungläubigen ge— 


Was dieß für eine Ruhe ſey, er⸗ 


6) ünd zwar in die ewige Ruhe bei Gott, die wir nach vollbrachten Werken erhal— 


ten (V. 10), wie Gott auch gleichſam ruhte, nachdem er die Welt geſchaffen hatte. 
Paulus erklärt mit dieſen Worten, daß er nicht die Ruhe verſtehe, welche die Iſraeliten 
durch den ruhigen Beſitz des Landes Chanaan erhielten, ſondern die ewige Seligkeit, 
die Gott in der Schöpfung, wo er gleichſam aus ſich heraustrat, nach menſchlicher 
Weiſe geſprochen aufgegeben, aber wieder in ſich gefunden hat, nachdem er zu ſchaffen 
aufgehört hatte, und in ſich gleichſam zurückgekehrt war. 

7) 1. Moſ. 2, 2. \ 


\ 
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5. Und an jenem Orte s) abermal: ihr feine, Stimme hoͤret, verhaͤrtet eure 
Sie ſollen nicht eingehen in meine Herzen nicht.“ 12) 
Ruh! “) 925 a Joſue 1?) ſie ei 

188 uhe gebracht hätte, würde er darna 

4 6. Weil. nämlich noch zu erwarten nicht von einem andern Tage ſprechen. 4) 
iſt, daß Einige in dieſelbe eingehen, 9. Alſo ſteht noch ein Ruhetag für 
nachdem die, denen es zuerſt verkuͤndet das Volk Gottes zu erwarten. ) 
worden, nicht eingegangen ſind wegen 5 


10. Denn 16) wer eingegangen iſt 
ihres Unglaubens: in ſeine Ruhe, der ruhet auch aus von 


7. ſo beſtimmt fie 1) nochmals ei⸗ ſeinen Werken, gleichwie Gott von den 
nen Tag, ein Heute, indem ſie nach ſeinen. 7) 
ſo langer Zeit durch David 11) ſpricht, 11. Laſſet uns alſo eilen, 18) i in dieſe 
wie oben geſagt worden: „Heute, wenn Ruhe einzugehen, damit nicht Jemand 
— . r ͤ TT 0 LEN SR REN 

8) Pf. 94, 11. 1 

9) Paulus beweist mit dieſen zwei Schriftſtellen, daß es Sag der irdiſchen Ruhe 
im Lande Chanaan noch eine andere, eine geiſtige, ewige, bei Gott gebe. Die erſte 
Stelle beweist dieß; denn es iſt darin von der Ruhe Gottes die Rede, dieſe kann aber 
keine andere, als eine geiſtige und ewige, ſeyn. In der andern Stelle muß der Pſal⸗ 
miſt unter Ruhe ebenfalls eine andere, als den irdiſchen Beſitz des Landes Chanaan, 
verſtehen; denn diejenigen, zu welchen er ſprach, waren ſchon im Beſitze des Landes, 
und er konnte alſo nur die Ruhe bei Gott, die ſie außer der irdiſchen noch zu erwar⸗ 
ten hatten, verſtehen. PR 

10) die Schrift. 

11) durch den Verfaſſer des Pfalmes. 

12) Sinn der Verſe 6 und 7: Weil nämlich noch eine 8 Ruhe für die Glaͤu⸗ 
bigen zu erwarten iſt, als die irdiſche, welche die Ungläubigen nicht erhalten haben, ſo 
konnte David lange nach der Zeit, da die irdiſche ſchon erreicht war, noch von einem 
Heute ſprechen, an dem die Iſraeliten ſich bekehren ſollten, um in jene andere Ruhe 
eingehen zu können. Oder: Eben weil David zu einer Zeit, da die Iſraeliten ſchon 
im Beſitze des Landes waren, noch von einer Ruhe ſpricht, die ſie ſich durch Sinnes⸗ 
änderung erwerben ſollten: ſo kann dieſe Ruhe nicht die irdiſche ſeyn, welche ſie ſchon 
hatten, ſondern muß jene ſeyn, die noch zu erwarten ſteht, die geiſtige, die ewige 
bei Gott. 7 ; 

13) Wörtlich: Jeſus. So wird Joſue in der griechiſchen Ueberſetzung der ſiebenzig 
Dollmetſcher genannt, welche der heilige Paulus bei Abfaſſung dieſes Briefes vor 
ſich hatte. 

14) denn wenn es außer der Ruhe, welche Joſue gab, als er die Sfrasliten in den 
Beſitz des Landes Chanaan feste (Buch Joſue), Feine andere gäbe, würde David nicht, 
nachdem dieſer Beſitz bereits erlangt war, von einem Tage noch geſprochen haben, an 
welchem noch eine Ruhe zu erlangen iſt. 

15) Alſo haben die wahren Wai eine überirdiſche, geiſtige Ruhe bei Gott zu 
erwarten. 

16) Der Apoſtel erklärt, daß die ewige Seligkeit paſſend ein Zuſtand der Ruhe 
genannt wird. 

17) Denn wer zu Gottes Ruhe eingegangen iſt, der ruht aus von dem, was er 
gewirkt, gekämpft, gelitten hat, kommt gleichſam zu ſich zurück, nachdem er mit Vielem 
außer ſich zu thun gehabt, gleichwie auch Gott nach der Schöpfung zu ſich gleichſam 
zurückgekehrt iſt und in ſich gleichſam zu ruhen wieder begonnen hat. 

18) Im Griech.: bemühen (durch Glauben und treue Anhänglichkeit an Jeſus 
Chriſtus). . 
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in daſſelbe Beiſpiel des Unglaubens 
verfalle. 1?) 


12. Denn 20) lebendig iſt das Wort 
Gottes und wirkſam, 21) und ſchaͤrfer 
als jedes zweiſchneidige Schwert, und 
dringet durch, bis daß es Seele und 
Geiſt, auch Mark und Bein ſcheidet, 
und iſt ein Richter der Gedanken und 
Geſinnungen des Herzens. 22 


13. Und es iſt kein Geſchoͤpf vor 
ihm 23) verborgen, ſondern Alles iſt 
nackt und offenbar vor den Augen def: 
ſen, bei dem wir Rechenſchaft zu 
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14. Da wir nun einen ſo großen 
Hohenprieſter haben, 24) der die Him⸗ 
mel durchdrungen, 25) Jeſum den Sohn 
Gottes, 2s) fo laſſet uns feſthalten am 
Bekenntniſſe. 27) 

15. Denn wir haben keinen Hohen⸗ 
prieſter, der mit unſern Schwachheiten 
nicht Mitleiden haben koͤnnte, ſondern 
einen, der in allen Stuͤcken, aͤhnlich wie 
wir, verſucht worden, doch ohne Suͤn⸗ 
de war. 

16. Darum laſſet uns mit Zuverſicht 
hinzutreten zum Throne der Gnade, 28) 
damit wir Barmherzigkeit erlangen und 


geben haben. Pf. 33, 16. Ecceli. 
15, 20. 


Gnade finden, wenn wir Hilfe nöthig 
haben. 


/ 


19) und auf ähnliche Weiſe mit Beraubung der ewigen Ruhe, mit dem ewigen 
Tode (V. 12), beſtraft werde. 

20) Der Apoſtel gibt die Urſache an, warum es leicht geſchehen könne, ſo ſchrecklich 
geſtraft zu werden. b 

21) denn das Wort Gottes, die Drohung Gottes, iſt kein todtes Wort, das un⸗ 
erfüllt bleibt, ſondern hat ſeinen ſichern Erfolg, und wirkt, was es droht. 

22) Sinn: denn durch das Richtſchwert ſeines Wortes, das auch die geheimſten 
Gedanken richten wird, kann Gott die Seele vom Geiſte, das Mark vom Gebein trens 
nen, d. i. Leib und Seele dem ewigen Tode anheimgeben. Die Trennung von Seele 
und Geiſt, von Mark und Bein, ſteht als Bild des ewigen Todes, iſt aber kein leeres 
Bild, ſondern es wird damit die ſittliche Auflöſung und Zerfallenheit geſchildert, welche 
bei den Verdammten ſtatt findet. Wie nämlich der Sünder hienieden ſchon in ſich zer— 
fallen iſt, und ſeine Seele, d. i. ſeine Neigungen und Begierden, im beſtändigen Wi— 
derſtreite mit dem Geiſte, ſeinem beſſern Erkennen und Wollen, ſeinem Gewiſſen, das 
ſich nie ganz unterdrücken läßt, ſich befinden, auch die Sünde nicht ſelten ſtörend auf 
den Leib, auf die Einheit, das Zuſammenwirken ſeiner Kräfte, einwirkt: ſo iſt dieß 
noch mehr bei den Verdammten der Fall, die, von den verſchiedenſten Leidenſchaften in 

Bewegung geſetzt, am Leibe unaufhörlich gequält, in ſchrecklicher Zerriſſenheit an Leib 
und Seele ewig dahinſchmachten. B 

23) vor Gott, der das Richtſchwert ſeines Wortes führt. N 

24) Der Apoſtel hatte ſchon oben (2, 17: 3, 1 ff.) einleitungsweiſe von dem Hohen— 
prieſterthume Chriſti geſprochen, nun handelt er ausführlich davon, vergleicht es mit 
dem des Alten Teſtamentes, zeigt feine großen Vorzüge, und läßt damit recht anſchau⸗ 
lich werden, wie ſchändlich und ſtrafbar der Abfall davon ſey. 

25) Dieß ſagt Paulus anſpielend auf den jüdiſchen Hohenprieſter. Sinn: Der 
nicht bloß, wie der irdiſche Hoheprieſter, durch die Thüren des irdiſchen Heiligthums 
ging, um, im Allerheiligſten angelangt, Gott durch Opferblut zu verſöhnen Ci. 3. Mof. 
16, 3 ff.), ſondern durch mehrere Himmel (f. 2. Cor. 12, Y ging, um vor dem Throne 
des Vaters ſich ſelbſt als Opfer darzuſtellen. 

26) S. ob. 1, 2. 

27) am Bekenntniſſe unſers Glaubens. 

28) S. ob. 2, 17. 18. 
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Jeder menſchliche Hoheprieſter iſt zum Beſten der Menſchen eingeſetzt, daß er Mittler 
ſey zwiſchen Gott und den Menſchen, und Mitgefühl habe. Der eigenen Schwachheit 
bewußt, opfert er für ſich wie für Andere: er iſt es auch nicht ſelbſt, der ſich zum Prie⸗ 
ſter macht, ſondern erwartet den Beruf von Gott wie Aaron. Jeſus Chriſtus läßt ſich 
damit vergleichen; denn in Bezug anf feinen Beruf ſagt die Schrift, daß es des Vaters. 
Wille war, das Erlöſungswerk zu übernehmen, und Prieſter zu ſeyn nach der Weiſe 
des Melchiſedech. Er war auch ein menſchlich-fühlender Hoherprieſter, wie ſein Todes⸗ 
kampf beweist, in welchem er geſtärkt worden iſt, dann als Sohn gehorfam in den 
Tod ging, und der Urheber unſers Heiles ward durch ſein Prieſterthum nach der Weiſe 
des Melchiſedech. Ueber dieſes Prieſterthum habe ich euch Einiges vorzutragen, was 
für euch ſchwer verſtändlich iſt, da ihr in den Anfangsgründen uoch Anweiſung bedürf⸗ 
tet, und nur für Vollkommene, die zu unterſcheiden vermögen, die en Speife, 

der tiefer liegende Unterricht iſt. 


1. Jeder Hoheprieſter, ) aus den ſo auch fuͤr ſi 0 ſelbſt Opfer darbrin⸗ 
Menſchen genommen, wird für die Men⸗ gen muß für die Suͤnden. ) 
ſchen beſtellt in ihren Angelegenheiten 4. Auch nimmt ſich Niemand ſelbſt 
bei Gott, damit er darbringe Gaben die Wuͤrde, ſondern der von Gott be⸗ 
und Opfer fuͤr die Suͤnden: 2) rufen S5 5 wie Wi A . 

N i 5. So hat auch Chriſtus nicht ſich 
5 4 dagen Sen, de ſelbſt verherrlicht, Hoherprieſter zu wer⸗ 


den: ſondern der zu ihm geredet hat: 
u it, pr tik he „Mein Sohn biſt du, heute m ich 


dich gezeugt.“ 5) 
3. weßhalb er, wie fuͤr das Volk,, 6. Wie er 0. in einer andern 


1) Wörtlich: Denn jeder Hoheprieſter. Das Wörtchen »denn« gibt aber hier nicht 
die Urſache von etwas Vorhergehendem, ſondern führt nur die über das Hoheprieſter⸗ 
thum Chriſti begonnene (ſ. ob. 4. Note 24) Abhandlung fort, indem der Apoſtel nun 
die Vergleichung zwiſchen dem altteſtamentlichen und neuteſtamentlichen Prieſterthume 
beginnt. Der Hoheprieſter, der hier gemeint iſt, iſt u” des Alten Bundes, wie aus 
Vers 2 — 4 erhellt. 

2) Gaben, d. i. unblutige Opfer, Früchte ꝛc., als gelen der Unterwerfung, Dank⸗ 
barkeit ꝛc.; Opfer, blutige Opfer, zur Verſöhnung der Sünden. S. 2. Mof. 23, 15: 
5. Moſ. 16, 16. 17: 18, 1: 3. Moſ. 3, 4 — 7. N 

3) S. 3. Moſ. 16, 6. 11. 17. 

4) Niemand konnte zum Hohenprieſterthume gelangen, als die von „Gott beſtimm⸗ 
ten Nachkömmlinge aus der Familie Aarons, des Bruders Moſis (2. Mof. 28, 1 ff.). 
Der altteſtamentliche Hoheprieſter hatte alſo den Beruf von Gott (V. 4), wurde geru⸗ 
fen aus den Menſchen (V. 1), war ſelbſt ſchwacher und ſündiger Menſch (V. 2. 3), 
und ſollte ſo, der eignen Schwachheit bewußt, für ſich und Andere opfern. Damit wird 
nun Chriſtus verglichen und gezeigt, daß er Einiges, den Beruf (V. 5. 6), die Menſch⸗ 
heit und das menſchliche Gefühl (V. 7), mit dem altteſtamentlichen Hohenprieſter ge⸗ 
mein habe, aber als der ſündenloſe, bis zum Tode gehorſame Sohn Gottes ein Prieſter 
höherer Ordnung, ein Prieſter nach der Weiſe Melchiſedechs ſey (V. 8 — 10). | 

5) ſondern der ihn gezeugt hat, fein Vater, hat ihn dazu beſtimmt. Der ihn zum 
Sohn gemacht, hat ihn auch zum Hohenprieſter beſtimmt. Immer führt Chriſtus ſein 
Erlöſungswerk auf den Willen ſeines Vaters e Ueber die Worte: Mein Sohn ıc., 
ö e 7. 


2 
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Stelle ſpricht: ) „Du biſt Prieſter auf 
ewig nach der Weiſe des Melchiſedech.“ | feyd zum Vernehmen; 11) 

7. Dieſer hat in den Tagen ſeines 12. denn die ihr Lehrer ſeyn ſolltet 
Fleiſches ?) Gebeth und Flehen unter der Zeit nach, 12) beduͤrfet wieder, daß 
ſtarkem Geſchrei und Thraͤnen dem dar- man euch nochmals lehre, welches die 
gebracht, der ihn von dem Tode ret- Anfangsgruͤnde des Wortes Gottes 
ten konnte, und iſt erhoͤrt worden we- ſeyen: und ihr ſeyd zu ſolchen gewor⸗ 
gen feiner Ehrerbietigkeit: 8) den, die der Milch beduͤrfen, nicht der 

8. obwohl er als Sohn Gottes aus ſtarken Speiſe. 
dem, was er erlitten, Gehorſam lernte, 13. Denn Jeder, der Milch be— 

9. und, zur Vollendung gebracht, kommt, iſt unkundig des Wortes der 
Allen, die ihm gehorſam find, Urhe- Gerechtigkeit; 13) denn er iſt ein 
ber der ewigen Seligkeit wurde, Kind: 10 1 

10. genannt von Gott Hoherprieſter 14. für Vollkommene aber ift die ſtarke 
nach der Weiſe Melchiſedechs. ) Speiſe, fuͤr die, die durch die Gewohn⸗ 

11. Hievon 10) haben wir große heit geübte Sinne erlangt haben, das 
Dinge zu ſagen, die ſchwer zu erklaͤ'] Gute und Boͤſe zu unterſcheiden. 


ren ſind, weil ihr ſchwach geworden 


D as 6. Kapitel. f 7 


Solche Vollkommene möchte ich an euch haben! Darum will ich mich zur tieferen Lehre 
wenden, und nicht mit den Anfangsgründen: mit der Lehre von der Buße, vom Glau— 
ben, von der Taufe und andern mich befaſſen. Ja die tiefere Lehre will ich vortragen; 
denn ſollten Einige abgefallen ſeyn, ſo wären jene Elementarlehren für ſie unnütz, da 


6) Wie der Vater ihn auch im Pf. 109, 4 als Hohenprieſter nach der Weiſe Mel. 
chiſedechs (ſ. unt. 7, 1 ff.) erklärt hat. 

7) ſeiner Menſchheit. 

8) wegen ſeines Gehorſams, ſeiner Ergebung in den göttlichen Willen. Die Worte: 
Gebeth und Flehen ꝛc., beziehen ſich auf den Todeskampf im Garten Gethſemani 
(Matth. 26, 42), wo Chriſtus ſeinen Vater bat, den Leidenskelch von ihm zu nehmen. 
Der heilige Verfaſſer deutet damit an, daß Chriſtus auch ein menſchlich-fühlender Hoher⸗ 
prieſter war. Die Erhörung bezieht ſich auf die Stärkung durch den Engel (Luc. 22, 
43). Chriſti Ehrerbietigkeit oder Gehorſam offenbarte ſich in den Worten: Nicht mein, 
fondern dein Wille geſchehee! , ö 5 

9) Die Verſe 8 — 10 knüpfen ſich an die Worte »erhört worden« an, und haben 
den Sinn: Chriſtus iſt erhört, durch den Engel geſtärkt worden; jedoch iſt er als ge— 
horſamer Sohn des Vaters in ſeine Leiden gegangen, hat darin gelernt, als Menſch 
erfahren, was zum Gehorſame der Menſchen gegen Gott gehört, und ſein Opfer voll— 
bracht, um Allen, die es ſich zu Nutzen machen und gehorſam ſeyn wollen, zur ewigen 
Seligkeit zu verhelfen: und deßhalb, in dieſer Beziehung, heißt er Hoherprieſter einer 
andern Ordnung, der Hoheprieſter nach der Weiſe Melchiſedechs. Der Apoſtel kommt, 
wie oben (2, 17: 3, 1 ff.), wieder auf ſeinen Hauptſatz, das Hoheprieſterthum Chriſti, 
zurück, läßt ſich aber, gleich wie oben (3, 7 — 4. 14), von einem Nebengedanken ab- 
lenken, bis er endlich (K. 7. 8) ſeine Lehre darüber vollſtändig auseinanderſetzt. 

10) Von dem Hohenprieſterthume Melchiſedechs. 

11) und zum Erfaſſen des Vernommenen. 

12) da ihr ſchon ſeit ſo langer Zeit zum Chriſtenthume bekehrt ſeyd. 

13) für das vollkommene Wort, für die tiefer liegenden Lehren des Chriſtenthums. 

140) S. 1. Cor. 3, 2. 
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es faſt unmoglich iſt, Abgefallene wieder zur Buße zu bringen. Euch traue ich das 
Beſſere zu, daß ihr die Seligkeit erlanget, wenn ich euch auch ſchwach genannt habe; 
denn Gott, der euer bisheriges Beſtreben nicht unbelohnt läßt, wird euch beiſtehen. 
Ich wünſche aber, daß Alle eifrige, einſichtsvolle Nachahmer derer werden, welche durch 
Glauben und Geduld das Verheißene erlangt haben. Denn weil Abraham, dem Gott 
unter einem Schwur eine Verheißung gab, glaubte und geduldig hoffte, empfing er das 
Verheißene. Der Schwur diente, wie es bei Menſchen üblich iſt, zur Bekräftigung, 
damit Verheißung und Schwur auch uns ermunterten, ſtandhaft zu bleiben in der Hoff— 
nung der auf Gott ſelbſt ſich ſtützenden Verheißung des ewigen Lebens, in welches Je 
ſus, der Hoheprieſter nach der Weiſe Melchiſedechs, uns vorangegangen iſt. 


1. Darum wollen wir die Anfangs⸗ 3. Ja, dieſes wollen wir thun, ) 
gruͤnde der Lehre Chriſti übergehen und wenn anders Gott es zulaͤßt. 
zum Vollkommenen uns wenden, in⸗ 4. Denn e) es ift unmöglich , 7) die: 


ü 
i en, auch gekoſtet haben die himmli⸗ 
Werken und mit dem Glauben an ſche Gabe, s) und theilhaftig geworden 


Gott, ) 
2. mit der Lehre von den (verſchie⸗ find des heiligen Geiſtes, 9) 


denen) Taufen, 2) der Haͤnde⸗Aufle⸗ 5. deßgleichen gekoſtet haben das 
gung, 3) der Auferſtehung der Todten gute, goͤttliche Wort und die Kräfte 
und des ewigen Gerichtes. ) der zukunftigen Welt, 10) 


1) indem ich nicht abermal von den Grundlehren der Buße und des Glaubens 
reden will. Die Grunderforderniſſe zum Eintritte in das Reich Gottes ſind Buße, 
Sinnesänderung (Apoſtelg. 2, 36 — 38) und Glaube (ſ. unt. 11, 6). Todte Werke 
ſind ſündhafte Werke, welche den ewigen Tod zur Folge haben. 

2) Wer Buße that und glaubte, wurde getauft, darum gehört auch die Lehre von 
der Taufe zu den Anfangsgründen. Es iſt hier von mehreren Taufen die Rede, weil 
der Unterricht über die chriſtliche Taufe auch über andere Taufen, die Taufe des Joan⸗ 
nes (Matth. 3, 6), die jüdiſchen Waſchungen (unt. 9, 10. Marc. 7, 2. 3. 4. 8), ſich 
verbreiten mußte, damit die Chriſten ihren verſchiedenen Werth kennen lernten. 

3) der heiligen Firmung (Apoſtelg. 2, 38: 8, 14 — 47). 

4) Die Lehre von der Auferſtehung der Todten und des letzten Gerichtes, womit 
der Menſch in die Ewigkeit eintritt, machten auch einen Hauptbeſtandtheil des erſten 
Unterrichtes aus (ſ. 1. Cor. 15. 1. Theſſ. 5). P 

5) von der vollkommenen, tiefer liegenden Lehre (V. 175 wollen wir handeln. 

6) Von tieferen Lehren will ich zu euch ſprechen; denn da es faſt unmöglich iſt, 
Abgefallene wieder zur Buße zu vermögen, ſo würde die Lehre von der Buße und was 
damit zuſammenhängt, wenn ſolche Abgefallene unter euch wären, ihre Wirkung ver⸗ 
fehlen, während die tieferen Lehren von den Vorzügen des Hohenprieſterthums Jeſu 
Chriſti und überhaupt des Chriſtenthums vor dem Judenthum euch, die ihr nicht zu 
den Abgefallenen, ſondern nur zu den Schwachen gehöret (ob. 5, 12), die ſich von den 
jüdiſchen Ceremonien blenden laſſen, im Glauben ſtärken können. 

7) d. i. faſt unmöglich. S. unt. Note 12. 

8) welche einmal zur Erkenntniß des Chriſteüthums gekommen, und ſchon die 
Früchte deſſelben, Entſündigung, Heiligung, genoſſen haben. 

9) in den heiligen Sakramenten der Taufe und Firmung und andern Gnadengaben. 
S. 1. Cor. 12. 

10) desgleichen die ſelige, göttliche Verheißung ewiger Glüͤckſeligkeit, den Vorge⸗ 
ſchmack der zukünftigen Welt, hier ſchon gekoſtet haben. 
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6. und doch abgefallen find, 1) dem Fluche nahe, ſein Ende iſt Ver⸗ 
wieder zur Sinnesaͤnderung zu er⸗ brennung. “) 
neuern 12) da fie, ein Jeder fuͤr ſic, 9. Von euch aber, Geliebteſte, ver⸗ 
den Sohn Gottes auf ein Neues Freu: ſehen wir uns eines Beſſern, und daß 
zigen und verſpotten. 13) ihr nahe dem Heile ſeyd, obgleich wir 
7. Denn das Land, welches den oft ſo reden. 15) 
darauf fallenden Regen einſaugt, und 10, Denn Gott iſt nicht ungerecht, 16) 
dienliche Gewaͤchſe fuͤr diejenigen traͤgt, daß er vergeſſen ſollte eures Thuns und 
die es bauen, empfaͤngt Segen von der Liebe, die ihr gegen ſeinen Na⸗ 
Gott men 7) bewieſen habt, da ihr den 
8. wenn es aber Dornen und Di⸗ Heiligen dientet und dienet. 8) 
ſteln traͤgt, ſo iſt es 8 und 11. on 1 aber 19) daß ein 


1¹0 vom Glauben. Cs iſt von n Glaubensverleugnern und jenen ſehr ſchweren Sün⸗ 
dern die Rede, die denſelben gleichzuſetzen ſind, z. B. hartnäckige, in Sünde und La⸗ 
ſter verharrende Menſchen. 

12) Unter dieſer Erneuerung verſtehen Einige (Chryſ., Theodor., Ambroſ.) die 
Taufe und Firmung, und glauben, der Apoſtel habe hier 15 Lehre ausgeſprochen, daß 
dieſe heiligen Sakramente nicht wiederholt werden können. Wahrſcheinlicher iſt die Mei⸗ 
nung Anderer (Anſelm., Lyra., Cornel.), daß hier gigentlich von der Buße der Abge— 
fallenen und ſonſtiger ſehr ſchwerer Sünder die Rede ſey. Dieſe iſt faſt unmöglich, 
weil ſolche Sünder in einer freiwilligen Verſtockung ſich befinden, und ſo lange wirklich 
unmöglich, als ſie verſtockt ſind und der beſſern ee dem heiligen Geiſte, wi⸗ 
derſtreben. S. Matth. 12, 31. a 

13) da ſie ſich ſo verhalten, als wenn ſie Jeſum noch einmal kreuzigten und ver⸗ 
ſpotteten. Die Chriſten, welche vom Glauben abfallen oder in der Unbußfertigkeit vers 
harren, erkennen Jeſum nicht mehr für den Heiland, und bekennen damit ſtillſchwei⸗ 
gend, daß er es nicht ſey, und daß er ſich fälſchlich dafür ausgegeben habe. Sie bllligen 
daher ſtillſchweigend den an ihm verübten Kreuzestod und ſpotten ſeiner Lehre, daß er 
Meſſi as und Richter ſey. 

14) Der Apoſtel macht in einem Gleichniſſe noch mehr anſchaulich, wie die Abge— 
fallenen zur Begnadigung ſchwer gelangen können, wie ihr Ende gewöhnlich Verdammung 
iſt. Denn die Standhaften ſind wie ein Land, das den Regen aufnimmt, gute Früchte 
bringt und darum geſegnet heißt, indem ſie mit den vom Himmel kommenden Gnaden 
mitwirken und darum von Gott mit immer größeren Gnaden geſegnet werden. Das 
gegen ſind die Abgefallenen einem Lande gleich, das zwar auch mit Regen getränkt 
wird, aber ungeachtet deſſen nur Dornen und Diſteln trägt, und deßhalb von ſeinem 
Herrn als unfruchtbar und der Verbrennung würdig erklärt wird. Das Unkraut ſolcher 
Aecker ward verbrannt. Die Verbrennung iſt eine Anſpielung auf das Feuer der 
Verdammten. 

15) Von euch aber glaube ich, daß ihr nicht zu den Abgefalfenen . gehöret, und 
hoffe, daß, wie dieſe nahe dem Fluche (V. 8), ihr nahe der ewigen Seligkeit ſeyd, ob» 
gleich ich euch ſchwach, unmündig nenne (ob. 5, 12). 

10) denn Gott iſt ein gerechter Vergelter. Der Apoſtel gibt den Grund, warum 
er hofft, ſeine Leſer werden die ewige Seligkeit erlangen. 

17) gegen ihn ſelbſt. Der Name ſteht ſtatt der Perſon. 

18) durch Almoſen, gegenſeitige Hilfleiſtung. 

19) Das Folgende ſchließt ſich in dieſer Weiſe an das Vorhergehende an: Eben 
deßhalb aber, weil ihr zwar nicht zu den Abgefallenen, aber doch zu den Schwachen 
gehöret (V. 9), die in Gefahr ſtehen, abzufallen, wünſchen wir (V. 11), daß ihr im 
Glauben und in der Geduld beharret (V. 11 — 19), und ſtellen euch die tiefere Lehre 
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Jeder von euch denſelben Eifer bewei⸗ 
ſe, 2) um volle Hoffnung zu haben 
bis an's Ende: 21) 

12. daß ihr nicht traͤge werdet, ſon⸗ 
dern Nachahmer derer, welche durch 
Glauben und Geduld Erben der Ber: 
heißungen geworden find. 22) 

13. Denn dem Abraham gab Gott 
eine Verheißung, 23) und da er beilfi 
keinem Groͤßeren ſchwoͤren konnte, ſchwur fuͤ 
er bei ſich ſelbſt, 

14. und ſprach: 2) Wahrlich, ſehr 
will ich dich ſegnen, und ſehr will ich 
dich mehren.) 

15. Und da er geduldig ſo hoffte, 
erlangte er das Verheißene. 26) 
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16. Denn 27) Menſchen ſchwoͤren 
bei dem Groͤßeren, als ſie ſind, und 
der Eid, zur Beſtaͤtigung geleiſtet, 
macht jedem Streite unter ihnen ein 
Ende: 28) 

17. deßwegen hat Gott, um den 
Erben der Verheißung 29) uͤberſchwaͤng⸗ 
lich die Unwandelbarkeit ſeines Rath⸗ 
ſchluſſes, zu zeigen, einen Eid beige⸗ 

fügt: 30) 


18. damit wir durch zwei unwan⸗ 
delbare ‚Dinge, 11) wobei Gott uns 
möglich Lügen kann, einen feſten Troſt 
haben, wir, die da eilen, die angebo⸗ 
tene Hoffnung feſtzuhalten: 92) 

19. welche ein ſicherer und feſter 


u 


von dem Hohenprieftertpum Christi vor (V. 20. 7, 1 ff.), um dadurch in der chriſt⸗ 


lichen Erkenntniß befeſtigt, 
20) im Bekenntniſſe des Glaubens. 


21) um gegründete Hoffnung bis zum Tode zu haben, ſelig zu werden. 


nd vor dem Abfalle bewahrt zu bleiben. 


1 


22) welche durch ihren Glauben an das Verheißene und durch ihre geduldige Er⸗ 


wartung deſſelben es wirklich auch erlangt haben. Dieſe find Abraham, Iſaae, Jacob 
und ihre frommen, gläubigen Nachkommen. Gleich ihnen ſollten die Hebräer an das, 
was das Chriſtenthum verheißt, Entſündigung, Heiligung, ewige Seligkeit, glauben, 
und auch bei äußern Bedrängniſſen in dieſem Glauben ausharren, um das Verheißene 
hier und dort zu erlangen. 

23) Der Apoſtel hebt aus den gläubigen Vätern insbeſondere den Abraham heraus. 
Die Verheißung, die an ihn erging, war, daß er in ſeinen alten Tagen noch einen 
Sohn erhalten, und dadurch der Vater einer unzäbibeen Nachkommenſchaft werden 
werde. 

24) Dem Abraham gab Gott eine Verheißung, und er bekräftigte dieſelbe * 
einen Schwur, und weil er bei keinem Größeren ꝛc. Die Menſchen ſchwören bei Gott: 
Gott, als das höchſte Weſen, kann bei keinem höheren Weſen ſchwören, er ſchwört da⸗ 
her, wenn er die ſtärkſte Mens icherung geben will, bei ne n S. Vir. 22 24. 
Pſ. 88, 36. 

25) S. 1. Moſ. 22, 16. 17. 

26) den Sohn, den Iſaae, und in ihm die zahlreiche Nachkommenſchaft 

27) Paulus gibt die Urſache, warum Gott zur Verheißung einen Schwur hinzu⸗ 
that. Menſchen beſchwören bei dem größern Gott ihre Verheißungen, Ausſagen, Vers 
träge, um ſich Glauben zu verſchaffen. Deßhalb wollte auch Gott, der mit Menſchen 
menſchlich handelte, ſeine Verheißung mit einem Eide bekräftigen. 

28) weil der, welchem der Eid abgelegt wird, glaubt, daß der ene ſich 
nicht durch Meineid den Fluch Gottes zuziehen werde. 1 

29) denen, die das Verheißene erhalten ſollten. 

30) Der Eid heißt hier etwas Ueberſchwängliches, an die Berhefung, allein kan 
hinreichen mußte, Gott zu glauben. 

31) durch die Verheißung und durch den Eid. 5 

32) damit wir durch Verheißung und Eid ermuntert würden, Ri: 2 
Glauben die Hoffnung auf die ewige Glückſeligkeit feſtzuhalten. Aber Verheißung und 
Eid gingen ja nur zunächſt den Abraham an, wie ſollten dadurch die Chriſten ermun⸗ 
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Anker für unſere Seele ift, der bis in's f eingegangen iſt Jeſus, welcher nach 
Innere des Vorhangs hineingeht: ) der Weiſe des Melchiſedech Hoherprie— 
20. wohin als Vorlaͤufer fuͤr uns ſter geworden iſt auf ewig. ?*) f 


Das 7. Kapitel. 


Chriſtus ift Hoherprieſter nach der Weiſe des Melchiſedech; denn der irdiſche Melchiſe— 
dech zeigte durch die Verhältniſſe ſeines Lebens und ſeine ganze Perſönlichkeit, daß er 
ein Vorbild des Hohenprieſters Chriſti war. Wie groß das Hoheprieſterthum Chriſti 
ſey, und welchen Vorzug es vor dem levitiſchen verdiene, läßt ſich ſchon aus der hohen 
Würde des irdiſchen Melchiſedech, des Vorbildes Chriſti, erkennen. Abraham, der Pa— 
triarch, gab demſelben den Zehnten, was um ſo auffallender iſt, da Melchiſedech ein 
Fremder war; denn ſpäter gaben die Nachkommen Abrahams nur ihren Volksgenoſſen, 
den Leviten, den Zehnten. Abraham, der Begnadigte, wurde ſogar geſegnet von 
Melchiſedech, was offenbar auf den Vorzug dieſes Letzteren vor Abraham und den Prie— 
ſtern ſeines Volkes deutet; und von dieſen kann man noch dazu ſagen, daß ſie in und 
mit Abraham den Zehnten gaben, und damit ihre geringere Würde beurkundeten. Die 
hohe Würde des chriſtlichen Prieſterthums erhellt auch aus der Verheißung und wirk— 
lichen Einſetzung deſſelben; denn wenn das levitiſche Prieſterthum und Geſetz (beide ge— 
hören immer zuſammen, und fallen auch mit einander) zur Vollkommenheit hätte füh— 
ren können, fo würde kein anderes Prieſterthum und Geſetz gegeben worden feyn. 
Daß dieſe anderer und höherer Art ſeyen, erhellt aus der Abſtammung des neuen Ho— 
henprieſters, ſeiner ewigen Beſtimmung im Gegenſatze zur Vergänglichkeit des Geſetzes, 

ſeiner mittelſt Eid geſchehenen Bekräftigung, ſeiner Einheit, Ewigkeit und Heiligkeit. 


1. Denn 1) dieſer Melchiſedech, Koͤ⸗ ſten Gottes, der dem Abraham, als 
nig von Salem, 2) Prieſter des hoͤch- dieſer von der Niederlage der Koͤnige 


tert werden, ſtandhaft zu bleiben? Auch dieſe kann Verheißung und Eid, die an Abra— 
ham ergingen, zur Standhaftigkeit ermuntern; denn ſie ſehen daraus, wie ſehr Gott 
feine Verheißungen bekräftigt, und können daraus abnehmen, daß auch das den Chris 
ſten Verheißene ſicher in Erfüllung gehen werde. 

33) d. i. welche Hoffnung bis zu Gott reicht, ſich auf ihn gründet, nämlich auf 
die Unwandelbarkeit feiner Verheißung. Die Hoffnung der ewigen Glückſeligkeit iſt für 
den Chriſten das, was für das Schiff der Anker iſt. Wenn Leiden, Verfolgungen auf 
uns losſtürmen, erhält uns die Hoffnung auf ein beſſeres Jenſeits aufrecht und ſtand— 
haft. Das Innere des Vorhangs bezeichnet das Allerheiligſte des ehemaligen Tempels 
in Jeruſalem (Matth. 27, 51), welches hinter dem inneren Vorhange war, und ſteht 
hier ſtatt des Himmels, ftatt Gott. 

34) damit geht der Apoſtel auf ſeinen Satz, auf die Darlegung der Vorzüge des 
chriſtlichen Hohenprieſterthums, über. S. ob. 5, 10. 

1) Die Urſache, warum Jeſus ein Hoherprieſter nach der Weiſe des Melchiſedech 
genannt werden kann (ob. 6, 20), iſt folgende: Weil nämlich jener in der Geſchichte 
Abrahams erwähnte Melchiſedech (1. Moſ. 14) durch ſeine Lebensumſtände und ganze 
Perſönlichkeit den Hohenprieſter Jeſum wie in einem Bilde erblicken laßt. Gleichwie der 
ganze Alte Bund ein bildlicher Hinweis auf den Neuen iſt, und alle Einrichtungen deſ— 
ſelben die des Neuen ſchon vorſtellen und vorbilden, ſo waren auch die heiligen Per— 
ſonen des Alten Bundes durch ihre Lebensumſtände bildliche Hinweiſe auf das Leben 
und die Perſon Chriſti, und ſtellten die hochheilige Perſon des Gottmenſchen bald auf 


dieſe, bald jene Art, wie in einem ſinnlichen Abriſſe, dar. So ſehen wir z. B. in 
Sechster Band. == 
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zuruͤckgekehrt war, entgegen kam, und ſer ſey, dem ſelbſt Abraham, der Pa⸗ 
ihn ſegnete, ) triarch, den Zehnten von ſeiner Beute 
2. dem auch Abraham den Zehnten gab.“) 
gab von Allem,) der fuͤr's Erſte ge 5. Jene Söhne Levis, welche das 
dolmetſchet wird König der Gerechtig- Prieſterthum empfingen, haben wohl 
keit,?) dann aber auch König von Sa- [die Vorſchrift, den Zehnten nach dem 
lem iſt, das iſt: Koͤnig des Friedens, Geſetze zu nehmen vom Volke, das 
3. der ohne Vater, ohne Mutter, iſt, von ihren Bruͤdern, obwohl auch 
ohne Geſchlechtsregiſter, weder Anfang dieſe aus den Lenden Abrahams ab⸗ 
der Tage, noch Ende des Lebens hat,“) ſtammen: 
ward dem Sohne Gottes ähnlich ge-“ 6. derjenige aber, der gar nicht zu 
macht, ) und bleibt Prieſter in Ewig- ihrem Geſchlechte gehörte, nahm den 
keit.) Zehnten von Abraham, und ſegnete 
4. Sehet nun aber, wie groß die- den, der die Verheißungen hatte.! “) 


Moſes Jeſum als Geſetzgeber und Mittler, in David erblicken wir ihn als triumphi⸗ 
renden König, in Melchiſedech erſcheint er uns als Hoherprieſter. 

2) Jeruſalem (Pf. 75, 3). Salem heißt Friede. 

3) S. 1. Moſ. 14, 19. 

4) S. 1. Moſ. 14, 20. 

5) Melchiſedech iſt die Zuſammenſetzung aus Melech (König) und Zedech (Gerech⸗ 
tigkeit). 

6) Ueber alles dieſes ſchweigt die moſaiſche Erzählung, weil das Hoheprieſterthum, 
das er von Gott erhalten, weder von ſeinen Vätern noch von ſeinen Nachkommen aus⸗ 
geübt worden, er alfo, in Bezug auf fein Prieſterthum, ohne Vater und Kinder 
war, und darum in der Geſchichte auch als einzig daſtehend dargeſtellt werden mußte. 

7) in ſeiner Perſönlichkeit, ſeinen Lebensverhältniſſen, die Gott ſo anordnete, daß 
er das Vorbild des Sohnes Gottes würde. Weil nämlich Chriſtus einſt als ſegnender, 
die Menſchen beglückender Hoherprieſter, als König des Reiches der Tugend und Gerech⸗ 
tigkeit, als Geber des Friedens, als unmittelbarer Sohn Gottes erſcheinen ſollte, bes 
ſtimmte Gott die Perſon des Melchiſedech, eines chanaanitiſchen Fürſten zu Jeruſalem, 
zum Hohenprieſter, um in ſeinem Namen, ſeinem königlichen Amte, ſeiner vor und nach 
ihm nicht mehr vorkommenden prieſterlichen Würde ein Bild darzuſtellen von dem, was 
einſt in Chriſto auf eine viel vollkommnere Weiſe gegeben werden ſollte. 

8) in Chriſto, ſeinem Nachbilde. Er ſelbſt war nur auf die kurze Dauer ſeines 
irdiſchen Daſeyns Hoherprieſter, da aber in dem Hohenprieſterthum Chriſti das Seinige 
auf höhere Weiſe wiedergegeben ward und das Hoheprieſterthum Chriſti ewig iſt, ſo iſt 
Melchiſedech in Chriſto ewiger Hoherprieſter. 

9) Eigentlich von dem Vornehmſten gab. Der Feldherr behielt das Vornehmſte 
der eroberten Beute für ſich. Der Apoſtel zeigt nun die Vorzüge des chriſtlichen Hohen⸗ 
prieſterthums vor dem moſaiſchen, welches auch das levitiſche heißt, weil es den Iſraeliten 
aus dem Stamme Levi anvertraut war (2. Moſ. 28, 1). Er zeigt dieſe Vorzüge zuerſt 
an dem Vorbilde (V. 410), dann an dem Nachbilde (V. 11-28). Sehet Melchiſedech, 
der doch nur Vorbild Jeſu, des ewigen Hohenprieſters, war, wird von dem Erzvater 
Abraham, dem Hochbegnadigten, als eine ſo hohe Perſon betrachtet, daß er ihm, als 
ſeinem Herrn, den Zehnten gibt! i N 

10) Sinn der Verſe 5. 6: Die hohe Würde, der Vorzug Melchiſedechs erhellt auch 
daraus: Die Prieſter aus dem Stamme Levi haben nach dem Geſetze (4. Moſ. 18, 21 ff.) 
das Vorrecht, von ihren Brüdern, obgleich ſie mit ihnen gleiche Abſtammung haben, 
den Zehnten zu nehmen: Melchiſedech hatte dagegen das weit größere Vorrecht, den 
Zehenten von Abraham zu nehmen, und ihn, den Hochbegnadigten (ſ. ob. 6, 14), zu 
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7. Ohne alle Widerrede aber wird, 
was geringer iſt, von dem Größeren 
geſegnet. 11) 

8. Auch nehmen hier 2) ſterbliche 
Menſchen den Zehnten, dort aber (nimmt 
ihn) einer, von dem bezeugt wird, daß 
er lebe. 13) 


9. Und (ſo zu ſagen) hat durch Ab— 
raham auch Levi, der Zehnten empfing, 
den Zehnten geben muͤſſen; 


10. denn er war noch in den Len⸗ 
den des Vaters, als ihm Melchiſedech 
entgegen kam. 14) 
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Fame, 15) (denn das Volk hat unter 
demſelben ne) das Geſetz empfangen), 
wozu war es noch nothwendig, daß 
nach der Weiſe des Melchiſedech ein 
anderer Prieſter aufſtuͤnde, 17) und nicht 
nach der Weiſe des Aaron benannt 
wuͤrde? 

12. Denn wenn das Prieſterthum 
gewechſelt wird, ſo iſt vonnoͤthen, daß 
auch das Geſetz gewechſelt wird. 18) 


13. Denn 19) derjenige, von wel⸗ 
chem dieß gefagt wird, 286) iſt aus ei⸗ 
nem andern Stamme, aus welchem nie 
Einer dem Altare gedient hat. 


11. Ferner, wenn die Vollkommen⸗⸗ 14. Denn es iſt bekannt, daß unſer 
heit durch das levitiſche Prieſterthum Herr von Juda abſtammt, welchem 


ſegnen, obwohl er nicht einmal zum Geſchlechte Abrahams gehörte. Melchiſedech, der 
Fremdling, konnte von dem Hausgenoſſen und Liebling Gottes Zehenten annehmen und 
ihn ſegnen; wie groß mußte Melchiſedech geweſen ſeyn! 

11) Es unterliegt keinem Zweifel, daß das, was geringer, ſchwächer iſt in Bezug 
auf ſegnende, prieſterliche Fähigkeit, von dem ſtärkeren, fähigern geſegnet wird: es iſt 
alſo auch Abraham und der von ihm kommende Stamm Levi geringer, ſchwächer als 
Melchiſedech, in Bezug auf ſegnende, priefterliche Fähigkeit; das Hoheprieſterthum Mel: 
chiſedechs ſteht höher als das levitiſche. 

12) im levitiſchen Prieſterthum. 

13) ewig fortlebe in ſeinem Nachbilde Chriſtus. S. ob. Note 8. 
Prieſterthum verwalte Menſchen, das melchiſedechiſche iſt ein ewiges. 

14) Das levitiſche Prieſterthum muß auch daraum geringer als das melchiſedechiſche 
ſeyn, weil Levi, der nachher dem Geſetze gemäß Zehnten nehmen durfte (V. 5), ſogar 
ſelbſt dem Melchiſedech Zehnten gab, nämlich durch Abraham, in deſſen Lenden er als 
künftiger Sohn ſchon vorhanden war. 

15) und durch das Geſetz, das moſaiſche Ceremonialgeſetz. 

16) zur Zeit des levitiſchen Prieſterthums. 

17) und ein anderes Geſetz, das Glaubensgeſetz. 

18) Sinn der Verſe 11. 12: Ferner, wenn die Menſchen durch das levitiſche Prie— 
ſterthum und das moſaiſche Ceremonialgeſetz, welches mit demſelben gegeben 
wurde, zur Rechtfertigung gelangen könnten, wozu war es denn nothwendig ein anderes 
Prieſterthum, das melchiſedechiſche, und mit ihm auch ein anderes Geſetz zu ver— 
heißen (Pi. 109) und zu errichten, und nicht vielmehr das levitiſche, in welchem Aaron 
der erſte Hoheprieſter war, zu belaſſen? Dieſer Wechſel des Prieſterthums, mit dem 
auch der Wechſel des Geſetzes verbunden war, weil beide mit einander in innigſter Be— 
ziehung ſtehen, deutet ebenfalls auf die höhere Würde des ſpäter Angeordneten (Chryſ., 
Theod., Theophyl.). 

10) Der Apoſtel hatte fo eben behauptet, daß Gott ein anderes Hohesprieſterthum 
als das levitiſche verheißen und beſtellt habe. Dieß beweißt er nun aus der verſchiedenen 
natürlichen Abſtammung des neuen Hohenprieſters (V. 13. 14.), aus der ewigen Dauer 
feines Prieſterthums (V. 15—19), aus der beſondern göttlichen Bekräftigung deſſelben 
(V. 20— 22), aus feiner Ewigkeit und Heiligkeit (V. 23—28). 

20) daß er ein Anderer ſey. 


Das levitiſche 


22 
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Stamme Moſes ruͤckſichtlich des Prie— 
ſterthums nichts zugeſichert hat.?!) 

15. Und noch mehr erhellt es, 22) 
indem nach der Aehnlichkeit des Mel— 
chiſedech ein anderer als Prieſter auf— 
ſteht, 

16. der es nicht nach Vorſchrift ei— 
ner fleiſchlichen Beſtimmung, ſondern 
nach der Kraft eines unaufloͤsbaren 
Lebens geworden iſt; ?°) 

17. denn (die Schrift) bezeugt ja: 24) 
Du biſt ein Prieſter in Ewigkeit, nach 
der Weiſe des Melchiſedech. 

18. Das vorhergehende Geſetz wird 
naͤmlich abgeſchafft wegen ſeiner Schwaͤche 
und Unbrauchbarkeit; 

19. denn das Geſetz hat nichts zur 
Vollkommenheit gebracht, ſondern die 
Einfuͤhrung einer beſſern Hoffnung iſt's, 
durch welche wir zu Gott kommen.“ s) 

20. Und in wie ferne es nicht ohne 
Eidſchwur geſchah, (jene naͤmlich ſind 
ohne Eidſchwur Prieſter geworden: 
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den, der zu ihm ſprach: Der Herr 
hat geſchworen, und es wird ihn nicht 
gereuen: Du biſt Prieſter in Ewig⸗ 
keit), 26) 

22. in fo ferne iſt Jeſus eines beſ— 
fern Teſtamentes Buͤrge geworden.?) 

23. Auch ſind von jenen Mehrere 
zu Prieſtern geworden, weil ſie durch 
den Tod verhindert wurden zu ver: 
bleiben: 

24. dieſer aber hat, weil er ewig 
bleibt, ein ewiges Prieſterthum: 29) 

25. weßhalb er auch immer retten 
kann diejenigen, welche durch ihn Gott 
nahen, da er allezeit lebt, um fuͤr uns 
zu bitten.?) 

26. Auch geziemte es ſich, daß wir 
einen ſolchen Hohenprieſter haͤtten, der 
da waͤre heilig, ſchuldlos, unbefleckt, 
ausgeſchieden von den Sundern, und 
höher als die Himmel geworden, 9) 

27. der nicht jeden Tag noͤthig hat, 
wie die Hohenprieſter, zuerſt fuͤr ſeine 


21. dieſer aber mit Eidſchwur durch eigenen Suͤnden Opfer darzubringen, 


— 


21) Jeſus iſt ein anderer Hoherprieſter; denn er iſt aus einem andern Stamme, 


als die Prieſter des Alten Bundes, er iſt aus dem Stamme Juda (f. 1. Moſ. 49, 10. 
Matth. 1. 2 ff. Luc. 3. 23 — 38), welchem Stamme Moſes, der Stifter des Alten 
Bundes, in Beziehung auf Prieſterthum keine Vorrede ertheilt- hat. 

22) daß Jeſus ein anderer Hoherprieſter ſey. 

23) der es nicht mit der Beſtimmung alles Fleiſches geworden iſt, zu ſterben und 
durch einen andern erſetzt zu werden, ſondern der ein ewiges Prieſterthum hat. 

24) Pf. 109, 4. ae 

25) Sinn der Verſe 18. 19 in Verbindung mit dem Vorhergehenden: Das moſaiſche 
Prieſterthum und Geſetz war nämlich nur zeitlich, eines beſtimmten Zweckes wegen 
vorhanden (Gal. 3, 19); zur Rechtfertigung war es kraftlos und unbrauchbar, und 
wurde darum abgeſchafft; denn das Geſetz für ſich konnte keinen Menſchen heilig und 
ſelig machen, dazu gehörte die vertrauensvolle gläubige Hoffnung, durch Chriſtus erlöst 
zu werden, und durch ihn zu Gott zu kommen. Ueber die Kraftloſigkeit des Geſetzes 
ſieh Gal. 3, 9 ff. Röm. 8, 3. f 

26) Das Griech. ſetzt bei: nach der Weiſe Melchiſedechs. 

27) Sinn der Verſe 20 — 22: Der Vorzug des neuen Hohenprieſterthums und 
Teſtamentes erhellt auch daraus, daß Jeſus durch göttlichen Eid, alſo auf unwiderruf⸗ 
liche Weiſe zum Hohenprieſterthum beſtimmt ward, wie aus den Worten des Pſalmes 
erhellt (Pf. 109, 4), während die levitiſchen Prieſter nicht auf ſo feierliche Weiſe, die 
eine Unveränderlichkeit andeutet, berufen worden ſind. 

28) Von den levitiſchen Hohenprieſtern gab es Mehrere, weil der Tod Einen nach 
dem Andern hinwegnahm: Chriſtus iſt ewig der Eine, weil er ewig lebt. 

20) Im Griech.: für fie zu bitten. S. unt. 9, 24. Röm. 8, 34. 

30) reiner und vollkommner als alle himmliſchen Geiſter (Anſelm.). Nach Andern: 
der durch die Himmel zu Gott aufgefahren iſt. 
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dann für die des Volkes: ? 1) denn dieß ſchen zu Hohenprieſtern auf, die Schwach: 
hat er einmal gethan, da er ſich ſelbſt heiten haben: das Wort des Eides aber, 
aufopferte. 3?) das nach dem Geſetze gekommen ift, 50. 
den Sohn, den Vollkommenen in 

28. Denn 33) das Geſetz ſtellt Men: Ewigkeit. & 


Das S. Kapitel. 


Kurz, wir haben einen himmliſchen Hohenprieſter, der im wahren Heiligthume bei Gott 
ſeine himmliſche Gabe darbringt, der, wenn er auch ein Prieſter des irdiſchen Heilig— 
thums hätte ſeyn ſollen, wie Einige ihn haben wollen, gar kein Prieſter wäre, weil die 
Prieſter des irdiſchen Heiligthums nach dem Geſetze ganz anderer Art ſind, nämlich nur 
einen Schattendienſt im vorbildlichen Heiligthume verwalten. Sein Prieſterdienſt iſt 
höherer Art, ſo wie ſein Neuer Bund höher und beſſer iſt. Dieſes ergibt ſich ſchon aus 
der Errichtung eines Neuen Bundes, indem Gott ausdrücklich verheißen hat, einen neuen 
andern Bund zu ſchließen, bei welchem die innerliche Herzensreligion, unmittelbare und 
allgemeine Belehrung durch Gott in Kraft der göttlichen Entſündigung eintreten wird. 
Da Gott dieſen Bund einen neuen nennt, muß der vorige veraltet und abge— 


ſchafft ſeyn. 


1. Der kurze Inhalt aber deſſen 3. Denn jeder Hoheprieſter wird 
was geſagt worden, iſt: Wir haben aufgeſtellt zur Darbringung von Gaben 
einen ſolchen Hohenprieſter, der zur und Opfern: weßhalb nothwendig iſt, 
Rechten des Thrones der Majeſtaͤt im daß auch dieſer etwas habe, das er 
Himmel ſitzt,!) darbringe. 3) 

2. als N des Heiligthums und 
des wahrhaften Zeltes, welches der 4. Wenn er aber auf Erden ſeyn 
Herr errichtet hat und nicht ein Menſch. 2) ſollte,“) fo wäre er nicht Prieſter: 


31) Wieder ein Vorzug des chriſtlichen Prieſterthums! Der Hoheprieſter der Juden 
mußte immer zuerſt für ſich und ſeine Familie Opfer darbringen (3. Moſ. 16, 3. 6. 17), 
bevor er die Opfer für das ganze Volk darbrachte. 

32) dieß, nämlich für die Sünden des Volkes zu opfern. S. unt. 9, 25. 26. 

33) der jüdiſche Hoheprieſter muß zuerſt für feine eigenen Sünden opfern; denn ꝛc. 

34) die durch einen Eid bekräftigte, nach der Geſetzgebung erfolgte Verheißung (I. 
V. 20 ff.) eines andern Prieſterthums ſtellt auf den ꝛc. 

1) Wir haben einen himmliſchen Hohenprieſter, der nicht in einem irdiſchen Tempel, 
Heiligthum dient, ſondern in dem Himmel. S. ob. 1, 3. 

2) der im wahrhaften, von Gott ſelbſt gemachten Zelte ſein Prieſtergeſchäft ver— 
richtet, während die jüdiſchen Hohenprieſter nur in dem von Menſchen verfertigten Hei— 
ligthume (Zelte, Tempel), welches nur eine ſinnliche Abbildung des himmliſchen Heilig» 
thums iſt (V. 5), ihre Dienſte verrichten. 

3) Chriſtus verrichtet auch einen Prieſterdienſt im Himmel; denn jeder Hoheprieſter 
muß opfern; alſo auch er. — Sein himmliſches Opfer beſteht aber darin, daß er ſeinem 
himmliſchen Vater, immerdar bittend für uns, das Opfer vorhält, welches er durch fei- 
nen Tod am Kreuze vollbracht hat. 

4) ein irdiſcher Hoherprieſter, nach der Weiſe und Vorſchrift des levitiſchen Prieſter— 
thums. Der Apoſtel hat hiebei jene Judenſchriften im Auge, welche mit dem chriſtlichen 
Prieſterthume das jüdiſche verbinden wollten (ſiehe Einleitung). 
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weil da Prieſter find, welche dem Ge| 7. Denn wenn jener Erſte nicht 
ſetze gemäß die Gaben darbringen, ?) mangelhaft geweſen waͤre, ſo wuͤrde 
5. und für das Vorbild und den J für den Zweiten keine Stelle ger 


10 
Schatten der himmliſchen Dinge von | worden ſeyn. o) 
Dienft verwalten, 6) wie denn dem! 8. Denn 1!) er tadelt fie, und 
Moſes, als er das Zelt verfertigen ſpricht: 12) Siehe, es kommen die Tage, 
ſollte, geſagt wurde: 7) Sieh zu (ſprach ſpricht der Herr, da ich mit dem Hauſe 
er), daß du Alles nach dem Bilde Iſrael und mit dem Hauſe Juda ei⸗ 
macheſt, welches dir auf dem Berge nen neuen Bund ſchließe, 


gezeigt wurde.) 9. nicht gemaͤß dem Bunde, wel⸗ 

6. Nun aber hat er einen um ſoſchen ich mit ihren Vaͤtern ſchloß am 
beſſern Prieſterdienſt erhalten, je mehr Tage, da ich ihre Hand ergriff, um ſie 
er Mittler eines beſſeren Bundes iſt, aus dem Lande Aegypten zu führen; 
der auf beſſeren Verheißungen beruht.“) denn ſie verblieben nicht bei meinem 


5) Wenn er aber auch zugleich irdiſcher, jüdiſcher Hoherprieſter ſeyn ſollte, wenn 
ſeine Stellvertreter auch zugleich jüdiſche Prieſterdienſte üben ſollten, ſo würde man ſein 
Prieſterthum ganz aufheben; denn dieſe irdiſchen Prieſter ſind ganz anderer Art und 
bringen dem Geſetze gemäß ganz andere Gaben dar. Der folgende Vers gibt näher, 
wie ganz verſchieden der chriſtliche von dem levitiſchen Prieſterdienſte iſt, und wie noth— 
wendig Einer den Andern ausſchließen müſſe. S. auch ob. 7, 13 ff. 


6) welche nur ſolche Dinge verwalten, die nicht die Sache, das Weſen ſelbſt, ſon⸗ 
dern nur das ſinnliche Abbild, der Schatten davon ſind. Die Prieſter des Alten Bundes 
hatten es nur mit dem irdiſchen Tempel und Heiligthum, mit den ſinnlichen Opfern und 
Gebräuchen zu thun; dieſe waren aber nur Sinnbilder der geiſtigen, himmliſchen Lehren. 
Einrichtungen, Verheißungen, Güter des Chriſtenthums (S. darüber Col. 2, 17). Der 
himmliſche Hoheprieſter und ſeine Stellvertreter dagegen haben es mit den himmliſchen 
Dingen zu thun; mit der Sache, mit dem Weſen ſelbſt; eben deßhalb aber können ſie 
ſich nicht mehr mit den Schattenbildern befaſſen, keine irdiſchen (jüdiſchen) Prie⸗ 
ſter ſeyn. 


7) Paulus beweist aus einem göttlichen Ausſpruche des Alten Teſtamentes ſelbſt, 
daß das moſaiſche Heiligthum nur ein Sinnbild der himmliſchen (chriſtlichen) 
Dinge war. 


8) S. 2. Mof. 25, 40. Gott ließ auf dem Berge Sinai den Moſes in die himm. 
liſchen Geheimniſſe der Wahrheit hineinſchauen, damit er ſie als Urbild oder Vorbild 
hätte, um darnach das heilige Zelt und alle Geräthſchaften deſſelben als ſinnliches Ab⸗ 
bild oder Nachbild zu verfertigen (Anſelm., Beda.). Sein ganzes Werk hat darum eine 
höhere Bedeutung, welche zu finden, des wahren Schriftforſchers Aufgabe iſt. 


9) auf Verheißung der Entſündigung, Heiligung, Beſeligung durch den Glauben. 
Chriſtus hat den neuen Bund, das neue Bündniß des Vaters mit den Menſchen ver⸗ 
mittelt, zuwege gebracht durch ſein Kl. Leben, Sterben (1. Tim. 9, 5. 6). 

10) S. ob. 7, 11. 0 


11) Der Apoſtel zeigt nun, wie Gott wirklich frühe ſchon feine Abſi icht kund that, 
an die Stelle des Alten Bundes den Neuen treten zu laſſen. 8 7 


12) denn indem Gott die Juden tadelt, daß ſie dem alten Bündniſſe nicht treu 
waren (Jer. 31, 32), verheißt er erbarmungsvoll einen neuen, kräftigern Bund. S. 
Jer. 31, 31 ff. 
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Bunde, und ich achtete ihrer (deßhalb)] ihm ſagen muͤſſen: Erkenne den Herrn! 

nicht, ſpricht der Herr: 13) N Denn ſie werden mich Alle kennen, 
10. ſondern dieß iſt der Bund, den vom Kleinſten bis zum Groͤßten unter 

ich mit dem Hauſe Iſrael nach dieſen ihnen; 

Tagen ſchließen will, ſpricht der Herr: 12. denn gnaͤdig werde ich ſeyn ihren 

Ich will meine Geſetze in ihren Sinn Ungerechtigkeiten, und ihrer Suͤnden 

legen, und in ihr Herz ſchreiben; ich hinfuͤro nicht mehr gedenken. 15) 

will ihr Gott ſeyn, und fie ſollen mein); 13. Indem er aber ſagt: „einen neu— 

Volk ſeyn. 4) en,“ macht er den erſten alt: was aber 
11. Da wird Keiner feinen Naͤch- veraltet iſt und hinfällig wird, iſt ſei— 

ſten, Keiner feinen Bruder lehren, unde nem Ende nahe. 16) 


Das 9. Kapitel. 


Es war zwar auch der Alte Bund göttlich, und hatte das irdiſche Heiligthum mit ſeinen 
Geräthſchaften; aber die Prieſter konnten nur in die erſte Abtheilung des Heiligthums 
eingehen, der Hoheprieſter nur einmal im Jahre mit Blut in die zweite Abtheilung 
kommen, um anzudeuten, daß im Alten Bunde der Zugang zu Gott und der höhern 
Wahrheit noch nicht offen ſey. Alles war darin nur Vorbild der jetzigen chriſtlichen 
Zeit, und darum waren auch die Opfer nur vorbildlicher Art, und konnten keine wahre 
innere Reinigung, ſondern wie die übrigen Gebräuche, nur eine äußere, bürgerliche 
Rechtfertigung bewirken. Dagegen ging Chriſtus durch Vergießung ſeines eigenen Blu— 
tes ein für allemal in das himmliſche Heiligthum ein, und erwirkte damit ewige Erlö— 
ſung; denn wenn ſchon bloßes Thierblut eine äußere Reinigung zuwege brachte, mußte 
um ſo mehr ſein Blut eine vollkommene Rechtfertigung zur Folge haben. Durch die 
Vergießung ſeines Blutes bis zum Tode ward er der Vermittler des Neuen Bundes, 
ſo wie er auch ſein Vermächtniß der ewigen Güter dadurch geltend machte; denn jedes 
Teſtament erhält nur ſeine Kraft durch den darauf folgenden Tod des Erblaſſers. 
Darum wurde auch der Alte Bund mit Blut beſiegelt, aber nur mit ſinnbildlichem Thier— 
blut, weil er ſelbſt nur ein ſinnbildliches Heiligthum war. Die Oeffnung des himmli 


13) eine bloße Erneuerung deſſelben würde alſo auch nicht kräftig genug gewirkt 
haben. Bemerke: Wenn der alte Bund unvollkommen war, iſt er darum nicht zwecklos 
geweſen. Er hatte in der göttlichen Erziehung des Menſchengeſchlechtes ſeinen wohl 
berechneten Zweck: als aber dieſer erreicht war, ſollte etwas Anderes an ſeine Stelle 
treten. Sieh Einleitung zu den Evangelien. 

14) Der alte Bund, den Gott mit Sfrael in Aegypten ſchloß, war ein äußeres 
Geſetz auf ſteinernen Tafeln mit vielen äußeren Religionsvorſchriften und Staatseinrich— 
tungen: der neue Bund ſollte ein inneres, durch die Gnade in's Herz geſchriebenes 
Geſetz ſeyn, vermöge welchem man Gott im Geiſte und der Wahrheit dient. Sieh 
Joan. 4, 23. 

15) Die Belehrung und Ueberzeugung wird in jener Zeit nicht von den Menſchen 
etwa durch Wiſſenſchaft kommen, ſondern unmittelbar von Gott ſelbſt (Iſa. 54, 13. 
Joan. 6, 45), infoferne der Glaube eine Gabe Gottes iſt. Auch wird dieſer fo allgemein 
ſeyn, daß auch die Ungebildetſten in den Geheimniſſen des Heiles unterrichtet werden. 
Dieſe allgemeine Vorbereitung der göttlichen Erkenntniß wird eine Folge der göttlichen 
Erbarmung (des Opfertodes Jeſu Chriſti) ſeyn. 

16) Da Gott ausdrücklich das kommende Bündniß ein neues nennt, ſo wird das 
vorige dadurch als veraltet abgeſchafft erklärt. 
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ſchen Heiligthums forderte ein vorzüglicheres Opfer, daß Chriſtus ſich ſelbſt opferte. 
Dieß that er nur Ein Mal, wie auch der Menſch nur Ein Mal ſtirbt: das zweite Mal 
kommt er, nicht zu entſündigen, ſondern zu beſeligen. 


1. Es hatte zwar auch der erſte 


(Bund) Vorſchriften des Gottesdienſtes 
und das irdiſche Heiligthum;!) 

2. denn es ward das Vorderzelt 

gemacht, 2) worin der Leuchter und der 
Lich und die Schaubrode waren, wel⸗ 
ches das Heilige heißt:“) 

3. und hinter dem zweiten Vor⸗ 
hang!) war das Zelt,) welches das 
Allerheiligſte heißt, 

4. welches das goldene Rauchfaß ©) 


und die von allen Seiten mit Gold 
belegte Bundeslade enthielt,?) worin 
die goldene Urne mit dem Manna,) 
der ausgeſchlagene Stab Aarons?) und 
die Bundestafeln 10) ſich befanden, 

5. und uͤber welchen die Cherubim 
der Herrlichkeit waren, den er 
thron uͤberſchattend: 11) von welchem 
Allen jeboch im Einzelnen jetzt nicht zu 
reden iſt: ! 

6. da dieſes aber ſo eingerichtet war, 


1) Es hatte zwar auch der Alte Bund einen Gottesdienſt, der ſich auf göttliche 
Vorſchriften gründete, und ein Heiligthum, wenn es auch nur irdiſch und zeitlich war,’ 
aber ꝛc. Der Nachſatz folgt V. 6 und 11 ff. Das Heiligthum der Iſraeliten war in 
der frühern Zeit das heilige Zelt, in der ſpätern der Tempel. Hier iſt von dem Zelte 
die Rede, obwohl der Tempel auch dieſelbe Einrichtung hatte. Das Zelt beſtand aus 
zwei Theilen, die durch einen Vorhang von einander abgeſondert waren. Im Vorder: 
theile, welcher das Heilige hieß, befanden ſich der ſiebenarmige Leuchter, der Tiſch mit 
den Schaubroden, und der Rauchopferaltar. Im Hintertheile, welcher das Allerheiligſte 
hieß, war die Bundeslade mit einigen Beilagen. Dieß war die unzugängliche Wohnung 
Gottes; das Heilige bildete gleichſam das Vorzimmer. Die weitere Beſchreibung des 
Zeltes findet ſich 2. Moſ. 26. 

2) die erſte Abtheilung des Zeltes. S. vorige Note. 

3) S. 2. Moſ. 25, 23. 31: 26, 1: 36, 8 

4) hinter dem Vorhange, welcher die beiden Abtheilungen trennte (ſ. Note 1). Der 
Vorhang vor dem Eingange in die erſte Abtheilung bieß der erſte Vorhang. 

5) das Hinterzelt 2. Moſ. 26, 33. 

6) Das goldene Rauchfaß hatte ſeinen Platz eigentlich im Heiligen, und wurde nur 
am großen Verſöhnungstage (V. 7) im Allerheiligſten gebraucht (3. Moſ. 16, 10. Da 
es zum Rauchopferaltar gehörte, wurde dieſer, der oben V. 2 nicht genannt iſt, wahr⸗ 
ſcheinlich darunter mitverſtanden. 

7) den Thron Gottes. S. 2. Moſ. 25, 10—12. 

8) zum Andenken an das wunderbare Manna in der Wüſte. S. 2. Moſ. 16, 33. 

9) der Stab Aarons, welchen Gott zur Beſtätigung ſeines le zu 
Blüthen ausſchlagen ließ. S. 4. Moſ. 17, 7 ff. 

10) die beiden ſteinernen Tafeln, auf denen die zehn Gebote ſtanden. Nach 3. Kön. 
8, 9: 2. Par. 5, 10: war außer den Tafeln nichts in der Bundeslade und 2. Moſ. 16, 
33. 34: 4. Moſ. 17, 7 wird geſagt, daß die Urne und der Stab vor der Bundeslade 
lagen: aber bei den vielen Orts veränderungen der Bundeslade mögen wohl die Gebräuche 
ſich nicht immer gleich geblieben ſeyn (Scholz). 

11) Die Cherubim waren ſinnbildliche, aus Menſch, Adler, Löwe und Rind zuſam⸗ 
mengeſetzte Geſtalten 2. Mo.. 25, 18 ff. Der Deckel der Bundeslade hieß Gnadenthron, 
weil von dieſem Orte aus der verſöhnende begnadigende Gott zu Moſes ſprechen wollte 
(2. Moſ. 25, 22). Die Cherubim erg den ute überſchattend, well ſie ihre 
Flügel darüber ausbreiteten. 

12) Vergl. unt. V. 9. 
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fo gingen in das Vorderzelt jederzeit! 9. Dieſes ift ein Sinnbild der ges 

die Prieſter ein, wenn fie den Opfer: genwaͤrtigen Zeit, 15) gemäß welchem 

dienſt verrichteten: Gaben und Opfer dargebracht werden, 
7. in das Hinterzelt (ging) Ein Mal die im Gewiſſen nicht vollkommen machen 

im Jahre der Hoheprieſter allein, nicht koͤnnen den, welcher nur in Ruͤckſicht 

ohne Blut, welches er darbrachte fuͤr auf Speiſen und Getraͤnke 

ſeine und des Volkes Suͤnden: 13) 10. mittelſt mancherlei Abwaſchungen 
8. wodurch der heilige Geiſt andeu- und fleiſchlicher Rechtfertigungsgebraͤuche, 

ten wollte, daß der Weg zum Heilig: die bis zur Zeit der Verbeſſerung auf⸗ 

thume noch nicht geoͤffnet fey, fo lange erlegt waren, Gott dienet. 16) 

das erſte Zelt Beſtand hält. ! 4) 11. Dagegen iſt Chriſtus, nachdem 


13) eigentlich Unwiſſenheit, Thorheit, wie die Sünde auch heißt. 

14) Sinn der Verſe 6—8 im Zuſammenhange mit dem Vorhergehenden: Es hatte 
zwar auch der Alte Bund ſein Heiligthum (V. 1), aber da es nur ein irdiſches Heilig— 
thum mit irdiſchen Sinnbildern (V. 2—5) war, ſo ſollten die Prieſter nur in das Vor— 
derzelt, der Hoheprieſter nur Ein Mal am Verſöhnungstage in's Hinterzelt eintreten 
können, um damit anzudenten, daß, ſo lange der Alte Bund beſtünde, der Zugang zum 
himmliſchen Heiligthume, zu Gott in den Himmel und zur höhern Wahrheit noch nicht 
freigegeben ſey. — In dem Heiligthume brachten die Prieſter täglich des Morgens und 
des Abends auf dem goldenen Rauchaltar die gewöhnlichen Rauchopfer, und ſetzten 
wöchentlich einmal neue Brode und Wein auf den goldenen Tiſch. In das Allerheiligſte 
trat nur der Hoheprieſter am großen Verſöhnungstage, und beſprengte es, nachdem er 
darin geräuchert hatte, mit Opferblut. Sieh 3. Moſ. 16. Daß der Hoheprieſter nur 
Ein Mal des Jahrs in das Allerheiligſte einging, hat der heilige Geiſt durch Moſes 
angeordnet, um damit anzudeuten, daß der Himmel die Dauer des Alten Teſtamentes 
hindurch verſchloſſen iſt. Unter dem himmliſchen Heiligthum iſt nicht blos der Wohnort 
Gottes und der Seligen, welcher nach vollbrachtem Opfer Chriſti geöffnet ward, ſondern 
auch das Heiligthum der höhern Wahrheit, der chriſtlichen Heilslehre, die Chriſtus und 
ſein Geiſt geoffenbaret, zu verſtehen (Joan. 1, 17). 

15) Dieſes Zelt iſt mit ſeinen Geräthſchaften ein Sinnbild der gegenwärtigen, 
chriſtlichen Zeit. Schon die Juden erkannten die höhere Bedeutung deſſelben, aber dieſe 
konnte erſt vollkommen erkannt werden, nachdem die Wahrheit dem Sinnbilde, das 
Chriſtenthum dem Judenthume gegenüber geſtellt war. Sieh über die chriſtliche Bedeu— 
tung des Zeltes und ſeiner Beſtandtheile 2. Moſ. 39 Note 6. 

16) In Gemäßheit der Sinnbildlichkeit des Zeltes werden darin auch nur ſinnbild— 
liche Opfer dargebracht, welche an und für ſich keine rechtfertigende, heiligende Kraft 
für den Juden haben, deſſen Gottesdienſt nur in Beobachtung der Speiſegeſetze (3. Moſ. 11), 
der geſetzlichen Reinigungen (2. Moſ. 29, 4: 4. Moſ. 8, 7) und folder Gebräuche beſteht, 
die nur äußerlich, bürgerlich rechtfertigen, aber nicht innerlich Gott gefällig machen 
können, und nur bis zur Zeit der verbeſſerten Religion Chriſti vorgeſchrieben waren. 
Die Opfer waren demnach wohl Erinnerungsmittel an die Sünde, Sinnbilder der Strafe, 
die fie verdient und treffen muß, aber fie konnten keine eigentliche innerliche Rechtfer- 
tigung und Heiligung vor Gott bewirken. Alles, was ſie vermochten, war, daß der 
Iſraelit, der fie darbrachte, äußerlich als bürgerlich unbeſcholtener Mann daſtand und 
wieder an allen bürgerlichen Vorrechten eines Bundesgliedes Theil nehmen konnte. Zur 
innerlichen Rechtfertigung ward der Tod Chriſti erfordert, welchen er im Glauben an 
die Verheißungen Gottes und in reuiger Geſinnung ſich aneignen mußte, wenn er jene 
erhalten wollte. Im Griech. .... gegenwärtigen Zeit, in Beziehung auf welche Gaben 
und Opfer dargebracht werden ꝛc. Die Opfer hatten in fo ferne eine Beziehung auf die 
chriſtliche Zeit, als ſie den Opfertod Chriſti, den die Sünde erforderte, ſinnbildeten. 
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er als Hoherprieſter der zukünftigen | Ehriſti, der im heiligen Geiſte 1s) ſich 
Güter gekommen, durch ein höheres ſelbſt als ein unbeflecktes Opfer Gott 
und vollkommeneres Zelt, das nicht dargebracht, unſer Gewiſſen von tod— 
von Menſchenhaͤnden gemacht, naͤmlich ten Werken reinigen, damit wir Gott, 


nicht von dieſer Welt iſt, 

12. auch nicht durch Blut von Boͤcken 
und Stieren, ſondern mit ſeinem eige— 
nen Blute ein für allemal in's Heilig: 
thum eingegangen, und hat eine ewige 
Erloͤſung erfunden.! “) 

13. Denn wenn das Blut der Boͤcke 
und Stiere und die Beſtreuung mit 
der Kuhaſche die Verunreinigten heiligt, 
fo daß fie leiblich rein werden: 3. Mof. 
16, 14. 

14. wie viel mehr wird das Blut 


dem Lebendigen, dienen! 150 1. Petr. 
1, 19. 

15. Und darum iſt er des neuen 
Bundes Mittler, damit durch den Tod, 
welcher zur Erloͤſung von den Ueber⸗ 
tretungen unter dem erſten Bunde er⸗ 
folgte, diejenigen, ſo berufen ſind, das 
verheißene ewige Erbe erhielten. *°) 
Gal. 3, 15. a 

16. Denn wo ein Teſtament iſt, da 
muß der Tod deſſen, der das Teſta⸗ 
ment macht, dazwiſchen kommen. 2) 


17) Anders, als mit dieſem irdiſchen, ſinnbildlichen Heiligthume, in welches der 
irdiſche Hoheprieſter mit dem Blute der Thiere von Jahr zu Jahr eingehen mußte, ohne 
doch eine eigentliche Erlöſung bewirken zu können, verhält es ſich mit Cbriſtus. Dieſer 
iſt, nachdem er durch feinen hohenprieſterlichen Tod die zukünftigen Güter — Rechtfer⸗ 
tigung, Heiligung und Beſeligung erwirkt hatte, ein für allemal in den Himmel einge⸗ 
gangen, und hat da nicht Thierblut, ſondern die Verdienſte ſeines eigenen blutigen 
Todes ſeinem himmliſchen Vater dargebracht und damit eine Erlöſung erworben, die 
über Zeit und Ewigkeit ſich erſtreckt. 

18) vom heiligen Geiſte angetrieben. Im Griech.:: ewigen Geiſte. 

19) Chriſtus hat eine ewige und wahre Erlöſung zuwege gebracht; denn wenn ſchon 
das Opferblut der Thiere und die Kuhaſche Rechtfertigung, wenn auch nur äußerliche, 
bürgerliche für den Menſchen bewirken konnte (ſ. Note 16): fo wird um ſo viel mehr 
das Blut einer göttlichen Perſon uns innerlich reinigen können von Werken, die den 
ewigen Tod verdient haben, damit wir hierauf dem lebendigen Gott mit Werken dienen, 
die mit dem ewigen Leben belohnt werden. Wenn das Thier aufwärts auf äußer⸗ 
liche Reinigung des Menſchen wirken konnte: ſo kann um ſo mehr eine göttliche Perſon 
abwärts auf vollkommene Reinigung des Menſchen wirken. Ueber die Reinigung 
durch Kuhaſche ſ. 4. Moſ. 19. Ueber die äußerliche Reinigung oben Note 16. 

20) Und darum (V. 13. 14), weil er nicht, wie die ehemaligen Hohenprieſter, Blut 
der Thiere, ſondern ſich ſelbſt geopfert hat, iſt er Vermittler eines neuen Bündniſſes 
zwiſchen Gott und den Menſchen geworden, damit durch ſeinen Tod, den er zur Er— 
löſung von den zur Zeit des Alten Bundes begangenen Sünden erlitten hat, alle Be— 
rufene, Juden und Heiden die ewige Erbſchaft, das ewige Leben erhielten. Der Apoſtel 
entwickelt hier und in dem Folgenden die Nothwendigkeit des Todes Chriſti. Wollte 
Chriſtus Mittler ſeyn zwiſchen Gott und den Menſchen, ſo mußte er ſterben; denn nur 
durch den Tod nahm er das weg, was Gott und den Menſchen trennte — die Sünde. 
Der Apoſtel ſpricht nur von Uebertretungen, die zur Zeit des Alten Bundes geſchahen, 
weil Sünden im Neuen Bunde, nach einer ſolchen Fülle von Gnaden, zu den ungeſche— 
henen Dingen gehören ſollen. 4 

21) Das griechiſche Wort »diatheke« bedeutet ſowohl Bündniß als Teſtament, und 
in dieſer doppelten Bedeutung gebraucht es der Apoſtel, um die Nothwendigkeit des 
Opfertodes Chriſti zu beweiſen. Im vorigen Verſe hat es die Bedeutung von Bündniß, 
und wird da geſagt, daß das neue Bündniß nur ſtatt haben konnte, weil Chriſtus als 
Vermittler deſſelben geſtorben iſt. Hier ſteht es in der Bedeutung von Teſtament, und 
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17. Denn ein Teſtament wird durch! 22. Und mit Blut wird ja faft 
den Tod geltend: ſonſt hat es keine Alles gereinigt nach dem Geſetze, und 
Kraft, wenn der noch lebt, der es ge- ohne Blutvergießen gibt es keine Ver: 
macht hat. gebung. 26) 3 

„18 aber wurde auch das erſten ) 23. So mußten die Vorbilder der 
nicht ohne Blut errichtet.? 3) immlifchen Dinge 27) durch dergleich 

3 Mofes alle Gebote himmliſchen Dinge ??) durch dergleichen 

19. Denn als Mo gereinigt werden: allein das Himmliſche 


des Geſetzes allem Volke vorgeleſen fel ügli 8 
hatte, nahm er das Blut von Stieren 270 2 5 n 


und Boͤcken mit Waſſer und purpur⸗ 1 
rother Wolle und Iſop, und beſprengte 24. Denn nicht in das von Men⸗ 
das Buch ſelbſt und alles Volk, 22) ſchenhaͤnden gemachte Heiligthum, wel⸗ 
20. und ſprach: Dieß iſt das Blut ches ein Vorbild des wahren war, iſt 
des Bundes, welchen Gott mit euch Jeſus eingegangen, ſondern in den Him⸗ 
geſchloſſen hat. 28) 4 mel ſelbſt, um jetzt vor dem Angeſichte 
„Gottes fuͤr uns zu erſcheinen: 2“) 
21. Auch das Zelt und alle Gefaͤße 
zum Dienſte beſprengte er gleichfalls, 25. und nicht, um oft ſich ſelbſt zu 
mit dem Blute. opfern, wie der Hoheprieſter jedes Jahr 


—— nd en ne 


will der Apoſtel ſagen: Nicht nur weil Chriſtus Mittler war, auch weil er den Men— 
ſchen ein neues Vermächtniß — Rechtfertigung, ewige Seligkeit hinterlaſſen wollte, 
mußte er ſterben; denn wo immer ein Teſtament iſt, da muß der Tod des Teſtirenden 
inzwiſchen kommen. 

22) das alte Bündniß. 

23) Auch den alten Bund ſchloß Gott mit den Sfraeliten nicht ohne dazwiſchenkom— 
menden Tod. Da ſich hiebei Gott mit den Sfraeliten zunächſt zu dem Zwecke verband, 
um ein äußerliches, ſinnbildliches Reich Gottes zu errichten, fo reichte eine äußer— 
liche, bloß ſinnbildliche Verſöhnung hin, um den Bund zu beſiegeln, die Verſöhnung 
durch Opferblut der Thiere. 

24) Die weitere Beſchreibung ſ. 2. Moſ. 24. Daſelbſt ift von Böcken, Waſſer, 
Wolle und Iſop keine Rede, verſtehen ſich aber von ſelbſt aus den Opfergebräuchen. 
Denn mit den Brandopfern, wozu Stiere gebraucht wurden, waren gewöhnlich auch 
Sündopfer von Böcken verbunden. Das Opferblut vermiſchte man immer mit Waſſer 
zur Erleichterung des Sprengens, und zum Sprengen gebrauchte man nicht die Hand, 
ſondern einen Büſchel Iſopen, ein bitteres Kraut, das mit einem rothen wollenen Faden 
zuſammengebunden war. 

25) Durch dieſes Blut wird der Bund, den Gott mit euch ſchließt, bekräftiget. S. 
Note 23. 

20) Selbſt der Aermſte mußte blutige Sündopfer darbringen. S. 3. Mof. 5, 7 ff. 

27) S. ob. V. 9. 


28) So mußte das iſraelitiſche Volk, um Volk Gottes zu werden, durch dergleichen 
verſöhnt werden mit Gott: aber das Volk der Gläubigen, das gerechtfertigt und geheiligt 
werden ſollte, forderte ein vorzüglicheres Opfer. Die Vorbilder der himmliſchen Dinge, 
das Zelt ſammt feinem Zugehör ſtehen hier ftatt der Siraeliten, für die fie beſtimmt 
waren, ſo wie die himmliſchen Dinge, Rechtfertigung, Heiligung und Beſeligung, ſtatt 
der neuen gläubigen Gemeinde ftehen (Chryſ., Theod., Anfelm.). 

29) Sinn in Verbindung mit dem Vorhergehenden: Es handelt ſich aber wirklich 
um das Himmliſche, eine höhere, geiſtige, für den Himmel beſtimmte Gemeinde; denn ıc. 
S. V. 2. Ob. 8, 5. 
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in das Allerheiligſte eingeht mit frem⸗ Kt iſt, Ein Mal zu ſterben, worauf 
dem Blute, 30) das Gericht folgt: 33) 

26. denn dann hätte er oft leiden 28. fo ward auch Chriſtus Ein Mal 
muͤſſen vom Anbeginn der Welt: ſon⸗ geopfert, um vieler Menſchen 21) Suͤn⸗ 
dern jetzt iſt er Ein Mal am Ende der den wegzunehmen. Zum zweiten Male 
Zeit 31) zur Hinwegnahme der Suͤnde wird er ohne Suͤndopfer 5) zum 
durch fein Opfer erſchienen.“ ) Heile denen erſcheinen, die ihn er⸗ 

27. Und wie es dem Menſchen be: warten. 


Das 10. Kapitel. 


Da der Alte Bund nur ein Schattenbild, nicht die Sache ſelbſt iſt, ſo können ſchon 
darum die Opfer, die deßhalb ebenfalls nur bildlich ſind, keine wirkliche Rechtfertigung 
verſchaffen; denn wenn ſie wirklich rechtfertigten, ſo würden ſie nicht wiederholt worden 
ſeyn, aber eben in ihrer Wiederholung liegt das Bekenntniß, daß ſie die Sünde nicht 
hinwegnehmen können. Wie könnte denn Thierblut Sünden tilgen! „Darum betheuerte 
auch Chriſtus nach den Worten des Pſalmes bei ſeinem Eintritte in die Welt, daß er 
nicht Thieropfer zu bringen gekommen ſey, ſondern Gottes Willen zu vollziehen: womit 
er die ehemaligen Opfer aufgehoben, und an ihre Stelle den Gehorſam, d. i. die gehor- 
ſame Darbringung ſeines Leibes geſetzt hat. Die iſraelitiſchen Prieſter ſtehen im Heilig 
thum, und opfern öfters die unwirkſamen Opfer. Chriſtus hat Ein Opfer für immer 
dargebracht, und ſitzt herrſchend zu Gottes Rechten. Daß ſein Opfer ein für allemal 
hinreichte, erhellt auch aus der prophetiſchen Stelle, die einen Bund verheißt, worin 
vollkommene Verzeihung ſtatt findet. Da uns nun Chriſtus den Weg zum Heiligthume 
durch ſeinen Tod geöffnet hat, ſo laſſet uns Gott nahen, des Glaubens, der Hoffnung 
und Liebe voll, fern von aller abtrünnigen Geſinnung; denn für Abgefallene wäre kein 
Opfer mehr, ſondern nur furchtbare Strafe. Gedenket der ſchon überſtandenen Leiden, 
und dauert noch aus die kurze Zeit. Aus ſtandhaftem Glauben allein iſt Heil, aus dem 
Gegentheil Verderben. 


1. Denn 1) da das Geſetz den Schat: das Bild der Dinge ſelbſt: 2) ſo kann 
ten der zukuͤnftigen Güter hat, nicht es alljährig durch dieſelben Opfer, 


30) mit dem Blute der Thiere (V. 7). 

31) in der letzten Zeit, in der a Entwicklungsperiode des göttlichen Reiches 
(1. Cor. 10, 11. Gal. 4, 4). 
i 32) Und nicht öfter brachte er zur Hinwegnahme der Sünde fein blutiges Opfer 

dar; denn wenn dieſes, hätte er öfter leiden und ſterben müſſen, ſondern nur Ein Mal. 

— Bemerke, daß hier nur von dem blutigen Opfer Chriſti die Rede iſt, nicht von dem 
unblutigen, übrigens ganz gleichen, das Jeſus zum Andenken an das blutige und als 
immerwährende Fortſetzung ſeines in dieſem vollbrachten Werkes darum eingeſetzt hat, 
damit die Menſchen die Verdienſte Fer ſich immer vergegenwärtigen, und zu ihrem 
Heile benutzen möchten. 

33) das beſondere. Davon if unterſchieden das allgemeine am Ende der Zeiten. 
S. Matth. 24. ‘ 

34) nämlich aller Gläubigen. S. unt. 10, 12. Röm. 5, 6 ff. 

35) Wörtlich: ohne Sünde (Vergl. 2. Cor. 5, 21). 

36) Sieh über die zweite Ankunft Jeſu 1. Theſſ. 4, 13 ff. 

1) Der Apoſtel führt die Kraftloſigkeit der altteſtamentlichen Opfer noch weiter 
aus, und kommt wieder auf den Grund zurück, den er ſchon oben 9, 9 dafür berührt 
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welche man unaufhoͤrlich darbringt, mehr gehabt hätten, wenn fie einmal 
nimmermehr die Opfernden zur Voll- gereinigt waren. >) 
kommenheit bringen.“) 3. Sie find zur alljaͤhrigen Ers 
innerung an die Suͤnden; 
2. Sonſt 4) würden fie. aufgehört| 4. denn es iſt unmöglich, daß durch 
haben, dargebracht zu werden, weil die Blut von Stieren und Boͤcken Suͤn⸗ 
Opfernden kein Bewußtſeyn der Suͤnde den getilgt werden.“) 


hatte, auf den Charakter, die Beſchaffenheit des Alten Teſtamentes überhaupt. Aus der 
Beſchaffenheit des ganzen Alten Teſtamentes geht hervor, daß die Opfer deſſelben keine 
vollkommene Reinigung gewähren können. 


2) S. ob. 9, 9. Note 15: 8, 5. Bemerke, daß hier die altteſtamentlichen Religions— 
einrichtungen der Schatten, die neuteſtamentlichen das Bild der himmliſchen Dinge 
genannt werden. Hiezu bemerkt der heilige Ambroſius: Im Alten Bunde war der 
Schatten der Wahrheit, im Neuen iſt das Bild der Wahrheit; im Himmel iſt die Wahr— 
heit ſelbſt. Im Alten Bunde wurden Thiere geopfert, ſieh da den Schatten, im Neuen 
wird Jeſus Chriſtus unter einer ſinnlichen Hülle geopfert, ſieh da das Bild; im Himmel 
erſcheint er ohne Schatten und Hülle in ganz reiner Wahrheit. 

3) vollkommen, d. i. innerlich reinigen. S. ob. 9, 9. Unter den Opfern iſt hier 
zunächſt das große Verſöhnungsopfer zu verſtehen, welches der Hoheprieſter jährlich für 
die Sünden des ganzen Volkes darbringen mußte: denn dieſes wird im Vorhergehenden 
dem Opfertode Chriſti entgegengeſetzt (ob. 9, 7. 11. 12.). 1 

4) wenn ſie vollkommen hätten reinigen können. 


5) Wenn das Verſöhnungsopfer des iſraelitiſchen Hohenprieſters vollkommen hätte 
reinigen können, wie das Opfer Chriſti: ſo würde man es nicht mehr dargebracht haben, 
weil die Opfernden, einmal gereinigt, dann eben ſo wenig ein Bewußtſeyn der Sünde 
gehabt hätten, als die Chriſten. Die Chriſten haben zwar inſoferne ein Bewußtſeyn 
ihrer Sünden, als ſie vermöge der Begierlichkeit, die ihnen auch nach der Reinigung 
geblieben iſt, in einzelne Sünden fallen können und wirklich fallen: aber ſie haben nicht 
inſoferne das Bewußtſeyn der Sünde, daß ſie glaubten, es ſey für ihre Sünden die 
Wiederholung des blutigen Opfers Chriſti nöthig: ſie haben vielmehr das Bewußtſeyn, 
daß durch Chriſti Tod ein für allemal Schuld und Strafe aller Sünden hinweggenom— 
men ſey, daß für Alle, welche ſich dieſes Opfer im Glauben und Gehorſam zu Nutzen 
machen wollen, die Sünde ſo gut wie nichts mehr, aus der Reihe der Weſen und ſomit 
auch aus dem Bewußtſeyn getreten ſey. Auf gleiche Weiſe würde auch der Siraelit, 
wenn mit ſeinem Opfer vollkommene Reinigung verbunden geweſen wäre, das Bewußt— 
ſeyn der Sünde in dem Sinne verloren haben, daß er die Wiederholung des Opfers 
für nothwendig erachtet hätte: er würde vielmehr ebenfalls, wie der Chriſt, ſich das 
einmal dargebrachte Opfer nur zu Nutzen gemacht, nicht es wieder auf ein Neues dar— 
gebracht haben. Aus dieſer Wiederholung geht hervor, daß es nicht jene vollkommene 
Reinigung bewirkte, welche das nicht zu wiederholende blutige Opfer Chriſti verſchafft. 

6) Die Opfer ſind nicht zur vollkommenen Reinigung von der Sünde, ſondern zur 
Errinnerung an die Sünde, zur Erweckung der bußfertigen Geſinnung, zur Erkenntniß 
deſſen, was die Sünde iſt und verdient, eingeſetzt worden; denn wie vermöchte Thierblut 
eine währe, innerliche Reinigung und Heiligung des Herzens zu bewirken? — So oft 
der Iſraelit ein Opfer darbrachte, mußte er die Hand auf das Haupt des Opferthieres 
legen, um damit feine Sünde und Schuld einzugeſtehen (3. Moſ. 16, 21). Hierauf 
wurde das Opfer gebracht, und die Folge davon war, daß der Opfernde wieder äußer— 
lich rein, bürgerlich ehrlich war (ſ. ob. 9. Note 16). Innerliche Rechtfertigung konnte 
er nur erlangen, wenn er mit der bußfertigen Geſinnung den Glauben an die Vers 
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5. Darum ſpricht er bei feinem Ein- 
tritte in die Welt: 7) Schlachtopfer und 
Gaben verlangſt du nicht, einen Leib 
aber haft du mir zugerichtet. 8) 


6. An Brandopfern (und) Suͤnd⸗ 
opfern haft du kein Wohlgefallen. “) 

7. Da ſprach ich: Siehe, ich komme 
(im Anfange des Buches ſteht von mir 
geſchrieben), 1) zu vollbringen, Gott, 
deinen Willen. 


8. Zuerſt ſagt er: Schlachtopfer, 
Gaben, Brandopfer (und) Suͤndopfer 
verlangft du nicht, und haft kein Wohl⸗ 
gefallen an dem, was dem Geſetze ge— 
maͤß dargebracht wird: 


9. dann: Ich ſprach: Siehe, ich 
komme, zu vollbringen, Gott, deinen 


Willen. Er hebt alſo das Erſte auf, 11) 
damit er das Andere feſtſetze. 1 2) 


10. In dieſem Willen find wir ge⸗ 
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heiliget durch das Opfer des Leibes 
Jeſu Chriſti ein fuͤr allemal. 13) 

11. Jeder Prieſter naͤmlich ſteht taͤg⸗ 
lich da, den heiligen Dienſt zu verrich⸗ 
ten, und dieſelben Opfer, welche die 
Suͤnden nicht hinwegnehmen koͤnnen, 
oft darzubringen: 


12. Er aber, nachdem er Ein Opfer 
fuͤr die Suͤnden dargebracht hat, ſitzt 
auf immer zur Rechten Gottes, 14) 

13. und wartet hinfort, bis ſeine 
Feinde zum Schemel e Fuͤße ge⸗ 
legt werden; Pſ. 109, 2. 

14. denn mit Einem Opfer hat er 
auf ewig die Geheiligten zur Vollen⸗ 
dung gebracht. 5) f 

15. Dieß bezeugt uns aber auch der 
heilige Geiſt; 16) denn, nachdem er 
geſagt hat: 

16. Dieß iſt der Bund, den ich mit 
ihnen ſchließen will nach dieſen Ta⸗ 


heißungen Gottes verband (Unt. 11), welcher den Glauben an Chriſtus, wenn auch nicht 


ausdrücklich, doch ſtillſchweigend einſchloß. 


7) Da die Opfer nur etwas ſehr Unvollkommenes gewähren, erklart Chriſtus gleich 


bei feinem Eintritt in die Welt ic. 
Vorbild Jeſu Chriſti. 
8) Nicht die Opfer des Alten Bundes, 


haſt du mir gegeben, damit ich dir damit ein Opfer des Gehorſams bringe. 


Die folgenden Worte (V. 5—7) ſprach David als 
Sieh die Erklärung von Pf. 39. 


o Vater, verlangft du, ſondern einen Leib 
Den die 


Abweichungen des hebräiſchen Textes ſ. Anmerk. 11 zu Pf. 39, 7 
9) im Falle ſie Jemand als 3 betrachtete, dadurch innerlich gereinigt zu 


werden. 


10) im erften Buche Moſis 6. 1), wo Chriſtus der Anfang heißt. 
den Haupttheilen des Buches (in dem Geſetze und den Propheten) ſteht ꝛc. 


And. geb.: In 
Nach dem 


Griechiſchen kann auch gegeben werden: In der Buchrolle ſteht ꝛc. 

11) die Darbringung der moſaiſchen Opfer. 

12) den Willen Gottes, oder vielmehr den Gehorſam gegen dieſen Willen. 

13) In dieſem Willen des Vaters ſind wir gerechtfertiget und geheiliget worden, 
indem Jeſus Chriſtus, gehorſam gegen denſelben, ſeinen Leib an das Kreuz heften ließ, 


um ein für allemal die Strafe für unſere Sünden zu leiden. 


Die Worte »ein für alle 


mal» erläutert der Apoſtel noch mehr V. 11 — 14. Die Prieſter des Alten Bundes 
mußten öfter opfern, und konnten dennoch die Sünde nicht hinwegnehmen: Er hat nur 
Ein Mal geopfert und dadurch Alle, die fein Opfer fih zu een 3 wollen, auf 
ewig geheiligt. 

14) Die altteſtamentlichen Priefter ſtehen im irdiſchen Heiligthum, Chriſtus ſitzt 
zur Rechten des Vaters; d. i. jene Prieſter dienen, Chriſtus heorfät: S. ob. 1. 87 

15) S. ob. 9, 25 ff. 

16) Daß Chriſtus ein für allemal eine vollſtändige Verſöhnung jukundegebracht 
habe, bezeugt auch die Stelle aus Jer. 31, 31 — 34, wo rückſichtlich des Neuen Bundes 
bezeugt wird, daß darin ein vollſtändiger Erlaß der Sünden eintreten werde. 
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gen, 17) ſpricht der Herr: Ich will] Bewußtſeyn des Boͤſen, und der Leib 


meine Geſetze in ihre Herzen geben und 
in ihren Sinn ſchreiben, 

17. und ihrer Sünden und Unge- 
rechtigkeiten nicht mehr gedenken. 


18. Wenn nun aber dieſe vergeben 
ſind, ſo iſt weiter kein Opfer mehr 
uͤbrig fuͤr Suͤnden. 

19. Weil wir nun, Bruͤder, zuver⸗ 

ſichtliche Hoffnung haben, in das Hei: 
ligthum us) durch das Blut Chriſti 
einzugehen, 

20. wohin er uns einen neuen und 
lebendigen Weg 19) durch den Bor: 
hang, das iſt durch fein Fleiſch berei- 
tet hat, 20) 

21. und weil wir einen großen Prie⸗ 
ſter uͤber das Haus Gottes haben: 

22. fo laſſet uns hinzutreten ? ) mit 
aufrichtigem Herzen, mit vollkomme⸗ 
nem Glauben, nachdem unſere Herzen 
beſprengt ſind (zur Reinigung) vom 


gewaſchen iſt mit reinem Waſſer: 22) 

23. laſſet uns unwandelbar feſthalten 
am Bekenntniß unſerer Hoffnung, 23) 
(denn getreu iſt, der die Verheißung 
gethan hat): 24 

24. und laſſet uns auf einander 
Acht haben, um zu wetteifern in der 
Liebe und in guten Werken, f 

25. indem wir nicht verlaſſen unſere 
Verſammlung, 25) wie Einige die Ge⸗ 
wohnheit haben, ſondern einander auf— 
muntern, und das um ſo mehr, je 
mehr ihr ſehet, daß der Tag heran⸗ 
nahet. 26) 

26. Denn wenn wir vorſaͤtzlich ſuͤn⸗ 
digen, nachdem wir die Erkenntniß der 
Wahrheit erlangt haben, ſo iſt kein 
Opfer fuͤr Suͤnden mehr uͤbrig: 27) 
Ob. 6, 4. 

27. ſondern es wartet unſer ein 
ſchreckliches Gericht und eiferndes Feu— 
er, 28) das die Widerſpenſtigen verzeh— 
ren wird. 


17) nach den Tagen des Alten Bundes. 


18) in den Himmel. S. ob. 9, 24. 


19) einen Weg, der zum ewigen Leben führt. „ 
20) Der jüdiſche Hoheprieſter ging durch den Vorhang aus dem Heiligen in das 


Allerheiligſte (ſ. K. 9. Note 1), Chriſtus ging in den Himmel ein durch ſein Opfer am 
Kreuze, oder nachdem er ſich ſelbſt, in feiner göttlich-menſchlichen Perſon am Kreuze 
geopfert hatte: das Fleiſch, ſeine göttlich-menſchliche Perſon war alſo gleichſam der Vor— 
hang, durch welchen er zu ſeinem Vater in den Himmel kam, aber auch zugleich der 
Vorhang, durch welchen wir zum Vater in den Himmel eingehen. 

21) im Geiſte, im lebendigen Glauben zum Throne Gottes. 

22) nachdem wir das Bewußtſeyn des Böſen nicht mehr haben (s. ob. Note 5), 
vermöge der Beſprengung durch das Blut Chriſti, die mehr reiniget, als die des Alten 
Bundes (ob. 9, 19) und vermöge des reinigenden Waſſers der Taufe, das alle Waſchun— 
gen des Alten Bundes (2. Moſ. 29, 4: 3. Mof. 16, 4) übertrifft. 

23) am Bekenntniß, daß wir einſt, wenn wir ſtandhaft find, den Himmel erhalten 
werden. 

24) denn Gott hält, was er verheißen hat. 

25) unſere Gemeinde, die chriſtliche Kirche. Der Apoſtel hat hier, wie oben 6, 11, 
jene im Auge, welche zum Abfalle geneigt waren. ’ 

20) die bald darauf, als Paulus dieſes ſchrieb, erfolgte Zerſtörung Jeruſalems, oder 
auch der Gerichtstag (1. Theſſ. 4.). Die Zeichen der Zeit ließen ein Gericht vermuthen, 
und daß dieß ſchon das letzte ſey, war möglich. S. Matth. 24, Note 57. 

27) Wenn wir vorſätzlich, gegen unſere beſſere Ueberzeugung, abfallen (V. 25), ſo 
können wir nicht mehr erlöst werden. Die vorſätzliche Verſtockung hindert die Rückkehr 
S. oben 6, 4. 10 ; nt 

28) ein Feuer, das für den beleidigten Gott eifert. 
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28. Hat Jemand das Geſetz Mo⸗ 
ſis übertreten, *9) fo muß er ohne Er⸗ 
barmen auf Zweier oder Dreier Zeug: 
niß ſterben: 30) 
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und Truͤbſale zum Schauſpiele gewor⸗ 
den, andrerſeits Theilnehmer derer wur— 
det, die ſolches Schickſal hatten; 37) 

34. denn ihr hattet Mitleiden mit 


29. wie viel mehr meinet ihr, ver- den Gefangenen, 38) und ertruget mit 
dienet jener härtere Strafen,“) wel⸗ Freude den Raub eurer Guͤter, wohl 
cher den Sohn Gottes mit Füßen ge- wiſſend, daß ihr ein beſſeres und blei⸗ 
treten, 32) und das Blut des Bun- bendes Gut 30) habet. 


des, wodurch er geheiligt worden, fuͤr 
unrein gehalten, 33) und dem Geiſt der 
Gnade Schmach angethan hat? ) 

30. Denn wir kennen ja den, der 
geſagt hat: Mein iſt die Rache, ich 
werde vergelten.35) Und abermal: Der 
Herr wird fein Volk richten. 5. Moſ. 
32, 35. Roͤm. 12, 19. 

31. Schrecklich iſt es, in die Haͤnde 
5 he ee ee zu fallen. 

„Erinnert euch aber der vorigen 

Wie, in welchen ihr nach eurer Er⸗ 
leuchtung 36) einen ſchweren Kampf der 
Leiden beſtandet, 


35. Verlieret alſo euer Vertrauen 
nicht, das eine große Belohnung hat. 
36. Denn Geduld iſt euch noͤthig, 
damit ihr durch Vollziehung des Wil⸗ 
lens Gottes die Verheißung erlanget. 
37. Denn nur noch eine kleine Weile, 
und es wird kommen, der da kommen 
fol, und er wird nicht zoͤgern. 40) 
38. Mein Gerechter 41) aber lebt aus 
dem Glauben: wenn er ſich entzieht, 
wird er mir nicht mehr gefallen.“ 2) 
39. Wir aber ſind nicht Kinder, die 
fi entziehen zum Verderben, 3) fon: 
dern (Kinder) des Glaubens zur Er⸗ 


33. indem ihr einerſeits durch Schmach haltung der Seele. 43) 


29) Hauptgeſetze Moſis. 


30) Gegen den Deren: mußten, außer dem Ankläger, wenigſtens zwei oder 


drei Zeugen auftreten. S. 5. Moſ. 17, 6 


31) der Abtrünnige, Chriſtum durch Wort und That Verläugnende. 

32) auf das ſchimpflichſte behandelt hat, indem er ihn nicht mehr für den Erlöfer 
hält und damit zu erkennen gibt, daß er ihn für einen Betrüger halte. 

33) für ein ohnmächtiges Blut, für das Blut eines Betrügers. 

34) die beſſere Ueberzeugung verworfen, und dadurch den heiligen Geiſt, der ſie 


gewirkt, auf's Höchſte beleidigt hat. 
35) Das Griech. ſetzt bei: 
36) Aufnahme in die chriſtliche Kirche. 


ſpricht der Herr. 


37) einerſeits ſelbſt von den Juden verfolgt wurdet, anderſeits den Verfolgten 
Mitleid bezeigtet und mit Rath und Thats beiſtandet. 


38) Im Griech.: 


denn ihr hattet Mitleid mit meinen Feſſeln. 


Nach dieſer Leſeart 


bezöge ſich Paulus auf ſeine Gefangenſchaft in Cäſarea und Rom (Apoſtelg. 25 m: 
aber die Leſeart der Vulgata verdient den Vorzug. 


39) Das Griech. ſetzt bei: im Himmel. 


40) Chriſtus zum Gerichte, in der Zeit und Ewigkeit. 


Die Worte ſind aus dem 


Propheten Habacuc 2, 3. Sieh daſelbſt die Erklärung. 


41) Im Griech: der Gerechte. 


42) Dieſe Worte find ebenfalls aus Habacuc 2, 4 gs werden auch zum Theil 


Röm. 1, 17 angeführt. 


43) die wegen Verfolgung vom Chriſtenthum abfallen, und ſich dadurch in's ewige 


erderben ſtürzen. 


44) ſondern ſolche, die ſtandhaft im Glauben beharren, um ihre Seele du wi 
wenn auch der Leib zu Grunde geht. S. Matth. 10, 39. 
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* 


Was der Glaube ſey. Viele Beiſpiele aus der heiligen Geſchichte, welche beweiſen, wel. 
chen Werth der Glaube habe, und welche Kraft er zur ee im wende 


mittheile. 


1. Es iſt 1 der Glaube ) ein 
feſter Grund fuͤr das, was man hofft, 
eine gewiſſe Ueberzeugung von dem, 
was man nicht ſieht.?) 


2. Durch ihn haben bie Alten Zeug: 
niß empfangen. 3) 


3. Durch den Glauben erkennen wir, 
daß die Welt durch das Wort Gottes 


barem Sichtbares wir) 1. Mof. 
1833 

4. Durch den Glauben 5) brachte 
Abel Gott ein beſſeres Opfer als Kain 
dar, ) und erhielt dadurch das Zeug⸗ 
niß, gerecht zu ſeyn, indem Gott ſei⸗ 
nen Gaben Zeugniß gab;?) und: mit 
telſt deſſelben redet der Verſtorbene jetzt 
noch. 8) 

5. Durch den Glauben?) ward He⸗ 


geſchaffen worden, damit aus Unſicht⸗ 


— 

1) um die Ermahnung zum Glauben noch eindringlicher zu machen, zeigt der Mor‘ 
ſtel, wie die ganze altteſtamentliche Frömmigkeit darauf gegründet war, und wie die 
Judenchriſten in Paldftina ſich als wahrhafte Nachkommen ihrer Väter nur durch N 
Glauben beweiſen könnten. Es wird aber hier der Glaube im umfaſſendſten Sinne ge— 
nommen, als Hingabe des Menſchen an die göttliche Offenbarung und Verheißung, an 
das darin Unſichtbare, das er mit ſolcher Ueberzeugung von ſeiner Wirklichkeit erfaßt, 
als ob es ſichtbar wäre. 

»Ein feſter Grund ꝛc.« Wörtlich: ein weſentliches Vorhandenſeyn der au hof⸗ 
fenden Dinge. Der Glaube gibt den Dingen, die man hofft, Grund, Weſenheit; denn, 
ſagt der heilige ſtomus, das, was nur in der Hoffnung vorhanden iſt, hat noch 
keine Weſenheit, der Glaube aber ertheilt ihm die Weſenheit. So iſt die Auferſtehung 
noch nicht geſchehen, und iſt daher noch nicht in Weſenheit vorhanden, aber der Glaube 
macht, daß ſie in unſerer Seele Weſenheit gewinne. Der heilige Thomas verſinnlicht 
es durch ein Gleichniß. Die zu hoffenden Dinge find gleich dem im Samenkerne ver: 
borgenen Baume, ſie ſi nd durch den Glauben in uns vorhanden, wie wir den Baum 
ſchon im Kerne haben. »Eine gewiſſe Ueberzeugung ꝛc.« Die feſte Ueberzeugung, ver: 
mittelſt welcher wir das Verheißene, Unſichtbare mit geiſtigen Augen ſehen, als ob es 
gegenwärtig und ſichtbar wäre. in 

3) Dadurch, daß die frommen Altväter von den verheißenen, unſichtbaren, N zukünf⸗ 
tigen Dingen eine ſo feſte Ueberzeugung gehabt haben, als ob fie ſchon gegeben, ſicht⸗ 
bar und gegenwärtig gewefen wären, haben fie gutes Zeugniß, Gottes Wohlgefallen 
ſich erworben. 

4) Im Glauben halte die Altvater, wie wir noch, die feſte Ueberzeugung, daß 
durch das unſichtbare Wort Gottes, die Welt, das Sichtbare erſchaffen worden ſey. 

5) in der Ueberzeugung vom verheißenen göttlichen Segen, in dem Vertrauen auf 
das ſichere Eintreffen deſſelben. 

6) der nicht den verheißenen Segen im Glauben feſthielt, 
nur aus Furcht vor Strafe opferte. 1. Moſ. 4, 4. 

) durch Feuer vom Himmel, welches Abels Opfer verzehrte, wie die alte Ueber— 
lieferung lehrt. Vergl. 1. Mof. 15, 17: 2. Moſ. 9, 24: 3. Kön. 18. 

8) denn ſein Martyrtod, den er um des Glaubens, um ſeiner frommen, ver— 
trauenden Geſinnung willen erdulden mußte, lebt in der Geſchichte ewig fort (Chryſoſt.). 

9) Vermöge der Ueberzeugung, womit Henoch mitten in einer verderbten ah an 


dem Unſichtbaren, Ueberſinnlichen feſthielt und vor Gott ‚wandelte (1. Moſ. 5, 24 
Sechster Band. 22 


ſondern vertrauenslos, 
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noch hinweggenommen, damit er den derte aus, ohne zu wi en, wohin er 


Tod nicht ſaͤhe, und man fand ihn 
nicht: denn Gott hatte ihn hinwegge: 

mmen, und vor der Sol geen 
Nette er das Zeugniß, ott gefallen 
zu haben: 5 


6. ohne | uben aber iſt es unmoͤg⸗ 
lich, Gott zu gefallen: denn wer zu 
Gott kommen will, muß glauben, daß 
er ſey, und daß er die, welche ihn ſu⸗ 
chen, belohne. 10 

7. Durch den Glauben 11) bereitete 
Noe in (heiliger) Furcht, nachdem er 
Offenbarung erhalten über das, was 
man noch nicht ſah, 12) die Arche zur 
Rettung ſeines Hauſes: durch denſel⸗ 
ben 13) verurtheilte er die Welt, und 

id Erbe der Gerechtigkeit, die aus 
dem Glauben kommt. 1. Mof. 6, 14. 

* 44, 17. 

S8. Durch den Glauben 14). Sehorchte 
jener, der Abraham genannt wird, aus⸗ 
zuwandern nach dem Orte, welchen er 
zum Erbe erhalten ſollte: und er wan— 


4 


10) Dieſen Glauben hatte aber Henoch; denn da er vor Gott ve 
zes Leben nach dem Willen Gottes einrichtete, glaubte er, daß 


kaͤme. 15) 1. Moſ. 12, 1. 


9. Durch den G zn hielt er 
ſich im Lande der Verheißung, wie in 


einem fremden auf, wohnend in Zel⸗ 


ten 7) mit Iſaac und Jacob, den Mit⸗ 
erben derſelben Verheißung; 


10. denn er erwartete die feſtgegruͤn⸗ 
dete Stadt, deren Baumeiſter und 
Schoͤpfer Gott 1 

11. Durch den Glauben 15) hat 
ſelbſt die unfruchtbare Sara Kraft be⸗ 
kommen, uͤber die Zeit ihres Alters eine 
Frucht zu empfangen, weil ſie den fuͤr 
treu hielt, der e ERRRER 
hatte. 20) 

12. Darum?!) find auch von einem 
Einzigen (und noch dazu von einem 
Abgelebten) 22) Nachkommen entſtanden, 
zahlreich wie die Sterne des Himmels 
und unzaͤhlbar wie der Sand am Ufer 
des Meeres. 


13. Im Glauben as) fi ind Die‘ Alle 


ndelte, fein ganz 
ey, und daß die, 


welche in Allem nur ihn zum Ziele haben, und ſich beſtreben, nur ſeinen Willen zu voll- 
ziehen, auch endlich von ihm belohnt werden. Er konnte alſo zu Gott kommen. 
11) Vermöge und in der Ueberzeugung, daß das, was Gott über die Vertilgung 


des Menſchengeſchlechtes gedroht und über ſeiner 1 Rettung verheißen N 


eintreffen werde, bereitete Noe ꝛc. 
12) über die Sündfluth. 


ſicher 


Te 


13) d ch dieſe gläubige Geſinnung ſtellte er die Welt als drafwücbig ade er 


fie auch hätte glauben können wie er, 
rechtfertiget. 


10 er wurde ſo durch den Glauben ge⸗ 


14) In der ſichern 1 90 Ruf werde nur ſein Beſtes . 


15) blindlings Gott glaubend, d. i. mit der feſteſten Sid 1 


daß 


Gottes Führungen nur zu ſeinem Heile ſeyn können. 1 
16) Vermöge der Ueberzeugung, daß die an ihn ergangene Berbeißiing, vom Be: 
ſitze des Landes für ihn in einer höhern Weiſe durch den Beſitz des kennen. Vater⸗ 


landes in Erfüllung gehen werde (V. 10. 13—16). 


17) alſo ohne feſten Sitz. 


iq 


188) er erwartete das himmlische Vaterland, die Stadt Gottes 5 16). 

19) an die Verheißung eines Nachkömmlings. 

20) Sara zweifelte Anfangs; als ſie ſich aber überzeugte, daß die Bereifung von 
Gott ſey, glaubte ſie (1. Moſ. 18, 12. 14. 18). 


21) in der Kraft des Glaubens. 
22) von dem alten Abraham. 


23) In der Ueberzeugung, daß die Verheißung vom Beſitze des Landes für ſ ſie in 
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geſtorben, und haben das Verheißene 24) 
nicht empfangen, ſondern von ferne es 2) 
angeblickt und begruͤßt, und haben be⸗ 
kannt, daß ſie Pilger und Fremdlinge 
f auf Erden ſeyen; 26) 0 

14. denn die ſo ſprechen, geben zu 
erkennen, daß ſie ein Vaterland ſuchen: 
15. und haͤtten ſie etwa jenes ge⸗ 
meint, aus dem ſie ausgezogen waren, 
ſo hatten ſie ja Zeit wieder zuruͤckzu⸗ 
ehren: 27) 

16. nun aber verlangten ſie nach ei⸗ 
nem beſſeren, das iſt, dem himmliſchen: 
darum 2s) ſchaͤmt ſich Gott nicht, ihr 
Gott zu heißen; denn er hat ihnen eine 
Stadt bereitet. 

17. Im Glauben hat Abraham, da 
er gepruͤft ward, den Iſaac dargebracht 
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und den Eingebornen geopfert, er, der 
die Verheißungen empfangen hatte,“) 
1. Mof. 22, 1. Eccli. 44. 21. 

18. zu dem geſagt worden iſt: In 

Iſaac ſoll dir Nachkommenſchaft wer⸗ 
den. 1. Moſ. 21, 12. 

19. Er dachte, daß Gott maͤchtig 
ſey, auch von Todten zu erwecken: 
weßhalb er ihn auch als ein Vorbild 30) 
wiedererhielt. 

20. Im Glauben ſegnete auch Iſaac 
auf die Zukunft hin den Jacob und 
Eſau. 99 1. Moſ. 27, 27. 39. 

21. Im Glauben ſegnete der ſter⸗ 
bende Jacob Jeden der Soͤhne Joſephs, 
und betete an gegen die Spitze ſeines 
Stabes. 2) 

22. Im Glaubens) redete der ſter⸗ 


einer höhern Weiſe in Erfüllung gehen werde, nämlich durch die Erlangung des himm— 


liſchen Vaterlandes. 


®.- 24) die Verheißung in irdiſcher Beziehung, das irdiſche Vaterland. 
25) die Verheißung in höherer Beziehung, das himmliſche Vaterland. 
26) daß ſie auf dieſer Erde kein Eigenthum ſuchten, ſondern im Himmel; 


denn ꝛc. 


27) Hätten fi fie mit ihrem Bekenntniſſe, Fremdlinge in Chanaan zu ſeyn, und mit 
ihrem Verlangen nach einem Vaterlande zu erkennen geben wollen, daß dieſes Vater— 
land Chaldäa ſey, aus dem fie ehedem ausgezogen: fo hätte fie nichts gehindert, dahin 


zurückzugehen; aber ıc. 


28) dieſer himmliſchen Geſinnung wegen. 
29) In der Ueberzeugung, daß Gott ſeine Verheißung doch auf irgend eine dem 
Abraham unbekannte Art erfüllen könne, hat ıc. 


30) Jeſu Chriſti. 


31) Iſaac, durch die Ueberzeugung geleitet, daß ſeine Ausſprüche über das zukünf⸗ 
tige Loos ſeiner Söhne in a0 werden, ſegnete dieſelben. 


32) In der Ueberzeugung vo 


r Wirkſamkeit des Segens ſegnete Jacob die 


Söhne Joſephs (1. Mof. 48), und in der Ueberzeugung, daß Joſeph einſt ſehr verherr— 
licht werden werde, betete er dankend Gott an, gegen die Spitze von Joſephs Stab 
hin. Aus Joſephs Stamme kamen die Könige des Reiches Iſrael, ſo wie der größte 
Theil der Einwohner dieſes Reiches Kinder Joſephs waren. In Joſephs Erbtheile, 
im Bezirke feines Reiches, in einem Theile des Reiches Iſraels, nämlich in den Stäm— 
men 2 und Nephthali trat Chriſtus auf. S. Jer. 31,9. Not. 15. And. 
geb.: .. . Joſephs, und lehnte ſich über die Spitze ſeines Stabes, (nämlich ſich darauf 
ſtützend, um ſie ſegnen zu können). Allein der wörtliche Ausdruck heißt: betete an, 
nicht: lehnte ſich, und die Anbetung wird in der Geſchichte als eine von der Segnung 
ganz getrennte Handlung aufgeführt. S. 1. Mof. 47, 31 und 48, 1. Der hebräiſche 
Text der jetzigen Juden hat ſtatt der Worte: und betete ꝛe. eine andere Leſeart; aber 
die älteſten Handſchriften vor Chriſti Zeit ſcheinen wie oben geleſen zu haben, da die 
alte! griechiſche Ueberſetzung, aus welcher der Apoſtel die Stelle citirte, jene Worte hat. 

33) daß die Verheißung vom irdiſchen Beſitze des Landes in Erfüllung gehen 
werde. . 
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bende Joſeph von dem Auszuge der 
Soͤhne Iſraels, und gab Befehle in 
Anſehung ſeiner Gebeine. 1. Moſ. 
50, 23. 

23. Im Glauben! ) ward Moſes 
nach ſeiner Geburt drei Monate ver⸗ 
borgen von ſeinen Aeltern; denn ſie ſa⸗ 
hen, daß das Kind ſchoͤn ſey, und h 
teten nicht den Befehl des Koͤnigs. 2 
Moſ. 2, 1: 1, 17. \ 

24. Im Glauben ?>) bernenmte Mo⸗ 
ſes, als er groß geworden, daß er ein 
Sohn der Tochter des Pharao ſey, ©) 

25. und wollt lieber mit dem Volke 
Gottes Drangſal leiden, als zeitliche 
Freuden der Sünde haben. 37) 

26. Fuͤr groͤßeren Reichthum als 
die Schaͤtze Aegyptens hielt er die 
Schmach Chriſti;“ s) denn er ſah auf 
die Vergeltung. 

27. Im Glauben 39) verließ er Are: 
gypten, und fuͤrchtete nicht den Zorn 
des Koͤnigs; denn er hielt ſich an den 
Unſichtbaren, als ſaͤhe er ihn. 

28. Im Glauben #0) hielt er das 
Oſterfeſt und die Beſprengung mit Blut, 
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damit der Wuͤrger der Erſtgeburt ſie 
nicht anruͤhrete.! !) 

29. Im Glauben 2) gingen ſie durch 
das rothe Meer, wie uͤber trockenes 
Land: was die Aegypter e erg 
und verſchlungen e Moſ. 
14, 22. 5 

30. Durch den Glauben 1 
ten die Mauern von Jericho ein, n 
dem man ſieben Tage um Te, hert 
gezogen war. 

31. Durch den Glauben 44) ging 
Rahab, die Hure, 45) nicht zu Grunde 
mit den Unglaͤubigen, nachdem fie die 
Kundſchafter friedlich aufgenommen hatte. 
Joſ. 2, 3: 6, 23. 

32. Und was fol ich meh fagen? 
Die Zeit würde mir mangeln, zu er: 
zaͤhlen von Gedeon, Barac, Samſon, 
Jephte, David, Samuel und Len A 
pheten: 46) 

33. welche durch den Glauben Kö⸗ 
nigreiche bezwangen 47) Gerechtigkeit 
erwirkten, 48) Verheißungen erlang⸗ 
ten, 29) der Loͤwen Machen verſtopf⸗ 
ten, 50) g 


5 daß das ſchöne Kind von Gott zu etwas Auſferordentlichem bern 05 
35) an ſeine künftige höhere Beſtimmung. 
36) Die Königstochter Thermuthis hatte den Moſes 155 und eiche laſſen; 


als er den königlichen Hof verließ, war er 40 Jahre alt. 
zeitlichen Genuß der Sünde haben. 
38) um Chriſti willen, die Schmach, die er wegen des, 

S. 1. Cor. 10, 1 ff. 
39) an den Schutz des unſichtbaren Gottes. 


37) Im Griech.: 


Reiches erdulden mußte. 


ſchont bleiben werden (2. Moſ. 12, 13). 


Apſtg. 7, 23), 


Chriſum boridenten 


40) an die Verheißung, daß die Iſraeliten urch det Blut bes laune ver⸗ 


41) S. die Geſchichte 2. Moſ. 12, 1 ff. 
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42) an die wunderbare Rettung Gottes, und in der Kraft Ni States, 


43) an Gottes Macht (Joſ. 6, 5: 2. Mach. 12, 15). 
44) daß Gott den Iſraeliten auch fernerhin beiſtehen werde. 
45) wahrſcheinlich ſo genannt, weil ſie in früherer Zeit eine a 
Andere überſetzen: die Wirthin. 


weiſe führte. 


9. 


u Lebens. 


400 welche lauter Glaubenshelden waren, ihre Thaten im Vert e auf Gottes 


Beiſtand wirkten, an dem ſie feſthielten, als ob er ſichtbar ware. 


47) wie Gedeon, beſonders David. 


507 
48) in ihrem Glauben Gottes Wohlgefallen erſaug K. 


8 0 x 


49) gewiſſe irdiſche Segnungen: denn die Reicher waren. ihnen noch aufbehal⸗ 


ten (V. 40). 
50) wie Samſon, David, Daniel. 


A 


werde. Alle diefe, fagt er, haben durch ihren Glauben wohl die 1 e 
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34. des Feuers Kraft ausloͤſchten,'1)] 37. wurden geſteinigt, zerſaͤgt, ver: 
der Schärfe des Schwertes entrannen, “ 2) ſucht, 5°) durchs Schwert getoͤdtet, gin⸗ 
aus Schwachen Starke wurden, kraft⸗ gen umher in Schafpelzen und Zie⸗ 

voll im Streite, Heerlager der Frem— genfellen, ) Mangel leidend, gedraͤngt, 
den in die Flucht trieben. gemißhandelt; 


38. ihrer war die Welt nicht werth; 
35. Weiber bekamen durch Aufer⸗ > 
ſtehung ihre Bern e wie 5 ſie ſind umhergeitrt in Wüften und 


Einige wurden auf die Folter geſpannt, 8 u Höhlen und Klüften der 
und mochten die Hrelaflung nicht an 99. Ung dieſe Alle, obwohl durch 


nehmen, um die beſſere Auferſtehung zu das Zeugniß des Glaubens bewaͤhrt, 


54 
erlangen. 6) % haben die Verheißung nicht erhalten: 
36. Andere haben Spott und Schlaͤ. 40. weil Gott etwas Beſſeres für 
ge ertragen, dazu Bande und Gefang:| uns auserſehen hatte, damit fie nicht 
niſſe: ohne uns vollendet wuͤrden. s) 


Das 12. Kapitel. 


Da wir nun die Beiſpiele ſo vieler Glaubenshelden vor uns haben, ſo laſſet uns den 
chriſtlichen Wettlauf mit dem Hinblicke auf Jeſum, auf ſeine Leiden und feine Beloh⸗ 
nung vollbringen, um nicht verzagt zu werden. Noch habt ihr nicht bis zu Tode ge⸗ 
kämpft, und ihr ſcheinet vergeſſen zu haben, daß Kinder gezüchtigt werden müſſen, Züch— 
tigung alſo zur Kindſchaft gehört. Wenn wir die Züchtigung von unſern leiblichen Wi: 


51) die drei Jünglinge im Feuerofen (Dan. 3, 22 ff.). 

52) z. B. David (2. Kön. 22, 1 ff.) Elias (3. Kön. 19). 

53) durch des Elias und Eliſäus Glaubenskraft (3. Kön. 17, 18 ff.: 4. Kön. 
4, 21 ff. 

54) die machabaͤiſchen Brüder. S. 2. Mach. 7. 

55) And. geb. das Griech.: gefoltert. N 

56) Diefer Bußkleidung bedienten ſich die Propheten. „ 5 

57) Beiſpiele ſ. 1. Mach. 1, 56: 2, 28 ff.: 2. Mach. 5, 27. 

58) Nachdem der Apoſtel viele Beiſpiele von der großen Kraft des algen 
chen Glaubens gegeben, berührt er zum Schluſſe noch, in wieferne dieſe Kr. dt doch 
etwas beſchränkt war, und von der des Glaubens der christlichen Zeit 15 


nicht das dafür Verheißene nach ſeiner höhern Beziehung erhalten, weil Gott be 
hatte, daß das in höherer Weiſe Verheißene, das Beſſere, nämlich ! as Himm mmelreich 
erſt ſpäter eintreten, und EN und zu Theil werden follte, damit A 2 wir hienieden, 
ſi e dort in daſſelbe eintreten, zuletzt Alle zuſammen zur Vollendung gebracht werden 
könnten. Wie ſehr haben wir alſo ‚Hefte die größere Gnade al er a 
zu vergelten. Die höhere Verheißung, das Himmelreich iſt hier in eine 
ige, vom Be hienieden bis zu feiner Vollendung am Ge 
ag 0 ‚ndung geſchieht erſt an dieſe em 
Erlö des Aug. Hier., Chryſ). uebrig ö 
(9,8 Witt, daß, ſo lange der Alte Bund währte, unt a 
vollbracht hatte, der Himmel verſchloſſen war, die heiligen tbäte ne 7 55 rent 
fertigt wurden, die Früchte der Rec chtfertigung aber 100 ee e ſon⸗ 
dern das Opfer Chriſti erſt abwar ten mußten, um dann mit ee 2 A) W 
einzuziehen. 9 7 A 1 ee ee 
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tern zu irdiſchen Zwecken annehmen, ſollen wir uns um ſo mehr von dem himmliſchen 
Vater zu unſerem Heile zu den Früchten der Gerechtigkeit züchtigen laſſen. Darum 
faſſet Muth, räumet alle Hinderniſſe zur Standhaftigkeit weg, ſuchet euch zu heiligen, 
und verſcherzet nicht muthwillig, wie Eſau, die angebotene Gnade; denn ihr ſeyd nicht 
in einen ſinnlichen, äußerlichen, ſondern einen geiſtigen, heiligen Bund eingetreten. 
Fallet nicht ab; denn wenn ſchon die Iſraeliten ihren Abfall mit ihrem Leben büßten, 
um ſo vielmehr wir. Bei der Geſetzgebung erfihütterte der r die Erde, für jetzt iſt 
eine völlige Erſchütterung, auch des Himmels verheißen, weß alb wir treu und ſtandhaft 
ſeyn müſſen, um nicht von Gottes ſtrafendem Feuer ve ſchlungen zu werden. 


1. So laſſet denn auch uns, da wir Ja, gedenket an ihn, der ſolchen 
eine ſolche Wolke von Zeugen) um Wöderſprüch von den Suͤndern gegen 
uns haben, alle Laſt und die uns an⸗ ſich erduldet hat, damit ihr nicht er⸗ 
klebende Sünde ablegen, und mit Ge: muͤdet und euern Muth nicht in 
duld dem uns vorgelegten Wettkampfe | lafiet. *) 
zulaufen,?) Roͤm. 6, 1. 4. Noch habt ihr nicht bis aufs 
2. und laſſet uns aufblicken zu dem Blut widerſtanden im Kampfe wider 
Anfaͤnger und Vollender des Glaubens, die Suͤnde: 5) 
zu Jeſu, der fuͤr die ihm vorgelegte 5. und ihr habt vergeſſen den Troſt, 
Freude das Kreuz erduldete, die Schmach der zu euch als zu Kindern redet, da 
nicht achtete, und zur Rechten des 19 5 er ſpricht: e? Mein Sohn, achte nicht 
nes Gottes ſi fist. 3) gering die Zuͤchtigung des Herrn, und 
ale den 


1) eine fo große Menge von Zeugniſſen über die Kraft des Glaubens. 
2) Der Apoſtel ſtellt hier das Leben des Chriſten als einen Lauf dar (Vgl. 1. Cor. 
9, 24—27. Phil. 3, 12— 14). Um ungehindert zu laufen, ſoll man jegliche Laſt, alle 
Liebe der Welt und ihre Luſt, namentlich die Sünde, welche ſich ſo leicht an uns an⸗ 
ſchließt, und uns allenthalben umgibt, wegwerfen, und mit ausharrender Geduld lau: 
fen in dem uns verordneten, unvermeidlichen Kampf (Wettlauf), den wir gegen alle 
Hinderniſſe, Anfechtungen zu beſtehen haben, um den Preis zu ug a Cor. 
9, 24). ” ö 
3) und laſſ et uns, ſollten wir auch Vieles um des Glaubens willen 10 Niben ha⸗ 
ben, zu dem aufblicken, der ſein irdiſches Leben mit der klarſten Ueberzeugung von der 
Erlangung der himmliſchen Güter begonnen und damit vollendet hat (ſ. ob. 11, 1), 
zu Jeſu, der, um die ihm (ſeiner menſchlichen Natur nach) vorgelegte Freude zu erhal⸗ 
ten, den Kreuzestod und die Schande wählte, und dann wirklich damit b nt wurde, 
daß er auch ſeiner Menſchheit nach an der göttlichen Weltregierung nn nir Die 
8 rte »Anfünger und Vollender des Glaubens“ find mehrſinnig. Jeſus hier als 
Muſter vorgeſtellt wird, ſo ſind fe zunächſt auf ihn zu beziehen, .* a 
gebenen Sinne zu faſſen; da aber Jeſus auch in Bezug auf uns Anfck 
der des Glaubens iſt, mſofetne er unſers Glaubens urheber und Belol 
ae obigen Worte en noch den Sinn: Laſſet uns au listen ; . 


— 
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verzage nicht, wenn du von ihm ge⸗ bringt fie denen, die durch ſie geuͤbt 


ſtraft wirſt. 

6. Denn wen der Herr lieb hat, den 
zuͤchtiget er: er ſchlaͤgt jedes Kind, das 
er aufnimmt. 7) 

7. Haltet aus unter der Zuͤchtigung: 

Gott verfaͤhrt mit euch, wie mit ſeinen 
Kindern: s) denn wo iſt ein Kind, das 
der Vater nicht zuͤchtiget? 
8. Wenn ihr ohne Zuͤchtigung wa: 
ret, deren Alle?) theilhaftig geworden, 
ſo waͤret ihr Baſtarde und keine Kin⸗ 
der, 0) 

9. Ferner, unſere leiblichen Vaͤter 
hatten wir zu Zuͤchtigern, und erwieſen 
ihnen Ehrfurcht: ſollten wir nicht viel: 
mehr dem Vater der Geiſter uns unter: 
werfen, damit wir leben? 11) 

10. Jene zuͤchtigten uns fuͤr kurze 
Zeit 12) nach ihrem Gutduͤnken: dieſer 
aber fuͤr das, was nuͤtzlich iſt, um ſeine 
Heiligung zu erlangen. 1°) 

11. Jede Zuͤchtigung aber ſcheint für 
die Gegenwart nicht zur Freude zu ſeyn, 
ſondern zur Trauer: in der Folge aber 


—— — 


7) in die Zahl ſeiner Kinder. 


euch ꝛc. 
\ 9) Kinder. 


wurden, eine friedenreiche Frucht der 
Gerechtigkeit. 1%) * 

912. Darum richtet wieder auf die 
erſchlafften Haͤnde und die wankenden 
Kniee: 19) 

13. und machet gerade Tritte mit 
euern Fuͤßen, damit nicht Jemand hinke 
und abgleite, ſondern vielmehr geheilt 
werde. 16) 

14. Strebet nach Frieden mit Al⸗ 
len und nach Heiligung, ohne welche 
Niemand Gott ſchauen wird. Matth. 
5, 8. 20. 

15. Sehet zu, daß Keiner die Gnade 
Gottes verſaͤume, damit keine bittere 
Wurzel aufwachſe und hinderlich ſey, 
und dadurch Viele verunreinigt wer⸗ 
den: 17) 


16. daß nicht Jemand ein Unzuͤch⸗ 
tiger oder Veraͤchter des Heiligen ſey 
wie Eſau, 18) der um eine einzige Speiſe 
ſeine Erſtgeburt verkauft hat. 1. Moſ. 
25, 33. 

Le! 
we 


2 


ir 


ed 
8) Im Griech.: Wenn ihr aushaltet unter der Bug, f fahrt Soft mit 


10) Gott zeigt fih als unſern Vater durch die Schung; Züchtigungsloſt gkeit 


würde ein Zeichen ſeyn, daß Gott nicht unſer Vater wäre. 


geſchlagen werden, Ki 


theilhaftig werden. 


12) für die kurze Lebenszeit, damit We 


Zwar ſind nicht Alle, die 


1 aber alle, die Kinder ſind, werden geſchlagen. a 
11) damit wir durch Züchtigung re gi und fo des ewigen Lebens 


Se und 


auglich für das irdiſche Leben würden. 


13) um heilig zu werden wie er (1. petr. 1, 16), ja un ſogar i in die Gemein: 


ſchaft mit ſeiner göttlichen Natur zu kommen (2. Petr. 1, 4). 
14) Die Seligkeit mit dem ewigen Frieden (2. Tim. 4, 90. 


N 


MH 


15) Darum faſſet wieder Muth für das Ebriltent e und bleibet ſtandhaft auch 


unter den Leiden, die noch kommen werden. 
100 Gehet den geraden Weg des Evangeliums, damit ni 
i ode gar abfale, vielmehr ganz darin befeſtiget werde. 
cht verrenkt, ſondern vielmehr geheilt werde (camit ihr, die ihr gegenwärtig 
| ſeyd, im 1 Glauden wanket, nicht 


i heit, Glaubensſchwäche geheilt! 
17) Habet Acht (beſonders ihr Vorſteher), 
werde, damit kein ſchädlicher, verderblicher Menſch fi ſich 


ewige Heil auch an Andern hindert und Viele durch ſein 5 


verführt. 


18) Unzüchtiger ſteht hier im Sinne von Abtrünniger. « 


b Semanı i im Glauben 
Im Griech.: damit das 


; davon e , ſondern vielmehr 
Keine 


1 


em Chriſtenthume untreu 
unter euch erhebe, der das 
böſes Beiſpiel zum Abfalle 


Vergl. Jer. 2, 20: 
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17. Denn ihr wiſſet, daß er auch nung, daß Moſes ſprach: Ich bin er⸗ 


nachher, als er den Segen erben wollte, 
verworfen wurde: denn Sinnes-Aen⸗ 
derung erlangte er nicht, obwohl er ſie 
mit Thraͤnen ſuchte. ?) 

18. Denn 20) ihr ſeyd nicht hin⸗ 
getreten zu einem Berge, den man 
betaſten kann, zu brennendem Feuer, 
zu Wettergewoͤlk, zu Finſterniß, zu 
Sturm, 

19. zu Poſaunenſchall, zu Wortge⸗ 
toͤn, welches, die da hoͤrten, ſich verba⸗ 
ten, damit das Wort nicht an ſie ge⸗ 
richtet wuͤrde; 

20. denn ſie ertrugen nicht, was ge⸗ 
ſagt ward: „Wenn auch ein Thier 
den Berg beruͤhrt, ſo ſoll es geſteinigt 
werden:“ 2. Mof. 19, 12. 13. 

21. ja ſo furchtbar war die Erſchei⸗ 


Ezech. 16, 36. 


ſchreckt, und zittere: ® 1) 

22. ſondern ihr ſeyd hingetreten 
zum Berge Sion, zur Stadt des le⸗ 
bendigen Gottes, zum himmliſchen Je⸗ 
ruſalem, ? 2) zu der Menge vieler tau⸗ 
ſend Engel, 

23. zur Gemeinde der Erſtlinge, wel: 
che in den Himmeln aufgezeichnet ſind, ) 
zu Gott, dem Richter Aller, zu den 
Geiſtern der vollendeten Gerechten, 4) 

24. und zu Jeſu, dem Mittler des 
neuen Bundes, 25) und zu dem Blute 
der Reinigung, 2°) welches beſſer redet 
als das des Abel. 27) 

25. Sehet zu, daß ihr den Reden⸗ 
den nicht abweiſet. Denn wenn jene 
nicht entkommen ſind, welche den ab⸗ 
wieſen, der auf Erden ſprach: wie viel 
weniger wir, wenn wir uns von dem 


Perächter des Heiligen heißt Eſau, weil er die Erſtgeburt, womit ſo 


viele Vorrechte, insbeſondere das Prieſtenthum verbunden war, gering achtete. 


19) Verſäumet die Gnade Gottes nicht; 
verloren. Ihr könnet dieß an Eau fehen. 


denn einmal verloren, ift fie oft für immer 
Dieſer wollte den Segen, den er durch 


ſeinen Leichtſi inn verloren, nachher von ſeinem Vater zu erhalten ſuchen; aber er wurde 
davon ausgeſchloſſen, und konnte feines Vaters Sinn nicht mehr ändern, obwohl er 


ihn mit Thränen zu kewegen ſuchte. S. 1. 
20) Geht auf V. 15 zu urück. 


ſeine Leſer die dargereichte G 


Moſ. 27, 34. 


Der Apoſtel gibt nämlich noch einen Grund, warum 
nade des Chriſtenthums nicht geringſchätzen oder gar davon 


abfallen dürften, weil ſie nicht i in eine ſinnliche irdiſche Geſellſchaft unter blos ſinnlich 
furchtbaren Erſcheinungen eingetreten find (V. 18—21), ſondern in eine geiſtige über⸗ 
irdiſche, zu Gott und dem furchtbaren Richter aller Menſchen. (V. 22— 24). 

21) ueber die angeführten Naturerſcheinungen ſ. 2. Mof. 19, 16. 18: 20, 21; über 


die Furcht des Volkes 2. Moſ. 20, 19. 

5. Mof. 9, 19. 
22) Der Ber 

war, die Stadt 


Die Rede Moſis ſteht dem Sinne nach 


Sion, worauf RR nde Theil der Stadt Jeruſalem erbaut 
ottes, das himmliſche Jeruſalem ſtehen hier gleichbedeutend für Reich 


Chriſti, dieſes im umfaſſendſten Sinne des Wortes verſtanden, nämlich als Kirche Got⸗ 


tes auf Erden (V. 23) und im Himmel (V. 22). 
23) zu der noch auf Erden lebenden Gemeinde der wirklichen nicht 
chriſten, die ſchon in die Liſte der Himmelsbürger eingeſchrieben fi nd. 


linge als Glieder der apoſtelſſhen Kirche. 


5 20 zu den abgeſchiedenen Gerechten, welche die vollendete 
9 Himmel eingegangen An 


und einſtweilen dem Geiſte nach 
aa der Auferſtehung an der e 
S. ob. 9, 15. 3 Be 


I. 
200 zu dem Hohenprieſter Seu, der + fein Bern 


aufopfert, S. ob. 9, 1114. 


27) denn Chriſti Blut rufet 5a Sünsensrgetun, Abels Blut ſchrie um gerechte 


Beſtrafung des Schuldigen. 
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me der vom Himmel zu uns delbaren als Geſchaffenen, damit das 

redet! 28 97 6 Unwandelbare bleibe. 31) 

2 Bee after: 28. Da wir nun ein unwandelbares 
Worte der V Noch ein⸗ Reich empfangen, fo laſſet uns fefthal- 

. age % al nie allen er ten an der Gnade, 22) durch die wir 

Erde, ſondern auch den Himmel er⸗ Gott dienen und ihm gefallen wollen 

ſchuͤttern. 0) mit Furcht und Ehrerbietung; 


27. Mit den Worten „noch einmal“ | 29. denn unſer Gott iſt ein zehren⸗ 
zeigt er an die Umwandlung des Wan⸗ des Feuer. 33) 


7 


Das 13. Kapitel. 


Ermahnung zur chriſtlichen Bruderliebe, ſtandesmäßigen Keuſchheit, Genügſamkeit, Nach⸗ 
ahmung der Vorſteher, zum treuen Halten an der ächten chriſtlichen Lehre, an den 
Gnadengaben des Evangeliums im Gegenſatz zu den reinen Speiſen und Opfermahlzei⸗ 
ten der Juden, anſtatt deren die Chriſten ein anderes Opfermahl haben, an dem die 
Juden ſelbſt nach ihrem Geſetze keinen Theil haben können, weil die Sündopfer, wie 
der Leib Chriſti eines iſt, nicht gegeſſen, ſondern außer dem Lager verbrannt wurden. 
Darum hat Chriſtus außerhalb des Thores gelitten. Wollen wir, deſſen eingedenk, auch 
gerne als Auswürflinge angeſehen ſeyn und mit ihm leiden, da wir eine beſſere Zukunft 
hoffen. Laßt uns freimüthig den Glauben bekennen. Seyd wohlthätig, gehorſam den 
Vorſtehern, betet für mich. Segen und Grüße. 


1. Die Bruderebe bleibe unter nicht: denn durch dieſe haben Einige, !) 
euch. ohne es zu wiſſen, Engel beherberget. 
2. Die Gastfreundschaft vergeſſet 3. Gedenket der Gefangenen wie 


28) Hütet euch wohl, den zu verſchmähen, der Erlöſung verkündet: denn wenn 
ſchon die Iſraeliten ihren Abfall von Gott und ſeinen Geboten mit ihrem Leben büßten 
(& Moſ. 21, 4—6: 14, 2—36: 25, 1 ff.), während er doch nur auf Sinai zu ihnen 
redete: um wie viel weniger werden wir der Strafe entgehen, wenn wir den vom 
Himmel aus Redenden (Joan. 1, 14 ff.) verſchmähen! 

29) damals, bei der Geſetzgebung auf Sinai, ſ. 5. Mof. 5, 24 ff.: Pf. 67, 9. 

30) Die Worte: »noch einmal ıc.« find aus dem Propheten Aggäus 2, 7 entlehnt, 
und gehen auf die große, allgemeine Umwälzung, welche Chriſtus bei feiner Erſcheinen 
herbeigeführt hat. Sieh die Erklärung bei dem Propheten. 

31) Mit den Worten »noch einmal ꝛc.« will der Prophet ſagen, daß das Wandel: 
bare, das Geſchaffene, nämlich die moſaiſche Religionseinrichtung (ſ. ob. 9, 1. 11) 
dem Unwandelbaren, dem Chriſtenthume, dem Reiche Chriſti, das auf Erde beginnt 
und im Himmel ewig fortdauert, Platz machen werde. Die moſaiſche, die wandelbare 
Religionseinrichtung bewirkte nur eine Bewegung auf Erden Not. 29); aber die un⸗ 
wandelbare öffnete den Himmel, erſchütterte ihn gleichſam, daß er ſich öffnen mußte 
(ob. 9, 8. Ki und wird zuletzt Alles ins Unwandelbare uma ern (2. Petr. 3, 12. 
Ob. 2 Dieſes Letztere liegt unverkennbar zugleich in den ſtarken Ausdrücken. 
aloe, aulus damit ſagen, müßt ihr das 1 1 viel Hape ſchätzen, und 
euch wohl hüten zu dem Wandelbaren aurüttzukehren. 5 

32) am Chriftenthume. 

33) ein Richter, der ſtrenge ſraft 6. Mer. 5 200. er 

1) 3. B. Abraham, Lot (1. Mof. 18. 19), Manue (Richt. 13). 


1 . ey 
362 Der Brief an die Hebräer. 13. * 


Mitgefangene,) und der Muͤhſeligen, 7. Gedenket eurer Vorſte welche 
wie ſelbſt noch im Koͤrper Befindliche.“) euch das Wort ri ni et ha⸗ 
4. Ehrbar ſey die Ehe in Allem,) ben: ſehet auf den 5 
und das Ehebett unbefleckt:?) denn die Wandels, fol gu nach i 
Unzuͤchtigen und Ehebrecher wird Gott! 8. Jeſus Chriſtus iſt derſelbe geſtern 
richten. und heute und in Ewigkeit. 79 f 
5. Euer Wandel ſey ohne Geiz, 9. Laſſet euch nicht verführen durch 
ſeyd zufrieden mit dem, was ihr jetzt allerlei fremde Lehren: 8) denn das Beſte 
habet; denn er ſelbſt hat geſagt: Ich iſt, das Herz mit der Gnade zu ſtaͤrken, 
will dich nicht verlaſſen, und nicht ver- nicht durch Speiſen, welche denen, die 
ſaͤumen: 5. Moſ. 31, 6. Sof. 1, 5. darauf hielten, nicht nuͤtzten.“) 

6. ſo daß wir mit Vertrauen fagen 10, Wir haben einen Opferaltar, wo⸗ 
koͤnnen: Der Herr iſt mein Helfer, von diejenigen nicht eſſen duͤrfen, die 
ich fürchte nicht, was mir thun kann dem Zelte dienenz! 0) 
ein Menſch. Pf. Nh x 11. denn von den Thieren, deren 


D als ob ihr in derſelben traurigen Lage wäret, und was ihr für euch ſelbſt thi 
würdet, das thuet ihnen. e u 
3) als ſolche, denen daſſelbe begegnen kann, e ir 
Bedrängten wie für ſich ſelbſt ſorgen ſollen. 10 Fi wo 

4 In Allem, was zur Ehe gehört, werde die Corsa 5 ee die 
ſtandesmäßige Keuſchheit beobachtet. 

5) werde nicht durch Ehebruch und Unzucht befleckt. 

6) erwäget, wie ſie ſtandhaft waren bis an ihr Lebensende, und thut desgleichen. 

7) Paulus ſcheint mit dieſem Verſe einem Einwurfe der Hebräer begegnen zu wol: 
len. Dieſe konnten ihm ſagen: Du willſt, daß wir den Glauben der Apoſtel und Jün⸗ 
ger nachahmen, die uns gepredigt haben, aber dieſe hatten leicht glauben, da Jeſus 
Chriſtus unter ihnen lebte, und ihren Glauben durch ſeine Gegenwart mächtig unter— 
ſtützte. Darauf antwortet Paulus: Chriſtus iſt ewig derſelbe, keiner Veränderung 
unterworfen: auch jetzt lebt er noch gegenwärtig unter euch, unterſtützt mit ſeiner 
Gnade euern Glauben, und wird euch in allen Verfolgungen ſchützen in pen eben 


ir die Mühfeligen, 


jelm.). Andere verbinden dieſen Vers mit dem Folgenden. Chriſtus iſt in ſei igen⸗ 

ſchaften und feiner Lehre immer derſelbe, huldigt darum keiner neuen Lehre. 
8) die von der Lehre Jeſu abweichen. Im Griech.: nicht herumtreiben (wie ein 

Schiff von den Wellen herumgetrieben wird). 7 n 

9) Der Apoſtel hat jene Irrlehrer im Auge, welche auf die Verbindlichkeit des mo⸗ 
ſaiſchen Ceremonialgeſetzes, der Beſchneidung, der Speiſegeſetze (Col. 2, 16. 17: 1. Tim. 
4, 3) der Beobachtung der Opfergebräuche ıc. drangen, und will ſagen: Laſſet euch 
nicht von jenen irreleiten, welche einige Speiſen für rein, andere für unrein halten, 
und den pfermahlzeiten beizuwohnen gebieten: denn das Beſte iſt, ger die Gnade, 
d. i. durch das Chriſtenthum, durch Alles, was es gibt und verheißt, das Herz zu näh⸗ 
ren und zu ſtärken, nicht durch die Beobachtung der peifegefege un und eiwohnung 
bei den Opfermahlzeiten, vol Bi welche dar hielte keine Rech ertigung und 
Heiligung erlangt haben 8 755 0 1 0 inlich iſt die Meinung derjenigen, 9 —— 

unter »Gnade⸗ die Gna aden eiligen Altarsſakrar entes verſtehen; 
(u Dan 8 5 iſt vice e 5 5 t als Speiſe der Chriſten bezeit 
ame veist dare 

5 


8 


hariftie, von 42 00 Gnade 


3 den nicht eſſen Wert: + ’ 
em Altare liegt, ftatt des geheimnißvol⸗ 


altar ſteht hier ſtatt des Opfers, 675 b 
efe unter den Geftalten des Brodes und 


len Leibes, den der Heiland als Opfer u 


\ 
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Blut für die Sünde durch den Hohen. 15. Durch ihn alſo 1) laßt uns 
prieſter ins eiligthum getragen wird, Gott allezeit darbringen das Opfer des 
werden die Koͤrper verbrannt außerhalb Lobes, das iſt, die Frucht der Lippen, 
des Lagers. 11) welche ſeinen Namen bekennen. ) 


12. Darum hat auch Jeſus, damit 
er durch ſein Blut das Volk heiligte, 16. Aber wohlzuthun und mitzuthei⸗ 


len, vergeſſet nicht; denn ſolche Opfer 
außen vor dem Thore gelitten. 12) ! 
13. Laſſet uns nun hinausgehen zu gefallen Gott. bil. 4, 8. 
ihm außerhalb des Lagers, und feine| 17. Gehorchet euern Vorſtehern, 17) 
Schmach tragen;! 2) und ſeyd ihnen unterthaͤnig; denn ſie 
14. denn wir haben hier keine bleibende wachen für eure Seelen als ſolche, die 
Stadt, ſondern ſuchen die e Rechenſchaft geben werden, damit ſie 
Mich. 2 10. * dieß 18) mit Freude 3 und nicht mit 


Weines ſeinen Gläubigen zum Andenken an ſeinen Kreuzestod zurückgelaſſe en hat (Matth. 
26, 26 ff.). Bemerke: der Apoftel. ſpricht nicht bloß von einer Speiſe, ſondern von 
einer Speiſe, die von einem Opferaltare, von einem Opfer kommt. Die heilige Eucha— 
riſtie iſt alſo Opfer und Speiſe zugleich. Diejenigen, welche dem heiligen Zelte, dem 
Tempel dienen, ſind die Juden überhaupt. Daß die Juden nicht von hochheiliger Chri— 
ſtenſpeiſe eſſen dürfen, beweist Paulus in dem Folgenden. Er deutet damit an, daß 
jene Chriſten, welche den jüdiſchen Gebräuchen huldigen, damit das Recht verlieren, 
die heilige Euchariſtie zu genießen. Um alſo einer ſo hohen Gabe nicht verluſtig zu 
gehen, ſollten fie ſich wohl hüten, das Judenthum mit dem ee, ae zu ver⸗ 
einigen. 


11) die Körper des Bockes und Stieres, die am großen Verſöhnungstage für die 


Sünden geopfert wurden, mußten außer dem Lager, ſo lange das iſraelitiſche Volk in 
der Wüſte war, nachmals aber außer der Stadt Jeruſalem verbrannt werden (3. Mof. 
16, 14—28). Daraus, alſo aus dem Geſetze Moſis ſelbſt, nimmt Paulus ſeinen Be— 
weis, daß die Juden keinen Theil an der Opfermahlzeit der Ehriſten haben. Da näm— 
lich die Juden ihre Sündopfer nicht eſſen, ſondern außerhalb des Lagers (der Stadt) 


verbrennen: Chriſtus aber das durch die jüdiſchen Sündopfer vorgebildete wahre Günds 


opfer iſt, und darum auch außerhalb der Stadt (. 12) geopfert worden iſt: jo kann 
er ihnen nicht zur Speiſe ſenn. 5 

12) Der Hügel Golgotha, a ecm unſer Heiland gekreuzigt wurde, lag zur 
Zeit Chriſti außerhalb der weſtlichen Mauer von Jeruſalem in der Gegend zwiſchen 
den Thürmen Hippicus und Pſephing. Als ſpäter der Kaiſer Hadrian die Stadt er— 
weiterte, und einen Tempel in der Gegend des Golgotha erbaute, kam dieſer innerhalb 
der Stadt zu ſtehen, und jetzt befindet er ſich faſt in der Mitte derſelben, ſeit durch 

die. noch ſpäteren Veränderungen die weſtliche Seite noch mehr bebaut worden iſt. 

13) Laſſet uns zu ihm, dem in den Augen der Juden unreinen Sündopfer hinaus: 
gehen, und gerne mit ihm als unrein geachte den, gerne mit ihm leiden und 
ſterben. ve 

14) denn wenn wir auch zu leiden haben, ſo dauert es nicht lange, und unfer 
Ziel, nach dem wir ſtreben, iſt ja der Himmel. 

15) Dieſer Schluß geht überhaupt aus der ganzen vorhergehenden Ermahnung 
hervor 

* s iſt: das Opfer, welches von den Lippen kömmt, das Opfer eines ſtand⸗ 
haften Bekenntniſſes feines Namens, daß er der Heiland ſey, und daß wir nur von 
ihm unſer Heil erwarten. ö 7 13 

17) den Prieſtern, Biſchöfen. ee 

18) ihre geiſtliche Wachſamkeit, Rn Hirtenamt mit Freude alben. 
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Seufzen: 19) denn das wuͤrde euch kei⸗ 
nen Nutzen bringen. 
18. Betet fuͤr uns; wir vertrauen 


wohl, ein gutes Gewiſſen zu haben, in⸗ 


dem wir in allen Stuͤcken einen guten 
Wandel fuͤhren wollen: 

19. aber ich bitte euch um ſo mehr, 
dieſes zu thun, damit ich euch um ſo 
eher wiedergegeben werde. ) 

20. Der Gott des Friedens aber, 21) 
der heraufgefuͤhrt hat von den Todten 
den großen Hirten der Schafe durch 
das Blut des ewigen Bundes,? 2) un: 
ſern Herrn Jeſum Chriſtum, 

21. der mache euch zu jedem guten 
Werke geſchickt, ſeinen Willen zu thun: 
er wirke in euch, was ihm wohlgefaͤl⸗ 
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lig iſt durch Jeſum Chriſtum, welchem 
die Ehre ſey von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. Amen. 

22. Ich bitte euch aber Bruͤder, 
nehmet dieß Wort des Troſtes 23) gut 
auf; denn ich habe euch kurz geſchrie⸗ 
ben. ) 

23. Wiſſet, daß unſer Bruder Ti⸗ 
motheus freigelaſſen iſt: 25) mit ihm 
will ich, wenn er bald eintrifft, euch 
ſehen. 

24. Gruͤßet alle eure Vorſteher und 
alle Heiligen. Es gruͤßen euch die 
Brüder aus Italien. 5) 

25. Die Gnade ſey mit er Allen. 
Amen. 


19) aus Beſorgniß, ihre Bemühungen möchten vergeblich ſeyn. 

20) damit ich um ſo bälder zu euch kommen könne. 

21) der Urquell alles Heiles oder Friedens. Ob. 7, 2. 

22) in Folge ſeines Verſöhnungstodes, wodurch ein ewiger Bund vermutet worden. 


23) der Ermunterung. 


K. 25) aus ſeiner Gefangenſchaft. 


24) in Vergleich mit der Wichtigkeit des Gegenſtandes. 


26) die aus Italien bei mir ſich befinden. 


5 di . . 
. 4555 Mr. 7 
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Die tatheiißen Brick 


Der Brief des heiligen Jacobus. 


Katholiſche (allgemeine) helgen die nun folgenden Briefe, welche die bei 
ligen Apoſtel Jacobus, Petrus, Joannes und Judas zu Verfaſſern haben. Sie 
tragen dieſen Namen vorzuͤglich aus dem Grunde, weil der groͤßere Theil der⸗ 
ſelben nicht an einzelne Gemeinden und Perſonen, wie die Briefe des heiligen 
Paulus, gerichtet iſt, ſondern den chriſtlichen Gemeinden im Allgemeinen zu Lehre, War⸗ 
nung und Troſt zugedacht war. An der Spitze derſelben ſteht das Sendſchreiben 
des heiligen Jacobus. Wir haben in den Evangelien zwei Jacobus, welche 
Beide Apoſtel waren, Jacob, den Sohn des Zebedaͤus und Bruder des Joan⸗ 
nes, genannt der Aeltere, und Jacob, den Sohn des Alphaͤus und Verwand⸗ 
ten des Herrn, genannt der Juͤngere (Matth. 10, 3). Jacobus, der Aeltere, 
kann der Verfaſſer dieſes Briefes nicht wohl ſeyn; denn vor dem Jahre 42 
oder 43 nach Chriſtus, in welchem er den Martyrtod ſtarb (Apoſtelg. 12, 2), 
war das Chriſtenthum außer Palaͤſtina noch nicht ſo ſehr verbreitet, als die 
Aufſchrift des Briefes (K. 1, 1) vorausſetzt, indem der heilige Paulus ſeine 
erſte Bekehrungsreiſe unter die Voͤlker erſt im Jahre 44 oder 45 antrat. So 
werden wir von ſelbſt auf den juͤngern Jacobus, den Verwandten des Herrn, 
geführt. Daß dieſer Verfaſſer ſey, wird durch die älteften und bewährteften 
Zeugniſſe der Vaͤter und Kirchenſchriftſteller außer Zweifel geſetzt. Er war 
der Sohn der Maria, einer nahen Verwandten der Mutter des Herrn (Joan. 
19, 25), und hatte zu Brüdern Joſeph, Simon und Judas Thaddaͤus (Matth. 
13, 55. Jud. 1). Der Juͤngere hieß er wahrſcheinlich zum Unterſchiede von 
Jacobus, dem Sohne des Zebedaͤus, der an Jahren aͤlter ſeyn mochte. Nach 
der Himmelfahrt des Herrn ward er Biſchof von Jeruſalem, wie nicht nur die 
Ueberlieferung berichtet, ſondern auch die Schrift (Gal. 1, 19. Apoſtelg. 12, 
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17: 15, 13. Gal. 2, 9. Apoſtelg. 21, 18) bekraͤftiget. Er fuͤhrte ein ſehr 
ſtrenges Leben von Jugend auf. Nach der Erzaͤhlung des Hegeſippus, der 
im zweiten Jahrhunderte lebte, aß er kein Fleiſch, trank keinen Wein, und war 
ein ſolcher Freund des Gebethes, daß ſeine Kniee mit dicken Schwielen bedeckt 
waren. Seiner Froͤmmigkeit wegen, die auch die Juden an ihm bewunderten, 
erhielt er den Namen des Gerechten. Zur Abfaſſung dieſes Sendſchreibens 
ward er wahrſcheinlich durch die Zeitumſtaͤnde veranlaßt. Viele Chriſten wa⸗ 
ren in Gefahr, aus Furcht vor Verfolgung, vom Glauben abzufallen (ſieh 
Einleitung zum Brief an die Hebraͤer), die Lehre von der Rechtfertigung durch 
den Glauben (Brief an die Roͤmer) ward von Einigen ſo mißverſtanden, daß 
ſie in dem Wahne waren, durch den unthaͤtigen Glauben ohne die chriſtlichen 
Werke die Rechtfertigung erlangen zu koͤnnen, weßhalb Liebloſigkeit, Unter⸗ 
druͤckung der Armen Züͤgelloſt it und Laſterhaftigkei see um ſich griffen. 
um dieſem Uebelſtande, der in mehreren Gemeinden oe geweſen ſeyn 
muß, zu begegnen, ſchrieb Jacobus dieſen Brief, und richtete ihn, da er Bi⸗ 
ſchof zu Jeruſalem uͤber Judenchriſten und alſo vorzuͤglich Judenapoſtel war, 
an die Judenchriſten der auswärtigen & Länder (K 1, 49 2 Man kann darin 
drei Theile unterſcheiden: Unterricht (K. 1), Bestrafung (K. 2 bis K. 5, 7) 
und Troſt (K. 5, 7 ff.). Zuerſt unterrichtet er uͤber den Nutzen der Anfech⸗ 
tungen, uͤber den Urſprung des Guten und Boͤſen, uͤber die Fruchtbringung 
des goͤttlichen Wortes. Hierauf ſtraft er ſeine Leſer wegen der unter ihnen 
herrſchenden Mißbraͤuche und Irrthuͤmer, wegen Partheilichkeit und Menſchen⸗ 
anſehen, wegen der unter ihnen gang und gebe falſchen Rechtfertigungslehre, 
der Zudringlichkeit zum Kirchenamte, der Sittenloſigkeit. Zuletzt troͤſtet er die 
Verfolgten, ermuntert ſie zur Geduld und gibt ihnen verſchiedene Verhaltungs⸗ 
regeln in den verſchiedenen Verhaͤltniſſen des Lebens. Der Apoſtel ſchreibt 
nach orientaliſcher Sitte in Sentenzen, die öfter. ohne genauen Zuſammhang 
nebeneinander ſtehen, wie die Spruͤche Salomons und des Jeſus Sirach. 
Wann er geſchrieben, laͤßt ſich nicht ganz genau beſtimmen. Die Zeit der 
Abfaſſung ſcheint zwiſchen das Jahr 51 und 64 nach Chriſtus zu fallen; nicht 
nach dem Jahre 64; denn in dieſem Jahre wurde Jacobus von den Phari⸗ 
ſaͤern wegen Uebertretung des Geſetzes angeklagt und geſteinigt; nicht vor dem 
Jahre 51; denn in dieſes Jahr faͤllt das Ende der erften. Bekehrungsreiſe 
Pauli unter die Voͤlker, welche vorhergegangen ſeyn mußte, um eine ſo große 
Anzahl von bekehrten Juden des Auslandes annehmen zu Tonnen, als fie die 
Aufſchriſt des Briefes vorausſetzt (K. 1, 1). Der Ort der Abfaſſung iſt ohne 
Zweifel Jeruſalem. In neuern Zeiten iſt die Aechtheit des Briefes angeſtrit⸗ 
ten worden, aber weniger aus hiſtoriſchen Gruͤnden, als wegen dogmatiſchen 
Intereſſes, weil er naͤmlich die klaren Lehren don der Verdienſtlichkeit der gu⸗ 
ten Werke und von dem Sakramente der heiligen Selig 1 welt Leh⸗ 
a N mehrere rem verworfen haben. 
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Der katholiſche Brief des heiligen 
Alpoſtels Jacobus. 


eee g i. Kapitel. | 


Jacobus grüßt die hahn außer Paläſtina. reuet euch der Prüfungen; denn 
zur Vollkommenheit. Wenn aber Jemand dieß nicht einſieht, und Man- 

0 en Weisheit hat, der bitte darum mit feſtem Glauben ohne zu zwei— 

ir fo, wird e halten. Niemand laſſe ſich, weder durch Armuth noch Reichthum, 
verſuchen, im Chriſt enthume zu wanken; denn die Armuth ſchadet nicht, weil ſie erhöht 
wird, und der Reichthum nützt nichts, weil er vergeht. Selig wer die Prüfungen aus— 
hält. Es kommt aber keine Verſuchung zum Böſen von Gott, ſondern von unſerer ei— 
genen böſen Begierlichkeit, die wenn ſie unſere Einwilligung erhalten hat, Sünde und 
Tod gebiert. Von Gott kommt nur das Gute, wie denn vor Allem die herrliche Gabe 
des Chriſtenthums, die wir durch den Glauben an das Wort der Wahrheit erhalten. 
Laſſet uns dieſes Wort gerne hören, mit reinem Herzen auch fürderhin aufnehmen und in der 
That vollziehen; denn bloßes! ören nützt nichts, Hören und Thun macht ſelig, und die 

a wahre Gottesfu cht beſteht im rechten Reden und Handeln. 


4 


1. Jacobus, ein Knecht Gottes und endet, fo daß ihr vollkommen und ganz 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, den zwoͤlf ſeyd, und an nichts Mangel habet. 3) 
Staͤmmen, welche zerſtreut ſind, ) ſei⸗Roͤm. 5, En; 
nen Gruß. 3. 80 4 8 a5 

n d nel: N aber Jemanden aus 
PR San 5 e e ge euch an Weisheit, 5) der erbitte fie von 
tungen fallet, ) Gott, welcher Allen reichlich gibt, und 

a0 wiſſe, daß die Prüfung * es Beh bed 5) und ſie wird ihm 
res Glaubens Geduld wirket, SPS erden. | 
die Geduld aber das Werk voll⸗“ 6. Er bitte aber im Glauben, ohne 


+ den Juden aus den zwölf Stämmen Iſraels, welche unter den Heiden W 
halb Paläſtina zerſtreut leben, und zum Chriſtenthume übergegangen ſind. 
ki 2 U Anfechtungen ſind hier vorzüglich äußere Verfolgungen, Bedrückungen 
wie Luc. 22, 28, denen die Chriſten häufig ausgeſetzt waren, verſtanden (ſ. Br. a. d. 
Hebr. Einl.). Der Chriſt ſoll ſich dieſer Anfechtungen freuen; denn ſie bieten ihm Ge⸗ 
legenheit dar, im Glauben ſtandhaft zu ſeyn, und in der Geduld die Vollkommenheit 
zu erringen. So freuten ſich * Apoſtel ihrer Leiden Apſtg. 57 0. Vgl. Matth. 
6, 13. 

3) denn wiſſet, daß ihr durch die Anfechtungen, welche euern Glauben, eure chriſt⸗ 
liche Geſinnung auf die Probe ſtellen, Gelegenheit bekommet, die Tugend der Geduld 
zu üben; die Geduld aber euer Chriſtenthum vollkommen macht, euch zur Vollkommen⸗ 
heit verhilft, ſo daß ihr vollkommen untadeliche Chriſten werdet 1 zur ewigen 
Glückſeligkeit nichts mehr fehlt. Ueber die Geduld, welche vollkommen macht ſ. Luc. 
21, 19 Note 5. Im Griech.: die Geduld aber ſey vollkommen in ihren Werken, da⸗ 
mit ihr vollkommen und ganz ſeyd ꝛc. Sinn, die Geduld aber ſoll einen ganz vollkom— 
menen chriſtlichen Wandel hervorbringen, damit. ıc ki 

4) insbeſondere den großen Nutzen der Anfechtungen einzuſehen. pr di 

5) wenn der Menſch von Gottes Gaben guten Gebrauch macht; denn auſſerdem 
ginge es ihm, wie dem Knecht im Evangelium (Matth. 18, 32 ff.). 
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zu zweifeln; ) denn wer zweifelt, glei: 
chet der Meereswelle, die vom Winde 
bewegt und umhergetrieben wird: 7) 

7. daran denke ein ſolcher Menſch 
nicht, daß er etwas von dem Herrnem⸗ 
pfangen werde. s) 

8. Ein im Herzen getheilter Mann 
ift unbeſtaͤndig in allen feinen Wegen. “) 

9. Es ruͤhme ſich aber der niedrige 
Bruder ſeiner Erhoͤhung, 
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da verdorret das Gras, deſſen 5. 
fällt ab, und die Schönheit ihrer 

ſtalt iſt dahin: ſo wird auch der eiche 
auf ſeinen Wegen verwelken. 


12. Selig der Mann, 11) der die 
Anfechtung aushaͤlt; denn wenn er iſt 
bewaͤhret worden, wird er die Krone 
des Lebens empfangen, 12) welche Gott 
denen, die ihn lieben, ver 


13. Niemand ſage, wenn er verſucht 
wird, daß er von Go verſucht werde; 
denn Gott kann nicht zum Boͤſen ver⸗ 
ſucht werden, verſucht aber auch Nie⸗ 
manden: ! * 


10. und der Reiche ſeiner Niedrig: 
keit; 10) denn wie eine Blume des 
Graſes wird er vergehen: Eccli. 
14, 18. 

11. die Sonne geht auf mit Glut, 


6) im feſten Vertrauen, ohne an Gottes Macht und Freigebigkeit zu zweifeln. 
Gott will, daß er durch Vertrauen überwunden werde; und daß man ihm damit gleich⸗ 
ſam eine heilige Gewalt anlege. So ſiegte Jacob. 8. 1. Moſ. 32, 24. Note 4. 
Marc. 11, 24. 

7) denn wer zweifelt, iſt ein Spiel ſeiner Gedanken, wie die Welle ein Spiel des 
Windes; bald traut er Gott ſo viel Macht und Güte zu, ſeine Bitte nee au kön⸗ 
nen, bald wieder nicht. 

8) da die Erhörung des Gebetes nur von dem Glauben und Warten ai 
gemacht iſt (Marc. 11, 24; 1. Joan. 3, 21. 22). 

9) Ein ſolcher zwiſchen Glauben und Unglauben, zwiſchen Gott und Welt getheil⸗ 
ter Menſch iſt überhaupt unzuverläßig und unſicher in allen ſeinen Handlungen. N 

10) Da der Apoſtel immer noch von der geduldigen Ueberwindung der Anfechtun⸗ 
gen ſpricht (ſ. V. 19, ſo ſcheint die einfachſte Verbindung dieſer Verſe mit dem Vor⸗ 
hergehenden dieſe zu ſeyn; Keine äußere Lage, in der ihr ſeyd, oder in die ihr verſetzt 
werdet, darf euch zur Verſuchung ſeyn, im Glauben zu wanken: denn der Arme 
darum nicht unglücklich, weil er arm iſt, vielmehr ſoll er ſich ſeiner Erhöhung rühmen, 

daß er Kind Gottes, Bruder Jeſu Chriſti iſt, Erbe und Mitherrſcher im Himmel 
wird: und der Reiche iſt darum nicht glücklich, weil er reich iſt, sine er fein * 
Glück und ſeinen Ruhm in dem Stande der Erniedrigung ſuchen, in welcher Jae 
Chriſt durch Verläugnung und Abtödtung ſich befinden muß, nicht in vergänglichen 

Reichthümern, die heute ſind, und morgen nicht mehr. 

110 Der Apoſtel ſchließt feine Ermahnung, die Anfechtungen geduldig zu ertragen 

12) den Lohn der ewigen Seligkeit. 

13) Der Menſch pflegt gerne die Schuld des Böſen von ſich abzuwälzen un: auf 
Andere zu ſchieben. So mochten Manche, die die Leidensprüfungen nicht aushielten, 
ſondern in Unglaube und Laſter fielen, ſich damit entſchuldigen, daß Gott ſelbſt, der 
ſie in die Verſuchung gerathen ließ, an ihrem Falle Schuld ſey. Dagegen t nun 
Jacobus den wahren Urſprung der Sünde nach. Niemand ſage, wenn dane 
chungen zum Böſen geräth), dem Glauben und der Tugend untreu zu werden, daß 
er von Gott dazu verſucht worden; denn Gott der unendlich Gute iſt u zugänglich 
für das Böſe, und kann darum auch Niemanden zum Böſen verleiten: keine Sünde 
kann ihm nahen, und darum kann er mit der Sünde, die ſeinem Weſen widerſpricht, 


auch Niema mn nahen. Bemerke: Jacobus laͤugnet nicht überhaupt, daß die Verſu⸗ 
chungen von ſeyen; denn Gott ſchickt uns wirklich oft Leiden zu unſerer Prüfung 
und läßt eben deßhalb auch die Anreizungen zur Sünde zu: ſondern er läugnet nur, 
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14. ſondern Jeder wird verſucht, ins |vom Vater der Lichter, 16) bei welchem 
dem er vom feiner eigenen Luft gereizt keine Veraͤnderung und kein Schatten 
und, gene wird: s a von Veraͤnderlichkeit iſt. 17) 

15. dann, wenn die Luſt empfangen 
hat, gebieret ſie die Suͤnde; die Sünde 804 3 Ben AR ein Willen hat 
aber, wenn fie vollbracht ift, gebieret 1505 ir $ ort, ber Wahrheit 
den Tod. 14) geaenget, amit wir ein Erſtling ſeiner 

16. Irret alſo nicht, meine geliebte— choͤpfung waͤren. ) 
ſten Brüder! 18) 19. Ihr wiſſet es, meine geliebteſten 

17. Jede gute Gabe und jedes voll⸗ Brüder! Es ſey darum jeder Menſch 

kommene Geſchenk iſt von obenherab ſchnell zum Hoͤren, 20) langſam aber 


daß Gott wolle, die Verſuchung, die er entweder verhängt oder zuläßt, möge uns zum 
Böſen führen. Daß das Böſe wirklich aus der Verſuchung entſpringt, lehrt er weiter 
(V. 14. 15), kömmt nicht von Gott, ſondern aus der Begierlichkeit, vom Menſchen 
ſelbſt. 

14) Nicht Gott verſucht uns zum Böſen, nicht Gott iſt der urſprung der Sünde, 
ſondern jeder wird zum Böſen verſucht von ſeiner eigenen böſen Begierlichkeit. Dieſe, 
an und für ſich böſe, reizt ihn wie eine Buhlerin zur Sünde; dann, wenn er ſich mit 
ihr einläßt, ihr Beifall, Wohlgefallen, Einwilligung gibt, gleichſam ihr beiwohnt, ent— 
ſteht aus dieſer böſen Verbindung die Frucht, die Sünde, und die Sünde, wenn ſie 
im Werke vollbracht iſt, innerlich oder auch äußerlich ſich vollendet hat, erzeugt, hat 
zur Folge den Tod der Seele, und damit die ewige Verdammniß; denn nur was lebt, 
kann vor das Leben, vor Gott kommen, und mit ihm leben. Die Geiſteslehrer unter— 
ſcheiden drei Grade in der Verſuchung: die Anlockung der Begierlichkeit, das Wohl— 
gefallen, welches Verſtand und Wille daran haben, und die vollkommene Einwilligung. 
Erſt mit dem zweiten Grade beginnt die Sünde. Schön ſagt der heilige Auguſtin: 
Willige nicht ein in die Lockungen deiner Begierlichkeit. Durch nichts kann ſie Mutter 
werden, als durch dich. Haſt du eingewilliget, ſo haſt du gleichſam Beilager in deinem 
Herzen gepflogen. Gewähre doch die Umarmung der Einwilligung nicht, um nicht be— 
weinen zu müſſen die Frucht. Sieh über den doppelten Menſchen im Menſchen, den 
begierlichen und geiſtigen Menſchen Röm. 7, 15 f. Ueber den Tod, der Sünde Sold 
Röm. 6, 23. 

15) Schreibet die Sünde, das Böſe nicht Gott zu: von Gott kömmt ja nur 
Gutes. 

16) vom Urquell alles Lichtes, ſowohl des fehicchen als geiſtigen, der Wahrheit, 
Tugend, Gnade, alles Guten. 

17) der ſich in ſeiner Eigenſchaft nur Gutes zu FR immer gleich bleibt, und 
überhaupt unveränderlich iſt. 

18) Daß alle gute Gabe von Gott iſt, beweist der Apoſtel durch die Gabe des 
Chriſtenthums, welche aller guten Gaben beßte iſt. Im Griech.: fehlt »denn:« aber 
es liegt in der Vorſtellung des Apoſtels. 

19) Aus freier Gnade ſeines unabhängigen Willens (dieß iſt der Grund unſers 
Heiles) hat er uns wiedergeboren, zu neuen Geſchöpfen gemacht. Das Mittel dazu 
war das Wort der Wahrheit, das Evangelium mit ſeinen Gnadenmitteln, vorzüglich 
der Taufe; die Abſicht Gottes war, daß wir zu den Erſten gehören möchten, in denen 
die geiſtige Umwandlung bewirkt wird. Ueber Gottes freie Gnade ſ. Röm. 9: 2. Cor. 
6, 1. 2. Ueber die Wiedergeburt Joan. 3, 5. 

20) Der Apoſtel ſcheint zu der nun folgenden Ermahnung (V. 19 — 27), das gött— 
liche Wort Frucht bringen zu laſſen in guten Werken, durch das im vorhergehenden 

Verſe erwähnte Wort der Wahrheit veranlaßt worden zu ſeyn. Weil nämlich dieſes 
Sechster Band. 24 
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Zorne. 22) 
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zum Reden, 21) und langſam zum 


gleichet einem Manne, welcher fein na⸗ 
tuͤrliches Angeſicht im Ba be⸗ 


20. Denn der Zorn des Menſchen ſchaut, 


1 nicht, was vor Gott gerecht iſt. 3) 


Darum 24) leget ab alle Un— 
telnigteit und allen Auswuchs der 
Bosheit, und nehmet an mit Sanft— 
muth das eingepflanzte Wort, das eure 
Seelen retten kann. 25) 


22. Und ſeyd Befolger des Wortes, 
und nicht blos Hoͤrer, 28) indem ihr 
euch ſelbſt betruͤget; 2d) 


23. denn wenn Jemand ein Hoͤrer 
und kein Befolger des Wortes iſt, der 


24. und wenn er es beſchaut hat, 
hinweggeht, und ſogleich vergißt, wie 
er ausſah: 28) 


25. wer aber das vollkommene Ge⸗ 
ſetz der Freiheit durchſchauet, und dabei 
beharret,??) und kein vergeßlicher Hoͤ⸗ 
rer, ſondern Vollbringer des Werkes 
iſt: der wird durch ſein Werk ſelig 
werden. 


26. Wenn Jemand ein Gottesfuͤrch⸗ 
tiger zu ſeyn waͤhnet, und ſeine Zunge 


Wort, wenn es zum Heile führen ſoll, angehört, in einem reinen Herzen aufgenom— 
men, und im Werke vollzogen werden muß, handelt er von dieſen Stücken in dem 
Nachfolgenden (V. 19. 21. 22 ff.). Der Glaube kömmt aus dem Hören, ſagt Paulus 
(Röm. 10, 17). Im Griech.: Darum, meine Geliebten, ſey jeder Menſch ꝛc. 

21) In den chriſtlichen Verſammlungen geſchah es zuweilen, daß einige Redſelige 
den Beſcheidneren das Wort nahmen, um ihre Weisheit und ihren Geiſt zu zeigen 
(1. Cor. 14, 29): dieſe ſcheint der Apoſtel hier im Auge zu haben. Doch auch abge⸗ 
ſehen davon, iſt, was er ſagt, ein Weisheitsſpruch (Spr. 17, 27). 5 

22) Da die Redſeligen gewöhnlich ein vorſchnelles, reizbares Gemüth haben, und 
gerne in Zorn gerathen, knüpft Jacobus die Warnung vor dem Zorne an. Er ver— 
wirft nicht jeden Zorn, denn es gibt auch einen gerechten, der in ruhiger Heberlegung 
gegen Sünde und Unrecht eifert, ſondern die leidenſchaftliche Hitze. 

23) In der Hitze der Leidenſchaft thut und ſagt man vielmehr, was man darnach 
bereut. Thu und ſage nichts im Zorne, ſagte ein alter Weiſer, bevor du nicht das 
ganze Alphabet hergeſagt (und dadurch ruhig im Gemüthe geworden biſt). 

24) weil ihr neue Geſchöpfe ſeyn ſollet (V. 18), und um es vollkommmen 
zu ſeyn. 

25) Darum leget ab alle innerliche unreinigkeit des Herzen und die daraus her⸗ 
vorwachſende, gleichſam zu Werken überſtrömende Bosheit, und nehmet in ruhiger, 
williger Ueberlegung das euern Gemüthern ſchon früher eingeprägte Wort Gottes auch 
fernerhin auf, weil ihr dadurch ſelig werden könnet. 

26) Matth. 7, 21. 24. Röm. 2, 13. 

27) die da gaben; es ſey ſchon genug, um felig zu werden, das At Gottes 
bloß zu hören, ohne es in Ausübung zu bringen. 

28) die bloßen Hörer betrügen ſich ſelbſt; denn ſie gleichen dem Manne, der vor 
einem Spiegel vorbeigeht, und ſich darin beſchaut. Wie dieſer feine Geſtalt zwar auf 
Augenblicke ſieht, aber ſogleich wieder vergißt: ſo ſieht wohl auch der Hörer des Wor⸗ 
tes auf die kurze Zeit der Predigt die böſe Beſchaffenheit ſeines Innern, weil er aber 
kein Befolger iſt, fo vergißt er feine Geſtalt ſogleich wieder, bleibt ungebeſſert, und 
kann ſomit nicht ſelig werden. 

20) Wer das Chriſtenthum nicht bloß oberflächlich kennt, ſondern gründlich inne 
hat, und ſtandhaft dabei bleibt, und ıc. Das Chriſtenthum heißt vollkommen, weil es 
zur Vollkommenheit führt; heißt: Geſetz der Freiheit, weil es vom Joche des moſaiſchen 
Ceremoniendienſtes (Gal. 5, D und der Sünde (Joan. 8, 32) befreit. 


1 
1 
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nicht im Zaume halt, o) ſondern ſein Herz dieſer: Waiſen und Wittwen in ihrer 

täufchet, deſſen Religion iſt eitel.“ 1) Truͤbſal zu Hilfe kommen, 3 2) und ſich 
27. Ein reiner und unbefleckter Got⸗ unbefleckt von dieſer Welt bewah⸗ 

tesdienſt vor Gott und dem Vater iſtſ ren. 32) . 


Das 2. Kapitel. 


Laßt euch als Ebriten nicht von äußeren Rückſichten leiten, ſo daß ihr dem Reichen 
vor dem Armen den Vorzug gebet; denn dieß iſt eigenwillig und ungerecht. Die Ar— 
men, die Gott auch berufen hat, behandelt ihr verächtlich, da doch die Reichen, die 
euch unterdrücken und dem Namen Chriſti Unehre machen, eure Aufmerkſamkeit gar 
nicht verdienen. Uebet partheiloſe Nächſtenliebe: wer dabei auf Aeußeres ſieht, iſt ſtraf— 
bar, und hat, weil gegen Ein Gebot, gegen das Geſetz überhaupt ſich verfehlt. Han— 
delt ſo liebevoll und barmherzig, daß ihr das Gericht des Evangeliums nicht zu ſcheuen 
habet; denn die Barmherzigen beſtehen im Gerichte. Ueberhaupt nützt der Glaube ohne 
die Werke der Liebe nichts, ſo wenig ein gutes Wort ohne That: ohne Werke iſt er 
todt, ohne Werke kann der Glaube nicht bewieſen werden, wohl aber zeigen die Werke 
den Glauben. Auch Abraham verband mit dem Glauben die Werke, um gerechtfertigt 
zu werden, * auch Rahab; denn beide, Glaube und Werke, N zuſammen, 
wie Leib und Geiſt. 


1. Meine Brüder, ſehet doch nicht, koͤmmt aber auch ein Armer in ſchlech⸗ 
da ihr an unſern glorreichen Herrn Je- ter Kleidung, 
ſum Chriſtum glaubet, auf das Aeußeref 3. und ihr fehet auf den, der das 
der Perſon. 2 Mof. 1, 17. Spr. praͤchtige Kleid trägt, und ſprechet zu 
24, 23. Cccli. 42, 1. ihm: Du ſetze dich hier auf den gu⸗ 

2. Denn wenn in eure Verſamm⸗ ten Platz! zu dem Armen aber ſagt 
lung?) ein Mann koͤmmt mit goldenem ihr: Du ſteh dort, oder ſetze dich hier 
Ringe und in praͤchtiger Kleidung, es zu meinem Fußſchemel: ) 


30) Der Apoſtel hatte fo eben geſagt, daß es auf die Vollziehung des göttlichen 

Wortes im Werke ankomme. Da das chriſtliche Werk doppelt erfaßt werden kann, 
als gute Rede und als gute That, ſo fordert er V. 26 jene; V. 27 dieſe von dem 
Chriſte. 
310 Wenn nicht 51 ſich hütet vor allen Sünden der Zunge, vor Lüge, Ehr⸗ 
abſchneidung, Verläudmung, Läſterung, vor Zotten und Poſſen, thörichtem und unnü— 
tzen Geſchwätz, ſondern in dem Wahne iſt, das Alles verſchlage nichts, der iſt nicht 
gottesfürchtig, hat keine Religion. S. Matth. 12, 36. 

„ 32) überhaupt thätige Nächſtenliebe üben. 

33) von ihren Lüſten, von der Hoffahrt, der Habſucht und Genußſucht der Welt. 

1) Der Apoſtel beginnt den zweiten Punkt ſeines Sendſchreibens, die Rüge mehre— 
rer Mißbräuche in den chriſtlichen Gemeinden. S. Einleitung. Sinn: Sehet in Aus— 
theilung der Aemter, Würden, Plätze nicht auf äußere Verhältniſſe; denn der Glaube 
an unſern verherrlichten Herrn Jeſum verträgt ſich durchaus nicht mit ungerechter 
Werthſchätzung der nichtigen, äußerlichen Vorzüge an dem Menſchen. 

2) gottesdienſtliche Verſammlung. 

3) In den Synagogen der Juden befanden ſich an den Seiten die gemächlichen 
Sitze der Vornehmen und Reichen. Die Armen dagegen mußten ſtehen, oder auf die 
Erde, folglich zu den Füßen der an den Seiten Sitzenden ſich n Da dieſer 
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4. urtheilet ihr da nicht eigenwillig, wie dich ſelbſt: 


und ſeyd ihr nicht Richter nach unge— 
rechten Grundſaͤtzen? 4) 

5. Hoͤret, meine geliebteften Brüder! 
Hat nicht Gott die Armen in dieſer 
Welt auserwaͤhlt zu Reichen an Glau— 
ben und zu Erben des Reiches, wel⸗ 
ches Gott denen, die ihn lieben, ver— 
heißen hat? 5) 

6. Ihr aber habt den Armen ver⸗ 
unehret.“) Sind es nicht die Reichen, 8 
die Gewalt an euch uͤben, und euch 
vor Gericht ziehen? ?) 

7. Laͤſtern nicht ſie den ſchoͤnen Na⸗ 
men, wornach ihr genannt ſeyd? 8) 

8. Wenn ihr demnach das koͤnigliche 
Gebot v) erfuͤllet, wie die Schrift es 
ausdruͤckt: Liebe deinen Nächten, 10) 
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ſo handelt ihr recht: 

Matth. 22, 39. 

9. wenn ihr aber auf das Aeußere 
der Perſon ſehet, ſo begehet ihr Suͤnde, 
und werdet von dem Geſetze als Ueber: 
treter geſtraft. 11) 

10. Wer naͤmlich das ganze Geſetz 
haͤlt, aber nur Ein Gebot uͤbertritt, der 
verſchuldet ſich an Allen. 2) 

11. Denn der geſagt hat: Du ſollſt 
die Ehe nicht brechen, hat auch geſagt: 
Du ſollſt nicht toͤdten. Wenn du nun 
die Ehe nicht brichſt, aber toͤdteſt, ſo 
biſt du ein Uebertreter des Geſetzes. 

12. Redet und handelt als ſolche, 
die durch das Geſetz der Freiheit 13) 
gerichtet werden ſollen. 1) 

13. Denn ein unbarmherziges Ge⸗ 
richt wird uͤber den ergehen, der nicht 


Unterſchied auc in den Verſammlungsorten der Chriſten beobachtet wurde, rügt ihn der 
Apoſtel als eine unchriſtliche Sitte. 

4) da ihr nicht auf Tugend und Verdienſt, ſondern nur auf Glanz und Reichthum 
ſehet. 

5) Hat Gott nicht auch die Geringen und Armen dieſer Welt berufen, daß auch 
ſie reich an Glauben und Erben der ewigen Seligkeit werden ſollen, welche Gott Allen 
verheißen hat, die ihn lieben, und für welche nur die größere Anſprüche haben, welche 
mehr lieben? 

6) dadurch, daß ihr ihn dem Reichen vorziehet, nur weil er reich iſt. 

7) zur Eintreibung der Schulden. 

8) ziehen ſie nicht durch ihre Gewaltthaten dem Nane Chriſtus, a ihr 
Chriſten genannt ſeyd, Unehre zu? Sie verdienen alſo nicht 1 eine 8 Aus: 
zeichnung. \ j 

9) das Hauptgebot. 

10) alſo allgemein den Nächſten, ohne Rückſicht auf äußere Vorzüge. 

11) werdet, wenn gleich nur in 1 Stücke fehlig, als 2 des ches 
geſtraft. 

12) d. i. an dem Geſetze, als einem Ganzen, an der Liebe Berben an der alle 
Geſetze hängen, an Gott überhaupt, der alle Geſetze gegeben; denn wer ſich an einem 
Theile des Ganzen verſtößt, der verſtößt ſich ebendeßhalb auch an dem Ganzen, wozu 
dieſer Theil gehört, an der Liebe, an Gott überhaupt. Das Sittengeſetz iſt ein Gan⸗ 
zes, und verlangt für alle ſeine Vorſchriften Gehorſam: wer ſich nun eine Lieblings⸗ 
fünde, etwa Partheilichkeit, geſtattet, zeigt damit feine Geringſchätzung gegen das Ge- 
ſetz überhaupt, und wird darum als Uebertreter des Geſetzes überhaupt geſtraft. Damit 
will der Apoſtel jedoch nicht ſagen, daß eine einzige Sünde ein eben ſo großes Verbre⸗ 
chen ſey als mehrere Sünden: ſondern nur, daß eine einzige Sünde ſchon hinreichend 
ſey, den Menſchen als Uebertreter des Geſetzes des göttlichen Wohlgefallens und der 
ewigen Seligkeit zu berauben, wenn die Sünde eine ſchwere iſt; denn ſchwere Sünden 
ſcheint Jacobus nach dem Folgenden beſonders im Auge zu haben. 

13) das chriſtliche Geſetz. S. ob. 1. Not. 29. 

14) Jacobus ſchließt ſeine erſte Rüge: Laßt euch alſo nicht von. wean Rückſichten, 
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Barmherzigkeit uͤbet: die Barmherzig⸗[ 18. Ja es kann Jemand ſagen: D 

keit aber iſt erhaben über das Gericht. 1) | haft den Glauben, ich aber habe die 
14. Was nuͤtzet es, meine Brüder, | Werke: zeige mir deinen Glauben ohne 

wenn Jemand ſagt, er habe den Glau⸗ die Werke, ich aber will dir aus den 

ben, aber die Werke nicht hat? Kann Werken meinen Glauben zeigen. 8) 

etwa der Glaube ihn ſelig machen? 6) 19. Du glaubſt, daß ein einziger 
15. Wenn ein Bruder oder eine Gott iſt, du thuſt wohl daran: aber 

Schweſter von Kleidung entbloͤßt waͤre, die Teufel glauben es auch, und zit- 

und Mangel litte am täglichen Unter- tern. ““) 

halte: 20. Willſt du aber einſehen, o eitler 
16. Jemand aber aus euch zu ihnen Menſch, daß der Glaube ohne die Werke 

ſpraͤche: Gehet in Frieden, waͤrmet euch todt ſey? o) 

und ſaͤttiget euch! ihr gaͤbet ihnen aber 21. Wurde nicht Abraham, unſer Ba: 

nicht, was zur Leibes Nothdurft ge⸗ ter, wegen der Werke gerechtfertiget, 

hoͤrt: was wuͤrde das helfen? weil er ſeinen Sohn Iſaac auf dem 
17. So iſt auch der Glaube, wenn Altare opferte? 

er keine Werke hat, in fich ſelbſt todt. 7)! 22. Siehſt du, daß der Glaube mit 


ſondern in allem nur von der barmherzigen Liebe beſtimmen, um im Gerichte beſtehen 
zu können. 

15) Im Griech.: triumphirt über das Gericht (unterliegt dem Gerichte nicht). S. 
Matth. 18, 35: 25, 34 ff. 

16) Der Apoſtel geht von der Einſchärfung der barmherzigen Liebe gegen Arme 
auf die Ausübung der chriſtlichen Werke überhaupt über, und lehret, daß nicht der 
Glaube allein, ſondern der Glaube in Verbindung mit dieſen Werken den Menſchen 
vor Gott rechtfertige und einſt ſelig mache. Die Lehre des heiligen Jacobus widerſpricht 
nicht der Lehre des heiligen Paulus, welcher die Rechtfertigung, wie es ſcheint, nur 
von dem Glauben abhängig macht; denn Paulus verſteht eben keinen bloßen Glauben, 
keine bloße Erkenntniß der chriſtlichen Lehre, ſondern einen durch die Liebe wirkſamen, 
belebten Glauben (Gal. 5, 6), und wenn er Röm. 3, 28 lehrt, daß der Menſch durch 
den Glauben ohne die Werke des Geſetzes gerechtfertiget werde, ſo will er damit nicht 
die chriſtlichen Werke, die der Glaube als gänzliche Hingabe an Gott nothwendig ein— 
ſchließt, ſondern nur die Werke des moſaiſchen Ceremonialgeſetzes und die außer dem 
Glaubenszuſtand vollbrachten Werke ausſchließen. Paulus und Jacobus widerſprechen 
ſich alſo nicht nur nicht, ſie ſind vielmehr im ſchönſten Einverſtändniſſe; denn Beide be— 
haupten, daß nur der lebendige Glaube rechtfertige. Höchſtens kann man einen 
Unterſchied im Ausdruck einer und derſelben Sache bei ihnen wahrnehmen; indem Pau— 
lus die Werke verwirft, die keinen Glauben bei ſi ich haben, Jacobus aber den Glauben, 
der keine Werke bei ſich hat. 

17) So wenig einem dürftigen Mitmenſchen unſer Mitleid etwas helfen kann, 
wenn wir ihm nicht geben, ebenſowenig hilft auch der Glaube etwas ohne die Werke. 
S. V. 26. 

18) Ja es kann Jemand zu einem ſolchen, der ſich des Glaubens rühmt, ohne die 
Werke zu haben, ſagen: Du glaubſt, rühmſt dich des Glaubens, ich aber verbinde mit 
dem Glauben die Werke. Zeig mir einmal deinen Glauben, der ohne Werke iſt, gewiß 
du kannſt es nicht: ich aber kann dir aus meinen Werken meinen Glauben zeigen, und 
beweiſen, daß ich ein wahrer Gläubiger bin, was du nicht, kannſt. 

19) Die Teufel glauben auch ohne Werke, aber dec Blaßhe vermehrt nur ee 
Qual. Sim 

20) jo höre nun bafür auch Bewelle aus der Schrift. 
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feinen Werken wirkte, und daß durch 
die Werke der Glauben vollkommen 
ward? 
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durch Werke gerechtfertiget werde und 
nicht durch Glauben allein. 22) 
25. Desgleichen wurde nicht auch 


die Hure Rahab 28) durch Werke ger 
rechtfertiget, indem ſie die Kundſchafter 
aufnahm, und auf einem andern Wege 
fortſchaffte? ?) 

26. Denn gleichwie der Leib ohne 
Geiſt todt iſt, alſo iſt auch der Glaube 
ohne Werke kodt, 


23. Und die Schrift ward ergänzt, 
die da ſagt: Abraham glaubte Gott, 
und es ward ihm zur Gerechtigkeit ge⸗ 
rechnet, und er wurde Freund Gottes 
genannt. 2) 

24. So ſehet ihr, daß der Menſch 


1 


Das 3. Kapitel. 


Dränget euch nicht zum Lehramte; denn die Lehrer ziehen ſich— eher Verantwortung 
zu, weil Fehler überhaupt leicht, noch leichter aber Sünden im Reden durch die Zunge 
begangen werden. Wie der ſchwache Zaum das ſtarke Pferd, das kleine Ruder das 
große Schiff regiert, fo kann die kleine Zunge Großes anrichten. Ihre Wirkungen 
greifen um ſich wie Feuer, wenn ſie im Dienſte der Hölle ſteht, und wenn Alles ge— 
zähmt werden kann, fo doch die Zunge nicht. Von ihr kömmt Gutes und Böſes, und 
doch ſollte von ihr, wie auch die übrigen Geſchöpfe ihrer Beſtimmung getreu bleiben, 
nur Gutes kommen. Glaubet ihr euch Fähigkeit zum Lehramte zutrauen zu dürfen, ſo 
zeiget ſie vorerſt in einem tugendhaften Wandel: wenn euch aber liebloſe Eiferſucht und 
Zankſucht leiten, ſo iſt dieß ein Beweis, daß ihr nicht die wahre Weisheit habet und 


21) Sinn der Verſe 21—23: Leſen wir nicht in der Schrift, daß Abraham, weil 
er in gehorfamer Liebe feinen Sohn opfern wollte, Gottes Wohlgefallen ſich erwarb, 
fo daß Gott feinen beſondern Segen über ihn ausſprach (1. Mof. 22, 16-18)? Dar: 
aus kannſt du abnehmen, daß auch die Worte zu dem rechtfertigenden Glauben gehö⸗ 
ren, ja daß ſie ihn erſt vollkommen machen, und daß der frühere (1. Mos. 15, 6) 
Ausſpruch der Schrift »Abraham glaubte ꝛc.« dadurch ſeine volle Erklärung erhalten 
hat, die nämlich, daß unter dem rechtfertigenden Glauben Abrahams kein todter, ſon⸗ 
dern ein in Werken lebendiger Glaube verſtanden ſey. Die Worte »er wurde Freund 
Gottes genannt« ſind in der obigen Stelle (1. Moſ. 15, 6) nur dem Sinne nach ent⸗ 
halten, inſoferne da von Abraham erzählt wird, daß Gott mit ihm ein Bündniß ſchloß, 
was nur unter Freunden zu geſchehen pflegt. Der heilige Paulus ſtimmt hier vollkom⸗ 
men mit Jacobus überein: denn Röm. 4, 3. 17 ſagt er wohl, daß Abraham durch den 
Glauben gerechtfertigt ward, aber durch den Glauben an den, welcher die Todten er⸗ 
weckt. Damit ſagte der Apoſtel, daß Abraham ſeinen einzigen Sohn zu opfern bereit 
war, aber dennoch glaubte, daß Gott ihm eine große Nachkommenſchaft geben werde. 
Er ſchreibt alſo dem Abraham nicht bloß Glauben, ſondern hide mit dem Werke 
der Aufopferung ſeines Sohnes zu, und dieſes thätigen Glaubens wegen hielt er von 
für gerechtfertiget. ’ 

22) Die Werke folgen alfo nicht bloß auf den rechtfertigenden Glauben, ſündern, 
ſoll der Glaube rechtfertigen, ſo muß er mit den Werken verbunden ſeyn. 

23) Rahab, die vor ihrer Bekehrung ein unzüchtiges Leben führte. e 

24) Auch Rahab hat die Werke mit dem Glauben verbunden, und dieſen durch 
die Werke bewieſen, wbdurch ſie das Wohlgefallen Gottes und die Erhaltung am Leben 
erlangt hat. Sieh das Weitere Joſ. 2, 4. Hebr. 11, 31. In der letzteren Stelle 
wird nur vom Glauben geſprochen; dieß iſt aber eben ein e an mit dem Werke 
verbunden war. 
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keine Fähigkeit zum Lehren; denn neidiſche, 
die Folge davon iſt Unordnung und allerlei Pöſes. 


mit Liebe e gepaart, 
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zänkiſche Geſinnung kömmt nicht von oben; 
Die wahre göttliche Weisheit iſt 


und nur friedfertige Lehrer können Gutes 


ſtiften. 


1. Meine Bruͤder, wolle doch nicht Siehe, ein kleines Br 1 8 großen 
euer fo viele zu Lehrern werden, da ihr Wald zündet es an! s) 


wiſſet, daß ihr ein deſto größeres Ge- 
richt auf euch ladet.!) 

2. Denn in vielen Dingen fehlen 
wir Alle: wer aber in keinem Worte 
fehlet, der iſt ein vollkommener Mann, 
er kann auch den ganzen Leib im Zaume 
halten. 2) 

3. Siehe, den Pferden legen wir 
Zaͤume ins Maul, damit fie uns ge: 
horchen, und wir lenken ihren ganzen 
Koͤrper. 

4. Siehe, auch die Schiffe, ſo groß 
fie find und obgleich von heftigen Win- 
den getrieben, werden von einem kleinen 
Ruder gelenkt, wohin der Druck des [z 
Steuermannes will. 

5. So iſt auch die Zunge zwar ein 
kleines Glied, richtet aber Großes an. 


6. Auch die Zunge iſt ein geuek, 
eine Welt von Ungerechtigkeit: die Zunge 
iſt von ſolcher Art unter unſern Glie⸗ 
dern, daß ſie den ganzen Leib befleckt, 
und den Lebenslauf von unſerer Ge— 
burt an entzündet, wenn fie, von der 
Hoͤlle entzundet worden. *) 

7. Denn 9 alle Naturen der wilden 
Thiere, der Voͤgel, der Schlangen und 
der übrigen (Thiere) ©) koͤnnen gezaͤhmt 
werden, und ſind gezaͤhmt worden von 
der Menſchen-Natur: 

8. die Zunge aber kann kein Menſch 
zaͤhmen, ?) das nimmer ‚müde Uebel 
voll toͤdtlichen Giftes. 

9. Durch ſie loben wir Gott und 
den Vater, und durch ſie verfluchen 


— 


1) Dränget euch nicht zum Lehramte, da Lehrer ein ſtrengeres Gericht zu erwar— 
ten haben, indem ſie auch verantworten müſſen, ob ſie durch ihre Lehre Niemanden 


irre geleitet haben. Im Griech.: 


daß wir ein deſto ... 


Kauf uns laden. 


2) Denn der Menſch iſt überhaupt ſehr ſchwach, fo daß er leicht auf mannigfaltige 


Weiſe fehlt: aber am ſchwerſten iſt noch, im Reden (Lehren) nicht zu fehlen. 
der kann als ein vollkommener Mann betrachtet werden, der 


keinem Worte anſtößt, 


Wer mit 


alle ſeine ſinnlichen Triebe und Neigungen zu beherrſchen im Stande iſt. Der Menſch 


iſt, wie er redet: 
Spr. 10. Note 23. 


die vollkommene Rede verräth den vollkommenen Menſchen. 


S. 


3) Kleines regiert und verurfacht Großes, fo kann auch die Zunge Großes anrich— 


ten — Uebels und Gutes. 


Vgl. Spr. 10, 20: 12, 18: 14, 3. 


4) Denn die Zunge gleicht in ihren verheerenden Wirkungen dem Feuer; ſie ver— 


birgt in ſich gleichſam eine ganze Welt von Bosheit, indem ſie zu allen Laſtern verfüh— 
ren kann. Die Zunge iſt ein ſo einflußreiches Glied, daß ſie durch ihre Reden einen 
ganzen Menſchen verderben, den ganzen Lebenslauf deſſelben in den Brand aller Lei— 
denſchaften verſetzen kann, wenn ſie ſelbſt unter der Herrſchaft der Hölle ſteht, von dem 
Satan regiert wird. Dieſes Unglück erfahren leider nur zu oft Kinder, die in ihrer 
frühen Jugend ſchon unter verderbliche Umgebung geriethen, oder von den eigenen Ael— 
tern, Erziehern und Lehrern durch Einprägung falſcher Grundſätze für ihr ganzes Le— 
ben verdorben wurden. » 

5) Die Zunge kann ſo großes Unheil anrichten; denn ſie hat eine unbezwingliche 
Kraft. 

6) Im Griech.: der Schlangen und der Seethiere. 
die Vulgata geleſen zu haben: cetorum ſtatt ceterorum. 

7) ſo daß er nicht zuweilen wenigſtens läßlicher Weiſe durch ſie ſündigt. 


So ſcheint auch urſprünglich 


Die Ur⸗ 
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wir die Menſchen, die nach dem Eben: | Zanffuchtin euern Herzen habet, ſo prahlet 
bilde Gottes geſchaffen find. ) und luͤget nicht wider die Wahrheit. 12) 

10. Aus Einem Munde geht Lob 15. Denn das iſt nicht die Weis⸗ 
und Fluch hervor. Das, meine Bruͤ- heit, die von oben herabkoͤmmt, ſondern 
der, ſollte nicht ſo ſeyn! die irdiſche, thieriſche, teufliſche. “s) 

11. Laßt denn eine Quelle aus Ei- 16. Denn wo Eiferſucht und Zank 
ner Oeffnung ſuͤßes und bitteres Waſ- iſt, da gibt es Unordnung und allerlei 
ſer quillen? boͤſe Haͤndel. 

12. Kann etwa, meine Brüder, ein 17. Die Weisheit aber, die von oben 
Feigenbaum Trauben, s) oder ein Wein: | herabfommt, 14) iſt zuvoͤrderſt rein, 15) 
ſtock Feigen tragen? So kann auch eine dann friedſam, 16) beſcheiden, nachgie⸗ 
Salzquelle kein ſuͤßes Waſſer geben.!) big, dem Guten hold, 17) voll Barm⸗ 

13. Wer iſt weiſe und geſittet unter herzigkeit und guter Fruͤchte; *) richtet 
euch? Er zeige durch feinen guten Wan- und heuchelt nicht. 19) 
del fein Werk mit ſanftmuͤthiger Weis⸗ 18. Und die Frucht der Gerechtig⸗ 
heit. 11) keit wird in Friede geſaͤet von denen, 

14. Wenn ihr aber bittern Eifer und! die Frieden halten. 20) 


* 


ſache iſt die böſe Begierlichkeit, die der Menſch, ſo lange er auf Erden ift, nicht ganz 
verliert. 

8) Böſe, biſſige Menſchen begehen durch fie den Widerſpruch, manchmal Gott das 
mit zu loben, ein andersmal Gottes Kinder damit zu läſtern. 

9) Im Griech.: Oliven. 

10) Jedes Geſchöpf folgt ſeiner natürlichen Beſtimmung: fo. fol auch die Zunge 
ihrer Beſtimmung gemäß, nur Gutes von ſich geben. 

11) Der Apoſtel geht auf V. 1 zurück. Traut ſich Jemand von euch Weisheit 
und gute Sitte zu, Tauglichkeit zum Lehramte, ſo zeige er vor Allem das, was er zu 
leiſten im Stande iſt, in einem tugendhaften Wandel, und trage die Wahrheit mit 
Sanftmuth und Beſcheidenheit vor. »Sein Werk,« d. i. ſeine Talente, das was er 
vermag. 

12) Iſt es euch aber bei euerm Streben nach dem Lehramte nur zu thun, als Leh⸗ 
rer gegen Andere lieblos eifern und mit ihnen diſputiren zu können, ſo rühmet euch 
nur nicht, weiſe zu ſeyn, und behauptet nicht wider die Wahrheit, daß ihr die erfors 
derlichen Fahigkeiten zum Lehramte habet. 

13) Denn liebloſen Eifer haben, und ſtreitſüchtig ſeyn, iſt keine himmliſche, von 
Gott kommende Weisheit, ſondern das iſt irdiſch, weil es einem ſolchen nicht um die 
Ehre Gottes, ſondern um irdiſche Güter, Ehre, Reichthum zu thun iſt; thieriſch, weil 
ein ſolcher wie das Thier ſich nur von ſeiner Leidenſchaft treiben läßt, ohne die Ver⸗ 
nunft herrſchen zu laſſen; teufliſch, weil ein ſolcher hoffärtig wie der Satan ſich über 
Andere erhebt, Liſt, Lüge und Betrug anwendet, um zu e Ziele. zu kommen, auch 
unter dem Einfluſſe des Satans ſteht. a 

14) die von Gott mitgetheilte Geſinnung. 

15) ohne alle Beimiſchung von Irrthum. Der von Gott geleitete Lehrer will nur 
die Wahrheit, und lehrt ſie ohne alle Nebenabſicht. 

16) den Frieden liebend, den Frieden gebend. 

17) dieß iſt nicht im Griech. 

18) zeichnet ſich durch Liebeswerke und allerlei gute Handlungen aus. Matth. 
7 

19) urtheilt nicht freventlich nach dem äußern Scheine, und verſtellt ſich nicht, ſon⸗ 
dern gibt ſich, wie ſie iſt. 

20) Und wo dieſe Weisheit iſt, wo ſolche Lehrer fi ab, da werden durch friedſame 
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Cure Streitigkeiten kommen von eurer ungezähmten Begierlichkeit her, die doch nicht er- 
reicht, wornach fie trachtet, ihr möget Gott darum bitten oder nicht. Ihr Weltmen— 
ſchen, wiſſet ihr nicht, daß die Freunde der Welt Gottes Feinde ſind, oder meinet ihr, 
daß eure liebloſe Geſinnung, euer Neid eine Wirkung des heiligen Geiſtes ſey? Macht 
dieſer nicht vielmehr wohlwollend? Thuet doch Buße, und demüthiget euch! Laſſet das 
Schmähen unter einander, und urtheilt nicht frevelhaft; denn ein ſolcher verſündiget 
ſich an dem Geſetze, und richten kann nur Gott. Gebet auf eure Planmacherei; denn 
wir ſtehen ganz in der Hand Gottes. Saget vielmehr in Allem, daß ihr von Gottes 

Willen abhänget, und prahlet nicht mehr mit der Durchführung eurer Entſchließungen. 
Ihr wiſſet dieß Alles wohl, aber eben darum ſollet ihr es um ſo eifriger thun, wenn 

ihr nicht um ſo mehr ſündigen wollet. 


1. Woher kommen Streitigkeiten 91750 3. ihr bittet, und erlangets nicht, 
Zaͤnkereien unter euch? !) Woher an: weil ihr in der üblen Geſinnung bit: 
ders als aus euren Begierden, die da tet, daß eure Lüfte befriedigt werden.“) 
kaͤmpfen in euern Gliedern? 2) 4. Ihr Ehebrecher, wiſſet ihr nicht, 

2. Ihr geluͤſtet, und erhaltets nicht; daß die Freundſchaft dieſer Welt Feind— 
ihr mordet und neidet, 3) und koͤnnets ſchaft gegen Gott iſt? 5) Wer alſo 
nicht erlangen; ihr ſtreitet und kaͤm⸗ Freund dieſer Welt ſeyn will, der wird 
pfet, und erhaltets nicht, weil ihr nicht ein Feind Gottes. 
bittet: 5. Oder meinet ihr, daß die Schrift 


Unterweiſung wahrhaft gute Werke, die zum Heile führen, auch bei Andern von denen 
gewirkt, die mit ihren Nebenmenſchen im Frieden leben, nämlich von dieſen weiſen, 
friedſamen Lehrern. 

1) Woher kommen die Zwiſtigkeiten, welche über die chriſtliche Lehre unter euch 
entſtehen, ſo daß allerlei Partheien ſich bilden? Der Apoſtel hatte im Vorhergehenden 
von aufgeblaſenen Menſchen geſprochen, die ſich Lehrgabe zutrauten, wahre Lehrer be— 
neideten, und ſich an Lehrſtellen zu drängen ſuchten, um ſtreiten, und ihre vermeint— 
liche Weisheit glänzen laſſen zu können: nun gibt er die Quelle ihrer Streitſucht und 
ihres ganzen unordentlichen Benehmens an. Auch der heilige Paulus beklagt ſich oft 
über ſolche zänkiſche, die wahre Lehre verderbenden Menſchen, und beſchreibt insbeſon— 
dere 1. Cor. 3 ihre Partheiungen. Andere verſtehen Feindſchaften, welche aus unbe— 
kannten Veranlaſſungen entſtanden waren, und die Gemeinden entzweieten. Die obige 
Erklärung paßt mehr in den Zuſammenhang; doch mochte der Apoſtel auch derlei Pri— 
vathändel zugleich mit im Auge gehabt haben. 

2) Warum ſtreitet ihr, als weil ihr euch dadurch vor Andern hervorthun, allerlei 
zeitliche Vortheile und irdiſche Güter (ſ. ob. 3. Note 13) erwerben wollet, weil ihr 
unter der Gewalt eurer Begierden ſtehet, die in euerm Innern wider den Geiſt, die 
beffere Ueberzeugung ſtreiten, und ihn unterjochen, obwohl ihr doch damit nicht zum 
Ziele kommet? Dieſen letzteren Gedanken führt der folgende Vers aus. 

3) zehret euch durch Mißgunſt und Eiferſucht bis zum Tode ab (Note 1). 

4) Ihr erhaltet bei aller Bemühung das Erſehnte nicht, theils weil ihr Gott nicht 
darum bittet, theils weil ihr nur bittet, um eure Lüſte befriedigen zu können, Gott 
alſo euern Lüſten dienen ſoll. 

5) Ihr Laſterhaften, die ihr die Verbindung mit Gott brechet, und euch einem 
andern Gemahl, der Welt, ihren Begierlichkeiten hingebet, wiſſet ihr nicht, daß der— 
jenige, welcher dieſe Welt, ihre Ehren, Güter, Freuden auf unordentliche Weiſe liebt, 
ein Feind Gottes wird? Das Griech. hat: Ihr Ehebrecher und Ehebrecherinnen. 
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ohne Grund ſage: Hat der Geiſt, der 
in uns wohnet, einen Hang zum 
Neide? 6) 


6. Er gibt vielmehr groͤßeres Wohl⸗ 
wollen: darum ſpricht ſie:?) Gott wi⸗ 
derſteht den Hoffaͤrthigen, den Demuͤ⸗ 
thigen aber gibt er Gnade. 8) 


7. Unterwerfet euch alſo Gott:“) 
widerſtehet dem Teufel, 10) ſo wird er 


von euch fliehen. 


8. Nahet euch Gott, 11) fo wird er 
ſich euch nahen. Reiniget, die Haͤnde, 
ihr Sünder, und ſaͤubert die Herzen, 12) 
ihr Doppelherzigen. 13) . 


9, Kaſteiet euch, ?*) trauert und weinet: | 


euer Lachen verwandle ſich in Weinen 
und eure Freude in Traurigkeit. 

10. Demuͤthiget euch so, dem Herrn, 
fo wird er euch erhöhen. 

11. Verlaͤumdet einander nicht, Bruͤ⸗ 
der! 1s) Wer den Bruder verlaͤumdet 


6) Sagt nicht die Schrift, 
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oder feinen, Bruder richtet, der ver⸗ 
laͤumdet das Geſetz, und richtet das 
Geſetz.! 6) Wenn du aber das Geſetz 
richteſt, ſo biſt du nicht Befolger, ſon— 
dern Richter des Geſetzes. 

12. Es iſt ein Geſetzgeber und Rich⸗ 


ter, der zu Grunde richten und erloͤſen 
kann: 


13. du aber, wer biſt du, daß du 
den Naͤchſten richteſt? Siehe da, ihr 
ſaget nun: *) „Heute oder morgen 
wollen wir in dieſe Stadt gehen, wol⸗ 
len daſelbſt ein Jahr zubringen, Han⸗ 
del treiben und gewinnen:“ 

14. ihr, die ihr nicht wiſſet, was 
morgen ſeyn wird. 


15. Denn was iſt euer Leben? Ein 


Dunſt iſt es, der eine kleine Weile ficht- 


bar iſt, und dann verſchwindet. Da⸗ 
für ſollet ihr ſagen: „Wenn der Herr 
will, und wir leben, wollen wir dies 
oder das thun.“ 24 


1 


daß der Geiſt, 


welcher uns Chriſten mitgetheilt wird, 


nichts mit dem Neide (mit Eiferſucht, Mißgunſt, Haß) zu thun habe, daß er vielmehr 
ein Geiſt der Liebe ſey (Röm. 5, 5: 15, 30)? Neidiſch waren jene Afterlehrer cf. Not. 
1); darum hebt der Apoſtel unter den Laſtern vorzüglich den Neid hervor. Die Worte: 
Hat der Geiſt ꝛc., ſind nicht gerade auf Eine Schriftſtelle zu beziehen, ſondern auf die 
ganze Schrift, in der überall geſchrieben ſteht, daß der heilige Geiſt ein Geiſt der Liebe 
ſey, und daß nur diejenige gen ſich vertröſten können, von ihn belebt zu ſeyn, welche 
lieben. 

7) Spr. 3, 34. 

8) d. i. Wohlgefallen, Liebe. 

9) der Apoſtel ermahnt nun dieſe liebloſen Menſchen, fich zu bekehren. 

10) leiſtet nur den Eingebungen des Teufels Widerſtand. a: 

11) durch aufrichtige und ernſtliche Buße. 

12) Reiniget eure Geſinnungen und eure Handlungen. 
Handlungen. 

13) doppelten Herzens ſind diejenigen, welche Chriſten ſeyn wollen 55 eis 
auf unordentliche Weiſe die Welt lieben (Note 5), und ſo gleichſam „ Gott und 
der Welt ihr Herz theilen.“ 

14) S. Röm. 8, 13. Gal. 5, 24. N d 

15) Wie dieß ſo häufig unter Chriſten geſchieht, und leider 1 — Lehrern, 
die einander verkleinern. 

16) Wer ſeinen Bruder, der recht handelt, verläumdet, oder ihn freventlch beur⸗ 
theilt, der verläumdet und richtet das Geſetz Gottes, nach welchem er feine Handlun— 
gen eingerichtet hat. Ueber liebloſes Richten ſ. Röm. 2, 1. \ 

17) Die Begierlichen (V. 1) ſind gewöhnlich Pläneſchmiede, und glauben durch die 
kluge Ausführung derſelben zum Ziele zu kommen. Der Apoſtel N nun dagegen, 
daß alle unſere Entſchließungen von Gottes Fügung abhängen. e 


Die Hände ſtehen ſatt der 


1 
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16. Nun aber prahlet ihr in eurem 
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17. Wer alſo weiß, Gutes zu 


Uebermuthe, !“) Jede ſolche Prahlereif thun, und es nicht thut, 1755 wißt 


ie gottlos. 


Suͤnde. 19) 


Das 5. Kapitel. 


Ihr Reichen werdet das ‚süßen; was ihr durch euern Uebermuth und die unterdrückung 


der armen Gerechten verſchzldet habt. 
iſt fahe., 


gelter. Schwöket nicht; 


Ihr Unterdrückten ſeyd geduldig; denn der Herr 
Harret aus wie Job und die Propheten; denn, der Herr iſt ein gütiger Ver— 
ſchon das gegebene Wort ſey heilig. 


Der Kranke empfange 


das heilige Sakrament der Oelung, um geftärkt zu werden, und volle Verzeihung der 


Sünden zu erlangen. 


Geſtehet euch einander eure Sünden und betet für einander; 
denn viel vermag das Gebet des Gerechten. 


Einer ſuche den Andern auf den rechten 


19 zu bringen; denn dieß iſt ſehr verdienſtlich. 


1. Wohlen nun, ihr Reichen, 1) wei⸗ 
net und heulet uͤber euer Elend, das 
uͤber euch kommen wird. 1 

2. Euer Reichthum verfault, 
Kleider ſind mottenfraͤßig, 

3. euer Gold und Silber iſt ver⸗ 
roſtet, und der Roſt deſſelben wird ein 

Sean wider euch ſeyn, und wird euer 
Sl, freſſen wie Feuer. Ihr habt 
euch Schaͤtze des Zornes geſammelt fuͤr 
die letzte Zeit. ) 

4. Siehe, der Lohn der Arbeiter, die 


eure 


eure Felder eingeerntet haben, welcher 
von euch vorenthalten worden, ſchreiet: 
und ihr 2) Geſchrei iſt zu den Ohren 
des Herrn der Heerſchaaren gekommen. 

5. Ihr habt gepraſſet auf Erden und 
in Wolluſt geweidet eure Herzen auf 
den Tag der Schlachtung. 4) 

6. Ihr habt den Gerechten verur— 
theilt und gemordet, und er widerſtand 
euch nicht. ) 

7. Seyd alſo geduldig, Bruͤder, bis 
zur Ankunft des Herrn.“) Siehe, der 


18) Nun aber denket und handelt ihr ſo übermüthig, als ob ihr gar nicht von 


Gott abhienget. 

19) 
3, 13): wenn ihr es nun . thut, 
fo ſtrafbarer. 


1) Der Apoſtel ſpricht nun noch eine Rüge aus, 
Unter dieſen ſind ſolche zu verſtehen, welche viele irdiſche Güter beſitzen, und 


Reichen. 


Ihr wiſſet dieß, ober wollet es wiſſen ba ihr euch der Weisheit rühmet (ob. 
ſo ſeyd ihr bei eurer beſſern Erkenntniß nur um 


die Rüge über die ungerechten 


von dieſen nicht als Haushälter Gottes guten Gebrauch machen, ſondern ſie zur Be— 


friedigung ihrer Begierden verwenden, oder ſonſt ihren Troſt darin finden. 


Luc. 6, 24. 


S. 


2) All euer Reichthum iſt hichtig und vergänglich, kann euch nicht helfen (Matth. 


6, 19); 


euer Gold und Silber habt ihr ungebraucht aus Geiz liegen laſſen, und dieſer 


Roſt, der Nichtgebrauch eures Gutes wird ein unwiderlegliches Zeugniß eurer harther— 
zigen Geſinnung wider euch ſelbſt ſeyn, und wird euch wie ein peinigendes Feuer ver— 
zehren, wenn ihr eure Verkehrtheit einſt ganz erkennen werdet; denn ihr habt euch 
Schätze geſammelt auf den Gerichtstag, wo Gottes Strafgriht euch treffen wird. 
Die Worte »des Zornes« ſind nicht im Griech. 
3) Der Schnitter, Arbeiter, wie das Griech. hat. 

4) Ihr habt euch gleichſam gemäſtet, um am Gerichtstage geſchlachtet werden zu 
können. S. Job. 15. Note 29. 
5) als geduldiges Schaf Chriſti, alles aufopfernd, um die Seele zu retten. | 

6) Sieh darüber Matth. 24: 1. Theſſ. 4, 13 ff. Der Apoftel beginnt den dritten 
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Ackersmann wartet auf die koͤſtliche 
Frucht der Erde, er harret geduldig, 
bis ſie den Fruͤh- und Spaͤtregen 
empfange.) 

8. So ſeyd auch ihr geduldig, und 
ſtaͤrket eure Herzen: denn die Ankunft 
des Herrn nahet ſich. 


9. Klaget nicht uͤbereinander, Bruͤ⸗ 
der, damit ihr nicht verurtheilt werdet. 
Siehe, der Richter ſtehet vor der Thuͤre. 

10. Zum Beiſpiele der Geduld im 
Leiden und ſchmaͤhlichen Tode, nehmet, 
Bruͤder, die Propheten, welche im Na⸗ 
men des Herrn geredet haben. 

11. Siehe, wir preiſen felig, die aus⸗ 
geharrt haben.?) Von der Geduld des 
Job habt ihr gehoͤrt, und das Ende, 
das der Herr nahm, habt ihr geſehen; “) 
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denn der Herr iſt gütig und barm⸗ 
herzig. 

12. Vor allen Dingen aber; meine 
Bruͤder, ſchwoͤret nicht, weder bei dem 
Himmel, noch bei der Erde, noch ſonſt 
einen Eid: ſondern eure Rede ſoll ſeyn: 
Ja, ja; Nein, nein! damit ihr nicht 
ins Gericht fallet 49) 


13. Iſt Jemand unter euch traurig, 
ſo bete er: iſt Jemand guten Muthes, 
ſo ſinge er Loblieder. 

14. Iſt Jemand krank unter euch, 11) 
ſo rufe er die Prieſter der Kirche zu 
ſich, 2) und die ſollen uber ihn be⸗ 
ten, 13) und ihn mit Oel dab im 
Namen des Herrn: 1 

15. und das Gebeth des Glaubens“ 3% 
wird BR rn 1 8 on? 46) 


Hauptpunkt feines Briefes (ſ. Einl.), den tröſtlichen Zuspruch, und wie gan niich am 
Ende der Briefe die Verfaſſer noch einige unter ſich weniger zuſammenhängende Lehren 
als eine Dareingabe anfügen, fo thut desgleichen auch der heilige Jacobus. 

7) d. i. er harret geduldig von der Ausſaat bis zur Ernte; harret alſo auch ihr 


die ganze Zeit eures Lebens. 


Der Frühregen fällt in Paläſting nach der Saatzeit am 


Ende Oktobers; der Spätregen kurz vor der Ernte am Ende des Marz. 


8) die völlendeten Gerechten im Himmel: 


zu werden wie ſie. 


9) geſehen den herrlichen Ausgang der Trübſale des Herrn. 


harret alſo auch aus, um ſelig ‚epriefen 


S. Job. 42. 


10) Jacobus verbietet hier nicht überhaupt alles Schwören, ſondern nur das leicht⸗ 


ſinnige im Privatleben. 


Daß er damit das Schwören vor Gericht nicht unterſage, er⸗ 


hellt ſchon daraus, weil er von Schwüren bei dem Himmel ꝛc. ſpricht, deren man ſich 


nur im Privatleben, nie vor Gericht bediente. 
Sieh das Weitere bei Matth. 5, 


(3. Mof. 19, 12: 5. Mof. 6, 13). 


11) ſchwer krank, wie das Griechiſche ausdrückt. 
Die heilige Oelung ſoll bei den Kranken angewandt werden, bei denen 


von Trient. 


Vor dieſem ſchwur man nur bei Gott 
34-37. 5 
So erklärt auch der Kirchenrath 


vorzüglich, die ſo gefährlich darnieder liegen, daß ſie nicht mehr aufzukommen ſcheinen. 
12) Wörtlich die Aelteſten, worunter aber immer Biſchöfe und Prieſter verſtanden 
ſind, und die in dieſem Falle nach der in der ganzen Kirche ſtattgehabten Ausübung 


immer Prieſter waren. 


Einer derſelben verrichtete die Handlung, die übrigen Elesten 


blos in feiner Begleitung zu ſeyn: weßhalb auch Einer hinreicht. 


13) der Apoſtel ſagt: 
Hand auflegte. 


über ihn, weil man während des Gebetes dem Kranken die 


14) an der Stelle und in der Kraft des Herrn: denn der Name iſt das Weſen . 


der genannten Perſon oder Sache (Matth. 
bild der mitgetheilten höheren Kraft. 
15) das Gebet der Gnade, das Gebet, 


28. Note 20). Das Oel AR bloßes Sinn: 


wodurch" die Gnade EM wird. Das 


Wort Glaube ſteht hier wie Röm. 12, 3 für Gnadengabe, weil der Glaube die Thüre 


zu allen Gnaden iſt. 


N 71 
* 


16) zu ſeinem ewigen Heil und ſelbſt zur en Such. wenn dieſe in 


Gottes Willen liegt. 
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und der Herr wird ihn aufrichten, ))] 18. da betete er abermal, und der 
und wenn er Suͤnden auf ſich hat, ſo Himmel gab Regen, und die Erde 
werden fie ihm vergeben werden. 18) brachte ihre Frucht hervor. 27) 

16. Bekennet alſo 19) einander eure 20 . 5 
Sünden und betet für einander, damit 19. Meine Bruder Wenn Jemand 
> ; 2 ; unter euch von der Wahrheit 22) ab: 
ihr das Heil erlanget: 20) denn viel vermag ewichen ſeyn ſollte, und J i 
das beharrliche Gebeth des Gerechten. er 5 9 ' Jemand ihn 

17. Elias war ein Menſch, den Lei— ekehre fi 
den unterworfen, wie wir, und be| 20. der wiſſe, daß, wer den Sünder 
tete eifrig, daß es nicht regnen moͤchte auf von ſeinem Irrwege zuruͤckfuͤhrt, deſſen 
Erden: und es regnete nicht drei Jahre Seele vom Tode errettet, und die Menge 
und ſechs Monate: der Suͤnden bedeckt. 23) 


17) ihm Muth geben zur Erduldung der Leiden, und Kraft zum Todeskampf, oder 
auch ihn geſund machen. S. vor. Note. U - 

18) Der Apoſtel fügt: »Wenn er noch Sünden auf ſich hat:« wenn der Fall ſeyn 
ſollte, daß ihm noch Sünden ankleben. Er ſetzt nämlich voraus, das der Kranke die 
von der Kirche zur Reinigung vorgeſchriebenen Mittel ſchon gebraucht habe, ehe er die 
heilige Delung empfangen: dann ſollten ihm durch die heilige Oelung die unwiſſentlichen 
läßlichen oder ſchweren Sünden vergeben werden. Im Falle eine Beicht nicht möglich 
iſt, reicht natürlich die vollkommene Reue über die begangenen Sünden hin. Der hei— 
lige Kirchenrath von Trient lehrt übrigens (Sitz. 14. K. 1) daß der heilige Jacob hier 
von dem heiligen Sakramente der Oelung ſpreche, welches Jeſus Chriſtus eingeſetzt hat, 
und Marc. 6, 13 ſchon angedeutet worden iſt. 

19) Dieß Wörtchen iſt nicht im Griech. 

20) Bekennet aber nicht bloß eure Sünden im Falle der Noth, wie dieß bei der 
heiligen Oelung erfordert wird, ſondern auch ſonſt, und betet in dieſer demüthigen 
Geſinnung füreinander. 

21) Im 3. Kön. 17, 1 ff. iſt nur die runde Zahl »drei Jahre« angegeben; auch 
wird da von einem Gebethe des Elias vor und nach der Hungersnoth nichts erwähnt. 
Der heilige Jacobus wußte alſo die hier angegebenen Umſtände aus der Ueber— 
lieferung. e . g 

22) von der wahren Lehre oder dem wahren (tugendhaften) Wandel. 

23) tilgt die Menge der Sünden jenes Verirrten, und die eigenen Sünden: die 
Sünden deſſelben, weil er ihn zur Bekehrung, alſo zur Buße und Beichte führt: die 
eigenen, weil er durch die Liebe, welche er an ſeinem gefallenen Nächſten ausübt, um 
fo fähiger wird, Gottes verzeihende, ſündentilgende Gnade zu erhalten. S. Lue. 7, 47. 


Die zwei Briefe des eiligen ecyoſtels 


Simon Petrus, der Apoſtelfürſt Rat. 16, 16 ff. und sei gran 
405 Matth. 4, 18 — 20. Luc. 5, 1 ff. Mah 26, 37. 9 6, 
68. 69. Matth. 16, 21 ff.: 17, 24 — 26. Joan. 13, 1— 10. Matth. 26. 
Joan. 18. 20. 21) und die Apoſtelgeſchichte (K. 1 — 42: 15 Not. 29. Gal. 
2, 11. Apoſtelg. 28 Not. 17) Meldung thun, hatte zuerſt in Antiochien, 
dann in Rom ſeinen biſchoͤflichen Sitz aufgeſchlagen, machte aber, gleich den 
uͤbrigen Apoſteln, keinen ununterbrochenen Aufenthalt, ſondern reiste in ver⸗ 
ſchiedenen Orten des roͤmiſchen Reiches umher, um entweder das Licht des 
Evangeliums dahin zu bringen, oder die bereits zum Chriſtenthume Bekehrten 
zu ſtaͤrken. Nach den glaubwuͤrdigſten Zeugniſſen wirkte er außerhalb Palaͤ⸗ 
ſtina in Syrien, Meſopotamien, Kleinaſien, Griechenland und Italien. Da 
der erſte ſeiner Briefe an die Chriſten in Pontus, Galatien, Kappadocien, Bi⸗ 
thynien und Aſia gerichtet iſt, ſo kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß 
er in dieſen Gegenden Kleinaſiens geprediget habe. Die Abſicht dieſes Send— 
ſchreibens iſt, die Chriſten in der Ueberzeugung zu befeſtigen, daß ihr Glaube 
der aͤchte ſey, fie zur Standhaftigkeit unter Leiden und Verfolgungen zu er 
muntern, und zur Heiligung des Lebens zu ermahnen. Nach einer kurzen 
Einleitung über die erhabene Hoffnung des Chriſten (K, 1, 1 — 12) ermahnt 
der Apoſtel ſeine Leſer zu einem, ſolchen hohen Grades, wuͤrdigen Lebenswan⸗ 
del, beſonders aber zur aufrichtigen Liebe untereinander (K. 1, 13 bis K. 
2, 12). Hierauf empfiehlt er einige beſondere Pflichten im buͤrgerlichen (K. 
2, 13 — 17) und häuslichen Leben (K. 2, 18 bis K. 4, 19), und ermahnt 
die Vorſteher zur gewiſſenhaften Erfuͤllung ihrer Amtspflichten, die Untergebe⸗ 
nen zum Gehorſam, Alle zur Ergebung in den goͤttlichen Willen und ſtand⸗ 
haften Erduldung der Leiden dieſes Lebens (K. 5, 1— 11). Der Brief iſt 
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aus Babylon geſchrieben (K. 5, 13), worunter, nach dem damaligen unter 
den Chriſten gang und geben Sprachgebrauche, die heidniſche Stadt Rom zu 
verſtehen iſt. S. Apoc. 14, 8. Die Zeit der Abfaſſung iſt nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit anzugeben. Da Petrus ſeinen zweiten Brief kurz vor ſeinem Mar⸗ 
tyrtode in Rom (2. Petr. 1, 13 — 15) an dieſelben Leſer (2. Petr. 3, 1) 
ſchrieb, und die Zeit, die zwiſchen der Abfaſſung beider Briefe liegt, nicht lange 
geweſen ſeyn kann, fo duͤrfte man annehmen koͤnnen, daß er zwiſchen den Jah— 
ren 50 und 66 oder 67 nach Chriſtus, welches Letztere, 66 oder 67, das To⸗ 
desjahr des Petrus war, verfaßt worden ſey. 11 

Im zweiten Briefe ermahnt der Apoſtel zu einem tugendhaſten Wandel 
(K. 1, 3— 11), zur Standhaftigkeit im Chriſtenthume (V. 12 — 21), und 
warnt vor den falſchen Lehrern und Verfuͤhrern (K. 2), insbeſondere vor des 
nen, welche die Wiederkunft des Herrn in Zweifel ziehen und beſtreiten (K. 3). 
Die Aechtheit dieſes Briefes iſt hie und da in der alten Kirche bezweifelt wor— 
den; nachdem aber von den Kirchenverſammlungen von Laodicea und Carthago 
die Ueberlieferungen und die Zeugniſſe der Väter über den Namen des Ver— 
faſſers unterſucht und gegruͤndet erfunden worden, ward er ſeit dem vierten 
Jahrhunderte als aͤchte Schrift des heiligen Petrus immer den heiligen Schrif— 
ten beigezaͤhlt, und in dieſer Eigenſchaft fuͤhrt ihn auch der letzte allgemeine 
Kirchenrath von Trient in ſeinem Verzeichniſſe auf. Ueber den erſten Brief 
hat deßfalls nie ein Zweifel obgewaltet. 


Der erſte Brief des heiligen Apoſtels 
Petrus. 


Das 1. Kapitel. 


Petrus ſchreibt an Judenchriſten in Kleinaſien, die Gott nach ſeinem Rathſchluſſe zur 
Heiligung auserwählt hat, nachdem ſie durch den Glauben an Chriſtum erlöst worden, 
und grüßt fie. Gelobt ſey Gott der Hoffnung wegen, die wir in Chriſto haben, ein 
unvergängliches Erbe im Himmel zu erhalten, eine Seligkeit, die am Gerichtstage offen— 
bar werden wird, wo Freude auf die prüfenden Anfechtungen erfolgen wird bei der 
Erſcheinung Chriſti, auf den ihr euch in Liebe und Glauben freuet, die Seligkeit zu 
erlangen, nach welcher die Propheten geforſcht, die ſie aber nicht ſelbſt erleben, ſondern 
nur das prophetiſch mittheilen ſollten, was euch jetzt klar durch die vom heiligen Geiſte 
erleuchteten Glaubensprediger verkündet wird. Darum weil euch ſo Herrliches zugeſichert 
iſt, richtet wohlgerüſtet und beſonnenen Geiſtes euern Blick nur auf den Gegenſtand 
curer Hoffnung: ſterbet ab den vorigen Gelüſten, werdet heilig und wandelt gottes— 
fürchtig; denn ihr ſeyd nicht mit vergaͤnglichen Schätzen, ſondern mit dem theuern 
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Blute Jeſu Chriſti erlöſet worden. Heiliget eure Seelen durch beharrliche Liebe zu einan— 
der als Wiedergeborne durch das Wort Gottes, welches mit dem, was es erzeugt, allein 
beſteht, während der natürliche Menſch vergeht. i 

1. Petrus, ein Apoſtel Jeſu Chriſti,!) geboren hat zu einer lebendigen Hoff⸗ 
an die auserwaͤhlten Fremdlinge in der nung durch die Auferſtehung Jeſu 
Zerſtreuung 2) zu Pontus, Galatia, Cap: | Ehrifti von den Todten, 5) 1 Cor. 1, 
padocia, Aſia und Bithynia: ) 3. Epheſ. 1, 3. 8 

2. gemäß der Vorſehung Gottes des 4. zu einem unvergaͤnglichen, unbe⸗ 
Vaters, zur Heiligung des Geiſtes, zum fleckten und unverwelklichen Erbe, wel⸗ 
Gehorſame und zur Beſprengung mit | ches euch im Himmel aufbewahrt wird,) 
dem Blute Jeſu Chriſti:) Gnade ſey 5. euch, die ihr durch Gottes Kraft 
euch und reichlicher Friede! mitteſt des Glaubens 7) aufbewahret 

3. Gelobt ſey Gott und der Vater werdet fuͤr eine Seligkeit, welche bereit 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, der uns nach ſteht, daß ſie geoffenbaret werde in der 
feiner großen Barmherzigkeit wieder- letzten Zeit) 


S 


1) S. Röm. 1, 1. 

2) Fremdlinge heißen hier die außerhalb Paläſtina wohnenden Judenchriſten, ſo ferne 
ſie nicht urſprüngliche Bewohner jener Gegenden, ſondern nur Eingewanderte waren, die 
ſich darin anſäßig gemacht hatten. Auserwählte heißen fie, weil fie nach dem ewigen Rath⸗ 
ſchluſſe Gottes zum Chriſtenthume berufen waren. »In der Zerſtreuung« d. i. unter den 
Heiden zerſtreut (Jac. 1, 1). And. verſtehen überhaupt Chriſten, die als Gottes Kinder 
und Bürger des Himmels Fremdlinge in Beziehung auf die Welt ſind, wo ſie auch 
wohnen mögen; Auserwählte, d. i. Ausgeſchiedene aus der großen Zahl der Ungläubigen. 
(S. unt. 2, 10. Hebr. 11, 13). von 

3) Die genannten Provinzen find ſämmtlich in Kleinaſien. S. Apoſtelg. 2, 8. 9: 
10, 8. 7 

4) dieß iſt beigefügt zur Erläuterung des Wortes »auserwählte⸗ ſo daß der Sinn 
iſt: die Auserwählten, von denen Gott vorhergeſehen hat, daß ſie dem Rufe zum Chri⸗ 
ſtenthume entſprechen, um durch den Geiſt geheiliget, zum Gehorſame gebracht, und 
durch das Blut Chriſti gereiniget zu werden. Die Heiligung durch den Geiſt oder die 
Neuſchaffung, die Wiedergeburt (Joan. 3, 5) iſt der Zweck der Erlöſung; das Mittel 
dazu iſt der Erlöſungstod Jeſu und der Glaube oder die gehorſame Hingabe des 
Menſchen an den Erlöſer, an Alles, was er lehrt, befiehlt und verheißt. Ueber die 
Auserwählung ſ. Epheſ. 1, 3— 7. Röm. 8, 29. Ueber den Ausdruck Beſprengung ıc. 
ſ. Hebr. 10, 22. e f ö 22 

5) Preis, Lob und Dank ſey Gott, dem Vater, daß er uns aus purer Gnade ohne 
alles vorhergehende Verdienſt von unſerer Seite (ſ. Röm. 3, 24) in Kraft des Erlöjungs- 
werkes Jeſu Chriſti zu neuen Menſchen umgeſchaffen hat, damit wir die Hoffnung zum 
ewigen Leben erhielten. — Statt des ganzen Erlöſungswerkes erwähnt Petrus den 
Schlußſtein deſſelben, die Auferſtehung Jeſu (Vergl. Apoſtelg. 23, 6). Die Hoffnung 
des Chriſten heißt eine lebendige, theils weil ſie nicht leer iſt, ſondern wirklich erfüllt 
wird, theils weil ihr Gegenſtand das ewige Leben iſt (Hieron., Auguſt., Beda). 

6) zu einem Erbtheile, der nicht wie die Güter dieſer Welt der Abnahme, dem 
Verluſte ausgeſetzt iſt, ſondern ewig dauert, der nicht mit unreiner Begierde beſeſſen 
und genoſſen wird, ſondern in reiner, engliſcher, göttlicher Geſinnung (Aug.). 

7) die ihr, weil ihr mit der Gnade Gottes glaubet (hoffet und liebet) ıc. 

8) Die letzte Zeit iſt der Tag des Herrn, der Gerichtstag (Phil. 1, 6). An dieſem 
Tage wird die Seligkeit der Gerechten offenbar; denn fie wird ausgeſprochen in Gegen⸗ 
wart der Engel des Himmels und aller Geſchöpfe der Welt. 7 
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6. wo ihr euch freuen werdet, die 
ihr jetzt eine kleine Zeit, wenn es ſeyn 
ſoll, ?) durch mancherlei Anfechtungen 
betruͤbet werdet, 

7. damit die Pruͤfung eures Glau— 
bens viel koͤſtlicher als durch Feuer er— 
probtes Gold erfunden werde zum Lobe 
und Preiſe, und zur Ehre bei der Er— 
ſcheinung Jeſu Chriſti, 10) 

8. welchen ihr, ohne ihn geſehen zu 
haben, lieb habet, und an welchen ihr, 
ohne ihn jetzt zu ſehen, glaubet, uͤber 
den ihr, (nun) glaubend, euch mit un: 
ausſprechlicher und herrlicher Freude 
freuen werdet, 

9. wenn ihr das Ziel eures Glau: 
bens erlangen werdet, Seligkeit der 
Seelen, 

10. nach welcher Seligkeit geſuchet 
und geforſchet haben die Propheten,“ !) 
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die von der Gnade, welche auf euch 
kommen ſollte, geweiſſagt haben, 


11. indem ſie nachforſchten, auf welche 
Zeit und Umſtaͤnde der in ihnen woh⸗ 
nende Geiſt Chriſti hindeute, indem er 
die Leiden Chriſti und die darauffol⸗ 
gende Herrlichkeit vorherverkuͤndigte, 2) 


12. welchen aber geoffenbaret worden 
iſt, daß ſie nicht fuͤr ſich ſelbſt, ſondern 
fuͤr euch mittheilten das, was euch jetzt 
durch diejenigen verkuͤndiget wird, die 
euch durch den vom Himmel geſandten 
heiligen Geiſt das Evangelium verkuͤn⸗ 
digen, 13) in welchen zu ſchauen ſelbſt 
Engel geluͤſten. ) 

13. Darum 15) umguͤrtet die Lenden 
eures Gemuͤthes, ſeyd nuͤchtern, und 
ſetzet eure ganze Hoffnung auf die 
Gnade, die euch bei der Erſcheinung 
Jeſu Chriſti dargeboten wird, 16) 


9) wenn es zu euerm Seelenheile nothwendig iſt. Vergl. Jac. 1, 2 ff. 

10) Dieſe Anfechtungen müſſen kommen, damit euer Glaube geläutert werde, wie 
auch das Gold im Feuer geläutert wird, und damit ihr noch reiner als geläutert Gold 
werdet, um Ehre einzuernten am Gerichtstage, die aber freilich auf Gott zurückfällt, 
der alles Heiles Urheber if. Im Griech.: ... erprobtes, vergängliches Gold ꝛc. 

11) Die Seligkeit iſt das chriſtliche Heil überhaupt hienieden und dort. Nach die— 
ſem Heile, nach Chriſtus, ſeinem Reiche, den Gütern dieſes Reiches forſchten die Pro— 
pheten, und weiſſagten davon. 

12) Gegenſtand des Forſchens der Propheten war die Zeit, in welcher, und die 
Umſtände, unter welchen das eintreten ſollte, was der Geiſt Chriſti, der in ihnen war, 
ihnen enthüllte, nämlich die Leiden und die auf dieſelbe folgende Herrlichkeit des Meſ— 
ſias, worauf alle Chriſtenhoffnung ſich gründet. 

13) welchen Propheten aber über die Zeit, da Chriſtus erſcheinen wird und über 
die nähern Umſtände ſeines Auftretens geoffenbaret worden iſt, daß fie nicht ſelbſt feine 
Erſcheinung erleben werden, ſondern daß ſie ihre Weiſſagungen über ihn für euch (für 
die Nachwelt) mittheilen ſollen, Weiſſagungen, die das enthalten, was euch (der Nach— 
welt) jetzt von Männern gepredigt wird, die den vom Himmel geſandten heiligen Geiſt 
empfangen haben. 

14) welchen heiligen Geiſt ſelbſt Engel zu erfaſſen wünſchten. Der heilige Geiſt 
ſteht hier als Mittheiler und Erklärer der chriſtlichen Weisheit, wie aus dem Zuſam⸗ 
menhange hervorgeht, alſo für die chriſtliche Weisheit ſelbſt. Der griechiſche Text, wel- 
cher liest: in welches (Evangelium) zu ſchauen ſelbſt Engel gelüften, iſt deßhalb nicht im 
Widerſpruche mit unſerer Ueberſetzung, ſondern beide Texte drücken denſelben Gedanken 
aus, der übrigens auch Epheſ. 3, 10 vorkömmt. 

15) weil ihr eine ſo herrliche Hoffnung habet. 

16) Rüſtet euern Geiſt auf geiſtige Weiſe, wie 8 leiblich mit einem Gür⸗ 
tel thun, indem ihr euch nüchtern bei vollem Bewußtſeyn eures Berufes, erhaltet, und 
ſetzet eure Hoffnung ganz, bis an's Ende, auf die vollkommene Beſeligung, die bei der 
Wiederkunft Chriſti zum Gerichte euch dargeboten wird. 


Sechster Band. 25 
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14. als gehorſame Kinder nicht mehr Welt auserſehen war, 19) aber in den 


euch ergebend den Luͤſten wie vorher 
in eurer Unwiſſenheit, 

15. ſondern nach dem Heiligen, 17) 
der euch berufen hat, damit ihr ſelbſt 
auch heilig werdet in all eurem Wandel; 

16. denn es ſteht geſchrieben: Ihr 
ſollet heilig ſeyn; denn ich bin heilig. 
3. Moſ. 11, 44. 

17. Und weil ihr den als Vater an⸗ 
rufet, der ohne Anſehen der Perſon 
Jeden richtet nach ſeinen Werken, ſo 
wandelt in Furcht, ſo lange ihr hier 
pilgert, 5. Moſ. 10, 17. Apoſtelg. 10, 
34. Rom. 71 

18. da ihr wiſſet, daß ihr nicht mit 
vergänglichem Golde oder Silber er⸗ 
loͤſet ſeyd von dem eitlen Wandel, der 
ſich von den Vaͤtern auf euch vererbet 

at, 
x 19. ſondern mit dem koſtbaren Blute 
Chriſti, als eines unbefleckten und ta— 
delloſen Lammes: 18) 1. Cor. 6, 20: 
7, 23. Hebr. 9, 14. 

20. der zwar vor Begruͤndung der 


17) nach Gott. 


letzten Zeiten um euretwillen geoffen⸗ 
baret worden ift, 20) 

21. die ihr durch ihn an Gott glau⸗ 
bet, der ihn von den Todten aufer⸗ 
wecket, und ihm Herrlichkeit verliehen 
hat, damit euer Glaube und eure Hoffe 
nung auf Gott beruhe. 21) 

22. Reiniget eure Seelen im Ge⸗ 
horſame der Liebe, durch bruͤderliche 
Liebe, 22) liebet einander innig aus 
aufrichtigem Herzen: 

23. die ihr wiedergeboren ſeyd nicht 
aus vergaͤnglichem, ſondern aus unver⸗ 
gaͤnglichem Samen durch das Wort 
des lebendigen Gottes, der in Ewigkeit 
bleibet. 3) 

24. „Denn alles Fleiſch iſt wie 
Gras, und alle ſeine Herrlichkeit wie 
des Graſes Blume: das Gras vers 
dorret, und feine Blume fällt ab: « 

25. „aber das Wort des Herrn blei⸗ 
bet in Ewigkeit. . Das Wort aber iſt 
das, welches im Evangelium euch ver⸗ 
kuͤndigt worden iſt. 24) 


18) Wandelt gottesfürchtig, da ihr um ſo theuern Preis erlöst worden ſeyd. Der 


eitle, ſündhafte Wandel heißt fortgeerbt, 


weil alle Sündhaftigkeit von der Erbſünde 


kömmt, die ſich von dem Vater auf den Sohn fortpflanzt (Röm. 5, 12). Chriſtus heißt 
ein unbeflecktes Lamm, weil er als ſolches in dem Oſterlamme vorgebildet, und in den 
Propheten vorhergeſagt war (Iſai. 53. Jer. 11, 19. Pf. 37, 14. 15). 


19) S. Epheſ. 1, 4: 3, 11. 


20) aber in der letzten Entwicklungsperiode des göttlichen Reiches, in der jetzigen 
Zeit, auch um eures Heiles willen ſichtbar auf Erden erſchienen iſt. S. Hebr. 1, 2. 
21) der ihn ſelbſt beglaubiget hat, damit ſich Glaube und Hoffnung auf Gott ſelbſt 


gründen. 


22) Ueber die Reinigung durch die Liebe ſ. Joan. 13, = Note 10. Im Griech.: 


im Gehorſame der Wahrheit durch den Geiſt. 

23) Grund der Liebe, die Urſache, warum wir uns einander lieben wien iſt die 
Wiedergeburt; denn durch dieſe werden wir Alle, ſeyen unſere äußern Verhältniſſe welche 
mmer, uns einander gleich, Kinder Gottes, Brüder, und zwar nicht vergängliche Kin⸗ 
der aus vergänglichem Samen, ſondern ewige Kinder des ewigen Gottes, darum aber 
auch zu unaufhörlicher Liebe verpflichtet. Mittel der Wiedergeburt iſt das Wort Got⸗ 
tes; denn der Glaube daran führt zur Taufe und Buße. 

24) Sinn in Verbindung mit dem Vorhergehenden: die ihr aus vergänglichen 
Menſchen zu unvergänglichen Kindern Gottes umgewandelt worden ſeyd; denn daß der 
natürliche, nicht wiedergeborne Menſch nicht vor Gott beſtehe und inſoferne vergänglich 
ſey, hat der Prophet Iſaias auch mit den Worten ausdrücken wollen: Alles Fleiſch ꝛc.; 
nur das Wort des Herrn, und das, was es erzeugt, die Neugeburt dauert ewig, (wenn 


U 


chau dieſe mit dem Nichtwiedergebornen den zeitlichen Tod ſtirbt vermöge der Allen ge⸗ 
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Als neugeborne Kinder leget ab alles Böſe, und verlanget nach der Milch der beſeligen⸗ 
den Lehre, was von euch wohl zu erwarten iſt, wenn ihr anders den Herrn ſchon ken— 
nen gelernt habt. Nahet euch dem lebendigen Eck- und Grundſteine, und bauet euch 
ſelbſt um und auf dieſen Stein zum geiftigen Tempel empor; denn darum, daß ſich Als 
les an ihn anbaue, hat ihn die Schrift als den Eckſtein verkündet, durch welchen die 
Gläubigen ihr Heil finden. Da ihr Gläubige ſeyd, gereicht er euch zum Heile, den Un— 
gläubigen wird er zum Falle. Dieſe nehmen Anſtoß an feiner Lehre, da fie doch auch 
dazu berufen waren: ihr dagegen ſeyd das auserleſene Volk, obwohl ihr vordem ein 
Nicht⸗Volk waret. Geliebte entſaget den verderblichen Fleiſcheslüſten. Wandelt ſo, daß 
euch Niemand läſtern kann. Seyd jeder Obrigkeit unterthan, und mißbrauchet eure 
Freiheit nicht. Ihr Sclaven ſeyd folgſam den guten und ſchlimmen Herren. Unſchul— 
dig leiden wirkt Gnade bei Gott; darin iſt uns Chriſtus zum Vorbilde geworden, der 
ſündelos für unſere Sünden geſtorben, und die verirrten Schafe wieder unter ſeinen 
Hirtenſtab zurückgebracht hat. 


1. Leget alſo ab alle Bosheit und! 4. Nahet euch ihm, 4) dem lebendi— 
allen Betrug, Heuchelei und Neid, und gen Steine, ) der zwar von den Men— 
alle Verlaͤumdungsſucht, Roͤm. 6, 4. ſchen verworfen, von Gott aber aus: 
Epheſ. 4, 22. erwaͤhlt und zu Ehren gebracht wor⸗ 

2. und ſeyd, als neugeborne Kin- den iſt: ©) 
der,!) begierig nach der geiſtigen, un- 5. und bauet euch ſelbſt als lebendige 
verfälfchten Milch, 2) um durch fie zur Steine auf ihn zum geiſtigen Haufe, 


Seligkeit aufzuwachſen, - zum heiligen Prieſterthume, um geiſtige 
3. wenn ihr anders ſchon gekoſtet Opfer darzubringen, welche Gott wohl— 
habet, wie ſuͤß der Herr iſt.s) gefaͤllig find durch Jeſum Chriſtum. ”) 


— 2.ᷓ.H8.3ů3sð«—En —=—2ͤĩê3ꝛ!AꝗXxͤ⁊ͤĩé?12WV—43 


meinſamen Erbfünde). Das Wort des Herrn aber iſt das Evangelium, welches, wenn 
es im Glauben angenommen wird, ewige Kinder zeugt. Sieh über den weitern Sinn 
der prophetiſchen Stelle Iſai. 40, 6 ff. 

1) S. ob. 1, 3. 23. , 

2) nach der lautern Lehre, die eben ſo den Geiſt der neugebornen Kinder Gottes 
nährt, wie die Milch die Natürlich-gebornen. 

3) ſeyd begierig nach der geiſtigen Milch, was ſich ſicher vorausſetzen läßt, wenn ihr 
anders ſchon erfahren habet, welche beſeligenden Wirkungen die Güte des Herrn, ſein 
Erlöſungswerk, auf unſer Herz hat. Gott, der die Liebe iſt, läßt die, welche ſich ihm 
ganz hingeben, oft, beſonders im Gebethe, eine innere Wonne empfinden, welche eine 
Wirkung der übernatürlichen Gnade iſt. Dieſe Wonne hat ihren Sitz im Geiſte, wirkt 
aber, wie der heilige Thomas von Aquin lehrt, auch auf unſere niedern Seelenkräfte. 

„) voll des Glaubens und der Liebe. 

5) dem Eckſteine, der als der vorzüglichſte Theil des geiſtigen Hauſes, der Kirche, 
die Beſtimmung hat, die beiden Hauptmauern deſſelben, Juden und Heiden, und alle 
einzelnen Theile unter ſich zu verbinden, und zugleich als Grundſtein zu begründen. 
Sieh die weitere Ausführung dieſes Gedankens Epheſ. 2, 20 ff. Er heißt der lebendige 
Stein, weil von ihm alles Leben ausgeht. 

6) S. Apoſtelg. 4, 11 ff. Matth. 21, 42. 

7) Alle Gläubige insgeſammt, und Jeder für ſich, ſollen als lebendige Steine, d. i. 
als ſolche, die das göttliche Leben der Liebe von Chriſto haben, ſich an ihn anbauen und 
über ihn aufbauen, um ſo in lebendiger Gemeinſchaft mit ihm ein geiſtliches Haus, eine 
heil. Prieſterſchaft zu bilden, welche täglich die geiſtigen Opfer der Bar der Abtödtung, 
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6. Darum s) ſteht in der Schrift: thum, 4) ein heiliges Volk, ein erwor⸗ 
„Siehe, ich lege in Sion?) einen Eck- benes Volk, damit ihr die Kraͤfte des⸗ 
ſtein, einen ausgeſuchten, koͤſtlichen: und jenigen verkuͤndet, der euch aus der 
wer an ihn glaubt, wird nicht zu Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Lichte 
Schanden werden. 10) berufen hat: 15) 

7. Euch nun, die ihr glaubet, iſt er“ 10. die ihr vordem ein Nichtvolk 
zur Ehre: 11) den Unglaͤubigen aber waret, ſeyd nun Volk Gottes, die ihr 
iſt er „der Stein, den die Bauleute Nicht— Begnadigte waret, ſeyd nun Be⸗ 
verworfen haben, und der dennoch zum 1225 1 5 Oſee 2, 24. Roͤm. 9, 25. 
Eckſteine geworden,“ Matth. 21, 42. 11. Geliebteſtel ich bitte euch, als 

Pf. 117, 22. Iſai. 8, 14. Fremdlinge und Pilger, 16) enthaltet 

8. ein Stein des Anſtoßes und ein euch der fleiſchlichen Luͤſte, welche wider 
Fels des Aergerniſſes, denen, welche An- die Seele ſtreiten, 7) 

oß an dem Worte nehmen, und an 12. fuͤhret einen guten Wandel uns 
daſſelbe nicht glauben, wozu fie doch ſ ter den Heiden, damit die, welche Ar⸗ 
auch beſtimmt find. 12) ges von euch als von Uebelthätern tes 

9. Ihr aber ſeyd ein auserwaͤhltes den, eure guten Werke fehen, und Gott 
Geſchlecht, 13) ein koͤnigliches Priefter: | preifen am Tage der Heimſuchung. ! s) 


— 


des Gebethes, und aller Tugenden Gott darbringt, und dadurch, weil dieſe Opfer in 
Chriſto, in feiner Geſinnung dargebracht werden, Gott dem Vater wohlgefällig wird. 
Auf dieſe Weiſe iſt jeder Chriſt ein Prieſter; denn ſagt der heil. Leo, was iſt ſo prieſter— 
lich, als Gott ein reines Gewiſſen und die unbefleckten Opfer wahrer Frömmigkeit auf 
dem Altare des Herzens darzubringen? Albern genug haben Einige aus dieſem inner⸗ 
lichen Prieſterthume geſchloſſen, daß es kein äußerliches gebe. 

8) weil ein geiſtiges Gebäude durch ihn entſtehen ſoll. 

9) in Jeruſalem, wo Chriſtus gekreuzigt ward. 

10) S. Iſa. 28, 16. Röm. 9, 33. 

11) Ihr werdet einſt beim Gerichte nicht zu Schanden werden, ſondern durch ihn 
zu Ehren, zur Verherrlichung gelangen: 

12) wozu ſie doch auch berufen ſind; denn Alle ſind berufen, beſtimmt, Gott durch 
Chriſtus kennen und lieben zu lernen, um einſt ſelig zu werden. 

13) Ihr aber ſeyd ſolche, die Gott nicht nur berufen, ſondern die dem Rufe auch 
gefolgt ſind, wodurch ihr eine ausgeſchiedene, auserwählte heilige Gemeinde geworden 
feyd, wie einſt die Juden ein irdiſches Volk Gottes waren, ausgeſchieden von den übri⸗— 
gen Völkern (5. Moſ. 26, 17. 18). 

14) Jeder von euch iſt ein König und ein Prieſter; ein König: denn er hat ſeine 
Sinne, Leidenſchaften, Neigungen in ſeiner Gewalt, und iſt berufen zum himmliſchen 
Reiche, zur Herrſchaft mit Chriſtus. Darum erhielten einſt die Täuflinge eine Krone 
auf das Haupt, die Firmlinge das Stirnband. Ueber die prieſterliche Würde des Chri⸗ 
ſten ſ. ob. V. 5. 

15) Damit ihr zur Verherrlichung desjenigen dienet, der euch aus Irrthum und 
Laſterhaftigkeit zur Wahrheit und Tugend geführt hat. 

16) da ihr nicht Bürger der e Welt, ſondern Fremdlinge, Wanderer darin, 
Bürger des Himmels ſeyd. 

17) und das Leben der Seele tödten, wenn ſie' nicht überwunden werden. S. Gal. 
5, 17 ff. 

18) damit eure guten Werke ihnen Antrieb zur Bekehrung ſeyen, ein Tag der gnaͤ⸗ 
digen Heimſuchung Gottes werden, an dem ſie Gott wegen der Gnaden preiſen, die 
er an den Menſchen wirkt. Am Tage, da ſie durch euer Beiſpiel bekehrt werden, da 
werden ſie durch ſolche Bekehrung Gott verherrlichen, und euch zugleich rechtfertigen. 
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13. Seyd daher unterthan jeder tes willen Widerwaͤrtigkeiten ertraͤgt, 
menſchlichen Creatur 1°) um Gottes- und mit Unrecht leidet. 


willen, 20) ſey es dem Koͤnige, welcher 


der Hoͤchſte iſt, 


14. oder den Statthaltern, als fol: | 


chen, welche von ihm abgeordnet ſind 
zur Beſtrafung der Uebelthaͤter und zur 
Belobung der Rechtſchaffenen; 


15. denn ſo iſt es der Wille Got— 
tes, daß ihr durch Rechtthun die Un— 
wiſſenheit thoͤrichter Menſchen zum 
Schweigen bringet: 21) 


20. Denn was iſt es für ein Ruhm, 
wenn ihr wegen Verbrechen Zuͤchtigun⸗ 
gen erduldet? Aber wenn ihr Gutes 
thuet, und geduldig leidet, das iſt Gnade 
bei Gott.?) 


21. Denn dazu ſeyd ihr berufen, 6) 
da auch Chriſtus fuͤr uns gelitten, und 
euch ein Beiſpiel hinterlaſſen hat, da⸗ 
mit ihr ſeinen Fußſtapfen nachfolget: 

22. er, der keine Suͤnde beging, und 
in deſſen Munde kein Betrug gefun— 


16. als ſolche, die frei find, aber den ward, 27) Iſa. 53, 9. 


nicht als ſolche, die zum Deckmantel 
der Bosheit die Freiheit mißbrauchen, 
ſondern als Knechte Gottes. 22) 


17. Ehret Alle, 23) liebet die Bruͤ⸗ 
derſchaft, 24) fürchtet Gott, ehret den 
Koͤnig. 

18. Ihr Knechte, ſeyd unterthan mit 
aller Ehrfurcht den Herren, nicht allein 
den guͤtigen und gelinden, ſondern auch 
den ſchlimmen; Col. 3, 22. Epheſ. 
6, 5. 5 


10. denn das iſt Gnade, wenn Je⸗ 
mand aus Gewiſſenhaftigkeit um Got⸗ 


— 


23. der nicht wieder ſchalt, als er 
geſcholten ward, nicht drohete, da er 
litt, ſondern ſich dem uͤberließ, der ihn 
ungerecht verurtheilte: 28) 


24. der unſere Suͤnden ſelbſt an ſei⸗ 
nem Leibe auf dem Holze trug, damit 
wir, abgeſtorben den Suͤnden, der Ge⸗ 
rechtigkeit lebten, durch deſſen Wunden 
ihr geheilt worden ſeyd. Iſai. 53, 4. 
6. 8. Apoſtelg. 8, 28 ff. 

25. Denn ihr waret wie irrende 
Schafe: jetzt aber ſeyd ihr bekehrt zu 
dem Hirten und Biſchof eurer See— 
len. 2°) 


19) jeder Obrigkeit, jeder von Gott geſetzten menſchlichen Gewalt. 


20) Im Griech.: um des Herrn willen: weil der Herr, Gott, haben will, daß man 


denen gehorche, denen er die Gewalt auf Erden gegeben hat. 


S. Röm. 13, 1 ff. 


21) denn fo will es Gott, daß ihr durch Gehorſam gegen jede Obrigkeit jene thoͤ— 
richten Menſchen, welche in ihrer Unwiſſenheit die Chriſten des Aufruhrs beſchuldigen, 


zum Schweigen bringet. 


22) Gehorchet als ſolche, die wohl frei ſind vom Joche der Sünde, oder ſich frei 


davon zu halten ſuchen (ſ. Röm. 6, 11. 14. Joan. 8, 32), die aber ihre Freiheit nicht 
dazu mißbrauchen, um damit die Bosheit des Aufruhrs, der Widerſpenſtigkeit zu beſchö⸗ 
nigen, ſondern die ſich als Knechte Gottes, gehorſam gegen alle ſeine Anordnungen, alſo 
auch gegen die Obrigkeit, die er geſetzt hat, betragen. 

23) Röm. 13, 7. f 

24) liebet euch untereinander als Brüder. 

25) das iſt Gott angenehm, und erwirbt euch ſeine weitere Gnade. 

26) zum Kreuz und zur Geduld. 

27) der weder durch That noch durch Wort ſündigte. 

28) Im Griech.: ſondern es dem anheimſtellte, der gerecht richtet. 

29) zu Jeſu Chriſto. 
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Auch ihr Weiber ſeyd unterthan, damit ihr durch frommen Wandel eure heidniſchen 
Männer gewinnet, und nicht äußerliche Zier, ſondern unvergängliche Tugend ſey euer 
Schmuck nach dem Beiſpiele der heiligen Frauen der Vorzeit. Ihr Männer behandelt 
gut eure Frauen, damit ihr durch Unfrieden das gemeinſchaftliche, fo wirkſame Gebeth 
nicht unmöglich und unkräftig machet. Seyd Alle gleichgeſinnt in Liebe. Wer glücklich 
ſeyn will, meide das Böſe und thue das Gute; denn den Gerechten erhört Gott, den 
Uebelthätern widerſteht er. Fürchtet keine Leiden, habet nur, jeden Augenblick zur Ber: 
antwortung bereit, ein gutes Gewiſſen, damit ihr eure Widerſacher beſchämet. Durch 
unſchuldiges Leiden werden wir Chriſto ähnlich, der für Ungerechte dem Leibe nach ſich 
tödten ließ, aber dem Geiſte nach verherrlicht wurde, und in dieſem Geiſte den from— 
men Geiſtern und denen die frohe Botſchaft des Heiles brachte, die dem Leibe nach in 
der Sündfluth getödtet, dem Geiſte nach gerettet wurden, gleich wie auch wir aus dem 
Waſſer der Taufe gerettet hervorgehen in der Kraft des Erlöſungswerkes Chriſti, der 
zum Erſatze für die Trübſale, die er erduldet hat, auch als Menſch verherrlichet worden 
: — iſt im Himmel. ; 


1. Ebenſo follen auch die Weiber 
ihren Männern unterthan ſeyn, damit die heiligen Frauen, die auf Gott hoff: 
auch die, welche dem Worte nicht glau: |ten, und ihren Ehemaͤnnern unterthan 
ben, 1) durch den Wandel der Weiber waren. 4) 
ohne das Wort gewonnen werden, 6. So gehorchte Sara dem Abra⸗ 

2. wenn fie euern keuſchen, gottes- ham, und nannte ihn: „Herr, ) de⸗ 
fuͤrchtigen Wandel ſehen. ?) 1. Cor. 7, ren Toͤchter ihr ſeyd, wenn ihr recht 
16. Epheſ. 5, 22. handelt und durch keine Widerwaͤrtigkeit 

3. Ihr Schmuck ſey nicht der aͤußere den Muth verlieret. 6) 

im Haargeflechte, in Goldgehaͤngen oder | 7. Auch ihr Männer gehet vernuͤnf⸗ 
in geſuchtem Anzuge, tig mit ihnen um, als dem ſchwaͤcheren, 

4. ſondern der verborgene Herzens- dem weiblichen Gefäße”) und haltet 
Menſch in der Unvergaͤnglichkeit eines ſie in Ehren, weil auch ſie Miterben 
ſtillen und ſanften Geiſtes, der vor der Gnade des Lebens find, 8) damit 
Gott hohen Werth hat.?) euer Gebeth nicht verhindert werde.“) 


——— 


5. Denn ſo ſchmuͤckten ſich einſt auch 


1) ihre ungläubigen Männer. 

2) euern Wandel, o Weiber! 

3) Sie ſollen ihren Schmuck nicht in vergängliche äußere Zierden ſetzen, ſondern in 
die innere, unvergängliche Zierde eines tugendhaften Herzens, eines ſtillen, ſanften Gei⸗ 
ſtes, der vor Gott fo hohen Werth hat. S. Pf. 44 Note 28. 

4) So ahmen ſie dem Beiſpiele der heil. Frauen der Vorzeit nach, welche ſich mit 
Vertrauen auf Gott und mit Unterwürfigkeit unter ihre Ehemaͤnner ſchmückten. 

5) S. 1. Moſ. 18, 12. 

6) durch keine üble Begegnung von Seite der Männer im Gehorſame euch ftören 
laſſet. Der heilige Petrus bezieht ſich auf die rohe Behandlung, welche fo häufig die 
Männer gegen ihre Frauen ſich zu erlauben pflegten. 

7) Gebet in allen billigen Dingen liebreich ihrer Schwache nach. Siehe Pred. 7 
Note 35. 

8) der ewigen Seligkeit. N 

9) damit nicht Zwietracht, Uneinigkeit euch im gemeinſchaftlichen Gebethe hindere. 
Eheleute ſollen mit einander beten, da ſie verbunden ſind, und Chriſtus den größten 
Segen auf das einhellige Gebeth von Mehreren gelegt hat (Matth. 18, 19. 20). Wenn 
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8. Uebrigens aber ſeyd Alle eintraͤch⸗»Ihre Schreckniſſe fürchtet nicht, und bes 
tig, mitleidig, bruͤderlich, barmherzig, unruhiget euch nicht: Matth. 5, 10. 


beſcheiden, demuͤthig: 


9. vergeltet nicht Boͤſes mit Boͤſem, 
nicht Schmaͤhworte mit Schmaͤhwor⸗ 
ten: im Gegentheile ſegnet einander, 
weil ihr dazu berufen ſeyd, Segen zu 
erben. 10) 

10. Denn wer das Leben lieb haben 
und gute Tage ſehen will, der bewahre 
ſeine Zunge vom Boͤſen, und ſeine Lip— 
pen, daß ſie nichts Truͤgeriſches reden. 

11. Er wende ſich vom Boͤſen und 
thue Gutes; er ſuche Frieden und jage 
ihm nach; 11) 

12. denn die Augen des Herrn fe: 
hen auf die Gerechten, und ſeine Ohren 
merken auf ihr Gebeth: aber das An— 
geſicht des Herrn iſt wider die, welche 
Boͤſes thun. 

13. Und wer kann euch ſchaden, wenn 
ihr dem Guten nachtrachtet? 


14. Wenn ihr aber etwas leidet um 
der Gerechtigkeit willen, Heil euch! 


15. haltet nur den Herrn Chriſtum 

heilig in euern Herzen, 12) allezeit be⸗ 
reit zur Verantwortung gegen Jeden, 
der von euch Rechenſchaft fordert uͤber 
eure Hoffnung, 1?) 
16. aber (thut es) mit Sanftmuth 
und Ehrfurcht, und habet ein gutes 
Gewiſſen, damit die, welche euern gus 
ten Wandel in Chriſto 14) verlaͤumden, 
darin zu Schanden werden, daß ſie 
euch uͤbel nachreden. 

17. Denn es iſt beſſer, daß ihr 
(wenn es Gottes Wille iſt) um guter 
als um boͤſer Thaten willen leidet: 

18. weil Chriſtus Ein Mal für une 
ſere Suͤnden geſtorben iſt, ein Gerech— 
ter für Ungerechte, 5) damit er uns 
vor Gericht braͤchte: 16) er ward zwar 
getoͤdtet dem Fleiſche nach, aber lebene 
dig gemacht dem Geiſte nach, 17) Roͤm. 
5, 6. 8 

19. in welchem 18) er auch zu den 
Geiſtern kam, die im Gefaͤngniſſe wa: 
ren, und ihnen predigte, 


— 


ſie in Uneinigkeit leben, kann ihr vereintes Gebeth nicht mehr ſtatt finden. Doch ſoll im 
Falle einer mißhelligen Ehe der ſchuldloſe Theil auch einzeln für ſich und in Vereinigung 
mit den übrigen Gläubigen um ſo beharrlicher beten, um für den ſchuldigen Theil Sins 
nesänderung, für ſich aber Troſt im Unglücke zu erflehen. 

10) vorzüglich einſt im Himmel. 

11) S. Vf. 33, 13 — 17. 

12) bleibt nur Jeſu Chriſto, ſeinen Geboten, unverbrüchlich treu. 

13) über euer Chriſtenthum. Die Hoffnung des Chriſten, die ewige Seligkeit ſteht 
ftatt des Chriſtenthums, weil fie vorzüglich geeignet war, die Beſchuldigungen der Heiden 
niederzuſchlagen. Wenn nämlich die Heiden die Chriſten zu Rede ſtellten, warum ſie ein 
ſo abgetödtetes, freudenloſes Leben führten, und ſie deßhalb thöricht nannten, konnten 
die Chriſten ihre ewige Seligkeit entgegenſetzen, als das Gut, das alles aufwiegt, um 
deſſen willen man ſich alles gefallen laſſen kann. 

14) euern guten chriſtlichen Wandel. 
15) Es iſt beſſer, unſchuldig leiden, weil ihr dadurch Chriſto ähnlich werdet. Chris 
ſtus iſt Ein Mal geſtorben, weil er ein vollkommenes, ganz genügendes Opfer dar— 
brachte, das ebendeßhalb keiner Wiederholung bedurfte. Vgl. Röm. 5, 3. Epheſ. 2, 16. 
Hebr. 4, 14 ff.: 10, 19. 

16) mit Gott verſöhnte, vereinigte. 

17) Chriſtus ſtarb zwar, was ſein natürliches, leibliches Leben betrifft, aber der 
Seele nach konnte er nicht getödtet werden; ſein Geiſtesleben dauerte fort, ja wurde 
noch erhöht, verherrlicht, indem ſeine menſchliche Seele in den vollkommen verklärten 
Zuſtand eintrat, an dem nachher bei der Auferſtehung auch ſein Leib Theil nahm. 

18) in welchem Geiſte. 


[4 
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20. denen, welche einſt unglaͤubig auf Gottes Langmuth verließen, ») da 
waren, als fie in den Tagen Noes ſich die Arche gebaut ward, 20) in welcher 


19) Im Griech.: als Gottes Langmuth in den Tagen Noes fie erwartete (daß fie 
Buße thäten). 

20) Sinn der Verſe 19 und 20. Die verklärte Seele des Erlöſers ſtieg nach dem 
Tode des Leibes in die Unterwelt, nicht nur zu den heil. Altvätern, ſondern auch zu 
jenen Ungläubigen, welche zwar zur Zeit, da die Arche gebaut ward, den 
Drohungen Gottes keinen Glauben ſchenkten, aber als das Strafgericht über ſie herein— 
brach, in Glaube und Buße noch ihr Heil fanden. Jenen Heiligen und dieſen ehedem 
Ungläubigen, nachher Bekehrten, verkündete Chriſtus, daß er die Erlöſung vollendet, 
und den Himmel geöffnet habe. — Ehe Chriſtus geſtorben war, gingen alle abgeſchiedenen 
Seelen, ſowohl die der Guten als der Böſen in die Unterwelt (Hölle). Dieſe war aber 
in ſich fo geſchieden (Luc. 16, 26), daß die Guten in einen Ort kamen, wo fie dem Er- 
löſer entgegenharrten, die Böſen dagegen in einen Ort der ewigen Pein. Dieſen heißt 
man gewöhnlich Hölle im eigentlichen Sinne, jener wird Vorhölle genannt, weil er zwar 
in der Hölle, wie die Unterwelt überhaupt heißt, ſich befand, aber zugleich der Vor— 
ort, auch Reinigungsort zum Himmel war. S. Pf. 6 Note 7. Wenn es in dem apo⸗ 
ſtoliſchen Glaubensbekenntniſſe heißt »abgeſtiegen zu der Hölle« ſo iſt unter dem Wort 
»Hölle- nicht die eigentliche Hölle, der Strafort der Verdammten, ſondern die Hölle im 
weitern Sinne, die Unterwelt zu verſtehen, in welche Chriſtus in ſo ferne ſtieg, als er 
in einen Theil derſelben, in die Vorhölle ſich begab. Gefängniß nennt der heil. Petrus 
die Vorhölle, weil die Seelen bis zur Ankunft Chriſti darin verbleiben mußten. An 
einem andern Ort ſpricht er darum von Banden der Hölle (Apoſtelg. 2, 24 Note 25). 
Unter den Ungläubigen haben Einige ſolche verſtanden, welche im Unglauben und der 
Laſterhaftigkeit geſtorben ſind, denen aber Chriſtus die Buße predigte, um ſie, wenigſtens 
Einige von ihnen zu bekehren. Nach Andern ſind es unwiderbringliche Verdammte ge— 
weſen, deren Verdammung Chriſtus beſtätigte. Dieſes Letztere iſt darum unwahrſchein⸗ 
lich, weil die Beſtätigung der Verdammung keine Predigt ift-, insbeſondere kein Evan— 
gelium (frohe Botſchaft), wie doch dieſe Predigt Chriſti K. 4, 6 genannt wird, und das 
Erſtere kann darum nicht angenommen werden, weil für ſolche, die im Unglauben und 
alſo in der Ungnade Gottes ſterben, kein weiteres Heil mehr iſt (Pred. 11, 3 Note 4). 
Dagegen haben die heil. Väter und älteren katholiſchen Schriftausleger durch genaue 
Auffaſſung der Textesworte und Vergleichung derſelben mit der ſonſtigen Lehre der Schrift 
den beſten Ausweg gefunden. Da nämlich einerſeits der Text nur von ſolchen Ungläu— 
bigen ſpricht, die zur Zeit ungläubig waren, da die Arche gebaut ward, 
und dabei alſo nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dieſe Ungläubigen vor ihrem Tode noch Buße 
thaten; anderſeits als Lehre der Schrift feſtſteht, daß der, welcher im Unglauben ſtirbt, 
nichts mehr zu ſeinem Heile thun kann: ſo müſſen ſolche Ungläubige verſtanden werden, 
welche nicht gleich den empörenden Ungeheuern der Sündfluth im Unglauben und Sünde 
verharrten (Job 26 Note 4), ſondern ſolche, welche durch Reue und Buße aus dem 
Waſſer der Sündfluth nicht zwar das Leben des Leibes, aber doch das der Seele retteten. 
Ferner ſagt der Text: Chriſtus habe auch denen, die einſt ungläubig waren, gepredigt: 
er hat alſo noch Andern als dieſen Ungläubigen gepredigt, nämlich allen Frommen und 
Heiligen der Vorzeit; denn das Wörtchen »auch« kann hier nicht in Beziehung zu dem 
auf Erden lebenden Menſchen ſtehen, da auch nicht von dem auf Erden lehrenden, ſon⸗ 
dern von dem in der Vorhölle predigenden Chriſtus die Rede iſt. Daß aber der heil. 
Petrus dieſe Frommen nicht nannte und ausſchließlich nur jene Ungläubigen erwähnt, 
erklärt ſich vornämlich aus der damals unter den Juden allgemein verbreiteten Meinung, 
daß die in der Sündfluth Verunglückten gänzlich von Gott verworfen ſeyen, und nicht 
einmal beim allgemeinen Gerichte erſcheinen dürfen. Dieſe Meinung konnte der heilige 
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Wenige, naͤmlich acht Seelen, geret- guten Gewiſſens vor Gott durch die 
tet wurden aus dem Waſſer, 2) Auferſtehung Jeſu Chriſti, 25) 
i Kr 22, welcher zur Rechten Gottes iſt, 2) 
21. wie auch euch nun aͤhnlicher nachdem er den Todverſchlungen, damit wir 
Weiſe die Taufe ſelig macht, 22) welche Erben des ewigen Lebens wuͤrden, s) und 
keine Abwaſchung koͤrperlicher Unreinig⸗ aufgefahren in den Himmel iſt, Engel, Ges 
keit iſt, 3 die Verſicherung eines walten und Kräfte ſich unterwerfend. ““) 


Das 4. Kapitel. 


Wenn aber Chriſtus für uns gelitten hat, ſoll er nicht nur unſer Vorbild in Ertragung 
‚„unverdienter Leiden ſeyn, ſondern auch zur Anmahnung uns dienen, den Lüſten des 
Fleiſches und der heidniſchen Handlungsweiſe fürderhin zu entſagen. Darüber werdet 
ihr freilich von den Heiden, die an keine Fortdauer glauben, verſpottet und geläſtert, 
aber ſie werden dem, der nicht blos die Lebenden, ſondern auch die Verſtorbenen richtet, 
Rechenſchaft ablegen müſſen; denn daß auch die Verſtorbenen dem Geiſte nach leben, 
beweist ſchon, daß ihnen die frohe Botſchaft des Heiles gebracht worden iſt. Es iſt 
aber der Zeitpunkt des Gerichtes für Niemand ferne; ſeyd daher wachſam in thätiger 
Liebe: dienet einander nach den Gaben, die ihr von Gott erhalten habet, ſo gut ihr 


Petrus nicht beſſer in ihrem Ungrunde zeigen, als wenn er gerade jene Verunglückten 
als diejenigen anführte, denen von Chriſto das Heil verkündet wird. Auch paſſen gerade 
ſie vor Andern in den Zuſammenhang. Da nämlich von Chriſto geſagt wird, daß er 
um anderer Sünde willen eines gewaltfamen Todes dem Leibe nach ſtarb, das Leben 
der Scele aber beibehielt, ſo wird ſehr paſſend von jenen geſprochen, die um der eigenen 
Sünde willen, dem Leibe nach auf gewaltſame Weiſe den Tod fanden, der Seele nach 
aber gerettet wurden. Ueberdieß dienen ſie auch vorzüglich als ein Beiſpiel zur geduldi— 
gen Ertragung der Trübſale dieſes Lebens, wozu der heil. Verfaſſer in dem Vorherge— 
henden anmahnte. 

21) dem Leibe nach. S. 1. Moſ. 6, 14 ff. 

22) Im Griech.: wie auch euch jetzt das Gegenbild davon, die Taufe ſelig macht. 
Das Taufwaſſer heißt ein Gegenbild des Waſſers der Sündfluth, weil beide darin ähn— 
lich ſind, daß Gerettete aus ihnen hervorgingen; aus dem Waſſer der Sündfluth Noe 
mit ſeiner Familie dem Leibe nach, aus dem Taufwaſſer alle Chriſten dem Geiſte nach. 

23) Die Taufe heißt die Verſicherung ꝛc., weil der Täufling ſich ein gutes Gewiſ— 
ſen, eine gereinigte, vor Gott gerechte Seele erwirbt in Kraft der Auferſtehung, d. i. 
des Erlöſungswerkes Jeſu Chriſti. Das gute Gewiſſen bedeutet hier die gereinigte, zu— 
rechtgerichtete Seele (ſ. Joan. 3, 5) und die Auferſtehung ſteht als der Höhepunkt des 
Erlöſungswerkes Jeſu auch hier wieder für dieſes ſelbſt als den ee aller Gnaden. 
S, ob. 1, 3. 

24) S. Matth. 20, 21. Marc. 10, 37. Apoſtelg. 2, 33. 

25) S. darüber 1. Cor. 15, 54. Dieſe Worte: nachdem ꝛc. find nicht im Griech. 

26) Die Ausdrücke: Engel ꝛc. bedeuten die verſchiedenen Abſtufungen der engliſchen 
Geiſter (Col. 2, 8 ff. Epheſ. 1, 21). Die Engel gebraucht Gott als dienende Geiſter 
zur. Ausführung feiner Abſich in der Weltregierung (Dan. 10. Hebr. 1, 14). Da 
Chriſtus auch ſeiner Menſchheik nach an der göttlichen Weltregierung Theil nimmt, ſo 
ſind ihm deßhalb alle Engel unterworfen. Die Verherrlichung des für Ungerechte lei— 
denden (ob. V. 18) Chriſtus wird übrigens hier beigeſetzt, um den Leidenden (V. 17 
ein aufmunterndes Beiſpiel vorzuſtellen, aus dem fie abnehmen könnten, was auch fie 
zu erwarten haben, wenn ſie ihre Trübſale geduldig ertragen. 
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könnet, und laſſet euch die Prüfungen nicht befremden, freuet euch pielmehr, mit Chriſto 
einſt auch verherrlicht zu werden. Selig ſeyd ihr, wenn ihr um Chriſti willen gefchmäht 
werdet; denn der heilige Geiſt, der in euch geſchmäht wird, iſt Bürge eurer Seligkeit. 
Sehet nur, daß ihr nicht mit Schuld belaftet leidet. Leiden müſſen kommen; denn das 
Gericht, das Gott nun über die Welt ſchickt, fängt bei den Gläubigen, die dadurch ge⸗ 
prüft werden ſollen, an, und endet bei den Ungläubigen, die ohne Hoffnung zu entkom— 
men, der größten Strafe unterliegen, während die Gläubigen zwar mit Mühe, aber 
indem ſie für Gott leben, ſelig werden. 


1. Da nun Chriſtus im Fleiſche ge⸗ mit ihnen demſelben Wuſte der Schwel⸗ 
litten hat, ) fo waffnet auch ihr euch gerei zurennet, und ſie laͤſtern euch 
mit demſelben Sinne; 2) denn wer im (deßhalb). 

Fleiſche leidet, hoͤrt auf zu fündigen,3)| 5. Aber ſie werden dem Rechenſchaft 

2. fo daß er!) nicht mehr nach den geben muͤſſen, der bereit ift, zu richten 
Lüften der Menſchen, ſondern nach dem die Lebendigen und die Todten; ) 
Willen. Gottes lebt die noch übrige Zeit) 6. denn deßhalb iſt auch den Tod⸗ 
im Fleiſche.?) Epheſ. 4, 23. ten das Evangelium verkuͤndet worden, 

3. Denn es iſt genug, daß fie s) die ſo daß fie zwar vor den Menſchen nur 
vergangene Zeit des Lebens nach dem Fleiſch zu ſeyn beurtheilt werden, vor 
Sinne der Heiden zugebracht haben, Gott aber dem Geiſte nach leben.“) 
fie, die da wandelten in Ausſchweifun- 7. Das Ende aller Dinge, aber hat 
gen, Lüften, Trunkenheit, Freſſerei, ſich genaͤhert.“) Seyd alſo klug und 
Sauferei und graͤulichem Goͤtzendienſte. wachſam im Gebethe. Luc. 21, 36: 

4. Das befremdet fie, daß ihr nicht 1. Joan. 2, 18. ‚ 


1) Im Griech.: für uns im Fleiſche c. Der Apoſtel kömmt wieder auf V. 18 des 
vorigen Kapitels zurück, zieht aber daraus eine andere Folgerung. Oben hatte er die 
Leiden Chriſti als Grund angeführt, warum auch wir geduldig ſelbſt unverdiente Trüb— 
ſale ertragen ſollen; hier gründet er auf das leibliche Leiden und Sterben Chriſti die 
Ertödtung unſerer leiblichen Lüſte, der böſen, vorzüglich in unſerm Leibe wohnenden 
Begierlichkeit. 

2) ſo faſſet auch ihr den heldenmüthigen Entſchluß, . Fleiſche nach zu leiden 
durch Bekämpfung der böſen Begierlichkeit. 

3) denn wer das Leiden auf ſich nimmt, ſeine böſen Begierden an das Kreuz zu 
ſchlagen, ihnen zu entſagen, der ſündigt nicht mehr, ſo lange er dieſer Geſinnung treu 
bleibt. 5 

4) fo daß ihr .. lebet ꝛc. 

5) des Lebens im Leibe auf Erden. 

6) Im Griech.: wir. 

7) ſowohl die auf Erden noch Lebenden als die bereits Verſtorbenen, wenn auch die 
genußſüchtigen Heiden glauben, daß mit dieſem Leben alles zu Ende ſey, und die Ver⸗ 
ſtorbenen alſo nichts von einem Richter zu fürchten haben. 

8) denn eben weil es noch ein anderes Leben gibt, iſt auch den abgeſchiedenen See- 
len in der Vorhölle die frohe Botſchaft des eingetretenen Heiles verkündet worden, ſo 
daß die Verſtorbenen zwar nach jener blos menſchlichen, heidniſchen Geſinnung angeſehen 
werden mögen, als ob fie nur vergängliches Fleiſch BR wären, fie aber vor Gott, 
wenn auch dem Leibe nach todt, dem Geiſte nach lebendig find. Der Apoſtel bezieht ſich 
auf die oben 3, 19. 20 erwähnten Verſtorbenen, die am Leihe ſtarben, der Seele nach 
lebendig blieben. 

9) Dieſes Gericht (Vers 5) aber, womit das Ende der Welt verbunden it, hat 
ſich genähert, iſt der Zeit nach mehr herangerückt. 
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8. Vor allen aber liebet euch ſtets 
untereinander; denn die Liebe bedeckt 
die Menge der Suͤnden. 10) Spr. 
10, 12. 

9. Seyd gaſtfrei gegen einander 
ohne Murren. Roͤm. 12, 13. Phil. 
2, 14. 

10. Dienet einander, jeder mit der 
Gabe, die er empfangen hat, als gute 
uns: der mannigfaltigen Gnaden 

ottes. Roͤm. 12, 6. 

11. Wenn Jemand lehrt, ſo lehre er 
nach Gottes Wort: wenn Jemand 
ein Amt hat, ſo diene er wie aus der 
Kraft, die Gott gibt, 11) damit in al: 
len Dingen Gott geprieſen werde durch 
Jeſum Chriſtum, 12) welchem ſey Ehre 
und Herrlichkeit von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. Amen. 

12. Geliebteſte! Laſſet euch die Feuer: 
probe, die euch zur Prüfung wider: 


10) die Liebe iſt ſtets zur Verzeihung der Fehltritte des Nächſten bereit, 
die Liebe deckt bei Gott unſere Fehler zu. Luc. 


ihrer auch noch ſo viele ſind. Oder: 


7, 47. 
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faͤhrt, nicht befremden, als widerfuͤhre 
euch etwas Seltſames; 

13. ſondern freuet euch, daß ihr mit 
Chriſto leidet, damit ihr auch bei der 
Offenbarung ſeiner Herrlichkeit! 3) euch 
freuen und frohlocken koͤnnet. 

14. Selig ſeyd ihr, wenn ihr um 
des Namens Chriſti willen 14) ge⸗ 
ſchmaͤht werdet; denn die Ehre, die 
Herrlichkeit, die Kraft Gottes und ſein 
Geiſt ruht auf euch.!) 

15. Niemand unter euch aber leide 
als ein Moͤrder, oder Dieb, oder Laͤ⸗ 
ſterer, s) oder Luͤſtling nach fremdem 
Gute. 17) 

16. Leidet er dagegen als Chriſt! 8) 
ſo ſchaͤme er ſich nicht: vielmehr preiſe 
er Gott, in dieſem Namen. 9) 

17. Denn es iſt Zeit, daß das Ges 
richt am Haufe Gottes anfange. 2) 


wenn 


11) treu, ſo gut er es vermag, und nach dem Zuge der göttlichen Gnade. 
12) daß Alles nur zur Verherrlichung Gottes diene, was durch Jeſum Chriſtum an 


und in uns gewirkt wird. 
13) S. ob. 1,7 


14) als Chriſten, um chriſtlicher Geſinnung willen. b 
15) denn in der chriſtlichen Geſinnung habt ihr den Geiſt, welcher das Unterpfand 


eurer künftigen Ehre und Herrlichkeit iſt (Röm. 8, 11. 12. 
4, 8). Im griechiſchen Texte iſt noch beigefügt: 


geprieſen wird. 
16) Im Griech.: Verbrecher. 


Epheſ. 2, 18. 1. Theſſ. 
der bei ihnen geläſtert, bei euch aber 


17) Im Griech.: Störer der öffentlichen Ruhe. Sinn: Nur ziehe ſich Niemand 


ſelbſt verſchuldete Leiden zu. 
18) unſchuldig, nur weil er Chriſt iſt. 


19) preiſe er Gott, dieſen Namen erhalten zu haben. Im Griech.: Gott in dieſem 


Stücke. 


„ 20) Leiden um des Chriſtenthums willen müſſen jetzt kommen; denn es iſt ja jetzt 


die Zeit, da dieſes in die Welt eintreten ſoll. Dieſes kann aber nicht anders als unter 
großen Kämpfen geſchehen, indem ſich die Welt mit aller Macht demſelben widerſetzen 
und die verfolgen wird, die ſich dazu bekennen. So muß das Gericht, Leiden, Ver— 
folgung, Unglück zuerſt über das Reich Gottes, die Kirche kommen; zuletzt dann trifft 
die Strafe ihre Feinde, die Ungläubigen. Das Wörtchen »denn« geht auf V. 12 zurück. 
Laſſet euch durch Leiden nicht irre machen; denn jetzt iſt ja die Zeit, daß ihr durch Leis 
den heimgeſucht und geprüft werden müſſet. Das Wort Gericht iſt hier doppelſinnig. 
In Bezug auf die ſchuldlos leidenden Chriſten ſteht es für Unglück, das Gott zur 
Prüfung derſelben zuläßt: in Beziehung auf die Ungläubigen hat es die Bedeutung von 
Strafgericht. 
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Faͤngt es aber zuerſt bei uns an, was Suͤnder ſich zeigen koͤnnen? 11) Spr. 

wird es für ein Ende mit denen neh- 11, 31. 

men, welche dem Evangelium Gottes, 19. Darum muͤſſen auch diejenigen, 

nicht glauben? welche nach dem Willen Gottes 22) lei⸗ 
18. Und wenn der Gerechte kaum den, ihre Seelen dem treuen Schoͤpfer 

ſelig wird, wo wird der Gottlofe und | mit guten Werken empfehlen. 


Das 5. Kapitel. 


Die Priefter ſollen ihre Heerde aus reiner Abſicht weiden, die Andern ihnen unter 

thänig, Alle demüthig ſeyn, und ſich Gottes Fügungen unterwerfen. Alle entlediget euch 

der zeitlichen Sorgen, und ſeyd auf eurer Hut gegen die Verſuchungen des Satans. 
Segenswunſch. Grüße. 


. 


1. Die Priefter, 1) die unter euch der Heerde geworden find von Her⸗ 
find, bitte ich darum?) als ihr Mit- zen. ) 0 0 

prieſter und Zeuge der Leiden Christi,) 4. und wenn der Oberhirt erſcheinen 
der auch Mitgenoſſe der Herrlichkeit iſt, wird, werdet ihr die A ee 
die einſt offenbar werden foll, ) Krone der Herrlichkeit empfangen. 


2. weidet die euch anvertraute Heerde 5. Desgleichen ihr Juͤngere s) ſeyd 
Gottes, und beſorget ſie nicht aus unterthan den Prieſtern: Alle aber be⸗ 
Zwang, ſondern freiwillig, nach Gottes gegnet einander in Demuth; ») denn 
Willen, ) nicht um ſchaͤndlichen Ge⸗ Gott widerſteht den Hoffaͤrthigen, den 
winnes willen, ſondern aus Liebe:) Demüthigen aber gibt er Gnade. Zac. 


3. nicht als ſolche, die über das Erbe 4, 6. 10. 
(Gottes) herrſchen, ſondern die Vorbild | 6. Demuͤthiget euch alſo unter die 


21) Wenn der Gerechte nur mit vieler Mühe unter Erduldung vieler Trübſale die 
ewige Glückſeligkeit erringen kann: wo wird der Gottloſe, wenn die Strafe über ihn 
hereinbricht, einen ſichern Zufluchtsort finden? Das Bild iſt hergenommen von einem 
Böſewicht, den die Strafe überall verfolgt, und der ſeines Lebens nirgends ſicher iſt. 

22) unſchuldig als Chriſten, nicht wegen Verbrechen. 

1) und Biſchöfe, die unter jenem Namen oft mitverftanden find (Tit. 1, 5). 

2) der Nähe des Gerichtes wegen (ob. 4, 17 ff.). Doch iſt dieß Wörtchen nicht 
im Griechiſchen. ? 

3) ©. Apoſtelg. 1, 22. 

4) S. Röm. 8, 18. 

5) ſo wie Gott es will und nur wegen Gott. Auch dieß iſt nicht im Griechiſchen. 

6) Wörtlich: freiwillig: wahrhaft frei iſt aber nur der Liebende. 

7) nicht als ſolche, die tyranniſch nach Willkühr und Eigenſinn mit Gottes Gläu⸗ 
bigen verfahren, ſondern nach Gottes Willen ihnen dienen, und durch die dienende, 
herzliche Liebe das Vorbild der ganzen Hterde geworden ſind. Die Gläubigen heißen 
das Erbe, Eigenthum Gottes, weil ſie Chriſtus durch ſein Blut ſich zu eigen erkauft 
hat. Ob. 2, 9. Ueber die dienende Liebe, wozu die chriſtlichen Vorſteher verpflichtet 
find, ſ. Matth. 20, 25. Joan. 13, 15 ff. »von Herzen ift nicht im Griech. 

i 8) So heißen die Laien im Gegenſatze zu den Prieftern und Biſchöfen (Alten). 

S. Apoſtelg. 11 Note 24. Andere verſtehen die Diaconen (Apoſtelg. 6, 6. Note 9). 
9) Im Griechiſchen: Alle aber ſeyd einander unterthan, und ſchmücket euch mit 
Demuth. s 
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gewaltige Hand Gottes, 10) daß er euch 
erhoͤhe zur Zeit der Heimſuchung. 1 
7. Alle eure Sorge werfet auf ihn; 
denn er ſorgt fuͤr euch. 
8. Seyd nuͤchtern und wachet; denn 
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den, ſtaͤrken und auf feſten Grund 
freien, 1) 
11. Ihm ſey die Ehre und Herr⸗ 
ſchaft von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
12. Durch Sylvanus, den treuen 


euer Widerſacher, der Teufel geht um: Bruder, wie ich glaube, habe ich euch 


her wie ein bruͤllender Loͤbe, und ſu— 
chet, wen er verſchlingen koͤnne: 12) 
9. dem widerſtehet ſtandhaft im Glau— 
ben, und wiſſet, daß uͤber eure Bruͤder, 
wo ſie auf der Welt ſeyn moͤgen, die— 
ſelben Leiden ergehen. Epheſ. 6, 
12 ff. 
10. Der Gott aller Gnade aber, der 
uns durch Jeſum Chriſtum berufen hat 
zu ſeiner ewigen Herrlichkeit, wird uns 
die wir eine kurze Zeit leiden, vollen⸗ 


in Kürze geſchrieben, um euch zu ers 
mahnen und zu bezeugen, daß das die 
rechte Gnade Gottes ſey, worin ihr 
ſtehet. 14) 

13. Es gruͤßet euch die miterwaͤhlte 
Gemeinde zu Babylon 15) und Mars 
cus, mein Sohn. 16) 

14. Gruͤßet euch untereinander mit 
dem heiligen Kuſſe. 7) Gnade 18) 
ſey Allen, die in Chriſto Jeſu ſind. 
Amen. 


Der zweite Brief des heiligen Apoſtels 
Petrus. 


Simon Petrus ſchreibt an die Mitgläubigen, und wünſcht ihnen Gnade und Friede. 
Gleichwie Gott fo gnädig war, uns durch das Chriſtenthum alle Mittel zu einem heili⸗— 
gen Leben zu geben, ja ſelbſt zur Gemeinſchaft mit der göttlichen Natur gelangen zu 
laſſen, fo feyd ihr entgegen fo treu und eifrig, darin immer mehr zu wachſen, und ver— 
bindet mit eurem Glauben die Tugend, den Wachsthum in der Erkenntniß und Ent— 
haltſamkeit, die Geduld, die Gottſeligkeit, Bruder- und Menſchenliebe; denn durch dieſe 
Tugenden erweist ſich euer Chriſtenthum als wahrhaft und bringt viele Frucht, und 
wer fie außer Acht läßt, gibt einen Beweis von geiftiger Blindheit und ſträflicher Ver— 
geſſenheit der früheren Gnaden. Darum, Brüder, ſuchet eure Auserwählung ſicher zu 


10) S. oben 4, 17. 

11) wenn er zum Gerichte kömmt. 

12) S. Job 1, 7. 

13) auf den Grund und Eckſtein Jeſus (ob. 2, 4). 

14) die rechte Heilsanſtalt, worin ihr euch befindet. 
Apoſtelg. 15, 22. 27. 34. 40. 

15) S. Einleitung. 

16) der Evangeliſt (ſ. Einleit. zu dem Euerm des Marcus). 

17) S. Röm. 16, 16. Im Griech.: mit dem Kuſſe der Liebe. 

18) Im Griech.: Friede. 


Im Griechiſchen zur (beſtimmten) Zeit. 


Ueber Sylvanus (Silas) ſ. 
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ſtellen, um auch ſicher die ewige Seligkeit zu erlangen. Der Unſicherheit unſers Heiles 
wegen ermahne ich euch immer an dieſe Dinge, und will es auch jetzt thun, damit ihr, 
da ich bald ſterbe, in der von mir vorgetragenen, göttlichen Lehre ein Andenken an mich 
habet; denn nicht eine grundloſe Lehre trug ich vor, ſondern ich ſprach als Augenzeuge 
des verherrlichten Lebens Jeſu Chriſti, wozu noch eine ſtärkere Beglaubigung durch die 
Schriften der Propheten kommt, welche das lange ſchon vorhergeſagt hatten, was wir 
geſehen und gehört haben. Forſchet darin; denn ihre Weiſſagungen ſind nicht aus ihrer 
Erfindung, ſondern göttlicher Eingebung. 


1. Simon Petrus, 1) ein Knecht 9 9 Herrlichkeit und Kraft berufen 
und Apoſtel Jeſu Christi, an diejeni⸗ hat, 6) 
gen, die gleichen Glauben mit uns er⸗4. durch welchen er uns die groͤß⸗ 
langt haben durch die Gerechtigkeit un⸗ ten und koͤſtlichſten Verheißungen ge⸗ 
ſers Gottes und Heilandes Jeſu Chri- ſchenket hat, 7) fo daß ihr dadurch in 
ſti. 2) die Gemeinſchaft mit der göttlichen Na⸗ 

2. Gnade ſey euch und Friede in tur kommet, s) wenn ihr die verderb⸗ 
Fülle durch die Erkenntniß Gottes und lichen Lüfte dieſer Welt fliehet: “) 
Jeſu Chriſti unſers Herrn.“) 5. ſo wendet allen Fleiß daran, 10) 

3. Gleichwie uns alle (Güter) ſei- und verbindet mit euerm Glauben Tu⸗ 
ner göttlichen Kraft, ) welche zum gend, mit der Tugend Erkenntniß, 11) 
Leben und zur Gottſeligkeit dienen, 6. mit der Erkenntniß Entſagung, 2) 
durch die Erkenntniß deſſen geſchenket mit der Entſagung Geduld, 13) mit der 
worden find, 5) der uns durch ſeine Geduld Gottſeligkeit, 14) 


10 S. Einleitung zu den zwei Briefen. 

2) an die, welche die Gnade des Glaubens, Chriſt zu werden, erlangt haben durch 
die Gerechtigkeit, welche Gott der Vater an Jeſu Chriſto vollzogen hat. S. Röm. 3, 
25. 26. 

3) Je vollſtändiger und richtiger unſere Erkenntniß von Gott und Jeſu Chriſto 
wird, deſto mehr empfangen wir geiſtliche Segnungen. Joan. 17, 3. 

4) alle göttlichen Gnaden, Glaube, Hoffnung, Liebe, Rechtfertigung, Heiligung ꝛc. 

5) durch den Glauben an Chriſtus, durch das Chriſtenthum, geſchenkt worden ſind. 

6) vermöge ſeiner eigenen Herrlichkeit und Kraft als Sohn Gottes. 

7) durch welchen Gott der Vater uns die höchſten Güter verheißen und geſchen⸗ 
ket hat. 

8) gleichſam vergöttlicht werdet. Durch die Güter des Chriſtenthums, Rechtferti⸗ 
gung und Heiligung, werden wir gleichſam vergöttlicht, treten in die Gemeinſchaft mit 
Gott ſelbſt, weil wir dadurch zu Kindern Gottes wiedergeboren werden, und Gott in 
der Wiedergeburt ſeine Gnade, ſich ſelbſt uns mittheilt. 

9) Der heil. Petrus ſetzt dieß bei, weil die göttliche Wiedergeburt nicht erlangt und 
bewahrt werden kann, wenn man nicht allen Lüſten, aller Sünde entſagt. 

10) Hier folgt der Nachſatz von V. 3. Gleichwie Gott ſo barmherzig war, uns in 
dem Chriſtenthume alle Mittel zu einem heiligen und ſeligen Leben zu geben, ja ſogar 
ſich ſelbſt uns mitgetheilt hat: ſo ſeyd auch ihr entgegen ſo treu und dels euch mit 
allem Fleiße auf das Chriſtenthum zu verlegen. 

11) Zunahme in der Erkenntniß der chriſtlichen Mehrheit 

12) Der Zuwachs in der Erkenntniß ſey auch mit Zunahme in der Abtödtung der 
ſinnlichen Neigungen und Begierden verbunden. 

13) denn ohne Geduld mit ſich und mit Andern iſt Entſagung, Abtödtung und jede 
Tugend unmöglich. S. Luc. 21, 19. 

14) d. i. eure in Geduld vollzogene Entſagung ſey nur auf Gott e geſchehe 
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7. mit der Gottſeligkeit Bruderliebe, 5) 
und mit der Bruderliebe (Menſchen— 
Liebe. 

8. Denn wenn ihr dieß an euch ha— 
bet und reichlich habet, ſo wird es euch 
in der Erkenntniß unſers Herrn Jeſu 
Chriſti weder leer noch unfruchtbar ſeyn 
laſſen. 16) 

9. Wem aber dieſes mangelt, der 
iſt blind, tappt mit der Hand, und 
vergißt der Reinigung ſeiner alten 
Sünden. 17) 

10. Darum, Brüder befleißet euch 
um ſo mehr, euern Beruf und eure 
Auserwaͤhlung durch gute Werke gewiß 
zu machen; 18) denn wenn ihr dieſes 
thuet, werdet ihr nie ſuͤndigen; 

11. denn ſo wird euch ein weit of— 
fener Eingang in das ewige Reich un— 
ſers Herrn und Erloͤſers Jeſu Chri— 
ſti 19) verſtattet werden. 
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12. Darum ſchicke ich mich an, euch 
immer an dieſe Dinge zu erinnern, obs 
wohl ihr ſie ſchon wiſſet und fuͤr jetzt 
feſt an der Wahrheit haltet. 

13. Denn ich halte es fuͤr eine 
Pflicht, ſo lange ich in dieſer Huͤtte 
bin, 20) euch durch Erinnerung zu 
wecken, 

14. zumal ich gewiß weiß, daß meine 
Hütte baͤldeſt abgebrochen wird, 21) wie 
mir auch unſer Herr Jeſus Chriſtus 
geoffenbaret hat. 2°) 

15. Und ich gebe mir Mühe, daß 
ihr auch nach meinem Tode euch oft 
daran erinnern moͤget. 

16. Denn 23) wir folgten nicht ge⸗ 
lehrten Fabeln, als wir euch mit der 
Kraft und Gegenwart unſers Herrn 
Jeſu Chriſti bekannt machten, ſondern 
wir waren Augenzeugen feiner Herrliche 
fell 27 


nur Gottes wegen, nicht aus bloßer Unempfindlichkeit oder gar aus Hochmuth und un« 


reiner Abſicht. 


15) Verbindet mit der, in Geduld wegen Gott geübten Abtödtung eurer ſelbſt auch 
die Liebe der chriſtlichen Brüder; ſeyd nicht bloß fromm für euch, zu eurer eignen Heis 
ligung, ſondern wirket auch in thätiger Liebe für die Brüder. 

16) denn nur wo ſolche Tugenden ſich finden und mehren, werden ſie bewirken, 


daß euer Chriſtenthum weder leerer Schein noch ohne Belohnung ſey. 
Chriſti ſteht hier wieder wie ob. V. 3 ſtatt des Chriſtenthums. 
thätigen Chriſtenthums iſt die ewige Glückſeligkeit. 


Die Erkenntniß 
Die Frucht des wahren 
V. 11. 


17) Dagegen iſt der Mangel dieſer Tugenden ein trauriges Zeugniß theils für die 


innere geiſtliche Blindheit, aus welcher ein blinder Wandel folgt, wobei man herumtappt 
wie Einer, der den rechten Weg nicht hat, und von Irrweg in Irrweg geräth, theils 
auch ein Zeugniß von einem gänzlichen Vergeſſen der früher in der Taufe empfangenen 
Sündenvergebung, die zu täglich fortſchreitender Heiligung verpflichtet. 

18) Unſer Beruf und unſere Auserwählung iſt alſo durch gute Werke bedingt, und 
Gott hat uns, wenn er uns zur ewigen Seligkeit beſtimmt hat, nur inſoferne dazu 
beſtimmt, als er vorhergeſehen hat, daß wir ſeiner Gnade durch gute Werke mitwirken. 
Die Worte »durch gute Werke« fehlen im Griechiſchen, aber fie liegen im Zuſam⸗ 
menhange. 

19) in den Himmel. 

20) in dieſem Körper. 

21) S. Einleit. zu dem Briefe. 

22) S. Joan. 21, 19. ö 

23) d. i. oft daran erinnern möget, weil es Wahrheit iſt; denn Wahrheit, nicht 
gelehrte Fabeln, trug ich vor. f 

24) denn nicht eine Lehre trug ich vor, die ſich bloß auf menſchliche Unterſuchung 
gründete, ſondern ich machte euch mit dem Leben Jeſu Chriſti und mit den Wundern, 
womit er ſeine Lehre bekräftigte, bekannt, und war Augenzeuge, wie er bei verſchiede— 
nen Gelegenheiten als Sohn Gottes verherrlicht ward. 
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als auf ein Licht, das da ſcheinet an 
dem Vater, Ehre und Herrlichkeit, als einem dunkeln Orte, 27) bis der Tag 
aus hochherrlichem Glanze dieſe Stimme anbricht und der Morgenſtern aufgeht 
auf ihn herab erſcholl: Dieß iſt mein in euern Herzen; 28) 
geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefal⸗⸗ 20. denn das wiſſet vor Allem, 29) 
len habe, dieſen hoͤret! 2) daß jede Weiſſagung der (heiligen) Schrift 
18. Und dieſe Stimme, welche vom nicht aus eigener Auslegung geſchieht; 
Himmel erſcholl, haben wir gehoͤrt, da 2. Tim. 3, 16. 
wir mit ihm auf dem heiligen Berge 21. denn noch nie wurde eine Weis⸗ 
waren. ſagung durch menſchlichen Willen her: 
19. Und wir haben noch ein feſte- vorgebracht, ſondern heilige Menſchen 
res, das prophetiſche Wort: 26) und Gottes haben, getrieben vom heiligen 
ihr thuet wohl, daß ihr darauf achtet Geiſte, geredet. 


17. Denn er empfing von Gott, 


Das 2. Kapitel. 


Doch gab es auch falſche Propheten, fo wie es unter euch falſche Lehrer geben wird. 
Dieſe werden Viele in's Verderben ſtürzen, aber ein ſchreckliches Ende nehmen; denn 
Gott ſtrafte von jeher die Sünde, und während er den Gerechten aus der Verſuchung 
rettet, wird der Ungerechte auf den Tag des Gerichtes aufbewahrt, beſonders die Un— 
reinen, die Verächter der Obrigkeit, die Läſterer des Heiligen. Dieſe Abtrünnigen ha⸗ 
ben nur ihre Luſt und ihren Eigennutz im Auge wie Balaam, verheißen viel, gewähren 
nichts, und machen ſich durch ihren Rückfall erſt recht unglücklich; denn fie zeigen da⸗ 
durch ihre thieriſche, ganz in's Sinnliche verſunkene Geſinnung und ihre volle Straf— 
würdigkeit. 


1. Es waren aber auch falſche Pro- unter euch falſche Lehrer ſeyn werden, 
pheten unter dem Volke,) fo wie auch welche Irrlehren des Verderbens ein⸗ 


25) Aus den verſchiedenen Verherrlichungen, die Jeſu auf Erden zu Theil wurden, 
hebt der Apoſtel die Verklärung auf dem Berge Thabor (Matth. 17) hervor. Die 
Worte »dieſen höret« ſind hier nicht im Griechiſchen, aber ſie ſtehen im Evangelium 
(Matth. 17, 5). 

26) Und wir haben zum Beweiſe der Wahrheit des Chriſtenthums nicht bloß die 
durch unſere Sinne gemachten Wahrnehmungen, wobei man uns Täuſchung vorwerfen 
könnte, ſondern überdieß die Propheten, welche vor langer Zeit das ſchon vorhergeſagt 
hatten, was wir geſehen und gehört haben, und die eben darum unſerm Glauben eine 
noch feſtere Grundlage als jene Wahrnehmungen gewähren, da man das gewiß keine 
Täufhung mehr nennen kann, was fo viele Jahrhunderte vorher ſchon 1 wor⸗ 
den iſt (Aug., Beda). 

27) in der Dunkelheit der Welt und unſers Herzens. 

28) bis es allmählig Tag in uns wird, wir die Wahrheit ü immer mehr erkennen, 
und der Morgenſtern, das Licht der Welt, Chriſtus, unſere Herzen immer mehr mit 
ſeiner Lehre erleuchtet und mit ſeiner Liebe erwärmet. 

29) Petrus gibt den Grund an, worauf das Anſehen der Propheten beruht. Sie 
waren nicht Dollmetſcher, Ausleger, Darleger, Mittheiler der eignen Anſicht, Geſinnung, 
Meinung, ſondern Dollmetſcher Gottes, Darleger, Ausleger, Mittheiler 1 * re 
heiten, Offenbarungen. f 

1) S. 2. Kön. 22, 6. Ezech. 13, 2: 22, 25. 28. 


* 
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führen, den Herrn, der fie erkauft hat, zur Zerſtoͤrung verdammt, und fie zum 


verlaͤugnen,?) und ſchnelles Verderben 
uͤber ſich herbeifuͤhren. 

2. Und Viele werden ihrer Schwel— 
gerei s) nachfolgen, und der Weg der 
Wahrheit wird durch ſie gelaͤſtert wer— 
den: ) 

3. und aus Gewinnſucht werden ſie 
mit gleißneriſchen Worten mit euch an— 
binden, ſie, deren Verurtheilung einſt 
nicht ſaͤumet, und deren Verderben nicht 
ſchlaͤfkt; | i 

4. denn Gott hat der Engel, die 
ſich verfündigten,?) nicht geſchont, ſon— 
dern mit Ketten der Hölle®) fie in den 
Abgrund gezogen, und der Pein uͤber— 
geben, um ſie zum Gerichte aufzube— 
wahren: ?) Judas 6. 

5. er hat der alten Welt®) nicht 
geſchont, ſondern nur Noe, den Pre— 
diger der Gerechtigkeit, als den ach— 
ten?) erhalten, da er die Suͤndfluth 
über die Welt der Gottloſen kommen 
ließ: 1. Moſ. 7, 1. 

6. er hat die Staͤdte Sodoma und 
Gomorrha in Aſche verwandelt, und 


Beiſpiele fuͤr die, ſo gottlos handeln, 
aufgeſtellt, 1. Moſ. 19, 25. 

7. waͤhrend er den gerechten Lot er⸗ 
rettet hat, der durch die Unbild gott 
loſer Leute und ihren ſchwelgeriſchen 
Wandel gequaͤlt ward; 

8. denn bei Allem, was er ſah und 
hoͤrte, blieb er gerecht, obwohl er bei 
denen wohnte, welche von Tag zu Tag 
ſeine gerechte Seele mit boͤſen Werken 
peinigten. 0) 

9. Der Herr weiß die Frommen aus 
der Verſuchung zu erretten, 1) die Un⸗ 
gerechten aber auf den Tag des Ge: 
richtes zur Strafe aufzubewahren, 

10. vorzüglich aber diejenigen, wel 
che in der unreinen Luſt dem Fleiſche 
nachwandeln, 12) die Obrigkeit verach⸗ 
ten, und in ihrer Tollkuͤhnheit und 
Selbſtgefaͤlligkeit ſich nicht fuͤrchten, 
Trennungen einzuführen und zu laͤ— 
ſtern, 9) f 

11. da doch Engel, die an Staͤrke 
und Macht größer find, kein Fluch— 
urtheil über einander fällen. 14) 


2) durch unreine Lehre und eben ſolchen Wandel. 


3) geiſtlicher und ſinnlicher Schwelgerei. 


4) Die wahre Lehre und den wahren Wandel werden fie nach ihrem Abfalle als 


falſch und irre führend läſtern. 


5) der urſprünglich heiligen, aber dann durch Stolz gefallenen Engel; 


denn aller 


Sünde Anfang iſt der Stolz (Eccli. 10, 15). 

6) mit Ketten, womit die Hölle ſie bindet, ohne ſie je mehr von ſich zu laſſen, mit 
ewigen Ketten. Im Griech.: mit Ketten der Finſterniß (des Unglücks). 

7) Die Worte »und der Pein übergeben« find nicht im Griechiſchen, verſtehen ſich 
aber von ſelbſt. Die Teufel werden zum allgemeinen Gerichte aufbewahrt, weil ihre 
Schuld durch Verführung der Menſchen noch vergrößert wird, und ſie auch deßhalb 


gerichtet werden müſſen. 
8) zur Zeit der Sündfluth. 


9) Noe war der achte; denn Gott verſchonte außer ihm feine Frau und feine drei 


Söhne mit ihren drei Weibern. 


10) Im Griech.: denn da er, der Gerechte, unter ihnen wohnte, ward feine ge: 
rechte Seele von Tag zu Tag durch ihre gottloſen Werke gequält, die er mit anſehen 


und anhören mußte. 


11) denn die Frommen wirken mit feiner Gnade mit. 

12) welche den ſinnlichen Lüſten fröhnen. 

13) zu Trennungen von der Staats- oder Kirchengewalt, von der Obrigkeit ver— 
führen, und ſie als eine ſolche läſtern, der man nicht zu gehorchen hat. Im Griech.: 
nicht fürchten, das Ehrwürdige (die Obrigkeiten) zu läſtern. 


14) da doch Engel, 
Sechster Band. 


nämlich die guten, die doch mächtiger find als jene Abtrün— 
j 26 
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12. Dieſe aber 15) find wie unver- 
nuͤnftige Thiere, welche von Natur be— 
ſtimmt ſind, gefangen und getoͤdtet zu 
werden, laͤſtern, was ſie nicht verſte— 
hen, 16) und werden in ihrer Verdor⸗ 
benheit zu Grunde gehen: 

13. ſie werden den Lohn der Unge⸗ 
rechtigkeit empfangen, da ſie die Luſt 
eines Tages fuͤr Gluͤckſeligkeit achten; 
ſind Schandflecken und in Wolluſt ver⸗ 
ſunkene Scheuſale, und praſſen mit ih— 
ren Gaſtmahlen unter euch: 


14. ſie haben Augen voll Ehe⸗ 
bruchs 17) und unaufhoͤrlicher Sünde; 
ſie locken an ſich die leichtfertigen See⸗ 
len; ihr Herz iſt eingeuͤbt zur Hab— 
ſucht; ſie ſind Kinder des Fluchs; 

15. ſie haben verlaſſen den rechten 
Weg, und gehen irre; ſie folgen nach 
dem Wege Balaams, des Sohnes 


nigen, kein Fluchurtheil über Engel, 


d. i. über die Abgefallenen, fällen. 
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Boſor's, welcher der Ungerechtigkeit 
Lohn liebte, 

16. aber die Strafe fuͤr ſeinen Un⸗ 
ſinn 18) empfing: ein ſprachloſes Laſt⸗ 
thier redete mit Menſchenſtimme, und 
wehrte der Thorheit des Propheten.“ 9) 

17. Dieſe find Brunnen ohne Waf- 
ſer und Nebel-Wolken, vom Sturm⸗ 
winde umhergetrieben; ihnen iſt das 
Dunkel der (ewigen) Finſterniß aufbe⸗ 
halten; 20) 

18. denn mit Uebermuth reden ſie 
nichtswuͤrdige Dinge, und reizen durch 
fleiſchliche Begierden diejenigen zu Aus⸗ 
ſchweifungen, die denen kaum entronnen 
waren, welche im Irrthume wandeln: 

19. ſie verheißen ihnen Freiheit, da 
ſie doch ſelbſt Knechte des Verderbens 


e denn von wem Jemand uͤberwaͤl⸗ 


tiget wird, deſſen Knecht iſt er.? 1) 
20. Denn? 2) wenn diejenigen, wel: 


S. Judas 


7 


V. 9. Wenn die guten Engel ſelbſt nicht einmal die Teufel in ihrem Namen läftern, 
wie ſtrafbar ſind jene Abtrünnigen, welche die Obrigkeiten läſtern. — Das Griechiſche 
lautet: da doch Engel, die an Stärke und Macht größer ſind, nicht über ſie (die Ob— 
rigkeiten, wenn ſie ihren Pflichten ungetreu werden) vor dem Herrn ein ſchmaͤhendes 
Urtheil fällen. Der heil. Petrus bezieht ſich nach dieſem Texte auf jene heiligen Engel, 
welche Vorſteher, Schutzgeiſter ganzer Länder und Völker find (f. Dan. 10). Selbſt 
dieſe Schutzgeiſter läſtern die Obrigkeiten der ihnen anvertrauten Länder, wenn ſie auch 
pflichtvergeſſen ſind, vor dem Herrn nicht als ſolche, denen man nicht zu gehorchen, von 
denen man ſich zu trennen habe. 

15) dieſe ungehorſamen, genußſüchtigen Menſchen (die Irrlehrer und ihre An⸗ 
hänger). 

16) deren Unverſtand aber höchſt ſtrafwürdig iſt, weil ſie ihre beſſere Erkenntniß 
durch ihre Lüſte nicht aufkommen laſſen. 

17) begierliche, wollüſtige Augen. 

18) Im Griech.: ſeine Uebertretung. 

19) Balaam ließ ſich durch die Geſchenke des Königs Balak von Moab bewegen, 
die Iſraeliten zur Hurerei und zum Götzendienſte zu verleiten. S. 4. Moſ. 22, 25. 
Note 2: 24, 14: 31, 16. S. daſelbſt auch über die redende Eſelin. 

20) Dieſe Leute täuſchen auf das Bitterſte die Erwartungen, die man ſich von 
ihnen als Chriſten und Lehrern macht; ſie werden aber mit ewigem Unglücke geſtraft 
werden. S. Tob. 4. Note 3. 

21) Sie verheißen Freiheit und Seligkeit, da fie und ihre Anhänger Sclaven der 
Sünde ſind, und dem ewigen Verderben anheimfallen; denn ſie werden von ihren Lü⸗ 
ſten überwältigt, und find alfo die Knechte derſelben; ihre Freiheit iſt Zügelloſigkeit, 
welche immer mit der ſchmählichſten Sclaverei verbunden iſt. S. Joan. 8, 34. in. 
6, 16. 20. 

22) geht auf »Knechte des Verderbend« zurück. Sie fallen dem Untergange, der 
ewigen Verdammung anheim; denn ıc. 
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che durch die Erkenntniß unſers Herrn tigkeit nicht erkannt hätten, als daß 
und Heilandes Jeſu Chriſti den Un- ſie, nachdem fie ihn erkannt, wieder 
lauterkeiten der Welt entkommen wa- abweichen von dem heiligen Gebote, 
ren, wiederum davon verſtrickt und das ihnen gegeben iſt. 
uͤberwunden werden, ſo wird mit ih⸗ 22. Es geht ihnen aber nach dem 
nen das Letzte aͤrger als das Erſte, wahren Sprichworte: „Der Hund frißt 
Matth. 12, 45. Hebr. 10, 26 ff. wieder, was er geſpieen za und: „Das 
21. indem es ihnen beſſer geweſen Schwein waͤlzt ſich nach der Schwem⸗ 
wäre, wenn fie den Weg der Gerech- me wieder im Kothe.“ 43) 


Das 3. Kapitel. 


Ich ſchreibe euch ſchon den zweiten Brief. Behaltet feſt im Andenken die Weiſſagungen 
der Propheten und die Lehren des Herrn. Wiſſet, daß Spötter auftreten werden, 
welche die Wiederkunft des Herrn läugnen. Ihnen ſcheint unbekannt, daß Himmel und 
Erde, die zuerſt aus dem Waſſer hervorgegangen, für's Feuer aufbewahrt ſind. Wenn 
der Herr mit ſeiner Wiederkunft verzieht, ſo iſt dieß keine Zögerung vor ihm, da vor 
ihm keine Zeit iſt; ſein Verzug iſt nur Geduld, damit wir uns bekehren. Plötzlich wird 
er kommen und die Verbrennung bringen. Darum ſollen wir ihn im heiligen Wandel 
erwarten, und ſo ihm entgegen eilen, um das neue, aus dem Feuer hervorgehende 
Weltall bewohnen zu können. Wegen dieſer Hoffnung bemühet euch, als tadellos erfun— 
den zu werden, und freuet euch, daß der Herr noch Zeit dazu läßt, wie euch Paulus 
geſchrieben. Laſſet euch nicht durch Irrlehrer verführen, wachſet vielmehr in der Wahr— 
heit Chriſti, dem ewige Ehre ſey! 


1. Sehet, Geliebteſte, dieß iſt 705 75 euern Apoſteln (empfangenen) Ge⸗ 

der zweite Brief, den ich euch ſchrei⸗ bote des Herrn und Heilandes.“) 

be,) worin?) ich durch Ermahnungen 3. Vor Allem wiſſet, daß in den 

euern lautern Sinn erwecke: ) letzten Tagen!“) verfuͤhreriſche Spoͤtter 
2; daß ihr gedenket an die Worte, kommen werden, welche nach ihren ei⸗ 

die ich euch aus den heiligen Prophe- genen Luͤſten wandeln, 05 

ten vorhergeſagt habe,“) und an die] 4. und ſagen: „Wo iſt die Verhei⸗ 


23) So kehren die, welche der Sünde ſich auf's Neue hingeben, zu der alten Un— 
reinigkeit zurück, und es hilft ihnen Nichts, eine Zeitlang davon befreit geweſen zu 
ſeyn, vielmehr beweiſen ſie dadurch ihre gänzlich unverbeſſerliche, in's Sinnliche verſun— 
kene Geſinnung. Den erſten Spruch ſ. Spr. 26, 11, der zweite kommt öfter in alten 
Schriftſtellern vor. 

1) S. Einleit. zu den zwei Briefen. 
„ 20 in welchen beiden Briefen. 

3) durch Ermahnungen euch in der Geſinnung, rein und 3 zu leben, ermun⸗ 
tere, belebe. 

4) die ich euch aus den heiligen Propheten mitgetheile, und fo gleichſam aus ihrem 
Munde vorhergeſagt habe. Im Griech.: an die Worte, die euch von den heiligen Pro— 
pheten vorhergeſagt wurden. 

5) Seyd ſowohl eingedenk der früher ſchon von den Propheten verkündeten Bor 
als auch der apoſtoliſchen Vorſchriften und Ermahnungen. 

0) in der chriſtlichen Zeitperiode, die wir jetzt ſchon haben. S. Hebr. 1, 2. 

7) ihre eigne, unreine Lehre ausſinnen, und darnach unrein wandeln. Vergl. 2. 


Theſſ. 2. 1. Tim. 4, 1. 2. Tim. 3, 1. 5 
26 
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ßung, oder ſeine Wiederkunft? Denn] 8. Dieß Eine aber ſey euch unver⸗ 
ſeitdem die Vaͤter entſchlafen ſind, bleibt halten, Geliebteſte, daß Ein Tag bei 
Alles fo, wie es vom Anfange der Schoͤ⸗[ dem Herrn wie Tauſend Jahre, und 
pfung war!“ ®) Tauſend Jahre wie Ein Tag ſind. 11) 
5. Denn fie verhehlen ſich, daß der! 9. Der Herr hält feine Verheißung 
Himmel und die Erde das erſte Mal nicht zuruͤck, wie Einige meinen: 12) 
aus Waſſer und durch Waſſer mittelft| er hat nur Geduld mit euch, 13) und 
Gottes Wort entſtanden ſind, will nicht, daß Jemand verloren gehe, 
6. wodurch ?) auch die damalige Welt, ſondern daß ſich Alle zur Buße wenden. 
die mit Waſſer uͤberſchwemmt ward, zul 10. Es wird aber der Tag des Herrn 
Grunde ging; kommen wie ein Dieb: 14) da werden 
7. der Himmel und die Erde aber, die Himmel 15) mit großem Krachen 
die jetzt ſind, werden durch daſſelbe vergehen, die Elemente 16) vor Hitze 
Wort aufbewahret und vorbehalten für's | zerſchmelzen, und die Erde ſammt den 
Feuer am Tage des Gerichtes und der Werken 17) auf ihr verbrennen. 
Verdammung der gottloſen Menſchen.! e)) 11. Da nun dieß Alles zergehen 


8) Wo iſt denn die Erfüllung der Verheißung, daß der Herr wiederkomme? Nach— 
dem nun ſchon fo Viele geſtorben find, bleibt doch Alles unverändert in feinem Zur 
ſtande! Derlei Spötter gab es wahrſcheinlich zur Zeit, da Petrus dieſes ſchrieb. Sie 
konnten von den Juden die irrige Meinung angenommen haben, daß Chriſtus ein ir 
diſches Reich mit irdiſcher Herrlichkeit errichten, die Natur umgeſtalten, und die Chri« 
ſten in den Beſitz aller irdiſchen Güter und Freuden verſetzen werde. i 

9) durch welchen Himmel. Vom Himmel ſtrömte eine Sündfluth auf die Erde. 

10) Sinn der Verſe 5 — 7: Aber dieſe Spötter wiſſen oder bedenken nicht, daß 
das Weltall zum erſten Male von Gott aus Waſſer (Flüſſigkeit) erſchaffen, und durch 
Waſſer in der Sündfluth verderbt worden iſt, nun aber aufbewahrt wird, um am all: 
gemeinen Gerichtstage durch Feuer verbrannt zu werden. »Aus Waſſer und durch 
Waſſer«, d. i. die Erde ging aus dem waſſerähnlichen Chaos (dem erſten, noch unge⸗ 
ordneten Stoffe) hervor, und trat, durch daſſelbe hindurchgehend, in's Daſeyn, und fo 
wurden aus dieſem Stoffe auch die Himmelskörper geſchaffen. S. 1. Moſ. 1, 3. Note 6. 
Ueber die Sündfluth ſ. 1. Moſ. 7 ff. Wenn es heißt, daß die Welt (die Erde mit 
ihrem Himmel, ihrer Athmosphäre) dadurch zu Grunde ging, ſo hat »zu Grunde 
gehen« die Bedeutung von »verändert werden«; gleichwie auch unten die Verbrennung 
nicht Pernichtung, ſondern Veränderung bedeutet. S. V. 12. 13. 

11) Der Apoſtel hat in den Verſen 5 — 7 der obigen Einwendung fo entgegnet: 
Ja, der Herr wird wiederkommen, und Alles verändern; denn wie die Welt durch 
Waſſer entſtanden iſt, fo wird fie einſt durch Feuer verbrannt werden. Nun beantwors 
tet er die weitere Frage, warum dieß ſo lange nicht geſchehe: Gott zögert wohl, ſagt 
er, um unſerer Beſſerung willen (V. 9), aber dieſe Zögerung iſt keine lange Zeit zu 
nennen (V. 8), da vor Gott Tauſend Jahre wie Ein Tag find; und da vor Gott, in 
der göttlichen Betrachtungsweiſe, dieſe Zögerung gar nicht beſteht, ſo ſollen auch wir 
uns nicht irre machen laſſen, ſondern auch denken, die Zögerung ſey gar nicht. — Vor 
Gott iſt Alles, was in der Zeit geſchieht, ein ewiges Jetzt; Tauſend und Millionen 
Jahre find darum vor ihm wie Ein Augenblick. S. Pi. 89, 4. 

12) ſondern erfüllt ſeine Verheißung gewiß. g 

13) Im Griech.: mit uns. ; 

14) plötzlich. S. 1. Theſſ. 5, 1. 2. j 

15) der Lufthimmel und Sternenhimmel. N 

16) die Grundſtoffe der Welt. 8 ö 

17) Natur- und Kunſterzeugniſſen. Vergl. Pf. 74. Note 7. Pf. 101. Note 22. 
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wird, wie ſehr ſollet ihr euch beflei⸗ 
ßen, mit heiligem Wandel und Gott— 
ſeligkeit 

12. zu warten und entgegenzueilen 
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ſer geliebteſter Bruder Paulus nach der 
ihm verliehenen Weisheit euch geſchrie⸗ 
ben hat: 23) 

16. wie er denn in allen feinen Brie 


der Ankunft des Tages des Herrn, fen thut, worin er davon redet, in 
durch welchen die Himmel vom Feuer welchen Manches ſchwer verftändlich iſt, 


zergehen, und die Elemente von der 
Hitze des Feuers zerſchmelzen! 

13. Wir erwarten aber nach ſeiner 
Verheißung!) neue Himmel und eine 
neue Erde, in welchen Gerechtigkeit 
wohnet. 1?) i 

14. Da ihr nun, Geliebteſte, dieſes 
zu erwarten habet, ſo befleißet euch, 
daß ihr vor ihm unbefleckt und tadel⸗ 
los im Frieden 2) erfunden werdet; 

15. und haltet die Langmuth unſers 
Herrn 21) fuͤr Heil, 22) wie auch un⸗ 


18) S. Iſa. 65, 17: 66, 22. 


welches, ſo wie! die uͤbrigen Schriften, 
ununterrichtete und leichtfertige Men: 
ſchen zu ihrem eigenen Verderben miß— 
deuten. 

17. Ihr alſo, Bruͤder, 24) die ihr 
dieß zuvor wiſſet, huͤtet euch, daß ihr 
durch den Irrthum der Thoren nicht 
mit fortgeriſſen werdet, und eure eigne 
Feſtigkeit verlieret: c 

18. wachſet vielmehr in der Gnade 
und Erkenntniß; unſers Herrn und Hei⸗ 
landes Jeſu Chriſti. Ihm ſey Ehre 
nun und zu ewigen Zeiten. Amen. 


19) Wir erwarten ein neues, d. i. von dem jetzigen ſinnlichen ganz verſchiedenes, 


alſo überſinnliches Weltall, worin nur Gerechte wohnen. S. darüber Röm. 8, 19. 
Apoc. 21, 1 ff. Dieſe Worte beweiſen übrigens, daß die Verbrennung der Welt keine 
Vernichtung, fondern eine Veränderung und zwar Verklärung derſelben iſt. So faſſen 
dieſe Stelle alle heil. Väter und kathol. Schrifterklärer. Alſo wie der Menſch durch 
Chriſtum gleichſam vergöttlicht wird, und nach dieſem Leben zu Gott kommt; ſo wird 
auch dieſes ſinnliche Weltall, wenn einmal alle Folgen der Sünde getilgt ſind, in's 
Ueberſinnliche verſetzt, und ein Aufenthalt der Seligen. 5 1 

20) ſo daß Friede iſt zwiſchen Leib und Seele, daß der Leib der Seele, die Seele 
Gott gehorcht. Joan. 14, 27. | 70 

21) womit er die Ankunft des Tages noch hinausſchiebt (V. 9). 

22) für ein Mittel, das Heil zu wirken. 

23) Wahrſcheinlich bezieht ſich hier Petrus auf die Briefe an die Theſſaloniker und 
Corinther, worin oft von dieſen Gegenſtänden geſprochen wird. 

24) Im Griech.: Geliebte ... Irrthum der Geſetzloſen nicht ıc. 
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Die drei Briefe des heil. Joannes. 


Der erſte Brief des heiligen Joannes iſt ſeit den aͤlteſten Zeiten des 
Chriſtenthums als eine aͤchte Schrift dieſes Apoſtels ſo allgemein anerkannt 
worden, daß dasjenige, was Einzelne gegen ſeine Aechtheit vorgebracht haben, 
ganz unbedeutend und keiner Beachtung werth erſcheinen muß. Nicht nur 
ſprechen dafuͤr die gewichtigſten aͤußeren Zeugniſſe, eines Polycarp, der ein 
Schuͤler des heiligen Joannes war, eines Irenaͤus und anderer Vaͤter aus der 
aͤlteſten Zeit, auch der ganze Inhalt, die Darſtellung und Sprache noͤthigen 
uns, in dem Briefe denſelben Verfaſſer zu erkennen, welcher das vierte Evan⸗ 
gelium geſchrieben hat. Wie in dieſem der heilige Joannes den Satz zu be⸗ 
weiſen ſucht, daß Jeſus Chriſtus der Sohn Gottes, Gott ſey; ſo weiſet der 
Brief beſtaͤndig darauf hin, und die Glaͤubigen werden vor den Irrlehrern, 
welche dieß laͤugneten, beſtaͤndig gewarnt. Die Anmahnungen zur gegenſeiti⸗ 
gen Liebe, die im Evangelium fo nachdruͤcklich gegeben werden, kehren in dem 
Briefe faſt wörtlich wieder (2, 7—11), und in den weiteren Erklärungen der 
Liebe (5, 3: 3, 22 — 24: 2, 24) kann man den Verfaſſer von Joan. 14, 
15. 21: 15, 9. 10 unmoͤglich verkennen, gleichwie auch in der Sprache und 
Darſtellung des Briefes dieſelbe Tiefe der Empfindung, dieſelbe ungezwungene, 
natuͤrliche Folge der vorgetragenen Gedanken ſichtbar ſind, wie ſie in dem 
Evangelium bewundert werden. Nach dem allgemeinen Urtheile der chriſtlichen 
Kirche war dieſer Brief das Begleitungsſchreiben des Evangeliums (1, 1-3), 
und wurde alſo nach dem Evangelium, und wahrſcheinlich wie dieſes zu Ephe— 
ſus verfaßt (ſieh Einleitung zu dem Evangelium Joannes). Der Apoftel 
warnt darin die Chriſten der kleinaſiatiſchen Gemeinden, die unter feiner ober: 
hirtlichen Sorge ſtanden, ſich vor der Welt, vor allen ungoͤttlich-geſinnten. 
Menſchen ſorgfaͤltig zu huͤten, und zeigt, daß mit dem Glauben ein chriſtlicher 
Wandel verbunden ſeyn muͤſſe: hierauf bekaͤmpft er insbeſondere jene Irrlehrer, 
die ſich einer hoͤhern Weisheit ruͤhmten, die wirkliche Erſcheinung und Ge⸗ 
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ſchichte Jeſu entweder ganz laͤugneten oder als bedeutungslos ſchilderten, und 
durch ihre boͤſen Sitten und Spaltungen das groͤßte Aergerniß gaben. 

Der zweite Brief iſt an eine Frau Namens Electa (Auserwaͤhlte) ge— 
ſchrieben, um dieſelbe in der chriſtlichen Wahrheit und Liebe zu befeſtigen und 
vor Irrlehrern zu warnen; der dritte iſt an einen gewiſſen Gajus gerichtet, 
vorzuͤglich um ihn zu ermahnen, gaſtfreundſchaftlich zu ſeyn. In beiden Brie— 
fen nennt ſich Joannes nicht perſönlich als Verfaſſer, ſondern ſchreibt unter 
dem allgemeinen Namen „Aelteſter«: daß er indeß wirklich der Verfaſſer ſey, 
dafuͤr ſprechen nicht nur Inhalt und Darſtellung dieſer Briefe, die mit dem 
Evangelium und dem erſten Briefe ganz uͤbereinſtimmend ſind, ſondern auch 
die Ueberlieferung der chriſtlichen Kirche, auf deren Grund die Concilien von 
Carthago, Rom und Trient ſie in das Verzeichniß der heiligen Schriften auf— 
genommen haben. Ueber Zeit und Ort der Abfaſſung weiß man nichts Zu— 
verlaͤſſiges. 


Der erſte Brief des heiligen Apoſtels 
Joannes. 


Das 1. Kapitel. 


Vom ewigen Worte des Lebens, das ich ſelbſt geſehen und betaſtet (denn das Leben, 
welches bei dem Vater war, iſt auf Erden erſchienen), verkündige ich euch, damit auch 
ihr, genau unterrichtet, in ganz genaue Vereinigung mit Gott dem Vater und ſeinem 
Sohne kommet, und eure Freude vollkommen werde. Der Hauptinhalt meiner Verkün— 
digung iſt aber dieſer: daß Gott heilig iſt, und wir es werden ſollen. Wenn wir 
Böſes thun, haben wir keine Gemeinſchaft mit ihm; wenn wir aber Gutes thun, ſind 
wir unter einander und mit ihm vereint, und wir nehmen Theil an dem Erlöſungs— 
tode Jeſu Chriſti, der uns von allen Sünden reiniget; denn Sünden haben wir auf 
uns; ſie bekennen, erwirkt uns Vergebung; ſie verläugnen, hieße lügen und Gott ſelbſt 
zum Lügner machen. 


1. Was vom Anfange war, was wir] 2. (denn das Leben hat ſich geoffen— 
gehoͤrt, was wir mit unſern Augen ge- baret, und wir haben es geſehen, und 
ſehen, was wir beſchauet, und unſere geben Zeugniß davon, und verkuͤndigen 
Haͤnde betaſtet haben, von dem Worte euch das ewige Leben, welches bei dem 
des Lebens!) — Vater war, und uns erſchienen iſt.) 


1) Der Schluß des Satzes folgt V. 3. V. 2 iſt einſchaltungsweiſe zu faſſen. Un⸗ 
ter »Wort des Lebens« hat der heil. Joannes nicht die Lehre Chriſti, ſondern dieſen 
ſelbſt, das menſchgewordene Wort Gottes, den als Menſch erſchienenen Logos verſtan— 
den; denn er ſpricht nicht bloß vom Hören, ſondern auch vom Sehen und Betaſten 
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3. was wir gefehen und gehört ha⸗ 
ben, verkuͤndigen wir euch, 2) damit 
auch ihr Gemeinſchaft mit uns habet, 
unſere Gemeinſchaft eine Gemeinſchaft 
ſey mit dem Vater und mit ſeinem 
Sohne, Jeſu Chrifto. °) 

4. Und dieß ſchreiben wir euch, da⸗ 
mit ihr euch freuet und eure Freude 
vollkommen ſey. 40 

5. Das iſt die Verkuͤndigung, die 
wir von ihm gehoͤrt haben, und euch 
verkuͤndigen: Gott iſt Licht, und in 
ihm iſt keine Finſterniß.“) 


6. Wenn wir ſagen: „Wir haben Ge: | 
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meinſchaft mit ihm,“ und wandeln doch 
in der Finſterniß, s) fo lügen wir, und 
handeln nicht nach der Wahrheit. 


7. Wenn wir aber im Lichte wan⸗ 


deln, d) wie auch Er im Lichte iſt, fo 


haben wir Gemeinſchaft miteinander,) 
und das Blut Jeſu Chriſti, ſeines 
d. 12 uns von aller Suͤn⸗ 
de.“) Hebr. 9, 14. 

8. Wenn il ſagen: „Wir haben 
keine Sünde,“ fo verführen wir uns 
ſelbſt, und die 1 iſt nicht in 
uns. 10) Spr. 295 9. 

9. Bekennen wir aber 8 Suͤn⸗ 


deſſelben. Ueber das Seyn vom Anfange ſ. Joan. 1, 1. Wort des Lebens heißt das 
göttliche Wort, welches das Leben iſt und alles Leben verleiht. 

2 hier in dem mitfolgenden Evangelium. S. Einleit. 

3) damit ihr zu gleicher Erkenntniß, zu gleichen Einſichten, zu gleicher Liebe erho— 
ben werdet, wie wir ſie beſitzen, und damit wir ſo miteinander in die Gemeinſchaft mit 
dem Vater und ſeinem Sohne kommen, Alle miteinander in Gott vereinigt werden und 
an ſeiner Güte Theil nehmen. Gemeinſchaft mit uns, d. i. mit dem heiligen Apoſtel 
Joannes, haben, heißt hier auf gleicher, geiſtiger Stufe ſtehen. Die Gemeinſchaft mit 
Gott dem Vater und ſeinem Sohne iſt die innige Liebesverbindung mit ihnen, und die 
Theilnahme an ihren Gütern. Sie wird erreicht durch den Wachsthum in der Erkennt⸗ 
niß und Liebe (Joan. 14, 23). Zu dieſem Wachsthume ſollten die Chriſten, an welche 
Joannes ſchrieb, durch ſein Evangelium gelangen. Die Gemeinſchaft wird nur auf den 
Vater und Sohn, nicht auch auf den heil. Geiſt bezogen, weil dieſer mit dem Chriſten 
ohnedieß ſchon verbunden gedacht wird; denn nicht nur erhält ihn der Chriſt in der 
Taufe, ſondern er iſt auch die Grundlage ſeines ganzen geiſtigen Lebens, der Geiſt 
ſeines Geiſtes, ſeines Denkens und Handelns. Auch iſt der heil. Geiſt zugleich unter 
Vater und Sohn mitverſtanden, da er der Geiſt Beider iſt. 

4) Von dieſer ſeligen Gemeinſchaft ſchreiben wir euch, daß euch heilige Freude 
darüber erfülle. Die Worte »ihr euch freuet und« find nicht im Griech. 

5) Das aber iſt die Hauptſumme, der Hauptinhalt des ganzen Evangeliums, worauf 
Alles zurückkommt, daß Gott ganz Heiligkeit iſt, und (dieß liegt zugleich im Zuſammen⸗ 
hange, wie der folgende Vers zeigt) daß wir heilig werden und alles Böſe haſſen. Das 
ganze Chriſtenthum zielt dahin, uns heilig zu machen, fo wie Gott heilig iſt. S. 1. Petr. 
1, 15. Matth. 5, 48. Röm. 13, 12. 1. Theſſ. 5, 5 ff. Wie die Finſterniß hier die 
Sünde bedeutet (V. 6), ſo das Licht — Heiligkeit. f 

6) thun doch Böſes. . 

7) Gutes thun. 5 f 

8) mit Gott und untereinander. * 

9) fo nehmen wir Theil an allen feinen- Gnaden, insbeſondere bleiben wir der 
Frucht des Erlöſungstodes Jeſu Chriſti theilhaftig, die“ wir in der Taufe und Buße er⸗ 
langt haben (Aug., Hier.). 

10) Das Wort »Sünde« im vorigen Verſe führt den Apoſtel auf jene Selbſtge⸗ 
rechte, die bei einem äußerlichen, geſetzlichen Wandel ſich einbilden, fie ſeyen ohne 
Sünde, und die Verbindung iſt: Ich ſage: das Blut Chriſti reinigt uns von aller 
Sünde; denn Sünder find wir Alle, und wenn wir ſagten: Wir haben ıc. N 
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den, 1“) fo iſt er treu und gerecht, 2) 10. Wenn wir ſagen: „Wir haben 
daß er uns unſere Suͤnden vergibt, nicht geſuͤndiget,« fo machen wir ihn 
und uns von aller Ungerechtigkeit rei- zum ‚Lügner, 1°) und fein Wort iſt 
niget. nicht in uns. 14) 


Das 2. Kapitel. 


Von der Sünde und der Vergebung derſelben ſchreibe ich nicht, um euch leichtſinnig zu 
machen, ſondern damit ihr die Sünde meidet und Gottes Gebote haltet, obwohl wir, 
wenn wir geſündigt, an Jeſu einen Verſöhner haben. Wer Gottes Gebote hält, hat 
die wahre Erkenntniß und Liebe Gottes. Dieß iſt eine alte Lehre, die ihr gleich An— 
fangs bei eurer Bekehrung gehört habt; aber auch ein neues Gebot ſchreibe ich euch, das 
Gebot der Bruderliebe, das Jeſus neu genannt, und welches auch für euch neu iſt, weil 
es zur neuen Lichtlehre, zum Evangelium gehört; denn wer Chriſt ſeyn will, muß ſeinen 
Bruder lieben. Nebſt dieſer Liebe muß ich euch Allen wegen der großen Gnaden, die 
ihr empfangen und der Fortſchritte, die ihr gemacht, auch einſchärfen, die Welt und 
ihre Lüſte nicht zu lieben; denn die Welt vergeht zuletzt und nur der Gott Liebende 
bleibt ewig. Das Ende der Welt iſt auch nicht ſehr ferne; denn wir ſtehen in der letz— 
ten Zeit, wie wir aus den Widerchriſten, den Irrlehrern ſehen. Ich brauche euch nicht 
davor zu warnen; denn durch die Lehre, die ihr erhalten, wiſſet ihr Lüge von Wahrheit 
zu unterſcheiden. Ihre Lüge iſt, daß ſie in Jeſu den Sohn Gottes, und alſo auch den 
Vater läugnen. Bleibet bei dem Anfangs erhaltenen Unterrichte, 0 werdet ihr das 
ewige Leben empfangen, bleibet bei der Lehre und Gnade, mit denen ihr geſalbt wor» 
den, damit ihr getroſt ſeiner Wiederkunft entgegen ſehen könnet, bleibet gerecht in ihm, 
dem Gerechten, um als Kinder Gottes ſicher auch mit ihm zu erben. 


1. Meine Kindlein, dieß ſchreibe ich! 2. und dieſer iſt die Verſoͤhnung für 
euch, damit ihr nicht fündiget. Wenn unſere Sünden; doch nicht allein für 
aber Jemand geſuͤndiget hat, ſo haben die unſrigen, ſondern auch fuͤr die Suͤn⸗ 
wir einen Fuͤrſprecher bei dem Vater, den der ganzen Welt. 2) 

Jeſum Chriſtum, den Gerechten, ) 3. Und daraus erſehen wir, daß wir 


11) ſeinen dazu verordneten Stellvertretern, wie er ſelbſt befohlen hat. Joannes 
kann kein anderes Bekenntniß als die Beichte verſtehen; denn in ſeinem Evangelium 
weiſet er die Gläubigen an, die Sündenvergebung bei den Apoſteln und ihren Nach— 
folgern zu ſuchen. S. Joan. 20, 22 — 23. Note 15. N 

120 hatt richtig, was er verſprochen hat. 

13) wir ſagen damit, es ſey nicht wahr, was er in den heil. Schriften geſagt, daß 
alle Menſchen ſündhaft und ſtrafwürdig ſeyen. S. Röm. 1. 2. 

14) Wir haben die rechte Erkenntniß, den rechten Glauben nicht. 

N 1) Meine Chriſten, die ich ſo liebe, wie ein Vater ſeine Kinder liebt, von der 

Barmherzigkeit Gottes, womit er unſere gebeichteten Sünden vergibt (ob. 1, 9), ſchreibe 
ich euch nicht, daß es euch leichtſinnig mache; vielmehr ſollet ihr dadurch um ſo mehr 
aufgemuntert werden, die Sünde zu meiden und Gottes Gebote zu vollziehen. Doch 
wenn Jemand, wie es gebrechlichen Menſchen geſchehen kann, geſündigt hat, ſo ſoll er 
deßhalb nicht verzweifeln; denn Jeſus iſt bei ſeinem Vater und bittet für uns, indem 
er ihm beftändig fein dargebrachtes Opfer zur Verſöhnung vorſtellt (Hebr. 9). N 

2) Setze hinzu, um das Folgende anzuſchließen: wenn wir ihn als Verſöhner, Hei— 
land, wahrhaft erkennen. Wie dieſe Erkenntniß beſchaffen ſeyn müſſe, wenn ſie 
wahrhaft ſeyn ſoll, ſagt der folgende Vers. 
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ihn kennen, wenn wir feine Gebote 
halten. 3) 

4. Wer da fagt, er kenne ihn, und 
haͤlt doch ſeine Gebote nicht, iſt ein 
Luͤgner, und in dieſem iſt die Wahr⸗ 
heit nicht. 

5. Wer aber ſein Wort haͤlt, in dem 
iſt wahrhaftig die Liebe Gottes voll— 
kommen, ) und daran erkennen wir, 
daß wir in ihm ſind.s) 

6. Wer ſagt, daß er in ihm bleibe, 
* muß auch wandeln, wie Er gewan⸗ 
delt hat. 

7. Geliebteſte, ich ſchreibe euch kein 
neues Gebot, 6) ſondern ein altes Ge— 
bot, das ihr vom Anfange gehabt ha— 
bet: das alte Gebot iſt das Wort, das 
ihr gehört habet.) 


% 
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8. Aber auch ein neues Gebot ſchrei⸗ 
be ich euch, was es ſowohl bei ihm 
als bei euch wirklich iſt, da die Fin⸗ 
ſterniß vergangen, und das wahre Licht 
jetzt fcheinet, 8) 

9. Wer da ſagt, er ſey im Lichte,?) 
und haſſet ſeinen Bruder, der iſt noch 
bis jetzt in der Finſterniß. ! 0) 

10. Wer ſeinen Bruder liebet, der 
bleibet im Lichte, 11) und in ihm iſt 
kein Aergerniß. 12) 

11. Wer aber ſeinen Bruder haſſet, 
der iſt in der Finſterniß, und wandelt 
in der Finſterniß, und weiß nicht, wo⸗ 
hin er gehet, weil die Finſterniß ſeine 
Augen verblendet hat.““) 


12. Ich ſchreibe euch, Kindlein, 13) 


3) Unſere Kenntniß Chriſti, unſer Glaube an ihn und ſeine Lehre, iſt nur dann 


wahrhaft zu nennen, wenn wir damit einen heiligen Wandel, 


Gebote, verbinden. 


Gehorſam gegen Gottes 


4) der beſitzt wahrhaftig nicht nur die Erkenntniß, ſondern auch die Liebe Gottes. 

5) An dieſem liebenden Gehorſam erkennen wir, daß wir mit ihm auf's Innigſte 
verbunden ſind, wie die Rebe mit dem Weinſtocke (Joan. 15, 1 ff.). 

6) darin, daß ich verlange, Erkenntniß müſſe mit Gehorſam — Liebe, verbun— 


den ſeyn. 


7) Das Gebot des Gehorſams — der Liebe, iſt ein altes Gebot, ihr kennet es, 
ſeitdem ihr Chriſten ſeyd, aus dem ertheilten mündlichen unterrichte. 
8) Aber auch vom Gebote der Bruderliebe ſchreibe ich euch; dieſes kann neu ge⸗ 


nannt werden ſowohl in Beziehung auf Jeſum als auf euch: 


auf Jeſum, weil er es 


ſelbſt ein neues Gebot genannt hat (Joan. 13, 34): auf euch, weil ihr es erſt, ſeit ihr 


Chriſten ſeyd, kennet und beobachtet; 


natürliche Liebe nicht kennt, habt ihr abgelegt, 
Daß die Liebe dem Chriſtenthume weſentlich ſey, erläu⸗ 


ſentlich gehört, angenommen. 
tern die folgenden drei Verſe. 


denn die heidniſche Geſinnung, welche die über— 


die chriſtliche, zu welcher die Liebe we— 


9) er ſey ein Chriſt, denke und handle wie ein Chriſt. 


10) noch immer heidniſch geſinnt. 


11) bleibt Chriſt, mit Chriſto verbunden, wie die Rebe mit dem. Weinſtocke. f 
12) der ſtoßt nicht an. Wie Jemand, der im Tageslichte wandelt, nicht anzuſtoßen 


befürchten darf, fo wandelt der geiſttich Erleuchtete, der in Jeſu vermöge der Liebe 
Bleibende, ſicher auf ſeinem Lebenswege, ohne durch Bruderhaß zur Sünde, zu Fall 
und Untergang verleitet zu werden. 

13) Wer mit der Liebe Jeſum verloren hat, der iſt wie Einer, der im Finſtern 
tappt; er hat die ſichere, feſte Richtſchnur des Lebens verloren, und wird von ſeinen 
Leidenſchaften, von Irrthum und Sünde, die ihn verblenden, vom Wege ab in's Ver⸗ 
derben geführt. 

14) Was Joannes nun ſchreiben will, folgt V. 15 — 17. Die Verbindung mit 
dem Vorhergehenden iſt: Nebſtdem, daß ich euch zur Liebe Gottes und des Nächſten 
auffordere (V. 7 — 11), ſchreibe ich euch auch, daß ihr die Welt, ihre Güter und 
Freuden nicht liebet. Mit dem Worte »Kindlein« ſpricht er die Chriſten im Allge⸗ 
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weil euch die Sünden vergeben worden die Welt lieb hat, fo iſt nicht die Liebe 
um feines Namens willen.! ) des Vaters in ihm. 21) 

13. Ich ſchreibe euch, Vaͤter, weil). 16. Denn Alles, was in der Welt 
ihr den kennet, der vom Anfang iſt. 6) iſt, das iſt die Begierlichkeit des Flei⸗ 
Ich ſchreibe euch, Juͤnglinge, weil ihr ſches, die Begierlichkeit der Augen und 


„vom Vater, ſonder 
14. Ich ſchreibe euch, Kinder, weil iſt. 25 benden oon demea 


ihr den Vater kennet. !?) Ich ſchreibe er Und die Welt vergeht mit ihrer 
euch, Juͤnglinge 1d) weil ihr ſtark Luſt; wer aber den Willen Gottes 
ſeyd, und das Wort Gottes in euch thut, der bleibt in Ewigkeit. 24) 
bleibt, 2) und ihr den Boͤſen über) 18. Kindlein, es iſt die letzte Stun⸗ 
wunden habet. de; und wie ihr gehoͤrt habt, wird der 
15. Habet nicht lieb die Welt, noch Widerchriſt kommen, ja ſchon jetzt ſind 
was in der Welt iſt. Wenn Jemand viele Widerchriſten geworden, woraus 


— 


meinen an; dann wendet er ſich einzeln an ſie nach ihrem Lebensalter, an die Väter, 
Jünglinge, Kinder, um jede Altersklaſſe recht nachdrücklich auf ſeine Warnung aufmerk— 
ſam zu machen. Bei jeder Altersklaſſe führt er einen beſonderen Beweggrund an, die 
Welt nicht zu lieben, der gerade recht paſſend dafür iſt, obwohl er zugleich auch den 
Andern dienen kann. 

15) um deſſen willen, was er iſt, um ſeiner Eigenſchaft als Erlöſer willen. Der 
Name ſteht wieder ſtatt des Weſens. Alle Chriſten überhaupt ſollen die Welt und ihre 
Luſt nicht lieben, weil ihnen durch Jeſu die große Wohlthat der Sündenvergebung zu 
Theil geworden iſt. 8 

16) weil ihr die tiefere Erkenntniß von der göttlichen Würde Jeſu Chriſti habet 
(ob. 1, 1). Der ſtärkſte Beweggrund, die Welt nicht zu lieben, ſoll für euch Väter 
der ſeyn, daß ihr in der chriſtlichen Erkenntniß ſchon weitere Fortſchritte gemacht 
habet. 

17) Ihr Jünglinge habet in der Taufe, da ihr aus Kindern des Satans Kinder 
Gottes geworden ſeyd, durch euer ſtandhaftes Bekenntniß (V. 14) den Satan übers 
wunden. Dieß ſey euch ein Beweggrund, den Kampf zu vollenden, und auch die Welt 
zu überwinden, die Alles aufbietet, euch an ſich zu ziehen. Sehr paſſend ſtellt der 
Apoſtel die Jünglinge als Kämpfer hin, und ermuthigt ſie zugleich zu fernerem Kampfe 
gegen die Verſuchungen der Welt. 

18) Euch Kinder ermahne ich darum, die Welt nicht zu lieben, weil ihr den Vater 
im Himmel kennet, und wiſſet, daß er nichts mit der Welt gemein hat (V. 16). Wie 
der Vater ſollen die Kinder ſeyn; der paſſendſte Beweggrund für das frühere Ju— 
gendalter. 

19) Die Jünglinge, welche den Verſuchungen der Welt vorzüglich ausgeſetzt ſind, 
werden noch einmal erwähnt. Im Griechiſchen werden überdieß auch die Väter wieder— 
holt: Ich ſchreibe (eigentl. ſchrieb) euch, Väter, weil ihr den kennet, der vom Anfange 
iſt. Ich ſchreibe (ſchrieb) euch, Jünglinge ıc. e 

20) durch ſtandhaftes Bekenntniß. * 

21) Euer Herz hänge nicht an den ſinnlichen, begierlichen Menſchen, noch über— 
haupt an dem Irdiſchen; denn damit verträgt ſich die Liebe Gottes nicht. 

22) Genußſucht, Habſucht und Ehrſucht. 1 

23) was ſeinen Urſprung nicht aus Gott, ſondern aus der im Argen, in der Sünde 
liegenden Welt hat, aus der Begierlichkeit, die durch die Sünde in der Welt das Ueber— 
gewicht erhalten hat. f 4 

24) S. 1. Cor. 6, 13. 
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wir erkennen, daß die letzte 
it. 0 

19. Sie ſind von uns ausgegangen, 
aber fie waren nicht von uns zus) denn 
wenn fie von uns geweſen wären, fo 
wuͤrden ſie bei uns geblieben ſeyn; aber 
an ihnen zeigt ſich, daß nicht Alle von 
uns ſind. 

20. Doch ihr habet die Salbung 
vom Heiligen, und wiſſet Alles.?) 


21. Ich ſchreibe euch nicht, als ob 
ihr die Wahrheit nicht wuͤßtet, ſondern 
als ſolchen, die fie wiſſen, und ler⸗ 
kennen), daß keine Luͤge aus der Wahr⸗ 
heit komme. 28) 

22. Wer iſt der Lügner??) als der, 
welcher laͤugnet, daß Jeſus der Chris 
ſtus ſey. ) Das tft der Widerchriſt, 
welcher den Vater und den Sohn 
laͤugnet. 31) 


* 
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23. Jeder, der den Sohn verlaͤug⸗ 
net, hat auch den Vater nicht; wer 
aber den Sohn bekennt, hat auch den 
Vater. 32) 

24. Was ihr vom Anfange gehoͤrt 
habet, das bleibe in euch: wenn in 
euch bleibet, was ihr vom Anfange ge⸗ 
hoͤrt habet, ſo werdet ihr auch in dem 
Sohne und in dem Vater bleiben. 33) 

25. Und das iſt die Verheißung, die 
er uns gegeben, das ewige Leben. 

26. Dieß hab' ich euch von denen 
geſchrieben, die euch verfuͤhren. f 

27. Was . fo bleibe ) 
die Salbung, r von ihm empfan⸗ 
gen habet, in euch, und ihr habet nicht 
noͤthig, daß euch Jemand lehre; ſon⸗ 
dern ſo wie euch ſeine Salbung uͤber 
Alles belehret, ſo iſt's wahr und keine 
Luͤge, und wie er euch gelehret hat, ſo 
bleibet in ihm. 35) 


1 * 5772 ö 5 
35 25) Das Ende der Welt iſt auch nicht ſo ferne, wie ihr etwa glaubet; denn wir 


ehen in der letzten Periode des göttlichen Reiches auf Erden, in welcher, wie euch 


gepredigt worden, der Antichriſt kommen ſoll: 


es ſind auch ſchon ſeine Vorläufer, die 


falſchen Lehrer, vorhanden, woraus wir erkennen, daß die letzte Periode wirklich ein⸗ 


getreten iſt. Ueber die letzte Zeit ſ. Hebr. 


10, 37. 1. Theſſ. 4, 15 ff. Ueber den 


Antichriſt und ſeine Vorläufer ſ. 2. Theſſ. 2. Note 11. 

26) ſie waren keine rechten Chriſten, die ausharren bis an's Ende. 

27) Doch ich habe nicht nöthig, euch vor dieſen Widerchriſten, den Irrlehrern, zu 
warnen; denn ihr ſeyd Chriſten, d. i. Geſalbte, ſeyd innerlich ausgeſtattet mit der 
Gnade und Weisheit des heil. Geiſtes, ſo daß ihr befähigt ſeyd, das zu prüfen, was 
die Irrlehrer vorbringen, und vor ihren Täuſchungen euch zu bewahren. 

28) Ich habe euch nicht geſchrieben, als ob euch die chriſtliche Wahrheit unbekannt 
wäre, ſondern als ſolchen, die darin wohl unterrichtet ſind, und die eben darum auch 


wiſſen, daß ſie keine Lüge, keine falſche Lehre enthalten könne. 


Welche falſche Lehre der 


Apoſtel beſonders im Auge habe, zeigt der folgende Vers. 


29) falſche Lehrer. 


30) daß in der Perſon Jeſu der Sohn Gottes, 


nen ſey. 


Sohne auch den Vater läugnet. 


der Meſſias, der Heiland . 


* 
31) Das iſt der Widerchriſt, welcher in Jeſu den Chriſtus und Sohn, und mit dem 


* 


32) denn nur durch den Sohn lernen wir Gott den Vater kennen, verehren und 
lieben. Die Worte: wer ꝛc. ſind nicht im Griech. 1 
33) Bleibet bei der euch gepredigten Lehre, dann werdet ihr auf's mige mit 


Vater und Sohn verbunden bleiben. 
34) Im Griech.: ſo bleibt. 


35) So ſteht es mit euern Verführern, ſie läugnen in Jeſu den Sohn und den 


Vater: was euch betrifft, 


ſo habt ihr der tiefern Weisheit, der ſie ſich rühmen, nicht 


nöthig, bewahret nur die empfangenen Gnaden mit der empfangenen Lehre, ſo werdet 


ihr über alles Nöthige Aufſchluß erhalten. 


So wie ihr in dieſem Gnadenzuſtande und 


Der erſte Brief des Joannes. 2. 3. 413 


28. Ja, Kindlein, bleibet in ihm,“) 29. Wenn ihr wiſſet, daß er gerecht 
damit wir, wenn er erſcheinet,“ 7) Ver- iſt, jo wiſſet auch, daß Jeder, der Ges 
trauen haben koͤnnen, und von ihm rechtigkeit uͤbet, aus ihm geboren 
nicht beſchaͤmt werden bei feiner Ankunft. iſt. 38) 


Das 3. Kapitel. 


Ja ſo groß iſt Gottes Liebe, daß er uns zu ſeinen Kindern umſchafft. Dieß erkennt 
die Welt nicht, weil ſie Gott nicht kennt, und nur nach dem Aeußern urtheilt, eure 
Herrlichkeit aber noch nicht offenbar iſt. Um die Hoffnung auf dieſe Herrlichkeit nicht 
zu verlieren, muß man ſich von Sünden reinigen; denn die Sünde macht ungerecht, ſie 
verträgt ſich nicht mit dem ſündenloſen Sündentilger, mit dem Bleiben in ihm und ſei— 
ner Erkenntniß, indem nur wer gerecht iſt, ihm ähnlich wird, der Sünder aber dem 
Teufel gleicht. Sündigen verträgt ſich auch nicht mit dem Zuſtande der Wiedergeburt, 
ſondern wer wahrhaft Kind Gottes iſt, übet Gerechtigkeit und Menſchenliebe, wie es 
geboten iſt, während die Ungerechten, wie Kain, Böſes thun, und ihre Brüder haſſen. 
Der Haß der Böſen kommt aus dem Tode und führt zum Tode. Der Liebende dage— 
gen opfert ſelbſt ſein Leben, oder hilft doch, ſo viel er vermag, ſeinem darbenden Bru— 
der. Solche thätige Liebe laſſet uns üben, um uns das Zeugniß, Kinder Gottes zu 
ſeyn, geben, und unſer Gewiſſen beruhigen zu können; denn wenn uns ſchon unſer Ge— 
wiſſen verdammt, wie werden wir vor Gott beſtehen? Wenn uns unſer Gewiſſen frei 
ſpricht, erhört Gott unſer Gebeth, weil wir Gottes Gebot halten, welches Glaube und 
Liebe fordert, und wir bleiben in Jeſu. 


1. Sehet, welche Liebe uns der Va- uns die Welt nicht, weil ſie ihn nicht 
ter erwieſen hat, daß wir Gottes Kin— 1147 2) 
der heißen und find, 1) Darum kennet] 2. Geliebteſte, jetzt find wir Gottes 


mittels der Lehre belehrt werdet, ſo iſt es reine Wahrheit; ja, wie euch Jeſus durch 
ſeine Stellvertreter gelehret hat, ſo bleibet dabei und dadurch in ihm. Bemerke: die 
Worte: »wie euch ſeine Salbung über Alles belehret« ſtehen in Verbindung mit den 
Folgenden: »wie er euch belehret hat.« Die Gnadenſalbung darf alſo nicht von der 
Lehre Chriſti getrennt werden. Damit fällt von ſelbſt das leere Geſchwätz der After 
myſtiker weg, als reiche die innerliche Erleuchtung hin, uns über das, was wir zu 
glauben und zu thun haben, zu belehren: denn der heilige Joannes ſpricht von der 
Gnadenſalbung nur in Verbindung mit der Lehre, die gepredigt wird, und die man 
innerlich in ſich aufnehmen muß, wie ſie gepredigt wird. 

36) durch Standhaftigkeit im rechten Glauben und der wahren Liebe. 

37) zum Gerichte. 

„ 38) Dieſe Worte hängen mit »bleibet in ihm« zuſammen. Ja, bleibet in ihm durch 
b gläubigen, heiligen Wandel; denn ſo wie ihr wiſſet, daß er heilig iſt, ſo wiſſet auch, 
daß nur der, welcher ſich der Heiligkeit befleißt, ein ſicheres Kennzeichen der göttlichen 
Wiedergeburt an ſich trägt, und damit die Bürgſchaft hat, mit ihm bei ſeiner Wieder— 
kunft das göttliche Reich zu erben; weil, wenn wir Kinder Gottes ſind, wir auch Er 
ben Gottes und Miterben Chriſti werden (Röm. 8, 17). 

1) Die Worte »und ſind« hat das Griechiſche nicht, aber fie liegen im Zufammens 
hange; denn wir heißen nur darum Kinder Gottes, weil wir es wirklich find, wie es 
auch V. 2 nachfolgt. Ueber die Kindſchaft Gottes ſ. Joan. 1, 12. Röm. 8, 15. 
Gal. 4, 5. 

2) Als Kinder Gottes erkennt uns die Welt nicht, ja ſie verkennt uns, verfolgt 


' 
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Kinder; aber es iſt noch nicht offen- auch Ungerechtigkeit, und die Sünde 
bar, was wir ſeyn werden.?) Wir wiſ- iſt die Ungerechtigkeit. 6) 
ſen aber, daß wir, wenn er erſcheinen 5. Und ihr wiſſet, daß er erſchienen 
wird, ihm aͤhnlich ſeyn werden; denn iſt, damit er unſere Suͤnden wegneh⸗ 
wir werden ihn ſehen, wie er iſt.“) Ime, und in ihm iſt keine Sünde, ”) 
3. Und ein Jeder, der dieſe Hoffnung 6. Jeder, der in ihm bleibet, ſuͤn⸗ 
auf ihn ſetzt, der heiligt ſich, gleichwie diget nicht; und Jeder, der ſuͤndiget, 
auch er heilig ift. °) hat ihn nicht geſehen, und hat ihn 
4. Jeder, der Sünde thut, wirkt nicht erkannt.) 


uns, aber dieß darf euch nicht irre machen; der Grund liegt darin: weil ſie auch Gott 
nicht kennt. Würde ſie Gottes unendliche Heiligkeit, Liebe, Gerechtigkeit erkennen, ſo 
würde ſie auch wohl einſehen, daß man in großer Sittenreinheit, Adtödtung, ſuſdpfern 
der Liebe leben müſſe, um ihm anzugehören. 

3) Die Welt erkennt euch auch darum nicht, weil ſie nur nach dem Aeußern ur⸗ 
theilt, ihr aber im Aeußern noch nicht als Kinder Gottes, in Gottes Herrlichkeit er⸗ 


ſcheinet. 


4) Aber obwohl die Chriſten-Herrlichkeit noch jetzt verborgen iſt (Col. 3, 3), fo 
wiſſen wir doch gewiß, daß, wenn Chriſtus bei ſeiner Wiederkunft offenbar in ſeiner 
Herrlichkeit erſcheinen wird, wir ihm an fihtbarer Herrlichkeit ähnlich ſeyn werden. 
Der Grund unſerer Herrlichkeit iſt dann unſere weſentliche Erkenntniß, die wir von 
ihm, von Gott haben, welche wieder auf unſerer innigen Gemeinſchaft mit ihm, auf 
unſerer Heiligkeit beruht. Das iſt: weil wir vermöge unſerer Heiligkeit in inniger Ge— 
meinſchaft mit ihm ſtehen, und ihn vollkommen erkennen, nehmen wir auch Theil an 
ſeiner Herrlichkeit und Seligkeit. Unſere Heiligkeit und Erkenntniß ſind der Grund 
unſerer Herrlichkeit und Seligkeit. Ueber die künftige Herrlichkeit . 1. Cor. 15, 45. 
Col. 3, 3. Phil. 3, 21. 2. Cor. 3, 18. Röm. 8, 29. 


5) Um alſo das Ziel der Herrlichkeit zu erreichen, muß Jeder ſich heiligen, wie 
Jeſus heilig iſt. Der Apoſtel zeigt nun, wie ſich die Sünde mit der Gerechtigkeit, mit 
Jeſu, dem Gerechten, mit dem Bleiben in ihm, mit der Wiedergeburt aus Gott durch⸗ 
aus nicht vertrage. 


6) Gerecht zu ſeyn, zurecht gerichtet zu werden, ſo daß unſer Geiſt Gott, unſer 
Leib dem Geiſte gehorche, iſt unſer Ziel (ſ. Joan. 3. Note 7): dieſes Ziel erreichen 
wir nicht, oder bewahren es nicht, wenn wir ſündigen; denn die Sünde hebt die Ord— 
nung, den gerechten Zuſtand in uns auf, indem ſie eine Empörung des Geiſtes wider 
Gott, des Leibes wider den Geiſt wirkt, und ſo ſelbſt Ungerechtigkeit iſt. Die Sünde 
verträgt ſich alſo nicht mit der Gerechtigkeit, die wir beſitzen ſollen. Sie vertraͤgt ſich 
auch nicht mit unſerm Verhältniß, in dem wir zu Jeſu ſtehen, wie nun folgt. 


7 Jeſus iſt der ſündeloſe Sündentilger, mit dem wir in Gemeinſchaft ſtehen, wie 
ſollten wir alſo ſündigen dürfen? 


8) Auch die Gemeinſchaft mit Jeſu, die Verbindung mit 15 durch den Glauben, 
die Hoffnung und die Liebe ſetzen voraus, daß wir nicht ſündigen; denn Bleiben in ihm, 
und Sündigen können nicht beiſammen ſeyn; wer in, Glaube und Liebe bei ihm bleibet, 
ſündiget nicht, und Jeder, der ſündigt, war zur Zeit, da er ſündigte, nicht recht mit 
ihm verbunden, hat keine wahre Erkenntniß von ihm gehabt, weil ſeine Erkenntniß 
keine Früchte der Gerechtigkeit hervorgebracht hat. Wer ſeine unendliche Liebe immer 
vor Augen hätte, könnte unmöglich ſündigen. Darum ſagt der heilige Baſilius: Des 
Chriſten Geſchäft iſt, den Herrn immer vor Augen zu haben. 
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7. Kindlein, laſſet euch von Nie-] 10. Darin erkennet man die Kinder 
manden verfuͤhren. Wer Gerechtigkeit Gottes und die Kinder des Teufels: 
uͤbet, iſt gerecht, gleichwie auch er ges Jeder, der nicht gerecht iſt, iſt nicht 
recht iſt.“) aus Gott, und wer ſeinen Bruder nicht 
8. Wer Suͤnde u iſt vom Teu⸗ liebt; 19) 
fel; 10) denn der Teufel ſuͤndigt vom 
Anfange: der Sohn Gottes iſt aber 11. denn das iſt die Verkündigung, 
dazu erſchienen die Werke des Teufels die ihr vom Anfange gehört habt, daß 

71 ihr euch untereinander lieben ſollet, 
zu zerſtören. ) dan. 13, 34: 15, 12 

9. Jeder, der aus Gott geboren iſt, Joan. 13, 34: 15, 12. a 
thut keine Suͤnde, weil fein Same in 12. nicht fo wie Kain, der aus dem 
ihm bleibet, und er kann nicht ſuͤndi-Boͤſen war, und feinen Bruder er— 
gen, weil er aus Gott geboren iſt. 12) [ſchlug. 14) Und warum erſchlug er 


9) Laſſet euch von den Irrlehrern nicht verführen: Nur wer gerecht handelt, iſt 
gerecht, und ähnlich Jeſu, dem Gerechten. 


10) Wer Sünde thut, gleichet dem Teufel, iſt gleichen Weſens mit dem Teufel, iſt 
gleichſam ein Kind des Teufels. Sieh Joan. 8, 44. Unten Note 12. 


11) denn Sündigen iſt des Teufels Sache von jeher, bei dem Sohne Gottes findet 
aber gerade das Gegentheil ſtatt; denn er iſt gekommen, die Werke des Teufels zu zer— 
ſtören: wer Chriſto angehört, darf alſo nicht ſündigen. Ueber die Zerſtörung der 
Wirkſamkeit des Teufels durch Chriſtum ſ. Joan. 12, 31: 16, 11. 


12) Jeder, der im Zuſtande der Wiedergeburt, im Stande der Gnade iſt, thut, 
inſoferne er in dieſem Zuſtande iſt, inſoferne er ein Wiedergeborner iſt, keine Sünde, 
weil in einem Solchen Gottes Same, die göttliche Gnade bleibet: er kann nicht ſün— 
digen, weil er ein Kind Gottes, gleichſam ein Göttlicher iſt, der an der Unfähigkeit zu 
ſündigen, in ähnlicher Weiſe wie ſie Gott hat, Theil nimmt. Die obigen Worte wollen 
alſo nicht ſagen, daß der im Zuſtande der Wiedergeburt, in der Gnade befindliche, 
dieſen Zuſtand gar nicht verlieren, überhaupt nicht ſündigen könne; denn oben 1, 8 
ſagt der Apoſtel ſelbſt, daß wir uns täuſchen würden, wenn wir uns ohne Sünde 
glaubten; ſondern fie haben nur den Sinn, daß der Zuftand der Gnade ſich nicht mit 
dem Zuſtande der Sünde vereinbare, daß alſo der Wiedergeborne nicht ſündigen dürfe. 
Bemerke: Das hier Geſagte gilt zwar von allen Sünden, indem keine Sünde, ſey ſie 
auch noch ſo gering, ſich mit der Wiedergeburt als Wiedergeburt vereinbaren läßt; 
aber wie aus dem Zuſammenhange erhellt, verſteht der Apoſtel zunächſt nur ſchwere, 
ſogenannte Todſünden (unt. 5, 16); denn V. 8. 10 wird der Sünder ein Kind des 
Satans genannt, es muß alſo ein ſolcher Sünder verſtanden ſeyn, in welchem das Böſe, 
die böſe Begierlichkeit, gleich wie in dem Satane, ſo ſehr das Uebergewicht erhalten hat, 
daß das Leben der Seele in ihm getödtet worden, die heiligmachende Gnade verloren 
gegangen iſt; dieſer iſt aber nur der ſchwere Sünder. 


13) Dadurch kann man die Kinder Gottes und die Kinder des Satans voneinan— 
der unterſcheiden; dieſe begehen ſchwere Sünden, jene nicht: und Jeder alſo, der nicht 
rein von ſchweren Sünden, nicht gerecht iſt, iſt kein Kind Gottes, insbeſondere der 
nicht, welcher die Nächſtenliebe nicht beobachtet, ſeinen Bruder haßt, verfolgt, oder wie 
immer auf ſchwere Weiſe die Liebe gegen ihn verletzt. — Der Apoſtel hebt die Näch— 
ſtenliebe hervor, weil ſie das Hauptgebot des Chriſten iſt, und ſelbſt die Gottesliebe 
daran hängt (unt. 4, 20). 


14) der dem Böſen, dem Satan in ſündhafter Geſinnung ähnlich war, und gleich 
ihm ein Menſchenmörder ward. 
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ihn? Weil feine Werke böfe, die ſei— 
nes Bruders aber gerecht waren. 15) 

13. Verwundert euch nicht, Bruͤder, 
wenn euch die Welt haſſet. 16) 

14. Wir wiſſen, daß wir vom Tode 
in's Leben uͤberſetzt worden ſind, weil 
wir die Brüder lieben. 17) Wer nicht 
liebet, 18) der bleibet im Tode. 1?) 

15. Jeder, der ſeinen Bruder haſſet, 
iſt ein Menſchenmoͤrder, 20) und ihr 
wiſſet, daß kein Menſchenmoͤrder das 
ewige Leben in ſich wohnend hat. ) 

16. Daran haben wir die Liebe Got— 
tes erkannt, daß er ſein Leben fuͤr uns 
dahin gab: 22) und auch wir ſollen 
fuͤr die Bruͤder das Leben laſſen. 
17. Wer die Guͤter dieſer Welt hat, 
und doch, wenn er ſeinen Bruder Noth 
leiden ſieht, fein Herz vor ihm ver: 
ſchließt, wie bleibet die Liebe Gottes 
in ihm? 23) 

18. Meine Kindlein, laſſet uns nicht 
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5 ſondern in der That und Wahr⸗ 
eit. 

19. Daran 24) erkennen wir, daß 
wir aus der Wahrheit find, 28) und 
wir werden vor feinem Angeſichte un: 
ſere Herzen beruhigen. 

20. Denn wenn uns unſer Herz be— 
ſtraft, iſt Gott noch groͤßer als unſer 
Herz, da er Alles weiß. 26) 

21. Geliebteſte, wenn unſer Herz 
uns nicht beſtraft, ſo haben wir Zu⸗ 
verſicht zu Gott, 

22. und werden, was wir bitten, 
von ihm erlangen, weil wir ſeine Ge— 
bote halten, und thun, was ihm wohl⸗ 
gefaͤllig iſt. 5 

23. Und das iſt ſein Gebot, daß 
wir glauben an den Namen feines Soh: 
nes Jeſu Chriſti, und daß wir uns 
untereinander lieben, wie er uns be⸗ 
fohlen hat. 

24. Und wer ſeine Gebote haͤlt, der 
bleibet in ihm, und er in demſelben: 


mit Worten und mit der Zunge lie- und daran erkennen wir, daß er in 


und die Ungerechten die Gerechten haſſen. 


16) S. Matth. 10, 21. 22 und die Noten. 


15) Warum erſchlug er ihn? Weil er ein Ungerechter, kein Wiedergeborner war, 


Joan. 15, 18 ff. 


17) Unſere Nächſtenliebe iſt ein Kennzeichen, daß wir wahrhaft Wiedergeborne, 


Kinder Gottes find. Dieſer Vers ſchließt ſich wieder an V. 10 an, worin die Gerede 
tigkeit, insbeſondere die Liebe, als Merkmal der Wiedergeburt angegeben iſt; die Verſe 
11 — 13 erläutern nur das Gebot der Liebe, und wie der Haß, welcher mit der welt— 
lichen Geſinnung verbunden, zu meiden ſey. 5 

18) Im Griech.: den Bruder. a 

19) kann nicht wiedergeboren, kein Kind Gottes werden. Sieh da, wie nicht bloß 
der Glaube, ſondern Glaube, in Liebe thätig, gerecht machen. 

20) denn er mordet nicht nur ſich ſelbſt geiſtiger Weiſe, ſondern auch feinen Nach: 
ſten, indem der Haß gegen dieſen mit dem Wunſche ſeiner Vernichtung verbunden iſt, 
und dieſer Wunſch ein geiſtiger Todtſchlag iſt, welcher ſelbſt zum körperlichen werden 
kann, wenn dem Haſſe nicht geſteuert wird. Darum heißt der heftige Haß auch der 
tödtliche Haß. 

21) die Gnade der Wiedergeburt, die das ewige Leben verbürgt, in ſich bewahren 
kann. 
22) Der Liebende mordet alſo nicht nur ſeinen Bruder nicht; er gibt ſogar ſein 
eignes Leben für ihn, oder doch von ſeinem Ueberfluſſe. S. d. Folg. ; 

23) wie bleibet ein folder in der Gnade Gottes, ein Freund Gottes? 

24) an dieſer wahrhaften Liebe. 0 

25) aus Gott, daß wir Kinder Gottes ſind. 9 

26) denn wenn uns ſchon unſer Herz der Liebloſigkeit beſchuldigt, wie werden wir 
vor dem Gerichte Gottes beſtehen, da er noch mehr weiß als unſer Herz, da er Alles 
weiß? IR 


Der erfte Brief des Joannes. 3. 4. 417 


uns bleibet, an dem Geiſte, den er 14, 23. Roͤm. 8, 9. 1. Cor 
uns gegeben hat. Unt. 4, 13. Joan. 12, 3. 


5 Das A. Kapitel. 


Geliebte, glaubet nicht jedem Lehrer. Nur ſolche, welche bekennen, daß der Sohn Got— 
tes in Jeſu Chriſto als wirklicher Menſch erſchienen ſey, ſind wahre Lehrer: die es 
läugnen, ſprechen in der Geſinnung des Antichriſts, der jetzt ſchon in der Welt iſt. 
Da ihr Kinder Gottes ſeyd, vermögen dieſe Weltkinder nichts über euch; denn wer aus 
Gott geboren iſt, erkennet Gott, und höret auf die apoſtoliſche Lehre. Mit dieſer Er: 
kenntniß Gottes iſt auch immer die Liebe verbunden; denn wer nicht liebt, kennt Gott 
nicht, da Gott die Liebe iſt, wie er durch die Sendung ſeines Sohnes gezeigt, den er, 
ohne daß wir ihn vorher geliebt, für unſere Sünden dahingegeben hat. Weil uns Gott 
ſo ſehr geliebt, müſſen wir ihn, den Unſichtbaren, in ſeinen ſichtbaren Ebenbildern lie— 
ben, damit wir mit ihm verbunden bleiben, und in der Liebe zu ihm ſelbſt vollkommen 
werden. Das Merkmal ſeiner Vereinigung mit uns iſt ſein Geiſt, der ſich einerſeits 
in dem Bekenntniſſe äußert, daß Jeſus der Sohn Gottes ſey, anderſeits in der Liebe, 
welche uns, ohne Strafe zu fürchten, das Vertrauen einflößt, einſt vor Gottes Gerichte 
zu beſtehen. Unſere Liebe zu Gott folgt alſo nothwendig aus der Liebe, die wir von 
Gott erfahren haben; fie iſt aber unzertrennlich von der Nächſtenliebe, wie auch das 
Gebot der Liebe deutlich ausſagt. 


I. Geliebteſte, glaubet nicht jedem daß Jeſus Chriſtus im Fleiſche gekom— 
Geiſte n) ſondern pruͤfet die Geiſter,?) men ſey, iſt aus Gott.?) 

ob fie aus Gott ſind; s) denn es find] 3. Und jeder Geiſt, der Jeſum auf— 

viele falſche Propheten in die Welt hebt, s) iſt nicht aus Gott, und die— 

ausgegangen. s fer?) iſt der Widerchriſt,s) von dem 
2. Daran wird der Geiſt Gottes er- ihr gehört habet, daß er kommt, und 

kannt: ) Jeder Geiſt, der bekennet, er iſt ſchon jetzt in der Welt. 


1) jedem Lehrer, jeder Lehre. ö 

2) nach der Lehre, die euch gepredigt worden (V. 6). Das Wort Gottes, wie es 
in der Kirche überliefert und bewahret wird, iſt der Prüfſtein jeder Lehre. 

3) ob ſie ihren Urſprung aus der Wahrheit haben, ob ſie Wahres mittheilen. 

4) daran erkennet man, ob Jemand aus dem Geiſte Gottes, aus der Wahrheit 
ſpreche, wenn er bekennt, daß ꝛc. 

5) der bekennet, daß der Sohn Gottes (Matth. 26, 63), die menſchliche Natur 
angenommen, und in Jeſu von Nazareth auf Erden erſchienen ſey, iſt ein wahrer, von 
Gott geſandter Lehrer. Joannes hat Irrlehrer im Auge, welche die wahre menſchliche 
Natür Chriſti läugneten, oder die Geſchichte Jeſu in Zweifel festen. 

6) entweder ſeine menſchliche Natur und Erſcheinung oder ſeine göttliche Würde 
oder überhaupt die Nothwendigkeit ſeines Erlöſungswerkes läugnet. Andere geben: 
der Jeſum theilt, d. i. welcher läugnet, daß Jeſus von Nazareth der verheißene gött— 
liche Meſſias ſey (ob. 2, 22). Im Griech. Und jeder Geiſt, der nicht bekennt, daß 
Jeſus Chriſtus im Fleiſche gekommen ſey, iſt nicht aus Gott. Dieſe Leſeart findet ſich 
bei einigen Vätern, insbeſondere bei dem heiligen Polycarp, einem Schüler des heiligen 
Joannes. 

7) Geiſt. 

8) nicht in Perſon, aber dem Geiſte nach in feinen Vorläufern. S. ob. 
2, 18. 5 

Sechster Band. 27 
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4. Ihr ſeyd aus Gott,“) Kindlein, 
und habet ihn uͤberwunden; 1) denn 
der in euch iſt, iſt maͤchtiger, als der 
in der Welt iſt. !!) 

5. Jene ſind von der Welt, 12) 
darum reden ſie von der Welt, und 
die Welt hoͤret auf ſie. 

6. Wir ſind aus Gott. 13) Wer 
Gott kennet, hoͤret auf uns; wer nicht 
aus Gott iſt, hoͤret nicht auf uns: 
daraus erkennen wir den Geiſt der Wahr— 
heit und den Geiſt des Irrthums. ! 4) 

7. Geliebteſte, laſſet uns einander 
lieben! 15) denn die Liebe iſt aus 
Gott: 16) und Jeder, der liebt, iſt aus 
Gott geboren, und kennet Gott. 

8. Wer nicht liebt, der kennet Gott 
nicht; denn Gott iſt die Liebe. 

9. Dadurch hat ſich Gottes Liebe 
gegen uns geoffenbaret, daß Gott ſei⸗ 
nen eingebornen Sohn in die Welt 


Der erſte Brief des Joannes. 4. 


10. Darin beſtehet dieſe Liebe: nicht 
daß wir Gott geliebt, ſondern daß er 
uns zuvor geliebt uud feinen Sohn ge— 
ſandt hat zur Verſoͤhnung fuͤr unſere 
Suͤnden. Ob. 2, 2. 

11. Geliebteſte, da Gott uns ſo ge— 
liebt, ſo muͤſſen wir uns auch einan⸗ 
der lieben. 

12. Niemand hat Gott jemals ge: 
ſehen. Wenn wir aber einander lie— 
ben, ſo bleibet Gott in uns, und ſeine 
Liebe iſt in uns vollkommen.! ) 

13. Daran erkennen wir, daß wir 
in ihm wohnen, und er in uns, daß 
er uns von ſeinem Geiſte gegeben 
hat. 18) * 

14. Und wir haben es geſehen, und 
bezeugen es, daß der Vater ſeinen 
Sohn als Heiland der Welt geſendet 
hat. 

15. Wer da bekennet, daß Jeſus 


geſandt, damit wir durch ihn leben. der Sohn Gottes iſt, in dem bleibet 


Joan. 3, 16. 


9) S. ob. 3, 1. 


Gott und er in Gott. 19) 


10) den Widerchriſt, nämlich jene Lehrer, die als feine Vorläufer in feiner Geſin— 
nung auftreten. Im Griech. habt fie überwunden. 

11) denn der Geiſt Gottes, der euch beſeelt, gibt euch Kraft, wenn ihr anders 
ihm treu bleibet, den Geiſt des Widerchriſts, ſeine falſchen Lehren und Grundſätze zu 
überwinden, und in ihrer Nichtigkeit zu erkennen. 5 

12) werden von dem Geiſte der Sinnlichkeit, Selbſtſucht getrieben. 

13) Wir Apoftel find göttlicher Geſinnung. - 

14) Wer göttliche Geſinnung, die wahre Erfenntnig"von Gott hat, höret auf die 
apoſtoliſche Lehre: wer weltliche Geſinnung hat, will unſere Lehre nicht hören. An die: 
ſem Hören oder Nichthören erkennen wir, wer von dem Geiſte der Wahrheit, und wer 
von dem Geiſte des Irrthums getrieben wird. 

15) Der Apoſtel geht auf die Liebe über, weil der wahrhaft Wiedergeborne nicht 
nur die wahre Erkenntniß hat, ſondern auch darnach handelt, d. i. liebt; denn die 
Liebe iſt die Seele des Handelns, und in ihr vereinigen ſich alle Tugenden. 

16) denn die Liebe iſt eine Frucht der Wiedergeburt, der Kindſchaft Gottes. 

17) Dem unſichtbaren Gott können wir unmittelbar feine Liebe nicht ſichtbar ver- 
gelten: wenn wir uns aber untereinander lieben, ſo lieben wir ihn mittelbar in ſeinen 
Ebenbildern, wir bleiben in Gemeinſchaft mit ihm, und unſere Liebe zu ihm ſelbſt er- 


reicht ſo ihre Vollkommenheit. 


18) daß er uns die wahre Erkenntniß (Glauben) und die wahre Liebe gegeben hat, 
wie die folgenden Verſe erläutern, von denen V. 14. 15 die Vereinigung mit Gott 
von der Erkenntniß abhängig machen, V. 16 von der Liebe. 1 

19) Der Glaube an Jeſum, den Sohn Gottes, ſteht für den ganzen chriſtlichen 


Glauben; denn in Jeſu läßt ſich nichts trennen, und der glaubt an ihn nicht wahrhaft, 
der nicht Alles glaubt, was er gelehrt und was ſeine Stelldertreter die Apoſtel und 
Biſchöfe als ſeine Lehre überliefert haben. 
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16. Und wir haben erkannt und ge- Pein: 24) wer aber Furcht hat, der iſt 
glaubt die Liebe, die Gott zu uns nicht vollkommen in der Liebe. 
hat. 2e) Gott iſt die Liebe, und wer 19. Laſſet uns alſo Gott lieben, weil 
in der Liebe bleibet, der bleibet injund Gott zuerſt geliebt hat. 2°) 
Gott, und Gott in ihm. 20. Wenn Jemand ſagt: „Ich liebe 
17. Dadurch iſt die Liebe Gottes 1 Er a Ya Bruder, 
vollkommen bei uns, wenn wir, wie en gner. Denn wer feinen 
er iſt, ebenſo in diefer Welt find, 2") Bruder, den er ſieht, nicht liebet, wie 
ſo daß wir Vertrauen auf den Tag Mir? 26) Gott lieben, den er nicht 
1 5 22 
des Gerichtes haben koͤnnen. 22) 21. Auch haben wir dieſes Gebot 
18. Furcht iſt nicht in der Liebe, 2°) von Gott, daß, wer Gott liebet, auch 
ſondern die vollkommene Liebe treibet ſeinen Bruder liebe. Joan. 13, 34: 
die Furcht aus; denn die Furcht hat 15, 12. Epheſ. 5, 2. 


Das 5. Kapitel. 


Die Bruderliebe hängt auch mit der Wiedergeburt aus dem Vater zuſammen; denn da 
der Wiedergeborne ſeinen Vater liebt, liebt er auch ſeine Brüder. Gott, den Vater, 
lieben wir aber, wenn wir ſeine Gebote halten, die nicht ſchwer ſind, weil der lebendige 
Glaube an Jeſus, den Sohn Gottes, alle Hinderniſſe, welche die Welt einem heiligen 
Leben entgegenſetzt, überwinden kann. Dieſer Glaube beruht auf der wirklichen Er— 
ſcheinung Jeſu Chriſti auf Erden, der nicht blos in der Taufe zum Lehrer beſtellt wor— 
den, ſondern auch durch ſeinen blutigen Tod als Verſöhner dargeſtellt hat und durch 
den heiligen Geiſt beſtätigt worden iſt. So iſt die Wahrheit nicht bloß himmliſch durch 
die drei göttlichen Perſonen, ſondern auch irdiſch durch den Geiſt, das Waſſer und das 
Blut bezeugt, und dieſe Zeugen ſtimmen zuſammen, wie ſie weſentlich Eins ſind. Es 
ſind göttliche Zeugniſſe. Der Gläubige nimmt ſie an, und erkennt, daß uns Gott in 
ſeinem Sohne das Leben gegeben hat, welches uns das Vertrauen einflößt, in Allem, 
was nach Gottes Willen iſt, erhört zu werden, z. B. einem Sünder zum Leben verhel— 
fen zu können, obwohl hierin bei leichtern und Todſünden ein Unterſchied obwaltet. 
Was aber die Sünde betrifft, ſo wiſſet ihr, daß ſie ſich mit der Wiedergeburt nicht ver— 


20) S. ob. V. 9. 10. 


21) ebenſo den Nächſten lieben, wie er uns geliebt hat; wenn wir lieben, wie er 
liebt. S. ob. Note 17. 

22) ohne uns vor Strafe fürchten zu müſſen. 

23) nämlich die knechtliche Furcht vor der Strafe, weil der Liebende kein ſchwerer 
Sünder iſt, und alſo auch keine Strafe zu fürchten hat. Dagegen verträgt ſich mit der 
Liebe vollkommen die kindliche Furcht, den geliebten Gegenſtand zu beleidigen, ja ſie iſt 
ſelbſt dieſe Furcht. \ 

24) denn die Furcht iſt ein ängſtliches Gefühl von der Strafe; da dieſe nicht dem 
Liebenden gedroht iſt, ſo kann bei der Liebe auch keine ſolche Furcht ſeyn. 

25) und dieſe Liebe beweiſen in der Nächſtenliebe. 

26) denn wenn Jemand feinen Bruder, der ein Kind Gottes, Gottes Ebenbild iſt 
(unt. 5, ), in dem Gott alſo gleichſam ſichtbar geworden iſt, nicht liebet, wie kann 
man von einem ſolchen glauben, daß er den unſichtbaren Gott liebe? er täuſcht ſich 
ſelbſt, und täͤuſcht auch Andere, wenn er es behauptet, er iſt ein er 
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einbare, und daß Jeſus Chriſtus uns die wahre Erkenntniß gegeben, um uns vor allem 
Unheiligen hüten zu können. 


1. Jeder, der glaubt, daß Jeſus der windet, als der, welcher glaubt, daß 
Chriſtus ſey, ) iſt aus Gott geboren: Jeſus der Sohn Gottes iſt? >) 
und Jeder, welcher den Erzeuger lie-] 6. Dieſer iſt es,) der durch Waf- 
bet, liebet auch den, der aus ihm er- ſer und Blut gekommen iſt, Jeſus 
zeugt iſt.?) Chriſtus, nicht durch das Waſſer allein, 

2. Daran erkennen wir, daß wir ſondern durch das Waſſer und durch 
Gottes Kinder lieben, wenn wir Gott das Blut: und der Geiſt bezeuget, daß 
lieben und feine Gebote halten.“) Chriſtus die Wahrheit ſey. ”) 

3. Denn das ift*) die Liebe zu Gott, 7. Denn Drei find, die Zeugniß ge- 
daß wir feine Gebote halten: und ſei-⸗ ben im Himmel: der Vater, das Wort 
ne Gebote ſind nicht ſchwer; und der heilige Geiſt, und dieſe Drei 

4. denn Alles, was aus Gott ge- ſind Eins. 5 
boren iſt, überwindet die Welt: und] 8. Und Drei find, die Zeugniß ge⸗ 
das iſt der Sieg, welcher die Welt ben auf Erden: der Geiſt, und das Waſ— 
uͤberwindet, unſer Glaube. a ſer, und das Blut, und dieſe Drei ſind 

5. Wer iſt es, der die Welt uͤber⸗Eins. s) 
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1) der als Heiland erſchienene Sohn Gottes, der Meſſias ſey. 

2) Der Apoſtel fährt fort, die nothwendige Verbindung der Gottes, und Bruder: 
liebe zu zeigen. Dieſe Verbindung, ſagt er, folgt auch aus der Wiedergeburt. Der 
Wiedergeborne liebt nicht nur ſeinen Vater, Gott, ſondern auch die andern wiederge⸗ 
bornen Brüder, mit denen er ſo enge verbunden iſt. 

3) Wie das Kennzeichen der wahren Gottesliebe die Bruderliebe iſt (ob. 4, 11 ff.), 
ſo iſt hinwiederum das Kennzeichen der wahren Bruderliebe die Gottesliebe, welche in 
der Beobachtung ſeiner Gebote ſich äußert. Wir dürfen alſo aus Bruderliebe die Got— 
tesliebe nicht verletzen. a 

4) Darin äußert, offenbart ſich. kan 

5) Die Gebote Gottes zu halten, iſt nicht ſchwer; denn der Wiedergeborne, der 
Chriſt überwindet die Welt, alles Ungöttliche, was ihn zur Sünde reizt und lockt, durch 
den Glauben, und zwar durch den Glauben an den göttlichen Erlöſer; denn durch die— 
ſen Glauben erhält er alle Gnadenmittel zur Ueberwindung der Feinde ſeines Heiles. 

6) Der Apoſtel beweist nun, daß dieſer Glaube an Jeſum, der fo mächtig iſt, auf 
den ſicherſten Zeugniſſen beruhe, keine bloße Einbildung ſey, ſondern auf geſchichtliche 
Thatſachen ſich ſtütze. 5 

7) Jeſus iſt durch Thatſachen, die ſich mit ihm zutrugen, wahrhaftig als Erlöſer 
und Heiland der Welt erwieſen, dadurch nämlich, daß er gekommen iſt durch Waſſer, 
d. h. durch die Taufe, welche er von Joannes, dem Täufer, am Jordan empfieng, 
und welche die feierliche Weihe zu feinem Amte war: ferner dadurch, daß er mit Blut 
gekommen iſt, d. i. daß er fein Verſöhnungsopfer, das von den Propheten vorherge⸗ 
ſagt war und nicht ohne Blut zu Stande gebracht werden konnte (Heb. 9, 22: 10, 22), 
wirklich dargebracht hat. Endlich iſt auch der Geiſt Gottes ein Zeuge dafür, d. h. der 
über die Gläubigen ausgegoſſene Geiſt, die gleichſam ſichtbaren Wirkungen deſſelben, 
welche von der Wahrhaftigkeit Jeſu (Joan. 15, 26) und alſo von dieſem ſelbſt zeugen. 
— Im Griech.: und der Geiſt bezeuget es; denn der Geiſt iſt Wahrheit. 5 

8) Dieſe Verſe 7 und s geben nicht die Urſache von V. 6, ſondern erklären dieſen 
Vers nur weiter, ſo daß der Sinn iſt: denn für die wirkliche Erſcheinung Chriſti als 
Erlöſer auf Erden zeugen nicht bloß die drei himmliſchen, unſichtbaren Zeugen, der 
Vater, das Wort und der heilige Geiſt in völliger Uebereinſtimmung untereinander, 
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9. Wenn wir der Menſchen Zeug— 
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das Leben: wer den Sohn nicht hat, 


niß annehmen, ſo iſt das Zeugniß Got- der hat das Leben nicht. 


tes groͤßer: dieß aber iſt das Zeugniß 
Gottes, welches groͤßer iſt, daß er von 
feinem Sohne bezeuget hat.“) 

10. Wer an den Sohn Gottes glau— 
bet, der hat Gottes Zeugniß in ſich: 
wer dem Sohne, 10) nicht glaubet, der 
macht ihn zum Luͤgner, weil er an das 
Zeugniß nicht glaubt, welches Gott von 
feinem Sohne bezeuget hat. 1) 

11. Und das iſt das Zeugniß, daß 
uns Gott das ewige Leben gegeben 
hat, und dieſes Leben iſt in ſeinem 
Sohn. 12) 


13. Das ſchreibe ich euch, damit ihr 
wiſſet, daß ihr das ewige Leben habet, 
die ihr an den Namen des Sohnes 
Gottes glaubet. 

14. Und dieß iſt das Vertrauen, das 
wir zu ihm haben, daß er uns in Al— 
lem, was wir nach ſeinem Willen be— 
gehren werden, erhoͤret. 13) 

15. Und da wir wiſſen, 14) daß er 
uns erhoͤret, was wir immer bitten, 
ſo wiſſen wir, daß wir das von ihm 
Erbetene 15) erlangen. 

16. Wer da weiß, daß ſein Bruder 


12. Wer den =. hat, der hat! fündige, aber nicht zum Tode, 1°) der 


ſondern dahin ſtimmen auch drei irdiſche, ſichtbare Zeugen auf Erden zuſammen: 
heilige Geiſt in feinen Gnadenwirkungen, die Taufe und der blutige Tod Chriſti. 
»dieſe drei find Eins,« bedeuten in beiden Verſen zunächſt: 


Worte: 


der 
Die 
und dieſe drei 


ſtimmen in ihrem Zeugniſſe zuſammen; zugleich aber ſprechen ſie die Weſensgleichheit 
der angeführten Zeugen aus- Der Vater, das Wort und der heilige Geiſt find von 
Einer göttlichen Weſenheit: die Geiſtesgaben, das Waſſer und das Blut ſind ebenfalls 
von Einer Weſenheit; denn Allen liegt der göttliche Geiſt zu Grunde, den Geiſtesga— 
ben, weil ſie ſeine Wirkungen ſind, der Taufe Chriſti, ſofern er ſich dabei über Chri— 
ſtum in unendlicher Fülle ergoß, und dem Blute Chriſti, ſoferne Chriſtus im heiligen 
Geiſte fein’ unendliches Opfer darbrachte, und die Gnade des heiligen Geiſtes allen Men— 
ſchen dadurch verdient hat. Die Aechtheit des Verſes 7 iſt in der chriſtlichen Kirche 
vielfach angeſtritten worden, weil ihn die älteſten griechiſchen Handſchriften nicht haben, 
und die Väter nicht anführen; indeſſen findet er ſich doch in der alten engliſchen Hand— 
ſchrift und in einigen jüngern, der heilige Cyprian ſpielt darauf in ſeinem Werke über 
die Einheit der Kirche zum Beweiſe der Dreieinigkeit an, und die afrikaniſche Kirche 
gründet darauf in ihrem Glaubensbekenntniſſe, welches ſie im J. 484 nach Chr. dem 
König der Vandalen Hunerich überreichte, ihren Glauben an die Gottheit des 
Sohnes. 

9) bei der Taufe (Matth. 3, 16. 17) und in feinem göttlichen Leben und Wirken 
(Joan. 5, 32. 36). . 

10) Im Griech.: wer Gott nicht ꝛc. 

11) Der Gläubige hält an Gottes Zeugniß, der Ungläubige erklärt Gott als Lüg— 
ner, weil er ſein Zeugniß verwirft, indem er der Meinung iſt, Gott könne auch das 
Undahre bezeugen. 

12) Die Abſicht des göttlichen Zeugniſſes geht dahin, uns zu überzeugen, 
Gott in ſeinem Sohne das ewige Leben gegeben hat. 

13) Mit dem Leben, das wir durch den Sohn erhalten, iſt das Vertrauen verbun— 
den, in Allem erhört zu werden, was nach Gottes Willen iſt. Oder: der lebendige 
Chriſt, der wahre Geiſt darf das Vertrauen haben, in Allem erhört zu werden, um 
was er nach Gottes Willen bittet. S. Matth. 7 ff. Note 6. 

14) im Allgemeinen (V. 14). 

15) in einem beſondern Falle, wie der Apoftel V. 16 einen als Beiſpiel anführt. 

10) fündige, ohne daß doch das Leben feiner Seele, die heiligmachende Gnade ver— 
loren gehe. Dieß geht bei jeder Todſünde verloren; der Apoſtel ſcheint indeß nur ſolche 


daß uns 
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bitte, und es wird dem, der nicht zum 19. Wir wiſſen, daß wir aus Gott 
Tode ſuͤndiget, das Leben gegeben wer-ſind: und die ganze Welt liegt im 
den. 17) Es gibt eine Suͤnde zum Boͤſen. 22) 
Tode: und nicht für dieſe ſage ich, daß 20. Und wir wiſſen, daß der Sohn 
Jemand bitten ſolle. 18) Gottes gekommen iſt, und uns den 
17. Alle Ungerechtigkeit iſt Suͤn⸗ Sinn gegeben hat, den wahren Gott 
de, 19) und es gibt eine Suͤnde zum zu erkennen, und mit ſeinem wahren 
Tode. 2 Sohne vereinigt zu ſeyn. Dieſer iſt 
18. Wir wiſſen, daß Jeder, der aus der wahre Gott und das ewige Le— 
Gott geboren iſt, nicht ſuͤndiget, ſon- ben. 23) 
dern die Geburt aus Gott bewahret 21. Kindlein, huͤtet euch vor den 
ihn, und der Boͤſe taſtet ihn nicht an.?!) Goͤtzen.? 2) Amen. 


Der zweite Brief des heil. Apoſtels Joannes. 
Ein Kapitel. 


Joannes, der Aelteſte, ſchreibt an die auserwählte Frau und ihre Kinder, und wünſcht 
ihnen Gnade und Friede. Ich freue mich, daß deine Kinder in der Wahrheit wandeln, 
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beſonders ſchwere Sünden im Auge zu haben, mit welchen der Zuſtand der Unbußfer— 
tigkeit verbunden iſt, wie z. B. ſchwere Gewohnheitsſünden, der Unmäßigkeit, Unzucht, 
Habſucht, die Sünde wider den heiligen Geiſt. S. das Folgende. 

17) die Gnade der Beſſerung. 5 

18) Verſteh: mit dem auf die Verheißung ſich gründenden Vertrauen, erhört zu 
werden: denn nur von dem Bittgebethe, dem die Erhörung verheißen iſt, iſt hier die 
Rede (V. 15). Der Apoſtel unterſagt alfo nicht überhaupt das Gebeth für derlei Sün— 
der, ſondern ſagt nur, daß man für ſie nicht mit der ſichern Ueberzeugung beten ſolle, 
erhört zu werden. Der Grund, warum die Erhörung bei ſolchen Sündern zwar nicht 
unmöglich, aber äußerſt ſelten eintritt, iſt, weil ihr freier Wille ſich ſo ſehr im Böſen 
gefällt und feſtſetzt, daß er der göttlichen Gnade die größten Hinderniſſe entgegenſtellt, 
und ſie faſt immer unkräftig macht. Bemerke auch: Wenn Chriſtus (Joan. 14, 13) 
allgemein ausſpricht, daß wir in Allem erhört werden, was wir im Namen Jeſu bitten, 
ſo hat er die Regel, der heilige Joannes hier die Ausnahme gegeben. 

19) Alles was das Rechte, nämlich das Geſetz verletzt, iſt Sünde. 

20) Im Griech.: und es gibt eine Sünde, die nicht zum Tode iſt. Der heilige 
Apoſtel unterſcheidet alſo ſowohl nach dem lateiniſchen als griechiſchen Texte zwiſchen 
Todſünden und leichteren, ſogenannten läßlichen Sünden. 

21) Die Sünde (V. 17) führt den Apoſtel wieder auf den ſchon oben (3, 9) ge— 
äußerten Gedanken, daß ſich mit der Wiedergeburt Sündigen nicht vertrage, und daß 
deßhalb der Chriſt nicht ſündigen ſolle, wenigſtens von allen ſchweren Sünden frei ſeyn 
müſſe. Im Griech.: ſondern durch die Geburt aus Gott bewahret er ſich, und ıc, 

22) dem Satan unterworfen, voll der Laſter und Lüfte. 

23) Dieſer, Chriſtus iſt der wahre Gott, der das ewige Leben gibt. 

20) vor jedem falſchen Gotte, vor jedem Götzen. Bemerke: Götzendienſt iſt immer 
da, wo man etwas mehr als Gott oder wider Gottes Willen liebt. 
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und bitte dich, gemäß dem alten Gebote, in der gegenſeitigen Liebe zu beharren, wie 

die Liebe überhaupt in der Beobachtung der Gebote beſteht. Die Ermahnung, bei den 

gehörten Lehren zu beharren, thut Noth; denn viele falſche Lehrer läugnen ſelbſt die 

Grundwahrheit, daß Chriſtus als wirklicher Menſch erſchienen ſey. Hütet euch, durch 

Abweichung von der wahren Lehre die Gemeinſchaft mit Gott zu verlieren, und zeiget 

ſolchen Irrlehrern, daß ihr keine Gemeinſchaft mit ihnen habet. Mehreres mündlich. 
Grüße. 


1. Der Aelteſte 1) an die auserwaͤhlte 
Frau und ihre Kinder, 2) welche ich 
in der Wahrheit liebe, und nicht nur 
ich, ſondern auch Alle, welche die 
Wahrheit erkannt haben, 

2. um der Wahrheit willen, die 
in uns bleibet, und bei uns ſeyn wird 
in Ewigkeit.) 

3. Gnade ſey mit euch, Barmher— 
zigkeit, Friede von Gott, dem Vater, 
und von Chriſto Jeſu, dem Sohne des 
Vaters, in der Wahrheit und Liebe.“) 

4. Ich bin ſehr erfreut, daß ich un— 
ter deinen Kindern einige gefunden,“) 
welche in der Wahrheit“) wandeln, fo 
wie wir das Gebot vom Vater em— 
pfangen haben. 

5. Und nun bitte ich dich, Frau, 
nicht als ob ich dir ein neues Gebot 
ſchriebe, ſondern was wir vom Anfan— 


ge”) gehabt haben, daß wir einander 
lieben, Joan. 13, 34: 15, 12. 

6. Und dieß ift die Liebes) daß 
wir nach ſeinen Geboten wandeln. 
Denn dieß iſt das Gebot, das, wie 
ihr es vom Anfange gehoͤrt habet, ihr 
15 wandelt; 1. Joan. 2, 7: 5, 3. 

. denn?) es find viele Verfuͤhrer 
in de Welt ausgegangen, welche nicht 
bekennen, das Jeſus Chriſtus im Flei⸗ 
ſche gekommen ſey: ein ſolcher iſt der 
Verfuͤhrer und der Widerchriſt. 1. Joan. 
4% 2. 3. 

8. Sehet euch vor, daß ihr nicht 
verlieret, was ihr erwirkt habet, 10) 
ſondern vollen Lohn empfanget. 

9. Jeder, der abweicht, und nicht 
in der Lehre Chriſti bleibet, hat Gott 
nicht: 11) wer in der Lehre bleibet, 2) 
der hat den Vater und den Sohn. 


1) So nennt ſich Joannes, theils weil er Oberbiſchof war, theils ſchon ein ſehr 


hohes Alter erreicht hatte. 


S. 1. Petr. 5, 1. 


2) S. Einleitung zu dem erſten Briefe. 
3) d. i. welche wir lieben, um der Wahrheit, um des Chriſtenthums willen, wel— 


ches die Bruderliebe gebietet. 


Das wahre Chriſtenthum verbindet uns zu wahrer Liebe, 


und dieſe Wahrheit wird, möge bei uns ſeyn in Ewigkeit, ewig alſo mit ihr auch die 


herzliche, gegenſeitige Liebe. 
4) vermöge der Wahrheit und Liebe, 
Glaubens. 


deßhalb auch mehr Friede von Gott zu erhalten. 


des Glaubens und der Liebe, des thätigen 


Dieſer macht uns fähig, immer mehr Gnade und Barmherzigkeit und eben 


Der heilige Geiſt ſteht nicht, weil er 


unter Vater und Sohn mit verſtanden iſt, indem er der Geiſt des Vaters und 


Sohnes iſt. 


5) die ihn wahrſcheinlich beſucht hatten. 


6) nach der wahren Lehre. 


7) beim Anfange des chriſtlichen Unterrichtes. 


8) Darin zeigt ſich die Liebe über haupt. 


9) Ueber die Verbindung ſieh die Inhaltsanzeige. 


10) daß ihr durch Abfall von dem wahren Glauben nicht das Heil, 


die ewige Se⸗ 


ligkeit verlieret, auf die ihr durch die Annahme des Glaubens Anſprüche erworben 


habet. 
11) zum Vater und Freunde. 
12) Im Griech.: 


in der Lehre Chriſti bleibet. 


* 
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10. Wenn Jemand zu euch kommt, ſchreiben, aber ich wollte es nicht durch 
und dieſe Lehre nicht mitbringt, fo neh- Papier und Dinte; denn ich hoffe, zu 
met ihn nicht in's Haus auf, und euch zu kommen, und von Mund zu 
gruͤßet ihn auch nicht. 13) Mund zu reden, damit eure Freude 

11. Denn wer ihn gruͤßet, der macht vollkommen werde. 
ſich feiner boͤſen Werke theilhaftig. 14 13. Es gruͤßen dich die Kinder dei⸗ 

12. Ich hätte euch noch viel zuf ner auserwaͤhlten Schweſter. 15) 


t 


Der dritte Brief des heil. Apoſtels Joannes. 
| Ein Kapitel. 


Joannes ſchreibt an Gajus, wünſcht ihm Wohlergehen, und freut ſich ſeines chriſtlichen 

Wandels, fo wie feiner Liebe für die Glaubensprediger. Diotrephes wird feiner Lieb: 

loſigkeit wegen getadelt, für Demetrius ein gutes Zeugniß abgelegt. Segenswunſch 
und Grüße. 


00 


1. Der Aelteſte an den geliebteſten 5. Geliebteſter, du handelſt treulich 
Gajus, 1) den ich in der Wahrheit in dem, was du an den Bruͤdern und 
liebe. N zwar an den Fremden thuſt, 

2. Geliebteſter, ich bete, daß es dir 6. die das Zeugniß von deiner Lie⸗ 
in Allem wohl gehe und du geſund |be vor der Gemeinde abgelegt haben; 
ſeyeſt, wie es denn auch deiner Seele du thuſt wohl, wenn du ihnen das 
wohl geht. Geleite gibſt, wie es ſich vor Gott ge⸗ 

3. Ich wurde ſehr erfreut, als Bruͤ⸗ buͤhrt; 2) 
der kamen, und deiner Wahrheit Zeug:| 7. denn fie find um feines Namens 
niß gaben, wie du in der Wahrheit willen ausgezogen, ) und haben von 
wandelſt. 2) den Heiden ?) nichts erhalten. 

4. Eine größere Freude habe ich 8. Wir muͤſſen uns daher ſolcher an⸗ 
nicht als die, daß ich höre, meine Kin- nehmen, damit wir Mitarbeiter an der 
der wandeln in der Wahrheit. Wahrheit werden. 


13) Meidet alle Gemeinſchaft mit einem ſolchen. 

14) In dem Friedensgruße lag zugleich die Erklärung, daß man Jemanden als 
einen Gleichgeſinnten anerkenne und als Freund verehre; noch mehr lag es in der gaſt— 
freundlichen Aufnahme: deßhalb mußte der Apoſtel verbieten, Beides bei Irrlehrern in 
Anwendung zu bringen. 4 

15) einer ausgezeichneten Chriſtin. 

1) S. Apoſtelg. 19, 29. 

2) nach der wahren Lehre. 

3) S. Apoſtelg. 15, 3. Röm. 15, 24. a 

4) der Verbreitung des Chriſtenthums wegen, als Glaubensprediger. 

5) denen ſie gepredigt haben. 
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9. Ich haͤtte vielleicht auch an die ke Kbut, der hat Gott nicht erkannt. 
Gemeinde geſchrieben, aber Diotrephes, 1. Joan. 3, 6. 10. 
welcher der Erſte unter ihnen ſeyn will, 12. Demetrius hat von Jedermann 
nimmt uns nicht an. 6) und von der Wahrheit ſelbſt ein gutes 
10, Darum will ich ihm, wenn ich Zeugniß. Aber auch wir zeugen fuͤr 
komme, feine Werke, die er thut, vor- ihn, und du weißt, daß unſer Zeugniß 
halten, indem er uns durch üble Nach: wahr iſt. 
rede verhoͤhnt, und, damit noch nicht! 13. Ich hätte noch viel zu ſchrei⸗ 
zufrieden, weder ſelbſt die Brüder auf- ben, aber ich wollte es nicht durch 
nimmt, noch es denen, die es thun Tinte und Feder thun. 
wollen, geſtattet, und fie aus der Ge- 14. Ich hoffe aber, dich bald zu 
meinde ausſtoßt. ſehen, und wir werden von Mund zu 
11. Geliebteſter, ahme nicht das Bd: | Mund reden. Friede ſey mit dir. Es 
ſe, ſondern das Gute nach. Wer Gu- gruͤßen dich die Freunde. Gruͤße die 
tes thut, der iſt aus Gott: 7) wer Bd: | Freunde namentlich. 


6) Der ehrgeizige Diotephes, der fein Anſehen beeinträchtigt glaubt, wenn Glau— 
bensprediger kommen, nimmt uns nicht an, und ſucht unſere Aufnahme bei der Ge— 
meinde zu hintertreiben. 

7) Kind Gottes. 
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Der katholiſche Brief des heiligen Apoſtels 
Judas. 


Judas oder Thaddaͤus, welche beide Namen daſſelbe, namlich Bekenner 
bedeuten, war ein Sohn des Alphaͤus und Bruder des heiligen Jacobus des 
Juͤngern, ein Verwandter des Herrn (Sieh Einleitung zum Briefe des heili- 
gen Jacobus). Der Brief, den wir von ihm haben, und der den katholiſchen 
Briefen beigezaͤhlt wird (Sieh Einleitung zum Briefe des heiligen Jacobus), 
hat große Aehnlichkeit mit dem zweiten Kapitel des zweiten Briefes des heili— 
gen Apoſtels Petrus, und Manche haben daher gemeint, der eine Brief ſey 
bei der Abfaſſung des Andern benuͤtzt worden. Ob aber Petrus oder Judas 
fruͤher geſchrieben habe, iſt mit Beſtimmtheit nicht zu ermitteln, ſo wenig als 
ſich uͤber Ort und Zeit der Abfaſſung des Briefes Judaͤ etwas feſtſetzen laͤßt. 
Warnungen vor Irrlehrern und Ermahnungen zu einem chriſtlichen Wandel 
machen den Inhalt des Schreibens aus. Die Aechtheit deſſelben wurde in 
der alten Kirche hie und da bezweifelt, aber bald allgemein angenommen. 


Ein Kapitel. 


Judas ſchreibt an die geliebten Berufenen, und grüßt ſie. Ich halte für nöthig, euch 
zu ermahnen, im Glauben ſtandhaft zu ſeyn; denn es haben ſich Irrlehrer eingeſchlichen, 
die bei einem unreinen Wandel Jeſum Chriſtum verläugnen. Wie Gott die ungläubi⸗ 
gen Aegypter, die rebelliſchen Engel und die Sodomiten beſtraft hat, ſo wird es auch 
dieſen Verächtern der Obrigkeit gehen, die doch von dem heiligen Erzengel Michael ein 
Beiſpiel nehmen ſollten, der nicht einmal über den Satan das Verdammungsurtheil 
ausſprach, ſondern alles Urtheil Gott anheimſtellte. Henoch hat auch ihretwegen von 
dem Gerichte geweiſſagt. Erinnert euch, daß die Apoſtel euch vor ſinnlichgeſinnten 
Ketzern gewarnt haben, die in der letzten Zeit auftreten werden. Seyd ſtandhaft im 
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Glauben und der Liebe, und rettet, die in Gefahr ſtehen, aus dem Verderben. Jeſus 
Chriſtus ſey gelobt in alle Ewigkeit. 


10 Judas, ein Knecht Jeſu Chriſti 
und ein Bruder des Jacobus an die, 
welche von Gott, dem Vater, geliebt 
und durch Jeſum Chriſtum, erhalten 
und berufen worden. !) 

2. Barmherzigkeit ſey euch und Frie⸗ 
de und Liebe in Fuͤlle. 

3. Geliebteſte, da ich voller Sorg⸗ 
falt bin, euch über euer gemeinſchaft⸗ 
liches Heil zu ſchreiben, ſo hielt ich es 
für noͤthig, euch ſchriftlich zu ermah— 
nen, daß ihr kaͤmpfet fuͤr den Glau— 
i. der den Heiligen einmal gegeben 
i 

4. Denn es haben ſich einige Men⸗ 
ſchen eingeſchlichen, die laͤngſt ſchon zu 
dieſem Strafgerichte vorherbeſtimmt wa— 
ren, 2) Gottloſe, welche die Gnade un— 
ſers Gottes zur Befriedigung der Luſte 
mißbrauchen, 3) und den einzigen Ge— 
bieter, unſern Herrn Jeſum Chriſtum, 
verlaͤugnen.“) 

5. Ich will euch aber, obwohl ihr 
ſchon Alles wiſſet, daran erinnern, daß 


die Unglaͤubigen zu Grunde gerichtet 
hat. 4. Moſ. 14, 37. N 

6. Auch die Engel, welche ihre 
Wuͤrde nicht bewahrten, ſondern ihre 
Wohnung verlaſſen mußten, hat er 
zum großen Gerichtstage mit ewigen 
Banden in der Finſterniß aufbehalten. 
2. Petr. 2, 4. 

7. So wie auch Sodoma und Go⸗ 
morrha und die umliegenden Staͤdte, 
welche auf ähnliche Weiſe Unzucht trie⸗ 
ben, und unnatürlicher Wolluſt nach⸗ 
hingen, zum Beiſpiele aufgeſtellt find, 
indem ſie die Strafe des ewigen Feuers 
leiden. 2. Petr. 2, 6. 

8. Ebenſo wird es auch dieſen ges 
hen, welches) das Fleiſch befleden, 6) 
die Obrigkeit verachten, und die Wuͤr⸗ 
de laͤſtern: 7) 

9. da doch ſelbſt Michael, der Erz: 
engel, als er mit dem Teufel in Streit 
und Wortwechſel uͤber den Leichnam 
Moſes gerieth, es nicht wagte, das 
Urtheil der Laͤſterung zu fällen, ſondern 


der Heiland zwar fein Volk aus dem ſprach: Der Herr gebiete dir!“) 
Lande Aegypten gerettet, hernach aber“ 10. Dieſe aber laͤſtern, was fie 


1) an die, welche der Vater durch die Sendung ſeines Sohnes geliebt, Jeſus Chri— 
ſtus durch ſein Evangelium berufen und durch ſeine Gnade im Glauben und der Liebe 
erhalten hat. Im Griech. welche von Gott dem Vater geheiliget und durch Jeſum ꝛc. 
Geheiliget, d. i. zum Glauben beſtimmt. 

2) inſoferne nämlich Gott ihren freiwilligen Ungehorſam vorausgeſehen hatte. 

3) auf Gottes Barmherzigkeit ſündigen. S. 1. Petr. 2, 16. 

4) durch ihr laſterhaftes Leben. Im Griech.: den einzigen Gott und Gebieter. 

5) Das Griech. ſetzt bei: ſich thörichten Träumen (thörichter' Lehre) überlaſſend. 

6) ihren Körper durch Unzucht. 

) insbeſondere die geiſtliche Obrigkeit. S. 2. Petr. 2, 10. 

8) Im Griech. der Herr ſtrafe dich! — Ein Engel begrub auf Befehl des Herrn 
den Moſes in einem Thale des Landes Moab, damit kein Menſch das Grab deſſelben 
wüßte (5. Moſ. 34. Note 5). Dieß ordnete Gott fo, daß nicht einſt die Sfraeliten 
möchten verleitet werden, dem großen Geſetzgeber göttliche Ehre zu erweiſen. Dem 
Teufel war dieſer Rathſchluß Gottes zuwider; er wollte den Leichnam in ſeiner Gewalt 
haben, um ihn zum Falle der Iſraeliten zu benützen. Der Erzengel Michael wehrte es 
ihm jedoch, ohne ſelbſt den Fluch über ihn auszuſprechen, indem er dieß Gott überließ. 
— Der heilige Apoſtel will damit ſagen: Wenn der große Erzengel Michael nicht ein— 
mal den Teufel, der doch die Bosheit ſelber iſt, verurtheilte, ſondern das Urtheil und 
die Strafe Gott überließ, wie ſtrafbar müſſen jene Irrlehrer ſeyn, welche ſogar wagen, 
die von Gott geſetzte Obrigkeit zu läſtern! 
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nicht verſtehen: das aber, was fie 
von Natur, wie die unvernuͤnftigen 
Thiere wiſſen, wird zu ihrem Verder— 
ben.“) 

11. Weh ihnen; denn ſie gehen den 
Weg des Cain, 10) ſind dem Irrthume 
Balaams, der Gewinnſucht ganz hin— 
gegeben, 11) und gehen zu Grunde im 
Aufruhre des Core. 12) 

12. Sie find Schandflecken bei ihren 3) 
Liebesmahlen, 14) praſſen ohne Scham, 
maͤſten ſich ſelbſt, ſind Wolken ohne 
Waſſer, die von den Winden umherge— 
trieben werden, 15) Bäume des Herb: 
fies, 16) unfruchtbar, zweimal erſtor⸗ 
ben, 17) ausgewurzellt, 18) 

13. wilde Wellen des Meeres, die 
ihre eigne Schande ausſchaͤumen, 1?) 
Irrſterne, 20) welchen das Toben (die 
Schrecken) der Finſterniß für ewig auf- 
behalten iſt. 

14. Es hat auch von dieſen Enoch, 
der Siebente von Adam, 21) geweiſſagt, 
indem er geſprochen: Siehe, es kommt 
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Laͤſterungen, welche die gottloſen Suͤn⸗ 
der wider Gott ausgeſtoßen. 

16. Sie ſind murrende, ſtets klagen⸗ 
de, nach ihren Luͤſten wandelnde Leute. 
Ihr Mund redet ſtolze Worte, und ſie 
ſchmeicheln den Menſchen um des Ge⸗ 
winnes willen. 

17. Ihr aber, Gelebteſte, erinnert 
euch der Worte, die vorhergeſagt wur— 
den von den Apoſteln unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, 

18. die euch ſagten, daß in der letz⸗ 
ten Zeit Spoͤtter kommen wuͤrden, die 
nach ihren gottloſen Lüften wandeln. 
2. Petr. 3, 3. 1. Tim. 4, 1. 

19. Das ſind diejenigen, welche ſich 
ſelbſt trennen,? 2) fleiſchlich find und den 
Geiſt nicht haben. 2 3) 

20. Ihr aber, Geliebteſte, bauet euch 
feſt auf euern allerheiligſten Glauben, 
betet im heiligen Geiſte, ) 

21. erhaltet euch in der Liebe Got: 
tes, und wartet auf die Barmherzig⸗ 


der Herr mit feinen Tauſenden von keit unſers Herrn Jeſu Chriſti zum ewi- 


Heiligen, 
15. Gericht zu halten uͤber Alle, und 


gen Leben. 
22. Und dieſe ſtrafet, ?) nachdem 


zur Strafe zu ziehen alle Gottloſen we- ihr ſie beurtheilt habet: 


gen aller ihrer Werke der Gottloſigkeit 


23. jene aber rettet, indem ihr ſie 


die fie veruͤbet, und wegen aller der aus dem Feuer reißet; 2“) der An: 


— 


9) S. 2. Petr. 27 12. 


10) der ſeinen Bruder Abel aus Neid tödtete. 


11) S. 2. Petr. 2, 15. 

12) als Aufrührer, wie Core. 
13) Im Griech.: euren. 

14) S. Apoſtelg. 2 Note 49. 
15) S. 2. Petr. 2, 17. 

16) d. i. fruchtleer. 


S. 4. Mof. 16, 1. 31 ff. 


17) einmal, weil ſie keine Frucht geben, dann weil ſie auch in ſich 4 
18) weil ſie den feſten Grund und Boden, die Kirche verließen. 
19) So wie die Meereswellen ihren Schaum auswerfen, fo geben dieſe Irrlehrer 


ihre ſchlechten Grundſätze an's Tageslicht. 


20) welche diejenigen, die ihnen folgen, irre leiten. 


21) der ſiebente Patriarch der Urwelt. 
22) Secten ſtiften, fi 


S. 1. Moſ. 5. 


ſich von der Kirche abfondern.' 


23) nur ihren menſchlichen Eingebungen, Anſichten folgen, nicht die het noch den 


Geiſt Chriſti haben. 


24) betet fleißig mit Demuth, Vertrauen. 


25) dieſe Irrlehrer. 


26) die treuen Gläubigen aus der Gefahr des Verderbens. 
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dern erbarmet euch in Furcht, 27) und ſtellen kann bei der Ankunft unſers 
haſſet auch den vom Fleiſche befleckten Herrn Jeſu Chriſti, 29) 
Rock. 28) 25. ihm, dem alleinigen Gott, un- 
k ſerm Heilande durch Jeſum Chriſtum 
24. Ihm aber, der euch ohne Suͤnde unſern Herrn, ſey Ehre und Preis, 
bewahren und vor das Angeſicht ſeiner Macht und Gewalt vor aller Zeit, jetzt 
Herrlichkeit unbefleckt und mit Freuden und in alle Ewigkeit. Amen. 30) 


27) der in Irrthum Gefallenen erbarmet euch in Furcht, ſelbſt zu fallen. 

28) haſſet jede fleiſchliche Luft wie einen befleckten Rock. Im Griech. heißen die 
V. 22. 23: Habet Mitleiden mit den Einen, indem ihr einen Unterſchied machet (um 
ſie mit Sanftmuth zurückzuführen); rettet die Andern, ihnen Furcht einflößend, und 
ziehet ſie aus dem Feuer, und haſſet ꝛc. 

29) Die Worte: bei der ꝛc. find nicht im Griechiſchen, find aber verſtanden. S. 
1. Theſſ. 3, 13. 

30) »vor aller Zeit« iſt nicht im Griechiſchen. 
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Die Offenbarung. 


Die Offenbarung (Apocalypſe) iſt das einzige Buch des neuen Teſta— 
mentes, welches die Weiſſagung zum faſt ausſchließlichen Gegenſtande hat. 
Sie handelt von der Weiterentwicklung des meſſianiſchen Reiches auf Erden, 
von dem Siege uͤber ſeine beiden Feinde, das Judenthum und Heidenthum, 
und feinem Uebergange in's ewige himmliſche Reich nach der Wiederkunft des 
Herrn am Ende der Zeit. Ueber alles dieſes belehrt ſie nicht in der gewoͤhn— 
lich prophetiſchen Sprache, welche die kuͤnftigen Begebenheiten geradezu in ein: 
facher Darſtellung oft ohne allen Bilderſchmuck anzeigt, ſondern in einer Reihe 
von ſinnbildlichen Geſichten, die auf eine hoͤchſt kunſtreiche oder vielmehr wun⸗ 
derbare Weiſe unter ſich zuſammenhaͤngen, und ein vollkommenes Bild von 
den Schickſalen der Kirche Gottes auf Erden von ihren erſten Kaͤmpfen bis 
zu ihrem vollendeten Siege am Allende geben. Nach dem im Eingangs: 
Geſichte angegebenen Gegenſtande zerfaͤllt das Buch in zwei Haupttheile (K. 
1, 19): in die Nachricht uͤber das, was iſt, naͤmlich uͤber den Zuſtand der 
ſieben kleinaſiatiſchen Gemeinden, die zugleich als Bild der ganzen Kirche ſte— 
hen (K. 2. 3); dann in das, was geſchehen ſoll, d. h. in die Weiſſagung von 
dem Kampfe und Siege der Kirche uͤber ihre Feinde (K. 4 — 22). In die⸗ 
fer Weiſſagung wird zuerſt der Kampf des chriſtlichen Reiches mit dem Su: 
denthume und ſein Sieg daruͤber vorgeſtellt. Jeruſalem faͤllt. In einer Reihe 
von Geſichten werden die Strafgerichte geſinnbildet, welche allmaͤhlich über 
Land, Stadt und Tempel ergehen, bis ihr gaͤnzlicher Untergang verhaͤngt und 
verkuͤndet wird (K. 4 — 12). Nach dieſer Darſtellung des Sieges über das 
Judenthum ſchreitet die Weiſſagung zu dem Triumphe fort, den die Kirche 
Chriſti auch über das Heidenthum feiert, welches, gleich nachdem Jeruſalem 
gefallen war, mit verſtaͤrkter Wuth und noch groͤßerer Macht das Chriſten⸗ 
thum zu vernichten ſuchte. Das Heidenthum mit feinen. Mächten und die 
kleine Schaar der Chriſten treten ſich gegenuͤber auf den Kampfplatz. Der 
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Himmel entſcheidet ſich für die heiligen Kämpfer, und in einer Reihe von 
ſinnbildlichen Geſichten wird der Sturz des roͤmiſchen Reiches, ſowie der abs 
göttifchen, mit Greuel erfüllten Hauptſtadt Rom verkuͤndet und verhängt (K. 
13 — 19), wornach das Chriſtenthum auf eine lange Zeit (tauſend Jahre) zu 
aͤußerer Herrſchaft in der Welt gelangt (K. 20, 1 — 6). Nachdem dem Sa— 
tan dieſe lange Zeit hindurch die Macht genommen war, in ſolcher Weiſe die 
Menſchen zu verfuͤhren, wie er zur Zeit des roͤmiſchen Heidenthums gethan, 
wird ihm gegen das Ende der Zeit noch einmal Macht gelaſſen, die Welt zu 
verfuͤhren. Da beginnt der Kampf von neuem. Die widerchriſtlichen Rotten 
ſuchen das Chriſtenthum zu vernichten, aber vergebens. Chriſtus erſcheint. 
Der Satan und alle feine Anhänger werden in die Hoͤlle geſtuͤrzt, die Tod— 
ten erſtehen, werden gerichtet, und die bisher irdiſche Kirche loͤst ſich in's 
himmliſche Reich auf (K. 20, 7 bis K. 22, 15), womit das Buch nach Fur: 
zer Ermahnung zur Beherzigung der Weiſſagung ſchließt (22, 16 — 21). 
Dieß iſt der erhabene Inhalt der Offenbarung. Daß der heilige Apoſtel Joan— 
nes Verfaſſer davon ſey, wird durch ſein eigenes Zeugniß beſtaͤtigt; denn er 
nennt ſich ſelbſt den Verfaſſer (K. 1, 1. 4. 9: 22, 8). Anzunehmen, daß 
ein liſtiger Betruͤger dieſen Namen unterſchoben habe, wird durch den ganzen 
Geiſt des Buches widerlegt, der ein reiner, heilig ernſter, apoſtoliſcher Geiſt iſt, 
alles Unreine und Ungoͤttliche ſtrafend, ſo daß der Verfaſſer ſelbſt dieſes Gei— 
ſtes geweſen ſeyn muß, alſo kein Betruͤger geweſen ſeyn kann. Fuͤr den hei— 
ligen Joannes ſprechen auch die aͤlteſten Zeugniſſe der Vaͤter, Papias, ein 
Schuͤler des Apoſtels, der als Verfaſſer der Apocalypſe den Aelteſten Joannes 
nennt, und darunter ohne Zweifel den Apoſtel verſteht, welcher ſich in ſeinen 
Briefen ſelbſt ſo nannte (2. Joan. 1: 3. Joan. 1), ferner Irenaͤus, Juſtinus, 
Origenes. Wenn Einige, ſelbſt noch im vierten Jahrhunderte, uͤber den Na— 
men des Verfaſſers ſchwankten, ſo war man, nachdem einmal die Concilien 
von Carthago und Rom im vierten und fuͤnften Jahrhunderte die alten Ue— 
berlieferungen geſammelt und gepruͤft hatten, in der katholiſchen Kirche ganz 
einig, daß die Offenbarung eine aͤchte Schrift des heiligen Joannes und darum 
von goͤttlichem Anſehen ſey. Die Meinung, daß der Ketzer Cerinthus, ein 
Zeitgenoſſe des Apoſtels, das Buch verfaßt habe, hat ſich wahrſcheinlich nur 
wegen der darin enthaltenen Weiſſagung vom taufendjährigen Reiche gebildet. 
Allein dieſe Weiſſagung iſt ſo verſchieden von jener, welche Cerinthus uͤber die— 
ſen Gegenſtand an den Tag gab (ſ. K. 20 Not. 19), und uͤberhaupt Alles, 
was die Offenbarung enthaͤlt, ſo im Widerſpruche mit dem, was Cerinthus 
gelehrt und gethan, daß dieſer Irrlehrer unmöglich Verfaſſer ſeyn kann. Die 
Zeit der Abfaſſung der Apocalypſe ſetzen Einige in das Zeitalter Neros, An— 
dere in das des Domitian. Gegen die letztere Annahme ſpricht die Sprache 
des Buches, die eine ganz andere, haͤrter, ungebildeter als die des Evangeliums 
Joannis iſt, welches in dieſer ſpaͤten Zeit abgefaßt wurde (Einleitung zu dem 
Evangelium Joannis); vorzuͤglich aber ſteht dieſer Meinung der ganze erſte 
Theil entgegen, welcher offenbar den Sturz Jeruſalems und des Tempels 
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weiſſagt, alſo das Beſtehen beider vorausſetzt (K. 11, 1), und ſomit auch 
gegen das Zeitalter Domitians ſpricht, in welchem Stadt und Tempel ſchon 
zerſtoͤrt waren. Bei weitem raͤthlicher iſt es daher, das Zeitalter Neros anzu⸗ 
nehmen, welches noch vor den juͤdiſchen Krieg fällt, und ſich ſchon durch blu— 
tige Verfolgungen der Chriſten ausgezeichnet hat, wie dieſe im Buche (17, 6) 
vorausgeſetzt werden. So fiele die Abfaſſung in die letzten Regierungsjahre 
des Nero, in das Jahr 67 oder 68, oder in die ſtuͤrmiſche Zeit gleich nach 
Neros Tode. Der Ort der Abfaſſung iſt ebenfalls nicht mit Beſtimmtheit 
anzugeben; denn Joannes hatte zwar die Geſichte auf der Inſel Patmos 
(1, 9), ob er aber auch dort oder anderwaͤrts die Geſichte niederſchrieb, bleibt 
unentſchieden. Was die Auslegung dieſes inhaltsſchweren Buches betrifft, ſo iſt 
kaum eines in der heiligen Schrift, welches ſo verſchiedene und zum Theil 
widerſinnige Auslegungen erhalten hat, wie dieſes, das Letztere aber nicht aus 
Schuld des Buches, deſſen Inhalt im Ganzen klar und großentheils aus ſich 
ſelber zu erlaͤutern iſt, ſondern aus Schuld der Ausleger, die allerlei aben⸗ 
theuerliche Ideen in daſſelbe hineinzulegen ſich bemuͤhten, und mit der groͤßten 
Willkuͤhrlichkeit herauszudeuten ſuchten. Der Ausleger, welcher bei dem gro⸗ 
ßen Gedanken — Sieg des Chriſtenthums uͤber Judenthum und Heidenthum, 
— der uͤberall beſtimmt und deutlich genug aus dem Ganzen hervorleuchtet, 
ſtehen bleibt, und die darauf ſich beziehenden Sinnbilder einfach nach dem 
Sprachgebrauche des Buches und der Bibel überhaupt deutet, wird ſich uͤber⸗ 
zeugen, daß das Buch im Ganzen kein verſchloſſenes, ſondern entſiegeltes Buch, 
eine Offenbarung ſey, wie es der Verfaſſer ſelbſt genannt und als welches er 
es von ſeinen Leſern aufgefaßt wiſſen wollte. Fuͤr den glaͤubigen Chriſten 
kann uͤbrigens die Leſung und Betrachtung des Buches, wozu der Heiland 
am Ende ſelbſt ermahnt, eine Quelle großen Troſtes und reicher Belehrung 
ſeyn; denn er ſieht darin das Chriſtenthum zwar eine Zeit lang verfolgt, zu⸗ 
letzt aber herrlich uͤber alle ſeine Feinde ſiegen, und lernt auf den daraus ihm 
entgegentoͤnenden Ruf des Herrn: Siehe, ich komme bald! ſich bereit zu hals 
ten, um im braͤutlichen Gewande ihm entgegengehen und ewig bei ihm vom 
Baume des Lebens eſſen und vom Brunnen des Lebens trinken zu koͤnnen. 
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Die Offenbarung des heiligen Apoſtels 
Joannes. 


Das 1. Kapitel. 


Inhalt des Buches. Joannes beſtimmt es zunächſt den ſieben Gemeinden in Kleinaſien; 

denn Jeſus Chriſtus, den er in einem Geſicht ſieht, befiehlt ihm, das, was er ihm offen— 

baren will, dieſen Gemeinden mitzutheilen. Beſchreibung des Geſichtes. Deutung der 
Sterne und der Leuchter. 


1. Offenbarung Jeſu Chriſti, die ihm] 3. Selig, wer da lieſet und hoͤret 
Gott gegeben hat, ) feinen Dienern die Worte dieſer Weiſſagung, und, ber 
kund zu thun, was in Baͤlde geſchehen wahret, was darin geſchrieben ſteht; 
fol: 2) er hat fie, indem er feinen En- denn die Zeit iſt nahe.“) 
gel fandte, 3) feinem Diener Joannes 4. Joannes den ſieben Gemeinden, 
bekannt gemacht, “) welche in Aſia find.) Gnade euch 

und Friede 8) von dem, der da iſt, und 

2. welcher Zeugniß gab vom Worte der da war, und der da kommen wird,) 
Gottes, und von Jeſu Chriſto Alles be- und von den ſieben Geiſtern, die vor 
zeugte, was er gejehen. °) ſeinem Throne ſind, 10) 


1) S. Joan. 3, 35 Note 37. 

2) Diefes »in Bälde« muß zwar nicht fo verftanden werden, als ob die in dieſem 
Buche geoffenbarten Exeigniſſe noch zu Lebzeiten des Apoſtels oder bald, nachdem er 
ſchrieb, hätten in Erfüllung gehen müſſen; denn in der göttlichen und alſo auch in der 
prophetiſchen Anſchauung ſind tauſend Jahre wie ein Tag (2. Petr. 3, 8): indeß iſt 
dieſer Ausdruck doch inſoferne buchſtäblich wahr, als jene Ereigniſſe ſich ſchon in der 
nächſten Zuknuft zu erfüllen begannen. Sieh über die allmählige Erfüllung der Weiſ⸗ 
ſagungen unten 5, 2. Note 3. 

3) als ſein Werkzeug. Gott wirkt durch die Engel (Hebr. 1, 14. Dan. 10 Note 24). 

4) Diener Jeſu nennen ſich die Apoſtel (Röm. 1, 1: 2. Petr. 1, 1. Jac. 1, 1. 
Jud. 1). ö 

5) S. Joan. 1, 14: 20, 30: 21, 24: 1. Joan. 1, 1. 

6) denn es wird ſich bald erfüllen. S. Note 2. 

7) Es ſind die ſieben Hauptgemeinden in Kleinaſien gemeint (K. 2 und 3). Das 
Buch iſt gemäß ſeines Inhaltes für alle Chriſten beſtimmt, weil aber Joannes mit den 
genannten Gemeinden in einem beſondern Verhältniſſe ſtand, wurde ihm befohlen (V. 
11), die erhaltene Offenbarung zunächſt ihnen mitzutheilen. Sie ſtehen als Theil für 
das. Ganze, für die ganze Kirche, die im Ganzen daſſelbe Bild darſtellt, wie es von 
dieſen Gemeinden gegeben wird. 

8) S. Röm. 1, 7 

9) von dem Ewigen, der die Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft in der Ewig— 
keit umſchließt. So heißt der ſich offenbarende Gott, der Sohn Gottes; denn die Offen 
barung geſchieht allmählig in der Zeit, und ſchließt ſich mit feiner Wiederkunft zum Ges 
richte. S. 2. Moſ. 3, 14, 15. 

10) und von jenen heiligen Engeln, welchen Gott die größte Macht gegeben hat, 
zu euerm Heile mitzuwirken. S. Hebr. 1, 14. Sie wirken mit, indem ſie Gott um 
ſeine Gnade für uns bitten, und mit ihren Einſprechungen uns unterſtützen. Ueber die 
ſieben Engel vor Gottes Throne ſ. Tob. 12, 15. 

Sechster Band. 28 


434 Die Offenbarung. 1. 


5. und von Jeſu Chriſto, 11) wel⸗ wehklagen alle Geſchlechter der Erde, 18 
cher iſt der getreue Zeuge, 12) der Erft: | Ja, Amen. 20) 
geborne von den Todten, 13) der Fuͤrſt 8. Ich bin das A und das O, der 
der Könige der Erde, 14) der uns ge- Anfang und das Ende, 21) ſpricht Gott 
liebt und uns gewaſchen hat von un- der Herr, der da iſt, und der da war, 
fern Suͤnden mit feinem Blute, 25) und der da kommen wird, der All⸗ 
6. und uns zu einem Königreich | mächtige. 
und zu Prieſtern Gott und ſeinem 9. Ich Joannes, euer Bruder und 
Vater gemacht hat: 16) ihm ſey Ehre Mitgenoſſe an der Truͤbſal und an dem 
und Herrſchaft von Ewigkeit zu Ewig⸗ Reiche und an der Geduld in Chriſto 
keit, Amen. Jeſu, 22) war auf der Inſel, die Pat⸗ 
7. Siehe, er kommt in den Wol- mos genannt wird, 23) um des Wor⸗ 
ken, 12) und es werden ihn ſehen alle tes Gottes und um des Zeugniſſes Jeſu 
Augen, und die ihn durchſtochen ha- willen. ) 
ben; 18) und es werden feinekwahen 10. Ich war im Geiſte 25) am 
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11) von dem Sohne Gottes, der Menſch geworden, und als Meſſias erſchienen ift. 

12) welcher treu, ganz ſo wie es ihm der Vater aufgetragen, von der et 
Zeugniß gegeben hat. Joan. 18, 37. 

13) S. 1. Cor. 15, 20. Col. 1, 18. 

14) S. Pſ. 2. ö b ö 

15) S. Röm. 5, 25. Hebr. 1, 3. Durch ſeinen Verſöhnungstod that Jeſus für 
unſere Sünden genug, und verdiente uns die Gnaden, durch die wir uns bekehren und 
fortan von den Sünden hüten können. 

16) In dieſen Worten zeigt ſich das Verhältniß des Chriſtus zu Gott. Jeſus will 
in uns, als ſeinem Reiche herrſchen, und uns dadurch ſelbſt zu Königen machen. Dieß 
geſchieht, wenn wir ihm mit Treue, Gehorſam und Liebe ergeben ſind. Er macht uns 
Gott, ſeinem Vater, zu Prieſtern, damit wir ihm ganz 3 uns und all das 
Uebrige ihm zu opfern allzeit bereit ſeyen. S. 1. Petr. 2, 9. 

17) in lichten Wolken, im Lichtnebel (Matth. 17, 5: 24, 30. 

18) S. Zach. 12, 10. 

19) der Gerichte wegen, die er ausübt, ſ. Matth. 24, 30). 

20) Ja gewiß geſchieht es, ex kömmt, er kömmt! Die Wiederkunft des — der 
Sieg über alle ſeine Feinde iſt der Gegenſtand dieſes Buches, darum wird hier ſchon im 
Eingange davon Meldung gemacht. 

21) A (Alpha) iſt der Anfang, O (Omega) das Ende; denn Alpha iſt bekanntlich 
der erſte, Omega der letzte Buchſtabe im griechiſchen Alphabete. Chriſtus, der Sohn 
Gottes iſt es, durch den Alles geſchaffen reden und er iſt auch das Ziel und Ende 
alles Geſchaffenen. 

22) der als Chriſt Theil nimmt an den Verfolgungen und Leiden, welche die Chri⸗ 
ſten treffen, aber auch an der Herrſchaft, die ihnen verheißen iſt (V. 6), und deßhalb 
in Geduld ausharret. In Chriſto Jeſu ſeyn, heißt Chriſt ſeyn. S. Röm. 6, 5 

23) Patmos, heut zu Tage Palmoſa genannt, liegt im ägaiſchen Meere zwiſchen 
der Inſel Ikaria und dem Vorgebirge Miletus. Sie iſt unfruchtbar und ungeſund, ein 
nackter Fels ohne Waldungen und Felder. s ſollen N nur dreihundert e 
ner ſeyn. * 

24) weil ich das Wort Gottes gepredigt, und von der Wahrheit Zeugniß 2800 
habe (Note 12). S. Einleitung zu dem Evangelium Joannes und zu dieſem Buche. 

25) im Geiſte entrückt, über den gewöhnlichen Kreis meiner Gedanken und Empfin⸗ 
dungen erhoben. Die Entrückung, Entzückung iſt ein außerordentlicher Zuſtand, worin 
der Menſch, ohne von den äußern Sinnen Gebrauch machen zu können, nur mit dem 
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Tage des Herrn, 6) und hörte hinter ſchenſohne glich, 22) angethan mit ei⸗ 
mir eine ſtarke Stimme, wie einer Po- nem langen Kleide, und geguͤrtet um 
ſaune, 27) 5 Brust mit einem goldenen Gürs 
11. die ſprach: Was du ſiehſt, 28) tel,?) h 
das ſchreibe in ein Buch, und ſende 14. ſein Haupt und ſeine Haare 
es den ſieben Gemeinden, die in Aſien waren weiß wie weiße Wolle und wie 
find, nach Epheſus, und Smyrna, und Schnee, 2 und feine Augen wie Feuers 
Pergamus, und Thyatira, und Sar⸗ flammen, 5) , h 
dis, und Philadelphia und Laodicea. 29) | 15. und feine Füße glichen einem 
12. Und i de nic Meſſing, wie wenn es im Ofen gluͤ⸗ 
12. Un 1 e mich um, ) hete, 36) und feine Stimme dem Rau⸗ 
die Stimme zu ſehen, die mit mir ver ſchen vieler Waſſer: 37) 
dete: und da ich mich umwandte, ſah i ; 5 
{ 16. und er hatte in feiner Rech⸗ 
ich ſieben goldene Leuchter, 1) ten ſieben Sterne, 8) und aus ſei⸗ 
13. und in Mitte der ſieben golde-⸗ nem Munde ging ein zweiſchneidiges 
nen Leuchter einen, der einem Men- Schwert, 3%) und fein Angeſicht war 


innern Sinne die Bilder und Vorſtellungen auffaßt und betrachtet, die ihm in der Geiſter— 
welt gezeigt werden. 

26) am erſten Wochentage, Sonntage, der ſchon frühe ſtatt des Sabbaths dem Got: 
tesdienſte gewidmet ward. S. 1. Cor. 16, 2. 

27) Mit Poſaunen wurden die Iſraeliten zu ihren Feſten zuſammengerufen. 

28) bald ſehen und hören wirſt. "ge 

29) In Epheſus, der größten und volkreichſten Stadt unter dieſen fieben lebte der 
heil. Joannes noch vor ſeiner Verbannung als Oberhirt, die andern ringsherum ſind 
gleichſam ein Kreis von Schweſtergemeinden, die er liebte und beſuchte, für die er als 
Oberhirt ſorgte. — Weil die Wiederkunft des Herrn und ſein Gericht der Gegenſtand 
dieſes Buches iſt, ſo wird an dieſen Gemeinden gelobt und getadelt, was zu loben und 
zu tadeln war, damit fie ſich auf jene Wiederkunft würdig vorbereiten möchten. 

30) Es war mir, als wandte ich mich um. ; 

31) Sinnbild der ſieben Kirchengemeinden (V. 20). Vergl. Matth. 5, 15. 

32) einem Menſchen (Dan. 7, 13). Jeſus erſcheint in der Mitte ſeiner Gläubi⸗ 
gen, und ſeine Gläubigen ſind ein goldener Leuchter, auf dem das Licht weit umher die 
Welt erleuchtet. Der Leuchter mit dem Lichte deutet auf das Licht der Erkenntniß, das 
Gold auf die Lauterkeit der Liebe; Licht und Liebe ſind das Eine Leben der Gemeinde. 
Jede chriſtliche Gemeinde, die den ſchönen Namen nicht umſonſt trägt, iſt alſo für die 
Welt ein Licht und für Chriſtus ein Ort, wo er gegenwärtig iſt; die Kirche Chriſti 
empfängt ihr Licht von Chriſtus, und theilt es der Welt mit. 

33) angethan mit hoherprieſterlicher Kleidung (2. Moſ. 28, 5). 

34) Weiße Haare find Zeichen des Alters und der Würde. Jeſus iſt wahrer Gott 
vom wahren Gott, der Ewige vom Ewigen (Joan. 8, 57, 58). 

35) Dieß ſchildert den Allwiſſenden, vor deſſen Blick nichts verborgen iſt. 

36) er iſt der unerſchütterliche, unbeugſame Richter, der im vollen Glanze der Hei— 
ligkeit erſcheinen wird (Unt. 10, 1). 18 

37) ſeine Stimme erſchüttert, betäubet das ſtaunende Gemüth. 

38) die ſieben Vorſteber, Biſchöfe der Gemeinden (V. 20). Die Vorſteher chriſtli— 
cher Gemeinden trägt Chriſtus in ſeiner rechten Hand; er kann ihrer ſo wenig vergeſſen, 
als ein Menſch ſeiner rechten Hand. Sie heißen Sterne, weil ſie der Gemeinde vor— 
leuchten, und ihr die Richtung geben. Sie ſind gleichſam der Scepter, womit er die 
frommen Chriſten regiert. chin 

39) das Richterwort, das Geiſt, Seele und Leib ſcheidet. S. b Hebr. 4, 12. 
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wie die Sonne, wenn fie leuchtet inf und habe die Schluͤſſel des Todes und 
ihrer Kraft. ) der Hölle 48) 1 
19. Schreib nun, was du geſehen 
17. Und als 10 ihn geſehen hatte, haſt, und was da iſt, und was darnach 
fiel ich zu feinen Füßen, wie todt: und geſchehen ſoll. 44) 
er legte feine Hand auf mich, 1) und 20. Das Geheimniß der ſieben Sterne, 
ſprach: Fuͤrchte dich nicht, ich bin der die du in meiner Rechten geſehen haſt, 
Erſte und der Letzte,“) und die ſieben goldenen Leuchter: die 
ſieben Sterne find die Engel der ſieben 
18. und der Lebendige: ich war todt, | Gemeinden, “) und die ſieben Leuch⸗ 
und ſiehe, ich lebe in alle Ewigkeit, ter ſind die ſieben Gemeinden. 


Das 2. Kapitel. | 


Briefe des Sohnes Gottes an die Gemeinden von Epheſus, N pech und 
Thyatira. 


1. Dem Engel 1) der Gemeinde zu Muͤhe und deine Geduld, und daß du 
Epheſus ſchreib: Das ſagt, der die die Boͤſen nicht tragen kannſt, ) und 
ſieben Sterne in feiner Rechten haͤlt,“) du haft gepruͤft, die ſich Apoſtel nen⸗ 
der in Mitte der ſieben goldenen Leuch- nen, und nicht find, ) und haſt ſie als 
ter wandelt: 3) TR erfunden, 

2. Ich weiß deine Werke und deine Und du haſt Geduld, und haſt 


40) Bild ſeiner alles belebenden, ſegnenden Kraft. 

41) Drürch Handauflegung theilte Chriftus auch — * Kraft mit (Matth. 
19, 13. 15). + 

42) B. 8. 5 0 

43) Ich habe die Gewalt, vom Tode zu erwecken und von der Höle zu Geien. 
Die Schlüſſel ſind Sinnbild der Gewalt (Matth. 16, 19). Jeſus erweckt vom Tode, 
indem er von der Sünde und dadurch von der Hölle befreit, auch einſt die Leiber aus 
den Gräbern ruft. Unter Hölle iſt überhaupt die Unterwelt verſtanden, welche drei 
Behältniſſe in ſich faßt, die Vorhölle, das Fegfeuer und den 1 der Verdammten. S. 
1. Petr. 3, 19. 

44) Schreib die Erſcheinung (V. 11-16), den Zuſtand der Hebel aſiatiſchen Kir⸗ 
chen, wie ich ihn ſchildern werde (K. 2. 3), und die an den gegenwärtigen Zuſtand ſich 
anreihenden künftigen Ereigniſſe (K. 5 ff.). 

45) Das griechiſche Wort, welches Engel bedeutet, heißt eigentlich Bote, Verkündi⸗ 
ger, und iſt ſomit hier einerlei mit dem Worte Apoſtel, welches einen Geſandten bedeu⸗ 
tet. Die Engel der Gemeinden ſind alſo die Apostel, d. i. die Biſchöfe, die Vorſteher 
der Gemeinden. V. 1. Tim. 3, 1. “ir 

1) dem Apoſtel, Biſchof. & oben 1 Note 45. 

2) S. oben 1, 16. 

3) Ob 1, 13. 

a) keine Gemeinſchaft mit ihnen macht, fie zu beſſern und zu ſtrafen ſucht. Unter 
den Böſen ſind vorzugsweiſe die . und — A zu — . S. 2. Petr. 
13—15. 5 

5) Einige in deiner Gemeinde gaben ſich fälschlich für Apoftel aus, du prüftef ihre 
Lehre, wie denn dieß nicht Sache eines Jeden, 2 der Biſchöfe ift, und du entdeck⸗ 
teſt ihren Betrug. 
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viel ertragen um meines Namens wil: 
len, und biſt nicht abgefallen. 

4. Aber ich habe gegen dich, daß du 
deine erſte Liebe verlaſſen. ) 

5. Bedenke alſo, aus was du herab— 
geſunken biſt, und thu Buße, und thu 
die erſten Werke, wo nicht, ſo werd ich 
dir kommen, ') und deinen Leuchter von 
ſeinem Orte bewegen, wenn du nicht 
Buße thuft. ) 

6. Aber das haſt du, daß du die 
Werke der Nikolaiten haſſeſt, welche 
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8. Und dem Engel der Gemeinde 
von Smyrna ſchreib: So ſpricht der 
Erſte und der Letzte, der todt war, und 
lebet. Ob. 1, 17. 18. 

9. Ich kenne deine Truͤbſal, 12) und 
deine Armuth, aber du biſt reich, 13) 
und wirſt gelaͤſtert von denen die ſich 
Juden nennen, und nicht ſind, ſondern 
eine Synagoge des Satans ſind. 14) 

10. Fuͤrchte dich nicht vor dem, was 
du leiden wirſt. Siehe, der Teufel 
wird Einige von euch in's Gefaͤngniß 
werfen, damit ihr geprüft werdet, 15) 


auch ich haſſe.“) 


und ihr werdet Truͤbſal haben zehn 
7. Wer Ohren hat, der hoͤre, 


a was Tage. 16) Sey getreu bis in den Tod, 
der Geiſt o) den Gemeinden ſagt: Wer ſo will ich dir die Krone des Lebens 
uͤberwindet, dem will ich zu eſſen geben geben. 17) 

von dem Baume des Lebens, der im) 11. Wer Ohren hat, der höre, was 


Paradieſe meines Gottes iſt. 11) ber Geiſt den Gemeinden ſagt: Wer 


— — 


6) den erſten Liebeseifer in guten Werken aller Art 
im Guten keine Ausnahme. 

7) Im Griech. bald kommen. 

8) die Gemeinde, d. i. die heilige, dir und deinem Orte nehmen und einem andern 
geben. Dieß iſt die natürliche Folge. Ein lauer Biſchof macht eine laue Gemeinde; er 
verliert alſo bald den Kern ſeiner Gemeinde, die Heiligen, die Gerechten, und allmählig 
wird, wenn keine Umkehr eintritt, das ganze Chriſtenthum an ſeinem Orte aufhören, und 
ſich anderwärts anſiedeln. 

9) Die Secte der Nicolaiten ſtammt nach einigen Auslegern von jenem Nicolaus, 
der unter den Diaconen (Apoſtelg. 5, 6) erwähnt wird. Von den Nicolaiten, wenigſtens 
den ſpätern, iſt bekannt, daß fie die ſchändlichſten Laſter trieben, und den gemeinſamen 
Gebrauch der Weiber geſtatteten. 

10) der göttliche Geiſt aus mir (Chriſto). 

11) Der Baum des Lebens im Paradieſe, im Himmel iſt Jeſus Chriſtus; die Frucht 
dieſes Baumes iſt der Beſitz Gottes, die ewige Glückſeligkeit. — Das irdiſche Paradies 
mit dem Lebensbaume (1. Moſ. 2, 9: 3, 22) war ein Bild des himmliſchen (Luc. 23, 43). 

12) Im Griech.: kenne deine Werke, deine Trübſale ꝛc. 

13) an Frömmigkeit und Tugend (Matth. 6, 20: 1. Cor. 1, 5). 

14) du wirft meines Namens wegen von den Juden geläſtert, die nur außerlich 
Juden ſind, ohne es innerlich, in der That zu ſeyn (Röm. 2, 28, 29), eine Rotte des 
Satans genannt zu werden verdienen, da ſie Jeſum Chriſtum verläugnen, und in ſeinen 
Gläubigen verfolgen. Daß die Juden die Kirche zu Smyrna verfolgten, erhellt aus der 
Geſchichte der Martyrer. ö 

15) Nach dem Kirchengeſchichtſchreiber Euſebius entſtand bald nach dieſer Weiſſa— 
gung eine heftige Verfolgung wider die Chriſten in Kleinaſien; in dieſer ſtarb auch der 
heil. Polycarp, damaliger Biſchof von Smyrna des Martyrtodes. 

16) d. i. mehrere Tage. Zehn iſt eine runde Zahl. Einige verſtehen darunter die 
zehn Chriſtenverfolgungen unter den römiſchen Kaiſern, Andere die Verfolgung unter 
dem Kaiſer Domitian, die zehn Jahre dauerte. Die erſtere Erklarung iſt dem Texte 
und Zuſammenhange am angemeſſenſten. 

17) Sieh Matth. 10, 22. Jac. 1, 12. 


(V. 5); denn der Chriſt macht 
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überwindet, der fol vom zweiten Tode 
nicht befchabi get werden. 18) 
12. Und dem Engel der Gemeinde 
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16. Thu auch du Buße: 24) wo 
nicht, ſo komme ich dir ſchnell, und werde 
mit ihnen ſtreiten durch das Schwert 


zu Pergamus ſchreib: Das fagt: der da meines Mundes. 25) 


* + 


13. Ich weiß, wo du wohneft, 19) 
wo der Thron des Satans iſt: 20) 
aber du haͤltſt meinen Namen, und 
haſt meinen Glauben nicht verlaͤugnet, 
auch in den Tagen, in denen Antipas, 
mein treuer Zeuge, getoͤdtet wurde bei 
euch, wo der Satan wohnt.!) 

14. Aber ich habe gegen dich etwas 
Weniges, daß du daſelbſt Einige haſt, 
welche die Lehre Balaams halten, 
der den Balac lehrte, ein Aergerniß 
anzurichten vor den Kindern Ifraels. 
(Götzenopfer) zu eſſen und Hurerei zu 
treiben: 22) 

15. ſo haſt auch du, welche die Lehre 
der Nikolaiten halten. 2) 


hat das ſcharfe, zweiſchneidige Schwert: 
Ob. 


17. Wer Ohren hat, der hoͤre, was 
der Geiſt den Gemeinden ſagt: Wer 
uͤberwindet, dem will ich von dem ver⸗ 
borgenen Manna geben, 26) und will 
ihm einen weißen Stein geben, 2) und 
auf den Stein einen neuen Namen ge⸗ 
ſchrieben, 2s) den Niemand kennt, als 
der ihn empfaͤngt. 29) 

18. Und dem Engel der Gemeinde 
zu Thyatira ſchreib: Das ſpricht der 
Sohn Gottes, der Augen hat wie Feuer⸗ 
flammen, und deſſen Fuͤße (glühendem) 
Meſſing gleich find. Ob. 1, 14. 15. 

19. Ich kenne deine Werke und 
deinen Glauben und deine Liebe und 
deinen Dienſt und deine Geduld und 
deine letzteren Werke, die mehr ſind als 
die erſtern. 30) 
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18) vom ewigen Tode. 


S. unten 21, 8. 


19) Im Griechiſchen: weiß deine Werke und wo du wohneſt. 
20) wo ein Hauptſitz der Abgötterei und Gottloſigkeit iſt, ſo daß man ſagen kann, 


daß der Satan daſelbſt ſeinen Sitz aufgeſchlagen hat. 


zur Verehrung des Aeskulap. 


Zu Pergamus war ein Tempel 


21) aber du haſt doch treu an Chriſti Namen und am Bekenntniſſe des Glaubens 
feſtgehalten, und ſelbſt der Martyrtod des Antipas hat dich nicht erſchüttert. — Ueber 


Antipas iſt nichts Weiteres bekannt. 


22) S. 4. Moſ. 24, 14 Note 14: 25, 1 ff. 31, 16: 2. petr. 2, 15. 


23) S. oben Note 9. 


24) Sey nicht mehr ſaumſelig in Unterdrückung dieſer Irrlehre. 4 
25) durch das Richtſchwert meines Wortes die Strafe über fie verhängen. S. unt. 


19, 15. Ob. 1, 16, 


26) von dem geheimnißvollen Himmelbrod, von mir, der ich das Brod des Lebens 


bin (Joan. 6, 35). Dieſe Worte enthalten auch eine Anſpielung auf die jüdiſche Ueber⸗ 
lieferung, daß zur Zeit der Verbrennung des Tempels durch Nabuchodonoſor die heilige 
Bundeslade mit dem Mannagefäße ſey verborgen worden, zur Zeit des Meſſias aber 
werde wieder gefunden werden. Sie iſt wiedergefunden worden, aber nicht in irdiſcher, 
ſondern geiſtiger Weiſe, inſoferne Chriſtus die lebendige Lade, das lebendige Heiligthum 
iſt. S. 2. Mach. 2, 7 Note 5. 

27) Denen, welche in den öffentlichen Kampfſpielen ſiegten, gab man ein weißes 
Täfelchen von Stein, welches fie vorzeigen mußten, um ihren Preis zu erhalten. Es iſt 
das Sinnbild der Reinheit und Unſchuld, wofür der Chriſt den ewigen Preis, die Kind⸗ 
ſchaft Gottes eintauſcht. 

28) Kind Gottes, Erbe der Seligkeit. 5 

29) mit dieſem neuen Namen iſt eine Seligkeit berknüpſt die Niemand kennt und 
ermeſſen kann, als wer ſelbſt derſelben theilhaftig geworden iſt. 

30) Der Biſchof und die Gemeinde übten das Gute vollkommener, als zuvor. 
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20. Aber ich habe etwas Weniges 
gegen dich, daß du dem Weibe Jeza⸗ 
bel, die ſich eine Prophetin nennt, ges 
ſtatteſt, zu lehren und meine Knechte 
zu verführen, daß fie huren und Goͤtzen— 
opfer efjen. 31) 

21. Ich habe ihr Friſt gegeben, daß 
ſie Buße thue, aber ſie will ſich nicht 
bekehren von ihrer Hurerei. 

. Siehe, ich werfe ſie in's Bett,“ 2) 
und die mit ihr ehebrechen, 33) in ſehr 
große Truͤbſal, wenn ſie ſich nicht be— 
kehren von ihren Werken. 

23. Und ihre Kinder will ich gewalt⸗ 
ſam toͤdten, ) und alle Gemeinden 
ſollen erkennen, daß ich es bin, der 
Herzen und Nieren erforſchet, und je— 
dem aus euch will ich nach ſeinen 
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24. und den Uebrigen zu Thya⸗ 
tira: 36) Welche immer dieſe Lehre 
nicht haben und die Tiefen des Sa: 
tans, wie jene ſagen, 37) nicht erkannt 
haben, auf euch will ich keine andere 
Laſt legen; 8) 

25. doch haltet an dem, was ihr ha— 
bet, bis ich komme. 

26. Und wer uͤberwindet und haͤlt 
meine Werke bis an's Ende, dem will 
ich Macht uͤber die Heiden geben, 

27. und er wird ſie regieren mit 
eiſernem Scepter und wie Toͤpfergeſchirr 
ſie zerbrechen, 

28. wie auch ich es von meinem 
Vater empfangen habe: 39) und ich 
will ihm geben den Morgenſtern. 40) 

29. Wer Ohren hat, der hoͤre, was 


Werken vergelten. 35) Euch aber fage ich Ider Geiſt den Gemeinden ſagt. 


Das 3. Kapitel. 


Briefe an die Gemeinden von Sardis, Philadelphia und Laodicen. 


1. Und dem Engel der Gemeinde 


zu Sardis ſchreib: Das ſagt, der die 


— U 


ſieben Geiſter Gottes hat und die ſie— 


ben Sterne: 1) Ich kenne deine Werke, 


31) Unter dem Weibe Jezabel ſind wahrſcheinlich dieſelben Irrlehrer verſtanden, 


welche V. 6. 14. 15 angeführt ſind. Sie tragen dieſen ſinnbildlichen Namen, weil die 
Königin Jezabel (2. Kön. 16, 31) es war, welche zur Abgötterei der Iſraeliten einen 


bleibenden Grund gelegt hat. 


Mehrere Ausleger verſtehen auch ein wirkliches Weib. 
32) auf das Schmerzens⸗, Leidenslager. 


33) die Verbindung mit Gott brechen, Gott und feinen Geboten ungetreu werden. 

34) Wie die Nachkommen der Jezabel ausgerottet wurden (4, Kön. 10. 1. 10. 140, 
ſo ſollen auch die Anhänger dieſer Irrlehrer eines gewaltſamen Todes ſterben. 

35) Alle Gemeinden ſollen erkennen, daß der Sohn Gottes ein allwiſſender iſt, der 
auch die verborgenſten Sünden erkennt (Jer. 17, 10) und ein Gerechter und Allmächti— 
ger, der Jeden ſo behandelt, wie er es verdient, ohne daß ſich Jemand ſeiner Strafe 


entziehen kann. 


36) dir und den Mitvorſtehern und übrigen noch nicht Perführten in der Gemeinde. 
37) die unangeſteckt geblieben find von dieſen ſataniſchen Lehren, welche ihre Anhän— 


hänger für tiefe Geheimniſſe ausgeben. 


38) auf euch will ich keine andern Leiden kommen laſſen, als die mit dem Bekennt⸗ 
niſſe des Chriſtenthums an und für ſich verbunden ſind. 
39) Alles dieſes (V. 26— 28) iſt eigentlich Jeſu Chriſto verheißen (Pſ. 2, 6), aber 


in ihm allen ſeinen wahren Gläubigen, die 


in ihm nicht nur hiemeden ſchon die Welt, 


jede heidniſche Geſinnung überwinden (1. Joan. 3, 4), ſondern auch einſt die Welt, die 


Gottloſen richten werden (Matth. 19, 28). 
40) ich will mich ſelbſt ihm geben. S. 


“ 
. 


unt. 22, 16. 


1) der Herr über die höchſten Geiſter (oben 1, 405 und die Bacher der Kirche 


woen 1, 20) iſt. 
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du haft den Namen, daß du lebeſt, 
und biſt todt. ) 

2. Sey wachſam, und ſtaͤrke das 
Uebrige, was (ſonſt) ſterben wuͤrde; 
denn ich finde deine Werke nicht voll⸗ 
kommen vor meinem Gott. 

3. Darum gedenke, was du empfan⸗ 
gen und gehört haft, 2) und bewahr' 
es und thu Buße. Wenn du aber 
nicht wacheſt, ſo werde ich zu dir kom⸗ 
men wie ein Dieb, und du wirſt nicht 
wiſſen, um welche Stunde ich zu dir 
kommen werde.“) 5 

4. Aber du haſt doch einige wenige 
Namen zu Sardis, die ihre Kleider 
nicht beſudelt haben: 5) die werden mit 
mir wandeln in weißen Kleidern; “) 
denn ſie ſind es werth. 

5. Wer uͤberwindet, wird ſo mit 
weißen Kleidern bekleidet werden, und 
ſeinen Namen will ich nicht austilgen 
aus dem Buche des Lebens, 7) und 
ſeinen Namen bekennen vor meinem 
Vater und vor feinen Engeln.) 

6. Wer Ohren hat, der höre, was 
der Geiſt der Gemeinden ſagt. 
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7. Und dem Engel der Gemeinde zu 
Philadelphia ſchreib: Das ſagt der 

Heilige und Wahrhaftige, der den 

chluͤſſel Davids hat, “) der öffnet und 
Niemand ſchließt, der ſchließt und Nie⸗ 
mand oͤffnet. 10) 

8. Ich weiß deine Werke. Siehe, 
ich habe vor dir eine Thuͤre geoͤffnet, 
die Niemand ſchließen kann; 11) denn 
du haſt eine kleine Kraft, und doch mein 
Wort bewahrt, und meinen Namen 
nicht verlaͤugnet. 


9. Siehe, ich will dir etliche gehen 
von der Synagoge des Satans, 12) 
die ſich Juden nennen und nicht Fi nd, 
fondern lügen: fiehe, ich will machen, 
daß fie kommen, und dir zu Füßen 
19 8 und erkennen, daß ich dich 
liebe. 


10. Weil du das Wort meiner Ge⸗ 
duld 13) bewahret haſt, will auch ich 
dich bewahren vor der Stunde der 
Verſuchung, welche uͤber den ganzen 
Erdkreis kommen wird, zu verſuchen 
die Bewohner der Erde. 1%) 


2) Man meint, daß du das vollkommene Leben des feſteſten Glaubens und der in⸗ 


nigſten Liebe habeſt, aber es fehlt dir an Wachſamkeit, du ſelbſt lebeſt nicht vollkommen, 
und viele deiner Gläubigen haben das Leben der Gnade ganz verloren. 

3) gedenke der Lehre, in der du unterrichtet worden, und der Weihe, die du, die 
Heerde Chriſti zu weiden, erhalten haſt. S. 1. Tim. 4, 16. 


4) Unvermnuthet werden dich meine Strafgerichte überfallen. 


1. Theſſ. 5, 2. Matth. 25, 1. 13. 


S. Matth. 24, 43: 


5) die ihre Seelen nicht durch falſche Lehre und Laſterhaftigkeit befleckt haben. 
6) in großer Herrlichkeit (Matth. 17, 2. 
7) Luc. 10, 20. Hebr. 12, 23. Unt. 13, 8: 20, 12: 21, 27. 


8) Matth. 10, 32. 


9) der die Herſchergewalt im Hauſe Davids hat. 


Der Schlüſſel iſt Sinnbild der 


Macht (Ob. 1, 18). David der glorreiche König des Reiches Iſrael, ſteht ſtatt feines 
Hauſes, ſeines Reiches, und dieſes ſtatt des Reiches Gottes überhaupt, weil das iſraeli⸗ 
tiſche Reich ein Vorbild der Kirche Gottes war. 

10) Wenn er das Himmelreich aufthut, Jemanden in daſſelbe aufnimmt, ſo kann 
es Niemand wehren; wenn er aber von der Gemeinſchaft der Seligen ausſchließt, 
Jemanden derſelben unwürdig erklärt, ſo kann es auch Niemand wehren. 


11) Ich habe dir Gelegenheit, 


Viele zum Chrjſtenthume zu en, vorbereitet, 


die Niemand vereiteln kann. S. 1. Cor. 16, 9. 


12) S. ob. 2, 9 
13) mein Gebot, geduldig zu ſeyn. 


14) Weil du ſo geduldig warſt, will ich machen, daß du aus den — 


ſchweren Prüfungen, die den Erdkreis, 


das römiſche Reich treffen werden, unverletzt 
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11. Siehe, ich komme bald: 15) halte Wahrhaftige, 2) welcher ift der Anfang 
an dem, was du haft, 16) damit Nie- der Geſchoͤpfe Gottes. 22) 


mand deine Krone empfange. 17) 


12. Wer uͤberwindet, den mache ich 
zu einem Pfeiler im Tempel meines 
Gottes, 18) und er wird nicht mehr 
hinauskommen, und ich will auf ihn 
ſchreiben den Namen meines Gottes 
und den Namen der Stadt meines 
Gottes, des neuen Jeruſalems, die 
vom Himmel, von meinem Gott her⸗ 
abkoͤmmt, und meinen Namen, den 
neuen.“) " 


13. Wer Ohren hat, der höre, was 
der Geiſt den Gemeinden ſagt. 


15. Ich weiß deine Werke, daß du 
weder kalt noch warm biſt: o daß du 
kalt waͤreſt oder warm! 23) 


16. Weil du aber lau biſt, und we⸗ 
der kalt noch warm, werde ich dich aus⸗ 
ſpeien aus meinem Munde. 24) 

17. Denn du ſprichſt: ich bin reich, 
habe Ueberfluß und bedarf nichts,”) 
und weißt nicht, daß du elend und er⸗ 
baͤrmlich biſt, und arm und blind und 
R 

18. Ich rathe dir, von mir Gold zu 
kaufen, das im Feuer gelaͤutert iſt, da⸗ 


14. Und dem Engel der Gemeinde mit du reich werdeſt, und weiße Klei⸗ 
zu Laodicea ſchreib: Das ſpricht der der, daß du dich bedeckeſt, und die 
Amen, 20) der getreue Zeuge und der Schande deiner Bloͤße nicht offenbar 


hervorgehen wirft. Kriege, Bedrückungen, waren unter den ausgearteten römiſchen Kai⸗ 
ſern an der Tagesordnung, und dazu kamen noch die heftigſten Verfolgungen gegen die 
Chriſten. Chriſtus verſpricht nur dieſem Biſchofe und feiner Gemeinde, daß jene Drang: 
ſale ſie entweder gar nicht treffen, oder daß ſie doch unverſehrt daraus hervorgehen. 

15) denn das Leben iſt kurz. 

16) an der reinen Lehre, und lebe darnach. 

17) S. 2. Tim. 4, 8. 

18) dem verſchaffe ich einen feſten Stand im Himmelreiche. 

19) ich will ihn bezeichnen als Kind Gottes, als Bürger des neuen, des himmliſchen 
Jeruſalems, als Chriſt. — Das neue Jeruſalem iſt die Kirche; fie heißt vom Himmel 
herabgekommen, weil ſie ihrer Natur nach himmliſch iſt, himmliſche Gnaden hat und zu 
himmliſchen Gütern führt. 

20) der Alles Bekräftigende, der Wahrhaftige. 

21) S. oben 1, 5. 8. f 

22) das Wort, durch welches Alles geſchaffen worden (Joan. 1, 3. Col. 1, 16) 
oder der Urheber der neuen Schöpfung, der Wiedergeburt der Menſchen (Gal. 6, 15. 
Col. 3, 10). 5 

23) Ich weiß, daß du weder ſchlecht noch gut biſt, o daß du doch eines von Beiden 
wäreſt. Chriſtus will damit nicht ſagen, daß ihm die Schlechten angenehm ſeyen, fon: 
dern daß der Zuſtand der Schlechtigkeit oft weniger gefährlich, als der der Lauheit ſey; 
indem die offenbar Schlechten leichter zum lebhaften Bemußtfeyn ihrer geiſtigen Armuth 
geführt werden, während die Lauen in ihrer Selbſttäuſchung (V. 17) ſich für vollkom⸗ 
men halten, und ſo gar nicht geheilt werden können. 

24) Wie wir lauwarmes Waſſer aus dem Munde ſpeien, weil es zum Erbrechen 
reizt, ſo iſt die Lauheit ein Gegenſtand des Eckels und des Abſcheues vor dem Herrn. 
Er will entſchiedenen Glauben, entſchiedene Liebe. 

25) Ich habe die chriſtliche Vollkommenheit erlangt, und bedarf keines weitern 
Fortſchreitens. 

26) Du biſt in voller Selbſttäuſchung, hältſt dich für reich an innerer Liebe, und 
biſt arm, für geziert mit guten Thaten, und biſt nackt, für hellſehend in der Wahrheit, 
und biſt blind. Kl ' san 
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werde; und falbe deine Augen mit Au: mit ihm Abendmahl halten, und er mit 
genfalbe, damit du ſeheſt. 27) mir. 30) 

19. Die ich lieb habe, die ſtrafe unde 21. Wer überwindet, dem will ich 
zuͤchtige ich: ſo ſey nun eifrig und thu geben mit mir auf meinem Throne zu 
Buße. 28) ſitzen, 21) gleichwie auch ich uͤberwun⸗ 

20. Siehe, ich ſtehe vor der Thuͤre, den, und mit meinem Vater auf ſeinen 
und klopfe an. 2?) So Jemand meine Thron mich geſetzt habe. 32) 

Stimme hoͤrt, und die Thuͤre mir auf 22. Wer Ohren hat, der hoͤre, was 
thut, zu dem will ich eingehen, und! der Geiſt den Gemeinden fagt, 3?) 


Das 4. Kapitel. 


Gott erſcheint auf einem Throne. Vier und zwanzig Aelteſte und vier lebende Weſen 
um ihn her. Die lebenden Weſen und die Aelteſten loben Gott. 


1. Nach dieſem ſah ich, 1) und ſiehe, mel: und die erſte Stimme, die ich 
eine Thuͤre ward aufgethan im Him- gleich einer Poſaune mit mir reden 


27) Der Arme bedarf heiliger Liebe, dieß iſt das im Feuer geläuterte Gold; der 
Nackte bedarf guter heiliger Thaten; dieß find die weißen Kleider, das Zeichen des un⸗ 
ſchuldigen Wandels; der Blinde bedarf höherer Weisheit, dieſe wird durch die Augen⸗ 
ſchminke, welche die Sehkraft ſtärkt, angedeutet. 

28) Das bisher Geſagte mußte dem Biſchofe ſehr ſchmerzlich ſeyn; ihm zum Troſte 
fügt nun der Herr hinzu, daß, wenn er auch ſtreng, eben ſeine Strenge ein Beweis ſei⸗ 
ner Liebe ſey. 

29) Siehe, ich bin immer bereit, deine Buße anzunehmen, und mahne dich unauf⸗ 
hörlich dazu bald durch den innerlichen Zuſpruch meiner Gnade, bald durch Leiden und 
Widerwärtigkeiten. 

30) Abendmahl halten iſt Bild der innigſten Verbindung, ſo daß der Sinn iſt: mit 
dem will ich mich auf das innigſte verbinden. Das Mahl heißt ein Abendmahl, weil 
dieſes Leben wie ein Abend betrachtet wird, der dem Tage des zukünftigen Lebens vor⸗ 
hergeht. 

31) S. 2. Tim. 2, 12. \ 

32) gleichwie auch ich als Menſch mein Werk vollbracht, alle Hinderniſſe überwun⸗ 
den, und darum auch meiner Menſchheit nach die Herrſchaft erlangt habe. 

33) »Wenn wir den Juhalt der Briefe Jeſu Chriſti an die Gemeinden betrachten, 
ſo iſt unter Andern vorzüglich bemerkenswerth a) wie ſehr Jeſus Chriſtus alle Gleich⸗ 
gültigkeit in Bezug auf die Lehren des Glaubens verdammt, und uns das Feſthalten an 
den wahren Lehren des Chriſtenthums einſchärft; b) wie ſehr ſich die Biſchöfe beeifern 
ſollen, den falſchen Lehren ſich zu widerſetzen, und ihre Verbreitung zu hindern; e) wie 
ſehr Jeſus Chriſtus auf feſtes, entſchiedenes Bekenntniß des Einen wahren Glaubens 
ringt, und er als unverletzliche Pflicht ausſpricht, d) wie ſehr er uns zu werkthätigere 
Liebe ermahnt, die das Böſe überwindet und reich an Verdienſten zu werden ſucht.« 

1) Bisher wurde dem Apoſtel geoffenbart das, was iſt (ob. 1, 19), der damalige 
Zuſtand der ſieben Gemeinden, damit eine Jede das Mangelnde erſetzen, und ſich wür⸗ 
dig auf die im Anzug begriffenen Gerichte des Herrn, auf die Wiederkunft des Herrn 
vorbereiten möchte. Nun beginnt die Enthüllung dieſer zukünftigen Gerichte, das, was 
geſchehen ſoll (ob. 1, 19). Da die Zukunft im ewigen Rathſchluſſe bei Gott verborgen 
iſt, die Enthüllung derſelben nur von Gott ausgehen kann, ſo erſcheint er in ſeiner 
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hörte, 2) ſprach: Steig herauf, ſo will] vier und zwanzig Stühle, und auf 
ich dir zeigen, was nach dieſem gefches dieſen Stühlen ſaßen vier und zwanzig 
hen ſoll. 3) Aelteſte, angethan mit weißen Kleidern, 
7 und auf ihren Haͤuptern waren goldene 
2. Und alsbald war ich im Gei⸗ he 2 0 9 
ſte, “) und ſiehe, ein Thron ſtand im } 5 
iner. 6) und Stimmen und Donner aus: 1%) 


a und fieben Lampen brannten vor dem 
3. Und der da faß, war wie der Throne, welche die ſieben Geiſter Got: 
Stein Jaspis und Sardis anzuſe- tes find. 11) 
8 “ j 
ben, 7) und ein Regenbogen war rings 6. Und vor dem Throne war gleich⸗ 


hen. 5 Thron, wie Smaragd anzuſe⸗ ſam ein glaͤſernes Meer, aͤhnlich dem 


Cryſtalle: 12) und mitten im Throne 
4. Und rings um den Thron waren und rings um den Thron waren vier 


— — 


himmliſchen Herrlichkeit, und dieſe Erſcheinung bildet demnach die Einleitung zu den 
folgenden Offenbarungen der Zukunft. 

2) S. ob. 1, 10. 

3) Es wurde ſchon bemerkt, daß dem Joannes Alles nur im Geiſte ſo vorkam. 
Sein Hinaufſteigen war alſo kein wirkliches Hinaufſteigen mit dem Leibe. 

4) Und alsbald ſah ich im Zuftande der Entrückung (ob. 1, 10) Folgendes. 

5) Der Thron iſt Bild der unendlichen Herrſchaft Gottes. 

6) Da unten (5, 8. 9) dem Lamme dieſelbe göttliche Ehre erwieſen wird, wie dem 
Sitzenden auf dem Throne, und das Lamm alſo in Vereinigung mit dem göttlichen 
Worte gedacht iſt, ſo iſt ohne Zweifel unter dem Sitzenden die göttliche Perſon des Va— 
ters verſtanden. Der heilige Geiſt iſt als Beider Geiſt unter Beiden mitverſtanden. 
Bei Iſa. 6, Ezech. 1 und Dan. 7 kommen ähnliche Erſcheinungen Gottes vor, aber ohne 

unterſcheidung der göttlichen Perſonen, weil dieſe erſt im Neuen Teſtamente vollkommen 
geoffenbart wurde. S. Ezech. 1. Note 45. 

7) Der Jaspis iſt ein mehrfarbiger, durchſichtiger Edelſtein, der Sardis ein Edel⸗ 
ſtein mit röthlichem Feuerglanz. Jener ſinnbildet die Heiligkeit, dieſer die Gerechtigkeit 
Gottes. f 

8) Der Regenbogen iſt das liebliche Zeichen der göttlichen Gnade (1. Moſ. 9, 
13—17. Ezech. 1, 28). Das Grün nimmt ſich beim Regenbogen am lieblichſten aus, 
darum wird ihm vorzüglich dieſe Farbe zugeſchrieben. Sieh da Heiligkeit, Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit als die Grundeigenſchaften des göttlichen Weſens! 

9) Da unter dem Namen »Aelteſte« Prieſter verſtanden ſind (Apoſtelg. 11, 30), 
dieſe Prieſter mit Kronen erſcheinen, ſo ſtellen ſie wahrſcheinlich die ganze Schaar der 
Auserwählten vor; denn nach 1. Petr. 2, 9 haben die Chriſten prieſterliche und könig— 
liche Würde. Die Zahl vier und zwanzig iſt entweder gewählt, weil es 24 Vorſteher 
der Prieſterklaſſen gab (1. Par. 24, 4), oder wegen der zwölf Patriarchen des Alten 
Bundes und der zwölf Apoſtel des Neuen Bundes (Matth. 19, 28), um damit die Hei⸗ 
ligen der beiden Teſtamente zuſammenzufaſſen. Sie ſitzen auf Stühlen zum Zeichen 
ihrer Herrſchaft, und tragen weiße Kleider als Sinnbild der Reinheit und Heiligkeit. 

10) Blitz und Donnerſtimmen ſind Sinnbilder und Anzeichen der majeſtätiſchen 
Nähe Gottes (2. Moſ. 19, 16). 

11) die heiligen Engel. Die heilige Zahl Sieben drückt die Menge dieſer geiſtigen 
Weſen aut. S. ob. 1, 4. 

12) Weiteres Bild der Gottheit umgebenden Herrlichkeit. Alles war herrlich, auch 
der Fußboden, worauf der Thron und die Stühle ftanden. 
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lebende Weſen, ) voller Augen vor: 
und ruͤckwaͤrts. 14) 


7. Und das erſte lebende Weſen 
glich einem Löwen, und das zweite 
lebende Weſen glich einem Stiere, und 
das dritte lebende Weſen hatte ein An⸗ 
geſicht wie ein Menſch, und das vierte 
lebende Weſen glich einem fliegenden 
Adler. 15) 5 


8. Und Jedes der vier lebenden We⸗ 
fen hatte ſechs Flügel, 1°) und rings⸗ 
herum und inwendig waren ſie voll der 
Augen, und hatten keine Ruhe Tag 
und Nacht, und riefen: 17) Heilig, 
Heilig, Heilig iſt Gott, der Herr, der 
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iſt, und der da kommen wird. Iſa. 
6, 3. 

9. Und wenn die vier lebenden We⸗ 
ſen dem, der auf dem Throne ſitzt, und 
in alle Ewigkeit lebt, Herrlichkeit, und 
Ehre und Dank darbrachten, 

10. ſo fielen die vier und zwanzig 
Aelteſten nieder vor dem, der auf dem 
Throne ſaß, und beteten an den, der 
da lebt in alle Ewigkeit, und legten 
ihre Kronen nieder vor dem Throne, 18) 
un ‚Mae: 

Wuͤrdig bift du, Herr, unſer 
Gott, zu empfangen Preis, und Ehre 


geſchaffen, und durch deinen Willen 


ir Kraft; denn ‚du haft alle Dinge 


Allmaͤchtige, der da war, und der da wurden fie, und find fie gefchaffen. 


Das 5. Kapitel. 


Das Buch mit ſieben Siegeln kann nur von dem Lamme eröffnet werden, Begean 
ihm alle Creaturen huldigen. 


1. Und ich ſah in der Rechten deſ⸗ überfchrieben von innen und außen, ver: 
fen, der auf dem Throne ſaß, ein Buch, ſiegelt mit ſieben Siegeln. 1) 


13) Mitten im Throne, nämlich in der Mitte jeder Seite (nicht an den Ecken 
derſelben), und ſo um den Thron herum, alſo auf allen vier Seiten, befanden ſich die 
lebendigen Weſen. Dieſe find keine Andern als die, welche der Prophet Ezechiel (1,5 ff.) 
beſchrieben hat, und die er Cherubim heißt, Engel des erſten Ranges mit den Seraphim 
(Iſa. 6). Daß die Cherubim in der Vierzahl ſtehen, geſchah wahrſcheinlich darum, weil 
die Zahl vier in der alten Zeichenlehre das Sinnbild der Vollkommenheit iſt. 

14) Sinnbild ihrer weit und tief ſich erſtreckenden Einſicht. 

15) Die Cherubim ſind Engel, welchen der für die Menſchen thaͤtige Gott Kraft 
gegeben hat, ſein Reich auf Erden zu gründen und zu befeſtigen. Da ſie auf verſchie⸗ 
dene Weiſe auf Gottes Befehl wirken, ſo iſt ihnen eine verſchiedene Geſtalt gegeben, 
und zwar eine vierfache, weil ſich der erlöſende Gott in ſeiner Wirkſamkeit zum Heile 
der Menſchen vorzüglich auf vierfache Weiſe als königlicher, ſühnender, menſchenfreund⸗ 
licher, göttlicher Herr kund gibt. Um dieſe Eigenſchaften des erlöſenden Gottes zu ſinn⸗ 
bilden, hat der erſte Cherub die Geſtalt eines Löwen, des Königs der Thiere, der zweite 
die des Stieres, welcher im Alterthume das verſöhnende Opferthier war, der dritte das 
Menſchenantlitz als Bild der Menſchenfreundlichkeit Gottes, der vierte endlich gleicht 
einem fliegenden Adler, der im Alterthume der Vogel Gottes heißt, und die Scharf: 
ſichtigkeit und stücken bezeichnet. Sieh das Weitere über die Cherubim Ezech. 1. 
Note 14. 

16) Die Flügel ſind Bild der Schnelligkeit, womit dieſe Weſen Gottes Anordnun⸗ 
gen zum Heile der Menſchen vollziehen, und deuten zugleich auf die Schnelligkeit und 
Bereitwilligkeit Gottes ſelbſt hin, womit er das Heil der Menſchen wirkt. 

17) Im Griech.: und haben keine Ruhe ... und rufen. — Sie find nr im 
Dienſte Gottes beſchäftigt, und all ihr Thun iſt Lob Gottes. 
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2. Und ich ſah einen ſtarken Engel,?) 


wuͤrdig, zu oͤffnen das Buch und zu 
der mit ſtarker Stimme rief: Wer iſt 


loͤſen feine Siegel? 3) 


18) im Gefühle, daß fie eigentlich vor ihm nichts find, daß ihm alle, alle Herrliche 
keit gebührt. 

1) Man darf ſich dieſes Buch nicht ſo vorſtellen, wie unſere Bücher ſind. Es war 
eine Rolle, etwa von Pergament, worauf die Alten gewöhnlich zu ſchreiben pflegten. 
Dieſe Rollen beſchrieb man nur auf der inwendigen Seite, dann rollte man ſie zuſam— 
men, band ſie zu oder verſiegelte ſie auch, wenn der Inhalt verborgen bleiben ſollte. 
Von der obigen Rolle heißt es, daß ſie auch auswendig beſchrieben war. Dieß will bes 
deuten, daß ſie überaus inhaltreich ſey. Verſiegelt mit ſieben Siegeln wird ſie genannt, 
um damit die ſieben Hauptgegenſtände zu bezeichnen, die in ſieben Erſcheinungen eröff— 
net werden ſollten. Der Thronende hält das Buch, weil die Zukunft im Rathſchluſſe 
Gottes liegt (5. Moſ. 32, 34, 4, 9). 

2) einen der mächtigſten Engel (Epheſ. 1, 21). 

3) Wer kann die Geheimniſſe der Zukunft enthüllen und verwirklichen? Hier bes 
ginnt die Eröffnung der Zukunft. Alles, was von K. 5 bis zum dreizehnten Kapitel 
eröffnet wird, bildet eine zuſammenhängende Weiſſagung; denn das Geſicht von den 
ſieben Siegeln läuft durch K. 7 — 11 durch, und K. 12 gibt die Schlußſcene davon. 
Was der Gegenſtand dieſer Weiſſagung ſey, kann für diejenigen, welche die Offenba⸗ 
rung aus ſich ſelber, aus ihrem Texte, erklären, und ſich von allem Hineinlegen ent⸗ 
halten, keinem Zweifel unterliegen. Es iſt der Sturz des Judenthums, der Sieg des 
Chriſtenthums über daſſelbe, und das göttliche Strafgericht, das dieſen Sturz und 
Sieg herbeiführt. Daß in der ganzen Weiſſagung das Judenthum gemeint ſey, erhellt 
aus ganz deutlichen Winken. Nicht nur wird das Strafgericht mit Worten bezeichnet, 
welche Chriſtus von der Zerſtörung Jeruſalems und den damit verbundenen Drangſalen 
gebrauchte (K. 6, 13 ff.), die Strafe trifft auch ausdrücklich Juden, ſo wie die daraus 
Geretteten zunächſt Juden heißen (K. 7). Ferner wird die Einnahme des Tempels und 
der heil. Stadt durch die Heiden vorhergeſagt (K. 11, 1. 2). Bei dieſer beſtimmten 
Hinweiſung auf das die Juden treffende Strafgericht dringt ſich aber weiter die Frage 
auf: ob die verkündigten Strafgerichte nur die nächſte Zukunft, die Zerſtörung des jü— 
diſchen Staates und Tempels, betreffen, oder ob ſie, wie dieß bei den Weiſſagungen ſo 
häufig, ja gewöhnlich, der Fall iſt (Iſa. 24. Note 1. Jer. 32. Note 1. Ezech. 20. 
Note 36), auch noch die weitere Zukunft zugleich bezeichnen? — Da auch Chriſtus 
ſeine Weiſſagungen vom Falle Jeruſalems mit der Weiſſagung vom Gerichte in der letz⸗ 
ten Zeit verbunden, und beide Begebenheiten in Ein Bild ſo zuſammengeſtellt hat, daß 
dieſelben Worte beide Begebenheiten bezeichnen (ſ. Matth. 24): ſo muß auch hier ange⸗ 
nommen werden, daß die von dem Sturze des Judenthums vorkommenden Ausdrücke 
noch eine weitere Erfüllung in der letzten Zeit erhalten, wenn ſte ihre erſchöpfende Er⸗ 
klärung nicht in der Geſchichte der nächſten Zukunft finden können. Wie dieß bei den 
einzelnen Theilen der Weiſſagung der Fall iſt, wird die Erklärung an Ort und Stelle 
zeigen. Was nun aber den Zuſammenhang der einzelnen Vorſtellungen darin betrifft, 
fo reihen ſich dieſe auf folgende Weiſe aneinander: Die Zukunft zu eröffnen, iſt Jeſu 
Ehriſto vorbehalten (K. 5); Chriſtus eröffnet ſie wirklich, und verkündiget, daß er über 
das Judenthum ſiegen werde (K. 6, Y, daß Krieg (6, 4), Hungersnoth (6, 5) und 
Tod (6, 8) über die Juden kommen werden. Die Heiligen, die durch die Juden den 
Martyrtod gelitten haben, bitten, daß dieſer Sieg eintreten, und dadurch ihr unfchuls 
dig vergoſſenes Blut um Gotteswillen gerächet werden möchte (6, 9-11). Nun wird 
der Einbruch der ſchrecklichſten Strafen verkündiget und ausgeführt (6, 12 ff.). Damit 
aber das Strafgericht nicht auch die Auserwählten, die bekehrten Juden, treffe, werden 
dieſe noch vor dem Einbruche deſſelben ſichergeſtellt und von Gott ſelbſt beſchützt (K. 7). 
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3. Und Niemand, weder im Himmel, 
noch auf Erden, noch unter der Erde,“) 
konnte oͤffnen das Buch, noch hinein⸗ 
blicken in daffelbe, >) 


4. Und ich weinte ſehr, weil Nie: 
mand wuͤrdig befunden wurde, das 
Buch zu oͤffnen und in daſſelbe hinein⸗ 
zubliden. 6) 


5. Aber Einer der Aelteſten 7) ſprach 
zu mir: Weine nicht! Siehe, der Loͤwe 
vom Stamme Juda, s) die Wurzel 
Davids 9) hat überwunden, zu öffnen 
das Buch und zu loͤſen ſeine ſieben 
Siegel. 


— 
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6. Und ich ſah, und ſiehe, in Mitte 
vor dem Throne und den vier leben⸗ 
den Weſen 10) und in Mitte vor den 
Aelteſten ſtand ein Lamm 11) wie ge⸗ 
toͤdtet, 12) und hatte ſieben Hoͤrner 20 
und ſieben Augen, welche die ſieben 
Geiſter Gottes ſind, ausgeſandt in alle 
Welt. 14) 

7. Und es kam, und nahm das Buch 
aus der Rechten deſſen, der auf dem 
Throne ſaß. 

8. Und als er das Buch oͤffnete, 15) 
fielen die vier lebenden Weſen und die 
vier und zwanzig Aelteſten nieder vor 
dem Lamme, 1%) und alle hatten Har⸗ 


Nun brechen in Folge des Gebethes der Auserwählten die Strafen herein (8, 2— 5). 
Sechs Engel verkündigen und verhängen dieſe Strafen in ſtufenweiſer Steigerung (8, 
7 bis K. 9, 21). Der Bundesengel, Jeſum vorſtellend, verkündiget den gänzlichen Un⸗ 
tergang des Judenthums (K. 10), der Tempel wird unter mancherlei Weh den Heiden 
übergeben (11, 1-14), worauf der ſiebente Engel den Sieg des Chriſtenthums über 
das Judenthum verkündiget (11, 15—19), der noch in einem Geſichte verſinnbildet wird 
(K. 12). So bildet die ganze Weiſſagung gleichſam den erſten Theil des großen Schau⸗ 
ſpiels, den Sieg des Chriſtenthums über das Judenthum, an welchen ſich dann im 13. 
Kap. der zweite Theil, Chriſti Sieg über das Heidenthum, anſchließt. 

4) auch Niemand in der Unterwelt (Hölle, Fegfeuer). 

5) kein Geſchöpf konnte die göttlichen Rathſchlüſſe enthüllen, und verwirkli⸗ 
chen; dieß konnte nur der Sohn Gottes, der von dem Vater alle Macht erhalten hatte, 
alle Feinde zum Schemel ſeiner Füße zu legen. 

6) Joannes fühlte tiefen Schmerz; denn wenn die Zukunft nicht gelöst, verkündet 
und verwirklicht würde, müßte das Chriſtenthum ohne Sieg über ſeine Feinde 
bleiben. 

7) S. ob. 4, 4. 

8) So heißt Jeſus, der Meſſias, weil er vom Stamme Juda abſtammet (1. Moſ. 
49, 9. 10) und ſiegreich wie ein Löwe alle ſeine Feinde, Welt, Tod und Hölle be⸗ 
ſiegte. : 

9) der Nachkömmling Davids. 

10) S. ob. 4, 6 

11) d. i. das Lamm befand ſich mitten in dem Raume, der zwiſchen dem Throne 
Gottes und den Aelteſten lag. Das Lamm iſt der Sohn Gottes, der unter dieſem 
Sinnbilde erſcheint, weil er als Verſöhnungsopfer unſchuldig und geduldig für uns 
ſtarb. S. Iſa. 53, 7. Apoſtg. 8, 32. 

12) hatte die Malzeichen feiner Leiden, gleichſam feine Siegestrophaͤen, an ſich. 

13) Die Hörner ſind Sinnbild der Macht (Luc. 1, 69). Die Zahl ſieben drückt 
die Größe aus. Es war ein Lamm von ee Macht. 

14) S. ob. 4, 5. 

15) als es ſich anſchickte, das Buch zu öffnen, an die Siegel griff (unt. 6, 1). Im 
Griech.: als er das Buch nahm. 

16) denn die Löſung, die Verkündigung und Verwirklichung der Zukunft, die Füh⸗ 
rung der göttlichen Sache zum Siege, iſt die wilt göttliche Wohlthat, 2 die ſich An⸗ 
betung und Dank geziemt. 


S. Matth. 1, 1 
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fen 7) und goldene Schaalen voll teſten, und ihre Zahl war tauſend mal 


Rauchwerks, welches die Gebethe der 
Heiligen find: 8) 


9. und fie fangen ein neues Lied, 19) 
und ſprachen: 2) Wuͤrdig biſt du, Herr, 
zu nehmen das Buch, und zu loͤſen 
ſeine Siegel; denn du biſt getoͤdtet wor⸗ 
den, und haſt uns Gott erkauft mit 
deinem Blute aus allen Staͤmmen, 
und Sprachen, und Voͤlkern, und Na⸗ 
tionen, 21) 


10. und haſt uns unſerm Gott zu 
einem Koͤnigreiche und zu Prieſtern ge⸗ 
macht, 2) und wir werden herrſchen 
auf Erden. 23) 


11. Und ich ſah und hoͤrte die Stimme 
vieler Engel rings um den Thron und 
um die lebenden Weſen und die Ael⸗ 


tauſend, 

12. und ſie ſprachen mit ſtarker 
Stimme: Wuͤrdig iſt das Lamm, das 
getoͤdtet worden iſt, zu empfangen 
Macht, und Gottheit 24) und Weisheit, 
und Staͤrke, und Ehre, und Preis und 
Lob. 2 5) 

13. Und alle Creatur, die im Him⸗ 
mel iſt und auf Erden und unter der 
Erde und auf dem Meere und in dem⸗ 
ſelben, Alle hoͤrte ich ſagen: Den, der 
auf dem Throne ſitzt und dem Lamme 
ſey Lob und Ehre und Preis und Macht 
in alle Ewigkeit. 

14. Und die vier lebenden Weſen 
ſprachen: Amen! Und die vier und 
zwanzig Aelteſten fielen nieder auf ihr 
Angeſicht, 286) und beteten den an, der 
da lebt in alle Ewigkeit. 


Das 6. Kapitel. 


Eröffnung der ſechs erſten Siegel. 


1. Und ich ſah, daß das Lamm Ei⸗ mit Donnerſtimme ſagen: Komm und 


nes der ſieben Siegel öffnete, und hörte | fieh! ) 


Eines der vier lebenden Weſen wie 


2. Und ich ſah, und ſiehe, ein weis 


47) Mit Harfenſpiel wurde das Lob Gottes verkündet (Pf. 32, 2: 91, 4). 
18) Das Rauchwerk ſinnbildet das Gebeth, welches dieſe Aelteſten, dieſe Heiligen, 


unaufhörlich Gott darbringen. 


19) ein Danklied für die Erlöſung, welches vor vollbrachter Erlöſung nicht geſun⸗ 


gen werden konnte. 
20) folgt der Inhalt des Liedes. 


21) Du kannſt die Zukunft löſen und die Sache Gottes 


du biſt der Erlöſer. 
22) S. ob. 1, 6. 


zum Siege bringen; denn 


23) wir werden in der Perſon der auf Erden lebenden Chriſten herrſchen, wenn 
du dem Chriſtenthume den Sieg verſchafft haben wirſt. 


24) Das Griech. hat: Reichthum. 


25) Empfangen hat hier zugleich die Bedeutung von geben. Das Lamm iſt würdig, 


daß man ihm göttliche Ehre erweiſe. 


26) Im Griech.: fielen nieder und beteten an. 
). Bemerke: Gleichwie durch die Löſung der erſten ſechs Siegel das Buch nicht 


geöffnet wurde, weil das ſiebente Siegel es noch verſchloſſen hielt, und die Löſung der 
ſechs Siegel nur eine Vorbereitung zur völligen Eröffnung war: ſo iſt auch das, 
was bei Eröffnung dieſer ſechs Siegel verkündiget wird, nicht als Verkündigung des 
wirklich einbrechenden Strafgerichtes zu faſſen, ſondern als Verkündigung der Vorberei— 
tung dazu. Es iſt darunter nicht der das Strafgericht verhängende, ſondern der im 
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ßes Roß, und der darauf ſaß, hatte Stimme aus der Mitte der vier leben⸗ 
einen Bogen, und es ward ihm eine den Weſen ſagen: Ein Maß Weitzen 


Krone gegeben, und ſiegend zog er aus, 
um zu ſiegen. 2) 

3. Und als es das zweite Siegel 
oͤffnete, hoͤrte ich das zweite lebende 
Weſen ſagen: Komm und ſieh! 

4. Und es zog aus ein anderes Roß, 
feuerroth, und dem, der darauf ſaß, 
ward gegeben, den Frieden von der 
Erde zu nehmen, und daß man ſich 
einander toͤdtete, und es ward ihm ein 
großes Schwert gegeben. 

5. Und als es das dritte Siegel 
oͤffnete, hoͤrte ich das dritte lebende 
Weſen ſagen: Komm und ſieh! Und 
ſiehe, ein ſchwarzes Roß, und der dar⸗ 
auf ſaß, hatte eine Wage in ſeiner 


um einen Zehner, ) und drei Maß 
Gerſte um einen Zehner; dem Oele 
aber und dem Weine ſchade nicht! 5) 

7. Und als es das vierte Siegel 
öffnete, s) hörte ich das vierte leben⸗ 
dige Weſen ſagen: Komm und ſieh! 

8. Und ſiehe, 7) ein falbes Roß, und 
der darauf ſaß, heißt Tod, und das 
Todtenreich folgte ihm nach: und es 
ward ihm Macht gegeben uͤber vier 
Theile des Landes, zu toͤdten durch 
Schwert, durch Hunger und Peſt und 
die wilden Thiere des Landes.) 

9. Und als es das fuͤnfte Siegel 
öffnete, ſah ich unter dem Altare die 
Seelen derjenigen, die getoͤdtet worden 
um des Wortes Gottes willen, und 


Hand,) 
6. und ich hoͤrte etwas wie 


um des Zeugniſſes willen, an dem ſie 


eine hielten,“) 


Anzuge begriffene Herr, überhaupt die Vorbereitungsſcene zu verſtehen. Sieh 
über den Zuſammenhang mit dem Vorhergehenden und Nachfolgenden ob. 5. Note 3. 

Der Herr iſt im Anzuge, feiner Sache den Sieg über das Judenthum (f. ob. 1. 
Note 3) zu verſchaffen, und Gott gibt ihm den Sieg. Der Bogenſchütze auf dem wei⸗ 
ßen Triumphroſſe mit dem Siegeskranze iſt Jeſus Chriſtus. Bei Zachar. 1, s ſitzt er 
auf einem rothen Roſſe. Die Bedeutung der drei folgenden Siegel ſchließt ſich enge an; 
fie bezeichnen die Begleitung des Siegers und ſinnbilden, daß die Juden mit Krieg 
überzogen (V. 4), vom Hunger auf das Empfindlichſte gequält (5.6) und durch Schwert 
und Seuchen fallen werden (7. 8). Tr ih 30 

3) Der Reiter hat eine Wage in feiner Hand, Lebens mittel zu wägen, die fo knapp 
ſind, daß Jedem nur kärglich zugemeſſen, nicht nach ſeinem Belieben gegeben wird. 

4) ein Maaß faßte etwa fo viel Getreide in ſich, als ein Sclave zu ſeiner Nah⸗ 
rung, zur höchſten Nothdurft, täglich erhielt. Bei der Wohlfeilheit des Getreides in 
paläſtina war dieß ein ſehr hoher Preis. f 

5) Darum ſoll kein Mangel ſeyn, aber damit kann man den Hunger nicht ſtillen. 
Die große Hungersnoth während der Belagerung Jeruſalems durch den römiſchen Feld⸗ 
herrn Titus iſt bekannt. Die Noth ſtieg ſo hoch, daß eine ſonſt bemittelte Mutter ihr 
eigenes Kind ſchlachtete und kochte. f 0 

6) Die ſchnell aufeinanderfolgende Löſung der Siegel ſinnbildet ohne Zweifel, daß 
der in Anzug begriffene Herr nicht ſäumen wolle, ſeine Strafgerichte in's Werk zu 
ſetzen. i 5 Ze 
7) Sm Griech.: und ich ſah, und fiehe. ni 

8) Im Griech.: über den vierten Theil des Landes. — Wie die Geſchichte berich⸗ 
tet, waren während der Belagerung Jeruſalems alls Straßen mit Leichen bedeckt, und 
das Sterben nahm ſo ſehr überhand, daß innerhalb einem Vierteljahre hundert fünf⸗ 
zehntauſend achthundert und achtzig Leichen zum Thore hinausgebracht, und ſechsmal 
hunderttauſend über die Mauer geworfen wurden, die den Hunden, den Schakalen ꝛc. 
zur Beute blieben. R 

9) Die Seelen derer, welche vor Chriſtus und ſeit Chriftus ihres ſtandhaften Be⸗ 
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10. und fie riefen mit ſtarker Stimme, 13. und die Sterne fielen vom Him⸗ 
und ſprachen: Wie lange, Herr, (duf mel auf die Erde, wie der Feigenbaum 
Heiliger und Wahrhaftiger) richteſt duſſeine unzeitigen Feigen abwirft, wenn 
nicht, und raͤcheſt nicht unſer Blut an er vom Sturmwind bewegt wird. 
denen, die auf Erden wohnen? 10) 14. Und der Himmel wich zuruͤck 

11. Und es ward ihnen, einem Je- wie ein Buch, das man zuſammen⸗ 
den, ein weißes Kleid gegeben: 11) und rollt, 12) und alle Berge und Inſeln 
es ward ihnen geſagt, daß ſie noch eine wurden von ihrer Staͤtte bewegt: 
kurze Zeit ruhen ſollten, bis die Zahl 15. und die Könige der Erde, und 
ihrer Mitknechte und Brüder erfuͤllt die Fuͤrſten, und die . und 
würde, die auch getoͤdtet werden ſoll⸗ die Reichen, und die Mächtigen, und 
ten, wie fie. 12) alle Knechte und alle Freie verbar⸗ 

12. Und ich ſah, daß es das ſechstefgen ſich in die Hoͤhlen und Kluͤfte der 
Siegel oͤffnete: 13) und ſiehe, es ward Berge, 
ein großes Erdbeben; die Sonne ward 16. und ſprachen zu den Bergen 
ſchwarz wie ein haͤrener Sack, und der und Felſen: Fallet über uns, und be: 
ganze Mond wie Blut; decket uns vor dem Angeſichte deſſen, 


kenntniſſes wegen den Martyrtod erdulden mußten, fragen nun (V. 10), ob denn 
Gottes Rache nicht bald erfolge? Dieſe Frage ſchließt ſich ſehr gut an die vier erſten 
Siegel an; denn auf die Zurüſtung zum Auszuge folgt paſſend die Aufforderung, das 
gefaßte Vorhaben in's Werk zu ſetzen. Martyrer machen dieſe Aufforderung, weil fte 
vorzüglich es waren, welche von den Feinden des göttlichen Reiches zu leiden hatten. 
Joannes ſieht ſie unter dem Altare. Da nämlich der Himmel, in welchem der Apoſtel 
die Oeffnung der Siegel ſah, als Tempel vorgeſtellt war, in deſſen Heiligthum, wie in 
das des irdiſchen Tempels, eine Thüre führte (ob. 4, 1): ſo befand ſich darin auch ein 
Opferaltar: und weil im Alten Bunde das Blut der Opferthiere am Fuße des Opfer⸗ 
altars ausgeſchüttet zu werden pflegte (3. Moſ. 16, 12 ff.), ſo befinden ſich die Seelen, 
die als Opfer für Gottes Ehre getödtet worden, die Seelen der Martyrer, unter dem 
himmliſchen Opferaltare. Darauf gründet ſich wahrſcheinlich auch der Gebrauch der ka— 
tholiſchen Kirche, unter die Altarſteine, worauf das heilige Opfer dargebracht wird, 
Reliquien der heiligen Martyrer und anderer Heiligen zu legen. 

10) an ihren ebenſo gottloſen Nachkommen, die in der Sünde verharrten, und ge⸗ 
ſinnt waren, wie ihre Väter. S. Matth. 23, 29 — 36. Bemerke auch: Die Mar— 
tyrer verlangten die göttliche Rache nicht ihretwegen, ſondern damit die Gerechtigkeit 
Gottes verherrlichet würde, daß man Gott fürchte und ſich bekehre. Das iſt, ſagt der 
heil. Auguſtin, die gerechte und mitleidsvolle Rache der Martyrer, Gott zu bitten, daß 
das Reich der Sünde, welches ſie verfolgte, aufhören möge. N 

11) Es ward ihre Herrlichkeit, die fie bei Gott hatten (f. ob. 3, 4. 5), beſtätiget. 

12) Nach dem Rathſchluſſe Gottes muß, ehe die volle Strafe über die Juden her— 
einbricht, die von Gott auserwählte und beſtimmte Zahl derer, welche durch die Juden 
des Martyrtodes ſterben ſollen, vollſtändig ſeyn, und ſo auch voll werden das Sünden— 
maaß der Juden. S. Matth. 23, 34 — 37. Luc. 11, 41 — 51. Dieſe Worte beſtä⸗ 
tigen auch, daß in den erſten vier Siegeln nicht ſchon die wirkliche Verhängung der 
Strafgerichte angekündet ſey. S. ob. V. 1. 

13) Das Gebeth der Martyrer wird erhört. Es traten zwar noch nicht die Straf— 
gerichte ſelbſt, aber die nächſten Vorboten derſelben ein, eine große Veränderung in 
den Elementen und Zeichen am Himmel, die großen Ereigniſſen vorherzugehen pflegen 
(Joel. 2, 10. 2. Mach. 5, 2. Note 2). 

14) Wie man in einem zuſammengerollten Buche (ſ. ob. 5, 1) nicht leſen kann, fo 
konnte am Himmel nichts mehr geſehen werden. 
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der auf dem Throne ſitzt, und vor den 17. denn es iſt angebrochen der 
Zorne des Lammes: Iſa. 2, 19. Luc. große Tag ihres Zornes: und wer 
23, 30. kann beſtehen? 15) 


Das 7. Kapitel. 


Verwahrung der Auserwählten vor den Strafgerichten. Eine große Schaar aus allen 
Völkern vor dem Throne des Lammes. 


1. Nach dieſem ſah ich vier Engel Erde, noch uͤber das Meer, noch uͤber 
an den vier Ecken der Erde ſtehen; einen Baum. 1) 
die hielten die vier Winde der Erde, 2. Und ich ſah einen andern Engel 
damit fie nicht blieſen, weder über die emporſteigen von Sonnenaufgang, 2) der 


15) Die hier erwähnten Erſcheinungen find zunächſt als Vorboten der jüdiſchen 
Strafgerichte zu faſſen; denn dieß fordert nicht nur der Zuſammenhang, da vor- und 
nachher von dieſen Strafgerichten die Rede iſt: auch Chriſtus (Matth. 24, 21. 29. 34) 
und die Apoſtel (Apoſtelg. 2, 19. 20) haben ſie als Vorboten dazu verkündet, und die 
Geſchichte beſtätigt den wirklichen Eintritt derſelben. Der jüdiſche Geſchichtſchreiber 
Joſephus erzählt nämlich von ſchrecklichen Himmelszeichen, die vor dem jüdiſchen Kriege 
ſich zeigten, und ſchildert auch die äußerſte Verzweiflung, in der die Juden ſich in die 
Gebirge und Berghöhlen flüchteten, und ſich einen plötzlichen Tod wünſchten, um den 
langſamen Martern zu entgehen. Die Erdbeben und die Entrückungen der Berge und 
Inſeln ſind zwar nicht ſo buchſtäblich eingetreten; aber ſie können ſehr wohl bildlich von 
der großen Bewegung in den römiſchen Heeren verſtanden werden, welche ſich aus allen 
Gegenden her über Paläſtina zuſammengezogen. Somit geht die obige Weiſſagung auf 
die nächſte Zukunft. Damit iſt aber die Deutung derſelben noch nicht erſchöpft; denn 
ſowie Chriſtus (Matth. 24) faſt unter denſelben Worten nicht bloß die Vorzeichen des 
Unterganges von Jeruſalem, ſondern zugleich die Vorboten des Weltgerichts verſtanden 
hat: ſo bleibt kaum einem Zweifel Raum, daß der heilige Joannes unter den obigen 
ſtarken Ausdrücken im nächſten, uneigentlichen Sinne wohl die Vorzeichen jener jüdiſchen 
Kataſtrophe, im weitern, vollkommenen Sinne aber zugleich die des Weltgerichts ver: 
ſtanden habe. Die vor dem Weltgerichte eintretenden Strafgerichte treffen wohl vor⸗ 
züglich nur die Heidenchriſten, nachdem zu dieſer Zeit unter ihnen der Glaube fat gaͤnz⸗ 
lich erloſchen (Luc. 18, 8. Joel 3, 2. Note 3), das jüdiſche Volk dagegen in die 
Kirche eingegangen ſeyn wird (Röm. 11, 25), und es ſcheint, als ob die Verkündigung 
derſelben nicht hieher paßte, da von dem Strafgerichte über die Juden gehandelt wird: 
allein da die Heidenchriſten an die Stelle der Juden getreten, das geiſtliche Israel ae 
worden ſind, und in der Schrift auch wirklich ſo genannt werden (Zach. 12, 1. Note 1. 
Röm. 9, 7 f.), ſo können beide Beziehungen auf die frühere und letzte Zeit wohl bei: 
ſammen ſeyn. a f 

1) Ehe das bisher durch Vorzeichen (6, 12 ff.) angekündete Verderben hereinbricht, 
gedenkt Gott der Seinigen, und wie Chriſtus vorhergeſagt hatte, daß in der Zeit der 
großen Trübſale die Auserwählten von Gott beſonders geſchützt werden ſollen (Matth. 
24, 22. 24. 31), jo geſchah es jetzt, indem Gott mit der Verhängung feiner Gerichte 
ſo lang verzieht, bis die Seinen in Sicherheit gebracht ſind. Ueber den Zuſammenhang 
ſ. ob. 5, 1. Note 3. Die Winde bedeuten in der Prophetenſprache Trübſale (Dan. 
7, 2), ſo daß der Sinn iſt: Die Engel halten auf Gottes Befehl noch inne mit dem 
Vollzuge der göttlichen Strafgerichte. : . 1 

2) von wo alles Gute, aller Segen kommt. 
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das Zeichen des lebendigen Gottes hat⸗ 
te; 3) und er rief mit ſtarker Stimme 
den vier Engeln zu, denen Macht ge— 
geben ward, zu beſchaͤdigen die Erde 
und das Meer, 


3. und ſprach: Beſchaͤdiget nicht die 
Erde noch das Meer, noch die Baͤu— 
me, bis wir bezeichnet haben die Knechte 
unſers Gottes an ihren Stirnen. “) 


4. Und ich hoͤrte die Zahl der Be— 
zeichneten: Hundert vier und vierzig 
tauſend Bezeichnete aus allen Stäm: 
men der Kinder Sfraels, 5) 


5. Aus dem Stamme Juda zwoͤlf— 
tauſend Bezeichnete, aus dem Stamme 
Ruben zwoͤlftauſend Bezeichnete, aus 
dem Stamme Gad zwölftaufend Be: 
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6. aus dem Stamme Aſer zwoͤlf⸗ 
tauſend Bezeichnete, aus dem Stamme 
Nephtali zwoͤlftauſend Bezeichnete, aus 
dem Stamme Manaſſe zwoͤlftauſend 
Bezeichnete, 

7. aus dem Stamme Simeon zwoͤlf⸗ 
tauſend Bezeichnete, aus dem Stamme 
Levi zwoͤlftauſend Bezeichnete, «) aus 
dem Stamme Iſſachar zwoͤlftauſend 
Bezeichnete, 

8. aus dem Stamme Zabulon zwoͤlf⸗ 
tauſend Bezeichnete, aus dem Stamme 
Joſeph zwoͤlftauſend Bezeichnete,”) aus 
dem Stamme Benjamin zwoͤlftauſend 
Bezeichnete. 8) 

9. Nach dieſem ſah ich eine große 
Schaar, die Niemand zaͤhlen konnte, 
aus allen Nationen und Staͤmmen und 


zeichnete, Voͤlkern und Sprachen,) fie ſtanden 


3) welcher die Auserwählten, die gerettet, in Sicherheit gebracht werden ſollten, 
bezeichnen, d. i. retten, in Sicherheit bringen ſollte. S. unt. 14, 1. 

4) bis wir ſie in Sicherheit gebracht haben. Das Bild der Bezeichnung iſt aus 
Ezech. 9, 4. 

5) Und ich hörte, daß aus allen Stämmen Iſraels ſehr viele Auserwählte waren, 
die vor den Drangſalen der Zerſtörung Jeruſalems in Sicherheit gebracht wurden. Die 
obige runde Zahl iſt die Summe der unter V. 5—8 Genannten und bedeutet über— 
haupt: ſehr viele Auserwählte. Die Geſchichte beſtätigt die Erfüllung dieſer Weiſſagung. 
Als der römiſche Feldherr Ceſtius die Stadt Jeruſalem zu belagern kam, lagerte er ſich 
einen ganzen Monat mit ſeinem Kriegsheere vor der Stadt, zog aber wieder ab. Die 
Chriſten Paläſtinas, Chriſten aus dem Judenthume, eingedenk der Weiſung Jeſu 
(Matth. 24, 16), benützten dieſe Gelegenheit und entfernten ſich, zogen theils nach 
Pella jenſeit des Jordan, theils zerſtreuten ſie ſich in verſchiedenen Gegenden von Aſien 
und Europa. Als dann Titus die enge Belagerung der Stadt begann, war in der— 
ſelben kein einziger Chriſt mehr. 

6) Le vi wird öfter nicht unter den Stämmen Iſraels genannt (4. Mof. 1, 515. 
49), weil er den Altardienſt zu verwalten hatte; hier aber, wo von Chriſten die Rede 
iſt, ſteht er unter allen übrigen Stämmen, weil im Chriſtenthume der Altardienſt kei— 
nem beſondern Volke und Stamme vorbehalten iſt. 

7) Joſeph ſteht ſtatt ſeines Sohnes Ephraim. 

8) Der Stamm Dan, der durch Abgötterei ſich auszeichnete, iſt ausgeſchloſſen, um 
zu lehren, daß Alle, welche ihm gleichen, die Welt mehr als Gott lieben, ſein Schickſal 
theilen, und keinen Antheil an der Auserwählung haben. Im Stamme Dan brach zu— 
erſt die Abgötterei aus (Richt. 18), und in ſeinem Bezirke ſtand das Kalb Jeroboams 
(3. Kön. 12, 30). Er wird auch in der Chronik (1. Par. K. 4—8) nicht mitgezählt. 

9) Damit Niemand glauben möchte, die Auserwählten ſeyen nur Chriſten aus dem 
Judenthume, wird dem Apoſtel eine noch größere Schaar von Chriſten aus dem Hei— 
denthume gezeigt, anzudeuten, daß die Heiden vorzüglich es ſeyen, welche die Kirche 
bevölkern. Auch iſt dieſe Verbindung der Geretteten mit den Seligen im Himmel ein 
deutlicher Wink, daß der Apoſtel auch hier wieder zugleich die letzte Zukunft im Auge 
habe, namlich jene Rettung, auf welche die ewige Herrlichkeit erfolgt. 51 
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vor dem Throne und vor dem Lamme, 
angethan mit weißen Kleidern, e) und Herr, 


hatten Palmen in ihren Händen, !!) 

10. und ſie riefen mit ſtarker Stim⸗ 
me, und ſprachen: Heil unſerm Gott,! 2) 
der auf dem Throne ſitzt, und dem 
Lamme. 

11. Und alle Engel ſtanden rings 
um den Thron, und um die Aelteſten, 
und um die vier lebenden Weſen, und 
fielen vor dem Throne auf ihr Ange: 
ſicht nieder, und beteten Gott an, 

12. und ſprachen: Amen! 13) Lob 
und Herrlichkeit, und Weisheit, und 
Dank, Ehre und Macht und Kraft 
ſey unſerm Gott in alle Ewigkeit, 
Amen! 14) 

13. Da ſprach einer von den Aelte⸗ 
ſten, und ſagte zu mir: Dieſe, mit 
weißen Kleidern angethan, wer ſind ſie, 
und woher kommen ſie? 
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14. Und ich ſprach zu ihm: Mein 
du weißt es! Und er ſprach zu 
mir: Es find die, welche ' aus großer 
Truͤbſal kamen, und ihre Kleider ges 
waſchen und weiß gemacht haben im 
Blute des Lammes. 1?) 

15. Darum ſind ſie vor dem Throne 
Gottes, und dienen ihm Tag und 
Nacht in ſeinem Tempel, und der 
auf dem Throne ſitzt, wird uͤber ihnen 
wohnen. 16) _ 

16. Sie werden nicht mehr hungern 
noch duͤrſten: es wird nicht mehr auf 
ſie fallen die Sonne, noch irgend eine 
Hitze: N 

17. denn das Lamm in der Mitte 
vor dem Throne wird ſie weiden, und 
zu den Quellen des lebendigen Waſ⸗ 
ſers fuͤhren: und Gott wird alle Thraͤ⸗ 
nen abwiſchen von ihren Augen.) 
Unt. 21243 


Das 8. Kapitel. 


Eröffnung des Siegels. Gebeth der Heiligen. Sieben Engel mit ſieben Poſaunen: 
die vier erſten Engel blaſen. 


1. Und als es das ſiebente Siegel 


2. Und ich ſah die ſieben Engel vor 


öffnete, ward Stille im Himmel bei Gott ſtehen, und es wurden ihnen 


einer halben Stunde.!) 


11) Siegeszeichen. 
12) Dank und Preis ſey ıc. 


10) Bild der Unſchuld und Herrlichkeit. 


ſieben Poſaunen gegeben, ) 


13) wir ſtimmen in daſſelbe Loblied ein. 


14) S. ob. 5, 12— 14. 
15) Einſt befanden ſie ſich in großer 


Trübſal, aber ſie haben dieſelbe benützt zu 


ihrer Reinigung und Heiligung, und beſonders haben ſie ihre Kleider helle gemacht im 
Blute des Lammes, d. h. im lebendigen Glauben an Jeſus Chriſtus und an Alles, was 
er gelehrt hat, haben ſie die Rechtfertigung gefunden, und voll dankbarer Liebe haben 
ſie in täglicher Buße und Heiligung je länger je mehr ſich gereinigt, und ſo ſtehen ſie 
nun da in Unſchuld und Herrlichkeit. 7 

16) Darum, weil ſie gelitten, geglaubt und geliebt, ſind ſie jetzt in Gottes Nähe; 
ihr Leben iſt ein ununterbrochener Gottesdienſt, Gott ſelbſt iſt als Herr über ihnen 
und zugleich mit ihnen. 

17) Kein Mangel quält fie mehr, keine Beſchwerde drückt fie mehr; der Erlöſer 
ſelbſt iſt ihr Führer und erquickt fie, und Gott ſchenkt ihnen Freude nach dem Schmerze, 
Seligkeit nach der Trübſal. k 
v Mit Eröffnung des letzten Siegels war das, Schickſalsbuch geöffnet, das Gericht 
iſt nicht mehr bloß im Anzuge; es trifft nun ein in ſeiner ganzen ſchauerlichen 
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3. Und es kam ein anderer Engel, ſieben Poſaunen hatten, ruͤſteten ſich, 


und trat vor den Rauchaltar, 3) und 
hatte ein goldenes Rauchfaß: und es 
wurde ihm viel Rauchwerk gegeben, 
damit er von den Gebethen aller Hei— 
ligen auf den goldenen Altar legen 
ſollte, der vor dem Throne Gottes iſt. 


4. Und es ſtieg auf der Rauch des 
Rauchwerkes von den Gebethen der 
Heiligen aus der Hand des Engels 
vor Gott. “) 


5. Und der Engel nahm das Rauch— 
faß, und fuͤllte es mit dem Feuer des 
Altares, und warf es auf die Erde: da 
entſtanden Donner und Stimmen, und 
Blitze und großes Erdbeben.) 


zu poſaunen. 

7. Und der erſte Engel poſaunte: ©) 
da entſtand Hagel und Feuer mit Blut 
vermiſcht, und wurde auf die Erde her— 
abgeworfen, und der dritte Theil der 
Erde verbrannte, und der dritte Theil 
der Baͤume verbrannte, und alles gruͤne 
Gras verbrannte. 7) 

8. Und der zweite Engel poſaunte: 
da wurde etwas wie ein großer bren— 
nender Berg in das Meer geworfen, und 
der dritte Theil des Meeres ward Blut, 

9. und es ſtarb der dritte Theil 
der Geſchoͤpfe, die im Meere leben, 
und der dritte Theil der Schiffe ging 


zu Grunde.) 


6. Und die ſieben Engel, welche die 10. Und der dritte Engel poſaunte: 


Wirklichkeit. 
merken. 

2 die ſieben obigen (1, 4: 3, 1). Poſaunen dienten bei den Juden auch, um 
zum Kriege zuſammenzurufen (4. Moſ. 10, 9. Joſ. 6, 4). Das Bild iſt alſo hier 
ſehr paſſend, wo von der Zerſtörung des jüdiſchen Staates durch Krieg die Rede ift. 

3) Da der Himmel dem Joannes als Tempel erſcheint, ſo befindet ſich darin, wie 
in dem zu Jeruſalem, nicht nur ein Brandopferaltar (ob. 6, 9. Note 9), ſondern auch 
ein Rauchaltar, worauf heiliges Räucherwerk dem Herrn dargebracht ward. 

4) Das Räucherwerk deutet der heil. Joannes ſelbſt als das Gebeth der Heiligen. 
Der Inhalt des Gebeths war wohl kein anderer, als die obige Bitte der heil. Marty⸗ 
rer (6, 10). Mit dieſen vereinigen ſich alle übrigen Heiligen, daß Gott ſeine gerech— 
ten Strafen zu ſeiner Verherrlichung verhängen möge. Das Rauchwerk ſteigt zu Gott 
empor, d. i. das Geheth wird erhört, das Strafgericht ſoll eintreten. 

5) Das Feuer des Altars, welches den Rauch, d. i. die Gebethe der Heiligen, zu 
Gott emporſteigen machte, bedeutet die Verfolgungen gegen die Chriſten von Seite der 
Gottloſen; denn dieſer Verfolgung der Sache Gottes wegen rufen die Heiligen die 
göttliche Strafgerechtigkeit an. Dieſes Feuer wird nun auf die Erde geſchüttet, d. i. 
es fällt auf ſeine Urheber zurück, und dringt große Strafen über ſie, wovon die Don— 
nerſtimmen, Blitze ꝛc. ein bekanntes Bild find (Ezech. 10, 2). 

6) Die nun folgenden ſieben Strafgerichte werden wieder nicht in Worten, ſondern 
in Bildern beſchrieben. Sie hängen ebenfalls auf eine bewunderungswürdige Weiſe zu— 
ſammen, und zeigen die allmählige Entleerung des göttlichen Zornes. Die erſten vier 
treffen die Natur, Land, Meer, Flüſſe und Himmel, das fünfte und ſechste die Men— 
ſchen, das ſiebente verkündet den völligen Untergang. 

7) Die erſte Plage trifft die Erde und ihre Gewächſe. Der Hagel, mit Feuer und 
Blut vermiſcht, bedeutet eine mit Brand und Mord begleitete Verheerung des Landes 
durch feindliche Kriegsheere. Der dritte Theil bezeichnet in der Prophetenſprache einen 
großen Theil (Zach. 13, 8). 

8) Die zweite Plage trifft das Meer; es verändert feine Natur, feine Fruchtbar— 
keit und Beſchiffung hört größtentheils auf. Der in's Meer geworfene Vulkan iſt Bild 
der Veränderung des Meeres, der theilweiſen Umwandlung in eine todte, unfruchtbare, 
unbeſchiffbare Maſſe, wie V. 6 weiter erläutert. 


Eben deßhalb iſt im Himmel ſtilles Erwarten, ehrfurchtsvolles Auf— 
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da fiel ein großer Stern vom Himmel, 
der wie eine Fackel brannte, und fiel 
auf den dritten Theil der Fluͤſſe und 
auf die Waſſerquellen: 

11. und der Name des Sternes 
heißt Wermuth, und der dritte Theil 
der Waſſer ward Wermuth, und viele 
Menſchen ſtarben von den Waſſern, 
weil fie bitter geworden.“) 

12. Und es poſaunte der vierte En⸗ 


gel: da ward geſchlagen der dritte 


Theil der Sonne, und der dritte Theil 


—. 
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des Mondes, und der dritte Theil der 
Sterne, fo daß der dritte Theil derfel- 
ben verfinſtert ward, und der Tag ſei— 
nen dritten Theil nicht ſchien, und die 
Nacht desgleichen. 10) 

13. Und ich ſah; und hoͤrte die 
Stimme eines Adlers, der mitten durch 
den Himmel flog, und mit ſtarker 
Stimme rief: 11) Weh, weh, weh den 
Bewohnern der Erde wegen der übri- 
gen Stimmen der drei Engel, die noch 
pofaunen werden, 1?) 


9) Die dritte Plage trifft die Ströme und Waſſerquellen. Da nach des Morgen: 
landes Meinung Ströme und Quellen unter dem Einfluſſe der Geſtirne ſtanden, ſo 
werden fie durch einen herabfallenden Stern größtentheils verſchlimmert. Die Ver— 
ſchlimmerung wird geſinnbildet durch den Namen des Sternes, Wermuth, welches ein 
bitteres Kraut iſt. Das Ganze iſt Bild der zunehmenden Verſchlimmerung, Verderbniß 
des Landes, die einen nachtheiligen Einfluß auch auf die Geſundheit und das Leben der 
Menſchen aͤußern wird. 

10) Die vierte Plage trifft den Himmel und feine Lichter. Der wohlthätige Eine 
fluß des Himmels auf das Land hört im Allgemeinen auf; auch von oben bricht Fin⸗ 
ſterniß, Unglück, unſeliger Einfluß auf daſſelbe herein. Die Erfüllung aller diefer Pla: 
gen liegt deutlich in der jüdiſchen Geſchichte. Das Land Paläſtina war zur Zeit, da 
die Juden noch Volk Gottes, ſeinem Bunde gehorſam waren, nach der Verheißung 
(5. Moſ. 28) ein ungemein fruchtbares und geſegnetes Land. Getreid, Wein, Oel, 
Obſt, Gras wuchs darin in Fülle (5. Moſ. 8, 7), die darin befindlichen Meere und 
Seen waren ungemein fiſchreich, ſo daß Brod und Fiſche die gewöhnliche Nahrung der 
gemeinen Leute waren (Joan. 6, 9); die Meere waren mit Schiffen erfüllt, fo daß die 
Hebräer ſelbſt mit den Phöniziern in Handelsverbindung waren (2. Par. 9, 21), und 
noch in der ſpäteſten Zeit unter König Herodes zahlreiche Flotten unterhielten. Das 
ganze Land war von Flüſſen und Bächen durchſchnitten, und die Bewäſſerung wurde 
noch durch gezogene Kanäle und Waſſerwerke erhöht, womit man das Waſſer auf die 
Hügel und Berge leitete. Dabei war der Einfluß des Himmels, das Klima, ſo günſtig, 
daß Paläſtina nicht nur an Fruchtbarkeit einem Garten Gottes glich, ſondern auch zu 
den geſundeſten Landſtrichen der Erde gehörte. Alles dieſes hat, nachdem der göttliche 
Fluch eingetreten (5. Moſ. 28, 15 ff.), großentheils aufgehört. Schon mit dem jüdi- 
ſchen Kriege, den die Römer über das Land brachten; begann die Verheerung deſſelben, 
und nahm im Laufe der Zeit, beſonders unter der Herrſchaft der Türken, immer mehr 
überhand, bis es zu jenem wüſten Zuſtande herabſank, in dem es alle Reiſenden noch 
treffen. Bemerke übrigens: Wenn die erwähnten vier Strafgerichte ihre naͤchſte Deu— 
tung in dem bereits eingetretenen verderbten Zuftande des gelobten Landes finden, ſo 
iſt auch hier eine noch weitere Erfüllung, die Verheerung der ganzen Erde 
und die Veränderung der ganzen Natur am Ende der Zeit, nicht aus⸗ 
geſchloſſen: vielmehr iſt dieſe in den ſtarken Ausdrücken, die von der Verheerung Palä⸗ 
ſtinas nur uneigentlich gelten können, zugleich mit angedeutet, und wird beſonders 
durch das Folgende beſtätigt. 

11) Mit dieſem Adler iſt vielleicht auf die römiſchen Adler angeſpielt, welche dem 
jüdiſchen Staate den Untergang bringen ſollten. 

12) Die drei Weh werden den Bewohnern der Erde (des Landes) verkündiget, weil 
ſie die Menſchen betreffen. S. Note 6. d 
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Der fünfte und der ſechste Engel poſaunen. 


1. Und der fuͤnfte Engel poſaunte, noch irgend etwas Gruͤnes, noch irgend 
und ich ſah einen Stern vom Himmel einen Baum verletzen ſollten, ſondern 
fallen auf die Erde; und es ward ihm nur die Menſchen, welche das Zeichen 
der Schluͤſſel zum Schlunde des Ab: | Gottes an ihren Stirnen nicht ha— 
grundes gegeben.!) ben. 0 

2. Und er oͤffnete den Schlund des 5. Und es ward ihnen gegeben, ſie 
Abgrundes, und es ſtieg Rauch auf aus nicht zu toͤdten, ſondern ſie zu quaͤlen 
dem Schlunde wie der Rauch eines fuͤnf Monate: s) ihre Qual iſt wie die 
großen Ofens: und die Sonne und die Qual des Scorpions, wenn er einen 
Luft wurden verfinſtert von dem Rauche Menſchen fticht. 7) 
des Schlundes. ) 6. In denſelben Tagen werden die 

3. Und aus dem Rauche des Schlun: | Menfchen den Tod ſuchen, aber nicht 
des kamen Heuſchrecken über die Erde,?) finden: fie werden begehren zu ſter— 
und es ward ihnen Macht gegeben, ben, und der Tod wird vor ihnen 
wie die Scorpionen der Erde Macht fliehen.) h 
haben:) ö 7. Und die Geſtalt der Heuſchrecken 

4. es wurde ihnen aber befohlen, war gleich Roſſen, zum Kriege geruͤ— 
daß fie weder das Gras der Erde, |ftet,?) auf ihren Haͤuptern waren wie 


— 


1) Kap. 12, 9 wird der Satan auf die Erde geworfen, und ihm Macht gegeben, 

darauf Unheil anzurichten, und Chriſtus ſelbſt ſieht den Satan wie einen Blitz vom 
Himmel fallen (Luc. 10, 18); der hier erwähnte Stern iſt demnach der Satan, ſo daß 
der Sinn iſt: das fünfte Strafgericht beſteht darin, daß dem Satan Gewalt gegeben 
wird, die hölliſchen Geiſter loszulaſſen, den Menſchen zu ſchaden. Schlüſſel geben, heißt 
Macht geben, Schlund des Abgrundes iſt die Hölle. 

2) Die Hölle iſt in der ſinnbildlichen Sprache ein Feuerpfuhl; es muß alſo, wenn 
dieſer geöffnet wird, Rauch aufſteigen; denn Feuer macht Rauch. K 
3) Heuſchrecken kommen mit dem Rauche aus dem Schlunde der Hölle. Heut: 
ſchrecken bedeuten in der Prophetenſprache Kriegsheere (Joel 1, 4. Note 2). Als ſolche 
erſcheinen ſie auch hier; denn ſie werden als gepanzerte Krieger mit der Macht, zu 
ſchaden, geſchildert (V. 7—10) und haben einen Heerführer (V. 11): indeß leuchtet 
auch bei einer nur oberflächlichen Beachtung der Textesworte gleich ein, daß es keine 
irdiſchen Krieger find; denn fie beſchädigen das Land nicht (V. 4), was bei Kriegs: 
armeen unvermeidlich iſt, tödten nicht, was wieder auf irdiſche Krieger nicht paßt, ſon— 
dern beſchädigen nur die Menſchen und unter dieſen nur diejenigen, welche nicht Ge— 
rettete Gottes ſind. Aus dieſen Merkmalen erhellt deutlich, daß dieſe Armee überirdi— 
ſcher Art iſt, die Armee des Satans, das Heer der böſen Geiſter. Dieſen ward Macht 
gegeben, eine Zeitlang die Juden zu den ſchrecklichſten Verbrechen und unſinnigſten 
Handlungen zu verführen, und zugleich ſchrecklich zu quälen. 

4) Der Scorpion iſt zornmüthig, iſt immer bereit zu ſtechen, und hat ein langſam 
wirkendes Gift, das zuletzt, wenn nicht ſchleunige Hilfe geſchafft wird, tödtet. 

5) welche nicht zu den Auserwählten gehören, die gerettet, vor dem Strafgerichte 
bewahrt werden ſollen (ob. 7, 3). 

6) eine mäßige Zeitlang. 

7) nicht plötzlich tödtend, ſondern langſam quaͤlend. 

8) S. ob. 6, 15. 16. 

9) Sinnbild der Wildheit. 


456 Die Offenbarung. 9. 


goldene Kronen, 10) und ihre Ange-“ 14. als Koͤnig einen Engel des Ab⸗ 
ſichter wie Menſchengeſichter: 1) grunds, 14) deſſen Name iſt hebraͤiſch: 

8. und ſie Helfen Haare wie Wei: Abaddon, und griechiſch: Apollon, das 
berhaare, und ihre Zaͤhne waren wie heißt, der Verderber. 15) 


Löwenzähne, ) DEN 12. Ein Weh iſt vorüber, ſiehe, 


9. und ſie hatten Panzer wie eiſerne 12 
Panzer, 13) und das Rauſchen ihrer noch zwei Weh 7e) kommen darnach. 


Fluͤgel war wie das Raſſeln der Wa- 13. Und der ſechste Engel poſaunte, 
gen mit vielen Pferden, die in den und ich hörte eine Stimme von den 
Kampf laufen: vier an des goldenen Altars, der 
10. und ſie hatten Schwaͤnze wie vor Gottes Angeſicht ſteht, 7) 
die Scorpionen, und Stacheln waren. 14. die ſprach zum ſechsten Engel, 
in ihren Schwaͤnzen „und ihre Macht der die Poſaune hatte: Loͤſe die vier 
den Menſchen zu ſchaden war auf fuͤnf Engel, die gebunden ſind am großen 
Monate, und ſie hatten uͤber ſich Sun. Euphrat. 18) 


10) Bild der fiegenden Macht. 

11) ſie ſchienen menſchlich, und waren doch Scorpionen. 

12) ſie ſchienen ſanft, und waren doch reißende Löwen. 

13) Bild der Stärke, 

14) einen der böſen Geiſter, die an Stärke und Macht unter ſich auch verſchieden 
ſind (Epheſ. 6, 12). 

15) Die Erfüllung dieſer Weiſſagung von dem hölliſchen Heuſchreckenſchwarme läßt 
ſich ebenfalls in der jüdiſchen Geſchichte nachweiſen. Die Juden waren ſchon zu Chriſti 
Zeit eine Satanswohnung voll äußerer Werkheiligkeit und innerer Bosheit (Matth. 
12, 44. 45): aber ihr verworfener Zuſtand nahm, nachdem ſie einmal den ſchrecklichen 
Meſſiasmord begangen hatten, immer mehr zu, und auf das Höchſte ſtieg er kurz vor 
dem jüdiſchen Kriege und während deſſelben. Ganz in Partheien zerriſſen, die ſich ge⸗ 
genſeitig verfolgten und zerfleiſchten, allen Laſtern zugethan und jeder Tugend abhold, 
menſchliche und göttliche Rechte mit Füßen tretend, nur von der blindeſten Wuth und 
dem unſinnigſten Haſſe geleitet, ſind ſie kurz vor ihrem völligen Untergange ein treues 
Bild ſataniſcher Bosheit, und das Beiſpiel einer Verzagtheit, Verzweiflung und geiſtigen 
Verlaſſung, wie ſie nur von dem Satan erzeugt werden konnten. Joſephus, ſelbſt ein 
Jude, zum Theil Augenzeuge des Elends, ſchildert dieſen greulichen Zuſtand. Man 
laſſe übrigens auch hier nicht außer Acht, daß auch dieſes Strafgericht außer der näch⸗ 
ſten Zukunft zur Zeit des jüdiſchen Krieges auch die entferntere in der letzten Zeit zu⸗ 
gleich umfaßt; denn die Wuth des Satans, ſeine Macht, die Menſchen zu verſuchen 
und zu quälen, wird in dem Grade, wie ſie hier geſchildert iſt, eigentlich und buchftäb- 
lich erſt in der Endperiode kurz vor dem Gerichte (unt. 20) eintreten, fo daß Alles, 
was er vor dieſem Zeitpunkte unternimmt, nur Vorbild von dieſen we letzten und 
heftigen Anſtrengungen iſt. 

16) welche die Menſchen treffen (ſ. ob. 8. Note 6). 

17) des goldenen Rauchaltars Cob. 8, 3), zum Zeichen, daß die Strafgerichte in 
Folge der Gebethe der Heiligen eintreten. Andere verſtehen den Brandopferaltar (ob. 
6, 9), zum Anzeichen, daß neue Opfer fallen, Blut vergoſſen, Leben geopfert werden 
ſoll. Das Strafgericht wird nämlich durch dieſen Engel wieder geſteigert. Die vorige 
Plage quälte, dieſe tödtet. Jene dauert nur auf fünf Monate, eine mäßige Zeit, 
dieſe über Jahresfriſt. Dort quälten nur die Todesengel, hier tödten ſie. a 

18) Dieſe vier Engel find ſolche, die ſchaden und zwar bis zum Tode. Todesengel 
(Vers 15). Sie ſtehen in der Zahl vier, weil dieſes die Zahl der Vollendung iſt, und 
iſt alfo ein vollendeter Todesengel verſtanden. Das, womit er tödtet, iſt deutlich als 
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15. Und die vier Engel wurden ge: 


loͤst, die ſchon geruͤſtet waren auf Stun- in 
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19. Denn die Macht der Roſſe iſt 
ihrem Munde und in ihren Schwaͤn— 


de, Tag, Monat und Jahr, zu toͤdten zen; denn ihre Schwänze find Schlan: 


den dritten Theil der Menſchen. 19) 
16. Und die Zahl des Reiterheeres 


war zwanzig tauſendmal zehntauſend.2 9) 


Ich habe ihre Zahl gehoͤrt. 

17. Und alſo ſah ich im Geſichte 
die Roſſe, und die darauf ſaßen: ſie 
hatten Panzer, feurig, gelb und ſchwe— 
felfarb, die Haͤupter der Roſſe wa⸗ 
ren wie Loͤwenhaͤupter, 21) und aus 
ihrem Munde ging Feuer, Rauch und 
Schwefel. 

18. Von dieſen drei Plagen 22) ward 
der dritte Theil der Menſchen getoͤdtet, 
vom Feuer, Rauch und Schwefel, die 
aus ihrem Munde gingen. 


gen gleich, und haben Köpfe, und mit 
denſelben ſchaden fie, 23) 


20. Und die uͤbrigen Menſchen, die 
nicht getoͤdtet wurden durch dieſe Pla⸗ 
gen, bekehrten ſich nicht von den Wer⸗ 
ken ihrer Haͤnde, daß ſie nicht anbeten 
die Teufel, und die 24) goldenen, ſil⸗ 
bernen, ehernen, ſteinernen und hoͤlzer⸗ 
nen Goͤtzen, die weder ſehen, noch hoͤ— 
ren, noch gehen koͤnnen: 25) 


21. und ſie bekehrten ſich nicht von 
ihren Mordthaten und von ihren Baus 
bereien, noch von ihrer Hurerei, noch 
von ihren Diebſtaͤhlen. 


der tödtliche, giftige Wind Samum bezeichnet; denn er ſendet ſein Heer vom Euphrat 
her, und dieſes Heer ſchnaubt feurigen Schwefeldunſt. Nun kommt aber dieſer Wind 
gewöhnlich über die am perſiſchen Meerbuſen in der Nähe des Euphrats liegenden 
Schwefelgebirge nach Paläſtina, und iſt ſo verheerend, ſo giftig und plötzlich tödtend, 
daß er paſſend mit einem unaufhaltſamen Kriegsheer verglichen wird, deſſen Reiter mit 
feurigen, gelben und ſchweflichten Panzern angethan ſind. Dabei iſt nur noch zu be⸗ 
merken, daß dieſer Wind, deſſen ſich der Todesengel bedient, ſelbſt wieder als Bild 
betrachtet werden muß; denn nach dem ganzen Zuſammenhange ſinnbildet er die römi— 
ſchen Heere, welche zum Kriege gegen die Juden heranzogen, fo wie zugleich den 
Hunger und die Seuchen, die ſie mitbrachten, und wodurch eine ungeheuere Anzahl 
Juden umkam. ; 
19) einen ſehr großen Theil. Nach Joſephus kamen in Jeruſalem allein während 
der Belagerung eilfmalhundert tauſend Juden um. 5 3 
20) Der Samum wird unter dem Bilde der Reiterei vorgeſtellt, wegen feiner 
ſchnelltödtenden Kraft, und weil er zum Theil die römiſchen Heere ſinnbildet, deren 
Stärke in der Reiterei war. Die angegebene Zahl iſt Bild der außerordentlichen 
Macht. 
21) Bild der herrſchenden Macht. | 
22) von dem ſchweflichen, Feuerſtoff enthaltenden, dick wie Rauch herſtürmenden 
Samum, der ſelbſt Bild der mörderiſchen Kriegsheere, des Hungers und der Seuchen 
iſt (ſ. ob. 6, 4-9). 
223) Am Schwanze befand ſich ein kopfähnliches Gebilde, mit welchem fie Schaden 
thaten: d. i. ſie waren vor- und rückwärts verwüſtend und tödtend. — Bemerke zu⸗ 
gleich, daß auch dieſes Strafgericht ſeine weitere Erfüllung in der letzten Zeit erhält, 
wo nach der letzten Verführung der Welt durch Satan die widerchriſtlichen Rotten 
plötzlich wie durch Feuer vernichtet werden (K. 20). Da in der prophetiſchen Anſchauung 
keine Zeit iſt, ſo fallen natürlich die ähnlichen Begebenheiten in Ein Bild zuſammen. 
24) das iſt ꝛc. Die Teufel ließen ſich unter den Götzenbildern göttliche Ehre 
erweiſen; denn der Götzendienſt war ihr Werk. 
25) Ungeachtet der Schrecken des Krieges und des namenloſen Elends, ſtanden die 
Juden von ihren Sünden dennoch nicht ab, und thaten nicht Buße, wollten nicht er— 
kennen, daß Jeſu Weiſſagung von der Zerſtörung der Stadt in Erfüllung gehe, woll— 
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Der Bundesengel mit einem offenen Buche. Er ſchwört, daß hinfort keine Zeit mehr 
ſeyn werde, gibt dem Apoſtel das Buch, der es verſchlingt, und den Befehl zu weiterer 
Weiſſagung. 


1. Und ich ſah einen andern maͤch-[wie ein Löwe bruͤllt.) Und als er 
tigen Engel vom Himmel herabſteigen gerufen hatte, ſprachen die fieben Don⸗ 
mit einer Wolke angethan, 1) und er/ner ihre Stimmen. 6) 
hatte den Regenbogen über ſeinem 4. Und als die ſieben Donner ihre 


Haupte, ſein Antlit war wie 155 Son: Stimmen gefprochen hatten, wollte ich 
"er Al, Füße wie Seuerfäulen :) ſchreiben, und ich hoͤrte eine Stimme 
2. und er hatte in ſeiner Hand ein vom Himmel zu mir fagen: Verſiegle, 


offenes Buͤchlein, 3) und er ſetzte ſei— 
was die ſieben Donner geſprochen, und 
nen rechten Fuß auf das Meer, ſeinen ſchreib es nicht! ) | 


linken aber auf die Erde, ) 
3. und er rief mit ſtarker Stimme, 5. Und der Engel, den ich auf dem 


ten nicht Chriſten werden. Aus mehreren Stellen des jüdiſchen Schriftſtellers Joſephus 
geht nicht undeutlich hervor, daß mehrere Juden, um ſich das Leben zu erhalten, den 
Römern ſich ergaben, und ihren Götzen opferten. Einige Ausleger verſtehen den Gö— 
tzendienſt figürlich von den Gottloſigkeiten aller Art, deren ſich die Juden in den letzten 
Zeiten ſchuldig machten, und worin ſie nach demſelben Joſephus die abgöttiſchen Heiden 
übertrafen. 

1) in eine Lichtwolke gehüllt. 

2) Diefer Engel iſt der Bundesengel (Mal. 3, 1), die ſichtbare Gente des 
Herrn, der das auserwählte Volk leitete und ſchützte (2. Moſ. 23, 20 ff.), den Alten 
Bund auf Sinai verkündigt, und dem Volke durch alle Perioden ſeiner Geſchichte ret— 
tend zur Seite ging. Als ſolcher iſt er deutlich bezeichnet durch den Regenbogen, wel⸗ 
cher das Zeichen des Bundes Gottes mit den Menſchen iſt (1. Moſ. 9, 13) und durch 
die übrigen Sinnbilder. Warum erſcheint nun dieſer Engel? Weil die bereits verhäng⸗ 
ten ſechs Strafgerichte die Juden nicht beſſerten (ob. 9, 20. 21), erſcheint er und er⸗ 
klärt, daß das Ende des Alten Bundes eingetreten (K. 10), und nach einer kurzen 
Friſt, in welcher zwei Bußprediger auftreten, die wirkliche Zerſtörung der Stadt und 
des Tempels erfolgen werde, (11, 1 — 13), worauf der fiebente Engel den Sieg des 
Chriſtenthums über das Judenthum verkündigen ſoll (11, 15 ff.). 

3) d. i. ihm iſt die Botſchaft einer Begebenheit aufgetragen, deren Erfüllung ganz 
nahe iſt. Wäre die Erfüllung in weiter Ferne gelegen, ſo würde das Büchlein ver— 
ſchloſſen geweſen ſeyn. Die Begebenheit iſt das, was von 10, 11—12, 18 erzählt iſt, 
das dem Untergange Jeruſalems unmittelbar vorhergehende Weh. ; 

4) Bild der Oberherrſchaft über Meer und Land, über die ganze Erde. S. Matth. 
28, 18. Epheſ. 1, 22. 23. 

5) denn er rief anſtatt des Löwen von Juda (ob. 5, 5). Der Engel verfündigte, 
eine Botſchaft zu haben. 

6) Unter den Donnern ſind wahrſcheinlich die ſieben Engel (8, 2) zu verſtehen. 
Ihre Stimmen heißen Donner, weil fie großes Unglück, den Untergang verkündigten. 

7) Halt geheim die Worte der Donner! Denn das Unglück, der Untergang iſt 
noch nicht reif. Vorher müſſen noch zwei Propheten weiſſagen (11, 3 ff.), dann, wenn 
die Juden nicht Buße thun, wird das andere 855 und der Poſaunenruf des ficbenten 
Engels erfolgen (11, 13 ff.). 
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Meere und auf der Erde ſtehen fah, 
erhob feine Hand zum Himmel,) 


6. und ſchwur bei dem, der da le— 
bet in alle Ewigkeit, der den Himmel 
geſchaffen hat, und was darin iſt, und 
die Erde, und was darin iſt, und das 
Meer, und was darin iſt, daß hinfort 
keine Zeit mehr ſeyn wird: 


7. ſondern in den Tagen der Stimme 
des ſiebenten Engels, wenn er zu po— 
ſaunen anfaͤngt, wird das Geheimniß 
Gottes vollendet werden, wie er es 
durch ſeine Knechte, die Propheten ver— 
kuͤndiget hat.“) 

8. Und ich hoͤrte die Stimme vom 
Himmel abermal zu mir reden, die da 


ſprach: Geh, und nimm das offene 
Buͤchlein aus der Hand des Engels, 
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der auf dem Meere und auf der Erde 


ſteht. 1°) 


9. Und ich ging zu dem Engel und 
ſprach zu ihm, daß er mir das Buͤch— 
lein gebe. Und er ſprach zu mir: Nimm 
das Büchlein, und verſchling es; 11) 
in deinem Leibe wird es dir herbe ſeyn, 
aber in deinem Mund ſuͤß wie Honig. 12) 


10. Und ich nahm das Buͤchlein aus 
der Hand des Engels, und verſchlang 
es, und es war in meinem Munde 
ſuͤß wie Honig; da ich es aber ver— 
ſchlungen hatte, war es herbe in mei— 
nem Leibe. 13) 


11. Und er ſprach zu mir: Du mußt 
abermal weiſſagen den Voͤlkern und 
Nationen und Sprachen und vielen 
Koͤnigen. 140 


8) wie beim Schwören zu geſchehen pflegt, anzuzeigen, daß wir den allwiſſenden 


Gott zum Zeugen anrufen. 


9) Der Engel ſchwur, daß der jüdiſche Staat und Gottesdienſt aufhören werde, 


wenn der ſiebente Engel geblaſen haben wird. 


Damit deutete der Engel zugleich an, 


daß bis zum Hall der ſiebenten Poſaune noch eine kleine Friſt der Buße ſey (11, 3). 
Das Geheimniß Gottes iſt einerſeits der „Untergang des Judenthums, anderſeits die 
Vereinigung der Juden und Heiden in Eine Kirche (Col. 1, 26. 27. 28. Epheſ. 3, 
3 ff. S. unt. 11, 15). Der ftarfe Ausdruck »es wird keine Zeit mehr ſeyn« deutet 
auch in dieſer Weiſſagung dahin, daß ſie zugleich von den letzten Zeiten handle. Bei 
dem allgemeinen Verderben, das da unter den Heidenchriſten um ſich greift, wird der 
Bundesengel, wie er jetzt den Juden gethan, auch den Heidenchriſten den Untergang 
verkündigen, und wenn dieſer wirklich eingetreten, weil ſie nicht Buße gethan, wird in 
der That keine Zeit mehr, und das Geheimniß Gottes erfüllt ſeyn; denn die Welt 
wird zu Grunde gehen, und die Kirche ſich in's himmliſche Reich auflöſen. 


10) denn deſſen Inhalt ſollte verkündigt werden, weil das Eintreffen ſeiner Bege— 
benheit an der Zeit war (Note 3). 


11) d. i. Mach dich vollkommen mit dem Inhalte deſſelben bekannt, um Alles ver— 
kündigen zu können (V. 11). 


12) es wird dir eine unangenehme Empfindung verurſachen, weil es von großem 
Unglücke deines Volkes handelt, aber doch zugleich angenehm fen, weil alle Strafge— 
richte, die das jüdiſche Volk treffen, zugleich Sieg des Chriſtenthums ſind. 


13) Es war mir eine bitterſüße Weiſſagung. 


14) Du mußt den Inhalt, den du dir eigen gemacht (V. 10), den Völkern und 
Königen verkündigen. Darunter ſind nicht blos die Juden ſondern auch die Heiden ge— 
meint. Die Letzteren ſind hier ausdrücklich genannt, weil der Inhalt der Weiſſagung 
auch ſie angeht (11, 3). 
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Meſſen des Tempels. Die zwei Zeugen; das Thier tödtet ſie, aber ſie ſtehen wieder 
auf. Das zweite Weh. Der fiebente Engel poſaunt. Sieg des Chriſtenthums. 


1. Und es ward mir ein Rohr ges | Tempel iſt, wirf hinaus, und miß ihn 
geben gleich einem Maßſtabe, und es nicht: denn er iſt den Heiden gegeben, 
ward mir geſagt:!) Steh auf, und und die heilige Stadt werden ſie zer⸗ 
miß den Tempel Gottes, und den Al- treten zwei und vierzig Monate.) 
tar und die, fo darin anbeten: 2) 3. Und ich werde meinen zwei Zeu⸗ 

2. aber den Vorhof, der außer dem gen geben, *) daß fie weiſſagen d) tau⸗ 


— l. w— — Lim. 


1) Nach einigen griechiſchen Handſchriften: und der Engel ſtand und ſprach zu mir. 


2) den Tempel Gottes zu Jeruſalem und zwar den innern Vorhof, worin der 
Brandopferaltar, die Anbetenden und das Heiligthum ſich befand. Es braucht kaum 
bemerkt zu werden, daß Alles im Geſichte vorging. 


3) Sinn der Verſe 1 und 2: Steck dir den Tempel ab zur Verwahrung vor den 
Heiden, aber nur den innern, nicht den äußern Vorhof; denn der äußere Vorhof 
(der ganze irdiſche Tempel, der ein äußerer Vorhof war, wie das Judenthum eine 
Vorſtufe zum Chriſtenthum) wird von den Heiden zerſtört, und Stadt und Land von 
ihnen drei ein halb Jahr verwüſtet werden. Damit wird die Zerſtörung des irdiſchen 
Tempels zu Jeruſalem, die Errichtung eines neuen Tempels, wozu die Völker ungehin- 
derten Zugang haben und die Verwüſtung der Stadt und des Landes vorhergeſagt. — 
Der neue Tempel iſt das Chriſtenthum, in welches Juden und Heiden auf gleiche 
Weiſe eingehen können. Unter der Stadt welche 3 Jahre zertreten wird, iſt nicht nur 
Jeruſalem, ſondern auch Paläſtina mitverſtanden; denn häufig ſtehen die Hauptſtädte 
ftatt ihrer Länder, und dahin führt auch die Zahl von 33 Jahren, indem nicht die 
Belagerung und Eroberung der Stadt ſo lange währte, wohl aber die Beſetzung des 
Landes durch die Römer, der jüdiſche Krieg im Ganzen. Wie ſchließt ſich dieſe Weif- 
ſagung an das Vorhergehende an? Da der ſechste Engel (9, 13) mit feinem erſten 
Weh den Anbruch des jüdiſchen Krieges brachte, und das zweite Weh dieſes Engels 
(11, 14) deutlich die Eroberung der Stadt verhängt, fo geht die obige, in Mitte lie— 
gende Weiſſagung die Zeit vom Ausbruche des Krieges bis zur Eroberung der Stadt 
an. Sie iſt die drohende Warnung des barmherzigen Bundesengels, der den Unter— 
gang des Tempels noch vorher verkündigen, und ſeine warnenden Propheten (V. 3) 
auftreten läßt, eh' er das Strafgericht wirklich verhängt. 


4) Dieſe Zeugen find offenbar Auserwählte, Chriſten; denn Vers 8 heißt der Herr 
ihr Herr, und ſchon der Name »Zeuge« führt dahin, indem Joannes an mehreren 
Stellen (1, 9: 6, 9) das Chriſtenthum ein Zeugniß nennt. Es frägt ſich nur, ob un⸗ 
ter den Zeugen zwei einzelne Perſonen, oder zwei Klaſſen von Chriften zu verſtehen 
ſeyen. Vergleicht man mit der Weiſſagung die Geſchichte des jüdiſchen Krieges, ſo wird 
man die erſtere Meinung nicht wohl begründet finden können, denn von dem beſonde— 
ren Zeugniß zweier Ehriſten über die hereinbrechenden Gerichte des Herrn ſchweigt die 
Geſchichte: wohl aber können die Chriſten im allgemeinen als Zeugen betrachtet werden, 
indem aus der Geſchichte allgemein bekannt iſt, daß fie nach der Weiſſagung des Herrn 
(Matth. 24) das Gericht über Jeruſalem erwarteten, und ſohin auch verkündigten. Un⸗ 
ter der Zahl zwei aber werden fie aufgefaßt, weil fie eine ungleiche Geſellſchaft bildeten, i 
aus Schafen und Hirten, aus Laien und Kirchenvorſtehern beſtanden. 


5) den nahen Untergang der Stadt verkündigen und zugleich Buße predigen. Das 
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ſend zweihundert ſechzig Tage, ) an-⸗Tage ihrer Weiſſagung, und haben 
gethan mit Saͤcken. 7) Macht uͤber die Waſſer, ſie in Blut zu 

4. Dieſe ſind die zwei Oelbaͤume verwandeln, und die Erde zu ſchlagen 
und die zwei Leuchter, die vor dem mit jeder Plage, fo oft fie wollen. 10) 


Herrn der Erde ſtehen.“) 7. U n f 
La j 307. Und wenn fie ihr Zeugniß vol⸗ 
9 i pd Fer a lendet haben, wird das Thier, das aus 
; dem Abgrunde heraufſteigt, mit ihnen 


Munde gehen, und ihre Feinde ver- Sn 8 a 
zehren: und wenn Jemand ſie verletzen . pe und fie überwinden und 


will, fo muß er gleichfalls getoͤdtet 4 

werden. °) 8. Und ihre Leichname werden lie⸗ 
6. Dieſe haben Macht, den Himmel gen bleiben auf den Gaſſen der großen 

zu ſchließen, daß es nicht regne die Stadt, die da geiſtlicher Weiſe Sodoma 


Wort Weiſſagung faßt bekanntlich auch den Begriff des Belehrens, Ermahnens 
in ſich. e 

6) d. i. 2 Jahre. So lange dauerte der jüdiſche Krieg. Sobald Paläſtina von 
den römiſchen Heeren überzogen wurde, erinnerten ſich die Chriſten an die Weiſſagung 
ihres Herrn (Matth. 24), und es iſt gar kein Zweifel, daß ſie, unter den Juden le— 
bend, dieſe auf die nahe Gefahr werden aufmerkſam gemacht, und ſich zu bekehren er— 
muntert haben. 

7) d. i.: ein bußfertiges Leben damit verbindend. Die Chriſten erwarteten in ſtil— 
ler Zurückgezogenheit die Ankunft des Herrn zum Gerichte. 

8) Dieſe ſind es, die da geſalbt ſind mit dem Oele der Gnade, ausgeſtattet mit 
Kraft aus der Höhe, die da leuchten mit ihren guten Werken vor dem Herrn. Das 
Bild iſt hergenommen von Zachar. (4, 11. 14), wo der Fürſt Zorobabel und der hohe 
Prieſter Jeſus, der Eine Haupt der Laien, der Andere Haupt der Prieſter (ſ. Note 4) 
ſo heißen. 

9) Es heißt da nicht, ſie werden nicht beſchädigt, nicht verletzt werden: ſondern 
nur, daß dieß nicht ungeſtraft geſchehe. Das Bild iſt hergenommen aus der Geſchichte 
des Elias, der Feuer vom Himmel über die Boten ſeiner Feinde kommen ließ (4. Kön. 
1, 9—12. Eccli. 48, 3). Der einfache Sinn des Bildes iſt: Gott wird die Feinde der 
Chriſten ſehr ſtrafen. 

10) Dieſe Worte drücken überhaupt im Bilde aus: ſie haben Wunderkräfte, und 
Gott erhört ſie in Allem, um was ſie bitten. Dieß wurde dem Chriſten im allgemeinen 
verheißen (Matth. 17, 19. Marc. 16, 17. 18. Joan. 16, 23). Die Bilder ſind aus 
der Geſchichte des Elias und Moſes entlehnt. Elias bewirkte durch ſein Gebeth, daß 
es 31 Jahre nicht regnete, Moſes brachte wunderbare Plagen über Aegypten (2. Mof. 
7-10). 

— 11) Das Thier, das aus dem Abgrunde heraufſteigt, iſt der Satan; denn der Ab— 
grund iſt die Hölle (ob. 9, 2). Der Sinn des Verſes: Wenn ſie eine Zeitlang nach 
Gottes Willen von der Wahrheit Zeugniß gegeben und zur Bekehrung ermahnt haben, 
wird der Satan ſie mit aller Macht anfeinden, und die Juden anreizen, ſich ihrer zu 
bemächtigen, und ſie zu tödten. In Jeruſalem, wo zu Anfang des jüdiſchen Krieges 
ſo viele Partheien wütheten, und ſich die Juden ſelbſt einander in großer Anzahl tödteten, 
geſchah es ohne Zweifel, daß die herrſchenden Partheien gegen die Chriſten, die ihnen 
unaufhörlich die Gerichte Gottes vorhielten, ihre vorzügliche Wuth richteten, und ſie 
theils tödteten, theils aus der Stadt vertrieben. Wirklich war zur Zeit, da die Stadt 
von den Römern eingeſchloſſen war, kein Chriſt mehr darin; denn Alle, die der Wuth 
der mörderiſchen Rotte der Zeloten entgiengen, hatten ſich theils nach Pella, theils an— 
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und Aegypten genannt wird, 12) wo 
auch ihr Herr gekreuzigt worden iſt: 

9. und Einige von den Staͤmmen 
und Voͤlkern und Sprachen und Na: 
tionen werden ihre Leichname ſehen drei 
und einen halben Tag, und ſie werden 
ihre Leichname in kein Grab legen 
laſſen. 3) 

10. Und die Bewohner der Erde 
werden ſich erfreuen uͤber ſie und froh— 
locken, und werden ſich einander Ge— 
ſchenke ſenden, 14) weil dieſe zwei Pro⸗ 


pheten die Bewohner der Erde gequaͤlt 


haben. 
11. Aber nach drei und einem hal— 
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bens von Gott in ſie, und ſie ſtanden 
auf ihren Fuͤßen, und eine große Furcht 
überfiel die, welche fie ſahen. 


12. Und ſie hoͤrten eine ſtarke Stimme 
vom Himmel, die zu ihnen ſagte: Stei⸗ 
get herauf! Und ſie ſtiegen gen Him⸗ 
mel in einer Wolke, und es ſahen ſie 
ihre Feinde. 16) 


13. Und in derſelben Stunde ward 
ein großes Erdbeben, und der zehnte 
Theil der Stadt fiel, und im Erdbe— 
ben kamen um ſieben tauſend Namen 
der Menſchen: die uͤbrigen aber er⸗ 
ſchracken, und gaben Ehre dem Gott 


ben Tage 15) fuhr der Geiſt des Le⸗ 


derswohin geflüchtet. Dieſe Flucht, und der Mord vieler Chriſten, welcher der Flucht 
theils vorhergeht, theils ſie begleitet, werden hier als Sieg des Satans vorgeſtellt. 

12) in Jeruſalem, das feiner Laſterhaftigkeit wegen den Namen von dem wollüftis 
gen Sodoma und dem abgöttiſchen Aegypten tragen kann. 

13) Wie man ſelbſt die Leichname der Hohenprieſter Ananus und Jeſus, welche 
von der herrſchenden Parthei ermordet wurden, auf öffentlicher Straße liegen ließ, fo 
konnte es um fo mehr vorher ſchon den verhaßten Chriſten geſchehen, deren Leichname 
dann von Einheimiſchen und Fremden geſehen, aber nicht begraben wurden. 

14) als Freudebezeigung. In Bezug auf die geflüchteten Chriſten iſt es Bild der 
höchſten Verachtung, mit der man über ihre ſogenannten leeren Drohungen und feige 
Furcht triumphirte. Als nämlich ſchon die Stadt belagert ward, glaubte die wüthende 
Parthei der Eiferer unter den Juden nichts weniger als die Einnahme der Stadt durch 
die Römer; vielmehr waren fie des Sieges gewiß, und träumten ſich ſelbſt übernatür⸗ 
liche Hilfe. 

15) kurze Zeit darauf, nachdem einige Chriſten getödtet, und die übrigen nach 
Pella geflüchtet waren. 

16) Die hier beſchriebene Auferweckung von den Todten und die Himmelfahrt ſind 
Bild der Verherrlichung der verfolgten Chriſten. Bald nämlich wurde die Stadt wirf- 
lich eingenommen (V. 13), die Weiſſagung der Chriſten beſtätigt, gleichſam auf die 
Füße geſtellt, fie ſelbſt als Günſtlinge Gottes, Bürger des Himmels dargethan. Be: 
merke übrigens, daß die hier geſchilderte Verherrlichung der Chriſten nach dem Texte 
in Einen Moment mit dem Einbruche in die Stadt zuſammenfällt; denn V. 13 heißt 
es, daß zur ſelben Stunde, zur ſelben Zeit, als die Verherrlichung geſchah, auch der 
Einbruch eintrat. Das Ganze iſt alſo in Verbindung mit V. 18 ſo zu faſſen: Gott 
verherrlichte nach kurzer Zeit feine verachteten Diener dadurch, daß er die Eroberung 
der Stadt wirklich verhängte. 

17) Das Erdbeben iſt Bild des Belagerungsſturmes. Während in Jeruſalem die 
größte Verwirrung herrſchte, durchbrachen die Römer mit ihren Mauerbrechern die zwei 
äußerften Stadtmauern auf der Nordſeite der Stadt, und eroberten einen Theil derſelben. 
Wie viele Juden dabei umkamen, erzählt die Geſchichte nicht, daß es aber nicht weni⸗ 
ger als ſieben Tauſend waren, kann man ſicher annehmen, wenn man dieſe Zahl nicht 
als eine runde faſſen und überhaupt allgemein viele Getödtete darunter verſtehen will. 
— Bemerke noch: Nach einer allgemeinen Ueberlieferung und der übereinſtimmenden 
Erklärung der heiligen Väter erhält dieſe ganze Weiſſagung (11, 1-13) noch eine wei⸗ 


des Himmels. 7) 
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14. Das zweite Weh iſt vorüber, du angenommen haſt deine große Kraft, 
und ſiehe, das dritte Weh koͤmmt und herrſcheſt. Ob. 1, 4. 8: 4, 8. 
ſchnell. 18) 18. Zwar die Voͤlker haben ge— 

15. Und der ſiebente Engel poſaun- zuͤrnt, P!) aber es iſt gekommen dein 
te, 19) und es ertoͤnten ſtarke Stim- Zorn und die Zeit für die Todten, ges 
men im Himmel, die da ſprachen: Das richtet zu werden, 22) und den Lohn 
Reich dieſer Welt iſt unſers Herrn und zu geben deinen Knechten, den Pro— 
ſeines Geſalbten geworden, und er wird pheten, und den Heiligen, und denen, 
herrſchen in alle Ewigkeit. Amen. die deinen Namen fuͤrchten, den Klei⸗ 

16. Und die vier und zwanzig Ael⸗ nen und Großen, und auszurotten die, 
teſten, „) die vor dem Angeſichte Got- welche die Erde verderbt haben. 23) 
tes auf ihren Stuͤhlen ſitzen, fielen auff 19. Und der Tempel Gottes im 
ihr Angeſicht nieder, und beteten Gott Himmel ward aufgethan, und die Lade 
an, und ſprachen: ſeines Bundes ward in ſeinem Tempel 

17. Wir danken dir, Herr, allmaͤch⸗geſehen. 24) Und es entſtanden Blitze, 
tiger Gott, der du biſt, und der du und Stimmen, und Erdbeben, und 
wareſt, und der du kommen wirft, daß großer Hagel. 25) 


tere und beſtimmtere Erfüllung am Ende der Zeiten. Wenn nämlich am Ende der 
Zeit das Heiligthum Gottes, die Kirche, von den widerchriſtlichen Rotten zum letzten— 
male zertreten wird (unt. 20, 7 ob. V. 1. 2), werden die zwei Zeugen erſcheinen, die 
Gott dafür aufbewahrt hat, die letzte Bußpredigt der Welt zu halten, die Propheten 
Henoch und Elias. Beide noch nicht geſtorben, ſondern nur dieſer Welt entrückt, wer— 
den, der Eine, Elias, den Juden, der Andere, Henoch, den Heiden predigen, aber, 
nachdem der größte Theil der Juden in die Kirche Gottes eingegangen ſeyn wird, von 
den Heiden getödtet werden, ſo daß auch ſie den Weg alles Fleiſches gehen. Hierauf 
wird das allgemeine Strafgericht über alle ungläubigen Juden und Heiden, die Verherr— 
lichung dieſer beiden Propheten bei der allgemeinen Auferſtehung und das letzte Gericht 
erfolgen (unt. 20, 9. 12). 

18) Das erſte Weh ift die Plage, welche der ſechste Engel brachte (ob. 9, 14), 
das zweite Weh iſt der Einbruch in die Stadt (V. 13), das dritte Weh iſt die Pofaune 
des ſiebenten Engels, welche ſchnell, d. i. ohne Friſt der Buße, wie dieſe zwiſchen dem 
erſten und zweiten Weh ſtatt hatte, erſchallen wird. 

19) Der Inhalt der ſiebenten Poſaune wird nicht ausdrücklich angegeben, weil er 
ſich von ſelbſt verſteht: denn da im vorhergehenden Weh (V. 13) ſchon die Eroberung 
der Stadt angezeigt war, ſo folgt von ſelbſt, daß der letzte Poſaunenſchall ihren völli— 
gen Untergang, den Sturz des Judenthums bezeichne. Das Judenthum hörte nun 
auf, göttliche Anſtalt zu ſeyn, und ſo wurde das Chriſtenthum die alleinige, das Reich 
der Welt dem Herrn und ſeinem Geſalbten unterworfen. Dieſen beſingen nun ſogleich 
die Auserwählten im Himmel. 

20) Sieh ob. 4, 4. 

2) Anſpielung auf Pf. 2, 1: Warum toben die Völker? — gegen Jeſum Chri— 
ſtum. Dieſe Worte bezieht der heilige Petrus Apoſtg. 4, 25, auf die Verfolgungen, 
welche die Chriſten von den Juden erdulden mußten. 

22) Unter den Todten können die geiſtlich todten Juden verſtanden werden, man 
ſieht aber auch, daß der Text außer der nächſten Zukunft zugleich die der letzten Zeit 
im Auge habe — das letzte Gericht, den Uebergang der Kirche in's himmliſche Reich. 
S. d. Folgende. 

23) durch ihre Laſter entweiht. 

24) Der Sinn dieſes Bildes iſt: Der irdiſche Tempel hört auf, der geiſtige Tem— 
pel, die Kirche, die durchaus himmliſch iſt, tritt an ſeine Stelle, und in dieſem himm— 
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Ein Weib, mit der Sonne gekleidet, gebiert einen Sohn, der zu Gott entrückt wird. 

Michaels Kamvf mit dem Drachen. Dieſer wird auf die Erde geworfen; fein Zorn 

gegen das Weib iſt ohne Erfolg, aber darnach ſchickt er ſich an, ihre übrigen Kinder 
zu verfolgen. 


1. Und es erſchien ein großes Zei⸗ 3. Und es erſchien ein anderes Zei⸗ 
chen im Himmel: ein Weib mit derſchen im Himmel, und ſiehe, ein großer, 
Sonne bekleidet, den Mond unter ihren blutrother Drache mit ſieben Koͤpfen 
Fuͤßen, und auf ihrem Haupte eine und zehn Hoͤrnern, und auf ſeinen 
Krone mit zwölf Sternen.!) Köpfen ſieben Kronen. ) 

2. Und fie war ſchwanger, und 4. Und fein Schwanz zog den drit⸗ 
ſchrie in Kindesnoͤthen, und hatte große ten Theil der Sterne des Himmels, 
Qual, um zu gebaͤren.?) und warf ſie auf die Erde: ) und der 


liſchen Tempel iſt keine hölzerne Lade, wie die des alten Bundes war, Jeſus Chriſtus 
ſelbſt iſt darin leibhaft gegenwärtig. Man ſieht übrigens auch aus dieſen Worten, wie 
ſie in die letzte Zeit hinüberſpielen, und die Kirche hienieden zugleich als Himmelreich 
auffaſſen. - 

25) d. h. Gottes Allmacht und Strafgerechtigkeit ſchützen dieſe Kirche. Weh dem, 
der ſie antaſtet! 

1) Das Weib, das einen Sohn, Jeſum Chriſtum (V. 5) gebiert, iſt offenbar die 
allerſeligſte Jungfran Maria, und ſteht hier nach des heiligen Auguſtins richtiger Be. 
merkung als Sinnbild der heiligen Gemeinde vor Chriſto, aus welcher dieſer ſelbſt her - 
vorgegangen iſt, und die dann die erſte Muttergemeinde der Chriſten geworden iſt. 
Das Weib heißt ein großes Zeichen, weil ein großes Geheimniß dadurch geſinnbildet 
wird. Es iſt mit der Sonne bekleidet, d. i. es iſt von hellem Sonnenglanze umfloſſen, 
weil es im Beſitze der wahren Gottes-Erkenntniß, der göttlichen Rathſchlüſſe und Offen⸗ 
barungen iſt. Es hat den Mund unter den Füßen, weil es über alles Wandelbare er⸗ 
haben iſt. Auf dem Haupte trägt es eine Krone von zwölf Sternen, hinzudeuten auf 
die zwölf Stämme, aus denen die Gemeinde ſich bildete und auf die zwölf Apoſtel, die 
fie nachher zu Häuptern erhalten hat. — Wie reiht ſich das Geſicht von dieſem Weibe 
an das Vorhergehende an? Unmittelbar vorher erſcheint das Chriſtenthum, die heilige 
Gemeinde in Paläſtina, alſo eben die erſte Muttergemeinde ſiegreich über das Juden⸗ 
thum; nun wird in einem Geſichte der Gedanke ausgeführt, daß die Verfolgungen, 
die ſie von den Juden erdulden mußte, auf Antrieb des Satans, der ſie vertilgen wollte, 
geſchehen, und daß ſie von Gott wunderbar geſchützt worden ſey. S. ob. über den 
Zuſammenhang K. 5. Not. 3. a N 

2) Dieſe heilige Gemeinde ſtand in Begriff, Jeſum und ſein neues Reich aus ſich 
hervorgehen zu laſſen. Dieß geſchah nicht ohne große Beſchwerden, Kämpfe, Trübſale. 
Kaum gönnte man Marien einen Winkel auf Erden zur Geburt des neuen Königs, 
und noch eh' er geboren iſt, wird er gefürchtet und gehaßt. 

3) Der Drache iſt hier wie ſonſt Sinnbild des Satans (unt. 29, 2), blutroth iſt 
ſeine Farbe, ungeheuer ſeine Bildung, ein dielköpfiges gehörntes Ungeheuer. Die blu⸗ 
tige Röthe deutet auf ſeine Mordſucht (Joan. 8, 44), die ſieben Köpfe ſind das Bild 
außerordentlicher Schlauheit, und die zehn Hörner das Zeichen großer Macht. Die 
Kronen deuten auf die Herrſchaft in ſeinem Reiche. * f 

4) Der. Drache iſt mächtig, aber nur zum Verwüſten; die verwüſtende Kraft feiner 
Hörner geht vor ihm her, und mit feinem Schwanze richtet er, auch hinter ſich Verder⸗ 
ben an; den dritten Theil der Sterne zieht er nach ſich, wirft ſie auf die Erde. Sterne 
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Drache trat vor das Weib, das gebaͤ⸗ 


ren ſollte, um ihr Kind zu freſſen, wenn 
fie geboren hätte, 5) 

5. Und fie gebar einen Sohn, ein 
Maͤnnlein, das alle Heiden mit eiferner 
Ruthe regieren foltte. 6) Und ihr Sohn 
ward entruͤckt zu Gott und zu ſeinem 
Throne. 7) 5 

6. Und das Weib floh in die Wuͤſte, 
wo ſie einen von Gott bereiteten Ort 
hatte, daß ſie daſelbſt tauſend zweihun— 
dert und ſechszig Tage ernaͤhret wurde, 8) 

7. Und es erhob ſich ein großer Streit 
im Himmel: Michael und ſeine Engel 
ſtritten mit dem Drachen, und der 
Drache ſtritt ſammt feinen Engeln: “) 

8. aber ſie ſiegten nicht, und ihre 
Staͤtte ward nicht mehr gefunden im 
Himmel. 1) 
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9. Und es ward hinabgeworfen je- 
ner große Drache, die alte Schlange, 11) 
welcher genannt wird der Teufel und 
Satan, welcher die ganze Welt ver: 
fuͤhrt: er ward hinabgeworfen auf die 
Erde, und ſeine Engel wurden mit ihm 
hinabgeworfen. 


10. Da hoͤrte ich eine ſtarke Stimme 
im Himmel, die da ſprach: Jetzt iſt 
das Heil, und die Kraft und das Reich 
unſers Gottes und die Macht ſeines 
Geſalbten geworden; denn hinausge— 
worfen iſt der Anklaͤger unſerer Bruͤ⸗ 
der, der ſie verklagte Tag und Nacht 
vor unſerm Gott. 


. Und fie haben ihn überwunden 
durch das Blut des Lammes, und durch 
das Wort ihres Zeugniſſes, und haben 
ihr Leben nicht geliebt bis zum Tode. 2) 


ſind Bild der Lehrer, Vorſteher (ob. 1, 16. 20) Hier ſind darunter zunächſt die Schrift— 
gelehrten zu verſtehen, auf welche der Satan Einfluß gewann, und in ihrer eingebilde— 
ten Weisheit, die vor Gott, Thorheit war, beſtärkte. 

5) Schon Herodes wollte das Kind tödten (Matth. 2). Satan ſelbſt machte einen 
Mordverſuch (Mattth. 4, 6), und brachte endlich Jeſum durch die Juden an's Kreuz, 
ohne jedoch ſeinen Zweck zu erreichen. 

6) das über alle Widerſpänſtigen ſiegen, Alles ſich unterwerfen ſollte (Pf. 2, 9. 

7) Der Sohn ward in den Himmel aufgenommen, um ewig mit Gott zu 
herrſchen. 

8) Hier iſt der Erzählung vorgegriffen; denn nach V. 14, wo dieſelbe Zeit des 
Aufenthaltes in der Wüſte 34 Jahre angegeben wird, fällt die Flucht des Weibes erſt 
nach dem Kampfe des Satans im Himmel und ſeinem Sturze auf die Erde. S. 
V. 14. 

9) Nachdem der königliche Sohn in den Himmel entrückt war, und Satan in Ab— 
ſicht auf deſſen Perſon ſeinen Zweck verfehlt ſah, wollte er doch die heilige Gemeinde 
ausrotten, und klagte fie, über fie lügend, bei Gott an (V. 10), der Ausrottung würdig 
zu ſeyn. Dagegen aber vertheidigte der Schutzgeiſt der heiligen Gemeinde, der Erzengel 
Michael (Dan. 10, 21) mit ſeinen Engeln dieſelbe, und erklärte ſie als heilig und der 
göttlichen Gnade und Beſchirmung würdig. Jene Anklage, die vor Gottes Thron kam, 
weil vor Gott nichts verborgen iſt, und dieſe Vertheidigung werden hier als ein Streit 
zwiſchen den guten und böſen Engeln vorgeftellt. 

10) Die Anklage auf ewiges Verderbniß ward als ungegründet erkannt, fand nich 
ſtatt; der Satan findet damit keine Stelle im Himmel, ſondern wird auf die Erde ge— 
ſchleudert, und es wird ihm damit nur eine zeitliche Bedrängung, wie die V. 13, geſtat— 
tet, die der heiligen Gemeinde nicht zum wahren Schaden, ſondern zur Läuterung und 
Reinigung gereicht. 

11) welche die erſten Aeltern verführte. 

12) Die Beſiegung des Satans und die Vereitlung ſeiner Anklage kann nicht blos 
das Werk überirdiſcher Kräfte ſeyn (V. 7); die Chriſten ſelbſt müſſen mitwirken, die 
Verdienſte der Erlöſung ſich aneignen, nach dem Worte des Evangeliums leben, und 
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12. Darum freuet euch, ihr Himmel, 15. Und die Schlange ſchoß aus 
und die ihr darin wohnet, Weh aber ihrem Munde dem Weibe Waſſer nach 
der Erde und dem Meere; denn der wie einen Strom, damit ſie dieſelbe 
Teufel iſt zu euch hinabgekommen, und durch den Strom wegſchwemmte: 
hat großen Zorn, indem er weiß, daß! 16. aber die Erde half dem Weibe; 
er wenig Zeit hat. 13) denn die Erde that ihren Mund auf, 

13. Und als der Drache ſah, daß er und verſchlang den Strom, den der 
auf die Erde herabgeworfen war, ver- Drache aus feinem Munde ſchoß. 16) 
folgte er das Weib, welches das Knaͤb⸗ 17. Da ward der Drache zornig 
lein geboren hatte: 14) uͤber das Weib, und ging hin Krieg 

14. und dem Weibe wurden zwei anzufangen mit den Uebrigen von ih: 
Fluͤgel eines großen Adlers gegeben, daß rem Samen, die Gottes Gebote hal⸗ 
fie in die Wuͤſte floge an ihren Ort, ten, und das Zeugniß Jeſu Chriſti ha⸗ 
wo ſie ernaͤhret wird eine Zeit und ben. 17) 
zwei Zeiten und eine halbe Zeit vor| 18. Und er ſtellte ſich auf den Sand 
dem Angeſichte der Schlange. ) des Meeres. 18) 


ſelbſt ihr Leben hinopfern, wenn es zur Bewahrung des Glaubens nöthig iſt. So machte 
es die erſte Muttergemeinde der aus den Juden hervorgegangenen Kirche. 

13) Da ſeit Chriſti Erſcheinung Satans Reich immer mehr im Verſchwinden be⸗ 
griffen iſt, ſo nimmt der Satan gleichſam ſeine letzten Kräfte zuſammen, um in der kur⸗ 
zen, ihm noch vergönnten Zeit einen ſiegreichen Kampf zu führen. Dabei treffen aber 
ſeine Schläge eigentlich nur diejenigen, die ſeiner Geſinnung ſind: den wahren Chriſten 
kann er nicht eigentlich ſchaden. 

14) verfolgte er die Muttergemeinde, indem er die Juden antrieb, ſie auf allerlei 
Weiſe zu bedrängen und mehrere zu tödten (ſ. Apſtg. und Einl. zu dem Briefe an die 
Hebräer), auch innerlich durch Verſuchungen ſie zum Abfall reitzte. 

15) Vor den größten Verfolgungen und Drangſalen, welche die Chriſten kurz vor 
Ausbruch des jüdiſchen Krieges und während deſſelben hätten treffen können, ſchützten 
ſie ſich durch die Flucht, indem die Meiſten beim Anzuge der römiſchen Armeen ſich in 
die jenſeitige Wüſte jenſeit des Jordan nach Pella begaben, Andere, die etwas länger 
verweilten, zwar ſpäter, aber doch noch vor Beginn der engeren Belagerung Jeruſalems 
auswärtige Zufluchtsſtätten fanden. Die hier bemerkte Dauer von vierthalb Zeiten iſt 
gleich der obigen (V. 6) von tauſend zweihundert ſechzig Tagen, die auch K. 11, 3 als 
die Zeit der letzten Trübſale angegeben werden, und 34 Jahr betragen. Da fie an die⸗ 
ſer letzteren Stelle, wie der Faden der Geſchichte an die Hand gibt, die Zeit der Dauer 
des jüdiſchen Krieges bezeichnen, jo iſt kein Zweifel, daß fie im obigen Verſe eben da- 
hin zu beziehen ſeyen. S. ob. 11, 3 ff. und die Noten. Die Flügel des Weibes ſind 
übrigens noch ein ſchönes Sinnbild des geiſtigen Fluges, womit die heilige Gemeinde 
ſich über alles Irdiſche, Niedrige und Schlechte erhebt, und ſich dadurch vor Verfolgun⸗ 
gen des Satans ſichert. 

16) Der Satan richtete dennoch mit aller Macht feine Verfolgungen gegen die hei- 
lige Muttergemeinde, die Schaar der Chriſten aus dem Judenthume: aber ſeine An— 
ſtrengungen wurden zu nichte: wie ein Strom Waſſer verrinnt, und von der Erde auf: 
geſaugt wird, ſo ward vereitelt ſeine Liſt und Bosheit. — Zerronnenes Waſſer iſt auch 
anderwärts Bild der Schwäche (1. Moſ. 49, 4). 

17) mit den übrigen Anhängern ihres Samens, “ihres Sohnes, die nach dem Evan⸗ 
gelium leben. Dieſe Uebrigen ſind die Heidenchriſten, gegen die ſich nun die Wuth des 
Satans wandte; denn zuerſt verfolgte er durch die Juden die erſte aus den Juden her: 
vorgegangene Muttergemeinde; dann, nachdem das Judenthum gefallen war, gebrauchte 
er das Heidenthum als Mittel, ſeine Rache an den Heidenchriſten zu üben, die den 
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Das Thier aus dem Meere läſtert Gott und bekriegt die Heiligen; ein anderes Thier 
aus der Erde hilft demſelben, und zwingt die Menſchen deſſen Bild anzubeten. 


1. Und ich ſah!) aus dem Meere 2) nern zehn Kronen, und auf feinen Koͤ— 
ein Thier aufſteigen, 3) das hatte 598 has Namen der Laͤſterung. ) 
Köpfe und zehn Hörner, auf feinen Hoͤr-P 2. Und das Thier, das ich ſah, war 
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größern Theil der Chriſtenheit ausmachten, obwohl ſich darunter auch Judenchriſten be— 
fanden. Damit iſt ein wunderbar ſchöner Uebergang zu dem nun folgenden zweiten 
Theile des großen Schauſpiels gemacht, zur Weiſſagung über den Sturz des Heiden— 
thums. 

18) an das Ufer des Meeres, denn aus dieſem kam das Ungeheuer, deſſen der Sa— 
tan zur weitern Verfolgung der Chriſten ſich bediente. Im Griech.: Und ich (Joannes) 
ſtand am Ufer des Meeres. Joannes wurde im Geſichte dahin verſetzt, weil aus dem 
Meere ein neues Geſicht ſich erhob. 

1) Hier beginnt des großen Schauſpiels zweiter Theil, die Offenbarung von den 
Verfolgungen und dem Sturze des Heidenthums. Wie der erſte hängt auch dieſer 
zweite Theil auf eine bewunderungswürdige Weiſe in allen ſeinen einzelnen Abſchnitten 
zuſammen, und der Inhalt deſſelben, der ſich von K. 13 bis 20, 6 erſtreckt, iſt nach ſei⸗ 
nem Zufammenhange folgender: Vorführung der widerchriſtlichen Macht des römiſchen 
Weltreiches einerſeits (13, 118) und der heiligen Gemeinde anderſeits (14, 1-5), 
gleichſam als der beiden Kämpfer, die auf den Kampfplatz treten und um den Sieg rin— 
gen; die Erſtere mit allen Waffen der Gewalt und Argliſt, die Andere wehrlos, nur 
das Lob Gottes verkündend. Der Himmel entſcheidet ſich für die betende Schaar. Zwei 
Engel verkünden den Fall der widerchriſtlichen Mächte und aller derer, die es damit 
halten (14, 6—13), und der Herr zieht als Schnitter und Kelterer heran, fein Gericht 
zu vollziehen (14, 14— 20). Während ſieben Engel bereit ſtehen, ihre Strafgerichte zu 
verhängen, ertönt das Siegeslied der Auserwählten (15, 1-4). Nachdem es geſungen, 
ergießen ſich ſieben Zornſchaalen als eben ſo viele Weckſtimmen zur Buße in zunehmen— 
der Steigerung (15, 5—16, 18). Da keine Buße erfolgt, wird der gänzliche innere Vers 
fall des Reiches und feine Auflöſung verhängt (16, 19—21). Nur an feiner Haupt⸗ 
ſtadt, dem üppigen Rom, hält ſich das Heidenthum noch, um dem Scheine nach noch ein 
Reich zu bilden. Darum erfolgt nun die Weiſſagung gegen Rom. Sie, die läſternde, 
blutbefleckte kann in der Zeit des Verfalles, da des Reiches Kraft gebrochen, ſich nur 
mehr wenige Regenten geben, und hört zuletzt auf, Königsſitz zu ſeyn (17, 1-11). 
Die Fürſten, di Anfangs mit ihr und ihrem Reiche hielten und die heilige Gemeinde 
mitbekriegten, wenden ſich zuletzt, von des Lammes Macht bezwungen, gegen ſie, und 
führen ihren gänzlichen Untergang herbei (17, 12—18). Darüber wehklagt die Welt, 
aber der Himmel freut ſich des vollkommenen Sieges (18, 1—19, 10), der noch in einem 
Schlußgeſichte auf das kräftigſte geſinnbildet wird (16, 11—21). Darauf beginnt das 
tauſendjährige Reich des Friedens, worin Chriſtus mit den Seinen ſichtbar herrſcht, und 
des Satans Gewalt gebunden iſt (20, 16). Das weiter Folgende bildet die Schluß: 
ſcene des Buches ſo wie der Weltgeſchichte. er 

2) Das Thier, das römiſche Weltreich ftieg aus dem Meere hervor, weil es ſich 
über den Völkern erhob, welche in der Prophetenſprache durch Waſſerſtröme gefinnbildet 
werden (unt. 17, 15). \ 

3) Dieſes Meerungeheuer ift das römiſche Weltreich, der Repräſentant des Heiden 
thums; denn K. 17, 18 wird die Stadt des Thieres deutlich als Rom bezeichnet. S. 
uach 17, 9. 
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auszuſprechen: 11) auch ward ihm Macht 
gegeben, ſo zu thun zwei und vierzig 
Monate lang. 12) 


5 ; ß h 6. Und es that feinen Mund auf 
3. Und Einen ſeiner Koͤpfe ſah ich zur Laͤſterung gegen Gott, zu laͤſtern 
tödtlich verwundet, aber die toͤdtliche ſeinen Namen und feine Hütte und die 


einem Pardel gleich, ſeine Fuͤße = 
Wunde ward heil: 7) und die ln des Himmels. 13) 


Baͤrenfuͤße, ſein Mund wie ein Loͤwen— 
mund. 5) Und der Drache gab ihm 
feine Kraft 6) und große Macht. 


Erde ſtaunte über das Thier.) 7. Auch ward ihm gegeben, Krieg 

4. Und ſie beteten den Drachen an, zu fuͤhren mit den Heiligen, und ſie 
der die Macht dem Thiere gab,“) und zu uͤberwinden: 14) und es ward ihm 
beteten das Thier an, !“) und ſpra⸗ Macht gegeben über alle Stämme und 
chen: Wer iſt dem Thiere gleich, und Voͤlker, und Sprachen und Nationen. 


wer kann mit ihm ſtreiten? 8. Und alle Bewohner der Erde be— 
5. Und es ward ihm ein Mund ge- teten es an, deren Namen nicht ge 
geben, große Dinge und Laͤſterungen ſchrieben find im Lebensbuche des Lam⸗ 


4) An Köpfen und Hörnern iſt dieſes Thier dem Drachen gleich (ob. 12, 3), zum 
Sinnbilde, daß es deſſen Werkzeug iſt. Hörner find Sinnbild der Macht; Kronen Kenn- 
zeichen königlicher Würde. Es trägt Namen der Läſterung, d. i. all ſein Treiben und 
Thun iſt Beleidigung Gottes. 8 

5) Es iſt grauſam und liſtig wie ein Parder, mit ſeinen Füßen zertritt es Alles 
wie ein Bär, fein Mund iſt blutgierig wie der des Löwen, und geſchickt zum Zer: 
reiſſen. 

6) Das Griech. ſetzt bei: und ſeinen Thron (denn der Satan iſt Fürſt dieſer Welt). 
Joan. 12, 31. 

7) Das römiſche Reich ward bedeutend geſchwächt, durch die faſt beſtändigen Bür⸗ 
gerkriege in den letzten Zeiten der Republik: aber die Wunde ward heil, als der kluge 
und umſichtige Auguſtus die Zügel der Regierung ergriff, und den Kaiſerſtaat Be 
dete. 

8) die Macht des römiſchen Reiches war wirklich erſtaunlich; kein mächtigered und 
größeres Reich war je auf Erden. 

9) Sie beteten ihre Götzen an, die nach ihrer Meinung dem Reiche die Macht ga⸗ 
ben, und alſo den Satan; denn dieſer iſt der Urheber des Götzendienſtes (ob. 9, 20). 

10) verehrten ſeine Macht wie eine göttliche. 

11) Gott ließ zu, daß die römiſchen Heiden ſich ſtolz W und gegen das Chri⸗ 
ſtenthum Läſterungen ausſtießen (V. 6). 

12) ſein Unweſen 31 Jahre zu treiben, d. i. auf eine ähnliche kurze Zeit wie das 
Judenthum (ob. 11, 3: 12, 6) nur kurze Zeit Macht hatte. Zugleich läßt ſich auch hier 
nicht verkennen, daß die Weiſſagung in die letzte Zeit hinüberſpielt (20, 7), wo nach 
einer ſehr kurzen Verdrängung das Ende folgt. 

13) »gegen Gott als ſey er nicht der einzig wahre: »gegen feinen Namen« d. i. 
gegen fein Weſen, als ſey er nicht mächtig, heilig: »gegen feine Hütte« d. i. gegen feine 
heilige Wohnung, worunter nicht der Himmel, ſondern die Gläubigen zu verſtehen ſind, 
die Kirche, die ſo heißt (1. Cor. 3, 16, 17); »gegen die Himmelsbewohner« d. i. gegen 
die verſtorbenen Frommen, oder gegen die Bewohner des Himmelreiches, der Kirche auf 
Erden. 

14) ſie zu verfolgen und mit Gewalt zu unterdrücken, einzukerkern, in's Elend zu 
verweiſen, zu tödten. Die Zahl der chriſtlichen Martyrer, die durch die Römer ſtarben, 
iſt faſt unzählbar. Zu Rom allein wurden in einem einzigen Monate ſiebenzehn tauſend 
Chriſten getödtet. 
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mes, 15) welches gefchlachtet ift vom | fen tötliche Munde heil geworden 
Anbeginn der Welt. 1°) war. 


9. Wer ein Ohr hat, der hoͤre! 17) 13. Und es that 
große Zeichen, ſo 
10, Wer gefangen führt, der wird daß es ſogar Feuer vom Himmel auf 


in's Gefaͤngniß gehen; wer mit dem 
Schwerte toͤdtet, der muß mit dem 5 When Dan, SER Nag 


Schwerte getödtet werden: hier ift die . } 
Seda Ind deb Glaube der Hale 14, Und es verführte die Bewohner 
gen. 18) der Erde durch die Zeichen, welche ihm 
11. Und ich ſah ein anderes Thier zu thun gegeben ſind vor dem Thiere, 
aufſteigen aus der Erde: 19) es hatte und es ſagte den Bewohnern der Erde, 
zwei Horner gleich dem Lamme, redete daß fie ein Bild dem Thiere machen 
aber wie der Drache. 20) ſollten, das die Wunde vom Schwerte 
12. Es übte alle Gewalt des erſten hatte, und wieder auflebte. **) 
Thieres vor feinen Augen, 2) und] 15. Und es ward ihm gegeben, dem 
machte, daß die Erde und ihre Be-Bilde des Thieres einen Geift zu ge: 
wohner das erſte Thier anbeteten, deſ⸗ ben, daß das Bild des Thieres re: 


15) Die nicht Chriſten waren. S. ob. 3, 5. Luc. 10, 20. 

16) welches von Ewigkeit her dem Opfertod ſich geweiht hatte. 

17) Dieß iſt Aufforderung zur Aufmerkſamkeit auf das Folgende. 

18) Unmittelbar vorher war von der Chriſtenverfolgung die Rede (V. 7), nun wird 
den Chriſten zum Troſte geſagt, daß die, welche ſie in's Gefängniß führen, oder tödten, 
es eben ſo hart büßen werden müſſen, als ſie mit ihren Mitmenſchen verfahren ſind; 
die Chriſten ſollten nur geduldig ausharren und glauben, daß der Herr alle Leiden zu 
ihrem Beſten wende. 

19) Es kömmt aus der Erde; denn ſeine Geſinnung iſt durchaus irdiſch und 
ſinnlich. 

20) es hatte eine Macht gleich dem Lamme, d. i. eine geiſtliche, redete aber Läſte— 
rungen, gottloſe Lehre wie der Drache. Dieſes Thier iſt offenbar die dem heidniſchen 
Reiche zur Seite gehende geiſtliche Macht, welche das Heidenthum zu ſchützen und zu 
befeſtigen ſuchte, die Lehre, der Trug und die ganze Wirkſamkeit der Götzenprieſter— 
ſchaft. N 

21) d. h. es bediente ſich der Gewalt des erſten Thieres unter deſſen Zuſtimmung 
und Beifall. Das zweite Thier konnte in der That alle Macht des erſten Thieres aus 
üben, da im römiſchen Reiche die oberſte weltliche und geiſtige Macht vereinigt war, und, 
die römiſchen Kaiſer zugleich die oberſten Prieſter waren. 

22) die Götzenprieſter wirkten mit aller Macht dahin, die heidniſche Herrſchaft im 
Anſehen zu erhalten. 

23) Es wirkte ſcheinbare Wunder durch ſataniſche Kräfte (ſ. 2. Theſſ. 2, 9). Daß 
die Götzendiener größtentheils nur durch Trug und Blendwerke bethörten, iſt ohne Zwei: 
fel; daß aber nicht ſelten auch der Satan im Spiele war, und ſeine Scheinwunder 
wirkte, läßt ſelbſt die Schrift vermuthen, da ſie eine ſolche Wirkſamkeit des Satans zu— 
gibt (2. Theſſ. 2, 9). So iſt gewiß in des berüchtigten Apollonius Thaten nicht alles 
Betrug. Das Feuer vom Himmel iſt übrigens Anſpielung auf 4. Kön. 1, 10, und iſt 
damit im allgemeinen geſagt, daß der falſche Prophet Wunder thun wird, ähnlich denen 
des Elias. Da dieſe Erſtaunen erregende Wirkſamkeit des Satans beſonders in der letz— 
ten Zeit unter dem Antichriſte eintreten wird (2. Theſſ. 2, 9. Matth. 24, 24): ſo ſpielt 
auch hier das Wort der Weiſſagung in dieſe letzte Zeit hinüber. 

24) daß fie Götzenbilder dem Thiere, d. i. nach feinem Wunſche und Befehle ma: 
chen ſollten. 
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dete, 25) und zu machen, daß alle, die 17. und daß Niemand kaufen oder 

das Bild des Thieres nicht anbeteten, verkaufen kann, als der das Malzeichen 

getoͤdtet wuͤrden. hat, oder den Namen des Thiers, oder 
die Zahl feines Namens. 27) 

16. Und es wird machen, daß Alle, 18. Hier iſt Weisheit. Wer Ver⸗ 
Klein und Groß, Arm und Reich, Freie ſtand hat, der berechne die Zahl des 
und Knechte ein Malzeichen auf ihrer Thieres; 28) denn es iſt eines Men⸗ 
rechten Hand oder an ihrer Stine ſchen Zahl, und ſeine Zahl iſt ſechs⸗ 
tragen, 2°) hundert ſechs und fechzig. *?) 


25) die Götzenbilder des Thieres, die unter dem Schutze des Thieres ſtanden, zu 
beleben. Nach des Philoſtratus Berichte ſoll das Bild des Apollonius geredet haben: 
was durch Wirkung des Teufels wohl möglich war. 


26) Malzeichen haben iſt bildlicher Ausdruck für: dem Heidenthume einverleibt ſeyn 
Die Malzeichen wurden verſchieden ertheilt. Sclaven wurden zum Zeichen ihrer Hörig— 
keit an der Stirne, Soldaten an der Hand gezeichnet: darum ſtehen hier beide Weiſen. 
Der Sinn iſt: Das falſche Prieſter- und Prophetenthum wird machen, daß Alles dem 
heidniſchen Reiche, dem Heidenthume huldige. 


27) und daß Niemand frei und öffentlich wandeln darf, als wer ſich zum Heiden— 
thume bekennt, den Namen eines römiſchen Heiden trägt, der auch durch eine Zahl aus⸗ 
gedrückt werden kann. Unter dem Thiere iſt das erſte Thier verſtanden: denn wäre das 
zweite gemeint, würde es heißen: oder ſeinen Namen. 


28) eben des erſten Thieres. 


29) Hier iſt etwas zu erforſchen. Wer Scharfſinn genug hat, der ſuche ein Wort, 
deſſen Buchſtaben die Summe einer Zahl geben, die Summe der Zahl eines Menſchen, 
die Summe der Zahl 666. Die Alten gebrauchten ihre Buchſtaben zugleich als Zahl— 
zeichen. Demnach will der Apoſtel, daß man einen menſchlichen Namen ſuche, deſſen 
Buchſtaben, wenn man ſie in den Zahlenwerth umſetzt, gerade die Summe 666 geben, 
fo wird man dann den Namen des erſten Thieres haben. Dieſe geheimnißvolle Zahl 
wurde ſeit den älteſten Zeiten in verſchiedenen Namen geſucht. Der heilige Kirchenvater 
Irenäus, der von dem heiligen Polycarp, einem Schüler des heiligen Joannes unter⸗ 
richtet worden, hegt die Vermuthung, daß unter der Zahl der Name »Lateinos« ver: 
borgen liege. Die Buchſtaben dieſes Wortes enthalten wirklich dieſe Zahlſumme; denn 
L iſt 30, A = 1, T = 300, E 5, I= 10, NS 50%, O SU h as 
zuſammen 666 gibt. Nach dem Zuſammenhange hat dieſe Deutung die größte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, und ſo wäre unter dem Thiere das mächtige römiſche Reich (Latium, die 
Lateiner,) bezeichnet, wie dieſes auch unter den übrigen Bildern des Thieres kenntlich 
und deutlich genug hervortritt. Bemerke noch: In dieſer Weiſſagung, welche vorzugs— 
weiſe die nächſte Zukunft betrifft, bilden zwei Thiere, die heidniſche weltliche Macht und 
das heidniſche Prieſterthum das Widerchriſtenthum; in der letzten Zeit iſt dieſes in 
der Perſon des Antichriſts vereinigt, der als weltlicher und geiſtlicher Tyrann zugleich 
auftreten wird (2. Theſſ. 2, 3 ff.). Da unſere Weiſſagung überhaupt auch in die letzte 
Zeit hinüberſpielt (Note 23), ſo hat der heilige Joannes mit der obigen Zahl wahr⸗ 
ſcheinlich auch den Namen dieſes letzten Böſewichts ausdrücken wollen. Sollte ſein Name 
etwa Apoſtates, der Abtrünnige ſeyn, welcher Name ebenfalls die Zahl 666 ausdrückt? 
Mehrere Ausleger haben dieſe Zahl auch in ſeinen Vorläufer (2. Theſſ. 2, 3) geſucht, 
und wirklich läßt ſich nicht läugnen, daß ſie in dem Namen Julians des Abtrünnigen 
(C. F. JVLIANUS CAES. AVG.) und dem griech. Namen Mohammeds Maometis ent: 
halten ſey. 
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Das 14. Kapitel, 


Das Lamm und fein Gefolge, hundert vier und vierzig tauſend. Der Fall des Heiden: 
thums und Aller, die es damit halten, wird verkündet. Das Gericht rückt heran unter 
dem Bilde eines Schnitters und Kelterers. 


1. Und ich ſah, ) und ſiehe ein vier Thieren und den Aelteſten: und 
Lamm ſtand auf dem Berge Sion, *) Niemand konnte das Lied fingen als 
und mit ihm hundert vier und vierzig tau- jene hundert vierundvierzig tauſend, die 
ſend, die feinen Namen und ſeines Va- von der Erde erkauft worden find. 6) 
ters Namen auf ihren Stirnen gefchriee | 4. Dieſe ſind's, die ſich mit Weibern 
ben hatten.) nicht befleckt haben; denn fie find Jung— 

2. Und ich hörte eine Stimme vom frauen.) Sie folgen dem Lamme, 
Himmel, wie das Rauſchen vieler Waf- wohin es geht.?) Sie find erkauft 
ſer und wie das Rollen eines ſtarken aus den Menſchen als Erſtlinge fuͤr 
Donners, und die Stimme, die ich Gott und das Lamm, ) 
hoͤrte, war wie von Harfenfpielern, die] 5. und in ihrem Munde ward keine 
auf ihren Harfen fpielten, “) Lüge erfunden; denn fie find ohne Ta— 

3. Und ſie ſangen wie ein neues del vor dem Throne Gottes. 16) 

Lied 5) vor dem Throne und vor den! 6. Und ich ſah einen andern Engel 


1) Ueber den Zuſammenhang mit dem Vorhergehenden ſ. ob. 13 Note 1. 

2) Das Lamm, der Herr, ſteht auf dem Berge Sion, auf dem Tempelberge zu 
Jeruſalem, alſo auf Erden, und iſt mit feinem Gefolge dennoch im Himmel (V. 3—5), 
anzudeuten, daß die Kirche auf Erden mit der im Himmel zugleich Eine heilige Ge— 
meinde bilde. 

3) Dieſe Zahl iſt die der obigen Geretteten (7, 4) und ſteht als runde Zahl über— 
haupt für alle Gerettete aus den Juden und Heiden. Sie waren mit dem göttlichen 
Namen bezeichnet und gehörten Gott an, wie die Anbeter des Thieres den Namen 
deſſelben trugen und ihm zugehörten. 

4) Die Stimme war gewaltig aber zugleich entzückend lieblich. 

5) das Lied der neuen Gottesthat, der Erlöſung. 

6) die Jeſus durch den Preis ſeines Todes, den ſie im lebendigen Glauben ſich an— 
eigneten, für ſein Reich aus den übrigen Menſchen, die ſeine Erlöſung ſich nicht zu 
nutze machten, erkauft und auserwählt hat. Die Aelteſten ſind hier die Erſten unter 
der heiligen Schaar. Im Griech. . .. und Niemand konnte das Lied lernen als jene ꝛc. 

7) Die hier gemeinten Jungfrauen ſind nach dem Zuſammenhange im Gegenſatze 
zu den vom Götzendienſte und ſeinen Greueln befleckten Heiden alle jene Seelen, welche 
ſich vom Götzendienſte, dem gröbern und feinern rein gehalten, oder doch in der Buße 
ſich wieder rein davon gewafchen haben. Es find alſo nicht bloß eigentliche Jungfrauen, 
ſolche die der ehelichen Verbindung entſagt haben, ſondern alle wahren Chriſten, die 
mit jungfräulicher Geſinnung, ſey es in oder außer der Ehe der Welt und ihren Lüſten 
entſagt, oder ſich davon gereiniget haben, verſtanden, obwohl damit nicht geläugnet iſt, 
daß jene eigentlichen Jungfrauen die vorzüglicheren in dem Gefolge des Lammes ſind, 
indem der jungfräuliche Stand einen Vorzug vor dem ehelichen hat. 

8) Sieh da den Glaubensgehorſam! (Joh. 12, 26). l 

9) Sie find Erſtlinge, weil Auserwählte aus der Maſſe der Menſchhet, gleich jenen 
Erſtlingsgarben, die von der Aernte für Gott abgeſondert wurden. 

10) Im Reiche des Thieres herrſchte Lug und Trug, Lift und Falſchheit: hier une 
verfälſchte Redlichkeit und Einfalt, und ſo als unſträflich erfunden ſtehen die Auserwähl— 
ten vor dem Throne Gottes, dem ſich nichts Unheiliges nahen darf. 
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mitten durch den Himmel fliegen, der anbetet, und das Malzeichen an feine 
hatte ein ewiges Evangelium, es zu Stirne oder ſeine Hand nimmt, 


verkuͤndigen den Bewohnern der Erde, 


10. auch der wird trinken von dem 


und allen Voͤlkern und Staͤmmen und Zornweine Gottes, der ſtark gemiſcht 


Sprachen und Nationen, 11) 


7. Und ſprach mit ſtarker Stimme: 
Fuͤrchtet den Herrn, und gebet ihm die 
Ehre; denn die Stunde ſeines Gerich— 
tes iſt gekommen. Betet den an, der 
den Himmel und die Erde, das Meer 
und die Waſſerquellen geſchaffen hat. 12) 


8. Und ein anderer Engel folgte, 
und rief: Sie iſt gefallen, fie iſt ge— 
fallen, Babylon, die Große, 13) die 
mit dem Zornwein ihrer Hurerei alle 
Voͤlker getraͤnket hat. 140 


9. Und ein dritter Engel folgte ih: 
nen, und rief mit ſtarker Stimme: Wenn 
Jemand das Thier und fein Bild 15) 


ift im Kelche ſeines Zornes, 16) und er 
wird gequaͤlt werden mit Feuer und 
Schwefel vor den heiligen Engeln und 
dem Lamme: 17) 

11. und der Rauch ihrer Qual wird 
aufſteigen in alle Ewigkeit: und es 
werden keine Ruhe haben Tag und 
Nacht, die das Thier anbeten und ſein 
Bild, und wer das Malzeichen ſeines 
Namens annimmt. 

12. Hier iſt Geduld der Heiligen, 
welche die Gebote Gottes und den 
Glauben an Jeſum bewahren. 19) 


13. Und ich hörte eine Stimme vom 
Himmel, die zu mir ſprach: Schreib! 
Selig ſind die Todten, die im Herrn 


11) Nachdem das Heidenthum und die heilige Schaar der Chriſten ſich ſo zum 


Kampfe und im Kampfe gegenüber geſtellt ſind, verkündigen drei Engel den Sieg des 
Chriſtenthums (ſ. ob. über den Zuſammenhang K. 13 Note 1). Der erſte Engel trägt 
das Evangelium durch die Räume des Himmels zum Zeichen, daß die Verkündigung 
deſſelben die vorzüglichſte Urſache des Sturzes des Heidenthums iſt, und ermahnt zur An— 
nahme deſſelben (V. 6, 7). Hierauf verkündiget der zweite Engel den dadurch erfolgten 
Fall des Heidenthums, der dritte den Fall aller derer, die es damit halten (V. 8. 
9—12), während eine Stimme vom Himmel die in har Sterbenden ſelig preist 
(V. 13). 

12) nicht die Götzen. 

13) Babylon, die einſtige Feindin der Iſraeliten, At ſtatt Rom, dieſe ſtatt des 
römiſchen Reiches, dieſes ſtatt des Heidenthums. 

14) die wie mit einem berauſchenden Getränke (Jer. 51, 7), fo mit ihrer verfüh⸗ 
reriſchen Liſt die Völker zum abe von Gott, in Aberglauben, Irrthum und Sünde 
geſtürzt hat. 

15) ſeine Götzenbilder. 

10) Der Morgenländer miſchte ſeine Weine mit berauſchenden Ingredienzen, Opia⸗ 
ten, Ausbrüchen ꝛc. Dieß iſt hier bemerkt als Bild des überaus großen Zornes Got⸗ 
tes. Im Griech. der unvermiſcht (ohne Waſſer) in feinen Zornbecher eingeſchenkt iſt. 
— Der Wein wurde gewöhnlich gewäſſert. Der ungewäſſerte Wein ſteht ebenfalls als 
Bild des unerbittlichen Zornes Gottes. 

17) d. i. er wird gequält werden air körperlichen Martern und mit dem Bewußt⸗ 
ſeyn, daß die heiligen Engel, das Lamm und die damit Verbundenen (V. 4) ewige Se⸗ 
ligkeit genießen, und dieß wird ſeine Marter noch erhöhen. 

18) Unter ſo ſchrecklichen angedrohten und bevorſtehenden Strafgerichten über die 
Gottloſen iſt treu ausharrende Geduld der Chriſten ein nothwendiges Erforderniß, um 
gerettet zu werden, eine Geduld, die ſich nicht nur im Glauben, ſondern auch im Hal⸗ 
ten der Gebote Gottes offenbart, in Glaube und Liebe. 
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ſterben. 19) Von nun an, 20) ſpricht 
der Geiſt, ſollen ſie ruhen von ihren 
Muͤhen; denn ihre Werke folgen ihnen 
nach. a) 

14. Und ich ſah, und fiehe, eine 
weiße Wolke, und auf der Wolke ſaß 
Einer gleich dem Menſchenſohne; der 
hatte auf ſeinem Haupte eine goldene 
Krone und in ſeiner Hand eine ſcharfe 
Sichel. 22) 

15. Und ein anderer Engel trat aus 
dem Tempel hervor, und rief mit lau⸗ 
ter Stimme zu dem, der auf der Wolke 
ſaß: 23) Schlag an deine Sichel, und 
ernte; denn die Stunde der Ernte 
iſt gekommen, weil die Ernte der Erde 
duͤrre iſt. 24) 


16. Und der auf der Wolke ſaß, 
ſchlug ſeine Sichel an die Erde, und 
die Erde ward geerntet. 
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17. Und ein anderer Engel trat aus 
dem Tempel, der im Himmel iſt, herz 
vor, und auch er hatte eine ſcharfe 
Sichel. ) 

18. Und ein anderer Engel 26) kam 
vom Altare hervor, 27) der hatte Macht 
uͤber das Feuer; 28) und er rief mit 
ſtarker Stimme zu dem, der die ſcharfe 
Sichel hatte, und ſprach: Schlag an 
deine ſcharfe Sichel, und ſchneide die 
Trauben des Weinſtockes der Erde; denn 
ſeine Trauben ſind reif. 

19. Und der Engel ſchlug ſeine ſcharfe 
Sichel an die Erde, und ſchnitt den 
Weinſtock der Erde, und warf es in 
die große Kelter des Zornes Gottes: 29) 

20. und die Kelter ward gekeltert 
außer der Stadt, ) und Blut floß 
aus der Kelter bis an die Zaͤume der 
Pferde, tauſend ſechshundert Stadien 


weit. 31) 


19) in der Gemeinſchaft mit ihm, in Glaube und Liebe. 


20) vom Tode an. 


21) Im Griech. Selig find von nun an (feit Chriſti Erlöſungstod) die Todten, 


die im Herrn ſterben. 
ihnen nach« d. 
werden. 


Ja, ſpricht der Geiſt, ſie ſollen ruhen ꝛc. 
i. ſie ſollen dort für alle guten Werke, 


»Ihre Werke folgen 
für alle Leiden belohnt 


22) Es erſcheint nun der Menſchenſohn als ſiegender Richter, der bei der Ernte 


das Unkraut ſammelt und im Feuer verbrennt (Matth. 13, 39. 49). 


Wie oben (6, 


2 ff.) bei der Weiſſagung vom Sturze des Judenthums der Herr noch vor der wirkli— 
chen Verhängung der Strafgerichte als bloß im Anzuge begriffen vorgeſtellt wird: fo ers 
ſcheint er auch hier als Schnitter und Winzer, als heranziehender Richter, der gleichſam 
noch in der Ferne ſteht, aber feine Strafgerichte ſchon bereit hat. Die Bilder von der 
Ernte und Weinleſe ſind daher nicht als Strafgerichte zu faſſen, die eben verhängt 
werden, ſondern als ſolche, die der heranziehende Richter bereit hält, um ſie in Bälde 
zu verhängen. Als verhängt werden ſie dargeſtellt, um ihr ſicheres Eintreffen zu bezeich— 
nen, ſo ferne die Menſchen nicht Buße thun. 

23) Der Engel tritt aus dem Tempel Gottes, aus dem Himmel heraus, anzuzeigen, 
daß die Ernte das Strafgericht, im Raͤthſchluſſe Gottes liege. 
24) weil alles zum Gerichte reif iſt. 

25) Zwei Engel ernten, Einer als Schnitter, der Andere als Winzer, um die All— 
gemeinheit des Gerichtes anzuzeigen. 

26) S. Note 23. 

27) vom Opferaltare, anzudeuten, daß durch die Ernte Opfer fallen. 

28) hatte Feuers Macht, d. i. unwiderſtehliche Macht. 

20) kelterte es, fortgeſetztes Bild der bereitſtehenden Strafgerichte, die über die 
Heiden auf Erden noch ergehen ſollen. 

30) außer der heiligen Stadt, außer der Kirche. 

31) ſehr weit. Ein Stadium betrug beiläufig 625 Schuhe. Alles iſt Bild der überaus 
großen Strafgerichte, die da kommen ſollen. Es erfüllte ſich in den Strafen, die über 
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Das 15. Kapitel. 


Die Engel mit den ſieben Plagen. 


Siegeslied der Auserwählten. 


Die Engel erhalten 


die ſieben Zornſchalen. 


1. Und ich ſah ein anderes Zeichen 
im Himmel, groß und wunderbar: ſie⸗ 
ben Engel, die hatten die ſieben letzten 
Plagen: denn mit denſelben iſt vollen⸗ 
det der Zorn Gottes.!) 

2. Und ich ſah wie ein glaͤſernes 
Meer, gemiſcht mit Feuer; und die 
uͤber das Thier, und ſein Bild, 2) und 


allmaͤchtiger Gott, gerecht und wahr⸗ 
haftig ſind deine Wege,“) Koͤnig der 
Ewigkeiten. 

4. Wer ſollte dich nicht fuͤrchten, 
Herr, und deinen Namen preiſen? Du 
allein biſt ja heilig: alle Voͤlker wer⸗ 
den kommen, und vor dir anbeten; 
denn deine Gerichte ſind offenbar ge⸗ 


worden. 7) 

5. Und darnach ſah ich, und ſiehe, 
aufgethan ward der Tempel der Huͤtte 
des Zeugnis im Himmel: s) 

6. und es gingen hervor die ſieben 
Engel aus dem Tempel,) welche die 
ſieben Plagen hatten, angethan mit rei⸗ 


uͤber die Zahl ſeines Namens geſiegt 
hatten, 3) ſtanden auf dem glaͤſernen 
Meere, und hatten Harfen Gottes.!) 

3. Sie ſangen das Lied Moſis, des 
Knechtes Gottes, und das Lied des 
Lammes, 5) und ſprachen: Groß und 
wunderbar ſind deine Werke, Herr, 


das römiſche Reich ergingen, erhält aber ſeine weitere Erfüllung noch in der letzten Zeit 
(20, 9), die auch hier in den ſtarken Ausdrücken offenbar mit inbegriffen iſt. 

1) Nachdem das Strafgericht über das heidniſche Wiederchriſtenthum verkündiget (14, 
6 13) und der daſſelbe vollziehende, ſiegende Richter im Anzuge dazu vorgeſtellt iſt 
(14, 14—20), treten die Engel auf, die es wirklich verhängen. Ihre Plagen heißen die 
letzten, fo ferne denſelben die über das widerchriſtliche Judenthum (K. 8) vorangegangen 
ſind, und es eigentlich nur zwei Feinde des Chriſtenthums gibt, das widerchriſtliche 
Judenthum, der erſte Feind, das widerchriſtliche Heidenthum, der zweite und letzte 
Feind. 

2) S. ob. 13, 14. 

3) die ſich durch nichts bewegen ließen, ſich zum Heidentum zur Anbetung der 
Götzen innerlich und res zu bekennen, und darum auch den Namen des Thieres 
verwarfen. 

4) das gläſerne, mit Feuer vermiſchte Meer war eine kryſtahelle, feurig glänzende 
Ebene, auf der die Auserwählten ſtanden. Dieſe treten mit ihrem Lobgeſange noch kurz 
vor Ausgießung des göttlichen Zornes auf, theils um fie als die Sieger vorzuführen, 
theils um durch ihr entgegengeſetzes Schickſal das traurige Loos der Heidenwelt deſto 
anſchaulicher zu machen, theils um die göttlichen Gerichte auch hier wie oben (6, 10 ff.) 
als Folge des Gebethes der Heiligen darzuſtellen. 

5) Sie ſangen ein ähnliches Sieges- und Dankeslied für allmächtige Rettung aus 
drohenden Gefahren, wie einſt Moſes (2. Moſ. 15, 1 ff.), ein Danklied e ein 
Danklied für die Erlöſung. 

6) Wahrhaft gerecht ſind deine urtheile über die Heiden! 

7) Alle Völker werden dich noch verehren; denn die Gerichte, die nun an den Hei— 
den vollzogen werden, ſind für ſie Weckſtimmen zur Buße und Bekehrung. 

8) Aehnlich wie K. 11, 19 öffnet ſich das Innerſte des himmliſchen Tempels, wo 
die Hütte des Zeugniſſes, die Bundeslade, das Sinnbild der Gnadengegenwart Gottes 
war. — Die Bundeslade heißt Hütte des Zeugniſ ſes, weil ber ein — ae der Gegen⸗ 
wart Gottes war. An 4. 


9) S. ob. 14. Note 23. ale 80 n? mega 


Die Offenbarung. 15. 16. 


ner weißer Leinwand, und geguͤrtet um 
die Bruſt mit goldenen Guͤrteln. 10) 

7. Und Eines der vier lebenden We— 
ſen 11) gab den ſieben Engeln ſieben 
goldene Schalen, 12) die voll waren vom 
Zorne Gottes, der da lebet in alle Ewigkeit. 


Das 16. 
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8. Und der Tempel ward voll Rauch 
von der Herrlichkeit Gottes und von 
ſeiner Kraft: und Niemand konnte hin— 
eingehen in den Tempel, bis die ſieben 
Plagen der ſieben Engel vollendet wa— 
ren! ) 


Kapitel. 


Die ſieben Engel verhängen die ſieben Strafgerichte. 
1. Und ich hörte eine ſtarke Stimme ſer 3) ſagen: Du biſt gerecht, Herr, der 


aus dem Tempel, die ſprach zu den 
ſieben Engeln: Gehet und gießet aus 
die ſieben Schalen des Zornes Gottes 
auf die Erde. ) ö 

2. Da ging hin der Erſte, und goß 
ſeine Schale auf die Erde: und es 
ward ein verderbliches und ſehr boͤſes 
Geſchwuͤr an den Menſchen, die das 
Malzeichen des Thieres hatten, und 
die deſſen Bild anbeteten. 

3. Und der zweite Engel goß ſeine 
Schale uͤber das Meer aus: und es 
ward wie das Blut eines Todten, ?) 
und Alles, was Leben hatte, ſtarb im 
Meere; 

4. Und der dritte Engel goß feine 
Schale über die Fluͤſſe und über die 
Waſſerquellen, und es ward Blut. 

5. Da hoͤrte ich den Engel der Waſ— 


10) Dieß iſt Prieſterkleidung. 


du biſt und warſt, der Heilige, daß du 
ſo gerichtet haſt; 

6. denn das Blut der Heiligen und 
der Propheten haben ſie vergoſſen, und 
Blut haſt du ihnen zu trinken gegeben: 
ja fie find es werth. 

7. Und ich hörte einen andern (En: 
gel) vom Altare herſagen: 4) Ja, Herr, 
allmaͤchtiger Gott, wahr und gerecht 
ſind deine Gerichte! 

8. Und der vierte Engel goß aus 
ſeine Schale in die Sonne, und es 
ward ihm Macht gegeben, die Men: 
ſchen mit Hitze und Feuer zu peinigen. 

9. Und es gluͤhten die Menſchen in 
großer Hitze, und laͤſterten doch den 
Namen Gottes, der Macht hatte uͤber 
dieſe Plagen, und ſie thaten nicht Buße, 
ihm die Ehre zu geben.“) 


11) der Cherubim, der oberſten, für das göttliche Reich auf Erden thätigen Geiſter 


(ob. 4, 6). 


12) Opferſchalen; denn das Strafgericht bringt Opfer. 
13) der Rauch, der göttliche Lichtnebel iſt Sinnbild der ſich offenbarenden Majeſtät 
Gottes. Die Offenbarung iſt aber hier eine ſtrafende, richterliche. 
1) Die nun ſich ergießenden ſieben Zornſchalen theilen ſich ähnlich den obigen ſieben 
„ Poſaunen (8, 6 ff.), die zum Sturze des Judenthums ertönten, in zwei Hauptklaſſen. 
Die erſten vier bezeichnen Landplagen, die letzten drei Reichsplagen. Sämmtliche Bilder 
find von den Plagen Aegyptens (2. Moſ. 7-10) entlehnt. 
2) wie geſtocktes Blut, wie das Blut von Erſchlagenen. 


3) der über die Gewäſſer geſetzt war. 
4) S. ob. 14, 18. 5 


5) Da die Bilder dieſer vier Plagen deutlich von den Plagen Aegyptens hergenom— 


men find, fo bedeutet das Geſicht nichts Anderes als: Gleichwie einſt in Aegypten (2. Moſ. 
9, 10. 11) die Gottesverächter mit böſen Geſchwüren geſtraft wurden, ihr Waſſer ſich 
in Blut verwandelte (2. Moſ. 7, 20. 21), und Feuer fie traf (Weish. 16, 16): ſo wird 
auf ähnliche Weiſe eine allgemeine Landplage, Seuchen, Kriege zu Waſſer und Land 
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10. Und der fuͤnfte Engel goß ſeine daß den Koͤnigen vom Aufgang der 
Schale auf den Thron des Thieres: Sonne der Weg bereitet wuͤrde. 0 


und ſein Reich ward verfinſtert, und 
ſie zerbiffen ihre Zungen vor Schmerzen, 8 1 Dance, Na 4 ge 91 5 
Ai 1 3 e in des Thiers, und aus dem Munde des 
b falſchen Propheten drei unreine Geifter 

ihren Wunden, und thaten nicht Buße hervorgehen wie Froͤſche. s) 
von ihren Werken. 6) 9 f 

12. Und der ſechste Engel goß ſeine 14. Denn es ſind Geiſter der Teu— 
Schale auf den großen Strom Eu- fel, die Zeichen thun, und ausgehen zu 
phrat; und ſein Waſſer vertrocknete, den Koͤnigen der ganzen Erde, ſie zu 


verbunden mit ſchrecklichem Morden, unerträglicher Sonnenſtich und ſchädlicher Einfluß 
der Atmosphäre überhaupt die Heidenvölker heimſuchen; aber obwohl dieſe Strafen zu 
ihrer Bekehnung verhängt werden, thun fie doch nicht Buße, und geben Gott die Ehre 
nicht. Wie ſich dieſe Weiſſagung erfüllt habe, liegt offen in der Geſchichte; denn gerade 
zur Zeit, da die Chriſten durch das heidniſche Weltreich verfolgt wurden, ward dieſes 
von den genannten Landplagen auf die ſchrecklichſte Weiſe heimgeſucht. Um das Jahr 
251 entſtand eine fürchterliche Peſt, die ein Jahr lang in allen Theilen des Reiches 
wüthete. Um das Jahr 312 herrſchte eine Art Krankheit, wobei hitzige Geſchwüre an 
den Menſchen entſtanden; kein Theil des Leibes blieb davon frei, aber beſonders erſchie— 
nen ſie an den Augen, wie Nicephorus erzählt. Von mörderiſchen Kriegen zu Waſſer 
und zu Land iſt die Kaiſergeſchichte voll. Von ſchädlichen Einflüſſen des Himmels ließen 
ſich ebenfalls viele Beiſpiele anführen. So war zur Zeit des Kaiſers Valerianus eine ſo 
große Hitze, daß der Nil in Aegypten trübe ward und faſt verſiegte, und Hungersnoth 
und Peſt hervorbrachte. S. Calmet zu V. 6. 

6) Die nun folgenden drei Strafen betreffen den Thron, die Herrſchaft, das Reich. 
Die erſte iſt Verfinſterung des Thrones, Reiches. Wie in der bibliſchen Bilderſprache 
Licht Glück und Wohlſtand bedeutet (Job. 17, 12) ſo Finſterniß Unglück. Der fünfte 
Engel bezeichnet demnach das allmählig über das römiſche Reich hereinbrechende Unglück, 
das allmählige Einſinken aller feiner innern Stützen, die innere Ohnmacht und Schwache 
der Regierung. Die Reichsgenoſſen, insbeſondere ſeine Fürſten zerbeißen ſich deßhalb 
ihre Zungen: d. i. ſie ſehen den traurigen Zuſtand des Reiches ein, zerbeißen aber, 
weil ſie nicht helfen können, den Schmerz darüber. Es führt ſie auch nicht zur Sinnes⸗ 
änderung, ſondern zu weiterer Gottesläſterung. So erzählt der heil. Cyprian, daß die 
Heiden die Schuld des öffentlichen Wehes den Chriſten zuſchrieben, welche den Zorn der 
Götter verurſacht hätten. Flüche über Gott und Chriſtus waren die natürliche Folge 
einer ſolchen Geſinnung. f 

7) Der Euphrat, die äußerſte Grenze des Reiches vertrocknet. Und fo wie auch 
Iſaias 44, 27. Jer. 50, 38 Cyrus durch künſtliche Austrocknung des Euphrats Babylon 
eroberte, das ſeine Schutzwehr auf dieſe Weiſe verloren hatte, ſo ſoll das römiſche Reich 
ſeines Schutzes nach außen hin beraubt und feindlichen Kriegern, die vom Morgen her— 
kommen, der Einbruch in daſſelbe eröffnet werden. Statt aller Gränzen ſteht eine, die 
im Oſten, der Euphrat; die angeführten Könige des Morgens ſtehen alſo auch über— 
baupt ſtatt aller die römiſchen Gränzen beunruhigenden und in das Reich einfallenden 
Völker, insbeſondere der Perſer und Deutſchen. 15 

8) Der Satan, die heidniſche Macht und die Götzenprieſter wirkten durch teufliſche 
Argliſt dahin, daß das römiſche Reich ſich vertheidigen und ſeine Beſitzungen behaupten 
möchte, damit jene Völker (V. 12) nichts vermöchten. Aber ohnmächtig wie Fröſche ſind 
Satan, die heidniſche Macht und Götzenprieſter, den plan der ſtrafenden Gerechtigkeit 
Gottes zu vereiteln. 
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verſammeln zu dem Streite an dem Schale in die Luft, und es kam eine 
großen Tage des allmaͤchtigen Gottes.“) ſtarke Stimme aus dem Tempel vom 
15. Siehe, ich komme wie ein Dieb. Throne, und ſprach: Es iſt geſche— 
Selig, der da wachet, und feine Klei- hen! 12 
der bewahrt, daß er nicht nackt wandle| 18. Da erfolgten Blitze, und Stim- 
und man feine Schande ſehe. 10) men, und Donner und ein großes Erd— 
16. Und er wird ſie verſammeln an beben, dergleichen niemals war, ſeit 
dem Orte, der auf Hebraͤiſch Armage- Menſchen geweſen auf Erden, ein fol: 
don heißt. 1) ches Erdbeben, fo groß. 3) 
17. Und der ſiebente Engel goß feine| 19. Und die große Stadt zerfiel in 


— — — — —ẽ— —̃— LI 


9) Dieſe Geiſter, durch welche ſie wirken, ſind teufliſcher Art. Durch allerlei Gauckel⸗ 
künſte, Scheinwunder, trügeriſche Worte u. dgl. ſuchen ſie die Könige zu bewegen, mit 
Hilfstruppen herbeizueilen, damit das Reich, Gott zum Trotze, am entſcheidenden Tage 
der Schlacht dennoch nicht untergehe, ſondern beſtehe. — Wie ſehr alle Kaiſer der Ma— 
gie und Wahrſagung ergeben waren, iſt bekannt. Auf Valerianus, einen der letzteren 
Kaiſer, wirkten beſonders ägyptiſche Zauberer. Auch die Völker, welche Rom anfeinde— 
ten, hatten ihre Wahrſager und Zauberer, die Perſer ihre Magier, die Deutſchen ihre 
Druiden. Von den Magiern wiſſen wir insbeſondere, daß ſie ihre Könige wider die 
Chriſten reitzten. 

10) Dieſer Vers iſt eine Einſchalkung. Der unmittelbar vorher erwähnte Tag, an 
welchem Gottes Rathſchlüſſe rückſichtlich des heidniſchen Reiches ausgeführt werden ſollen, 
erinnert den Apoſtel an den göttlichen Gerichtstag, der allen Menſchen bevorſteht und 
ermahnt darum zur Wachſamkeit und Bekleidung mit guten Werken. S. Matth. 24, 43. 

11) V. 16 knüpft ſich wieder an V. 14 an. Die ausgeſandten Boten ſind glücklich 
geweſen, ſie haben Helfer gefunden, und Gott hat zugelaſſen, daß fie am Kampfplatze 
Armagedon mit der heidniſchen Macht ſich verſammelten, um gegen die Feinde derſelben 
zu ſtreiten. Der Name Armagedon (Harmageddon) weist auf den unglücklichen Aus— 
gang des Kampfes. Dieſer Name heißt nämlich Berg von Megiddon, einer Stadt im 
Stamme Manaſſe. Hier erlitten die Iſraeliten zwei große Niederlagen, eine zur Zeit 
Baracs von den Chananitern (Richt. 4, 16), die andere, in der Joſias fiel (a. Kön. 
23, 29). Es iſt alſo ein Unglückswort, und weiſſagt darum auch Unglück, wohin auch 
die wörtliche Bedeutung »Ausrottung, Vernichtung« deutet. Es iſt, als ob der Prophet 
geſagt hätte: Die römiſch-heidniſche Macht lieferte, von Verbündeten unterſtützt, eine 
Hauptſchlacht, gegen einen Feind, der ihr den Todesſtoß verſetzen wollte, und erlitt eine 
Niederlage. — Auf welche Begebenheit in der römiſchen Geſchichte dieß ziele? Da die 
Weiſſagung ſich ganz im Allgemeinen hält, weder die verbündeten Völker noch der Feind 
näher bezeichnet ſind, ſo lag eine beſtimmte Begebenheit wohl nicht im Sinne des Schrei— 
bers. Die Bloßſtellung der Reichsgränzen, das verzweiflungsvolle Aufbieten der letzten 
Kräfte, der unglückliche Ausgang des letzten Rettungsverſuches ſind wohl nur im Allge— 
meinen auf die letzteren Zeiten des römiſchen Heidenthums vor Konſtantin dem Großen 
zu deuten, wo die Gränzvölker, beſonders die Perſer, immer verwegener wurden, und in 
verſchiedenen Schlachten die Römer, welche ihre letzten Kräfte zuſammenrafften, be— 
kriegten und beſiegten, ſo daß das Reich, deſſen innerſter Lebenskern ſchon faulte, auch 
ſeinem äußern Verfalle mit Rieſenſchritten entgegenging. 

12) Das römiſche Heidenthum iſt gefallen! Dieſer Fall iſt deutlich in der Geſchichte 
durch den Uebergang des Kaiſers Konſtantin zur chriſtlichen Religion bezeichnet, in Folge 
deſſen das römiſche Reich ſeine widerchriſtlichen Einrichtungen aufgab, und ſich allmählig 
in ein chriſtliches Reich, das die heil. Chriſtusreligion pflegte und ſchützte, umgeſtaltete. 

13) Bild der völligen Umgeſtaltung der Welt, die durch die Aufnahme der chriſtlz— 
chen Relig' en in den Staat herbeigeführt wurde. 
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drei Theile: und die Staͤdte der Hei⸗ Berge wurden nicht mehr gefun⸗ 
den fielen! 14) und Babylon, der Gro- den. 16) 

ßen, ward gedacht vor Gott, ihr den 21. Und ein großer Hagel zentner⸗ 
Becher ſeines grimmigen Zornweines ſchwer fiel vom Himmel auf die Men⸗ 
zu reichen. 15) ſchen, und die Menſchen laͤſterten Gott 


wegen der Plage des Hagels, denn ſie 
20. Und alle Inſeln flohen, und die war uͤberaus groß. 17) 


Das 17. Kapitel. 


Die große Hure oder Babylon, die Mutter aller Greuel auf Erden, betrunken vom 
Blute der Martyrer wird gerichtet. 


1. Und es kam Einer von den ſieben weine die Bewohner der Erde berauſcht 
Engeln, welche die ſieben Schalen hat- worden find. ) 
ten, und redete mit mir und ſprach:] 3. Und er führte mich im Geiſte in 
Komm, ich will dir die Verurtheilung eine Wuͤſte.?) Und ich ſah ein Weib 
der großen Hure anzeigen, die auf vie- ſitzen auf einem ſcharlachrothen Thiere, 


len Waſſern ſitzt, welches voll Laͤſternamen war und ſieben 
2. mit welcher die Koͤnige der Erde 575 und zehn Hoͤrner hatte.“) 
gehuret haben, und von deren Huren— Das Weib war bekleidet mit Pur⸗ 


14) die große Stadt, das römiſche Heidenthum zerfiel, und überall, wo es war, 
ging es ſeinem Untergange entgegen. 

15) und die große Stadt Rom, die das Heidenthum noch in ihrem Schooße pflegt, 
ſoll den Zorn Gottes fühlen. Dieſes Zorngericht wird in den zwei folgenden Kapiteln 
erzählt. N 

16) Bild gänzlicher Auflöſung. 

17) Bild des großen Zornes Gottes. Nichtsdeſtoweniger beſſerten ſich die Heiden 
nicht, ſondern gleichwie die Aegypter auf die göttlichen Strafen nur noch verſtockter 
wurden, ſo auch viele römiſche Heiden; insbeſondere hielt ſich das Heidenthum hartnäckig 
noch in Rom, weßhalb darüber noch beſondere Strafgerichte ergehen. — Uebrigens wird 
dem nachdenkenden Chriſten nicht unbeachtet bleiben, daß die ſtarken Ausdrücke, mit 
welchen alle ſieben Plagen geſchildert ſind, wohl auf eine noch weitere Erfüllung in der 
letzten Zeit deuten, wo das Heidenthum, das dann in einer noch greulicheren Weiſe 
emporkommen wird, auf eine noch ſchrecklichere Weiſe, als es in der römiſchen Zeit ge 
ſchah, geſtraft und vernichtet werden wird. N 

1) Die auf vielen Waſſern ſitzende Hure iſt die Stadt Rom, die Beherrſcherin vieler 
Völker, (V. 15), wie deutlich aus V. 3 und 9 hervorgeht, wo ſie als Hauptſtadt des 
römiſchen Weltreiches, und auf ſieben Hügeln gebaut, vorgeſtellt iſt. Es kann nur die 
Frage ſeyn, ob darunter Rom vor oder nach dem Falle des heidniſchen Reiches, des 
Heidenthums zu verſtehen ſey. Offenbar das Letztere; denn ſie iſt ſchon gedemüthigt, 
ſitzt in der Wüſte (V. 3) und von dem heidniſchen Reiche heißt es eben zu der Zeit, da 
über ſie Gottes Gerichte ergehen, daß es nicht mehr ſey (V. 8). Wir haben uns 
alſo in dem Folgenden die Schickſale Roms nach Konſtantins des Großen Uebertritt zur 
Chriſtus⸗Religion zu denken. 

2) Rom befand ſich zu dieſer Zeit in einer Wüſte; denn das heidniſche Reich war 
gefallen, und Konſtantin hatte ſogar den Sitz der Regierung von Rom nach Konftanti- 
nopel (Byzanz) verlegt.“ 

3) Das Thier iſt das heidniſche Reich (ob. 13, 1 ff.), es iſt ſcharlachroth vom Blute 

der Martyrer. Unter dem daraufſitzenden Weibe iſt deutlich ſeine Hauptſtadt vorgeſtellt. 
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pur und Scharlach, bedeckt mit Gold, aufſteigen aus dem Abgrund und in's 


Edelſteinen und Perlen: ) und hatte 
einen goldenen Becher in ihrer Hand, 
voll Greuel und Unreinigkeit ihrer 
Hureret, 5) 

5. Auf ihrer Stirne ſtand ein Name 
geſchrieben: Geheimniß, das große Ba— 
bylon, die Mutter der Hurerei und der 
Greuel auf Erden.“) 

6. Und ich ſah das Weib betrunken 
vom Blute der Heiligen und vom Blute 
der Zeugen Jeſu: und ich verwunderte 
mich ſehr, als ich dieſelbe ſah. 

7. Und der Engel ſprach zu mir: 
Warum verwunderſt du dich? Ich will 
dir ſagen das Geheimniß des Weibes 
und des Thieres, welches ſie traͤgt, und 
ſieben Köpfe und zehn Hörner hat.) 

8. Das Thier, welches du geſehen 
haſt, war und iſt nicht, und wird her— 


Verderben fahren: und es werden ſich 


verwundern die Bewohner der Erde 
(deren Namen nicht geſchrieben ſind im 
Buche des Lebens von Anbeginn der 
Welt), wenn ſie das Thier ſehen, das 
war, und nicht iſt. 8) 

9. Und dieß iſt der Sinn, der Weis: 
heit enthaͤlt: Die ſieben Koͤpfe ſind 
ſieben Berge, auf welchen das Weib 
ſitzt, und ſind auch ſieben Koͤnige. 

10. Fuͤnf ſind gefallen, Einer iſt, 
und ein Anderer iſt noch nicht gekom— 
men: und wenn er gekommen, muß er 
eine kurze Zeit bleiben. 

11. Und das Thier, das war, und 
nicht mehr iſt, das iſt der achte: es 
iſt aus den Sieben, und geht in's Ver⸗ 
derben.) N 

12. Und die zehn Hoͤrner, die du ge⸗ 


4) Bild des Reichthums und der Ueppigkeit. 

5) die Stadt kredenzt den Becher der Hurerei, d. i. des Götzendienſtes, fie ſucht 
den Götzendienſt mit ſeinen Laſtern überall hin zu verbreiten. 

6) d. i. ſie trägt den Namen »geheimnißvolles Babylon«, d. i. unter ihr iſt nicht 
das alte Babylon, ſondern im geheimnißvollen Sinne eine Stadt verſtanden, die ebenſo 
wie einſt Babylon die Abgötterei auf's höchſte getrieben, und die Auserwählten Gottes 
verfolgt hat — Rom. i ; 

7) Ich will dir offenbaren, was weiter mit Rom und dem heidniſchen Reiche ge— 
ſchieht. f 

8) Das Thier (das heidniſche Reich), welches du geſehen haft, iſt geweſen, hat eine 
geraume Zeit in voller Macht beſtanden, und iſt nicht, beſteht in dieſem Augenblicke ſo 
gut wie gar nicht mehr, befindet ſich in dem ohnmächtigſten Zuſtande (ſ. ob. 15, 17): 
aber es wird wiederkommen aus dem Abgrunde, d. h., wird ſich von ſeinem tiefen Falle 
erholen, und mit neuer Macht auftreten, und dann wird es dahin fahren in's Verder— 
ben, gänzlich zerſtört werden. Darüber werden ſich die Reichsgenoſſen wundern, wenn 
fie das Thier wiederkommen und ſo ſchnell wieder untergehen ſehen. Das Griech. hat: 
wenn ſie das Thier ſehen, das da ſeyn wird. Unter dem Wiederkommen des Thieres 
iſt zunächſt die Regierung des abtrünnigen Kaiſers Julian zu verſtehen, der, nachdem 
das Chriſtenthum ſchon Staatsreligion geworden war, davon abfiel, und als der bitterſte 
Feind deſſelben mit aller Macht das Heidenthum wieder einzuführen ſuchte. Er regierte 
aber keine vollen zwanzig Monate, und mit ſeinem Ableben verſchwand das Heidenthum 
für immer aus dem römiſchen Staatsleben. Neben dieſer nächſten Beziehung ſcheinen 
aber die Worte »und wird heraufſteigen aus dem Abgrund«, zugleich das Heidenthum 
der letzten Zeit und den letzten Beförderer deſſelben, den Antichriſt zu verſtehen zu ge— 
ben, der nach einer kurzen Schreckensperiode mit feinem Anhange von Gott auf ewig 
vernichtet werden wird. 

9) Sinn der Verſe 9—11. Das iſt die ſinnvolle Bedeutung des Weibes auf dem 
Thiere. Die ſieben Köpfe des Thieres bezeichnen ihre ſieben Berge, und zugleich ſieben 
ihrer Könige. Von dieſen Königen ſind fünf ſchon gefallen. Einer regiert jetzt und ein 
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ſehen haſt, ſind zehn Koͤnige, die das Macht empfangen nach dem Thie— 
Reich noch nicht empfangen haben: ſie re. 10) 
werden aber wie Koͤnige Eine Stunde 13. Dieſe haben Eine Abſicht, und 


Anderer wird kommen, und wenn er gekommen, wird er nur kurze Zeit regieren (und 
dann in's Verderben fahren). Durch die ſieben Berge iſt deutlich die Sieben-Hügelſtadt 
Rom bezeichnet. S. unt. V. 18. Welche ſieben Könige, römiſche Kaiſer der Apoſtel 
verſtehe, das auszumitteln hangt davon ab, zu wiſſen, in welchen Zeitpunkt er den Einen 
ſetze, von dem er ſagt, daß er ſey, zur Zeit regiere. Die fünf reihen ſich nämlich dann 
als ſeine unmittelbaren Vorgänger an. Da es ausdrücklich heißt, daß das Thier wie 
nicht mehr ſey (V. 8) und das Weib in einer Wüſte erſcheint (V. 3), ſo muß der 
Sechſte, der als der damals Regierende bezeichnet wird, jener ſeyn, der nach dem Ver: 
falle des heidniſchen Reiches, nachdem Conſtantin das Chriſtenthum angenommen, und 
ein chriſtliches Reich errichtet hatte, noch heidniſcher Cäſar war. Dieß iſt Licinius, der 
noch einige Zeit, dem Heidenthume getreu mit Conftantin herrſchte, bis er von dieſem 
im Jahre 324 n. Chr. Geb. beſiegt wurde. Die fünf vorhergehenden Kaiſer ſind dem⸗ 
nach Diocletian, Maximian, Galerius, Mariminus, mit dem Zunamen Daja, und Ma⸗ 
xentius, welche alle umkamen in den Jahren 311313, kurz vor dem Verfalle des heid— 
niſchen Reiches. Es frägt ſich nun, welches der ſiebente ſey? Davon heißt es: — ein 
Anderer iſt noch nicht gekommen.« Dieſer Andere war alſo zur Zeit, da der Sechſte 
war, noch nicht geboren, wenigſtens noch nicht Cäſar, noch nicht zur Regierung beſtimmt. 
Nun waren zur Zeit, da Lieinius mit Conſtantin herrſchte, die drei Söhne des Con⸗ 
ſtantin — Conſtantin, Conſtans und Conſtantius ſchon am Leben, und eben darum auch 
ſchon künftige Cäſaren, nicht aber Julian, der 369 n. Chr. von den Soldaten zu Paris 
noch zu Lebzeiten des Conſtantius zum Kaiſer ausgerufen ward. Dieſer iſt alſo der 
Siebente. Er ſtellte das Heidenthum wieder her, regierte aber nicht einmal zwei Jahre, 
und nahm ein elendes Ende. Ein achter Kaiſer wird nicht mehr angegeben, ſondern 
nur das Thier ſelbſt wird ſo genannt. Ganz der Natur der Sache gemäß! Denn ein 
heidniſcher Kaiſer regierte nicht mehr nach Julian, dem Abtrünnigen, wohl aber 
dauerte das Heidenthum, wenn auch nicht als herrſchende Macht aber verſteckt noch fort, 
beſteht jetzt, und wird fortdauern bis an's Ende der Welt. Es heißt davon, daß es 
mit den Sieben iſt, d. h. daß es den Charakter der Sieben hat, alſo das Chriſtenthum 
haßt und verfolgt. Immer, zu allen Zeiten gibt es widerchriſtliche Menſchen, und lei 
der lehrt auch die Geſchichte, daß ſelbſt die chriſtlichen Reiche oft dieſen Charakter an⸗ 
nahmen, und die Kirche Gottes nicht ſchützten, ſondern drückten und verfolgten. Aber 
dieſes Heidenthum wird in's Verderben gehen, nicht nur werden es von Zeit zu Zeit 
dieſelben Strafen treffen, die über das römiſche Heidenthum ergangen ſind (vergl. 18, 4), 
zuletzt am Ende der Zeit wird es völlig vernichtet werden, und das Chriſtenthum einen 
vollkommenen Sieg darüber feiern (unt. 20). 


10) Darunter ſind die heidniſchen Könige zu verſtehen, welche ſich bald nach Julian 
der verſchiedenen Provinzen des römiſchen Reiches bemächtigten. Sie ſind Hörner an 
dem Thiere, nicht weil ſie dem römiſchen Reiche unterworfen, ſondern weil ſie Heiden 
waren. Die Zahl zehn iſt eine runde Zahl, und faßt ſie überhaupt Alle zuſammen. 
»Sie haben das Reich noch nicht empfangen,« weil ſie zu der Zeit, von welcher dieſe 
Weiſſagung handelt (Note 9), noch nicht beſtanden. »Sie haben wie Könige Eine Stunde 
Macht nach dem Thiere« d. h. fie verfolgten die Chriſten gleich den röͤmiſchen Koͤnigen 
eine kurze Zeit nach dem Verfalle des römiſchen Reiches. So erzählen Auguſtin und 
Oroſius, daß unter Athanarich, einem heidniſchen Gothenkönige, viele Martyrer ihr 
Blut vergoſſen. Das Griech. hat: empfangen mit dem Thiere (d. i. fo ferne es noch 
beſteht. Note 8). : ’ 
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geben ihre Kraft und Macht 1 auf dem Thiere, dieſe werden die 
Thiere.) ure haſſen, und werden fie verwuͤ⸗ 
14. Sie werden mit dem Lamme ſten und entbloͤßen, und werden ihr 
ſtreiten, aber das Lamm wird ſie uͤber- Fleiſch freſſen, und ſie mit Feuer ver⸗ 
winden; denn es iſt der Herr der Her⸗ brennen; 14) N 
ren, der König der Könige, und die 17. denn Gott hat es ihnen in ihr 
mit ihm find, die Berufenen, die Aus⸗ Herz gegeben, zu thun, was ihm gefällt, 
erwaͤhlten, die Gläubigen. 2) daß ſie ihr Reich dem Thiere gaͤben, 
15. Und er ſprach zu mir: Die bis die Worte Gottes vollendet find. 18) 
Waſſer, die du geſehen haft, wo die 18. Und das Weib, das du geſe⸗ 
Hure ſitzt, ſind Voͤlker und Nationen hen haſt, iſt die große Stadt, welche 
und Sprachen. 13) die Herrſchaft hat uͤber die Koͤnige der 
16. Und die zehn Hoͤrner, die du Erde. 16) 


Das 18. Kapitel. 


Babylons Fall, Wehklage der Könige und Kaufleute, Freude des Himmels darüber. 


1. Darauf ſah ich einen andern En⸗ große Macht hatte: und die Erde ward 
gel herabſteigen vom Himmel, der eine erleuchtet von feinem Glanze. !) 


11) dieſe Könige waren Eines Sinnes in Befeindung der Kirche Jeſu, und haben 
ſo mit dem römiſchen Heidenthume gehalten, ihm gleichſam ihre Kraft gegeben. 

12) Wer wider die Chriſten kämpft, kämpft wider das Lamm (ob. 5, 6. Apoſtelg. 
9, 4. 5). Das Lamm aber mit den Seinigen ſiegte. Es überwand ſie mit dem Schwerte 
ſeines Mundes. Dieſe wilden Völker nahmen das Wort an, aus Rudeln reißender 
Wölfe wurden Heerden ſanfter Schafe. Oroſius erzählt in der erſten Hälfte des fünf— 
ten Jahrhunderts, man habe die Kirchen Jeſu Chriſti angefüllt geſehen von Hunnen, 
Sweven, Wenden, Burgundern und vielen andern Völkern zur Schmach der Römer 
welche mitten unter Chriſten in ihrem Irrthume beharrten. r 

13) Die Waffer, die du geſehen (V. 1), worauf fie figt, zeigen an, daß noch viele 
Völker Eines Sinnes mit ihr ſind. Dieſe Einſchaltung ſteht hier, um zu erklären, wie 
es nach ſchon erfolgtem Falle des Heidenthums noch Chriſtenverfolger geben könne. 
14) Und jene Könige werden Rom bekriegen, verwüſten, auf's ſchrecklichſte miß— 

handeln und gänzlich zerſtören und verbrennen. Rom wurde im Jahre 410 von Ala— 
rich, König der Gothen, 455 vom Könige der Vandalen Genſerich, 465 von Odoacer, 
i. J. 472 von Ricimer und 547 von Totila eingenommen und verwüſtet, folglich in 137 
Jahren fünfmal, ſo daß ſie ihren ehemaligen Glanz verloren und allmählig zu einer 
Wüſte herabgeſunken iſt (ſ. unt. 18, Y. Zur Zeit, als dieſe barbariſchen Völker die 
Stadt überfielen, war zwar ſchon eine bedeutende Anzahl Chriſten darin, aber immer 
hielt ſich noch nebenbei das Heidenthum, und erſt zwiſchen dem fünften und ſechſten 
Jahrhundert waren alle heidniſchen Tempel zerſtört; auch mußte die Stadt die alten 
Sünden büßen. 5 

15) denn Gottes Wille war es, im Plane ſeiner Weltregierung lag es, daß jene 
Völker eine Zeit lang das Heidenthum mit ihrer Macht unterſtützten, bis nämlich die 
Beſchlüſſe Gottes zur Züchtigung Roms vollzogen werden ſollten, da gebrauchte er ſie 
als Werkzeuge ſeiner Strafgerechtigkeit. 

16) Bemerke den Zeitpunkt, in dem Rom in dieſer Weiſſagung aufgefaßt wird; 
es iſt der, da Lieinius herrſchte (V. 10), und Rom noch die Beherrſcherin vieler Völ— 
ker war. 
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2. Und er rief mit Macht und ſprach: 
Sie iſt gefallen, ſie iſt gefallen, Ba⸗ 
bylon, die Große! 2) Sie iſt eine Woh⸗ 
nung der Teufel geworden, ein Auf: 
enthalt aller unreinen Geiſter, ein Auf⸗ 
enthalt aller unreinen und haͤßlichen 
Voͤgel; 3) 

3. denn vom Zornwein ihrer Hu⸗ 
rerei haben getrunken alle Völker, die 
Könige der Erde haben mit ihr gehu: 
ret, ) und die Kaufleute der Erde find 
reich geworden durch ihre große Uep⸗ 
pigkeit. 

4. Und ich hörte eine andere Stimme 
vom Himmel, die ſprach: Gehet aus 
von ihr, mein Volk,) daß ihr nicht 
theilhaftig werdet ihrer Suͤnden, und 
nicht von ihren Plagen empfanget; 

5. denn ihre Suͤnden ſind bis an 
den Himmel gekommen, und Gott hat 
gedacht ihrer Ungerechtigkeiten. 

6. Vergeltet ihr, wie auch ſie euch 
vergolten hat, und gebet ihr das Dop⸗ 
pelte nach ihren Werken: in den Be⸗ 
cher, den fie euch eingeſchenkt hat, ſchen⸗ 
ket ihr doppelt ein. 

7. Wie ſehr ſie ſich herrlich gemacht, 
und in Luͤſten gelebt hat, ſo viel gebet 


chriſtlichen Kirche. 
2) S. ob. 17 Note 6. 


Die Offenbarung. 18. 


denn ſie ſpricht 
Ich throne als 
ich nicht, Trauer 


ihr Qual und Leid; 
in ihrem Herzen: 6) 
Königin, Wittwe bin 
werd' ich nicht ſehen. 

8. Darum werden ihre Plagen an 
Einem Tage kommen, Tod, Trauer und 
Hunger, und mit Feuer wird ſie ver⸗ 
brannt werden; denn ſtark iſt Gott, 
der fie richten wird.“) 


9. Und weinen und klagen werden 
uͤber ſie die Koͤnige der Erde, die mit 
ihr gehuret und in Wolluſt gelebt ha⸗ 
ben, wenn ſie ſehen werden den Rauch 
ihres Brandes.“) 

10. Von ferne werden ſie ſtehen vor 
Furcht ihrer Qual, und ſagen: Weh! 
Weh! die große Stadt Babylon, die 
maͤchtige Stadt! In Einer Stunde iſt 
dein Gericht gane 

11. Die Kaufleute der Erde werden 
weinen und wehklagen uͤber ſie; denn 
ihre Waaren kauft Niemand mehr: 

12. die Waaren des Goldes und 
Silbers, Edelſteine und Perlen, Byſ⸗ 
us?) und Purpur, Seide und Schar: 
lach, allerlei koͤſtliches Do und Ges 
faͤße von Elfenbein, allerlei Gefäße von 


1) Bild der Erleuchtung durch das Evangelium, die nun nach vollends beſiegtem und 
ausgerottetem römiſchen Heidenthume eintrat. 


Der Engel war etwa der Schutzgeiſt der 


N 


3) Die Ausdrücke: Wohnung der Teufel ꝛc., find ſinnbildliche Bezeichnung der Ver⸗ 


wüſtung (Iſa. 13, 20 ff. 34, 11. 


Vgl. Matth. 12, 43). Die vollkommene Verwüſtung 


der Stadt trat buchſtäblich ein. Noch heut zu Tage liegt die ehemalige, alte heidniſche 
Stadt in Trümmern; denn das neue, chriſtliche Rom iſt größtentheils auf das außer 


der alten Stadt liegende Marsfeld gebaut. 
4) S. ob. 14, 8. 10: 17, 2. 


5) Viele Chriſten verließen Rom, eh es von Alarich eingeſchloſſen ward. Verſchie⸗ 
dene, unter denen die heil. Paula war, flüchteten zum heil. Hieronymus nach Bethlehem, 
wo dieſer mit Ueberſetzung der heiligen Schrift beſchaͤftigt war. 


6) S. ob. 17. Note 16. 


7) Alarich, König der Gothen, belagerte und verbrannte die Stadt, die zugleich 
durch Peſt und Hungersnoth in den betrübendſten Zuſtand verſetzt wurde. Dieß bezeu⸗ 
gen drei Zeitgenoſſen: Hieronymus, Auguſtin und Oroſius. 

8) Die nun folgende Klage der Könige und Kaufleute über Roms Fall iſt eine 
dichteriſche Ausmalung; um den Fall ſelbſt recht lebendig zu ſchildern. Oder man könnte 


ſagen, es ſey der Gedanke ausgedrückt: 


Wenn ſie noch lebten, jene heidniſchen Könige 


und Kaufleute, wie würden ſich Roms Untergang und ſeinen Brand bejammern! 


9) feine, weiße ägyptiſche Leinwand. 
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koſtbarem Stein, und Erz und Eifen, 
und Marmor, 

13. Zimmet und Rauchwerk, Salben 
und Weihrauch, Wein und Oel, Sem⸗ 
melmehl und Waizen, Laſtvieh und 
Schafe, Roſſe und Wagen, und Scla⸗ 
ven und Menſchenſeelen. 10) 

14. Und die Baumfruͤchte, die Luſt 
deiner Seele, ſind von dir gewichen, 
und Alles, was fett und vortrefflich 
war, iſt von dir verſchwunden, und man 
wird es hinfort nicht mehr finden. 

15. Die Kaufleute dieſer Waaren, 
die reich geworden ſind, werden von 
ferne ſtehen vor Furcht ihrer Qual und 
weinen und wehklagen, 

16. und ſagen: Weh! Weh! die 
große Stadt, die bekleidet war mit Byſ⸗ 
ſus und Purpur und Scharlach, bedeckt 
mit Gold und Edelſteinen und Perlen: 

17. in Einer Stunde war all der 
große Reichthum dahin. Und jeder 
Steuermann und Segler, und alles 
Schiffsvolk, und Alle, die auf dem 
Meere fahren, ſtanden von ferne, 

18. und ſchrieen, da ſie ſahen ihre 
Brandſtaͤtte, und ſprachen: Welche 
Stadt iſt dieſer großen Stadt gleich 
geweſen? 11) 

19. Und ſie warfen Staub auf ihre 
Haͤupter, und ſchrieen weinend und 
trauernd und ſprachen: Weh! Weh! 


Das 19. 
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die große Stadt, in welcher reich ger 
worden von ihren Koſtbarkeiten Alle, 
die Schiffe auf dem Meere hatten; 
denn in Einer Stunde iſt ſie verwuͤſtet 
worden. 

20. Frohlocke uͤber ſie, Himmel und 
ihr heiligen Apoſtel und Propheten; 
denn Gott hat, was über euch ergan⸗ 
gen, an ihr geraͤchet. 

21. Da hob ein mächtiger Engel ei⸗ 
nen Stein, wie einen Muͤhlſtein groß, 
und warf ihn in's Meer, und ſprach: 
Mit ſolchem Ungeſtuͤme wird Babylon, 
die große Stadt, geſtuͤrzt und nicht 
mehr gefunden werden. 

22. Und die Stimme der Harfen⸗ 
ſpieler und Saͤnger, und Floͤtenſpieler 
und Trompetenblaͤſer wird nicht mehr 
in dir gehoͤrt werden, und jeder Kuͤnſt⸗ 
ler jeglicher Kunſt nicht mehr in dir 
gefunden werden, und die Stimme der 
Muͤhle nicht mehr in dir gehoͤret werden: 

23. und das Licht der Lampe wird 
nicht mehr ſcheinen in dir, die Stimme 
des Braͤutigams und der Braut nicht 
mehr gehoͤrt werden in dir; denn deine 
Kaufleute waren die Fuͤrſten der Erde, 
und alle Voͤlker wurden verfuͤhrt durch 
deine Zauberei: 

24. und in ihr ward das Blut der 
Propheten und Heiligen gefunden und 
Aller, die getödtet wurden auf Erden.! 2) 


Kapitel. 


Hochzeit des Lammes. Schlußgeſicht von der Vertilgung des Thieres, des falſchen 
Propheten und des ganzen Heidenthums. 


1. Darnach hoͤrte ich wie eine Stimme | hen: Alleluja! 1) Heil und Ehre und 


großer Schaaren im Himmel, die ſpra⸗ Kraft ſey unſerm Gott! 


— 


10) Im Griech.: Leiber und Menſchenſeelen. Unter Leibern werden freie Menſchen 
verſtanden. Solche verkauften ſich entweder zur Unzucht, oder zu Kämpfen in den Am⸗ 
phitheatern. Menſchenſeelen ſind Sklaven und Sklavinnen. 

10) Ihrer Macht und Pracht kam nichts auch nicht von Ferne nahe. Cui par est 
nihil et nihil secundum, ſagte ein römiſcher Schriftſteller. 

12) Die Verſe 22, 23, 24 enthalten Bilder nach der Weiſe der Propheten, die 
nicht buchſtäblich zu verſtehen ſind, ſondern nur überhaupt die große Verheerung Roms 


andeuten. 
1) d. i. Lobet Gott! 
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2. denn wahrhaftig und gerecht find len ſtarker Donner, die ſprach: Alle: 
feine Gerichte, der gerichtet hat die luja! Es regieret der Herr, unſer Gott, 
große Hure, die die Erde verderbt hat der Allmaͤchtige. “) 


durch ihre Unzucht, und hat gerächet 
das Blut feiner Knechte von ihrer 
Hand. 

3. Und abermal ſprachen RN Alle: 
luja! Und ihr Rauch ſteigt auf von 
Ewigkeit zu Ewigkeit.?) 

4. Und es fielen nieder die vierund— 
zwanzig Aelteſten und die vier lebenden 
Weſen, “) und beteten Gott an, der 
auf dem Throne ſaß, und ſprachen: 
Amen, Alleluja! 

5. Und eine Stimme ging vom 
Throne aus, und ſprach: Lobſinget un: 
ſerm Gott alle ſeine Knechte, und die 
ihr ihn fuͤrchtet, Klein und Groß. 

6. Und ich hoͤrte wie eine Stimme 
einer großen Schaar und wie das Rau: 
ſchen vieler Waſſer und wie das Rol— 


7. Laſſet uns freuen und frohlocken 
und ihm die Ehre geben; denn die Hoch⸗ 
zeit des Lammes iſt gekommen, und 
feine Braut hat ſich bereitet.“) 

8. Und es ward ihr gegeben, daß 
ſie ſich kleide mit glaͤnzendem, weißen 
Byſſus; 6) denn der Byſſus iſt die 
Gerechtigkeit der Heiligen. 7) 

9. Und er ſprach zu mir: Schreib: 
Selig, die zum Hochzeitmahle des Lam⸗ 
mes berufen find. °) Und er ſprach 
zu mir: Dieß ſind die Rn 
Worte Gottes.?) 

10. Und ich fiel vor ſeinen Fuͤßen 
nieder, ihn anzubeten. Da ſprach er 
zu mir: Thu' es nicht, ich bin dein 
und deiner Bruͤder, die das Zeugniß 
Jeſu haben, Mitknecht. Gott bete 
an! 10) 


A— ä . — ́ — H———„ —ũ— 4 — 4 — — 


2) das römiſche Heidenthum bleibt für 


3) S. ob. 4, 10: 5, 14. 


ewig vernichtet. 


4) Jetzt, nachdem das Heidenthum vernichtet iſt, regiert Gott, iſt das ſichtbare 


Reich Gottes gekommen. 


5) So lange das Heidenthum noch in der Welt herrſchte, hielt es den größten 


Theil der die Zeit ſeines Sturzes erlebenden Völker ab, ſich an die kleine Gemeinde, 
die Chriſtus bisher aus Juden und Heiden geſammelt hatte, anzuſchließen, und mit 
Chriſto zu verbinden. Als es aber gefallen war, und nicht mehr hemmend dem Chri⸗ 
ſtenthume entgegentrat, da eilten jene Auserwählten Chriſto zu, die Braut in die Arme 
des Bräutigams. Darum wird nun nach dem Siege von der Hochzeit des Lammes 
und von der Zubereitung der Braut geſprochen. Darauf wird noch einmal der Sieg 
über das Heidenthum in einem großen Bilde dargeſtellt (V. 11 —21) theils um damit 
alle Gerichte zuſammenzufaſſen, die bisher über das heidniſche Weltreich, das falſche 
Propheten- und Prieſterthum und Alle, die ihnen anhiengen, ergangen ſind; theils um 
anzuzeigen, daß die innige Verbindung mit Chriſtus, welche von nun an die Menſchheit 
feiert, mit der beſtändigen Bekämpfung alles Widerchriſtlichen, fo weit es noch fortbe⸗ 
ſteht, verbunden iſt, und daß ſie in dem Kampfe mit einem vollkommenen Siege gekrönt 
wird. Ueber die bräutliche Verbindung Chriſti mit ſeinen Seelen ſieh das hohe Lied 
und deſſen Erklärung. 

6) S. ob. 18 Note 9. 

7) Der Zuſtand der Rechtfertigung, der Entſündigung und Heiligung — das hoch⸗ 
zeitliche Kleid. Sieh Matth. 22, 11. 

8) Das Hochzeitmahl wird bereitet aus den geſchlachteten Feinden (V. 17), d. h. 
iſt eine Frucht der Beſiegung aller Feinde des Heiles, iſt die ewige Glückſeligkeit. 

9) Dieß, daß die Sieger ſelig werden, ſagt Gott ſelbſt; es trifft alſo gewiß ein. 

10) Thu' das nicht, ich bin nur dein und deiner Glaubensbrüder Mitknecht, ſo wie 
Aller derer, die das Zeugniß Jeſu haben, die von Jeſu mit Worten und Werken Zeug⸗ 
niß geben. Nur Gott gebührt die Ehre der Anbetung. 
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Denn das Zeugniß Jeſu iſt der Geiſt migen Zornweines Gottes, des All— 


der Weiſſagung. 11) 
11. Und ich ſah den Himmel offen, 


maͤchtigen. 21) 
16. Auf ſeinem Kleide und ſeiner 


und ſiehe, ein weißes Pferd, 12) und Huͤfte??) iſt geſchrieben: König der 


der darauf ſaß, hieß der Treue und Koͤnige, und Herr der 


Wahrhaftige, 18) der da richtet und 
ſtreitet mit Gerechtigkeit. 

12. Seine Augen waren wie eine 
Feuerflamme, und auf ſeinem Haupte 
waren viele Kronen, 14) er hatte einen 
gefchriebenen Namen, den Niemand 
kennt, als er ſelbſt. 15) 

13. Er war angethan mit einem 
Kleide, das mit Blut beſprengt war: 16) 
und fein Name heißt: Wort Gottes.!) 

14. Und die Heere, die im Himmel 
ſind, folgten ihm nach auf weißen Pfer⸗ 
den, 1s) gekleidet mit weißem reinen 
Byſſus. 19) 

15. Und aus ſeinem Munde geht 
ein ſcharfes, zweiſchneidiges Schwert, 
daß er damit die Voͤlker ſchlage. 20) 
Er wird fie regieren mit eiſernem Scep— 
ter, und er tritt die Kelter des grim— 


11) Von Jeſu Zeugniß geben, ſteht ſo hoch als Weiſſagen; denn Beides iſt eine 


erren. 

17. Und ich ſah einen Engel in der 
Sonne ſtehen, 23) und er ſchrie mit 
ſtarker Stimme und ſprach zu allen 
Voͤgeln, die mitten durch den Himmel 
flogen: 24) Kommet und verſammelt 
euch zum großen Mahle Gottes, 25) 

18. daß ihr eſſet das Fleiſch der 
Koͤnige, und das Fleiſch der Heerfuͤh— 
rer, und das Fleiſch der Starken, und 
das Fleiſch der Pferde und ihrer Rei— 
ter, und das Fleiſch aller Freien und 
Knechte, der Kleinen und Großen. 

19. Und ich ſah das Thier, und die 
Koͤnige der Erde, und ihre Heere ver— 
ſammelt zu ſtreiten mit dem, der auf 
dem Pferde ſaß, und mit ſeinem Heere. 

20. Und das Thier ward ergriffen 
und mit ihm der falſche Prophet, der 
die Zeichen vor ihm that, durch die er 
verfuͤhrt hatte, die das Malzeichen des 


Wirkung Eines und deſſelben Geiſtes, folglich ſind wir von Einem Geiſte getrieben, 


Brüder, einander gleich. 


12) Sinnbild des Sieges (ob. 6, 2). Vergl. ob. Note 5. 


13) Jeſus Chriſtus, ſ. ob. 3, 14. 


14) denn er iſt ein vielfacher Sieger; Sünde, Hölle, Tod, Judenthum, Heidenthum 


Alles liegt unter ſeinen Füßen. 
15) Wort Gottes (V. 13). 


Dieſes göttliche Wort kennt, verſteht, begreift kein 


endliches Weſen; nur Gott ſelbſt vermag ſich zu denken und zu begreifen. 
16) Zeichen ſeines blutigen Verſöhnungstodes. 


17) S. Joan. 1, 1. 
18) denn ſie ſiegen mit ihm. 
19) S. ob. Note 7. 


20) Sein Wort der Wahrheit überwindet und richtet (Hebr. 4, 12). 
21) Er führt die göttlichen Strafgerichte unerbittlich an ſeinen widerſpenſtigen Fein— 
den aus. Das Keltertreten iſt Bild der Vertilgung. S. Iſa. 63, 3. 
22) auf dem Kleide und dem Gürtel, d. h. ſein ganzes Aeußere verkündet den höch— 


ſten König. 


. 
23) Der Engel ſteht in der Sonne, um anzudeuten, daß das, was der Engel ver— 
kündet, der ganzen Schöpfung bekannt werden ſoll. { 
24) So heißt es, weil das Geſicht in die Räume des Himmels verſetzt ift. 
25) Die Raubvögel werden eingeladen, ſich am Abendmahle Gottes zu ſättigen. 


Die Raubvögel ſind nicht beſonders zu deuten; ſie gehören zum Bilde der Niederlage, 
welche die Feinde Gottes erleiden. Abendmahl heißt das Gericht, weil die Morgenlän— 
der ihre Haupttafel des Abends zu halten pflegen. 
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Thieres annahmen, und fein Bild an-|tödtet von dem Schwerte deſſen, der 

beteten.) Lebendig wurden dieſe auf dem Pferde ſaß, welches (Schwert) 

zwei geworfen in den Feuerpfuhl, der aus ſeinem Munde ging, und alle 

mit Schwefel brennt. Voͤgel wurden geſaͤttiget von ihrem 
21. Und die Uebrigen wurden ges | Fleifche. *”) 


Das 20. Kapitel. 


Tauſendjährige Gefangenſchaft des Satans und tauſendjähriges Reich Chriſti mit den 
Seinigen. Erſte Auferſtehung. Der Satan wird wieder los auf eine kleine Zeit. Gog 
und Magog. Auferſtehung der Leiber. Jüngſtes Gericht. 


1. Und ich ſah einen Engel nieder⸗⸗ 3. und warf ihn in den Abgrund, 
fahren vom Himmel, der hatte den |und verſchloß und verfi iegelte uͤber ihm, 
Schluͤſſel des Abgrundes ) und eine daß er nicht mehr verfuͤhre die Voͤlker, 
große Kette in ſeiner Hand. bis tauſend Jahr vollendet waͤren: und 

2. Und er faßte den Drachen, die darnach muß er losgelaſſen werden auf 
alte Schlange, welche iſt der Teufel eine kurze Zeit.?) 
und Satan, und feſſelte ihn auf tau. 4. Und ich ſah Stühle, und ſie ſetz⸗ 
ſend Jahre, ten ſich darauf, und es wurde ihnen 


26) Ueber das Thier und den falſchen Propheten ſ. ob. 13, 1 ff. und V. 11 ff. 

27) Das Werfen in den Feuerpfuhl und das Tödten mit dem Schwerte, ſind Bilder 
der gänzlichen Ausrottung des römiſchen Heidenthums. Vielleicht daß auch damit ange⸗ 
deutet iſt, daß die Urheber der heidniſchen Greuel härter geſtraft werden, als die Ver: 
führten. Es iſt übrigens nicht außer Acht zu laſſen, daß nur das römiſche Heidenthum 
und der falſche Prophet, ſofern er dieſes befördert, dem Verderben übergeben worden. 
Ein anderes Heidenthum und ein anderer Prophet erſcheinen nach der apoſtoliſchen Lehre 
(2. Theſſ. 2) am Ende der Zeit in der Perſon des Antichriſtes und ſeines Anhanges als 
die letzten Anſtrengungen des Satans wider das göttliche Reich. S. K. 20. 

1) Die Macht, die Hölle zu öffnen. 

2) Der Sinn dieſer Bilder iſt folgender: Wenn das römiſche Heidenthum vernichtet 
iſt, wird dem Satan auf eine unbeſtimmt lange Zeit die Gewalt genommen, die Völker 
auf ſolche Weiſe zu verführen, wie er es zur Zeit des römiſchen Heidenthums gethan. 
Sobald aber dieſe lange Zeit vorüber iſt, wird ihm die vorige Gewalt wieder gegeben 
werden, aber nur auf kurze Zeit. »Wenn das römiſche Heidenthum vernichtet iſt;« 
denn das gegenwärtige Geſicht reiht ſich unmittelbar an das vorhergehende an, welches 
von der Vernichtung des römiſchen Heidenthums handelt. Die Zeit der Vernichtung 
wird aber verſchieden angegeben. Einige verſtehen das Jahr n. Chr. 313, in welchem 
der Götzendienſt durch Conſtantin geſtürzt ward; Andere rücken den völligen Sturz des 
Heidenthums noch weiter hinauf. Da das Heidenthum nicht plötzlich zu Ende ging, läßt 
ſich dieſer Zeitpunkt wohl nicht genau beſtimmen. Nach dieſem Zeitpunkte »wird dem 
Satan die Gewalt genommen, die Völker wie ehedem zu verführen;« denn die Ausdrücke, 
Binden, Verſchließen und Verſiegeln, deuten eben fo wenig auf eine völlige Beſchraͤnkung 
der Verführungskräfte des Satans als das Loslaſſen deſſelben feine unbeſchränkte Macht 
bedeutet. Offenbar ſtehen ſie nur bezugsweiſe auf die im Heidenthume geübte Macht 
des Satans, und wollen bildlich anzeigen, daß ihm nur die Macht, wie er ſie im römi⸗ 
ſchen Heidenthume geübt, genommen ſey. Dieſe Erklarung wird auch durch die Ge⸗ 
ſchichte beſtätigt. In keiner Zeit nach dem Sturze des Heidenthums wurde das Chri⸗ 
ſtenthum im Ganzen verfolgt, nie hatte ein Regent es auszurotten geſucht, wo es ein⸗ 
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gegeben, Gericht zu halten, und (ſah) haben: und fie lebten und regierten mit 
die Seelen derjenigen, die wegen des Chriſto tauſend Jahre.) 

Zeugniſſes Jeſu und wegen des Wor⸗ 

tes Gottes enthauptet worden find, die 5. Die übrigen Todten lebten nicht, 
weder das Thier, noch deſſen Bild an- bis daß tauſend Jahre vollendet wa⸗ 
gebetet, noch deſſen Malzeichen an ihrer ren.“) Dieß iſt die erſte Auferſte⸗ 
Stirne oder an ihrer Hand empfangen | hung. >) 


mal feſten Fuß gefaßt, nie wurde der Götzendienſt wieder eingeführt, und nie kamen 
jene Greuel wieder, welche damit verbunden waren. Indeß war der Satan nicht ganz 
unthätig. Hie und da wurde das Chriſtenthum ſelbſt mitten unter Chriſten verunglimpft 
und verfolgt, durch Irrlehren entſtellt, der Friede durch Krieg geſtört, der feinere Gö— 
tzendienſt an die Stelle des Bilderdienſtes geſetzt. — Die Einſchränkung der ſataniſchen 
Macht geſchieht auf eine unbeſtimmte Zeit. Der Text ſagt wohl tauſend Jahre; daß 
dieß aber nur eine runde Zahl ſey, geht ſchon daraus hervor, daß die letzte Zeit, welche 
nach den tauſend Jahren ſchon eintritt, unbekannt bleiben ſoll (Matth. 24, 36. Marc. 
13, 32. Apoſtelg. 1, 7). Nach dem heiligen Auguſtin und den beſten Auslegern iſt 
darunter die Zeit verſtanden, die nach dem Sturze des Heidenthums bis zur Endperiode 
verfließt. In der Endperiode wird dem Satan auf eine kurze Zeit ſeine vorige Gewalt 
wieder gegeben. Davon wird gehandelt V. 7. 

3) Nachdem der Satan gefeſſelt, das Heidenthum geſtürzt war, begann die Herr— 
ſchaft des Chriſtenthums. Die verklaͤrten Heiligen, insbeſondere die heiligen Martyrer 
herrſchten, und richteten mit Chriſto die tauſend Jahre hindurch. Unter den auf Stüh— 
len ſitzenden, ſind überhaupt die ſeligen Chriſten verſtanden; denn allen wahren Chri— 
ſten iſt die Herrſchaft mit Chriſto verſprochen (1. Theſſ. 2, 12). Beſonders werden 
die heiligen Martyrer erwähnt; denn ſie haben für Chriſtum ſelbſt ihr Leben gegeben. 
Die Herrſchaft und das Gericht werden im Himmel geübt; denn nur Seelen, nicht in 
ihren Leibern erſtandene Gerechte üben es aus. Die Herrſchaft beſteht in der Theil— 
nahme an der Herrſchaft Chriſti. Da Chriſtus ſeine Kirche regiert, leitet und ſchützt, 
ſo nehmen die Heiligen Theil an dieſer Regierung, und wenn wir ſie in den Angelegen— 
heiten unſers Heiles um ihren Schutz bitten, muß ihre Fürbitte für uns die größte 
Kraft haben, da ſie Mitregenten mit Chriſtus ſind. Dieſe Herrſchaft der Seelen 
dauert bis zur Endperiode, wo nach dem völligen Siege über die letzten Anſtrengungen 
des Heidenthums das Gericht und die Auferſtehung der Leiber erfolgt, die Herrſchaft 
alſo nicht mehr von bloßen Seelen, ſondern von Seelen ausgeübt wird, die mit verklär— 
ten Leibern bekleidet ſind. 

4) Die übrigen Todten, die verſtorbenen Gottloſen, die es mit dem Thiere hielten 
lebten nicht die tauſend Jahre hindurch, lebten und regierten nicht mit Chriſto im Him— 
mel der Seele nach; ſondern waren wie am Leibe, ſo auch der Seele nach todt, vom 
Angeſichte Jeſu verworfen, aus dem Himmel ausgeſchloſſen, verdammt. Die Worte 
»lebten nicht« ſind der Gegenſatz von dem im vorhergehenden Verſe ſtehenden »lebten« 
Wie dieſes das ſelige Seelen-Leben der Gerechten bedeutet, ſo jenes Nicht-Leben den 
unſeligen Seelen-Tod der Ungerechten. Bemerke auch: Die Phraſe: lebten nicht bis 
daß ꝛc. will nicht ſagen, daß dieſe Todten nach vollendeten tauſend Jahren der Seele 
nach zu leben anſiengen, ſondern wie das »bis daß« häufig im bibliſchen Sprachgebrauche 
die Handlung nicht über den angegebenen Zeitpunkt fortführt, ſondern überhanpt ver: 
neint (ſ. Matth. 1, 25 Note 24): fo iſt auch hier dieſen Todten das ſelige Seelenleben 
überhaupt abgeſprochen. 

5) Dieſes ſelige Seelenleben iſt die erſte Auferſtehung, die Auferſtehung des Men— 

n der Seele nach, fie geht der zweiten beim Gerichte, wo der Körper erſteht und 
) mit der Seele vereinigt, voran. In dieſem Sinne iſt auch die Erklärung zu faſſen, 


7 
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6. Selig und heilig iſt, wer Theil 
hat an der erſten Auferſtehung: 6) uͤber 
ſolche hat der zweite Tod keine Ge— 
walt, 7) ſondern ſie werden Prieſter 
Gottes und Chriſti ſeyn, und mit ihm 
regieren tauſend Jahre.“) 

7. Und wenn die tauſend Jahre vol⸗ 


lendet find, wird der Satan losgelaſ- worfen in den Feuer⸗ und Schwefel⸗ 
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8. Und ſie zogen herauf uͤber die 
Breite der Erde, und umringten das 
Heerlager der Heiligen und die geliebte 
Stadt. 


9. Da fiel Feuer von Gott aus dem 
Himmel, und verzehrte fie; und der 
Teufel, der ſie verfuͤhrt hatte, ward ge⸗ 


fen werden aus feinem Gefaͤngniſſe, 
und er wird ausgehen und verfuͤhren 
die Voͤlker in den vier Ecken der Erde, 
den Gog und den Magog, und er 
wird ſie verſammeln zum Streite, de⸗ 
ren Zahl iſt wie der Sand des Meeres.“) 


pfuhl, wo auch das Thier, 

10. und der falſche Prophet gequält 
werden Tag und Nacht in alle Big 
keit. 10) 


11. Und ich ſah einen großen, wei⸗ 


— 


wenn in den Noten zu Matth. 24, 28 — 31 von einer fin und jmeiten allgemeinen 
Auferſtehung die Rede iſt. 

6) Selig und heilig kann genannt werden, weſſen Seele nach dem Tode des Kör⸗ 
pers zu Chriſto in den Himmel kömmt, um mit ihm zu leben, zu herrſchen und zu rich⸗ 
ten. Dahin kommen jene Seelen, welche ſchon in dieſem Leben wahrhaft durch die 
Gnade Gottes leben, und in dieſer Gnade verſcheiden: Darum nennt der Herr ſchon 
dieſes Leben der Gnade auf Erden eine Auferſtehung (Joan. 5, 7. for wie eis der 
Apoſtel Paulus (Epheſ. 5, 14). 

7) Der erſte Tod iſt der Tod des Körpers, der zweite iſt der Seelentod/ die 00 
Verdammniß (unt. 21, 8). Wer mit Chriſto lebt, hier zu leben in ihm angefangen 
hat, und in dieſem Leben zu ihm hin verſcheidet, der ſtirbt wohl den erſten Tod dem 
Leibe nach, aber nicht den Tod der Seele, den Tod der ie ee ſon⸗ 
dern ꝛc. 

8) ſondern im Himmel gleich, als wären ſie Prieſter, Gott bieränbng werben fie 
Theil nehmen an der Herrſchaft Chriſti ſchon der Seele nach bis zur Endperiode, wo 
ſie dann auch dem Leibe nach auferſtehen und in vollendeter Herrlichkeit fortleben und 
fortherrſchen werden in alle Ewigkeit. 

9) Wenn nach dem göttlichen Rathſchluſſe die Endperiode an fol, Wird Gott 
zulaſſen, daß der Satan unter allen Völkern eine ungeheuere Anzahl gewinne, um durch 
ſie das Chriſtenthum zu überwinden, und ſich den Sieg zu verſchaffen. Ueber die tau⸗ 
ſend Jahre und den Ausdruck »loslaſſen« ſ. ob. V. 3. Die Völker in den vier Ecken 
der Erde find nicht gerade Völker, die an den äußerſten Gränzen der Erde wohnen, 
ſondern überhaupt alle Völker der Erde, aus allen Himmelsgegenden, die durch die 
vier Ecken bezeichnet werden. Unter allen Völkern, ſelbſt unter den Chriſten, wird der 
Satan eine ungeheuere Zahl von Anhängern finden; denn Chriſtus ſagt ſelbſt, daß er 
zur Zeit feiner Wiederkunft eine faſt allgemeine Sittenverderbniß Luc. 17, 26 — 28) 
und faſt keinen Glauben mehr finden werde (Luc. 18, 8). Gog und Magog waren 
Völker gegen Norden, wo die Griechen ihr Seythien hatten, die wildeſten Barbaren, 
(Ezech. 38). Sie werden hier nicht genannt, als wenn ſie es wären, welche die Kirche 
Gottes in der letzten Zeit bedrängen, ſondern ſtehen nur als bildliche Namen der wi⸗ 
derchriſtlichen Rotten. Dieſe verſammeln ſich zum Streite wider die Kirche Gottes, 
wirken zuſammen, das Chriſtenthum von der Erde zu vertilgen. Da nach der apoſtoli⸗ 
ſchen Lehre in der letzten Zeit der Antichriſt erſcheint (2. Theſſ. 2, ſo iſt dieſer ihr An⸗ 
führer, oder wirkt gleichgeſinnt mit ihnen. 

10) Das Heerlager der Heiligen, das die widerchriſtlichen Rotten bekämpften, iſt 
die Kirche Gottes auf Erden. Wie dieſer Kampf beſchaffen ſey, ob bloß geiſtig oder 
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ßen Thron, und den, der darauf ſaßz 11) 13. Und das Meer gab die Todten, 
vor feinem Angeſichte floh die Erde die darin waren, 15) und der Tod und 
und der Himmel, und fuͤr ſie ward das Todtenreich gaben ihre Todten, die 
keine Stätte erfunden. 12) darin waren: 16) und fie wurden ges 

12. Und ich ſah die Todten, 13) Groß richtet, ein Jeder nach feinen: Werken. 
und Klein, ſtehend vor dem Throne. 14. Und das Todtenreich und der 
Und die Bücher wurden aufgethan, und Tod wurden in den Feuerpfuhl gewor⸗ 
wieder ein Buch ward aufgethan, das fen: 12) das iſt der zweite Tod. 18) 
Buch des Lebens: 14) und die Todten 15. Und wer nicht erfunden ward 
wurden gerichtet aus dem, was ge: eingeſchrieben in dem Buche des Le⸗ 
ſchrieben war in den 3 nach bens, der ward in den 3 ge 
ey Werken. worfen. 49) 


ob wirklicher Krieg darunter zu verſtehen, ob die geliebte Stadt eine wirkliche Stadt 
ſey, wobei das Häuflein der Getreuen ſich ſammelt, oder ob darunter nur die Kirche 
zu verſtehen, was das Feuer zu bedeuten, ob es als wirkliches oder nur bildlich zu faſ⸗ 
ſen ſey, das Alles muß der Zukunft ſelbſt überlafen bleiben; denn Weiſſagungen werden 
immer erſt vollkommen klar, wenn die Zukunft, die ſie zum Gegenſtande hatten, ein— 
getroffen. Des Chriſten Pflicht iſt, zu wachen, die Zeichen der Zeit wohl zu beachten, 
und ſich zur Ankunft des Herrn immer bereit zu halten (ſ. Matth. 24). So viel iſt 
aber in Bezug auf dieſe Endperiode vollkommen gewiß, daß noch vor dem jüngſten Ge⸗ 
richte das Volk der Juden in die Kirche eingegangen ſeyn wird (Röm. 11). — Hier 
beginnt die Schlußſcene des Buches und des Geſi ces die u N. der Kirche in's 
himmliſche Reich. 

11) den in Herrlichkeit erſcheinenden Weltrichter. 

12) die gegenwärtige ſichtbare Natur verſchwand; denn fie ward im Feuer verzehrt 
(2. Petr. 3, 10 ff.) und zu einer neuen umgewandelt (unt. 21, 1). 
13) alle verſtorbenen Menſchen ohne Ausnahme. 

14) Bücher und Ein Buch: d. i. viele Bücher, worin die Werke der vielen Gott⸗ 
loſen verzeichnet waren, Ein Buch, worin die weit geringere 2. ch er ſtand. 
Bild der göttlichen Allwiſſenheit! | 

15) Nähere Beſchreibung der allgemeinen Auferftehung. 

16) Der über das Todtenreich, die Gräber, herrſchende Tod gab ſeine Todten. 
Der Tod iſt wie ein Herrſcher vorgeſtellt. Das Todtenreich ſteht ſtatt der Gräber, und 
dieſe bilden als auf der Erde befindlich einen Gegenſatz zum Meere. 

17) Das Sterben hat aufgehört, wurde in die Hölle geworfen, d. h. von nun an 
herrſcht der Tod nun mehr in der Hölle. 

18) Das Geworfenwerden in den Feuerpfuhl, die ewige Verdammniß. 

19) Am Ende dieſes Kapitels ſoll noch der irrigen Meinung vom faufendjährigen 
Reiche gedacht werden, welche der Ketzer Cerinthus noch zu Zeiten des Apoſtels Joan— 
nes ausgehegt, die aber zu allen Zeiten von der Kirche verworfen worden iſt. Dieſer 
Jerlehrer behauptete, Chriſtus werde am Ende der Zeit wieder kommen, und tauſend 
Jahre auf Erden ſichtbar regieren, die bereits verſtorbenen Gerechten würden dann in 
ihren Leibern auferſtehen und mit den noch lebenden Chriſten ein Leben voll der Hep- 
pigkeit und Wolluſt hinbringen, um für die Abtödtungen und Verleugnungen entſchä⸗ 
digt zu werden, die fie ſich einſt vor der Ankunft Chriſti gefallen laſſen mußten. Dar⸗ 
auf ſoll erſt das jüngſte Gericht erfolgen. Neben dieſer durchaus unchriſtlichen, ſcheuß⸗ 
lichen Lehre bildete ſich ſchon in der älteſten Kirche noch eine andere Meinung von dem 
tauſendjährigen Reiche, die zwar nicht geradezu als ketzeriſch verworfen, aber doch im 
Allgemeinen als irrig anerkannt worden iſt. Nach dieſer Meinung erfolgt auf die Be— 
ſiegung des Antichriſts eine Auferſtehung der Gerechten auch dem Leibe nach, und Alle, 
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Alles neu. Das himmliſche Jeruſalem. 


1. und ich ſah einen neuen Him⸗ den fein Volk ſeyn, und er, Gott ſalbſt 
mel und eine neue Erde; denn der mit ihnen wird ihr Gott ſeyn. 
erſte Himmel und die erſte Erde wa⸗ 4. Und Gott wird abwiſchen alle 
ren vergangen, und das Meer iſt nicht Thraͤnen von ihren Augen: der Tod 
mehr. !) wird nicht mehr ſeyn, noch Trauer, 

2. Und ich, Joannes, ſah die heilige noch Klage, noch Schmerz wird mehr 
Stadt, das neue Jeruſalem, herabſtei⸗ ſeyn; denn das Exſte iſt vergangen. 
gen von Gott aus dem Himmel, zube⸗ 5. Und es ſprach, der auf dem Throne 
reitet, wie eine Braut für ihren Braͤu⸗ ſaß: Siehe, ich mache Alles neu!?) 
tigam geſchmüͤckt ift.®) Und er ſprach zu mir: Schreib; denn 
3. Und ich hoͤrte eine ſtarke Stimme dieß ſind wahrhaftige und gewiſſe 
vom Throne, die ſprach: Siehe die Worte. 
Hütte Gottes bei den Menſchen: er 6. Und er ſprach zu mir: Es iſt ge⸗ 
wird bei ihnen wohnen, und ſie wer⸗ ſchehen! ) Ich bin das A und das 


die damals noch am Leben ſind, bleiben am Leben, die Guten, um jenen Auferſtandenen 
als ihren Fürſten zu gehorſamen, die Böſen, damit ſie von denſelben überwunden, und 
denſelben unterworfen würden. Chriſtus ſelbſt herrſcht in Jeruſalem als König, mit 
ihm die Apoſtel, die Propheten des Alten Bundes und die Martyrer. Sind die tau⸗ 
ſend Jahre vollendet, dann werden die Heiligen von den Böſen angefeindet, dieſe aber 
verzehrt Feuer vom Himmel. Hierauf erfolgen die allgemeine Auferſtehung und das 
Weltgericht. So lehrten der heil. Juſtinus der Martyrer, der heil. Vietorin, Tertul⸗ 
lian, Lactantius und mehrere Katholiken. Dagegen ſpricht vorzüglich, daß eine tauſend⸗ 
jährige Gegenwart Chriſti auf Erden gegen die ausdrücklichen Worte der Schrift iſt 
(Apoſtelg. 3, 21), gemäß welchen Chriſtus vor der Wiederherſtellung aller Dinge den 
Himmel nicht verläßt, dieſe aber vor jenem tauſendjährigen Reiche nicht als eingetreten 
angeſehen werden kann, da die Böſen noch einmal die Kirche anfeinden. Auch ſpricht 
der heilige Joannes V. 4 ausdrücklich nur von 1 — nicht von Ben 
erſtandenen Gerechten. 


1) Nachdem die alte Schöpfung, der Wohnſitz der Sünde und des Elends, en 
geſchwunden war (ob. 20, 11), fo erblickt Joannes nun eine umgewandelte, verklärte 
Natur, die fähig und beſtimmt war, auch ein Aufenthaltsort der Seligen zu ſeyn. Die 
ganze Natur war vorher der Sünde wegen in ein Trauergewand gehüllt, jetzt aber 
prangt fie wieder im Feierkleide. Vergl. Röm. 8, 18 — 23. 2. Petr. 3, 5 — 7. Das 
Meer, dieſes unſtäte, unruhige Element, wird nicht mehr ſeyn. 

2) Sinn; Ich Joannes ſah nun die heil. Gemeinde der Seligen in allem Schmucke 
ihrer Herrlichkeit zu mir herniederſteigen. Das Herniederſteigen geſchah nur, um ſie 
dem Apoſtel recht ſichtbar, getrennt von den übrigen himmliſchen Gegenftänden, vorzuſtel⸗ 
len. Dieſe heil. Gemeinde erſcheint unter dem Sinnbilde einer heiligen Stadt, und 
heißt das neue, das himmliſche Jeruſalem, im Gegenſatze von dem irdiſchen Jeruſalem, 

die einſt als Hauptſtadt des göttlichen. Reiches auf Erden ein ſchwaches Vorbild davon 
war. Der bräutliche Schmuck iſt Bild der Heiligkeit: Hier beginnt die Beſchreibung 
der triumphirenden Kirche und der ewigen Glückſeligkeit. 

3) neues Leben, neue Freuden. 


4) Schon iſt alles Verheißene 9 es Don fo gewiß ein, als ob es En der: 
wirklicht wäre (ob. 16, 17). 


Die Offenbarung. 21. 


O, der Anfang und das Ende.?) Dem 
Durſtenden will ich geben von der 
Quelle lebendigen Waſſers umſonſt. ©) 
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12. Sie hatte eine große, hohe Mauer 
mit zwoͤlf Thoren, auf den Thoren 
zwölf Engel, und Namen darauf ge⸗ 


7. Wer überwindet wird dieſes 7) ſchrieben, welches die Namen der zwoͤlf 


erhalten, und ich will ihm Gott ſeyn, 
und er wird mir Sohn ſeyn. 

8. Den Verzagten aber, s) den Un: 
glaͤubigen, den Greuelhaften, den Moͤr⸗ 
dern, den Hurern, den Zauberern, den 
Goͤtzendienern und allen Luͤgnern wird 
ihr Antheil werden im Pfuhle, der mit 
Feuer und Schwefel brennt, welches 
der andere Tod iſt. Ob. 20, 14. 

9. Und es kam einer der ſieben En⸗ 
gel, welche die ſieben Schalen hatten, 
voll der letzten ſieben Plagen, und re⸗ 
dete mit mir und ſprach: Komm, ich 
will dir die Braut zeigen, die Braut 
des Lammes, Ob. 19, 7. GEHE 

10. Und er führte mich im Geifte 
auf einen großen, hohen Berg, und 
zeigte mir die heilige Stadt Jeruſalem, 
welche von Gott aus dem Himmel 
herabſtieg, 

11. ſie hatte Klarheit Gottes, und 
ihr Licht war gleich einem koͤſtlichen 
Steine, wie Jaspisſtein, wie Cryſtall.“) 


5) Ich bin der Ewige; was ich verheiße, iſt ſchon eingetroffen; denn 
Zukunft und Gegenwart in Eines zuſammen. 


Stämme der Kinder Iſraels ſind. 10) 

13. Von Morgen drei Thore, von 
Mitternacht drei Thore, von Mittag 
drei Thore, von Abend drei Thore. !) 
14. Die Mauer der Stadt hatte 
zwoͤlf Grundſteine, und darauf waren 
die zwölf Namen der zwölf Apoſtel des 
Lammes. 2) Wande 173 

15. Und der mit mir ſprach, hatte 
ein goldenes Meßrohr, daß er die Stadt 
und ihre Thore und die Mauer meſſe. !) 

16. Und die Stadt war in's Gevierte 
gebaut, ihre Laͤnge ſo groß als ihre 
Breite: und er maß die Stadt mit dem 
goldnen Maßſtabe zu zwoͤlf tauſend 
Stadien, und ihre Laͤnge und Hoͤhe 
und Breite find gleich. 4) 

17. Und er maß ihre Mauer zu hun⸗ 
dert vierundvierzig Ellen ' 5) nach Mens 
ſchen-Maaß, nach welchem der Engel 
ſich richtete.! ) 

18. Und der Bau ihrer Mauer war 
aus Jaspis: 17) die Stadt ſelbſt 


bei mir fällt 


6) Ueber das lebendige Waſſer ſ. Joan. 4, 10: 7, 37. 

7) Die Seligkeit und Herrlichkeit im Himmel. 

8) Die keinen Muth, zu ſiegen, haben. 

9) ſie war gleichſam von Gott durchdrungen, glänzte im Lichte der Gottheit. 

10) Eine hohe Mauer umgibt die Stadt, wehrt den Unwürdigen den Eingang, 


welchen Engel bewachen. 


Die Thore tragen den Namen der zwölf Stämme Sfraels, 


welche die irdiſchen Auserwählten waren, und darum hier den himmliſchen Auserwähl— 


ten den Namen geben. 
11) Ein vollkommenes Viereck! 


Bild der Vollkommenheit. 


12) Grundſteine heißen die Apoſtel als die Gründer des Chriſtenthums unter den 


einzelnen Völkern. 


13) Das Meſſen der Stadt durch den Engel bedeutet, theils daß die Zahl der 
Auserwählten, derer, die mit der Gnade Gottes mitgewirkt haben, von Ewigkeit her 
vorhergeſehen iſt, theils daß jeder derſelben ein beſtimmtes Maaß von Heiligkeit und 


Gerechtigkeit erlangt. 


14) Die Stadt war ein vollkommener Kubus, — wieder Bild der Vollkom⸗ 


menheit! i 
15) Höhe. 
16) welches der Engel hatte. 


17) Jaspis war oben V. 11 Bild der göttlichen Herrlichkeit: dieſe umgibt und 


ſchützt die Stadt. 
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aber war reines Gold gleich reinem 
Glaſe. 18) 

49. Die Grundſteine ber Stadtmauer 
waren mit allerlei Edelſteinen geſchmuͤckt. 
Der erſte Grundſtein war ein Jaspis, ) 
der zweite ein Saphir, “) der dritte ein 
Chalcedon, ? ) der vierte ein Smaragd,“) 

20. der fuͤnfte ein Sardonix, 2 3) der 
ſechste ein Sardis, 24) der ſiebente ein 
Chryſolith, v) der achte ein Beryll, e) 
der neunte ein Topas, 27) der zehnte 
ein Chryſopras, 28) der eilfte ein Hya⸗ 
einth, 2“) der zwoͤlfte ein Amethyſt. o) 

21. Und die zwoͤlf Thore waren 
zwoͤlf Perlen, jegliches Thor war aus 
einer Perle: 31) und die Gaſſen der 
Stadt reines Gold, wie durchſcheinen⸗ 
des Glas. 

125 Einen n ſah ich nicht dar: 


Die Offenbarung. 21. 22. 


in; denn ihr Tempel iſt der Herr, der 
allmaͤchtige Gott und das Lamm. 
23. Und die Stadt bedarf weder der 
Sonne noch des Mondes, daß ſie leuch⸗ 
ten in ihr; denn die Herrlichkeit Gottes er⸗ 
leuchtet ſie, und ihre Leuchte iſt das Lamm. 
24. Und die Voͤlker werden in ihrem 
Lichte wandeln, und die Koͤnige der 
Erde werden ihre Herllichkeit und Ehre 
in fie bringen. 2) 
25. Ihre Thore werden am Tage 
nicht geſchloſſen werden;) denn Nacht 
wird nicht daſelbſt ſeyn. 
26. Und man wird die Ehre und Herr⸗ 
lichkeit der Voͤlker in dieſelbe bringen. 
27. Nichts Unreines wird in dieſelbe 
eingehen, noch was Greuel uͤbet und 
Lüge; fondern nur die, welche im Le⸗ 
bensbuche des Lammes eingefärichen Kade 


Das 22. Kapitel. 1 


Lebenswaſſr, Lebensbaum. Einige Regierung Gottes mit den Scinigen. 


Slug ö 


1. Und er zeigte mir einen Strom ſtall, der vom Throne Gottes und des 
1 Waſſers, glaͤnzend wie Cry⸗ Lammes hervorkam. ) 


18) Bild der Reinheit und Heiligkeit der Himmelsbewohner. 


19) ein röthlich feuriger Edelſtein. 
20) blau. 

21) himmelblau. 

22) grün. 

23) roth und weiß geſteift. 

24) hochroth. 

25) grün. 

26) blaßgrün. 

27) gelb. 

28) grünlich. 

29) gelblichroth. 

30) violet. 


Wie das Licht ſich in verſchiedene Farben bricht, ſo der Geiſt der Gnade 


in verſchiedene Gaben, mit denen die Auserwählten, die Einen ſo, die Andern anders, 


geziert ſind. 
ſind dauernder als Kieſel und als Metalle. 


herrn im Zeitlichen; ſie nehmen wenig Platz ein im Raume. 


Schön ſagt ein Schriftforſcher: 


Edelſtein iſt ein ſchönes Sinnbild. Sie 
Sie trotzen der Zeit, dieſem Einen Zwing⸗ 
Sie tränken ſich mit dem 


Geiſtigſten aller lebloſen Dinge, mit dem Lichte, und ſtrömen es in glänzenden Farben 
aus. Ein Bild der vollendeten Seelen, die ſich tränken mit dem Lichte der ewigen 
Wahrheit, die erglühen an der ewigen Liebe. 

31) Alſo, nur was edel und zugleich demüthig iſt, geht in die Stadt ein. 

32) Alle Völker, die zum Glauben gekommen ſind, werden ihre dadurch erlangte 
Herrlichkeit in dieſe Stadt bringen, werden zu ihren ſeligen Bewohnern gehören. 

33) denn es iſt lauter Friede, Sicherheit darin. 


Die Offenbarung. 22. 


2. In Mitte ihres Platzes und von 
beiden Seiten des Stromes war der 


Baum des Lebens, der zwoͤlf Früchte |: 


trägt, jeden Monat feine Frucht, und 
die Blaͤtter des Baumes dienten zur 
Geſundheit der Voͤlker. 2) 


3. Und nichts Verfluchtes wird mehr 
ſeyn, ſondern der Thron Gottes und 
des Lammes wird in ihr ſeyn, und 
ſeine Knechte werden ihm dienen. 


4. Sie werden ſein Angeſicht ſehen, 
und ſeinen Namen an ihren Stirnen 
tragen.“) 

5. Und Nacht wird keine mehr ſeyn, 
und man wird nicht beduͤrfen des Lich⸗ 
tes einer Lampe, oder des Lichtes der 
Sonne; denn Gott der Herr wird ſie 
erleuchten, und ſie werden regieren in 
alle Ewigkeit. 


6. Und er ſprach zu mir: Das ſind 
ganz gewiſſe und wahrhaftige Worte. 
Und der Herr, der Gott der Geiſter 
der Propheten hat feinen Engel ge: 
ſandt, ſeinen Knechten zu zeigen, was 
bald geſchehen ſoll. 

7. Und ſiehe, ich komme bald! Se: 
lig, wer die Worte der Weiſſagung die: 
ſes Buches bewahrt! *) 

8. Und ich, Joannes, bin es, der 
dieß gehoͤrt und geſehen hat. Und 
nachdem ich es gehoͤrt und geſehen, fiel 
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ich nieder anzubeten vor den Fuͤßen 
des Engels, der mir dieſes zeigte; 

9. aber er ſprach zu mir: Sieh zu, 
daß du es nicht thuſt; denn ich bin 
dein und deiner Bruͤder, der Prophe⸗ 
ten, Mitknecht und derer, die die Worte 
der Weiſſagung dieſes Buches halten. 
Gott bete an! 

10. Er ſprach auch zu mir: Ver⸗ 
ſiegle nicht die Worte der Weiſſagung 
dieſes Buches; ?) denn die Zeit iſt 
nahe. 8) 

11. Wer beſchaͤdiget, beſchaͤdige mehr, 
wer unrein ift, werde noch unreiner: 
wer gerecht iſt, werde noch gerechter, 
und wer heilig iſt, werde noch heiliger.) 

12. Siehe, ich komme bald, und mein 
Lohn mit mir, einem Jeden nach ſeinen 
Werken zu vergelten. 

13. Ich bin das A und O, der Erſte 
und der Letzte, > Anfang und das 
Ende. Ob. 1,8. 

14. Selig, die ihre Kleider im Blute 
des Lammes waſchen, daß ſie Macht 
erhalten zum Baume des Lebens, und 
durch die Thore eingehen in die Stadt. 

15. Draußen find die Hunde, s) die 
Zauberer, die Unzuͤchtigen, die Moͤrder, 
die Goͤtzendiener, und Alle, welche die 
Luͤge lieben und thun. 

16. Ich Jeſus habe meinen Engel 
geſandt, um euch dieſes in den Ge— 


meinden zu bezeugen.“) Ich bin die 


1) Der Lebensſtrom der ewigen Glückſeligkeit, der von Gott durch ſeinen Geiſt in 


alle Auserwählte einſtrömt. 
2) der Lebensbaum, 


S. Ezech. 47, 8 
der einſt im Paradieſe ſtand, ſteht hier in noch herrlicherer 


Weiſe: er trägt unvergängliche Früchte, und Alles iſt an ihm Segen. S. Ezech. 47, 12. 


Auch er iſt Bild der ewigen Glückſeligkeit. 


3) ihm angehören, in der innigſten Vertraulichkeit mit ihm ſeyn. 


Wiederkunft bereit hält. 
5) halte ſie nicht geheim. 
6) Die Erfüllung tritt bald ein. 


4) Wer den Inhalt dieſer Weiſſagung zu Herzen nimmt, und ſich immer auf meine 


7) Wer aber die Weiſſagung nicht zu Herzen nehmen, dennoch ungläubig, böſe ſeyn 


will, der mag böſe ſeyn auf ſeine Gefahr, Gericht und Strafe werden kommen. 


Wer 


unrein iſt, und in ſeinem Schlamme bleiben will, der mag es thun, er iſt gewarnt, 


Gott hat keine Schuld an ſeinem Verderben. 


Die Gerechten und Heiligen ſollen dage— 


gen um ſo mehr ſich zu heiligen ſuchen; denn auch ihr Lohn kommt ſchnell. 


8) die böſen, biſſigen Menſchen. 


* 


9) daß ihr davon in den Gemeinden Zeugniß ableget. 
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Wurzel und das Geſchlecht Davids, “)] 19. Und wenn Jemand von den 
der hellleuchtende Morgenſtern. 1) Worten des Buches dieſer Weiſſagung 

17. Und der Geiſt und die Braut hinwegthut, deſſen Theil wird Gott 
ſprechen: Komm! Und wer es hoͤrt, hinwegthun vom Buche des Lebens 
der ſpreche: Komm! Und wen duͤrſtet, und von der heiligen Stadt, und von 
der komme, und wer will, der nehme dem, was in dieſem Buche geſchrie⸗ 
Waſſer 15 Lebens umſonſt. 12) 4 ben iſt. 

18. Ich bezeuge Jedem, der die Worte : 3 
der Weiſſagung dieſes Buches hoͤrt: 10 0 33 1 — 
Wenn Jemand etwas zu dieſem hinzu nz ” 1 Amen! 1) Komm, 
thut, auf den wird Gott alle die Pla⸗ Herr Jeſu! ) 
gen legen, die in dieſem Buche beſchrie 21. Die Gnade unſers Herrn Jeſu 
ben ſind. a Chriſti ſey mit euch Allen. Amen. 


10) Wurzel, ſoferne er Schöpfer und Lebensquell iſt; Geſchlecht, ſoferne er von Da⸗ 
vid herſtammte, und weil er die Blüthe und Krone des Geſchlechtes war, durch den die 
irdiſche Nachkommenſchaft Davids zu einer geiſtigen geworden. 

11) mit dem ein neuer Tag anbricht. / 

12) Der heilige Geift und die von ihm beſeelte Braut, die ganze Gemeinde der 
Gläubigen, rufen Jeſu dem Morgenſterne zu: Komm! Sie ſehnen ſich nach der Zeit, 
wo das Reich Gottes in ſeiner Herrlichkeit offenbar werden wird. — Und wer immer 
die Worte Jeſu in dieſem Buche hört, der ſehne ſich gleichfalls nach ihm, und rufe: 
Komm! Und wer Durſt nach Seligkeit hat, der ſuche ſich im Chriſtenthume Waſſer 
des Lebens — er bekommt es umſonſt. 

13) Zum Schluſſe bezeugt Jeſus noch einmal, daß er bald komme, und fügt das 
bekraͤftigende Amen hinzu. 

14) Worte des Apoſtels. S. Note 12. 


Verzeichniß 
der 


Epiſteln und Evangelien 


auf alle 
Sonn⸗ und Feſttage des Jahres 


nach dem römiſchen Meßbuche. 
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Sonn: oder Feſttage. 


1 Sonntag im Advent. 

II. Sonntag im Advent. 

III. Sonntag im Advent. 

Quatember- Mittwoch im 
Advent. 

Quatember-Freitag im Ad⸗ 
vent. 

Quatember-Samſtag im 
Advent. 

IVV. Sonntag im Advent. 

Vorabend der heil. Weih⸗ 
nacht. 

Heiliges Weihnachtsfeſt J. 
Meſſe. 

Heiliges Weihnachtsfeſt II. 
Meſſe. 

Heiliges Weihnachtsfeſt III. 

Meſſe. 

Heil. Stephan. 


Heil. Joan. Evangeliſt. 
Unſchuldige Kinder. 


-  Epiftel, 


Röm. 13, 11 — 14. 


Röm. 15, 4 — 13. 
Phil. 4, 4—7. 


Iſai. 7, 10 — 15. 


Iſdi. 11, 1-5, 


2. Theſſ. 2, 1—8. 


1. Cor. 4, 1— 5. 
Nöm. 1, . 6. 
Tit. 2, 11— 15. 
Tit. 3, 4 — 7. 


Hebr. 1, 1— 12. 


Apoſtelg. 6, 8 10 und 


7, 54 — 59. 
Eccli. 15, 1— 6. 


Offenb. 14, 1—5. 


Sonntag nach Weihnachten. | Gal. 4, 1— 7. 


Chriſti Beſchneidung. 


Neujahr. 
Sechster Band. 


Tit. 2, 11— 15. 


Evangelium. 


Lue. 21, 25 — 33. 
Matth. 11, 2 — 10. 
Jban. 1, 19 — 28. 


Luc. 1, 26 — 38. 
Luc. 1, 39 — 47. 
Luc. 3, 1—6. 

Luc. 3, 1—6. 
Matth. 1, 18 — 21. 
Luc. 2, 1— 14. 
Luc. 2, 15 — 20. 
Joan. 1, 1 — 14. 
Matth. 23, 34 — 39. 
Joan. 21, 20 — 24. 
Matth. 2, 13— 18. 


Luc. 2, 33 — 40. 


Luc. 2, 21. 
32 


4 
Sonn- oder Feſttage. 


Sonntag zwiſchen der Be— 
ſchneidung und Erſchei— 
nung des Herrn. 


Vorabend vor Erſcheinung 
des Herrn. 
Erſcheinung des Herrn. 
I. Sonntag nach der Er— 
ſcheinung des Herrn. 
II. Sonntag nach der Er— 
ſcheinung des Herrn. 
III. Sonntag nach der Er— 
ſcheinung des Herrn. 
IV. Sonntag nach der Er⸗ 
ſcheinung des Herrn. 
V. Sonntag nach der Er— 
ſcheinung des Herrn. 
VI. Sonntag nach der Er— 
ſcheinung des Herrn. 
Septuageſima. 
Sexageſima. 
Quinquageſima. 
Auf den Aſchermittwoch. 
Am Donnerſtag nach dem 
Aſchermittwoch. 
Am Freitag nach dem 
Aſchermittwoch. 
Am Samſtag nach dem 
Aſchermittwoch. 


I. Faſtenſonntag. 

Am Montag nach dem J. 

Sonntag in der Far 

ſten. b 

Am Dienſtag nach dem J. 
Sonntag in der Faſten. 

Am Mittwoch (Quatem— 
ber) nach dem I. Sonn- 
tag in der Faſten. 


| 
38. . Matth. 8, 5 — 12. 


Epiſtel. Evangelium. 


wie am Sonntag nach 


Weihnacht. Matth. 2, 19 — 23. 
ebenſo. ebenſo. 
Iſai. 60, 1 — 6. Matth. 2, 1 — 12. 
Rom. 12, 1 — 5. Luc. 2, 42 — 52. 
Röm. 12, 6 — 16. 3 2 1 


Röm. 12, 17 — 21. Matth. 8, 1 — 13. 
Röm. 13, 8 — 10. Matth. 8, 23 — 27. 
Col. 3, 12 — 17. Matth. 13, 24 — 30. 


1. Theſſ. 1, 2— 10. Matth. 13, 31 — 35. 
1. Cor. 9, 24 — 10, 5. Matth. 20, 1 — 16. 
2. Cor. 11, 19— 12, 9. Luc. 8, 4 — 15. 

1. Cor. 13, 1— 13. Luc. 18, 31 — 43. 
Joel 2, 12 — 19. Matth. 6, 16 — 21. 
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Iſa. 58, 1 — 9. Matth. 5, 43 — 6, 6. 


Iſa. 58, 9 — 14. Marc. 6, 47 — 56. 
2, Cor. 6, 1 a 10, Matth. 4, 1 — 11, 


Ezech. 34, 11 — 16. Matth. 25, 31 — 46. 


3. Kön. 19, 3 — 8. [Matth. 12, 38 — 50. 


Sonn: oder Feſttage. 


Am Donnerſtag nach dem 
I. Sonntag in der Fa— 
ſten. 

Am Freitag nach dem I. 
Sonntag in der Faſten. 

Am Samſtag nach dem J. 
Sonntag in der Faſten. 

II. Faſtenſonntag. 

Am Montag in der zwei— 
ten Faſtenwoche. 

Am Dienſtag in der zwei— 
ten Faſtenwoche. 

Am Mittwoch in der zwei— 
ten Faſtenwoche. 

Am Donnerftag in der zwei— 
ten Faſtenwoche. 

Am Freitag in der zwei— 
ten Faſtenwoche. 

Am Samſtag in der zwei— 
ten Faſtenwoche. 

III. Faſtenſonntag. 

Am Montag in der drit— 

ten Faſtenwoche. 

Am Dienſtag in der drit— 
ten Faſtenwoche. 

Am Mittwoch in der drit— 
ten Faſtenwoche. 

Am Donnerſtag in der drit— 
ten Faſtenwoche. 

Am Freitag in der drit— 

ten Faſtenwoche. 

Am Samſtag in der drit— 
ten Faſtenwoche. 

IV. Faſtenſonntag. 

Am Montag in der vier⸗ 
ten Faſtenwoche. 

Am Dienſtag in der vier- 
ten Faſtenwoche. 


1. Moſ. 27, 6 — 40. 


Epiſtel. Evangelium. 


Ezech. 18, 1— 9. Matth. 15, 21 — 28. 
Ezech. 18, 20 — 28. 


Joan. 5, 1 — 15. 


1. Theſſ. 5, 14 — 23. 
1. Theſſ. 4, 1 —7, 


Matth. 17,1—9. 
ebenſo. 


Daniel 9, 15 — 19. Joan. 8, 21 — 29. 


3. Kön. 17, 8 — 16. Matth. 23, 1 — 12. 
Matth. 20, 17 — 28. 


Eſth. 13, 8 — 17. 


& 


Jer. 17, 5 — 10. Luc. 16, 19 — 31. 


1. Moſ. 37, 6 — 22. Matth. 21, 33 — 46. 


Luc. 15, 11 — 32. 
Eph. 5, 1— 9. Luc. 11, 14 — 28. 


4. Kön. 5, 15. Luc. 4, 23. — 30, 


4. Kön. 4, 1 — 7. Matth. 18, 15 — 22. 
2. Mof. 20, 12 — 24. Matth. 15, 1 — 20. 
Jer. ii 7. 


Luc. 4, 38 — 44. 


4. Mof. 20, 2 — 13. Joan. 4, 5 — 42. 


Dan. 13, 1 — 62. Joan. 8, 1— 11. 
Gal. 4, 32-317 Joan. 6, L-— 15. 
3. Kön. 3, 16 — 28. Joan. 2, 13 — 25. 
2. Moſ. 32, 7 — 24. Joan. 7, 14 — 31. 
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Sonn- oder Feſttage. Epiſtel. 


Am Mittwoch in der vier— 


ten Faſtenwoche. Iſa. 1, 16 — 19. 
Am Donnerſtag in der vier- 
ten Faſtenwoche. 4. König. 4, 25 — 28. 


Am Freitage in der vier— 
ten Faſteuwoche. 3. König. 17, 17 — 24. 
Am Samſtag in der vier— 


ten Faſtenwoche. Iſa. 49, 8 — 15. 
V. Faſtenſonntag (Paſ— i 
ſionsſonntag). Hebr. 9, 11 25. 
Am Montag in der Paſ— 
ſionswoche. Jon. 3. 
Am Dienſtag in der Paſf 
ſionswoche. Dan. 14, 28 — 42. 
Am Mittwoch in der Paſ— 
ſionswoche. 3. Moſ. 19, 1— 2. und 
11 - 19. 


Am Donnerſtag in der Paſ⸗ 


ſionswoche. Dan. 3, 34 — 45. 
Am Freitag in der Paſ⸗ 
ſionswoche. Jer. 17, 13 — 18. 
Am Samſtag in der Paſ— 
ſionswoche. Jer. 18, 18 — 26. 
Palmſonntag. Phil. 2, 5 — 11 und 2. 
Moſ. 15, 27. und 16, 
17. 5 


Am Montag in der Char— 


woche. Iſa. 50, 5 — 10. 

Am Dienſtag in der Char- g 8 
woche. Jer. 11, 18— 20. 

Am Mittwoch in der Char— 5 
woche. a Iſa. 53 und 62, 11 und 


5 633 ß * 
Am grünen Donnerſtag. 1. Cor. 11, 20 — 32. 


Am Charfreitag. 2. Moſ. 12, 1— 11 und | 
Spar. 18 und 19. 


Oſee. 6, 1—6. 
Am Charſamſtag. Col. 3,124. 


Evangelium. 5 


Joan. 9, 1 — 38. 
Luc. 7, 11 — 16. 
Iban. 11, 1— 45. 
Joan. 8, 12 — 20. 
Iban. 8, 46 — 58: 
KR 7, 3239. 


Joan. 7, 1— 13. 


Joan. 10, 22 — 38. 


| Cu. 7, 3650. 


Joan. 11, 47—54, 
Joan. 12, 10 — 36. 
Matth. 21, 1—9 und 
Matth. 26. 27. 
Joau. 12, 1—9. 


Mare. 14 u. 15, 1— 46. 


Luc. 22 und 23, 1— 53. 
Jban. 13, 1 — 15. 


Matth. 28, 1— 7. 


Sonn- oder Feſttage. 


Ofterſonntag. 

Oſtermontag. 

Oſterdienſtag. 

Oſtermittwoch. 

Oſterdonnerſtag. 

Oſterfreitag. 

Oſterſamſtag. 

I. Sonntag nach Oſtern. 

II. Sonntag nach Oſtern. 

III. Sonntag nach Oſtern. 

IV. Sonntag nach Oſtern. 

V. Sonntag nach Oſtern. 

Auf die Bittage der Kreuz— 
woche. 

Am Vorabende der Him— 
melfahrt Chriſti. 

Himmelfahrt Chriſti. 

Sonntag nach Chriſti Him⸗ 
melfahrt. 

Am Vorabende vor Pfing- 
ſten. 

Pfingſtſonntag. 

Pfingſtmontag. 

Pfingſtdienſtag. 

Pfingſtmittwoch (Quatem⸗ 
ber). 


Pfingſtdonnerſtag. 

Pfingſtfreitag (Quatember). 

Pfingſtſamſtag (Quatemb.). 

Dreifaltigkeitsſonntag. 

I. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. 

Frohnleichnamsfeſt. 

II. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. 

III. Sonntag nach Pfing⸗ 


ſten. 


Epiſtel. | Evangelium. 


1. Cor. 5, 7—8, Marc. 16, 1 — 7. 
Apoſtelg. 10, 37 — 43. Luc. 24, 13 — 35. 
Apoſtelg. 13, 26 — 33. Luc. 24, 36 — 47. 
Apoſtelg. 3, 13 — 19. Joan. 21, 1— 14. 
Apoſtelg. 8, 26— 40. Joan. 20, 11 — 18. 
1. Petr. 3, 18 — 22. Matth. 28, 16 — 20. 
1. Petr. 2, 1 — 10. Joan. 20, 1—9. 

1. Joan. 5, 4 — 10. Joan. 20, 19 — 31. 
1. Petr. 2, 21 — 25. Joan. 10, 11 16. 
1. Petr. 2, 11 19. Joan. 16, 16 — 22. 


Su. 1, 17 - 21. Joan. 16, 5 — 15. 
Sac 1, 22 — 27. Joan. 16, 23 — 30. 
Jac. 5, 16 — 20. Luc. 11, 5 — 14. 

Eph. 4, 7 — 13. Joan. 17, 1 — 11. 


Apoſtelg. 1, 1— 11. Marc. 16, 14 — 20. 

1. Petr. 4, 7 - 11. Joan. 15, 26 — 16, 4. 
Apoſtelg. 19, 1—8. Joan. 14, 15 — 21. 
Apoſtelg. 2, 1 — 11. Joan. 14, 23 — 31. 
Apoſtelg. 10, 42 — 48. Joan. 3, 16 — 21. 
Apoſtelg. 8, 14 — 17. Joan. 10, 1 — 10. 


Apoſtelg. 2, 14 - 21 u. 


5, 12 — 16. Iban. 6, 44 — 52. 
Apoſtelg. 8, 59. Luc. 9, 1—6. 
Joel 2, 23.— 26. Luc. 5, 17 — 26. 
Nöm. 5, 1— 5. Luc. 4, 38 — 44. 


Röm. 11, 33 — 36. Matth. 28, 18 — 20. 


1. Joan. 4, 7 — 21. Luc. 6, 36 — 42. 
1. Cor. 11, 23 — 29. Joan. 6, 56 — 59. 


t 
; 1i 


1. Joan. 3, 13 — 18. Luc. 14, 16— 24. 


1. Petr. 5, 6 — 11. Luce. 15, 1— 10. 
* 
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Sonn: oder Feſttage. 


IV. Sonntag nach Pfing- 
ſten. 

V. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. 

VI. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. 
VII. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. 
VIII. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. 

IX. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. x 

X. Sonntag nach Pfing- 
ſten. 

XI. Sonntag nach Pfing- 
ſten. 

XII. Sonntag nach Pfing— 
ſten. 

XIII. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. 

XIV. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. 

XV. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. 

XVI. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. N 

XVII. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. 


Quatember- Mittwoch. 


Quatember-Freitag. 
Quatember-Samſtag. 
XVIII. Sonntag nachpfing⸗ 

ſten. N 
XIX. Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. 
XX. Sonntag nach Pfing— 
ſten. 


Epiſtel. 


Röm. 8, 18 — 23. 
1. Petr. 3, 8 — 15. 
Röm. 6, 3 — 11. | 
Röm. 6, 19 — 23. 
Röm. 8, 12 — 17. 
1. Cor. 10, 6 — 13. 
1. Cor. 12, 2 — 11. 
1. Cor. 15, 1 — 10. 
2. Cor. 3, 4 — 10. 


Gal. 3, 16 — 22. 


„!. — —T—T—k— . . — — —jů— 


Gal. 5, 16 — 25. 

Gal. 5, 25 — 6, 10. 

Eph. 3, 15 — 31. 

Eph. 4, 1—6. 

Amos 9, 13 — 15 und 
2. Esdr. 8, 1 — 10. 

Oſee 14, 2 — 10. 

Hebr. 9, 2 — 12. 

13 Cor. 47 4 8. 


Eph. 4, 23 — 28. 


Eph. 5, 15 — 21. 


Evangelium. 


Luc⸗ 51 2 11. | 
Matth. 5, 20 — 24. 
| Mare. 8, 1— 9. 
Matth. 7, 15 — 21. 
Luc. 16 ‚1-9 
Luc. 19, 41 — 46. 
Luc. 18, 9 — 14. 
Mare. 7, 31 — 37. 
Luc. 10, 23 — = 
Luc. 17, 1 — 50 
Matth. 6, 24 — 33. 
2 7, 11 — 16. 
115 14, 1 Ain 
Math 22, 35 — 46. 
Marc. 9, 16 — 28. 
Luc. 7, 36 — 50. 
Luc. 13, 6 — 17. 
Matth. 9, 1— 8. 
Matth. 22, 1-14. 


Iban. 4, 46 — 53. 


Sonn: oder Feſttage. Epiſtel. Evangelium. 
XXI. Sonntag nach Pfing⸗ 

ſten. Eph. 6, 10 — 17. Matth. 18, 23 — 35. 
XXII. Sonntag nach Pfing⸗ 

ſten. Phil. 1, 6 — 11. Matth. 22, 15 — 21, 
XXIII. Sonntag nachpfing⸗ 

ſten. Phil. 3, 17 — 4, 3. Matth. 9, 18 — 26. 
XXIV. Sonntag nach Pfing⸗ 

ſten. Col. 1, 9 — 14. Matth. 24, 15 — 35. 


Allgemeine Epiſteln und Evangelien fuͤr die Feſttage der Heiligen 
Gottes. f 


A. Heilige Martyrer. 


Feſttag. Epiſtel. | Evangelium. 


a) zur. dfterlichen Zeit. 1. 
2. 

8. 
bp) außer der öſterl. Zeit. 
I. Eines heiligen Marty⸗ 
rers und Biſchofs. 1. Jac. 1, 12 — 18. Luc. 14, 26 — 33. 


| 
| Petr. 1, 3 — 7. Joan. 15, 5 — 11. 
0 Cor. 17 333 Matth. 16, 242 22 


Offenb. 19, 1— 9. Joan. 16, 20 — 22. 
Weisheit 5, 1 — 15. Joan. 15, 1 — 7. 


II. Eines heiligen Marty— 
rers der kein Biſchof war. 


1. 
2 


ar 


Weisheit 10, 10 — 14.|Matth. 10, 34 — 42. 
2. Tim. 2, S—10 und { 
3420418 Matth. 10, 26 — 32. 


. 


III. Mehrerer heil. Mar: 


tyrer. 1. Weisheit 3, 1 — 8. Luc. 21, 9 — 19. 
2. Weisheit 5, 16 — 20. Luce. 6, 17 — 23. 
3. Hebr. 10, 32 — 38. Matth. 24, 3 — 13. 
4. Weisheit 10, 17 — 20. Matth. 5, 1 — 12. 
5. Röm. 5, 1 — 5. Matth. 11, 25 — 30. 
6. 


Röm. 8, 18 — 23. Luc. 11, 47 — 51. 
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Feſttag. 


III. Mehrerer heil. Marz 

7. 2. Cor. 6, 4 — 10. 
8. a) 
8. b) 


tyrer. 


I. Eines heil. Bekenners 
u. Biſchofs. 1. 


N 4. 

II. Eines heiligen Kirchen— 
lehrers. 1. a) 

b) 

III. Eines heiligen Beken⸗ 
ners allein. 


IV. Eines heil. Abtes. 


Epiſtel. Evangelium. 


Hebr. 11, 33 — 39. 


Luc. 12, 1-8. 
Offenb. 7, 13 — 17. er 


B. Heilige Bekenner. 


Eceli. 44, 16— 17 und 
20. 22. 25. 26. 27. 45, 
2— 3. 8. 

Hebr. 7, 2327, 

Hebr. 5, 1—4. 

Hebr. 13, 7 17. 


Matth. 25, 14 — 23. 
Matth. 24, 42 — 47. 
Marc. 13, 33 — 37. 
Luc. 11, 33 — 36. 
2. Tim. 4, 1—8. Matth. 5, 13 — 19. 
Eich. 39, 6— 14. 


Eccli. 31, 8 — 11. 
1. Cor. 4, 9 — 14. 
Phil. 3, 7 — 12. 
Eceli. 45, 1—6. 


Luc. 12, 35 — 40. 

Luc. 12, 32 — 34. 

Luc. 19, 12 — 26. 
Matth. 19, 27 — 29. 


C. Heilige Jungfrauen. 


I. Einer heil. Jungfrau u. 
Martyrin. 
* 
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II. Mehrerer heil. Jung⸗ 
frauen u. Martyrinnen. 
III. Einer heiligen Jung⸗ 
frau allein. 1. 


1. Eccli. 51, 1—8. 
* Ecel. 51, 13 — 17. 


Matth. 25, 1— 13. 
Matth. 13, 44 52. 


1. Cor. 15 25 — 34. wie oben C. I. 1 od. 2. 


2. Cor. 10, 17—18 u. 


wie oben C. I. 1 u. 2. 
11, 1— 2. * 4 


2. wie oben C. II. 


11 
D. Heilige Frauen, Wittfrauen und Büßerinnen. 


Feſttag. | Epiſtel. 
J. Einer heil. Martyrin. Eceli. 51, 1 - 8. 
II. Einer heil. Frau ze. Sprichw. 31, 10 — 31. 
III. Einer heil. Wittfrau. 1. Tim. 5, 3 — 10. 


Evangelium. 
wie oben C. I. 2. 


wie oben C. I. 1. 


Epiſteln und Evangelien auf die Feſttage von einzelnen Heiligen 


Gottes. 
Dezembe r. 
Feſttag. Epiſtel. Evangelium. 
Heil. Franz Xaver. Röm. 10, 10 - 18. Marc. 16, 15 — 18. 
„ Barbara. wie C. I. 1. 7 
„ Nikolaus. wie B. I. 4. wie B. I. 1. 
„ Mariä Empfängniß. Sprüch. 8, 22 — 35. [Matth. 1, 1 — 16. 
„ Othilia. wie C. III. 1. 


„ Apoſtel Thomas. Epheſ. 2, 19 — 22. Iban. 20, 24 — 29. 


Jänner. 


Namensfeſt Jeſu. Apoſtelg. 4, 8 — 12. wie am Feſte der Beſchnei⸗ 
* dung. 6 
Heil. Fabian u. Sebaſtian. wie A. III. 8. a. wie A. III. 2. 
Petri Stuhlfeier zu Rom. 1. Petr. 1, 1 —.7. Matth. 16, 13 — 19. 
Pauli Bekehrung. Apoſtelg. 9, 1 — 23. wie B. IV. 1. 
Franz von Sales. wie B. I. 1. 
Februar. 
Mariä Reinigung. Malach. 3, 1—4. Luc. 2, 22 — 32. 
Heil. Blaſius. 5 N wie A. T: 2 


„ Valentin wie A. II. 1. 
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Feſttag. 


Heil. Alto. 
„ Apoſtel Mathias. 


Heil. Joſeph. 


„ Benedikt. 
Verkündigung Mariä. 


Schmerzeufeſt Mariä. 


Heil. Georgius. 
„ Marcus Evang. 


Februar. 


Epiſtel. 


wie B. IV. 1. 


Apoſtelg. 1, 15 — 26. 


März. 
| wie B. IV. 1. 


wie B. IV. 1. 


wie am Quatember⸗Mitt⸗ 


woch im Advent. 


Judith 13, 22 — 25. 


April. 


A. II. 2. 
Ezech. 1, 10 — 14. 


Mai. 


Heil. Apoſtel Philipp und 


Jacob. 


Heil. Kreuz-Erfindung. 


a 3. 
Phil. 2, 5 — 11. 


Heil. Johann v. Nepomuck. Eecli. 21, 26 — 31. 


Juni. 


Heil. Anton von Padua. B. II. 2. 


„ Vitus. 
„ Benno. 
„ Aloyſius. 


A. III. 1. 
B. I. 1. 
B. III. 1. 


„ Johannes der Täufer. Iſa. 49, 1— 7. 


heil. Peter u. Paul.] Apoſtelg. 12, 1 — 11. 


| 


A. A, 1 


Evangelium. 


Matth. 11, 25 — 39. 


wie am Vorabende vor 
Weihnachten. 


Luc. 10, 1—9. 


Joau. 14, 1— 14. 
Joan. 3, 1— 16. 
Matth. 11, 2 — 10. 


B. III. 1. 
A. III. 7. 


Matth. 22, 29 — 40. 
Luc. 1, 57 — 68. 4 
Matth. 16, 13 — 19. 


Feſtag. 


Mariä Heimſuchung. 


Heil. 


7 


„ 


„ 
„7 
„ 


„ 


Heil. 


, 


Ulrich. 
Wilibald. 
Maria Magdalena. 


Jacob, Apoſtel. 
Anna. 

Kilian. 
Ignazius. 


Dominicus. 
Laurentius. 


Mariä Himmelfahrt. 


Heil. 


„ 


„ Johann des Täufers 


Bartholomäus. 
Auguſtin. 


Enthauptung. 


Schutzengelfeſt. 
Maria Geburt. 


Heil. 


„ 
„ 
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Heil. 


„ 


Corbinian. 
Kreuzerhöhung. 
Matthäus Apoſtel. 
Emeran. 

Michael. 


Franz Seraph— 


Hedwig. 


ri: 


Epiftel. 
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Evangelium. 


Hohes Lied 2, 8 — 14. Luc. 1, 39 — 47. 


BEE 

B. I. 2. 

Hohes Lied 3, 2— 5 
und 8, 6 — 7. 

1. Cor. 4, 9 — 15. 

D. II. 

A. III. 2. 

A. II. 2. 


Au guſt. 


B. II. 1. a. 

2. Cor. 9, 6 — 10. 
Eccli. 24, 11 — 20. 
1. Cor. 12, 27 — 31. 
B. II. 1. a. 


Jer. 1, 17 — 19. 


September. 


B. I. 2. 
Luce. 7, 36 — 50. 
Matth. 20, 20 — 23. 
Matth. 13, 44 — 52. 
A. III. 2. 

Luc. 10, 1— 9. 


B. III. 1. 

Joan. 12, 24 — 26. 
Luc. 10, 38 — 43. 
Luc. 6, 12 — 19. 


Marc. 6, 17 — 29. 


wie am Feſte der unbefleck— 
ten Empfaͤngniß Mariä. 

B. I. 1. 

Phil. 2, 5 — 11. 

wie beim heil. Marcus. 

A.- bi I. . 

Offenb. 1, 1— 5. 


Oktober. 


| Gal. 6, 14 — 18. 
I 


Io. II. 


Joan. 12, 31 — 36. 
Matth. 9, 9 — 13. 
A. b. I. 1. 

wie am Schutzengelfeſte. 


wie am Feſte des heiligen 
Matthias. 
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October. 
Feſttag. Flpiſtel. | Evangelium. 
Heil. Lucas Evang. 2. Cor. 8, 16 — 24. Luc. 10, 1— 9. 
„ Urſula. 5 C. II. C. I. 1. i 
„ Simon und Judas. Epheſ. 4, 7 — 13. Joan. 1 2 
„ Wolfgang. I. 2. " B. x 
. ' j 15 
November. 
Auf das Feſt aller Heiligen E AH .AN a 5 
Gottes. 1ſoffenb. 7, 21141 Matth. 5, 1— 12. 
Am Gedächtnißtag der Ver— 
ſtorbenen. 1. Cor. 15, 51— 57. Joan. 5, 25 — 29. 
Heil. Martin. Det B. I. 3. 
Mariä Opferuug. Eccli. 24. 14 16. Luc. 11, wenn f 
Heil. Katharina. C. J 1. 6 45 Mu * 
„ Andreas, Apoſtel. Röm. 10, 10 — 18. Mm atthe e 45 ada. \ 
Kirchweihfeſt. I0ffenb. 21 25. eue. 19, 1 ib. 22 
Epiſteln und Evangelien bei verſchiedenen Anläffen. 
In der heiligen Meſſe: Epiſtel. Evangelium. 
Von der allerheiligſten Drei— ER | d inch 
einigkeit. 8 2. Cor. 13, 11— 13. Joan. 15, 26. 27 und 
„den heiligen. Engeln. Offenb. 5, 11 — 14. Joan. 1, 47 — 51. 
vom heiligen Geiſte. Apoſtelg. 8, 14 — 17. wie am Pfingſttage. 
„ „ Altarsſakramente. wie am Frohnleichnams— 
feſte. b 
77 „ Kreuze. Phil. 2, 8—11, Matth. 20, 17 — 19. 


„Leiden Jeſu Chriſti. Zach. 12, 11 u. 13, 6—7.| Joan. 19, 28 — 35. 
„der ſeligſten Jungfrau | 
Maria: 


In der heiligen Meſſe: 


1. vom Advent bis zur Ge— 
burt Chriſti. 

2. von der Geburt bis zur 
Reinigung Mariens. 


3. von der Reinigung Ma— 
viens bis zu Oſtern. 

4. von N bis Pfing⸗ 
ſten. 

5. von Pfingſten bis Ad— 
vent. | 

Bei der Wahl des Ober: 
hauptes der Kirche. 

Für den eigenen Biſchof. 

Um Einigkeit der Kirche. 

Bei jeder Trübſal. 

Um Vergebung der Sün— 
den. 

Um Erflehung der Gnade, 
gut zu ſterben. 

Für Ungläubige. 

Zur Zeit des Krieges. 

Um Frieden. 

um Abwendung anſtecken⸗ 
der Seuchen. 

Für Kranke. 

Für Reiſende und Abwe— 
ende. N 
Bei Einſegnung der Braut— 

leute. 


Am Begräbnißtage eines 
Verſtorbenen. 

Am Jahrtag eines Verſtor— 

benen. 

Für die Verſtorbenen über— 

haupt. 


2. Mach. 12, 


Epiſtel. 


Iſai. 7, 10 — 15. 


wie am Weihnachtsfeſte in 


der II. heil. Meſſe. 
wie Mariä Opferung. 
ebenſo. 
ebenſo. 


Hebr. 4, 16 — 5, 7. 
Hebr. 5, 1—4. 
Eph. 4, 1 — 21. 
Jer. 14, 7— 9. 


Nöm. 14, 7 — 12. 
Eſther 13, 8 — 17. 
Jer. 42, 1 — 12. 

2. Mach. 1, 1—5. 


2. Kön. 24, 15 — 25. 


Jac. 5, 13 — 16. 


1. Moſes 28, 10 — 22. 


Eph. 5, 


22 — 33. 


1. Theſ. 4, 13 — 18. 


Offenb. 14, 13. 


43 — 46. 
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Evangelium. 


Luc. 1, 26 — 38. 


wie am Schmerzensfeſte. 


Joan. 14, 15 — 21. 


Marc. 13, 33 — 37. 


Iban. 17, 1 — 23. = 
Marc. 11, 22 — 26. 

Luk. 11,913. 
Luc. 21, 34 — 36. 
Luc. 11, 5 — 13. 
Matth. 24, 3 —8. 
Joan. 20, 19 — 23. 


Luc. 4, 38 — 44. 
Matth. 8, 5 — 13. 


Matth. 10, 7— 14. 


Matth. 19, 3— 6. 


Joan. 11, 21 — 27. 
Joan. 6, 37 — 39. 


Joan. 6, 51 — 55. 
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